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THEOtOGIB. 

Dresden, b. Arnold: Plan einer in allen ihren ThiU 
ten vollendeten Reformation der chrißlichen Kirche^ 
entworfen von ^ä. Friedr. Voigtländer y Diaco- 
nus zu Colditz. 1809«. XVI u. 224 S. gr. % 
O RtUr. 8^gr.) ^ ^ 

R. ec. kennt Hn. t^. aus dem Prediger - ^oumaii 
^ für Saehfen^ in welchem das hier Zufammen* 
geftellte zerftreut vorgetrageil ward ; und -weil er von 
jeher an einem SchriftfteUer Lebendigkeit der Dar* 
Uellung feiner Ideen liebte : £6 hat er immer die Aufr 
iatze cuefes ber<edten Eiferers 9 ihrer Einfeitigkeit unr 
geachtet, und ob er gleich mit feiner Polemik nur fei- 
ten einverftanden feyn könnte , mit Vergnfigen gele- 
ien« Auch )etzt, da ihm durch diefe Schrift etwas 
panzes dargeboten worden ift , hat er in den acht und - 
zwanzig Abichmtten ^ die er im Zufammei|hange le* 
ien konnte, viel Schöngefagtes, Wahres und Treffen- 
des, aber auch manche Vorausletzung des erft noch 
EU Erweifenden gefunden , imd genaue Beftimmung 
der Begriffe ward voa ihm in mehrem Theilen des 
Buchs unsern vermifst. Er fpricht z. B. beftändig von 
tvangetifcher Simfticitäi; er fpricht von der Specuta^ 
tion^ die in der Kirche Jefu nicht geduldet werden 
dürfe; er ftoricht von Thatfachen der Kirchs ^efuy die 
nian gegc^n die Anmafsungen der fpeculativen Vernunft 
aufftdlen foUe; er fpricht von der Kirche als einem 
Ußorifchen und praktifchen Inflitute ; aber manche De- 
klamation , welcher fich der Vf. über diefe und andere 
(jegenftände überläfst, fiele mit. Einmal weg, wenn 
nur erft die Begriffe fcharf bieAiramt würden. Gewifs 
auch zu einem Plan einer in allen ihren Theilen voll- 
endeten Reformation der chriftlichen Kirche kann 
man der PhilofopHie nicht entbehren ^ obgleich das 
!Evaxigelium«, zu deiTen BekenntnÜTe fich cüe Kirche 
vereinigt, keip philofoplpifch geordnetes Syftem ift; 
und wie läXst fich mit dem Vf.- über etwas nur difpu- 
tiren, ehe die Haup^b^riffe der A%terie, von der 
die Rede ift, feftgefetzt find, und man darüber mit 
ihm übereingekommen ift? Gewife hat diefe, übri- 
aats manches Treffliche enthaltende , Schrift von die- 
Jer Sfeite mehrere Schwächen, wovon wir nur eldige 
;Kigeben woUei|. Wer Vf. breitet fich weitläuftig ober 
das Verderben aus.d^is durch die phUofophirenie Ver^ 
nunft über die chriftliche Kirche gekommen fey, und 
Uagt, f(^bft der Bürger ^ der Bauer und der Dienfir 
böte wolle nicht mehr glauben, daß dk Biket Gattes 
W^f%\ ^^ welchem Erftauoen vrird er alfo den 
^«c. anblld^^, yff^n djefer. in dem ruhjg(bn Tone 
^,4* L. Z. liXa. Zweuter Band. 



verfichert, er ^ube diefs eben fo wenig, und be* 
kenne fich als l^hrift nur zu einem Worte Gottes, 
das im ^er Bibel enthalten fey, wifTe auch nicht 
andei% , als dafs fich diefe Vorftellung fogar mit 
dem Anfehn der Reformatoren , und feibft aft (ym* 
bolifchen Bücher , rechtfertigen lafle ! *— IVun- 
der nennt der Vf. aufserordentiiche Begebenheiten» 
die aus dem Zuiammenhange der Natur nicht erklär- 
bar feyen , und fagt, ihr Öafeyn liege in der Gejckichti 
vor Augen; er erlaube aber dem Rec. , zu bemerken» 
dafe in der Gefchichte nur fo viel vor Augen li^t, 
dafs, sewiflen Erzählungen zufolge, gewifle wunder- 
hare Begebenheiten fich zugetragen haben, welche da- 
mals bey den Zeugen derfelben grofses Erftaünen er- 
regten, auch als wunderbare Begebenheiten geglaubt 
wurden; ob fie aber aus dem Zfifammenhan^e det 
Natur nicht erklärbar feyen, das liegt in der Geüctiichte 
nicht vor Augen ; die(s priift der philofophifche Ge*- 
fchichtsforfcher, der fich hoffentlich auch noch fein 
Plätzchen in der Kirche Jefu vindieiren wird. fTundeer 
. feilten inzwifchen, nach unferm Vf., nur Einsy und 
mehr nicht, be weifen, nämlich dafs Jefus, und feine 
Vorgänger, die Propheten, fo wie feine Nachfolgeiv 
die Apoftel, göttlichen Beruf, göttliche Vollmacht hat* 
ten, zu r4formiren, oder eine Anftalt zur fittlichen 
Vervollkommnung der Menfchheit zu ftiften,-^ und 
dab diefe Anftalt das Werk der Vorfehung wäre. Ai<- 
leüi wir seftehn aufrichtige dafs wir uns von diefer 
beweifenden Kraft der fogenafinten Wunder nicht übei^ 
zeugen können. Wir glauben zwar gern, dafs der 
ehrliche, treuherzige Glaube an die Jyundery welche 
von dem Stifter der chriftlichen Kirche erzählt wui»> 
den , dem Fortgange feiner Sache ungemein befördex^ 
Beb waren; aber feinen ^fru/, mit höherer Vollmacht 
auf die Menfchheit zu wirken , konnte damals durck 
Wunder eben fo wenig jemand beweifen , als der V^ 
feinen Beruf, einen Reformationsplan für die chrift^ 
liehe Kirche zu fchreiben, und, wenn die Umftand^ 
darnach wären, in einem weiten Ümkreife auszuführ 
ren , feibft durch eine Reihe von Wundern befflaub^ 

fen könnte. Das Werk mufs den Meifter lobeit; 
:ann es diefs nicht : fo kann ihm nichts von aufsen her 
eine Beglaubigung geben, die es nicht in fich feibft 
hat« — Warum fcdl ferner die Theologie aus der Reihe 
der ff^iffenfehaften weggeftrichen werden, und der Gle» 
cus aus der Reihe Jer Gelehrten treten? Warum foU 
auf den Univerfitäten die theologifche Facultät eiiigehn, 
und der clnriftliche Religionslehrer in einer von det. 
hohem Sdiulen getrennten Erziehungsanftalt, in ei^ 
aem Semmarmmj gebildet/ werden ? Glaubt denn der 
Vi. im Biu&t da^k dusch diiofo ifolirte Bildung twt» 
A fiar 
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fOr die chriftlJche Kirche gewonnen würde? Sprach- 
kenntnifle ibllen freylkh in diefen Seminarien getrie« 
ben werden ,' damit man die heiligen Schriften richtig 
ihterpretiren lerne ; auch hat er nichts dagegen , wenn 
ctie Zöglinge fich zur Vorübung im DenKen» ehe fie 
in die Seminarien treten , in der Philofophie unigele^ 
hen haben ; aber in das Gebiet der Theologie foU fich 
die fpeculative Philofophie nicht wagen; die Lehrer 
der rflanzlchule der Theolc^en arbeiten in einem 
göttlichen Inflitutiy das keine profane Wiflenfchaft be- 
treten iiarf. Wahrlich, diele abgefonderte Bildung 
der' Reiieiohslehrer würde nach einem Menfchenalter 
tinerfremiche Refultate fiebeü ; jirenn fchon dem^f«, 
der ti§ch eine wiff^nfchaftlicne Bildung genofs, und 
derselben unftreitig die Gewandtheit feines Geiftes mit 
verdankt, die polemifche Stellung gegen die fnecula- 
tive Philofophie gefchadet hat, was für Candidaten 
des 'Lehramts würden erft in der Fol^e aus feinen ge- 
gen den Einflufs der Pliilofophie forgtäitig verwahrten 
Inftituten hervorgehn , in denen man von den wifTen- 
fchaftlichen 'Fortfehritten der Univerfitaten keine 
Kenntnifs nähme, ja fogar davor, als vor etwas, das 
Von der Einfalt des Glaubens abführe, warnte? Selbft 
die Hermeneutik und Exegefe des. A. und N. T. , die 
inan ii> diefen Seminarien, ifolirt von andern. Di fei- 

Slinen, triebe, würden die Nachtheile davon eniipfin- 
en; luid da jetzt noch die Piülofophie die Theologie 
2um Gewinn für die Religion und die K.irche beftän- 
dig controllirt, und dadurch unbeftimmbar viel Aber- 

Slauben und Schwarmerey zurückhält, vernunftwi- 
rige Auslegungen der heiligen Schriften nicht auf- 
kommen läist, craCTen Behantllungen von Religions- 
lehren einen Riegel vorfcliiebt, und einen gewiffen 
Geift des Nachdenkens, eine Uebung des Scharflinns, 
kme Scheu vor phUofophifcher KritiK erhält : fo wür- 
den dagegen dann die in diefen ifolirten Pflanzfchulen 
Gebildeten dem Geifte der Zeit, ftatt denfelben ver- 
ständig zu leiten, trotzen woilen, und weil iie» ent- 
laffen aus jener Anftalt, wie in eine fremde Welt tca* 
ien, in welcher eine £anz andre Denkart, eine ganz 
andre Anficht der Wdt, der Erfcheinungen und des 
OeniAths herrfchte, bey Gebildetem weni^ftens, leicht 
überall anftofsen, iich ohne Philofophie, )a eingenom- 
men gegen Philofofhie, fich nicht zurechtfinden k5n* 
toen, fich in ihrer Oppoütion gegen den Geift der Zeit, 
0hne von ihm zu lernen, nur immer fefter fetzen und 
tiefer hinein arbeiten, und den Schaden» über den 
man feufzet und den man heilen möchte, nur^öfser 
Kkiaehen. Nein, fo madit fich die Reformation der 
&irche nicht ^ und fo vollendet fie* fich nicht ; zu ei- 
ner fotchen R^ormation der Kirche kann kein erleuch- 
teter Freund der Reli^on die Hand bieten; die Theo- 
logie darf nicht in abgefonderten Inftituten von Leh- 
rern , die fich aus Grundiatz von «dien Gelehrten tren- 
und aus ftolzer Demuth denfelbeo alle akademi- 
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fehen Würden zurückgeben, weil fie fich begnügen, 
bey einem gättlkkin Inititute angeftellt zu feyn, vor- 
«etra en wenlen ; unfre Religionslehrer füllen wiffen- 
Schaftiich gebiLlete Männer feyn , um auch durcli ihre 

wifflMifchamicbg .fiikliuig Acntusg eiozufloisen i fie 



follen keine Fremdlinge in «ler fpeculativen- 

1)hie bleiben ; fie foUen nicht blols brauchfagne Ge- 
chäftomänuer in pfarramtlichen Angelegenheiten , fon- 
dern auch zugleich Gelehrte werden y die neben an- 
dern Gelehrten mit Ehren befteben kunnen , und fich 
als Gelehrte zu befchäftigen wifi'en; das^Grab vielfei- 
tiger Gelehrfamkeit im Predigei*ftande würde zugleich 
das Grab aller reiigiöfen AuflUarung feyn , und mit 
diefer Epoche vrürde allmähli^ eine neue Barbarey 
eingeleitet werden. Doch unier Vf. hat es wohl ß^ 
fchBmm nicht gemeynt; fein Elfer, die fnetHilative 
Vernunft, fo viel an ihm liegt, von der Analegung 
der Relisionsurkimden und von der lieurtheilang ih- 
res Inhalts zu entfernen^ hat ihn nur ein wenig zm 
weit geführt ; er will wohl eine vernünftigg ReÜ^^ion^ 
nur keine Vernm^treligi^^ ; er wünfcht mit vielem 
hellerdenkenden Theologen manche verbeuerte Eii^ 
richtung in den kirchliciien Anftalten ; er trägt auf 
manciie vernünftige Abänderung an; er ift vielleicht 
wenii^er der PhUojhphie^ als einigen neuem Pkitofih 
phieen abhold, weil er fürchtet, dafs fie alle Reii.^io^ 
utät in dem menfchliclien Gemüthe zerftoren, dasrierz 
erkälten, das Evangelium meiftem, in der Glaubens- 
lehre zu viel aufräumen ; Reo. ift wenigftens geneigt» 
von dem Eifer des Vfs. eine fo günftige Auflegung zu 
machen, als es fich nur irgend mit der Wahrheit ver* 
tragt, ob er gleich lagen muls, dals es ihn verdroflien 
hat, den Vf. die Verpflichtung der Lehrer auf gewifl» 
fymbolifchi Bücker mit dem ZuUütze vertheidiken zu hö- 
ren: wW.er fich von der fTahrkeU 'des Sjfßems (fonft 
hieb es immer: das fimple Evangelium ift M«Syftem) 
„ nicht Überzeugen kann , dem lieht es frey , wenn er 
auf feinem fpeculativen Kopfe befteht, kein evange» 
lifches Amt zu fucben oder äaffelbe^nieder zulegen!*^ 
Man findet in feiner Schrift Spuren liberaler Gefinnun* 

Sn; wahr und fchön ift z. B. manches in den Ah* 
[mitten, die von dem Kirchengebete handeln, von 
der Beichte 9 von dem heiligen Mahle , von der Taufe; 
.fchön ift, was er S. 159. ,von dem Lichte des Evan- 
geliums fagt, dafs es nichts fey, „als das Licht der 
gefunden Femunftj im Heiligtbuin<s, einer grofsen Ge- 
Ichichte angezündet, und zum Behufe eines prakti- 
fchen Inftituts (der Kirche) gebraucht. *' Vielleicht 
ilt am Ende wohl gar der Vf. felbft ein Rationalift, 
den man nur nicht recht verfteht? Dieis do^h nicht; 
er kla^, dafs der gröfsere Theil der neuern Theolo- 
een und Prediger es von ihrer Seite an nicht^ fehlen 
LlTen , um das Ende der nroteftantifchen Kirche her- 
bey zu führen ulchon länglt fey von ihn^i an die Stelle 
des ai^f die Schrift bauenden Proteftantismus der Pro- 
teftantismus der JpeculaÜven Vernunft gefetzt worden, 
durch taufend Schriften werde daran gearbeitet, Lu- 
thers Werk zu zerflören^ und auf feinem Grabe wolle 
man die Tropaen einer neuen, die feinige vernich- 
tenden, Kirche aufrichten; eben desw^en thut er 
auch Vorfchläge zur Voüendungdet Reformation , um 
die Rettung oder Wi^erherftellung der proteftanti- 
fchen Kirche dadurch zu bewirken ; man fülle, vc^ 
langt er, derSpeculadon keinen Einflufs aiif die tutrhe 
^i&tten> bey der Einfalt de« Evangebums bleibeb. 
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tiik evangdifcW« Kircheiiiahr fich aus dem evangeli- 
fchen Syfteme entwickeln lalfen u. dgl. m. VcrauÜi- 
Üch würde er aber nichts gegen eine Phllofopnie ha- 
ben , welche fich innerhalb ihrer Gränzen hielte und 
die Simplicität des Evangeliums nicht beeinträchtigte ; 
er würde wegen des fernem Studirenlaffens der Theo' 
logen auf Üniverfitäten vielleicht noch einige Vorftel^ 
lungen annehmen, wenn man ihm eine ganze Reihe 
von Profefforen der Theologie namhaft machte', die 
ficii zwar zur Abfchwörung der wiffenfchaftlichen 
Vernunft nimmermehr verliehen y^ürden, die aber 
bey der Erforfchung der biblifchen Wahrheit nichts 
Fremdes einmifchen, die Schrift in ihreni eignen 
Geifte auslegen, und reich find an Schätzen echter 
Schriftgelehrfamkcit und wahrer Lebensweisheit; für 
fein evangelifches lürchenjahr ift aufeerdem durch dife 
tieuen fäcnfifchen Perikopen , ohne Zweifel zu feiner 
Zufriedenheit, geforgt worden; und in Anfehung des 
Uebrigen liefse er wahrscheinlich wohl noch mit fich 
reden, wenn man feinen unltreitlgen Talenten und 
inannichfaltigen Kenntniffen Gerechtigl^eit wiederfah* 
ren lie&e, üud, fo wie man es ihm fchuldig ift, öf- 
fentlich anerkennte, dafs feinen Klagen, Befcn werden 
und ivriliken, wie übertrieben fie zum Theil feyen, 
doch auch ein ^antum Wahrheit zum Grunde hegt. 
In der That fcheint einige 2!urüekfetzung auf die 
Strenge eines Theils feiner Urtheile, auf die Bitter- 
keit, mit welcher er fich Ober verfchiedene Gegen- 
wände äufsert, Einäufs-gehabt zu haben: denn er 
fipricht von f^irachiUng y yon Geringfehätzung 9 die 
fich die höhere Geiftlichkeit manchmal gegen den nie- 
drigen Clerüs erlaube, von ftotzen Blicken y womit 
• Univetfitätsgelehrte, berühmte Doctoren und Profef- 
Ibren der Theologie auf Mannet, wie er fey, zuwei- 
len herabfehn , und vergilt ihnen diefen Stolz mit der 
Erklärung, dafs d^s inaratifche Reich, in derien An- 
ftalt er arbeite, weit höher fey, als das inteltigibley 
das Reich der Willenfcbaften , fflr welches fie thätig 
fcyn. * Vielleicht wird der Vf. feine Belfiiuptungen 
weniger auf Extreme hinaustreiben , wann er uch ein- 
mal überzeug hat, dafs er von allen, deren Achtung 
fOr ihn Wertb haben kann, nach Verdienft gefchätzt 
wird, und dals er, begOnftigt durch die Hochach- 
tung, deren er genieist, in feinem Wirkungskreife 
edle Zwecke .leicht reaüfiren kann ; wen^ftens wäre 
M nicht das erite Mal, dals fich das Abfloßende in dem 
Charakter eines Menfchen allrhählig unter folcheii 
Umftanden verloren hätte, und MUde, Sanfbnuth 
twd Vertragünnkeit nach und nach an die Stelle des 
mit allem unzufriedenen , alles anklagenden und rieh* 
tenden Eifers getreten wäre« 

Z&AiCH, h. Näf : Gefchichte des Ztrsker - Katedds* 
mus von feinem Entßekin an bis emf dk heutigen 
JZeitj/m* Für Freunde der RefonnatioBSgefchicnte 
und des reUgiöfen Iii^endunterrichts, ?für) Pre- 
diger und Katecheten. Von Satom&n Heßy Pfor- 
- . Ter der St. Peter- O^roeinde in Zürich« igi i. 144s. 
iped^g. Geheftet, mit blauem Umlchlage« (9gr.} 



Zürich hat einen eignen Landes -Katechismus; „D» 



l^aff a»!! gell 




kfifen 



fie zur Ahnahme eines fremden Frodncts, wie gut es 
auch immer hätte niogen gewefen feffUy die Handgebo*^ 
. ten hätten ; in der ^filtterft«^t der Schweizer -Refor- 
mation hatte man in allen theologifchea Angelegen* 
heiten den Ton angegeben. '* — £vlt nach Zwingii^s 
Tode bekam Meifter Leu (Lto ^ud) von der Synode 
(1533.) den Auftrat, einen Katechismos zu entwer- 
ten , der ein Jahr darauf mit einer Vorrede von But- 
tinger er fehlen; in dem Jahr 154t. fchrftb er, einem 
neuen Synodal -Auftrage zufolge, einen kleinern , der 
in der Form von jenem etwas abweicht: noch einen 
kOrzern fügte er für di& kleinere Jugend hinzu, von 
welchem man viel Gutes fügen kann ; auch einen la* 
teinifchen arbeitete er (iS430 aus, der gröfstentheils 
ein Auszug aus Catvin^s inßitutio reU chrifl* ift; But' 
linger fchrieb einen pro adultioribus ; Burkhard Lee- 
mann ^ Pfarrer an der Predigerkirche, nachher Anti- 
ftes, liefs fpäterhin (1583O einen anfangs nur in der 
Handfchrift neben dem des Leutpriefters zu St. Peter, 
des Meifter L^ff, gebrauchten Katechismus drucken, und 
erlebte einige Auflagen daifem; einiges darin ift befler 
als in dem feines Vorgangers , der dadurch inzwifchea 
nicht verdrängt werden lollte. Im Jahr 1606. erfchieii 
ein anonymer (wahHcbeinlich von Markus Bäumter^ 
-Profeffor und Chorherrn), deffenPlto in der Folge be- 
nutzt ward, fo wie ^uch mehrere Fragen aus der 
«ächultheologie in demfelben damals Beyfall fanden» 
Obrigkeitlich war jedoch bis dahin noch keiner ein- 
geführt ; jeder Lehrer konnte unterrichten , nach wel- 
chem Leitfaden er wollte; nun walke man aber der 
Ungleichheit der Lehrform fteuem: ein privilegirter 
Katechismus foUte eirjgeführt werden; man foadirte 
zu diefem Ende die Canton^eiftlichen, die zumTheit 
fär den alten , zum Theil für einen neuen Katechis- 
mus waren: der Wintertburer, ^ph. ffak. Murn^ 
Pfarrer zu Neunfom im Thurgau, deckte die Schwä- 
chen des bisherigen Ifeymfithig auf; die Umarbeitung 
defletben ward nun dem Markus Baumter 'üvSgi^tn^tu^ 
und feine genehmigte Arbeit er fehlen (1609O unter 
öffentlicher Autorität ; ein andrer, unter Murer^s Na* 
men ^1613.) erfchienener, Katechismus ward ver- 
dammt jind con6fcirt ; ein Auszug aus jenem ward 
von Cafpar Ulrich, Pf. zu St. Petri, fär die kleinere 
Jugend unter dem Titel: Fragßikkleiny (i6^.> mit 
Demk angenommen. Seitdem ift die Zürchericne Kir» 
che an diefem nuir von Zelt zu Zeit in Kkinigkeitea 
etwgs anders gedruckten Katechismus hängen public- 
ben , und der feL Decan Salomon If^otfy der out dem 
Waifenhausprediger, Hn» Vo^eii^ im J. igio. in Be- 
71;^ auf Gelang und Sprache einige Veränderungen da- 
mit vornehmen ilurfte, mufste wh auf Wegfchaffung 
des Unerträglichften einichrapken j doch giebt die 
neue Kircheiiordnung, die der grofs^ Bath in^.J. 1805* 
publicirte, den Lehrern in Behandlung des lichrbucha 
imd Lehrftofüs eine grölsere Freyheit. Allerdingip 
hätte auch die Verfertigung und Einführung eines ganz 
neuen , den Fortfehritten in der ReHgionserkenntnils 
angemeflenen , Lehrbuchs fehr grofse^hwierigkeiten, 
und es Jcheint vor der Hand immer noch gerathen za 
<> feyii, da fc man fieb mit einem Lehrbuche behelfe, däs^ 
vne der Vf. {^ 143.} urthcilt, ftejiwii oSt fchufirfäl^, 
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Hge Antworten f^ebf^ di^BitelfteUen ohfcUickt^ und 
zuweikn nicht oilieat geniuE gewählt hat, deflen Ein- 
theilungen zum Tbeil das dsdachtnifis nur beläftigith 
defTen Erläuterungen wenig erlHuiem^ deflen Materieft 
endlich zumTheilauf ein poiemifches Zeitalter berech- 
net und langweilig ausgedehnt find, das aber doch, 
wird znr Milderung diefesUrtheils hinzugefetzt, feine 
unabfprechbaren Trefflichkeiten (ein anderer würde 
vielleicht fagen : Erträglichkeiten) habe. 

' Zürich, b. Geisner: Kateckisnmsy d. i. Untertieht 
in der wahren chrtfüichen Religion durch Fragen 
und Antworten^ ÜLouat dtttZerC^Ah) theilungen ei- 
ner jeden Antwort und den Zeugniffen der üüigen 
Schrift , ehngetheilt in XLVIII Sonntage durch das 

! ranze Jahr. Für die Jugend der Stacß und Land^ 
chaft Zürich. igU. 24» S. g. 

Diefs ift der in der Saloman HeJTfihen Schrift : GefcL 
des Zürch. Katechismus j urwähnte hellere Abdruck 
deflelben. Statt der ungereimten Gelanffe, worüber 
man fich Ib lange geärgert hat , und die fcbon ron dem 
Ul..Lavater in 3er Frühlingsfynode von 1785. als et* 
was „ Intolerablas " gerügt worden find , fiiKlet man 
jetzt durch das ^nze Buch gute Geüänge. Diefs iik 
noch das letzte Verdienft, das fich der fei. Wolf um 
die Kirche feines Vaterlandes erworben hat. Hr. SW- 
lomw Vögelt berichtigte manches Unlogiibhe in den 
Abtheüungen und Seweisftellen , milderte verlchie- 
dene HSrten, machte hier und da etwas verftänd* 
Ücfaer» Ichnitt hie und <ia das Ueberflfil&ge weg. 



Mehr durfte nicht gethan wwden. Der Krtechismut 
ielbft ift alfo in feiner alten GeftaltgebÜeben, und e« 
wird immer noch auf die dritte Frage : ob denn nu^ 
Ein Gott ley? geantwortet : es fcy zwar nur Ein Gott» 
aber in dem Einen göttlichen Wefen feyn diey un<t 
terfchiedene und unzertrennte Perfonen zu glaubea 
und anzubeten; die vierte Frage lautet noch immer) 
ob der Menfeh hier in Zeit dieb Geheimnib voUkom-» 
men verftehen könne? an dem achten S<HUitage dt& 
Jahrs, an welchem das Gebot : du foltß nicSt töd» 
Uuy zu erklären ift, werden die Kinder, nachdem fie 
die£s Gebot vernommen haben „ immer noch gefragt : ' 
wer foll aber tödten? (Antwort: die Obrigkeit.) 
Doch ift diefer Katechismus frey von einigen Härten 
und Rohheiten des Heidelbergfcnen, der dagegen von 
andern Seiten gro&e Vorzüge vor jenem hat ; iosbe^ 
fbndere ift an dem HeidelbergCchen die treffliche Ein- 
theilung des Ganzen in die drey Theile : i) der Menlchg 
als Sünder betrachtet, a) die Erlöfung des Sünders^ 
3) die Gefinnung des erlöften Sünders, nicht £enug 
zu rühmen. Auch hat Marx Bäumler offenbar man- 
ches aus dem Hejdelbergfchen Katechismus entlehnt. 
Wir laffen es bey diefer Anzeige bewenden; da alle 
Verbefferungen in der Schweiz lehr langfam vor fich 

f^ehn: fo mufs man froh feyn, dab vorerft wenig- 
tens, wer die öffen^chen Kinderlehren befucht, er- 
bauliche und unferm Zeitalter angeme&nere Lieder 
fingen kann ; und, wie Hr. Heß^ der i^bft ein Mitglied 
des Kirchenraths ift, weife bemerkt, ift es dem ver« 
Itandiffen Katecheten unbenommen^ über den Bäumler" 
fchin Katechismus, der freylich eine Antiquität ift^ 
verftandig zu katechifiren» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN- 



H, 



Ehrenbezeugungi 



r. Gee^. Samuel Mütter^ Rath in dem Kaiferl. Oe. 
richtthof e i^u Hamburg , VerfaQer des kürzlieh. erCchie* 
nenen Handbuchs des franz$f. Criminal-Proceffes vor 
den Affifen- Gerichten, ift vonSr-Majeftat, demKaireni 
«um Premier Äjrocat giiniral in diefem Oerichtshefe 
^ernannt worden. 

Die Juriftenfactdtit zu Königsberg in Vrenfsen Int 
dem Hn. Juftizrath Heinrich Htvelke zu Thom, Notar 
des Thomifchen KreiCes, Verf. des 1S04. erfcbienenen 
')uriftifclien Handwörterbuehs und andrer Schriften, 
nach eingereichter Inaugural ^ DifFertation : de Rei vin^ 
decatianis civilis naswra^ die Doetorwürde in beiden 
Rechten erth^lt. 

m 

Den Grolsherzogl. Badenichen Oberforfirath, Hn. 
IChrßian Feter Laurop zu Karlsruhe^ hat die Herzog!. 
!So,ciet|.t Fär die gefammte Mineralogie zu Jena zu ihrem 
orden^i. auswärtigen MitgUede aufgenommen. 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungarn. 

Bey dem ungi-Lfcben National - MuTeom zu PelUi 
liaben Se. Kaiferl. Hoheit der Palatin am 30. Jun. ist«. 
folgende Ordnung getroffen: Das Lefezimmer foll ji» 
den Tag allen Lefehiftigen offen ftehen. Spnft aber wird 
Montags und Donnerstags den Neugierigen die BibUe^ 
«hek, Dienstags und Freytags die Mapz- und Antik* 
Sammlong, und Mittwochs und Senntags das Natura- 
lien -Kabinet Vor- und Nachmittags in den gew^ludi*' 
itfaen Stunden gezeigt. 

Der Herausgeber der Hazai es Külfoldi Tuioßt&foi^ 
Stefh. Kul^fnr^ hat ain 5. Jul. igii. einen Preis ton 
300 Fl. B. Z: auf die hefte Beantwortung folgender 
Preisfrage gefetzt 1 ,, Welche SchicWale hatte die un- 
grifche Sprache gehabt Deit der Ankunft der Urigem 
bis auf die jetzigen Zeiten?" Der Termin zur BeanN 
wortung war his zo Ende Decembers isii. beßuomt. 
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ABCHTSGELAHRTHEIT. 

Hai*le , b. 'Gebauer :" üeBer das Prpceßverfaltren hef 
' den Friedensgerichten des JCönigreichs Jveßfhalenj 
vo.n U. W. Scheunemann. i8ll* VIII und 184 S. 
gr. 8. (18 gr^) 

D" • . 
er Vf. ;dec .vorliegenden Schrift sehr. von der ali- 
gemeiiien. Bemerkung aus : dsSs das Verfahren 
bey den Friedensgerichten in 'der Reinheit, wie das 
Oefetz dailelbe verlangt, erhalten, und weder durch 
felbft gebildete Regeln , noch durch Formen , welche 
tinr der ehemalige Proceüsgan^ kannte, der neuen 
Procefsordnuns aber fremd find, entftellt werden 
mflfle. Im AUgemeinen wird jeder diefe Regel als 
yrsAxT und richtig anerkennen ; indeHen bleibt doch 
immer ein groüser Unterfchiedtlbrig, zwifohen einer 
Uofsen, wenn gleich für den praktifchen Juriften 
nicht unbrauchbaren Sammlung^ und einer mit Geift 
durchgeführten wilTenfchäftlicnen Dariiellung. Hr« 
iSch, hat, in fünf und zwanzig auf einander fokenden 
Kapiteln, die gefetzlichen Vorfchriften,. welche dem 
Friedensrichter als Norm dienen foUen , zwar fleifsig 
zulammengeftellt ; wir hätten aber fehr g^wünfcht, dais 
der von dem Vf. gar nicht einmal erwähnte treffliche 
•Verfuch einer fyftematifchen Darfteilung der Amtsge- 
fchaf^e und des Wirkungskreifes der Friedensrichter 
von Hn. U^tgand zu Höxter CCäflel und Marburg 1810.) 
ihm als Vorbild gedient hätte. Es würde unrecht 
feyh wenn wir der Schrift Hn. Seh. alle Brauch- 
barkeit abfprechen Wollten , wir halten es aber für 
Pflicht ihn künftig auf eine mehr wifTenfchaftliche 
Form aufmerkfam zu machen. So führt der Vf., 
um nur Einiges vorläufig anzuführen, feine Lefer 
ohne Weitere^ zu der Lehre von der Competenz 
der Friedensgerichte ; viel zweckmälsigei^ wäre 
es gewefen, wenn er nach dem Bejfpiele U^gands 
tinen allgemeinen Theil vorausgefchickt hätte. Von 
dem Ver^eiche wird erft im zwanzigfien Kapitel ge- 
handelt, da einer natürlichen Ordnung gemäfs, aas 
Vermittlungsgelbhäft der Friedensrichter gerade die 
erfte Stelle hätte einnehmen follen u. f. w. Doch wir 
wollen die flihf uind zwanzig Kapitel der vorliegenden 
Schrift gegenwärtig etwas näher durchgehen, i) Von 
der Competenz der Friedensgerkhie. . £^y dem Satze: 
dafs vor die Friedensgerichte alle perfömiche und be- 
wedicbe. Sachen betreffende Klagen gehören, hätte 
Wohl der Gegen{atz, da(s fae niemals bey unbewegli- 
chen Sachen und folcheji die ihnen gefetzlich gleich 
geachtet werden competent find , etwas m^hr hervor«» 
A. L. Z. I8i2. Zweiter Band* 



i;ehoben werden können. Die .allgemeinen Gitmdiatzie 
-Aber perüonliche imd Realklagen und das Wefen ihre( 
Unterfchiede^ gehört freylich nicht hieher. Es wird 
zwar richtig temerkt, -dafs die friedensrichterlich^ 
Competenz uch nach der Summe beftimme, welche 
eingeklagt, und nicht nach der, welche zuerkannt ift» 
warum aber hat der Vf. diefe Summe felbft nicht ge^ 
nau angegeben ? Eben fo ift bey den Entlbhädigungs- 
klagen [nb a. der Werth des Schadens nicht ange- 
führt* Billig wäre endlich noch zu bemerken gewe- 
fen , dafs die Friedensrichter fich keine Einmifchimgea 
öder ErkenntnifTe über Gegenftände erlauben dürmi, 
die zur Staatsverwaltung gehören, foUten fie-auch 
noch fo geringfttcig feyn. Da die Competenz fich 

fröfstentheils nach dem Wohnfitze richtet , fo fchaltet 
er Vf. die Lehre von dem .Wohnfitze nach Anleitung 
des C. N. zweckmäfsig ein. Aus welchem Grunde 
aber ift der Fall eines entftandenen Streites über die 
Competenz erfi: im fiebenzehnten Kapitel erwähnt? 
2) Von der Klageaufnahme. Diefer Punkt , den Hr. 
tvigand offenbar viel zu kurz abgefertigt hat, ift voU- 
ftändig und gut dargeftellt \ es dürfte indeffen aus dem 
Art. 371. der Weftphäl. Procefsordnung wohl zu vid 
gefolgert feyn, wenn der Vf. ajl^mein behaupte!^ 
dais es widerrechtlich f<&y, auf eine Jchrifilick bey dem 
Friedensrichter eingereichte Klage die Vorladung zu 
verfügen. . Der erwähnte Artikel enthält darüber 
keine ausdrückliche Vorfchrift, und es ift das münd* 
liehe Anbringen in fo fem Regel, als der Frieden»^ 
xichter dabey ichuldig ift, dem Kläger alles vorzuftelr 
len, was dazu dienen kann, ihn von einer ungerech"" 
ten Klage abzuhalten , oder einer gegründet fcheinez»- ^ 
deneine richtigere Wendung zu geben. Wenn es j. 35. 
beifst: „Ohne Genehmigung dßs Staatsrathes darf 
kein öffentlicher Beamte wegen Dienft Verletzungen 
vor Gericht belangt werden" fo ergiebt fich diefes 
fchon aus dem oben angeführten « von dem Vf. nicht 
angeführten Grundfatze, dafs der Friedensrichter fo 
wenig wie das Tribunal fich in Gegenftände mifchea 
darf , die zur Staatsverwaltung gehören. 3) Von der 
Vorladung undderen Infinuation. Ein wichtiges Kapi- 
tel das Hr. IVigand blofs mit der Bemerkung abge- 
than hat: „Die Proceisordnun^ UI, i. enthält genaue 
Vorfchriften über die wefentlichen Erforderniffe der 
Vorladung fowohl als der fiefcheinisung des Huiffier» 
fo wie über die Friften , welche zu beobachten find.** 
Hr. Seh. hat fich nicht blofs auf die Procefsordnimg 
III, I. befchränkt, fondern auchParallelftellen aus der 
Procefsordnyng I , i. hinzugefQgt, imd die fpatoi: ei> 
fchienenen königlichen Decrete benuUt ; auch eigene 
B * ^ prak- 
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maktifche BeTnerlcmigen eingeftreot a) f^oH den if- 
feriiUchen GiruhtsßUsunmen* Diefe Lenre ift viel zu 
flOchtig darg^ellt, und Bn ^tgand verdient hier un- 
bedingt den Torzug 9 bHbncters wegen der verglei* 
chencten Blicke auf das Verfahren vor den Tribuna* 
len u. f. w. 5*) Fon den Erkinniniffin im Fatldis Un- 

Sehorfams und der Oppoßtion. Rec. fieht nicht, wie 
er Vf. J. 76. miter ddefc Rnbrlk' den ftrfl bringen 
konnte» wo die Klage yb/br^^^fe^iVyfn ift, namentlich 
Venn fie iich auf eine öffentliche Urkunde gr^ndttf 
denn hier ift doeh wahrlich von keinem proct fluali* 
Ibhen Ungehoriam die Rede? 6) f^on einzelnen Euh 
reden. Hr. Seh. handelt hier n) von der Caution der 
fVemden, fr) von d6r Verwerfung vor ein anderes Ge- 
licht > von deü Nichtigkeiten , d') von der Einrede 
d^ff Errichtunc eines Inventars und der Bedenkzeit, 
#} von der Aofrordrung der Gewährsmänner zurTheil- 
jiahme an dem Procei^: — alfo genau daffelbe, was 
Sn der Procefsordnung 1,8. $. 1 — 4. vorkommt. Ob 
«war diefe Punkte eigentlich in die allgemeine. Theorie 
4ßs bürgerlichen ProceffeS gehören , welche der Vf. 
durch fein PfocefsverfaJbren bey den Friedensgerich*- 
ten gewifs nicht aberflf'iiug zu machen gedenkt, fo hat 
Hec. doch nichtk dagegen , dafs'fie der Voll ftändigkeit 
wegen mitgenommen find. Indeffen hatten doch tlber- 
tiJ die nöthigen Einfchränkungen hinzugefügt werden 
foUen, z. B» ad d) dafs die brbfchaft oder Güterge- 
meinfchaft nicht aus hnmobüien beftehen dürfe : denn 
die Friedensrichter foUen ja bey unbeweglichen Sachen 
nicht competent feyn! j) Von der ffider- und Zwir 
^ehenhtage. Aufser dem Inhalt der Procefsordnung 
I,'25. $. !• 2« ift wenig Neues hinzugefägt. 8) Von 
4kh Srkenntniffen* Der Vf. führt blols die vorberei- 
tenden oder präparatorifchen , die interlocutorifcbea 
Erkenntniffe und Endurtheile an ; aber auch die pror 
Yiforifchen Erkenntniffe hätten eine Erwähnung ver- 
dient ,. weiche bey dringenden Sachen vorläufig üitd 
kis zur endlichen Entfcheidung der Sache vertagen» 
w^ es gehalten werden foU. l5er weitläuftige $. 1^5« 
hätte wegbleiben können, da das Wenige was zur Er- 
läuterung des Folgenden dienen könnte, ßch in einer 
kurzen Note bequem zufammendrängeo lie£s. Der Vf. 
bemerkt übrigens in der Anmerkung zu $• 137. rich- 
tig, dafs es ein t>Iofser Irrthum ift, w^nn viele Frie- 
densrichter das Audienzprotocoll von den Parteyen 
mit u|iterzeichnearlaffen. Da die Art und Form der 
£rkenntU>iffe bey den Friedensgerichten nach denen 
der Diftriktsgerichte beftlmmt werden mnl's: fo ift 
Aichls dabey zu erinnern y wenn auf die Ifetztam vor- 
aOglich Rückßcht genommen ift o) Von dem Beweis^ 
verfahren. 10) ron dem Beweife aurch Urkunden und 
Kerbß^ke* 11) Von dem Zeugenbetveife. la) Von d^ 
Zimtehmung des Augenfcheins und der A^ifnahme des 
Gutachtens von Sachv^Hndigen. 13) Von dem Be- 
weife durch den Eid. iJie Lehre vom Beweife ift un- 
ter allen am weitluut'tigften abgehandelt^ der Vf. hatte 
kier aber auch die meiften gefetzlichen Materialien, 
da er aufser den Artikeln der Procefsordnung faft 
(ämmtliche Artikel des CodeNapoUdh^ die vom ite weife 



handeln , bepahe^wörtlieh abdrucken zu laden für 

Et fand ! Neue Anfichten haben wir faft gar nicht zu 
merken Gelegenheit gehabt. 14) Von den M^dt^- 
theUen. Diefe Lehre würde hier ganz ^n ihr^ Orta 
fieben 9 wenn der Vf. nicht im achUn Kapitel foanr 
fchott von der Vollziehung der Erkenniniffe geredet 
hätte. Ganz ohne beftimmten Innern Zufanunenhang 




fler Befimmung der Competenz zwifihsn mehrem Ge^ 
richten. (Es lädst fich durchaus kein Grund einfehen» 
warum diefe Lehre vom erßen Kapitel, womit fie doch 
fo innig zulammödhängt^ durch eine fo breite Klufk 
getrennt ift.) 18) Von der Erlö/ckung de^ gerichtli- 
chen Verfahrens (Peremtion). lo) Vom Jbßande tfi# 
dem Proeeffe. 20) Voin Vei^gkicke. ai) Von foffef^ 
rifchen Ktbgen. aa) Von der Recufation der Friedent- 
richter, ai) Von der Syndieatsklage wider Friedens^ 
richter. Schon aus diefer blo£sen Angabe der Rubrik 
ken kann der Lefer abnehmen wie fehl* alles durch 
einander geht« Den BelcCiufs macht 24) und 35) di« 
Lehre von der Appellation und von den außerordenOir 
chen Reektsnutteln wider die friedensrichter liehen Er^ 
kenmtniffe. Hatte Hr. Scheunemann bey der Abfaffung 
feiner fonft fleifsig zutammengetraffenen Scbnft nut 
die bekannte Definition des l^oceues vor Augen ge»- ^ 
habt : e^ legitimeu modus ac ordo jus fuum perjsquendo 
eujudicwy odtr eß f er ies actmum^ in judido obvenienv 
tiumf fo vrürde er mehr auf Ordnung, und logb 
fcfaen Zubminenhang bedacht gewefien üeyiu 



STAATS WISSBMSCHAFTEN« 

Ohne Druckort: 
dem Lande* -— 



Ueber die Stuftixverwaltung auf 
Zweyte Auflage, igii. 4g Sl S** 



(5 gr-) 

Diefe kleine Schrift » deren arfit Auflage uns nicht 
zu Geficht gekommen ift, gehört unter die Reihe det 
Schriften, welche die Reformen des bayerfchen Gou- 
vernements in der Staatsverwaltung» veranlagt habezv 
Der Vf. ^ nach der Inhaltsanzei&^e ein bayerfchef 
Landjunker «y- ift mit der. Aufhebung der t'atrimor 
nialgerichte unzufrieden, und fucht hier, ibine Uinni* 
frieden hext zu rechtfertigen. Er tadelt diefe Aufhe* 
bung aus mehrern Gründen , vorzüglich aber (6. ao«) 
um deswillen, weil dadurch der Bösartigkeit des 
Volks auf dem platten Lande ein zu freyer Spielraum 
verfchaitt worden fey, indem die Landgericl^e be/ 
ihrem zu grolsen Umfange ihren vielen Gefchäitea 
nicht gehörig Genüge leilten konnten ; die polizeylii» 
che Gewalt, welche noch den Patrimonialgerichiea 
geladen wurde , aber in leere Foruialit;.t zerfliefse^ 
da es der Arglift nur zu leicht gelinge, jedem Frevel 
das Gewand eines Jultiztailes zu leihen; und wenn 
einft die Organifation des Gemeindewefens den V^or« 
ftehern die meiften Zweige der polizeylichen Auf». 
£iCAt ^ixsgeruumt haben würde , io würden die Patri« 
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Ibun habefn. -^ Üeberhaupt ift der Vf. gftgen die 
rTrennutig der /iiftis und Polßey verwaltoDg. rolizey 
und Jiifll2 — taeynt er (S. afO "~ könnten zwar als 
•riffenfchdiftüclie *G«eenftStAde ^trennt werden ; aber 
in der Atu^bune föUten fie nicht getrennt (ejü ; — 
%romit er wirl£ch nicht ganz l^recht tä bdbeii 
ichtint Vi^ koriimt es wenigftens fo vor • als wfltdfe 
es dem afigemelnen Wob] fehr zufagen , cue Hapdhaf- 
. bong der JogeHannten Pbüzeyjuftiz blofs den Juftia:- 
, behorden zuäbsriaflen, vnd die Polizeybdiötdei) bhk 
auf ihre .eigenthamljche Sphäre, auf directe l'hätig- 
keit, oder deutlicher, auf den atfmirilftrativett um 
executiven Theil der Polizey zu befehranken: denn 
nur wenige Polizeybeainte gi^bt es , in deren Händen 
die fogenannte Pohzeyitifti;^ gu^ aufgehoben '^ff.- ^ 
Was nebenbey ober die Mängel des Gefchäftsganges 
|)ey- denXaÄdgerichten g^fagt v^ird , mag wahr feyn: 
Wenigftens hat R^c. darüber, wor^iber cter Vf. klagt, 
mehttttit^ kl^en hören^* doch mögen wir um deswil- 
len keines weges die WiederherfteJlung der Patrimop 
toiiügeri^hte wilnfchen ; felbft nicht in der vom Vf. 
JUS. 41.) voi-^efchJtägeAen verbefferten Geftalt.. Das Par 
'triifioiiiäJgerichtswefen ift und bleibt ein Aus^lvuchs 
der. Feudaiarißqkratie , das dem Wefen ei^ier guten 
.. Staatsverwakuqg keines weges zufagt» Der Gujtsherr 
eines Landmannes mufs nie tein- Gerichtsherr feyn, 
Svenn der Landmann ganz ficber feyn foU^ in allen F^- 
Jen gut^und promte Juftiz zu erhalten. Das Einzige, 
was uns zum Behuf einer gut^n und Äweckmäüigen 
Juftiz- und Polizeyverwaltung auf dem Lande nütiiig 
zu feyn fcheint, iit Anfteliung mehrerer Landger^cht^j 
und Befchränkung ihres zu ausgedehnten geograpHi- 
fchen Umfangs : denn vorzüglich in dem zu grofsen 
Umfang derlclben liegt der Hauptgrund der über iie 
pi fahrenden Befchwerdeii. Und was die Regierung 
au. der einen Seite durch die Aufteilung zu weniger 
T^ute gewannt, verliert fejs auf de^f andern 5eite dop^ 
jpelt dufcft die fchleöhte üjäd unziiläojJidie Jä^arb»- 
tung des ihnen angewicfenen Bodens. 






Eri^akuk« b.Palmi Kurze Anufe^ung zur Ohßr 
IWMmrft$ge , als Leitfaden f tir SahuUeiirer auf deÄ 
Ij^xidp. Voran ekuge Gedanken und VorfcUsm 
ober die Beförderung des Obftbaues durchtfe 
jUadfchuleo. im Fürftenthum Büieuth. Von 

«8 i>'. 8- (6 gr.) . ^ 

i DasStädteken &/(J ^var d^r erfte Ort im Bawctfth- 
fchen, welcher eine öff^tUche QemeindebMinrchulb 
«nJegte,. die auch damals yo%der alles Oute unter« 
ttWzeüden preufsifchen Regierung Schutz und Aufmun* 
tenmg erhielt. DerVf.wttnfcbt, dals dergleichen meh- 
rere togpleKt werden- möchten, und empfiehlt dazu 
t)elondei^ den Unterricht in den Laodfchulen. Und 



lieiin fiat er vo!B(oirmiefi Redfit/ ' 
im erfleh Kapitel dieÄfS .Wi^rkche 
ScHulmeifter als Beförderer des Obftl 
werden viele Pfarrer döz^i ihitwirkc 
gel ift niit ihnen nicht vidi aus2 
:siffegte Kapitel fragt: Woher Otü 
inr Pflanz - und Baumichule' tttid Iiri 
isrfte ift leicht^ denn allerwärts Ik 
'O^meingiitj zu* letztern moffen k 
^efammclt werden. (Es bedarf ja im 
tincj einer Sä^fe.) 0i€ Kerne, Kaji ; 
follen nach Somm^ - , Herbft - und " 
aufbewahrt werdÄi. fEInfacher ift th 
welcher nur auf den Wuchs Rückficht r 
ihre Beftimnumg entfcbeid^t^ Gut ifi 
tn^kÖrtilieit ycr Rinder rfbrfhaupt ap 
Zweck des Kernhaufes und deilen Inha 
richten > vde biet. (S.:i2.> recht (^hä 
[Aber das Sprüchlein (S. 14.) , dafs der 
&nfter ilihe, der ein.B&4mChen pflanz 
bleiben follen.J Früh mülfen die Kind 
fchule cefährfc werde?. Im vkrien Kapi 
ihnen Hechenfcha&, iron den dortigen V 
Pas tSi gut. Wehp aber Kap. 5. die ] 
Helfer vorgefchlagen Verden» fo wollen 
fein Glück nicht verfagen. In der Regel 
gen Obftpflanzi^en ; ja Rec. weifs, ds 
Ech gepflanzte Bäume von denfelben "^ 
ftbgefcnnitten und fonft verdorben worde 
jährliches pbftbaufeft^ Kap. 6- ravSs aucr. 
Klugheit eingeleitet werden» ip nützlich c 
mag» halt man doch an manchen Orten 
und Katechismuspredigten nicht für wahn 
Predigten» geJGchwe^e denn die» in denen} 
lind Birnen die Red^ ift. Diefe und mehr 
fucht der Vf. im Rebenien Kap^ zu löfen. 
jedeln Manne • dals ea^ nech.io vieiep Glau 
Menfchen hat! Wie aber» w^n» wie das 
einem benachbarten Lande ^yn folly eine j i 

Jeden Obßflamm gelegt werden folüe?! 

wei^g zur Zucht der kJeinep ObftbätnncI 

£nden wir deutlich und gut* Aber allzu ^11 

gnt» wieS. 33. verlangt wird» braucht derB< 

eben nicht zu feyn ; nur nicht fbhlecbt, 

verkrüppelt» bleipt vesrkrüppelt Auch ift 

lev» von weichem Ob^ die Kerne find, v 

oaer Schlechten » zahmen oder wilden Sort4 

man . wei£sr ja doch nicht , wie die Befmcht 

und das Edelreifs mufs alles beJBern. Alle Kc 

üen nur leicht nut Erde bedeckt und gegen d 

lieber i^it Domzweigen bedeckt werden. J 

an der Rinde der Bäume z. B. gegen Hafen » 

lichi Der Grund* des Naturadäs der Porten 9 

Vf. ts nennt» kann doch wohl nicht im lUim 

da manche edle Sorten da« wärmere Klima 1 

ben , z. B. nnfer edler Bor^clorfisr » Aepfd ^ 

in Italien feiten find s und auch aus dem ram 

den trdPFliche Sorten entfproffen find. So ^^ 

nicht richtig 1 dais groise Blätter immer S^ 
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4Btk andwtea« vAe m9n-n^den Reinetten, z* B. der 
Muskatenrejnette, dem sorsdorfer, dem könlgL 
•Tfinbling n* a* fidit. In der Befchreibung der Verad* 
«liiDgsmethpdQn haben wir allegorifche Ausdrücke: 
:vom Adel, vom Baumerdreioh, von einer Familie» 
die mau in den Haushalt des Wildlings einfetzt, von 
•Bein und Mark u. f. w. ungern gelefen : fic verwirren 
:efa^r> ftatt zu v^deutllchen. Die Handkriffe felbft hat 
*-€ftr^ d^h leW deutlich befchrieben. Bev d^m Ocu- 
.liren ift.befonders derBatb, nicht zu fed und nicht 
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au k)Gker.ztt 



fehr undeutlich, firfrorne Reifer 



find mcht nur mm CpodirM, fcndeM uA .«„ 
Pfropfen untaughch. Das Erfrorenfeyn erkennt m«i 
aber mcht blofe am Oberhauteben, foudern auch am 
Ichwarzen Kern. Nie darf die Baumfchule grfin oder 

gaficht feyn , fondem immer Ibbwarz, d. bTr^in voa 
ras. Auch die Kirlchen, wie di« Aepfclbäum^ 
icQnnen eiae fchöpe runde Krone bekomiii^n, wki 
man dergleichen befonders fchöue zu Leipzig im Rei> 
chelfchen Garten fehen kann. Wir wäntcben, dafr 
der Yt recht viele Freude an feinen Ztelingui in der 
Baum« und andern Schule erleben möge] 
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'^ f. Lehranftalten. 
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Hatit. 

A. • 

m Z4. März wurde auf dem Uelzen königl. Pädago« 
gio ein öffentlidier Actus disfuta$9rtus gehalten, wel- 
clicr den grundlichen Unterricht, und den glücklichen 
Fleils der Scholaren der auf dieler berühmten Anftalt 
herrfcht, aufs rubmlichfte bewährte. Es disputirten 
nämlich ron zwey Uhr nachmittags fünf Mitglieder der 
* Claßs filectae Carl Merkel ausCaflel, Bernh. Htinr. 
ir. Ivan v. GundJack aus Mecklenburg, FtuL Joe. Mut- 
ier und Chr. LorenM Baä^r ans Wertheim, und Jo* Ge. 
Chr. fVentel aus Mecklenburg über mehrere Thefes aus 
.der griechlfchen und römilchen Literatui^ unter dem 
Vorlitz zweycr Lehrer, des Hn. Kirchner und Hn. Dr. 
yacehf^ und machten durch eine lobenswürdige Fertig- 
,keit im lateinifchen Sprechen, durch die Kennmüle 
.welche fie verriethen, uhd die Gewandheit und den An- 
ftand im Disputiren fowohl der Lehranftalr als lieh 
vfelb& Ehre. Zu diefem Actus hatte Hr. Kanzler Nie^ 
meyer^ als Director undAufTeber durdb ein lateimfches 
Programm eingeladen. Auch das den Tag vorher mit 
eben diefen zur Unirerlität abgehenden Scholaren ange* 
ftellte' Examen, welches gewöhnUch mit denen welche 
aus Selectaund Prima abgehn, ron einigen ProfeOioreit 
der Univcriitat in der griechifchen und rdmifchen Lite- 
ratur, der OeCehichte, der Mathematik, der Reli^ionsl- 
leenntnifs, der franzöfiCchen Sprache sehalten wird, be^ 
f tätigte, fo wie die gelieferten ProbeCuiriften den-Ruhm, 
welchen lieh das königl. Pädago^um unter Hn. R*'Nif^ 
VHyer*s Leitung, und durch den Unterricht würdiger 
^^ehrcr erwotbw hat. Die gegenwärtig angebellten x)r- 
deutlichen Lehrer find, (nachdem Hr. Dr. Mollweidt 
pls Prolellor der Aftronomie nach. Leipzig, Hr. Dn 
Meineke als Prof. an die Artilleriefchule nach Caffelf 
Hr. Dr. Fölifch als Rector und Hr. Dr. Strack als 
Liobrer an das Gymnafium zu Wertheim abgegaiv 
g^) folgende: i) Ifx. Dr. Marfehhaufen ^ Senior und 



IniQpector adjunctut. s) Hr. Kirchner. 3) Hr. Dr. Voigf» 
4) Hr. Dr. Jucobs. 5) Hr. Dr. Naeke. 6) . Hr. Dr. Dtut 
euunn. 7) Hr. Schilling. f) Hr. Dr. Buße. An IIa 
Ichliefst fich als Lehrer der franzuCfchen Sprache Hr^ 
;Abbe Mainier. Hr. Dr. Tiemann^ Prediger zuGlaucha^ 
beforgt mehrere ReligionsklalTen und die Vorberei« 
tung zur Confirmation, Am Schlulte des vorigen hal* 
ben Jahres war die Anzahl der Sbholaren 6j, Die Schule 
hat gegenwärtig 5 ReligipnsklalTen, 7 lateinifche, 4 grie- 
chifche, 5 franzöfirche , 6 für '^e* deutfche Sprache, 
6 mathematifche. 6 hiftorirch-geograpliifche.* Dane- 
ben wird in beiondem Stunden in der^ Mufik, im 
Zeichnen Unterricht ertheilt und zu einigen mechani« 
Ichen Fertigkeiten Anleitung gegeben. Uebrigens bei- 
ft^eht die bisiierige Einrichtung, dafs aufser den auf dein 
Pädagogium felbft wohnenden Scholaren, die der Anftalb 
zum Unterricht und zur Erziehung anvertraut werden, 
(worunter zwölf lind, welche ''Ceit der Aufhebung des 
Klofters Bergen Stipendien geniefseh) auch eine Anzahl 
Scholaren aus'den gebildeten^ Ständen, .deren Aelteripi 
und Verwandte in Hiüle wohtaen» an 4^m pnierricht^ 
Antheil nehmen können. ' ' 

n, Todesfälle^ 

Am S9.'Januaif Jtarb sm.Memisgen 5^o&. Heinrich 
Schröder^ ehemals herzogl. Braunfchweigifcher , zuletzt 
gröüsfaerzocgi Badifcheir Hbfpol^tifätmaler, ^$ 'Jalire^t 
an der WalWfucht. Er traf fo genau, als fchw^rlich 
einer i&Deutfohland, die charakteriftifch^H.undUbgar 
Familienzüge der Perfonen, und malte mit Gl'azie. 
Kähere Nachrichten von ihm ertheilt MeufeVs Deut« 
fches Künftlerleadkon B. 2« S* 313 u. f. nach der zweyten 
Ausgabe. 

Am 10. April ftarb zu Kiel der königl. dän. Etats« 
rath, D. H. Hegewifihj Prof. ' der Öefchichte und Rirteir 
des Danebrogordeits, einer untrer vorzüglichften Ge* 
fdiichtfchrelber. Er. wurde au Osnabrudi; 1745. ge« 
boren. 
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Montags y den 4« May 181 2. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

• GRÖNtNöEW , b. Spoonnaker : Differtatio chirurgica 
de Articulis exßirpatidis inprimis de genu exflir- 
pato in nofocomio chirurgico academiae Gronin- 
ganae. Auetore Georg. Henr. ^Wächter. I8l0. 
160 S. 8. MitaKpfrt. 

Dicfe felir . ihtereffante Probefchrift verdient um 
fo mehr eine Anzeige in diefen Blättern, 
weil fie einen Gegenftand' betrifft, mit welchem die 
Wundarzneykunft noch nicht im Reinen ift, und der 
gleidiwohl befler beachtet zu werden verdient, weil 
es doch gewifs nicht einerley ift, ob dem Kranken 
ein Gelenk e^ftirpirt wird , wo er nach der Heilung 
im fchlimmften Falle ein fteifes Glied bekommt , im 
glücklicheren Beweglichkeit des Gelenks,- obfchon 
luit etwas verkürztem Gliede, zurücld^ehrt — als 
wenn man ihn amputirt, und nach der Heilung mit 
einem relativ brauchbaren, nämlich einem kftnftii- 
chen i GJiede tröftet. Der Vf. hat die vorzüglichften 
Fälle, welche darauf Bezug haben, mitgrofsemFleiCse 
gefammelt und gründlich oeurtheilt, fo wie vorzüg- 
lich merkwürdige Operationen des Hn. Mulder bekannt 
gemacht, welche die Aufmerkfamkeit der Wundärzte 
verdienen. 

Kap. L Gefchicke der Getenhausroüungen. §. I. Die 
Ausrottung des Kopfes des Oberarms. Hier werden 

f lückliche Beyfpiele und Operationsmethoden von 
hucherj White ^ Bendty Orred^ I^arrejf^ Bromfietd 
und Sabatier vorgetragen. §. 2. Die Exflirpation^im 
Etbogeneelenke. Diefe hat zuerft Park vorgefchlagen. 
Ein glücklicher Fall von BÜguery und einer von Chauf- 
ßer<f bey welchen fich aber weder die Knochen, noch 
die weichen Theile vereinigten. $. 3. Die Exßirpation 
der untern Tlieite des Aadkis und der Ulna. Ein Fall 
riückUcher Heilung von Orred. Bey den Verfuchen 
Uiauffier's an Hunden blieb meiftens die Beweglich- 
keit des Gelenkes , bey einigen aber erfolgte Ancy- 
lofis.- §. 4. Die Exßirpation des Kopfes des Schenke '^^ 
beiKiS. Der Vf. führt ein Beyfpiel an, wo der Kopf 
des Schenkelbeins cariös war, welcher fehr leicht 
hätte herausgenommen werden können. Park hat die 
Operation zuerft vorgefchlagen , aber nicht gemacht. 
Vermandois und Kbler machten Verfuche an Hunden : 
in einem Faller v^r der Schenkel nach der Heilung 
kürzer und der Bewedlchkeit beraubt ; in einem an- 
dern war die Gelenlwohle gröfstentheils mit Callus 
angefüllt, imd eine neue öelenkhOhle entftanden. 
§. 5. Die Exßirpation des Kniegelenkes. Diefe Opera- 
tion wurde von Park^^n einem lebenden ^}enfcben^ 
A» L* Z. igia. Zweiter Band. 



einem Scliiffer von 30 Jahren , glücklich unternom- 
men. $. 6. Die Exßirpation der untmn Theile der Tibia 
und Fibula^ Hiervon ift kein Beyfpiel vorhanden , al- 
lein wohl hat man bey Knochen orüchen Knochen» 
ftücke w^gei!kommen, und es erfolgte Ancylofis. — 
Kap. IL £m« Beobachtung einer Exßirpation, im Knie- 
gelenke y die im chirwrg^chen Hofpitate der Gröning- 
jclien Akademie vorgenommen worden iß. Cornelia Fer^ 
verday 34 Jahr alt, bekam nach einem Fieber , das 
24 Stunden dauerte, einen heftigen Schmerz im rech- 
ten Knie. Viele Mittel wurden vergeblich angewenr 
det, und endlich wurde fie in das chirurgifche Hofpir 
tal gebracht, wo man fand, dafs das Kniegelenk cariös. 
undfchonTiektifches Fieber zugegen war. Um fie zur 
Operation vorzubereiten, bekam ne China, und Opiuni, 
um die heftigen Schmerzen zu lindern. In fo fern fich 
das Uebel auf das Kniegelenk einfchränkte, wurde 
die Exftirpation deffelben am ai. October 1809. vom 
Hn. Mulder auf folgende Art unternommen. Die 
Kranke wurde auf einen Tifch gelegt, und das Tour- 
niquet nur. ganz lofe applicirt. Oberlialb der Knie- 
fcheibe vnirde die Haut und Muskeln bis axif das 
Schenkelbein transverfell durchgefchnitten , dann 
machte er einen Longitudinalfchnitt, der einen Zoll 
über den transverfellen anfing, und fich bis 4 Zoll 
imterhalb demfelben erftreckte. Die Wundränder 
Aviu-den.von den Knochen und Bändern gelöft, zuerft 
oberhalb des Kniees, und führte dann^in 12 Zoll lan- 
ges Meffer transverfell unter das Schenkelbeft , und 
trennte die Muskeln von der hintern Fläche des 
Schenkelbeins, worauf er einen hölzernen Spatel un- 
ter fchob, . und auf diefem 2 Zoll über den Gelenk- 
Icöpf en des Schenkelbeins folches diu-chfögte. Eben fo 
verfuhr er , um den obern Theil der Tibia und der 
Fibula zu entblölsen imd abzufögen. Zwey kleine 
Hautarterien vmrden unterbunden, die Arteria po^ 
plitea wurde gar nicht bemerkt. Die Muskeln zagen 
lieh fogleich nach der Operation etwas zufammen. 
Die Wunde wurde durch die Sutura nodofa geheftet, 
und mit Scharpie und Pflafter bedeckt. Die ganze 
Extremität wurde in eine Mafchine gelegt. Nach der 
Operation befand fich die JCranke ziemlich wohl, und 
am 25, Oct. eiterte die Wunde recht gut. Am 3i.Oct. 
und I. Novbr. bemerkte man einige Symptomen vom 
Tetanus. Man verordnete: J^. Aq. cort. Ünc* Vj^ 
SaU Tart. Drachni,jy Syr. commun. ünc. femis^ u^d 
ft. Omi puri Gran, ijj Sacch. alb. Scrup.J. Dabey 
brauchte fie die cort. periiv. fort , und die Zufälle lie- 
fsen bald nach. Man fah fchon, dafs der Callus gut 
gebildet war. Der Longitudinalfchnitt war auch 
Ichon geheilt 9 uad die Wunde hatte ein günstiges An- 
C fehn. 
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fehn, die Menge £iters vmrde alltnählig geringer , die 
Kräfte der Kranken nahmen fehr zu , und- die Wunde 
vrar beynahe geheilt. Aber am 12. Dec. verfchlim- 
merte üch der Zuftand fehr, fie bekam Fieber, die 
Füfee ivurden ödematös» der Bauch war ftark ange- 
fchwoibn, und man wollte den folgenden Tag die 
Kranke unterfuchen« Am 22* Dec. ftand fie früher, 
'Vfie gewöhnlich, auf, und wollte zu Stuhl gehen. 
Kaum hatte fie fich niederg6fetzt, fo gebar fie einen 
-todten Fötus , welcher nocn in feinen Häuten einge- 
ichloffen war. Kne halbe Stunde nachher gebar fie 
einen zweyten Fötus, wovon die Haute und Nach- 

feburt fchnell folgten. Kaum entftand einige Blutung 
ey der, Geburt, und die Kranke befand ficn ziemlicn 
wohl, auch die Gefchwulft der Füfse war des Abends 
ichon viel geringer. Am 24. Dec. flofs eine fcröfe, 
wäfferichte, helle Materie aus der Wunde in folcher 
Menge , dafs fie durch das Bett und Stroh gedrungen 
war. Am 27. Dec. war die Materie viel geringer, 
•aber die Wunde viel gröfeer geworden. Am 2g. üec. 
«ntftand ein heftiger Ausvmrf , welcher dem Ausflufs 
aus der VV^unde ganz ähnlich war; fie huftete auch 
ftark. Am 30. Dec. war Hüften und Auswurf ver- 
anindert, aber man bemerkte Schwämmchen im Mun* 
de, wogegen Borax mit Syrup. Violarum gegeben 
wurde. Am 15. Januar igio: waren die Aphthen ver- 
fchwünden, die WundS eiterte wieder recnt gut, der 
Puls war aber fchwach. Sie erholte fich gan7. wieder, 
und das GJied hatte eine folche Fettigkeit bekommen, 
dafs es aus der Mafchine genommen und* eine ble- 
cherne Schiene angelegt wurde. Nach und nadi je- 
doch war der Zuftand der Kranken fcblimmer , wozu 
die fchäd liehen Getränke u. f. w., welche ihr von ih- 
rer Tochter zugebracht worden, noch vieles mit bey- 
trugen, die Kräfte nahmen fehr ab, und fie ftaro am 
gten Februar. Bey der Leichenöffnung fand man, 
aufser der rechten Lunge , alles gefund. I)ie Exten- 
for€s A'Uris lagen natürlich an dem vordern Theüe 
/{es Schenl^elbeins, hatten fich aber etwas verkürzt, 
und der Tcndo war an eine Erhabenheit, welche am 
untern Theile des Schenkelbeins gebildet worden war, 
feft gewachfen. Etwas Eiter war unter diefer Erha- 
benheit, und diefer hatte den Callus angefreflen. Auch 
wurde Eiter im Fu£sgelenke gefunden. — Kap. III. A- 
fnerkungen und Ferfuchey welche die Exßirpation der 
Gelenke betreffen. §, i. P^on der Exßirpation des Ober" 
amtkopfes* Der Vf. zieht die Exftirpation der Am- 

Eutatiön vor, da fie leicht und ohne Gefahr ift. Man 
ann felbft bey beträchtlicher Caries diefe Operation 
imternehmen, weil die Knochen grofsentbeils wie- 
der erzeugt werden. Wenn die Gelenkhöhle des 
Schulterblatts auch cariös ift, fo kann man vielleicht 
die Exfoliation noch abwarten, und wenn diefe nicht 
erfolgt, fo könnte man auch den fchadhaften Theil 
des Schulterblatts und Schlüffelbeins wegnehmen. 
Das Abfägen des Kopfes des Oberarms ift beffer , ale 
die Exfoliation abzuwarten, und dazu hält der Vf. 
einen Longitudinallbhnitt für hinreichend. DasTour- 
»iquet von Dahl wird verworfen. Der Vf. exftirpirte 
durch einen LongitudinaUchnitt bey einen) Hwiiü 
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den Kopf des Oberarms \ Zoll lanjr. Nach v^er Wo- 
chen hatte das Glied wiedler einige Feftig^it erhalten, 
und das Ende des Knochens ragte hervor. Drey Wo* 
chen fpäter brauchte der Hund fein Glied wie vorher. 
Der Hund wurde getötet , und man fand einen nei^ 
gebildeten Kwf des Oberarms » und felbft ein Kapüel*- 
band. L 3. Fon der Exßirpatum des Elbogengelenkes* 
Wenn cfie Infertion der Muskeln bey diefer Operation 
auch fehr verändert wird, fo glaubt der VI. doch» 
dais man die Exftirpation mit Nutzen untemehiuen 
könne. Man hat freylich Ancylofis zu erwarten» 
wodurch die Supination und Pronation verloren gehn» 
der Gebrauch der Finger abe^ bleibt.- Die Gefahr, 
die Gefälse und Nerven zu verletzen, ift nach dem Vf* 
'öfser, als bey der Exftirpation des Kniegelenkes* 
^ie Operation an einem Leichnam machte er auf fol« 
gende Art. Nachdem er den linken Arm injicirt hatte;, 
machte er einen Longitudinalfchnitt über das Ole- 
cranon, und dann einen Transverfalfchnitt. Die vier 
Wundlefeen Avurden losgetrennt , und das ganze Ge- 
lenk wie im Kniegelenke herausgenommen. P^ach der 
Operation fand man, dafs der Nervus ulnaris durch- 

gefchnitten war, Arterien und Venen waren aber den 
Knochen nicht fo nahe , dafs fie hätten verletzt wer«* 
den können, was der Vf. gefürchtet hatte. $• 3. f^on 
der Exflirmtion des untern Theils der Ulna und dew 
Radius* Wegen der Nähe der Gefafse an den Knochen» 
mithin wegen der Gfefahr, die Arterien undTendines 
zu verletzen, hält der Vf. hier die Exftirpation fftr dia 
fchwerfte und gefahrlichfte , und deshalb wird die 
Amputation der Exftirpation vorgewogen. An einem 
Hunde wurde diefe Operation verfucht. In der drit- 
ten Woche war beynahe Ancylofis gebildet, win*de 
aber durch einen Fall wieder vernichtet. Drey Monat 
nach der Operation tödtete man den Hund, welcher 
die Hand wohl beugen, aber nicht ausftred^en konnte* 
Man fand ein ganz neues Gelenk und Kapfeiband« 
$• 4. Fon der Exßirpation des Kaufes des Schenkeibeins* 
In Hinficht der an Hunden gemacnten gföcküchcn Ver- 
fuche hält der Vf. diefe Operation auch an Menfchen 
f ar thunlich ; und wenn diefe Verfuche auch nichts 
bewiefen, fo fey es doch beffer, ein ungewifles Mit- 
tel zu verfuchen, als den Kranken dem unvermeid- 
lichen Tode zu übergeben. Um zu fehen , wie weit 
fich das Uebel erftreckt , fchlagt der Vf. einen Ein- 
'fchnitt an der äufem Seite des Schenkels vor, nur 

f;ebe diefer kein Licht über das Acetabulum. Die Ge- 
ahr, die Gelenkknorpel zu quetfchen, ift unbedeu- 
tend. Grofse ( jefäfse können auch nicht verletzt wer- 
den. Der Vf. will die Operation diurch einen Longi- 
tudinalfchnitt machen, dann das Kapfeiband und Li*' 
gamentum teres mit einem Scalpell durchfchneiden, 
den Kopf des Schenkelbeins iuxiren , und den fchad- 
haften Theil diefes Knochens ablagen. Der Vf. glaubt^ 
dafe das Acetabulum verfchwindet, das Knochenende 
des Schenkels fich eine andere Stelle wählen und eino 
Art von Acetabulum b^den werde. Um -wahrend der 
Heilung die Verkürzung des Schenkels zu verhüten, 
will er das Glied ftet^ ausgeftreckt erhalten. Der Vf. 
•xftixpi^ da tiwax Hunde den Kopf des Schenkel- 
* bcins 
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beins 4 Zoll unter dein grofsen Trockantir ; am fech- 
ftenTage war die Wunclc fchon gröfetentheils geheilt. 
Sechs Wochen nach der Operation konnte das Thier 
das Schenkelbein bewegen. Nachdem er getödtet war, 
fand man am Ende des Jtnechens viele Erhabenheiten, 
welche die Stelle des Kopfes vertraten, und an wel- 
chen fich ein ftarkesöand befand, wodurch das Schen- 
kelbein mit dem Becken verbunden war. Das alte 
Acetabulum war verfchwunden. Bey einem andern 
Hunde wurde diefelbe Operation angeftellt, die aber 
unglücldiober ausfiel. $. 5. Fon- der Exßirpation des 
Kniegelenkis. Dafs die Natur diefe Operation felbft 
anzeigt, beweifen die Fälle, in welchen Knochenftöcke 
aus dem Kniegelenke , ja bisweilen die Knochenenden 
durch die Säge fortgeichafft wurden. Balck erzählt 
einen Fall , welcher zu diefer Operation Veranlaffutig 
giebt Bey einem Madchen , welches bedeutende Ca- 
ries in dem Kniegeleiilve hatte , wurden durch einen 
Einfchnitt mehrere Knochenftücke aus derGefchwulft 
ezogenr Nach fünf Monaten konnte fie den Schen- 
kel und das Knie eben fo gut wieder bewegen, wie 
vorher. Ancylofid war nicht entftanden. Der Vf. 
beweift, däfs man bey der Exftirpation diefes Gelenks 
nicht, wie Balck 9 nur einen Longitudinalfchnitt, fon- 
dern auch einen transverfellen Schnitt machen, und 
dafs man das ganze Gelenk auf einmal aus der Wunde 
heben mu£s, ohne vorher das Kapfeiband durclizu^ 
ichneiden. Es ift nicht fo fchwer, wie manche wol- 
len, zu wiffen, wie weit fich das Uebel ausdel;int« 
Damit.. die Operation' gelinge, müilen die Muskeln 
und Tendines gefund, auch keine Cachexie zugegen 
feyn. Die Gefahr, die Gefäfce'und Nerven in der 
Kniekehle zu verletzen , ift unbedeutend , und die Ent- 
zündung und Eiterung nach der Operation können 
gemäfsigt werden. Nachher wird cfer Kranke meii- 
reren [mutzen haben von einem verkürzten Gliede , als 
yon einem kOnftlichen. ■ Die Furcht , dafs kein guter, 
Calius erzeugt wird, kann uns nicht von diefer Ope*^ 
ration abfchrecken , imd der Kranke wird fich lieber 
der Kxftirpation des Gelenks, als, der Amputation 
unterwerfen. $. 6« Fot^ der Exflirpation des untern 
TheUs der Tibia und der FtMa. Auch diefe Opera- 
tion räth der Vf. an, und beweift die Möglichkeit 
durch ein Beyfpiel, in welcher fie gelang. — Ifap.lV. 
Bemerkungen über die Exßirpation des Kniegelenkes^ 
welche im Hofpitate verrichtet wurde. §. i. Anmerkun- 
gen über die Gefchichte der Krankheit. Der Vf. leitet 
den heftigen Schmerz nicht von der Caries, fondern 
von der Entznndung fowohl des Knochens, als der 
umliegenden Theile ab, welche man durch autiphlo- 
giftifcne Mittel hätte heben können. Die^ vorzüg- 
uchfte Indication vor der Operation war die Vermeh- 
mng der Kräfte, da diefe insbcfoudere bey diefer Ope- 
ration zum glücklichen Ausgang verlangt werden, 
weniger bey andern Operationen. Da man fehr leicht 
untencheideo konnte , wie weit fich das Uebel er- 
Xtreckte; fo war es fehr leicht, eine Auswahl zu ma- 
chen zwifchen^ der Exftirpation iind Amputatipn; 
man wählte die letztere. $. a. Von der Caries. In die- 
fem $• wird die Aieixiiuig "von Sieherand ^ dafs die £xo« 
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ftofe immer der Caries vorhergehe, vrjd^rl^gi. Öurclv 
aus wird diejCaries mehr an' den Knochenenden, we- 

fen ihrer weichern Subftanz, bemerkt, und h^xt fehr 
äufig eine fcrophulöfe, venerifche und arthritifche 
ürfacbe. Unbemmmt ift es, welche von diefen Ur-* 
fachen in diefem Falle Caries hervorgebracht hat^ viel- 
lekht wohl eine gewöhnliche äufserliche Gewalt. 
Der Vf/ ift der Meinung, dafs die befte Heilung fey, 
das Uebel mit der Säge fortzufchaffen , vorzüglich m 
den ipongiöfen Theilen der Knochen, und dafs niaa 
nur fehr feiten die Exfoliation der ]^tur überlaffen 
könne , vorzüglich wenn Caries aus aufserlichen Ur- 
iachen entftanden ift. $. 3. Ueber die Operation felbfl^ 
Das Tourniquet wurde blofs lofe angelegt, wenn 
etwa zufällig die Arteria poplit'ea verletzt würde. Ein' 
Kreuzlchnitt ift bey diefer Operation durchaus nöthig, 
fonft kann man das lange Mefler nicht unter daySchen-; 
kelbein bringen* Es ift befler, die Knochenendeii 
auf einmal herauszunehmen, ohne fie vorher zutreo-' 
neu. Bey diefer Operation war keine Gefahr , die^r- 
teria poplitea , mehr aber die Arteria tibialis zu ver« 
letzen. Der Longitudinalfchnitt wurde mit der blu- 
tigen Naht geheftet , damit fich der Eiter auf den Sei- 
ten ausleeren könne, und das Auffteigen der KnocheU'« 
enden verhindert werde« Nach des Vfs. Meinung 
braucht man die blutige Naht jetzt zu wenig. $• 4. 
Ueber das , was in der erßen fVoche nach der Operation 
beobachtet wurde. Der Vf. fchreibt die ürfache ^ dafe 
die Kranke fich kurz nach der Operation fo wohl be- 
fand, dem nicht eeftorten Blutiimlaufe zu, wovon 
nach der Amputation nicht feiten Befchwerden ent- 
ftehn. Die Nervenzufalle am loten Tage werden den 
Gemüthsbewegungen und der Schwangerfchaft zuge- 
fchrieben. $. 5. ueber den Tetanus. Erkältung war 
in diefem FaUe Ürfache von dem Tetanus. Die Wunde 
hatte fehr wenig Antheil daran, und überhaupt find 
die V^unden keiAe Urfache diefer Krankheit. Auch 
Schwäche ift feiten Urfache ; denn man beobachtet den 
Tetanus meiftentheils bey Stärkeren , was fich vor- 
züglich auf JUurßnnd's Angebe^ ftützt. Erkältung, 
Rheumatismus und Würmer werden auch von den 
Schriftftellern angegeben. In Amerika ift der Teta- 
nus viel feltener, als in Afrika, Der Vf. glaubt,, dafs 
Tetanus eine hyperfthenifche Krankheit fey, und 
nicht , ' wie Stütz oehauptet , eine afthenifche. Te- 
tanus kömmt auch unter verfchiedenen Formen vor,' 
welche jedoch von einer Urfache herkommen. Die 
verfchiedenen Heilmethoden beftanden in der, Wieder^ 
herftellung der Ausdünftung, wozu man warme oder 
kalte Bäder, Opium, Kampfer, Cortex peruvianus^ 
verfchiedene Breyumfchläge u. f. w. gebrauchte. Lar*^ 
rey empfahl die Amputation der verwundeten Glieder, 
welche Heilmethode aber keine Nachahmung verdient. 
D|irch diefe Operation follte die Communication des 
Tbeiles mit oiem übrigen Körper gehoben werden* 
Der Vf. aber behauptet, dafs die Muskeln der vor- 
züglichfte Sitz des Tetanus finpl. Die hefte Heilmethode 
ift nach den> Vf* die von Stütz y welcher das O^iom 
und-iSa/ Tartari anwendet, und er felzt einen folchcn 

Werth auf diefe Matte] , dais er fi« unter die Specifica 

rech* 
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tactinet. Man -gebraucht dabey Bäder mit ZajtTJj r^ifr- 
/licio') was gleichwohl io diefcm Falle nicht gefchehen 
"konnte. $. 6. Fon der Erzeugung des Caltus und der 
Vereinigung der Knochen. Da der Vf. in diefem Falle 
den CaJius 10 deutlich gefehen hat , fo giebt er dar- 
über ^ige Bemerkungen. DaCs die Schwangerfchaft 
die ESeugung des Cafius nicht hindere , beweift die- 
{er Fall. Die Meinung von Bonn^ dafs der Callus le- 
^erartig ift, fah man in diefem Falle, und dafs die 
Meipung von Köler falfch ift. Der Vf. ift auch von 
Rickerand's Meinung. Die HindemiCfe der Erzeu- 
gung des Callus find , den Schriftftellern zufolge , Ent- 
zünaung und Eiterung , und ungeachtet diefe in die- 
fem Fafle fehr heftig waren , £0 hatte der Callus fich 
dennoch gut.erzeugt. $. 7. Fon der Geburt der ZwiW 
iinge una den Zujdllen der Schwangerfchaft. Wenn 
Hr. Mulder vorher gcwufst hätte , dafs die Kranl<e 
fchwanger fey , würde er die Operation hiebt unter- 
nommen haben: i) aus Furcht eines? zu erfolgenden 




und -yorzüdich dafs eine Milcbverfelzung 
^. 8* ^ö» ^ Mitchverfetzungen. In diefem $• fucht 
äer'Vf. vorzüglich die Wirklichkeit der Metaftafis 
EU beweifen (vor einiger Zeit rechnete man die Me- 
taftafen unter die Undinge!"), und meynt, dafs diefe 
itrankheit befteht , wenn die Milch aus den Brüfteü 
durch die Vafa lumphatica nach andern Theilen hin- 
gefilhrt wird. Viele Beyfpiele fcheinen diefs zu be- 
weifen. $• 9- Von den Schwierigkeiten während der 
Heilung* Vi^ erfte Bcfchwerde war, die Knochea 



in einer richtigen Lage zu erhalten, und die exco- 

riirteft Stellen im Rücken. Die Metaftafis brachte den 
meiften Nachtheil ; auch fcliadete die fclOechte Diät 
der Kranken fehr viel. 

Zum Befchlufc ein Fall der txflirpation des un* 
tern Theils der Ebula. Geert ffans Giefefi, a6 Jahr 
alt , bekam nach einem Faulfieber Caries an der linkea 
Seite der Fibula. Alle Mittel wurden umfonft ange- 
wendet. Hr. Mulder unternahm die Exftirpation des 
Knochens auf folgende Weife. Die fuMöfe Haut 
wurde durchfchnitten und vom Knochen getrennt. 
Da man mit der Säge nichts ausrichten konnte , wen- 
dete man die Trepankrone an, und fagte damit ein 
Stück von dem genannten Knochen. Die Fibula wurde 
voii der Membrana interoJTea getrennt, und das Kapüel- 
band am Fufse durchgefchnitten. Nachdem dfefs ge- 
fchehen war, konnte man-das Knochenftück heraus* 
nehmen. Die Wunde wurde einfach verbunden. Nur 
eine Arterie brauchte unterbunden zu werden. Das 
weggenommene Knochenffllck war 5 Zoll lang, fehr 
raiih , etwas dicker und weicher, wie im natürlichea 
Zuftande. Nach 14 Tagen bemerkte man in dem Go* 
lenke eine Eiterfammlung, welche aber durch Com-* 
preflion bald gehoben ward. An den Waden war ein 
Abfcefs entftanden, welchen man /öffnete. In der 
dritten Woche war die ganze Wunde bc^ynahe wieder 
mit Haut bedeckt. Die Eiterung war aber auch fehr 
bedeutend, und die Kräfte raufsten durch Cort. pcrnv. 
unterftotzt werden. Ungeachtet cliefer Eiterung ift es 
fehr wahrfchelnlich, daCs der ICranke den vorigen Ge« 
brauch feiner Fi^lse wieder bekommen wird. 
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1. Univerfitäten* 
-^ Hatte. 

i\m X J. Marl rertheidigte Hr. Dr. y. T. Näke^ Leh- 
rer am Königl. Pädagogium, feine Dill. Schedat Criticae 
(vomdimlich über die Pleias Tragicarum Graccorum), 
um üch das Recbt, Vorlefungen zu halten, zu erwer- 
ten, mit frinem llefpondcnten Hn. J. Fr. Jacob aus 
Halle , Mitgl. des philol. Seminarü. 

Am ax. April vertheidigte zu gleichem Zwecke 
Hr, Dr. J. Voiff^ ebenfalls Lehrer am Königl. Pädago- 
gium, mit feinem Refpondenten Hn. T. A. C. Seidel^ 
Mitgl. ^ des philol. Seminarü, feine Diff. de Gregorio 
Siftitno, 

IL Beförderungen vl. Ehrenbezeugimgen. 

Herrn Proferfor Kaßner^ welcher die Profeffur der 
Phyfik und Chemie zu Halle erhalten hat, und bereits 
dort eingetroffen ift , hat neulich die botanifche Gefeilt 



fchafi in Regeasburg und die nafuffirfclunde Gefettfckafl 
KU Zürich zum Ehrenmitgliede aufgenommen. 

Die erledig gewefene ordcntl. Profeffur der hiftc 
rjfchen Hülfswiffenrchaften auf der Univerfität zu Leip- 
zig hat der dort privatifirende Herzogl.Holftein.Olden. 
burgifche Hofrath, Hr. Dr. Qh.Kruß^ Vf. des Atlaffes 
zur üeberficht der Gefchiclite aller europäiichen Staa- 
ten, erhalten. 

Hr. Hofr. u. Prof. Oken zu JeiXa hat, nach Ableh- 
ilung eines vortheiThaften Rufs auf eine andere Univer- 
fität/ eine ordentl. Honorar - Prof effur in der philofo- 
{»hifchenFacultät, mit der Vergünftigung, fich Prof ef- 
or derNaturgefchichte zu nennen, und von dem regle- 
renden Herzoge yon S. Weimar eine neue Befoldung«- 
Zulage erhatten. 

Hr. F. Sickler^ der bisher nach feiner Rückkunft 
aus Rom zu Gotha lebte, iftDirecior des neuen Gymna« 
fiums zu Hildburghaufen geworden. 

Hr. Prof. Gr&vtnhorß z^ Breslau ift von der Sociiti 
Phil(matique zu Paris unterm i. März d. J. zum cörre« 
fpondirenden Mitglied erwählt. 
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PHILO SO^HftB. , 

SAt^tBUR« » b* Mavr : i>^ - und Handbuch der 

praktifchen- Philofopfde für akademifche Fortefun' 

ven. Brßer Theä: MgentHnipraktifchePtiito- 

• Jophk und tfaturrechi voi| Ignatz Thanner^ kgL 

iMerSshea wirk!« geiftL Rathe u. IVofeffor. igii, 

■ • ■ 

^ Auch nnter dem Titel: 

rerfuek einer wiffenfchafttichen Darßetlung der alt- 
N gemeinen praktifchen PhUofophie und des Natur- 
rechts nach den Grundi^tzen der abfolüten Ideu-j 
titätskhre für akademifche Vorlefungen. XVI a«v 
156 S. 8. (18 gr.) ^ ' 

DJ ■ . ^ . •' ■ . 

urch die kriegerifchen Ereignifle des Jahres 1809* 
wurde der Druck diefes Werks y^welphes zum 
Gebrauch der Vorlefungen ßoi der UniVterfität Inn- 
^ruck beftimmt war» verhindert. Nachdem- der Vf«. 
zum BefiUe feiner Bücher und Papiere wieder gekom* 
ipen war, fah er fein JVtanulcript durch , und fand es 
auch jetzt nocli des Drucks und der Aufraerkfamkeit 
4e$. Publikums werth. £s war zu jen^r Zeit da» erfte 
voUftändige naturrechtliche Werk , das nach der An« 
ficht des abfoIuten Identitatsfyftems bearbeitet war. 
]|ine all^meine praktifche Philofophie war ftberhaupt 
l^och jDacht nach derfelben verflicht worden , ja.vi^e 
VroUen behaupte, dafs diefelbe durch diefes Syftem 
-^nz und gar vernichtet werde. Nach feiner innigen 
Teberzeugunc ift aber der Geift, der fich in der neue- 
ten Philofophie o£feBbart, für Wiffenfohaft und Le- 
ien , für Theorie lini Praxis fehr wohlthätig ; ob-^ 
gleich er fich als folcher noch nifht zeltend gemacht 
$at , und ehe ihn^ diefe^ gelingt, nocb manche harte 
Vorurtheile unter dem grofeen Publikuip ^zu bckäm- 

Sfeu haben wird , befonders bcy denjenigen , welche, 
.er Kantifqhen oder Vorkantilchen Reflexion huWi- 
ßen, welche eben dadurch fich faft in dem Falle re- 
Jaüver Unmöglichkeit , das Syftem nur zu faffen und 
zu verftehen, befinden. Darum Raubtier, daCs die- 
fes Buch auch dazu mitwirken werde, dafs die Wif- 
fenfchaften der praktifchen Philofophie in d^m Geifte 
der äbfoluten Identitätslehre richtiger und leichter 
aufgefafet werden. Er rechnet hierbey vorziaglich auf 
jnoge Studierende j doch hat er auch für cße Andern, 
fchön Befangenen Bedacht genommen, und fijjr fie das 
Verftändnils jener Lehre hier und befonders in dem 
Verfuche einer mogtichfl faßticken Darfleitung der abfo- 
tuten Idetttitätstehre zu geben verfucht. Es kommt 
^o bey Bexurtheilung diefes Buchs auf zwey Rück- 
lichten an, einmal inwiefern es iWi gelungen fey, die 
^. £. Z. 18x2; ^etfter Bana. 
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Lehrejfv der aUgemeinea praktifchen Philofophie undr 
des Naturrechts nach der Anficht desi abfpluten fden«* . 
titätsfyftems couJequent^ bandiff und e^lIeuchtend dar^ 
zuftellen, oder was jene Wifibnfchaften durch diefe^ 
Darftellunggewonnen haben , und «weytens in wie^. 
fem diefe JDarftellung den ErfordemifTen eixies aka«: 
demifchen Lehrbuchs entfpreche» 

Was die erfte Rücklicht betriff!^, fo mufif man 
dem Vf. das Lob ertheilen, dafs er am eine gefchiok- 
te Weife die praktifche Philofophie an das Identitäts- 
fyfteip zu knüpfen gewufst habe; allein es ift doch, 
nicht fowohl^ein inneres als eip äu&eres Bund, wo-, 
dur^ b^de Beftandtheile^ die einander fremd find, 
zufammengeknüpft v^erden. Nachdem der Vf« die 
praktifche Philofophie, als einen Gegenfatz der theo- 
retifchen aus der allgemeinen Philolophie und Ency«! 
klopädie 'vorausgefetzit hat , ohne d^ Trennunss- 
punkt ,za beftimmen , erörtert -er den Begriff , da^ 
Piincip und'die Abtheiluqg cler praktifchen Philefo* 

Ehie. Diefe , welche auf dem Giebiete der Menfch- 
eit wandelt^ weil unter allen uns bekannten Ge» 
fohöpfen dem Menfbhen ^in der Charakter de$ 
Handelns zukommt , ift die Wifjenfckafi des humanen 
Seyns und Lebens y oder der höhern Praxis. Diefes 
ift düe Nominal - Erklärung. Um zur Realdefinition 
zu gelangen , fagt .er t die Mlhere Praxis fey die Praxis 
der Humanität j wie fie im entwickelten Menfchen als 
wirkfame Idee oder ideale Tendenz hervortritt , und 
definirt nun die praktifche PhilofopKie füs die Jh/fen* 
fchaft der Darflellung der Idee' der NUnfchheit. Diefe 
Idee kann nicht durch empirifche Begriffe, durch, 
Uoise Reflexion erhalten werden, fie ift die praktifch 
lebendige Anficht des Menfchen . aus dem .Qefichts- 

Emkte des AbfoIuten« So bleibt der Vf« immer in 
n Kreis der Nominal - Erklärungen gebannt, und 
erklärt einen unbeftimmten Begriff durcn einen eben 
fo unbefklnimten^ Kann Wohl die fchwebende Idee 
des Abfqluten dem Begriffe der humanen Praxis Ge* 
halt und Bedeutung geben ? Wie läist fich überhaupt 
die Möglichkeit eines Handelns in dem Syfteme des 
AbfoIuten denken? Das Abfolute, das eine ewige 
Wefen, tritt, wie der Vf. in dem angeführten Ver- 
fuche rS. 62.) fagt, in ^er Offenbarung^ feiner felbft^ 
fich felbft entzweYend, oder in Gegenlatzen hervor; 
eine unendliche Mannichfaltigkeit der Geftaltungen» 
in denen allen es , nur überall anders , erfcheiot » 
breitet fich aus , und wird durch daffelbe zufam- 
mengehalten zu einem virahren Kreife » zu einer 
wahren Totalität* lebendiger Bildungen, die eia 
Mittelpunkt; ein befeelendes Princip (eine Welt- 
feele) beherrfcht « und zu einem wahren Univen» 



ALLG. tlTSRATüR-^pITüNO 



^ * 



füm, dem Tollendetften OrgiiiisnHis coaftituirt« Naeh 
diefer Anficht ift der Menfch nebft feiner ganaea 
Thätigkeit nur eine Form, amtier welcher das Ewi- 
£6 oaer Abfolute fich offenbarT, und fich in einem 



DieGnuKÜefaneir der Sittenkbre haben dadurch nichts 
gewonnen, als den Scl^ein einer demooftrativen Lehce 
in feiner künftliohen Form , welche die deutliche An* 
ficht des G«enftandes verdunkelt. Die Eitrenfchüm- 



lebendigen Organismus entfaltet; nicht der Meaicli. Jichkait^d»» VogkaHtifehe i i vtui -femtifehen Reflexion 



wirkt Und handelt, fondern das Abfolute in die&r 
Form , unter diefen Zeit- und Raumverhältniflen. Es 



hat der Vt 
der letzten 



fafst und dargeftellt. Er lagt von 

___ _ ^ J : «Die kritifche Reflexion hat 

kann iiicr tlberhaupt ntnriBinir Wiffenfchafftr drflen, ™nr -tmfefer 'deW' vortheile dcr"*SeIBßk*ennlhiR"'upd 

was ift, und feiner Form in der Zeit, theoretifche. Selbftzagelung noch den eigenen, dafs fie rein und 




unvermifcht , mit hoher Anficht die EigenthQmlich- 
keit der morahichen Gefetzgebuog iflö^barfen Oe- 



Wiffenfchaift , (daher auch der Vf. ganz canfequent 
S. 7. fagt : die - Darftellung der klee der Menfchheit 
hiat das ewige Wefen des Menichen in der Idee zu f r- 
ftflen, und in feinen seitlichen Formen, GeftaH^n und^^ 
Metamorphofen nachzuweifen) aber keine praktifche 

Statt Saiden, und eine Erkenntniis deflen , was feyn^ Jf}f^^^^^^y,^^, &^t& die Achtuoe. der Denker bßhflten 
und gefchehejn foll, ift durchaus nicht möglich, und' wird. Es ift * wahrhaft ein ©inftwerk , aus einem 
dbne irgend eine Sphäre der Anwendbarkeit. Wer Stück gearbeitet, fe göt es die Natur der Sache er- 
kann dem Ewigen gebieten, du foUft? Es mufs viel- laffen wollte." Hiitte aber Hr. 7%aif«i/r nicht einige 
mehr nach Nothwendiekeit fein Wefen durch Er-; Grundzü^e, zi\r Beurtheilunff diefer Anficht sehen 
feheinungen ins ünenduche entfalten, und .eis kann' rnüfieu, da er lie als.cUe niecfere feineif eignen a^ der 
hier kein Unterfchied zwifchen dem moralifch Gutcrt' hphern ent^egenfetzt?. Das Natnrrtcht i^iaach f 58* 
und Böfen Statt finden, üeber diefen Pi^nkt ift Hr.' ätt^IfVfevifautft der Idee' von dem 'einfsig möglkkin te^ 

Th. hlirweffgefchlörnft ; es ift der wichtigfte für die ^ ' " - - -- 

nraktifche Pnilofopnie , und darum ift das ganzie Ge^ 
Qiude , was daraiu aufgeführt worden , in die. Luft 
g'ebaut. Wir wollen daher auch nur kurz und hifto- 
rifch die Qbrigen Sätze der Eiilleiton^ anfnhren. Die 
abfolute Identität ift auch in der praktifchen , >yie in- 
der theoi'etifchen » aber in jeneir auf eine eigenthUm* 
ttche Weife das oberfte^ conftructive und lebendii^e 
Princip: Die Idee der Mönfchheit mufs in ihrer zeit* 
liehen Erfcheinung nach dem Gefetz der Trlnlicität 
kl ihrem notkwenMgen Seyn^ in ihvtm ff^eyen Handeln 
und in der Syntheje beider erkannt werden. Hieraus 
entfpriligen die drey Wiffenfchaften der praktifchefn 
Philofophie, das Naturrecht ^ die phUofophtfche' Mtfr'aP- 
lehre , tskere Politik. Von diefen Wiffenfchaften hat 
der Vf. hier nur die erfte abgehandelt. Voraus gehet 
cSne Propädeutik aller höhern Praxis, oder allgemeine 
praktifche Philofophie, welche das Allge^meine, was in 
allen befondern Theiten voraüS|5efetzt Wird, aus der 
Metaphyfik entlehnt und entwickelt. Zur Aufgabe 
derfelben macht der' Vf.' die Frage : fTie fprickt fich: 
die abfolute Vernunft , nickt die erkennende , * fonaem 
die praktifche Vernunft im Menfchen aus? und beant- 
"v^ortet fie fowohl aus dem Standpunkte der abfoluten 
.Identitätslehre , als der Reflexionsphilofophie ,* fo- 
wohl der vorkantifchen, als fier kantiichen. Dort 
betrachtet er die praktifche Vernunft, als die befon- 
dere Offenbarung der abfoluten Vernunft', nach ih* 



bendigen Seyn der Menfchheit^ aargeHetltin der fr eyem 
Coexiflenz mittel ff des Staates. . Uas einzig mögliche 
Seyn der Menfchheit ift die Freygefetzlichkeit und 
ihre Idee, das Recht ,. welche ihre einzige Darftel- 
lung in dem Stakte findet. Daher theilt der Vf. dasT 
Naturrecht in zwey TheiW, wovob der erfte. die Idet^ 
dies Rechtlf'od^r das nothwebcfigc Seyn der Menfchheit*^ 
an' 'fich ^ ^als; Darftettung des-AbtoJuten durch die' 
Menfchheit; der zweyte aber den Stadt als Rechtsan- 
ßalfj oder das nothwendige Seyn der Menfchheit in 
der Erfcheinung zum Gegen ftantie hat. Der erfte ift' 
kurz und in Anfehung der Deduction des Rechtsbe-, 
grifisund feiner Beftiihmunjgen unbefriedigend, „Daff 
fireye Streben ; ' die Freyheft , im äuftei*n Krelfd^ 
menfchlichen Handehis real als 'gefetzlibh fixirtc' 
Norm geöffcnbart , giebt die Erfchellnung des Rechts; 
Xdet idealen Nothwendickeit). ' Eihe urfjiranglich* 
beftehende Ordnung der Freyheit, welche einzig den* 
Charakter der Humanität fchützt, ift — und wird 
nothwendig anerkannt. •* Obgleich der Vf. fegt : 
,;'Wir haben Ae bcftimmtefte und urfprüngUchfte 
Anficht der Freyheit' entdeckt, in welcher fie durch 
fich felbft als unbedingte Nothw^ndi^keit, als üefetz 
ausgefprochen wird, fo wird doch Kein Unbefange- 
Mt diefeii Charakter der gefetzlichen Nothwendiskeit 
finden können. Auch ift die Freyheit nicht lelbft 
Gefetz, fondern Bedingung, nach Oefetzen handeln, 
zu können. In diefem Princip findet der Vf. auch 



T^n idealifcheki Handeln, welches Freyheit, Noth- :^tigleich die Beftimmungen von der Menfchheit, %'an 



wendjgkcit und die Vereinigung von beiden begreift, 
»ach ihrem Wefen und nach ihrer Erfcheinüiig. Diefe 
Gegenftände find nicht ohne Intereffe abgehandelt; 
»ur meynen vdr, wäre es ein Hyfleron proteron, wenn 
er von dem Standpunkte der abfoluten Identität auf 
den Standpunkt der Reflexion herabftei^, weil die 
Data , weiche die Reflexion über das ntth'cbe Han- 
deln darbietet, anticiptt werden-, um 4n, denfeJben 
die 'Offenbarungen der abfoluten Eiaheit zu üaden, ' 



Menfchhrftsrechten, Zwangsrechten , und von dem 
VörhäJtnitfc des Staates zum Rechte gegeben. Ob 
djüi*ch (f >A Jivt , wie fie entwickelt worden , dii 



befonders 
wenn fie diefelben demonftriren 



Schwier?^irßit, 'welche fie, wie der Vf. fagt,' andern 
W?if,».^w*^ ipV%Ti*rn : befonders aus der krilifcnen 

Ml 



w6Üt^ * v-4^-ft ActtlcQ fucheri wenigftfens keine öe? 
n^onfi^ » //P Sondern Deduction) verfdiwunden (er. 



inonftj. 




^y 



»^ 



Nttim 'iio.'1IIAT''i8M« 
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ttunen s ak(i"<!äi^ ÄiöHt^e roh «fem V*. AMftfeÄ* att- 
4le leere Idee des Abfoluten angeknüpft , ode*^ auch 
t\i% dtT vaipin SpiÄche in die beftimrttetfe übereetrsH 
#fen wird. Dafe das Recht die Befuffnils des Zwan- 
%jts W fidh fthii*^ Wird z. B. folgeÄdfertn^fien^dafg©' 
than: (<; 37.) ,*Die Mcnfchheif, «ttt IHi^ Seyn niöht 
2«! verlJereii , bÄÄtei'dct ihre ropraüfche ' Würde.* '(dfei* 
R%yheit) äiicb tiiit ei^et deichen phyfifth.en Mach« 
(toit pbyfifrfier Nothwcn^gKeit , Zwi«je> -^Dieftr 
helfet % die Idte'des humanen Set« heiligt/ niacht 
tinzugäii^ich-t(pd unrerletzKch di^^ Sphäre Ath' 

bümaD^m SejftW ;' alles, was foh dei*reIbeii;ohne ihre 
BteMdlligt*^,'tofti» inhefagt, riäherty lürird mit Rfecht 
auf jede A¥t feb^^wirfen.*^ Dafä'dier-Redijtisiäee'dai 
Conftitttirea^e,^ tlie S^^e des StäÄs, dleftr.der KöifJ 
peir fey,'rier€)Kn* die -Seele Icöpett \^^mii Oebfencüg' 
förtciauefi^clen Beftand hat,- Üafs d^r wahre' 5täa't aber 
die RechtsidBe in* fich trage, i?vffc ^ex lebendige Hör- 
iger die "Sefele — diefer Gedanke,** von wofser Wal^r-? 
tieit, wenn man beftimmt, wasJeynf5l, nicht Wa^ 
ißr .» ^ird nachdrücklich; aasgefjyrochen« W«niC der 
Vt. in dem folgänden $• hinzufetzt,' dei* Suat <^y 4ber 
auch CulturanUalt wie Recbt^aiiftalt; weil 'die R^dhts- 
idee lebendig wirke in dem Staate 9 fo' dürfe fid^.die 
Idee der Menfchheit inühVer Entwicklung und^Ge- 
ftaltung fo wenig hemmeii,'i dafs fie felbige vielrtiehr 
ficUere uad ^1 cXfudittoJvm, quamok begründe / fo tbufs 
man feine' humane Abliebt achten,, aber^uch wönr. 
f«iiri,?«itfs'^fei-d|e»Greifeiirifen de? R^eWit^vifiTAifth^ 
lKharfe¥^gez<^eö und WobdchtÄ H^tte', ^Deb^'«fedTih:fr 
Ift die Hecht$IeKH -in eih^ 'Sf^lldWit^' vÄmkr^aw 
nvH^eh. ' De4«^weyte nAfd^lifey wWtem gröTsÖreT^foif 
des W^rks handritt von Sria— ^g6iYaÄWftei*'e ÄfiÄ 
Hvtt ^Seiten efh) von A^ äaM W'^ßemshnßalt; 
' eder ,defn tiof^mnäigen Seun di^'-Mßn/Meit jfW 'di^ ^Ätt} 
fihAmiig. ' Ifitt- wil-d ejfft dife mw^e^Sia^th datlrf 
die Erfitieikung des''Sittäles''€Atv9imSt:' fa' djefei' 
letzten Rückficht fteDt der Vf. erft das ' l^Mt h^ 
Staates, im jfttgffftii$iew'fffif^dant\M Befondem dar. 
Die Cooftitution des Staats hat das r^ck^tiche. Se^^ 
die Verwaltung deflelben die humane Entwicklung zu 
befp^en, za> bewahren» z\^ begeben. Uaher werden 
in zwey Unterabtheilungen die Grundffitze der Skckt- 
tickkeü und der Cuttur hefondfta^ entwickelt. Zuerft 
entwickelt der Vf. das 'Rechi des Staates von ittnenj 
^9^)thes das öffenfli(^he und das PHi;(nfrfd?f^,begreift, 
dann das RecU näfh außen , in denv, V\rechlleiverkiehr 
liiit anJern Staaten zur Erhaltung deir phyfifchen und 
sioralifchen Selbftftändigkeit. üie Grundfatze der 
Cultur als Staatsangelegenheit nennt der Vf. die Re- 

Siirungsfoli:Kegy.yrk\c\m theils die imier« Verhftlt^iffe • 
es Staats, ne^ive und pofitive, directe und fhdi- 
rect^ Beförderung i^nd Leitung des phyfifchen und 
«iftigen Wolils de^ Staates j tlieils die auswärtigea 
VerhüitniCte des phyfifcheri und moralifeheA Verkenrs 
mit andern* Staaten beraokficiitiot. Man fieht, ohne 
unfer Erinnern, wie fehr der Vf. in ein fremdes Feld, 



faü ? Dag^ i^ 'die %l^f<Hie RM^tslieBr^S/, be- 
fonders das rrivatrecht j .t\x kärfeKch behaAdelt wör^ 
den. Er tadelt diejeöigeii*Recliö»httrv-#el<*<l'vt>i| 
einem Naturzuftande" au5geh<^ ; uni Ms auf d^ft Urj- 
%ttng aller Rechte ro geJatigW ; triii Kpcht, Abet»; 
ihdem er mit Koni; nur Sü eipem aAfdertf Sind», aü* 
ilidimt ,' da& das Prlvitirecht aüfs^ deni ^4«e nu» 
Wiforifch föy,- Weil jÄJesR'et?ht.tiur:femA'Wj«^^ 
lichkeit dui^ch did.St^at erhalte; und de^igewöhtf 
liehen Auseinanderfe'tzungfen nur den Wertti *Jö« 
loäfchen und .didaktifchen'Eiitwfckltt% «tÄidl^örbe^ 
rtltimg för die höhere Antffcht ddi* IdÄ sfugefBöWc« 
verff IK et in den 'Ffehitt: ,' däfis er dUrcfc den Sttat tiii 
Bechte des, Aiit^U^&'ltmätmv. '\m. umfcifi« 




auf ffle Rechte; we^lche Büi^gern rdckfifchflicVi ai& 
Dinge^ ihren B(*fitz tind Gebrauch zukomme» » er^ 
kennt das OefetT: Ihrerf Befitz und* Oebraubh , und 
macht: ihn zu- eifern 'techtJ'ichen, indfeHi j^ ihm diefeft 
Char^ikter der RecHtliehkett/iipd'Wlhipt dix&t jpfcyTii 
fchen ßefitz .und unmittäbär^L yhVfifclttlii G^toüTs' ähil 
eine "ideale Weife .amiex .ferklärt.^ fö^^^gi^üödet ^« 
Eigferlthumsifecht, macht d5e Jphyfifche Dcteatiön iftid 
Occupation zuftechtlichen ; airs^der blofeeh Inhablmg 
wird ein eigentbümlicher Befiti " ; und $. 138.: „In 
Hinficht auf die Rechte, welche Bürgern auf beftimm- 
te, oder unbefi5h*nteJLeiftün|jeii ahdrö» JJürger als ge^ 
fatzlifihp., Forderungen, zuftehen ,,—- beftimmt da5 
^fetz, ^it*Rötkfic\it'au'f i*it(f'^/i^i«Ä«'BiatftdhÄig 
diActiP VtrOifa^i ^^V^l^tnaiithikei««!»; ihrevAi« der 
Forderu^ig, die ^lomente und Grenze ihrer t^eiftune 
mehr Qdtei:Venig*r,''Tiit(f ünterftrftzt fie -iö^ deh Fall 
-♦--Klafee.', 1&) ES.eife'bt dd.V^Vegen im-VbAus fehr»be» 
irttt? Votfcliriften, 'rtcMfchÜiclTder Göhtrabte Im 
ÄltterpifAett' >nd ««iforfd-erri , ' ' ii^? ^'c|ie Ireif fchiedeiieit 
A6yföWfa,f:^ffe?^Wd RüÄbt^^^ «edorf* 

iiifleif >on S&flf tih* Ort ßefti^t^^^u fbdten/' » 
gyht*.dt»riüFherVt)r.? ',da(? unter' tft«i"Oeft«R5 'ft^chtf 
AtirfeT^äs'''ä!sMai >ofrtiVe* in ^dcm- Stj«t^ 'p^oitlülgirt» 
Oefeti vex-ftaacJed werdö, urtd.Ui^i* V£ mithin, foivie 
fpäteirhin in d\t PoHtik. f<5hier, in das pofitive Re^ht 
üb^rkefchritteji: fey: Zwkr beWäuptet 'dh Yf. (f ^7.) 
derSthatmami ieift'Rechiy pMdmi-'ftetk es nurmH^ 

uWa Mn '"''''■ '" ' •- - • i^-— ^^' — 

RfecUfsbeg 
ifcheh. Rfechte 
deni Vor heimgehenden §. auf 'das PaMdoicon ftöfst: 
,;*DeY Staat ift das Recht, und das Recht ift der Staat, 
beide find identifch; und doch j^erfchieden. Es giebt 
keirienäaat pHne litigriff des Recht!?, aber auch kei- 
nen ;^eghff d^s Rechts ohne .Staat ;'tind doch giebt es 



und des Staates**— lo ficht man, darfs^ih der aWoiu- 
ten Identität die Ideen der Vernunft ihre wahre Be- 



näinJichdie Politik, gerathen ift. . WomiLÄird er nun.« iU^tiU^ J£fici^«n.iiaben , Jo viel auch vo» der Rechts- 
den dritten Theil der praktifchen Phiiofophie ausfül- idee 1k i« W» gefprocben wird^^ 
len , da der erfte jchon iovieü daraus vor weggenommeo 



Wir 
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A.L-Ä.rNtmviuo. Jtf^Yl |8ia. 



- c Wir kSn^eif allb ^efcn y^xj^ch.^«^- Natfirf 

r^c|Us nach der Anficht des .ablpluten Idcntitätsfyt 
{tQm%i»icht^ als. gelungen uad als einen Gewinn für 4ia 
^ Wiffenfchaft betrac^tea ^ fo fehy ^ücU .^e Abfig)i^ 
^es würdigen yff* Aphtung; verdietot , ^ und fo fi 
wir ^h crk^Aflenj,'. cfals' (^efes.Lehxbudgt'im Eip^-rt 
fien vi^»-. tfeffiic^h OjedapttQ uf^dtpi^che Ahdeut|inj 

t^i^ ^tb^tp , .wdßjv? ^iuer Heftern Jrttfung w^nK 
ndt • JDcr. Werth d^ Buphs als QQjpf^ixdi\xm w}r4 
^hon zum Tneil 4v^'ch das Gefagte. beftiuimt. . Es 
herrfcht ia.deinfelben^^Urheit und DeuUichkejti 
^bra es lälst Seüimmtbeit und GründIjchKeit yer.milr 
fßn* weil es iiic|itf .weniger 2^ 'eine bhilor9phiicK4 
f Qllftä^dig^.Entvw^^ 9-^-^%9a.^ ?ls ejines I4ea\^ 
ftJi; .vfi^nftjge >Yefep.^£|arb^^^.,. \pn ,S. 90: aii foV 
mtu noek ErfduUr^ingen^ .*^a vjrelclipj^^ji^r yl.'ie^ni 
Anflehten nioch deutlicher zu machen » und befc6:)ders 
dea AofäAger zujorieu^iccm jl?/i¥i*\6at,/um fo das 
Cömpendium filr diejenigeii % welcc^ den mündlichen 
Vortrag über daff^^be^^nic^t. benUti^^ji^ können, zu- 




3^ 

fatmar^ Bwß, BaröM, Pitzeii, Moiaar, Rainis^ 
OaylMyVird^, Kis^ Ä^rar/^nyi (ein Edelniam^ 
au^ dem ^lader Coraitat^, deffea Oedjcht, Mikl* 
oetitalt ,, ffl^M^ erfchein^i; uad in der ntjgr. LiU-' 
r^Mr Av»e^^^ wchea y^rdy.ruS^ y. CMt^vN^^ 

yo&ffor m',fRffrmajiftadt am kathplifch|Bn'eymi»f 
^^m^, lUvai\fforvdth. (Die.gcfp^rrt curfiv^ire^ 
druckten find fauuntlich lebende Schriftfteller.S An- 
dre ungenannte' gefeilt er den Prqfe^w bey, dio 
er im Sumpfe ypm Apbegian ihresTC^s , our ei- 
9erfoy Melodev (m^w läßt. Ueb^jr; w^Taftdere en 

Si ^^*«™s»,dqch nicht ganz verdj^mfhendea Ur- 
^•?Ä^' tJ'^^^^ST'^^^^^^ Äa^^ii- Bar^4 wdKu^ 

falm, Wje z,,B. Hr,«. iE: den Jüsßdudif, d^n Ver- 
^ffer vouHimfy (A- U 2. i8o2. Nr. x890 beurtheile, 
erhellt aus folgendem Dialog, dm der Vf. zwifchen 
Vatfka's abgelchi^dcnem Geilte imd Kisfaluiy f (ihren 
lafst : ' ' \ 



faoger verftändlich und brauchbar fihd« 
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^ Sa»TOiAi.o|c» (Patak » b* Nädaskai) : TSvifek U 
' VitAgok. (Doraen und BlupveuO 1811^.54 Si g«!. 

Die Titelvignette diefes neujen , genialen i^roducts 
ton Franz f^Jf^zintzi^ (den liefern der A. L,Z^ ift er 
aus Nr. in. 1809. bekannt) . ftellt die Keule des JlejQ^ 
e^es vor , und das Werkchea beginnt ^^t einex Do^ 
ciication an Herkules, den Saubdj^er der Ställe de^ 
Augias. Beide deuten an , der Vf. habe.f^ch hiei; vor- 
genoi^m^n, mehrere Milsbräuche,*^e, Bch.in.der obr 
wohl zu)ch jungen und emporkeimend^ ^ngnlbhen' 
Literatur > docn fchon hervörgethaij'hapen, in Epi- 

5 rammen von allerley Art zu rügen. Die Hauptten-. 
pnz . geht darin , verCtwi^igc Liceqzen, die ficli ge- 
niale Schriftfteller herausnehmen , wider <^ie* Rügen 
von Ultrarigoriften zu veitheidigep , aber ^uch unvej:- 
ftändige Neuerungen zu bekämpfen,- die hechte 4ea 

giten GefclunacKs zu vertheidigen , aber auch feine 
renzen zu bezeichnen. Eingewebt hat der Vf. fer- 
ner feine Urtheile. über die vorznglichfteii belletrifti- 
fchen Schnftfteller der Magyaren , Urtheile', die, fich 
im Lobe und im Tadel ftarK genug iaüsjdrücken. . Um 
Alles zu verftehen , mufs man mit der neiiel^^ji ungrir 
fchen Literatur, und mit dem Streite i>ekannt fe/jn, 
den Hr. v. K. vorzüglich mit Deb|-eczlner,Gelahtteii 
zum Theil über den ungrifchen Puriäinus geführt hat. 
S. 31. zäÜt der Vft feine altern und neuern Lieblinge 



Daykä.' Im Feuer |ii« Hälfte ^ (nimlick defaitt IW^rke) 

Kk/mludL IcH habe fie hlneiogeworfda« i .: ! .. 

i>. Noch eimnahl die HXlfte. i : 

* Ä»' Siiehe fie darin» • • ^ . 

- >D. Noch ein Drittheil des Uebrigcn. 

IT.' Auch diefes brennt fchon. 

D. Nim komm, dich evwart«t du 01ytt|»ifclM C!iov«> t 

Br« tf; JT. ift ein fo eifrigec Lobredner des guteq Qe« 
fphmacks, daÜs \r|r Deydem grofsen Man^exanäftber^' 
tfCbher Bildung inUen ungriUcnen Lehranltalten,: vor>! 
züglicK hey oen, .re^ormirten, fehnlich wQnkJ^ten^ 
dals er uns eine Aefthetik iii ungrilcher Sprache aus. 
Regeln und noch twhr aus Beyfpielen beltehend lie* 
fern möchte. Die yodnhriften , die er hier ertheiltt. 
^d für cJn^a, Äkl|m.\^jifl:i]Ea(Ie JBehuf zu kurz 

und zu, allgemein. / l(Vir wollen! ein' Paa4rderf«lbeft 
ÜberÜptien: . . ^ '^ .• \ : ;. ' 



* * 



^ ' " ^- Vas großt^aekeirnnt/f. " • / ' 

Gutes und gnat. Darin befteht da« grofse Geheimi^iff» 
' Wenn du diefs' nicht begreifft : ackere und fäe/und* 
überlafte das (dan Grati^n darxuhringebde) Opfer an* 
dern. ' •• 1. ' •* i i .= >, ' 

' '' , Hpkei^er Stit: .V 

„MichiTorAeht und liejbt.die Menge." *-« Hierher, hier-, 
her ,' ihr MÄnner und Weiber vom Pöbel. Lauer ver- 
kauf ich y und Birken wafTer , und w&hriich iie Qni 

Die höcMe Lrction, , . 

Littr^t^, zunft- uad^ up«u|i£tmäf8ige , höret die letste,. 
iioret die^höchAe JLection. Opfert den Grazien I 

Auch Schillers Epigramm : Frey von Tadel zu 
feyn ift ^^j- niedrigfte Orad und der böchtte u. f. w. 



findet 



der 



lüer. trefflich ungrifch gegeben- 



■ »■!■» mmm^mim 




t I » . •»♦ 



>i i. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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P r e i s a u f g a b e «i, 

Prix Propoßt 

par 

rAtaUmii hwptriale des Sciences dt St. Piterfhourg. 

X-l'Acadimie Imperiale des Sciences avait cTioifi en 
IS09 pour fu]cr ae fon prix de l'an ig 1 1 : /a Chronologie 
comfylettement f&mparSe^ et autanr que foßible corrigie et 
Virifiie^ def äuteurr Bytantins^ defuir ia foudatum de. la 
ville de Conflantinofle jusqu'i fa eon^nite far les Turcs. 
En publiant cette qucrdon hiftörique par un programme 
eile teiAoigaa, 1ä defit: que les Sarans qui feratÄnt difpo-. 
les k con<?puYir eufCent cgard dans leiir travaU ä ce qui 
a dija et^ fait en faveur de ces recberches par Pagi, 
Kitter et en partie auCQ par Bayer. < 

A la fuitc de cette piililicatiört fAcad^mie a re^u, 
dans le terine prifcrit par Je programme, deux memoi- 
res, chacun avcc fon billet cachete et fa d^vife, fa- 
Toir: 

No. I. enlangue fraTi9aife, avec la divife: „Eheu! 
„fugacps Portume Poftuuie, labuntur anni.** 

Nq* !• pareilloment en fran^aU, avec la devife > „Et 

„ tentafte jurat. ** ^ * 

Les rapports tres circonftancies des CominifraireSf nom? 

xnis par l'Academie pour examiner ces memoires^con- 

tiennent en fubftance ce qui fuit: 

Le memoire No. i. fe dlftingue par des notices g^o- 
grapbiques eftimables, de mdme qüe par l'ufage Fre- 
quent que Tauteur a fait des hiftoriens orientanx. En 
confultant ceux-cl, outre les Byzamin^, il a fait plus 
que TAcad^niie n'ayait demande » ce qui augmenterait 
le merite de Tourrage, Ii, a d'aurres ^gards, il ^taif 
doue du degre requis de perFection; mais on voit d^ja 
par la maniere de l'auteür de reduire les annees grec- 
ques en annees apres la naiffance de Jefus Cbrift , qu'il 
eft peu liabitui aux travaux cbrimologiques* En fui- 
Tant la r^gle de r&luction qu'il donne, la plüjpart des 
^venemens Xe trouverait dat^e trop tard de it mois 
eomplets. L'auteür croit, i, la Terit^, que Terreür 
d'une annee ne foit pas de confequence ; mais dans des 
recberches oritiques ce ferait une trifte confolation, Ii 
Ton coniid^re, qu'il y a des cas oü il f 'agit de la 'plus 
grande pr^cifion, et que c'eft pour des difFerences 
beaucoup plus 'petites que le c^Ubre Scblözer a de* 
iäari fufpectes les dates. du plus ancien Annalifte 
Ruffe. 

J. tn Z. 1%\%. Zweiter Band. 



^. Outre cela les Commiffaires ont trouvi que les de- 
fauts fuivans fönt communs ^ tous les deux m^moires : 

a) Ni dans Tun ni dans l'autre les faits rapport^s 

Sar les auteurs Byzantins fönt comparesconiplettement« 
To. I. ne cite communement, pour chaque fait ifol^, 
que teile ou teile autre fource, fans qu'on puilTe yoir 
la raifon de la pr^ference que Vauteur lui donne. No. %-: 
fe co.itente, a quelques courtes remarques pr^s, d'in- 
diquer en marge les auteurs Byzantins par ordre chro* 
noiogique. Tous les deux auteurs ont ^vit^ les citatioxu 
^ecielles, qui auraient ^te ici a leur place, parcequtt 
aet ouvragcs de cette nature, devant fervir d'apparat 
pour la critique de l'hiftoire, celui qui en fait tifage doit 
dtre mis en ^tat d'examiner für le'cbamp les aIfertion9 
de l'auteür. 

V) Tous les deux auteurs racontent d'annje en an^ 
n^e une multitude d'^y^nemens ft^riles pour la Ch^'- 
nologie, et par confequent fuperflits ici; par contre ils 
ne difent rien des eres biftoriques des Byzantins et n^-s 
gligent les dates qui conduifent a une Chronologie plus 
exacte et qu'on rencontre fi fri^quenrunent dans les By- 
zantins, fürt out \es plus anciens^ Ni Tun ni l'ature m^ 
moire tient compte, ni des ecHpfes du foleil et de la 
lune , ni des jours du mois conune jours de la femaine 
ou comme f^tes des Saints etc. ^ ^ 

De la il fuit que ni Tun ni l'autre de ces deux 
memoires n'a reufli a donner une Teriücation matbö- 
matique des döterminations cbronologiques. 

d) On peut reprogber un defaut de precilion k touf 
les deux auteurs dans les pafT^es qu*ils citent'Aes au- 
teurs Byzantins. No. i. fait fouvent dire k Tb^opbane^ 
rant^ k jufte titre , tout autre cbofe qu il n*a dit eA ef-' 
fet. No. 2. fe tient fouyent avec trop de conRance aux 
traductiens latines fi peu iideles. 

Tous les deux auteurs n'ont fait aucun ufage des 
ouyrages de Pagi iet Ritter, qui ont ete recommandes 
dans le programme, non comme des autorit^s, ni pour 
leurs r^fultats, mais k caufe de l'utilite que prc^fentent 
toujours des Commentaires d^tailUs, ence qulls £er- 
vent k diftinguer ce qui eft ar^r^ de. ce qüi eft encor« 
eontefte, en ce qu'il s excitent l'attention et la diri- 

Eent vers les points qui demandent un ezamen plus 
»igneux. 

D*aprcs ce qui vient d'^lre rapporti les deux triif. 

moires de concours ont befoin de grands cbangemexl» 

et de corrections eirentlelles , et ne ]^iivent Äfre regar- 

d^s tout au plus que comme les premi^es esquiffes cf'mK 

E . ' • ouvra-. 
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oiiTrage td qtie l^Aeäd^mM 1e dffiref Qnelqtie dirpor^e 
m'dU foit de r«ndre juftice an favoir et aux cffortt 
eUnables dei deuz autAurs, et k leur paOer avee m- 
dalgence quelques imperfections , en ^gard aux difii- 
euh^s e( 4 T^tendue du trayail) les difauts indiqu^s ne 
lui permettent pas de decemer le prix ni i l'un m i 
Tautre.' Cependant ces m^oires m jmes prouve&t qu'en 
propoCant Ta queftion hlTtorique, TAcaMniie a eu en 
TUe un but qir}! n'eft pas impollible d'atteindre; c'eft 



{lOfurquoi eile propofe Ja mime queftion une feconde 
oiSf p^ruad^ie que fa folution complette fera d'une 
utilit^ eminente pouir le perfectionnement des fciexiees 
hiftoriques. 

L*Acaderaie r^it^e i cette occafion Ibl queftion 
aftronornique propofi^ par fon demier programme et 
con9ue en ces termes :. 

i) Diitermineri par un erand nombre d'obferva- 
tionS| deji faites ou encore a faire, tant par le moyen 
du tems, que des microuietres dont la raleur a ^te Te- 
riiiee par Ja mefure d'une bafe , la quantite pr^ife des 



dans-, i .travailkr für eet nati^res. D n j a qne les 
Academiciens mdmes, appelUs i faire 2^ /onctUMi de 
jttges, quelle croit devoir exclure du concours. 

Les SaTans, qni voudrom concöurir pour oes prix, 
ne mettront poim leurs noras a leors ouTrages, ^ w 
feulement une fentenee qu devife^ et Hi jjouteront a 
leurs n^raoires an billet cacberd^ qni pertenren^debon 
la m4me d^vife et an dedans le nom, 1« qualit^ et la 
demettre de Tauteur. On n'ouirrira que le bUlet de la 

Jiiece qui aura remport^ le prix ; les ootres ierom bcA» 
i$^ (ans aTO^r et^ decachet^s. 

Les mimoires doirent tore Berits d'un earactire 
lüible, foit en Riüte, en Fran^ais, en Allemand, oa 




la devife et du num^ro^dont il aura c6te la piece. 

Le m^oire couronn^ eft une proprii^t^ de l'Aca- 
d^mie, et l'Auteur ne iaurait le faire ireprimer fans £a 
permiflion formelle. Lt$ antres pi^es de Q<>ncours peo* 



^ametres du foleil et de la lune, tcWe qu'elle fe pr4* - . . , . o r . . , i ,.- - 

^^^ . jn düTcrence qui f*y ^^^ **• redemandies au Secretaire, yn les d^liTrera, 

e pTr 'r«port^rYa"diffiriJilte qualit^ des fnftru^ \^ * *: P«t«*bonrg, aux perfomies qui fe -^^ 

mens; enfin ccIlc qui, d'apris li^i obferralions de nos ^«^ '"^ *^^ "^« procuralion de 1 Auteur. 



ferne dans les meilleures lunettes 
trouve 



eront 



jours , parait avoir iieu entre le diametre Tertical et bo^ 
rifontal du foleil » ou plut6l, entre fou diametre polaire 
et äquatorial. 

2) Developper la th^orie de Virradiation et de Tin* 
iBexion, entant qu'elle in£ue für la diminution des dia- 
metres de ces deux aftres dans les eclipfes. 

3) Trouver par le calcul d'un nombre fuffifant 
d'eelipfes folaires, furtout au moyen des obfervations 
des diftances des comes, la.quantit^ pr^cife de ce$ 
dettz corrections; et par le calcul d'occultations d'etoi- 
les, la quantite de TinBexion lepar^ment. 

4} Tirer de toutes ces rechercbes un refultat fübr 
.^ donne la quantit^ pr^cife : 

•) du diamitre du foleil, afFect^ de Tirradiation, on 
tel qu'on le voit par des telefcopes plus ou moins 
grands, qui puille fervir de baii^ pour evaluer les 
parties des micropiAtres. 
Ü) du vrai diam^re du foleil , d^pouilU de Teffet de 
Firradiatio^, pour fervir de bafe dans TAfirono- 
miepbylique. 
e) des diametres du fpleil et de la lune, qui fatisfont 
aux pb^pm^nes des Eclipfes, ou bien des cor- 
.rections connues fous le noin de Virradiation et 
de Vinflexion, qu'il.faut apjpiliquer aux diametres, 
tir^s des meilleures tables aftronomiques , ou de- 
termin^ inrni^diatement par Vobfervation , arant 
que de les empioyer dans le calcul des Eclipfes. 
Le prix e(t de cent Ducats dliollande pour cbaque 
queftion, et le terrae de rigweur, apres Vexpiration do- 
quel aueun memoire ne fera plus admis au concours, 
efi : pour la quefiion afjrononiKjue le i. Janvier lg 14, 
.etponr ]a queftion hiftoriqne Je i. Jan vier iS^S' 

L'Ai;aJc»inic invirf^ ]cs Savans de ^outes Jo5 nafioni^ 
.fai^S sn ekclure fes M^inbres iionorahes A Cori efppiv 



St. Petersbourg, le i|. Deoembre ifir 



Einem weCmtlichen Mangel in der draxnatifcbeA 
Dicht kunft abzuhelfen, den Vorwmrf ; dafs die deut- 
fche Oper dem Gebildeten nur feiten Genufs gewähre, 
zu beCeitigen, beffere dramatifche Dichter -T^dente zu 
vermögen, thätig mitzuwirken, die deutfche t)per zu 
dem , was fie feyn kann und foll , zum voBendetflen H^erhi 
der darßellcndtn Kufifi zu erheben, und die Ehre des 
deutfchen Genius undGefchmacks auch von diefer Seite 
zu retten : hat die Dir^tion des k. k. Opam • Theaters 
in Wien befchloGTen, 

Hundert Ducateu tu Gold für dar htßt deutfeki m^ 

gifehe^ und 
^) für das hefii deusfthe kam/ehe Optru - Gidkks die 
gleiche Summe 

auszufetzen. 

Die Forderungen, welche dai erfte dieJTer Gedichte 
cu ereilen hat, lind: 

a) dals es in feinem Gegenftande von hohem trari- 
fchen Intereffe, in der Anlage einfach und grob, 
in der Ausführung echt dramatifch, in der thea- 
tralifchen Darftellung glänzend, in der Wirkung 
allgemein ergreifend und erfchuttemd, der höhe« 
ren Tragödie, fo weit die Natur der Mulik es ge- 
ftattet, genau entfpreche, und nicht durch Specta- 
kcl - Scenen und fogenannte Theater . Coups zu 
täufchen und zu blenden fuche; 

*) dafs CS in reiner würdiger Sprache. Wohllauten^ 
den V^i'fen und fchonem hariiionifchei;i Rhyth- 
»öus durchaus metrifeh, afigefaüt, für die Com^ 
noP '• *i berechnet und gerignet, die Mufik nicht 
Ll ^^rz-bends mit ihr an Einem vollkommenen 



%^ 



Uttni. »lt.- "MAY i|i».- 



m 



G-anzen au( ias 
fchtndzen laOe. 



Heb Tereimgen und Ter- 



För das zweyte wird bedungen: 

.«) dab es, aus dem Leben der modernen Wtelt ge- 
nomi^en;, ' tlurch heitere Pfaantalie, rege Bewe- 
gimg<ier Handlung , feine Intrigiie , contraftirende 
Lagen, komirche Charaktere und reinen gefelli- 

ifen Ton ergetzend und feflelnd, mit echt komi- 
cher Wirkung den Geilt und die Sitten der Zeit, 

iwerin es fieh bew^» anfchaulich abUIdfe und 

darftellc ; 
'^ *i} daTs es, in der Behandlung wahrhaft dramaiifch, 

reih und leicht in Ausdruck und Vers, frey roü 
^ ' lüedrigk^ und Gemeinheit, in. der Darftellung 

Ichön und gefällig erfcheine, und «der Mulik, wo 

4ie Handlung durch Empfindung angelmlten iind 
, X die S^aphiiTneu-ifch wird, ungefucht und unge* 

zwungen fich darbiete. 

DaCs die äuGsere Zeitdauer beider einen TollenTbe^ 
ftr- Abend zu uxnfaGTen habe, ergiebt lieh von felbft« 



Jeder belfere deutfche dr^matirche. Dichter 'wird 
zur Löfung diefer Aufgaben eingeladen. Die Wahl ^et 
Stoffes bleibt feiner Einficht und feinem Oefchmaclfe 
überlaffen. Die EntfeheiduAg werden des Gegenüan. 
4es anerkannt kundige Männer thun, deren Namen 
jnan befonders zur KenntniCs bringen 



Jene Opern -Gedichte, die, nach den be&en, Ton 
Iscusgeageichnetem Werthe und f fxr Vorftellimg und Com- 
bofition TorzügUch geeignet find, ward, mit Uebereiiu 
kunft delr Verf affer, die Direction gegen anjCbftndjige 
Honorare übernehmen. Der letzte Zeitpunkt zur £in- 
fendun£ ift das Ende des October- Monats il^is: Sie 
gerchieht auf die gewöhnliche Weife mit verfiegehem 
Zettel und fiberfchriebenem Motto an die Direction 
des k. k. Opern - Iheaters im Purftlich LbbkowitzilchexL 
H&ufe in Wien. 

Wien, den 15. MSrz isii. 

Die Direction des k^ t ^et*n:* 
* Theaters. 
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INTELLIGENZ DES BUCH^ 011D KUNSTHANDELS. 



L «^Anliüiidigungeii neuer Büther. 

Bey Aniand König in 'Strafsburg und Paril 
, )ft fertig geworden und zu haben : 

Nmsv. Dictioimaire alltmani •firanfois itfraufoi^ '^alU* 
üMUid, k Tufage des deuivsNations. Siffiim ^dU 
tion originale, entierement refondue et auginen^ 
tee dp dix mille mots. 2 Xoh in g. xS^s. 
i*T%6 Seiten, ' 45^0 Colnmnen.) 

— Daffelbe. a Bände, gr.4. ig 12. (1536 Seiten, 
4600 Colunanen.} - - - 

Diete fiet<nte Original- Ausgabe ift nicht allein ron 
tienftn ganzlich umgearbeitet, fondem tun zehntaufend 
.Wörter, oder aoBogisn, yermehrt worden. DieEigen- 
Jieiten und Vorzüge diefes Wörterbuchs Tor andern fei^ 
ner Art find umftändlich in der Vorrede des aveytem 
Bandes angezeigt. Wir i^erweifen dahin die Sprach- 
kenner, welche dalTelbe mit den übrigen neu erfchie- 
nenen vergleichen wollen. Die Gröfse des Formats, 
welches in der OctaT* Ausgabe auf jeder Seite 126, und 
in der Quart -Ausgabe 228 Zeilen enthält, hat den Vor. 
theil einer groben Raumerfjpamifs gewährt , die aulser« 
dem fowohl durch die Beftimmtheit im Ausdruck, als 
durch paffende Abkürzungen gewonnen worden; fb 
hi^t man z. B. durch fam. (fimätet); J^ep.^ vdg. (fOfUm 
hiti^ vulgaire) ;. fig. (figurementj ; ,bL fWiss) engedeutel« 
was Andere weitläufig folgendermaßen umfohreiben, 
z. B.: ,,fo neniit man im gemeinen Leben u. 1. w. -^ 
nkommt ,»nr im gemeinen Leben vor u. L w. . — wie 
s^imn gewöhnlich fchlechthin zu fagen pflegt u.f. w. — 
M ^öi gemeinen LcSien pflegt man auch zu lagen -* 
„heifst in der Sprache des gemeinen Volks fo viel als 
„u. £ w. — man £agt nämlich in der niedrtgen'Sprecii^ 



„art u. f. w. — ^ ein nur ihl der SffeäAe des Pdhels g»* 
M bräuchliches Wort u. f. w. -^ £ j^Kch pflegt man' ^ü 
^nennen u. L w. ^ — ein altes Wort, welches Ib viel 
„heifst als u. £. w/* 

Auf diefe Weife findet man, der Voilftändigkeit 
unbefchadet, in zwey ftarken Bänden und um einen 
äulserft geringen Preis alles, was andere Lexicographeii 
in grdftorer Bogenzahl oder in mehrem Bänden gelie- 
fert haben, und überdiels noch eine Menge Bedeutun* 
gen und Kunft Wörter, die mi( vielem Flriis zufammenp 
getragen worden , und die man nicht leicht anderswo 
antreffen vnrd. Was Schönheit des Drucks und Pa^ 
piers anbelangt, fo iß: diefem Wörterbuch kein ande- 
res, in Deutfchland erfchienenes, zur Seite zu ftellen* 

■ ii ■ I ■ ■■ 



Bey^ dem Buchhändler Schöne in Berlin ift 
fb eben'erCchienen und an alle auswärtige Buchhänd> 
Jungen verCEUidt; 

Romanhafte Abenttmr des Spanifchen Infurgenlen- 
hauptmanns Don Vigo it Mantinona und der 
Nonne Donira Cajetänia de- San Lmcar. 
Nebft einem Fragment aus den merkwürdigen B^ 
gebenheiten des FHbuftiers Grandff frr#.^ Er- 
zählt von JuliMi von Vbß. g. itx^. Preis 
I Rthlr. 20 gr. 

In diefem, das Allgemeine mit dem Zeitinterefte* 
verbindenden, Romane it.ehen Liebe, Klofterthiun, See- 
fchickXale, Kriegsabenteuer, feltfvne Wehdungei^ der 
Gegebenheiten In einem fo regen Leben, als in man', 
ni^ifaohen Beziehungen auf einändi^r , Ab. Der Inhalt 
16 reieh, die Eigwsthüiulicjikeiten find Icharf und be- 

deik 
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in Verlag nehmen mdclite, beliebe Ccb mit Anzeig« 
der Bedingungen, zu denen man lieh Tcrlt^en würde^ 
unmittelbar an mich zu wenden« 

Thorn^ im. März ein. 

Heinrich Hevelke^ • 

Doctor der Rechte, und Notar des Thome# 

Kreifes. 

r 

ni- Heral?gefetzte Bücher- Preifc, 



deutend gereichnet« iralch geht die Handlung fort, 
nichts aber übertriiÄ den neuen , an^henden, ganz 
unerwarteten Ausgang. 

■ 

* In der Jofeph Thom^mnTchen Bnchhandlung 
Jn Landshut ift tb eben erfchiencn, und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben : 

FMcr^ F, iC., Literaturzeitung für kathoHfche Rt- 
ligionslehrer,, 3ter Jahrgang, ig 12. 13 Hefte« 
, gr. 8. 3 Rthlr. 

GähJy Dr. J' S. , über die NothwendigKeit undWichp 
tigkeit des Selbriftillens. S- Brofch. 3 gt. 

Mittermaier^ Dr. C. J, A,^ Einleitung in das Stu- 
dium der Gefchicbte des germanifchen Rechts. 
gr. 8. 22 gr. 

Femer erfcheint Ton diefem Jahre an, in derlei* 
ben Handlung, die Fortfetzung von; % 

feZ«^»', F. IT., neues Magazin für kathol. Religions- 
leiirer. 8- t)ex Jahrgang (wie bisher) in 6 Hef- 
ten 2 Rthlr. 8^gr. Um Liebhal^em von folgender, für gegenwärtigen 

Buchhandlungen haben frch daher mlfihfirtTr'Mi'"7ehptinkt fchrTntereffanten, Schrift: 
Fort^fetzung nöthigeii, Exemplaren an diefelbe zu ßarr«W, Ton dem Papfte und feinen geiftliqhen Rech- 

ten; auf VeranlafTung des Concordats. Aus dem 
Franz. ron G. G. GülienajgfcL % Theile. gr. g* 
. 3 Rthlr; =6 gr. * * 

den Ankauf der feilten zu erleichtem, fo maoht IJmer« 
zeichneter hierdurch bekannt, dafs man diefelbe' von 
heute an bis Ende diefes' Jahres um den her abgefetzten 
Preis von x Rthlr. 15 gr. in allen Buchhandlungen hiu 
ben kann. ' 



U. Kofjf's Handbuch zur Kenntniß der tlurntfff 
Landesvcifaffung und ß,echtf ^ 7 Bäxide in4'*, 

hat in Pränumeration 14 Rthlr. gekoftet. Der Verli^fer 
will es für den Maculaturpreis ä f Ld'or erlalTen, wer 



iicn m frankirten Briefen an Hn. Cnoblot^h in 
Leipzig oder nach Gaffel an die Krieger'fch« 
Buclihandlung wendet. 



wenden. 



n* Manufcripte , die zum Verlag aüige- 

boten werden. 

Aufruf am Verlags ^ Handlungen.^ 

Der Unterzeichnete bietet den Verlags -Handlun- 
gen Deutfchlands und Preufsens, deren mehreren er 
{»crfönlich bekannt Üt, foJgendte feit mehreren Jahnen 
brgfältiff bearbeitete Mamufcripte zum Verlagp an, und. 
•zwar zur Vermeidung vergebljcbcr Correfpondenz auf 
•diefem öffentlichen Wege : 

i) Beyträge zu^ Rechtskunde undRechtsj^hilöfophic; 
oder: Abbandlungen über Gegen ftäiide des altem 
und neuern, befonders auch des franzöfifchett 
und pr eil fsif eben, Rechts, 
a) Anleitung für Notarien zur Amtsführung nach 
der neuern franzöfifchen Gcfetzgebunff. - 

3) Uebcr die Anpaffung des Code Ncijsolhn^ auf das 
Herzogthum Warfcha«, mit prüfenden Blickeii 
auf die Anpaffung deffelben auf Deulfchland. 

4) Lebrbüch über die Gefetze und die VerfafCung des 
, Herzogthums ;y^*rfchau, als Leitfaden bey dem 

, Schul - Unterriclue und zum Gebrauche für Nicht- 

Sriften. 
«ils- oder peinliche Gerichts - Ordnung Kaifers 
^'^ K^,r^s V., \n «Jie, Jetzige Schreib -Art. umgeändert 

und mit Anmerkungen begleitet. ii.Bogen. g. 
«) Juriftifches Wörterbuch für NJchtjuriften, oder 
Erldärung aller juriftifchen Kunft- Ausdrücke, in 
alphabetifeher Ordnung. 14 Bogen, g. 

Wer eins oder das andre dicferV im Tormate "mei- 
nes juriftifcben Handwörterbuchs zu druckender, Werke 



Eandsliut, den a 8« März xgxs« 

Jofeph Thomann* 

. * • 

rV. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht an die Herren Buchhändler, * 

Alle diejenigen, welche auf die von mir angekün.*' 
digten Ferhältniß - Karten von den rkeinifchen Bundes^ 
flaaten^ und von den übrigen eurojJäißhen Staaten^ mit 
den day.u gebörigen'Druckfchriften, Suhfcrifition gefanu 
melt^ oder Subfcriftionr- Liflcn nebft Briefen abzugeben 
haben, erfuche ich hierdurch ergebehft, diefelben för- 
derfamft der Buchhandlung des Herrn A. F. Böhme 
in L e i p zl g einzuhändigen , welche mit» diefe fodann 
zufchicken wird. Da das Werk , der Zeitläufte wegei\ 
in die/er Öfter - Meffe- noch nickt erfcheinen konnte: fo 
werde ich den Zeitpunkt, wo es ausgegeben wird, früh- 
Zeitig genng* durch die öffentlichen Blätter dem PuUi« 
eum bekalfA^ maphen. 
Gief j^m den 12. April igTi. 

Dr. A. F. fV. Crome^ 

G* H. HeCfifcher Geh. tlegier. Ratli 
und Prof effor. 
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MATHEMATIK. 

München, in d. Fleifchmann. Buchh. : 'StaMdtt^ 
hölzernen BogeHbrVcken nach der .CoriftrucÖb^ 

' des königl. Baier. Geh. Raths u. Gerieraldit. des 
Waffer-, Brücken - und Sjtrafsenbacres Hn. Kart 
Friedrich von IVlebehing — von ^hatin Leonhärd 
Späth , königl. Baierilchem Profeflbr der Mather 
tik inMünchen. i8ii. XII u. 195 S. 8^ m. iKpft. 

(21 gr) 



rie iieiner Bogenhrücken erwarten konnte. In der/ 
That hat., auch diefe theoretiiche Bearbeitung. ihiid- 
grolse Schwierigkeiten , und ^ ma^ darf * nicht erwar- 
ten, dafs es deni^.yf. /der vorli^geiid^n Schrift geglückt, 
fey , ß^ überall naöh Wunfche zu 'heben. Nach eini-« 
gen phy&kalijchen B^inerkungen über ^e Natur des 
Holmes überhaupt beträchtet der Vf. die vonBvffon (ia 
den Mem* de Tacad. de Paris 1740.) mitcetheiltenVer- 
.£uphe;über die Beugfamkeit eicnener kalken, um dar* 
aus ein allgemeines Gefetz für che Senkungen eines 141 
feiner A^itte belalteten Balkens abzuleiten. Er hält 



Diefes Werk verdient ejne vorzügliche Aufraerkrf fich durch die Ordnung, in welcher die Zahlen in dec 
famkeit; es betrifft, einen Gegenftand, der für, S. irj.mitgetheilten Tafel der fiß^^^ 



das bürgerliche Leben .böcbft wichtig und bis jetzj: 
noch von keinem SchriftfteÜ^r im Ganzen theoretifplj 
behandelt worden ift. Unrichtig behauptet der Vf. ia 
der , Vorrede , dafs fFiebeking voq der Bejof^laaikBit 
der Balken die srjle An^ye^dmig. auf Brücken ^e-. 
macht habe. Das Gegentheil beweift das Praktijcht 
ffandbuch'flir Hydrotechniker von Fuchs (LeipcS; I79!itf)* 
K^iebeking wandte nur jene Methpde mehr im'Grofsen 
an, und erwarb fich durch die Art, yne er fie mehr 
ins Grofse trieb, allerdings ein eigenes Verdienft. 
fFtebeking felbft ift, bekamitlich nicnts weniger als 
Theotetueer y - daher tnan auch von Ihm keine jTheo^ 



gen fortfcoreiten, berechtigt, die nach eixui^der fol- 

f enden Senkungen folcher in der Mitte belafteter Bal- 
ten, wobey die au&elegten Gewichte in einer arüh* 
metifchen Reihe fortfebreiten , als Glieder einer geame' 
trifchen^^ihe apzufehen, und hiernach eine. allgemeine 
Formel fär die Seni^uzmea feftzufetssen. Qiefe Süf-, 
fanfihtn ^eobactitUMeb Stid nicht di^zu geeignet , eine» 
tür afie FcUU paffende t^ormel daraus abzuleiten;, aber 
wir wollen fo billig feyn, nur die Frage aufzuwetfen» 
ob jenes Gefetz auc}i nur füx .die Büffonkhe» Verfu- 
che gelte? Es geHoren z. B. folgende Zahlen zufam- 



nien: 



T.aft. 


Senkung. - 


'..' . I-ift'. 


, Sei^'kung. 


50Ü Pfimd* 


2 Zoll. "^ 


IQOO ]^fun4* 


:l Viertel ZolL 


1000 — 


4,5 - 


2000 — 


3 — — 


1500 «— 


7,25. — .: 


. 3000 — • 


6 ^ — 


2000 — * 


11,00 -i- 


4000 — 


II — * — 






5000 — 


16 — — 


. i. ■ , . 




56000 • — 


iaa- — — 



I « • 



'^ 



* t I ' 



iSl 



t t 



r 



Und fo gehörten in eihein andern Vörfuch zu den'IajH 
ften von 1066; 2000; 3000; 4000 ^nd 5000 Pfund die 
Senkungen o ; (oder wenig ; ) 1 , 3 ; 3 j % tmd g 55oll.* 
Die Abweichungen der Senkungen vom Gefetze geo- 
znetrifcher Reihen geftatten daher nicht einmal oey 
diefen BUffonfeiten Verfuchen , die fich alle nur auf Ei* 
^henholz zu 5 Zoll ins Quadrat dick beliehen , jetles 
Gefetz anzunehmen. - Msux könnte mit gleichem. 
Beehte- das- Gefetz der. Trig^Haizahtm4^ll^i gäx6d 
laffen. InzwÜchen bleibt der Vf. nicht bey dea^ Vkt- 



§Ieichung mit den 'Bßffonjhhen Verftfelien* ftfehen , {&n-; 
ern «r oeträchtet auch j6ne Verfuche, welche H^e* 
heking auf dem^ Bauhofe zu München -über die Beu- 
gung grofi^er Balkeh angeftellt hat. Er legt.dabey ei« 
nen 53I Ptifs langeii fiditenen Balken zu ' H6 2kJi in^ 
Quadrat dick zum Grunde, der in der -Mitte jgnter*- 
ftützt* und am einen Ende befeftigt, .an^ andere aber 
niittelft J^ette üml Hebel herabge^o^*';^itler Di» 
bey deii • verSbhiederfefr VerfuefaeA vKHtende» Kriftiqf' 
mit den daitoit bewirkten A&uguJagen gieb^er ia.att : ^ 



4 ^ 



Kräfte. 263 Pfund; a345;v3825; 3345» 3825; 4305» 5545 j <505' 
Beugungen. 3" 6"'; 5" a"*; 10" 6'^ «" ilt% la" lo"/^ j6" xl'i 17" 



11'"; 



ao" o'". 



Um nun zu prüfen , ob diefer BaUCen fich aucÄ nach ; ; Abfciffen-^pf eine g^M« Linie, und fetzte die ihntt 
#bigem Gefetze gebogen habe, .trugM die J(iig£te ^^ zujg^^ngcja: J3(Ugongeft|ds Ordüifi^eaJenkrecht auf. 



^ L. Z.^\%X2. Zweyter Band. 
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ALLC. UTERATUR •^ZHTUNG 
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Nunmelir mtb er die den ang egebeneii Kräften geben hatte, welche fich enf das logiftiicfae Geletz 
zugehörigen Beiijpngen >. «wie fie xbe Uonftniction ge- grandet^. Die Refultate giebt er fp an : 



Ferfuch. 



5"' 8'''; 



i&' t^^j' ii" i'^; le*' Ky^'j i«" 1 



m 



*u 



OfnßrucHon. $" S"'f 7'' 6'*'i lo^ i"i W «o"'^ l6^ i^' 



i?'* II 






Dabey bemerkt er, dafs die Annbe lo'^ 6'^' be^rm 
Verfuch wegen ihrer anfallenden IrrMnilarität nur im 
fehlerhaften Abmeflen oder Notiren ihren Grund ha* 
ben könne, w/Blches allerdings ziigegeben werden 
Kann. Man wird hiernach eine bewundernswürdige^ 
Uebereiriftinnnnng der logiftifchen Conftniction mit 
denBeobachtfunsen felbft bemerken, womit dann auch 
der Vf. wohl zufrieden ift, Aber Rec. hielt es nicht 
fftr rathfinn , diefe Aiigabern fo aufgerathewohi ,anzu* 
nehmen, fondern ftelfie folgende PrOfung ohne Cöh- 
ftruction durch Rechnung an. Er nahmTür die Vor- 
ausfetzung des logiftlfchen Gefetzes 2345 als erftes 
und 6505- als letztes Glied einer ceometrifchen Reihe 
ton 7 Gliedern an , und ^uf dteiäie Weife 5" 8'" als 
erftes Glied einer correfpondirenden arithmetifchen 
Reihe, gleichfalls von 7 Gliedern, deren letztes t= äo^ 
\Tare. Für die geometriiche Reihe findet man a^f be« 
kannte Weife den Exponent der Reihe =r i , 185 ; fi)r 
die zugeordnete arithm^ifche die Differenz det Glie*^ 
der = 1** 4|'*'. Hiernach laflen fich nun leicht cot-re-» 
fipondirende Glieder beider Reihen berechnen, indem 
»an das erfte Glied nebft dem Exponenten und irgend 
tin g^ebenes' GBed der geom. Reihe als Data; zum 
Or^hde legt, woraus man die Zahl, das wievi^te in 
der geometrifchen das gegebene Glied ift, . fiikTet. 
Kimmt man z. B. das Ofied 3825 , fo findet man die 
Anzahl der Glieder, von welchen 3825 das letzte ift, 
==" 3»882; nimmt man das Glied if305,. und fucht die 
Anzahl von Gliedern, von welchen diefes das letzte 
ift» fo findet man folche =- 4,578- Berechnet man 
nun die correfpondirenden Glieder der arithmetifchen 
Reihe, fo findet man Äs s,882te=9 lo'^ i,95''S und 



das4,578te^i4'^ ^»38^^ Die zu deoKraften von 
3825 Pfund und 4305 P^d gehörigen Beugungen wa- 
ren aber nach den Verfuchen 12'' 10''' und 16^ i"^ 
von welchen die nach dem angenommenen Gefietze be- 
rechneten 10'' I , »^'^ und li^' 4 , ai*" bedeutend ge- 
nug abweicheil. Alfo war des Vfs. Conftniction , die 



hier eine vollkommene Uebereinftimmung mit den 
Verfuchen g^b, fßlfch. Dem Vf. hätte aber auch ohna 
folche Prüfung fogleich einleuchten muffen, da(s ein 
iblchesGeCetz den nldtzlichen Sprung von 12'' 19'" auf 
16'' 1"' in obiger neihe nicht geftatten können. Wie- 
derum foilt gleich in die Augen, dafs zu den nach ein- 
ander folgenden Kräften 4305 und 5545 jenem Gefetze 
Semäfs keineswegs die noch nicht um 2 Zoll verfchie- 
ejien Beugungen von 16'' 1"' und 18" o'*' gehora 
können. Um den Unwerth von des Vis. neuer £n^ 
deckung noch auffallender darzuftellen , wollen wir 
fogleidi zeigen , dals er der Wahrheit nicht etwa nur 
eben fo nahe, fondern noch näher gekommen feyn 
würdie, wenn er bilde Reihen als aritkmeti/cke wfann 
mengeordnet hätte» Die Differenz der Güeder einer 
aus 7 Gliedern beftehenden Reihe, deren etftes 2)45 

und letztes 6505 wäre, ift fi2L=:fiÜa=€93f Hiei^- 

nach lafst fich nun berechnen, das wievielfte Glied 
2825 in diefcr Reihe ift, eben fo das wliwrielfte 3345, 
38^5 u. f. w. ift* Nämlich 2825 ift das i ,69te Glied ; 
3345 das 2,44te; 3825 das 3;X3tc; 4205 das 3»83tej' 
5S45 das5,6ite; und'650S das yte. Berechnet man 
nun -die ebenfovielften Glieder einer arithmetifchen 
Reihe far die Beugungen > ia erhält man: 



KrHflt. 2345; - 282« 



3345; 
5>93' 



II" 5>^y^'; 13'' ^ 



3825 > 

>7* 1 



4305; ^ 
l4"io,u'" 



5545 i 6505- 

19'' 0,78'"; a2"4>*2'''. 



JDie hier berechneten Beuguiuen geben noch gerin- 
gere Abweichungen von den Beobachtungen, als die 
n^di des'VfSr Ctelet^e berechneten. Nur das letzte 
Ca^ed. weicht um 2f TfOÜ von der Beobachtung ab^ 
dagegen wei^K^ das nach dem logiftifqhen Geletze rieh* 
üg berechnete 4te Glied jo*' 1,95"' von dem beobach* 
ti»ten la^ u>"* vaa 2j[ Zeil ab. Jene Abweichung be- 
tragt noph i;^icht | der beobachteten Beug^i:^ ,. diefe> 
^B^ogipfffiß f<;hp^i9.bet I* £5 ift alfo das ViOioii Vf. ange-i 



te Gi^fet^; ein b(o($es qt^dlprü quo^ 
^sA'Ä^^^iiißlÄ^^^ dift fo w^cnig auf, der Er-; 

mebi dazu geeigiiet ift > ein einfacheres Gefetz zu ver* 



drängen* Hierzu kommt nun noch , dafs wir auf 
keine Weife berechtigt find, aus einer einzigen fol* 
chen Reihe, die nur bey einem .eHoigpa Balken ftatt 
gefunden hat , ein aügemeipes Gefetz der; Beugungen 
ableiten zu, wollen. Schon die Büffoufchen Verfuche 

gaben wieder ein ganz anderes Geletz j und bey Bal- 
ten von andern AbmelTungen würde man vielleicht 
wieder ein neues Gefetz findeUf Der Vf. geht noch 
Weiter i er theilt Verfuajie niit ^ welche U^ieieking mit 
j auf einander geplätteten 50$ Fufs. langen Balken zu 
Vh Zfqli inä i^wdrat . di^k angeftellt bajU flierfiach 
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fi*i 'rrU 



• ■ t- #j < 
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034};^ - a«ili 
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Dabey 
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Dabey bemerkt et aber : * ^iils man naeb Nr. m. das 
Biege» noch weiter fortfetzte , trennten ficb fchon in 
etwas die Fibern der Balken. " Es verfteht ficb lalfo 
^ohl von felbrt, dafs nur die drey erften Verfuche 
hier beybehalten werden können. Welcher Phyfiker 
würde aber nur irey Gliedeir einer folchen Reibe ge^ 
Inaudhen, um ein allgemeines Gefetz ded Fortgangs 
clarfius. abzuleiten? Indeffen wollen wir dann doch 
euch für diefen Fall die Uebereinftimmung mit des 
Vfs; logKtifchem Gefetze näher prüfen. Die mittlere 
erithmetilbhe Proportionalzahl zwifchen den Beugun^ 
gen im erften unci dritten Gliede ift 

^ == 17^ 7'^' , 

shan kann älfo genau genug die Beugung im zweyten 
Oliede if* \o' als das arithmetifche NUttel zwifchen 
der erften und dritten Beugung annehmen. Suchen 
wir nun die mittlere geomitrifche Proportionalzahl 
Zwilchen den Kräften 334^ und 3303, fo ift folche 
«^ ^ flr343 • aao3 » 2784 » welche bedeutend kleiner ift^ 
als 29^3. rfimmt man hingegen zwifchen der erften- 
lind dritten gleich£dls die mittlere arühmiüfcki Pro» 

portionalzabl , fo erhält man 7^ — ~ = 2823» wcl- 

<she5 genau dieKr^ft im zweyten GBede ifk. Dennoch 
bleibt der Vf. iatuch hier bey feinem einmal angenom- 
menen logiftifchen Gefetze ftehen, und berechnet 
, biemach fogar eine Tafel fCUr die Beugiuiffen von 
6 - 8 - 10 - 12 .... 46 Zoll, unter der" voraus* 
fetzttflg, da(s letztere (die von 46 Zoll) hey einer Kraft 
von 5223 Pfund erfolge^ uneingedenK femer eigenen 
eben mitgetheilten Bemerkung. Zum Gebrauche die- 
fer Tafalfetzt er noch hinzu; dafs man nur- jede der 
biegenden Kräfte mit 3 dividir^n dürfe, um die. Kraft 
zu hnden , welche einen von den 3 Balken bis auf eine 

Swiffe Senkung bev^e , wovon er auch felbft (S. 35.^ 
, ^brauch ipacht« Diele Bemerkung war Rec. hdcblt 
unerwartet ; fie beleidigt die Wahrheit noch mehr als 
det Vfs. lo^iftifohe Scale. Die Beugus^dkraft für €u 

min Balken ift allemal lUeiner als 1 von derBeugungs- 

Kcaft» welche zu n über einander liegenden Balken 
von einerley Abmellunflen gebort. Er macht fdbft 
noch Anwendungen auf 6 über einander liegende Bal- 
ken » und tragt keinBedenken (S. 22.) noch aitsdrück* 
lieh hinzu zu fü^en : „Uebrigens gewähren die Reful- 
^ täte der logiftifchen Scale > verglichen mit den gemef- 
fenen Biegungen der Balken , in beyderley Verluchen 
die genaue Uebereinftimmung mit letztem, und es 
lä&t lieh daher annehmen, dafe das Bieguogsgefetz 
vierkantiger Balken ein togiflifckes fey.'* Von nun ah 
nimmt er feine logiftifclien Ausdrücke als hinlänglich 
beftätigte Fundamentalformeln an. Wie wenig er 
bierzuTberechtigtift, zeigt unfere bisWrige umftand- 
hche Prüfung- Nachdem nun der Vf. bis hierhin blofs 
auf die von der. Fetfifhiedenhiit der Kräfte abhängende 
Varfchicdenheit der Beugungen fein Augenmerk ge- 
richtet hat, geht er jetzt zur Betrachtung des Einfluf- 
fes über> den die FerfchiedinhiU der Balkenlängen auf 
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die Verfchiedenheit der Beuffln^n hat« Mehreren 
Verftichen zufolge^ die er imlUemen und im Grofeen 
aufteilte, ftimmten darin überein » dafe- fich bey Bai« 
ken , die auf zwey Unterlagem aufliegen und in ihrer 
Mitte mit "einem be ftimmten Gewichte befch wert wer* 
den, die Beugungen genau genug wie die Kubi det 
Balkenlängen zwifchen den neiden Unterlagem ver^ 
halten« Ganz anders fielen abier dieRefiiltate bey Bal^ 
ken aus,* weiche in ihrer Mitte imterftCktzt und aa 
. beiden Enden gleich ftark belaftet waren» Aber ebea 
dkfe Bemerkung hätte- den Vf* auch darauf leitea 
können, dafs auch Ichon oben dieBeiq;ungenbevden 
B^cnfchen Verf uchen nicht fo gerade hin demfelben 
GeTetze wie bey den fTtebekingfchen nifterwoifeB wer»^ 
den könnten, wean gleich dort nur auf die Verfehle^ 
denheit der Gewichte gefehen wurde ; und dennoch 
wuftte der Vf. aus lenen das lociftifehe Gefetz fo gut 
abzuleiten wie aus diefen ! Um Seh nun deil Weg zur 
Entdeckung des Gefetzes zu bahnen» • nach welchem 
die Bevgungen von den veribhiedenen Langen <jier Balr 
ken^ abhängen , fuoht er durch Conftrudtion die Natur 
der Krümmung» nach welcher Baiken gebotfen wer- 
den , näher kennen zu Jemen , und findet au? diefeni 
W^e, was man fchon vorher wulste» dais mmlicH 
bey allen Anwendungen , die man von folchen Balken 
auf Brücken machen Könnte , die Krümmungslinie als 
Stück einer Kreislinie angefeben werden könne» de» 
reu Durchmefler aus der gegebenen Höhe des Bogen$ 
fbgleieh gefunden .werden kann» .Eben diefesgiitj^ 
von alfen in der höheren Geometrie vorkommenden 
krummen Linien für Stücke derfelben, die vom An- 
fangspunkte der Axe aus nur fo lange zu beiden Sei- 
ten der Axe genommen werden, dals die zugehörige 
Abfcifle (oder Höhe des Bogenftücks} nicht übef ^f^ 
von der ^ehne des Bogenftücks beträgt; und feiten 
wird bey Brücken ein grüf^eres Bogenitück vorkom- 
men. \v^enn für gleiche Beugungen bey einem / Fu& 
langen Balken und bey einem Krünunungsbalimief- 
fer r die Beugungskraft Py bey einem L Fuf|i| 
langen aber imd einem KrümmungshalbmeiTer ^ 
eine Kraft O erfordert vrird » fo nimmt der Vf » vor« 

liufig die Proportion P: Q ä —jZ^^ an ; dabey 

find nach feiner Meurnns mir die Diviforen r und ^ 
hypothetifch » die / imd Z aber der alIgemeinen1])ieo^ 
rie vom Hebel angemeflen ; aber auch letzteres ilt^ti* 
neswegs der Fall; wenn nämlich gleich die Moment^ 
der Knfte den Hebellangen proportional find, fo folgt 
-doch daraus nicht , dals um gleiche Krümmungen zu 



bewirken» wobey alfa r ae iE wäre, PiO^-jxj^ itfa 

muffe, wie der Vf. ausdrücklich annimmt» Es liegt 
fogar nach Rec» Einficht in des Vfs. Vortraee ei^Eie Un- 
möglichkeit. Man lunn nämlich am Bwceo aHef«^ 
dings Kräfte Fund O anbringen, die fich wto £und f 
gl^en einander verhalten ^ ^jStx hier kommt es auf die 
Frage an , was diefe Kräfte unter folchen Umftänden 
bewirken follen? Der"Erfolg foll der fcyn: 1) dafs 
die von diefen Kräften axi;g^iSenen Balken auf eine 



beide Baljie 

kann at^er niclit 'zuTainnjeii befteneiii weil von zwey 
ungleich l4iigeu llalken , die elnerley Krünmiung ha> 
bau , tiothweiyhg der längere tiefer "herabgezogen £eyn 
mufs, als der Kürzere. Eben Ut wenig kann man aber 
auch bey gleich langen und gleich ftarkea Balken, 
welche auf eine beltimmte Tiefe C niedergezogen 

■werden Iblleo , P : 0=-'-- fetzen , denn aus der 

Vorausfetzung , dafs bey gleichen Langen beide Bal- 
ken gleich tief Tiiedergezogen werdeai foilen> folgt uot 
mittelbar , dafs beide Bogen congment Ceyn milifen, 
aJfor = Ä, und daher auch P=^ fey, die letztere 

Proportion iA demnach mit der P: P = — . - ganz 

einerley. Alfo ift des Vf. Deduction der Proportion 

P : 0= —: ^— 2_ ganz unftatthaft. Eigentlich hätte 

lieh der Vf. (S. 30.) fo aufrücken follen : Um zwey 
Balken von einerley Abmeffungen hit zu btßimmtm 
Krümmungen vonverfchiedenenHalbmelfem nieder zu 
beugen ^ werden Krfifte P, erfordert , die fich um- 
gekehrt wie diefe KrUmraungshalbmelTer verhalten, 

fo da£s P: = - : „ wird. Sind abe'r die Längen der 

Bajkenverfchieden, fo hat man fDrdiefelbe Forderung 

P: 0= —^■- ^-=j_ . Die Forderung , dafs fich dieBal- 

ken C Zolle tief fenken follen , mufs wegfallen. Aber 
allemal bleibt doch diefe Proportion fowohl in Bezug 
»uf l und L als in Bezug auf r und R blofs hj-pothe-^^ 
tifch. Der Vf. glaubte ue aber nur in letzterem Be-' 
zuae mit Beobaclituneen vergleichen zu dürfen , und 
fteme deshalb Verfucne an, die er hier (S. 31.), je- 
doch ohne Benennung der Entfernungen , in welchen 
die Gewichte angebracht waren , mittheilt. Sie be- 
stätigen, far / = i, genau genug den Satz /* : O = -^ : ^. 
Pa.eraber für dreyerleyWertheron /dieVerfuchean- 
Itellte , hiernach alfo die Pioporüon P:0=-~,: ■=— j 

auch in Bezug auf ( und L fogleich hätte prüfen kön- 
nen , oder ]eden Lefer in ata. Stand gefetzt hätte, 
(iielJB Prüfung fogleich felbft anzuAelien, wenn er nur 



auffaHend, dafs er (olche ganz verfchwiegen hat. 
Doch wqllen wir in Bezug auf geringe Beugm^en dei» 
Satz für c!je Ausübung gelten &ffen. Um nun auch 
die Breiten &, B und Diciien A, H der Balken 
mit in Rechnuijg zu bringeu, fetzt er für das Ver- 
hältnife der entfprechemlen Kräfte die Proportiaa 

' "~i7^' ZTä ' "° " *^ "^^^ durcTi Vergleichui^ 
mit Erfahrungen beftimmt werden foll. InT Zulanf 
menhange mit den vorigen Salzen giebt nun diefe Pro« 
portion das Verhältnifs der an den Enden der Baltum 
erforderlichen Kräfte für die Vorausfetzung an, daf« 
die Balken bis zu Krümmungen gebOTen werden fol- 
len; deren Halbmeffer r, S find. Dia zu die&n 
Krümmungen gehörigen Senkungen find e, C; uil4 
eine leichte Subftitution giebt 



P:^ = 



i l'+c'-L L' + C 



Zur Vergleichung diefer Formel mit der Erfahning 
dient nun dem Vf. wieder eine von Beffan entlehnt« 
Tafel , aus deren Zufammenftellung mit der vorigen 
man fogleich wahrnimmt, dafs Cch die Verfucho 
gleichfalls auf Balken beziehen, die an beiden Enden 
auflagen und in ihrer Mitte belaftet waren. Dabey 
mufs man fich alfo erinnern, i) dafs die angegebenen 
Längen die ganzen Qn ihrer Mitte belafteteo) Balken- 
langen find, und 3) dafs es bey diefen eine ganz an- 
dere Bewandnifs mit den Senkungen hat, als bey Bali 
ken, die in ihrer Mitte aufliegen und an beidenEodea 
abwärts gezogen werden. Nun findet der Vf. durch 
verfchiedne Ausmittelungen nach jener Tafel, dab 
man » = 3 fetzen , alfo 

^- "i l t'+„''L L'+C 
annehmen dürfe. Wir muffen aber hierbey bemer^ 
ken, dafs der Vf. (S. 34.) der Kürze wegen annimmt, 
dafs fich die Senkungen wie die Preffungen verhalten; 
und fo ftimmen die Beobachtungen gut genug damit 
zufammen , dafs « = 3 genommen werden könne. 
Diefen Werth , welcher von Balken gilt, die in ihrer 
Mitte bdaßet find und an beiden Enden aufliegen , be« 
hält ;nun der Vf. auch für die in ihrer JViitte imter- 
ftufzten und an beiden Enden herabgezogenen fialkea 
bey, Avozu er nicht berechtiget ift. 
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! nSthigen Erisnerungen für den Rfcenfenten der 
»on mir herausgegebenen mineralogifcijen Sj^ionjinik, 
•relclier in der Vorrede zu diefer Schrift Oberftiien ha^ 
tats ich in Hinfioht der auslindübben mineial. Novaen- 
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iii. /-«i wollte und was ich nidit liefern wAlll«^— 
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MATHEMATIK. 

Mf\NCH«w , in d. Fleifclmitna. BiKibh. : StäHk dir 
h'ötzemtn Bogenbrücken — — Ton ffokanm Liom* 
hard SpUth u. t w. 

CF^iJet^ißmg der' in Num. iift. mhgebr^ekenen Keecn/ion) 

In der Anwendung geht er von jener Tafel aus , die 
er fflr drey auf einander liegende Balken nach der 
unftatthaften Voraifefetzung der Ic^ftifchen KrOrn- 
mung oben berechnet bat, und begeht dabey noch 
einen- zVeyten Fehler , dafs er nämlich den dritten 
Theil der-Kraft, welghe zur Beiigui^ dreyer auf 
einander liegender Balken erfordert wird» für' die 
zur gleicbsn Beugung eiods einfachen Balkens er- 
forderliche Kraft annimmt. Hierbey erlaubt er 
ßch auch, fflr fichtenß Balken diefeibeii Verhält- 
xdSe .Wie fisr eichene gelten zu .kflen. So findet er 
in , einem Beyfniele , dafs zur 1 1 Zoll tiefen Beugung 
eines 53 Fufs langen ficht^nen Balkens zu 16 Zoll itis 

guacfrat eine Kran von '1501 Pfund erfordert werde, 
a nun ^iehiking durch einen wirklichen Verfuch 
die erforderliche Kraft (an jedem Ende des Balkens) 
s= 3345 Pfund gefunden hatte, fo kann man fich der 
Verwunderung über eine fo nahe Zufammenftimmung 
xnil dem Refultate der Beobachtung nicht enthalten, 
riligecen fetzt der Vf. ein fogrofses Vertrauen in feine 
mit fo vielen Fehlferti verwickelte Theorie, dafs er 
rielmebr (S. ^ö.") fein Befremden nber die Abweichung 
nicht undeutlicn zu erkennen giebt, und den Lefer 
deshalb noch mit einigen Erörterungen zu beruhigen 
fucht, als ob man in allem Emfte eine viel genauere 
Uebereinftimmun^ hätte erwarten follen. Um fich in- 
dteflen die Möglichkeit eines fo nähen Zufanunentref- 
fens zu erklären, darf man nur erwägen, dafs oft eine 
Anhäufung von Fehlem weniger fchädlich wird, alsf 
einer allein, weil fie fich zum Theil. einander entge- 
gen gefetzt feyn können 3 dann bemerke man noch 
msbefondere , dafs im vorliegenden Exempel die Be* 
rechnung für den 53 Fufs langen Balken auf die von 
einem 50 Fufs langen herffenommeneR Beftimmungen 
gegründet worden ift, da» alfo.in Bezug auf Verfehle- 
denheit der Längen ohnehin hierbey käin merklicher 
Fehler began^ werde» jfionnte. Fül^ dritte j^drr 
die in- der Tafel (S. 31.) zur Beugung von 16 Zidlea 
berechnete Kraft von d77dPfnnd noch zti Fällen, wel- 
che zwiichen IL und III. in der 1 afel (S. 20.) &llen, 
wo die Verfufhe noch braucbbur find. Wir wollen 
nur noch bemerken, dais für die Ausflbung c^ und C^ 
in Verdeicbung mit / uiid L^ faft immer als unb^ 
drateiide Grd&en cngefebea werden können , fo data 
J* L* Z. itia. ZweyUr Band. 



a +cn:(L«-|.C^) mit /« : L* för eineriey gehen 
kann. Man wird alfo ftatt der obigen Proportion 
auch diefe fetzen dürfen 
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alfo , vrenn bey eineriey Kräften b^B und h^ ff 
ift, c: C:=P :L^. Diefes ift aber gerade diefelbe 
Projjortiön , von welcher der Vf. (S. 26 ji. 27.) felbft 
bewies, dafs ihr die Erfahrung auffallend widerfprechf. 
Er glaubte eben darum, auf einem anderen Wege das 
Geietzfuchen zu niöflen, pach wdchem die Senkun- 

fen eines Batkens von feiner Länge abhängt, gic^ng da« 
ler mancherley Nebenwege , und kam endlich, wie 
man nunmehr fieht, in einem Kreife auf denfelben 
Satz wieder zurfick, von dem er ausgegangen war^ 
und den er felbft wegen feiner aÜzu grofsen Abwei- 
chung von der Erfahrung als unitattbafi verworfen 
hatte. Das fchönftai hierbey ift aber gerade diefes 
dafs er nun am Ende dieferÜnteifuchung doch wiedev 
durch Vergleichung mit der Frfehrung die Formel be* 
ftätigt findet, die er oben (S. 27.) durch VergleichuiiÄ 
mit der Erfahrung höchft unrichtig fand. Rec. muß 
daher noch einmal erinnern, dafs gerade der ümftand, 
dafs der Vf. feine Formel (S. 36.) auf Balken anwen- 
dete,^ die nur um^ ihrer Länge Von einander ver- 
ichieden waren, ihm fehr zu ftatten kam. Sind *, k 
und / mit Ä, Hund L eineriey,; fo wird nach vorue- 
hender Proportion P: Q = r : Cein Satz, von dem 
der Vf. in der Vorr. S. VL ausdrücklich fegt, dal^ 
manihn/WiÄ^r angenommen habe, dafs. aber folcher 
unrichtig fey. Das Verhältnifs der Beugungstiefen, 
bey welchen Balken von verfchiedener Länge und 
Dicke T,M knacken beginnen, leitet der Vf. fowohl fiir 
eichene als för fichtene Qalken aus einigen an^egebe» 
nen Beobachtungen unmittelbar ab, und fetzt esdie, 

fen gemäfs =» - ; — . Er betrachtet nunmehr die TU^ 

actum gebogener Balken d. h. das Streben eines ge- 
krfimmten Balkens , in <iie uriprüngliche Form zu- 
rückzutreten^ aus der er niedergebogen worden ift 
beibnders in Bezi^ auf. Balken , die auf dem Werk- 
platze ObenrLehrgeraften fohon einigeMonate lanc durch 
Zwingen in k»ei bogenförmiger KrClmmung erhalten 
worden find. HieTfehlen ihm die hirianglichen Data 
docb fucht er einige hierher gehörige Verfuche von 
fTubekuig zu benutzen. \^enn ein ig Zoll tief heiab- 
gebogener Balken , nachdem man ihn wieder in Frey, 
heit gefetzt hat, fich wieder um 8 Zoll erhebt, alfo 
um f der ganzen Beugung , fo hat er nach dem Aus- 
drucke des Vis. ^ Seiner anfänglichen- oder nalOriicBett 
O Elafti- 
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Elaftkicat Terloren. Ueber den Sinn dieles Ausdnu^ 
erklärt er fich eleich näher: „wenn z. B. ein Balken 
durch eine Kraß von 906* Pfund um 16 Zolle gebogen 
und der Balken geht nachgehends um 4 Zolle zurück, 
fo ift feine Reaction noch -^ • ^^00 es 22$ Pfund«" 
Aber tliefer Satz kann nach Rec. Einficht keineswegs 
als Axiom aufgeteilt werden ; er ift nicht einmal wahr. 
Wäre z. B. ein noch frilcher Balken von grünem 
Holze durch 900 Pfund 16" tief herat^eebogen worden : 
Sß würde folcher nach der obigen Proportion P: Q 
SS c : C von 225 Pfund um 4 Zolle gebogen werden ; 
die Beugung wird ficii nur beylaufig u> ergeben. Wird 
aber derfefbe kalken mehrere Monate hindurch in 
Somnierluft felir ausgetrocknet, fo wird feine Beug- 
lamkeit dadurch aufserordentlich verminderte er wird 
fehr ftarr und widerfetzt lieh der Beugung mit weit 
gröfserer Kraft als im grünen Zjiftande ; ep wird jetzt 
an beiden Enden weit mehr als 225 Pfund bedürfen, 
vielleicht Ober 450 Pfund , um auf 4 Zolle niedergezo- 
gen zu werden. Der auf gleiche Weife ausgetrock* 
3tiete 16 Zoll tief gebogene Balken, welcher nach fei- 
Her Losfpannung nur um 4 Zolle zurück tritt, alfo 
fetzt als^ia Zoll tief gekrümmter Balken ftarr ftehen 
oleibt, i'ft von jenem geradlinigen ausgetrockneten Bal- 
ken in Bezug auf Starrheit fo gut als gar nicht ver- 
ichiedfin, er wird aifo gleichfalls weit mehr als 225 
vielleicht über 450 Pfund an jeclem Ende bedüjrfen, 
lim auf 4 Zolle tiefer herabgezogen zu werden, fo dafs 
leine Beugung* wieder 16 Zolle beträgt; eben diefes 
Gewicht iu aber zugleich clieGröfse feiner Reaction in 
der gezwängten Beugung von 16 Zollen. Rec. kann 
daher den Satz (S. 480« »cl*^ durch ciie Kraft P. auf 
die Tiefe T niedergedruckter Balken , der nach fei- 

©er Losfpannung um — .' T zurück weiche , werde 



durch eijie Kraft = ~ . P wieder bis zur Tiefe 7 



nie- 



dergezogen werden " nicht gelten laffen , nicht einmal 
als mir beifläufig wahr. Eben darum kann auch nicht 
die hierauf cet» Ute Fonnel S. 4g., un i noch weniger 
die S. 49. gelten , weil- letztere nicht, einmal angenom- 
men werden konnte , wenn auch erftere riclAig wäre. 
ixk einem bcfondern Beyfpiele bereclmet tfer Vf. die 
Reaction des Bogens ziv i4SÖJ^fund, und fiigt hinzu, 
dafs alfo diefer Bogen jed^s der beiden Widerlager, 
Auf dem er aufgerichtet ftehei düfch feine Reaction 

• mit einer Kraft von 1456 i'fuüden drucke. Diefes ift 
16 unbeftimmt als möglich, und eigentlich nichts ge- 

. fagt. Ex hätte auf die vereinten Preffuogen des loth- 
rephten l^rucks.uqd der Reattion und atdi die daraus 
en^ftehenden Wirkuo^n nach lothrecbter und wag- 
rechter Richtung Rücklicht inebmen muffen; aufser- 
dem hätte er abeif.Much erwägen unfl exiimern follen, 
dafs diefe Wirkungen nur tiXr die Zeit der Erbauung 
einer Brücke gelten, und dofs foJche von Jaiir zu Jahr 

' einen becleuteiuien AU;ang ib Bezug auf die Elaftici- 
tat der Ballten ieiiien* • Er geht nunmehr zur Unter-' 
fuchuag iiber^' die ^Function der natiUtLcken Tiagiarkei^ 

änuJ^t^lkfiUf i^bw* Werden die TiagfUuJkfejten iiut /&, ^ 



und die fpecifilchea Feftigkeiten mit n , m bezeichnet, 
fo findet der Vf. dejr Erfahrung entfprechend genug 

_'»•** .fr m. U^ .B 

Mehr Schwierigkeit hat es mitBeftimmung der Trag^ 
. barkeit vierkantiger 0alkeo in gefpanntem Zuftande. 
Was der Vf. in Bezug auf den phyfikalifchen Grund 
der durch die Krümmung vergröfserten Tragbarkdt 
der Balken angiebt, verdient keine Aufmerk^mkeit; 
den wahren Grund hat er einz nberfehen.. In Erman- 
gelung hierher gehöriger Verfuche ftellte er nun felbft 
welche mit einem nur 0,3 ZoU dicken, 0,9 Zoll breir 
ten und 5,6Fufs langen Stabe an, die er hier mit- 
theilt. Für das Verhältriifs der Tragbarkeit eines Bal- 
kens bey verfchiedenen Beugungen nimmt er das um- 
gekehrte Verhältnifs der Tiefen, um welche ein be- 
uimmtes in der Mitte des Bogens aufgelegtes Gewicht 
den Bogen niederdrückt. In demfelhien Sinne ift das 
Verhaknifs der Tragbarkeit verfchiedener Balken ei- 
nerley mit dem umgekehrten Verhifltniffe der Tie- 
fen, um welche fie cfurch eineriey in der Mitte aufge- 
legte Laft niedergedruckt wenlen. Aus feinen im 
Kleinen angeftellten Verfuchen findet er nun in lieber- 
einftimmung mit einer Wiebekingfchen Beobachtung 

•• « «. ^ c. k* .h C . W . B ^ ^ 

die Proportion K : O ^ -^, — r — ri'"'~ 5 dabey ift 

K die Tragbarkeit eines jBalkens von der Länge /, c^ei; 
Breite b und der Dicke h , i wfi^cher die Krümmun^s- 
höhe c hat, und. O die Tcagharkeit eines andern Bal- 
kens von derfelben Materie, wozu die Abmeffungea 
L , B und H gehören. Hierbey ift zugleich K eine 
Zalü , welche anzeigt , wie grofs die Tragbarkeit des 
Balkens, deffen Krümmungsiiöhe c ausdruckt 9 ift, 
wenn üeine. Tragbarkeit im natürlichen d. \\. UOgf- 
krümmten Zuftande = i gefetzt wird ; einen gleichen 
Bezug hat O. auf den. andern Balken. Hiernut find 
nun 2le zur Theojsie der hölzernen ßogqnbröcken ge- 
fuchten Grundfonneln angegeben, denen aber in 
Rückficht auf ilirt Deduction die bisher bemerkten 
Fehler ankleben. In den folgenden Unterfuchungen 
kommt der Vf. zu ihrer nähern Anwendung auf die • 
Bröckenbögeij,. die aus mehreren einzelnen der Länge 
nach zufammengefchiffteten gebogenen Balken zufam- 
mengefetzt find.. Daher jetzt zuerft von der Tragbar- 
keit hölzerner Brückanbogen. Wenn Sy T in der vori- 
fen Bc«leutung die Tragbarkeiten von Brückenbogen 
ezeichuen, welche aus einzelnen gebogenen^ Balken 
von eineriey Holzart zufammengefchif ftet find , fo hat 

man nunmehr $: T^ -^ • c: -^ . C, wo der 








^ -iTerfahten iudobcn fchon ErfuBerungen 
;ti* vfen» iiMi^Qen bey Beftimmungen 
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für eiiizeliie Balken jene Erfcheintitigen , welehe von 
drey auf einander liegenden Balken ftatt finden , ge- 
radezu durch blofse Divifion mit 3 zum Gnmde ge- 
legt -w.erden , -wie fich der Vf. erlaubt: fo kann man 
oline Anftand jene Beftimmungen von einfachen Bal- 
ken auch wieder auf dreyfach über einander liegende 
an^venden ; der begangene Fehler wird hiermit wieder 
aufgehoben. Der Vf. gebraucht nun die Gleichuiig 

und legt dabey nach einem Probebogen folgende zu- 
farnmengehörige Erfahrungswerthe zum Grunde : 

A=I2", /r=i2S.i\r= 51, 13'. und 5=10,528 (die 
Xragbarkeit des horizontalen Balkens == i gefetzt). 
Hiernach hat er eine Tafel berechnet, weßhe die 
Trarf)arkeit anderer Balken für gegebene Werthe von 
H^ m, C angiebt , in Bezug auf fichtene BBückenbo- 
geri. Nunmehr kommt er auf die Betrachtung der Bo- 
genbrücken fetbft. Zuerft eine Befchreibung der we- 
lentliöhen ßeftandtheile der Brückenbogen , die zwar 
,Rurz, aber dennoch umfalTend und deutlich ift. Bräk- 
ken die nicht gepflaftert oder chaujefirt fe)Ti, Tagt der 
Vf. (S. 73.) clürften nach Hn. v. fTtebeking für eine 
l.ängenklafter 3-4 Zoll Abliang haben. Diefe ifi ih- 
rer Allgerfieinheit fehlerhafte ßeftimmung, die mit 
zur Statik der'Bogeribrücken gehört, hi.tte der Vf. 
yerberfcrn folleti. Dann folgen Angaben von IViebe- 
hing für das Verhiütnifs zwifdien Hohe und Weite der 
Brückenbogen. Zur Berechnung Wes ganzen Gewichts 
einer foJfchen Brücke legt er die über die VVertach bey 
Etrincen erbaute mit einer Oeffnung von 144' VVeite 
zum Grunde. Den Inhalt fämmtlicher Krummbalken 
findet er = 3578 K. F. (S. 78. ift 4578 ein DrucWelx- 
>fehler). Inhalt der Querhölzer == 1196 Jf. F. Quer- 
hölzer der Brücke , tfahrgaxig und Gelander zufammen 
5186 K. F. Das gefammte Gewicht .dieferHolzmaffen 
mit Inbegriff von 46 Centnern an eiferncn Schrauben 
betragt ^enau genug 2000 Centner. Von diefer Laft, 
lagt der Vf. , tragt nun jecfes Widerlager die Hälfte, 
und es mufs daher das Pfahlwerk fo tief eingerammt 
feyn , dafs die Pfuhle u^iter diefer Laft nicht mehr tie- 
fer finken können. Dabiey hat aber der Vf. das Ge- 
wicht der Dihlen- und Steindecke nebft dem von Men- 
fchen,^ Vieh, beladenen Wagens Kanonen u. f. w.. 
womit die Brücke belaftet fevn kann, ganz überfehen. 
Hiermit kann aber das gelamnite Gewicht auf 3000 
Centuer anwachfen. Wird nun die Bel'timmung der 
Tiefe^, bis zu welcher die Pfähle eingerammt werden, 
auf theoretifche Rechnung gegründet, fo mufs man 
znri)jcherheit jene Laft noch wenigltens um die Hai: te 
höher alfo mit 4500 Ceutner in Anfchlag brin'ren. 
üeber die eiliptifchen*Diagonalbogen theilt er einige 
geometrifche Betrachtungen mit, wobey er aber zwey- 
?^ C^- 8i- u. 82.) die Weine Axe-der Eliipfe, ftatt 
ihrer Haltte, dem Halbmeffcr des Bn^ckenbooens 
gleich fetzt. In der gleich folgenden Unterfuch^ung 
ij^er dte Rejißefiz der hölzernen Bogenbrücken gegen den 
Stttrm^ fagt der Vf , die Wirkung des Sturms auf die 
Bföttke verlialte fich wiejeln Moment in die Stafsßache 
ierfilbeny muhiplkirt mit dem Coßnus des mnkelsi wein 
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chender Sturm auf dU Brücke in fenkrecker Richiung 
macht. Hierin liegt kein Sinn ; wir haben ftatiftifches 
Moment, mechanifches Moment, Bewegungsmoment 
. imd Trägheitsmoment -^ keines diefer ivfornente pafet 
hierher; und den Winkel, welchen der Sturm auf die 
Brücke In fenkrechter Richtung macht, wird, fo fon- 
derbar auch der Ausdruck ift, doch jeder für einen 
rechten halten. Der Vf. bezeichnet nachher das Afo- 
men$ des Sturms mit Ay die Stofsfläche der Brücke 
mit S, und den Einfallswinkel mit f*i^.und Tagt nun, 
die Wirkung des Sturms auf die Brücke verhüte fich 
wie A . S . Cof fi^ dais alfo für (u. = a feine Wirkung 
am cröfsten werde. Weder Mechaniker noch Optiker 
verftehen unter dem Einfallswinkel den Winkel , wel- 
chen eine. gerade Linie, in der fich ein Körper gegen 
eine Ebene bewegt , mit dem Eirifallslothe macht, fo»- 
dern nennen dielen Winkel den Neigungswinkel y und 
diefen Neiffimgswinkel verfteht hier der Vf. unter 
dem Einfallswinkel, wie aus dem Satze ftlr |u = o ^^ 
hellet. Aus der Multiphcation A . S föhemt zu fol- 

fen , dafs der Vf. unter dem Momente des Sturms die 
ewegende Kraft verfteht, mit welcher der Sturm 
bey fenkrechteni Stofse auf die Fläche eines Quadrat- 
fulses wirken würde. Dann ift aber der Ausdruck 
• ^ •Co/, fx fehr unrichtig. Sollte aber^ die bewe- 

f;ende Kraft bezeichnen, mit welcher d^r Sturm in*' 
einer ichiefen Ilichtung auf die Fläche eines Quadrat^ 
fufses wirkt, fo ift der Ausdruck gleichfalls uurichtigl 
weil dann offenbar fchleclithin ^ . iS ftatt A. S. Cof.ii 
geletzt werden müfste. Eben fo falfch beftimmt er 
das Verhällnifs für den Widerftand der Brücke gegen 
btürme; zuerft lagt er, diefer verhalte fich nach den 

obigen Principien wie -^ , wo fich Ä.auf die loth- 

rechte, b auf die wagrechte AbmefTung wie bisher» 
aber in Bezug auf d^e jetzt zufemmengefetzten Balken, 
bezieht, und M die Weite der Brückenöffnung be- 
zeichnet. ^ Allerdings wäre nach des^Vfs^oben vorge- 
tragenen Lehren bey einer beftiinmten-^horizontalen 

Einbeugung c der Widerftand. rffr Brücke wie ^7^' : 

man mufs fich aber hierbey erinnern , dafs bey Ablei- 
tung diefes Ansdrucks nicht .von^euguhgea die Rede 
feyn konnte , bey welchen z. B. r = o , ooir . / wäre ;. 
folehe Beugungen fmd fchon von dem Uofsen Gewichte, 
der Balken feibft, die zu den Verfucbcn dienten , eu . 
erwarten, und fie zu bewirken bedarf es gar keinem. 
noch hinzukpmmenden.äufseren Gewichtes« Daher' 
fällt auch die Anwendung jenes Ausdrucks auf kleine 
horizontale Einbeugungen und Schwankungen ganzer 
Brückenbogen von bedeutender Länge gan:? weg? Für 
verfchiedene Einbeugungen Qc und Cj deffeiben Brük- 
kfiubogens ift keineswegs jenes Verhältnis 






Ab' 



C oder c : C, 



wenn c in Vergleichung mit M fehr klein ift. Noch 
unricbliger wird aber des Vfs. Ausdruck jenes Ver- 
hiiltnilfes dadurch, dafs er in Rückficht auf die Laß ' 
der Brücke noch eine Correction-njeyficlgt, imd an- 
nimmt » mit Rückficht auf diele Lall (Q) verhalte 

ick 
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fich (kr kDriamtala Widerftand <l«r BrQcke wie 
3-: — . Dafe MafTen ab Maflen ohne allen Bezug 

^uf Schwere Einflnls auf die Beftimmung befchleunir 
ärenäir Kräfte haben , weife man wohl , aber fürs erfte 
fpricht der Vf. hier nicht von der Majfi foodern von 
•der Laß^ alfo von den Eindrücken der Schwere; fOr^ 
andere ift hier von befckUunigendin Kräften gar nicht 
dieKede, weil hier nicht beftimmt werden foiU ob 
•ine gewiffe Einbeugung in ^ oder in 4 oder in i S#- 
cunde erfolgev werde. Es ilt hier Uofe von der be- 
wertenden Kraft die Rede, mit welcher fich die Brücke 
der Gewalt des Sturms bey irgend einer Beugung nach 
horizontaler Richtung widerfetzt, um nach diefer 
Richtung nicht noch tiefer eingebogen zu werden. 
Dafs aber lothrechte Eindrückt der Schwere auf keine 
Weife wagrechten PrefTungen entgegen wirken kön- 
nen » ift jedem Mechaniker hinlänglich bekannt. Die 
mi der Brücke zur Vergröfserung ihres WiderfUndcs 
angebrachten Vorrichtungen wirken dem Sturme 
gleichfalls horizontal entgegen, diefe Wirkung be- 
zeichnet der Vf. mit D , und fagt nun , der gefemmte 
Widerßand JST, mit weldiem die Brücke dem Sturme 

entgegen wirke , verhalte fich wie ^jj; ; , da 



er doch ^^^~ + iJ, um fich felbft confequent zu 

bleiben , hätte fetzen muffen : denn D als Factor läfst 
fich gar nicht rechtferügen. Wären z. ß. zwcy Brük- 
ken einander vollkommen gleich > aufeer dafs die ge- 
gen dea Sturm noch befonders angebrachten Vorrich- 

{Der Befek 



tiH^en bey der einen Brücl^fit) viel Dieaftie letfteten 
als einGegensewicbt von 2 Centnern, bey der^ndcrm 
aber lo viel als nichts oder z. B. fo viel au \ Centner» 
fo widerftäode nach des Vfis. Ausdruck aie erftere 
4inal fo ftark als letztere ! unil dm^h eine nur gering» 
.Vorrichtung würde der aeiammte Widerftaad der 
* Brücke unzähtigemat £rölser als bey einer Brücke^ 
wo eine dergleichen Vorrichtung ganz weggebflui 
würde. Zur grOfseren UnerfchütterUchkeit folcher 
Bogenbrücken hat bekanntlich ff^iebeking befondere 
Dia^onali>ogen angebracht, die vor andern Verftre- 
bungen den Vorzug verdienen. Hierüber findet man 
hier gleichfalls einige Sätze. Ein wichtiger Urnftand» 
welcher bey der Anlage folcher Bo^enorücken nie 
flbcrfehen werden darf, ift ihr Setzen ^ wobey fiefich 
in ihrer Mitte etwas fenken und in ihren Seiten fich 
etwas ausbiegen. Auch hierüber ftellt der Vf. ftatn 
liehe UntSrfuchungen an , die aber auf zu viele und 
zu unfichere Hypothefen gebaut find , als dals fie für 
die Ausübung einige Brauchbarkeit verfprechen köno» 
ten. Rec. würde in diefer Hinficht fchlechthin di^ 
Wiebekingfche Regel zu befolgen rathen, dab man 
nämlich den Quotient, welchen die Oefrnungsweita 
eines Bogens mit feiner Höhe dividirt giebt, mit io 
Linien multipliciren und das Product als die Tiefe an^ 
feben ibll^ um welche fich der«Bogen . fetzen könne« 
Man wird alfo um fo viel, als diefes Refultat betragt, 
die beabfichtigte Oeffnungshöhe greiser annehmen; 
wenn fich nun auch der Bogen um einige 2^11e weni- 
ger fetzen follte , fo^ann cOefes nie einen nachtheili* 
gen Erfolg für die Brücke haben. 
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MATHEMATIK. 

llIuNCHBK» in cL Fleifchmann* Buchh.: Statik äer 
hölzernen Bogenbrücken — . -1- von ^ohcmn Leou^ 
kard Späth u. f. w. 

X^Befchtufi der in Vuni. 113. dbg^hro^imen Rece^ßan^y 

••-^ ^^^^ lAr^ ff^iderlager 9 zuerft von dem Falte, 
«v««^ die Brücke nach einem ihrer IFiieriager wuchtet. 
Cr denkt ficb, fDr diefen Fall des Sinkens auf einer 
Seite, Geftaltsändeningen , die nach Reo. Emieffen 
in der Ausübung nicht einmal bey ffanz nackten Bo* 
gen Statt finden werden ; wenn fie aber auch bey fgi« 
jchen Statt finden könnten , bey den Ib mannich£alt]g 
verfpannten Wiebeking'fchen BogenbrQcken gar nicht 
denkbar find. Rec. hält daher , was der Vf. hierüber 
£igt , f ar durchaus unanwendbar ; er geht mit feinen 
Brücken um, als ob er nur tnit krummen Linien zu 
thun hatte. Mit dem Satze, dafs jedes Ende der Bo- 

Spn das Widerlager zunächft mit einer Kraft drücke^ 
ie der noch beftebenden Reaction des Bogens gleich 
fey, dann aber noch durch das ftatifche Setzen det 
Bogen, vermöge ihrer Gravitation, vermehrt. Verde 
CS. 127.) , ift wenig geraet ; es^ läfst fich keine Anwen- 
dung davon machen. Denn einmal ift hier «vom hori- 
zontalen Druck auf die Widerlager die Rede, dl^ 
Richtung der Reaction ift gber nicht horizontal, f<m-v 
dern es laust fich die Reaction In eine lothrecbte und 
horizontale Kraft zerlegen ; fürs andere bleibt hierher 
^och die Frage, wdchcs dann die noch beflehende Re- 
action ley ? ueberdiefc folgt aus dem ümftande , daß 
fich ein Bogen in -feiner Mitte um la^' fetzt, keines- 
.wegs, dals folcher darum auf der Seitb um la" aas- 
gebogen «irerden müfle. Endlich lafst fich ni<^t ab- 
sahen, warum der. Vf. bey der Vergröiserung diefer 
Seitenbeugun£ eines fchon fehr ftarr gewordenen Bai- 
kenbogens daUelbe Gefetz zum Grunde legt, wie bey 
Balken im grünen Zuftande» Darum Icheint es» den 
hierher gehörigen Sätzen bis S. 132. an unmittelbarer 
Brauchbarktitiehr zu fehlen. Eben diefs gilt von des 
Vfs. Belehrung «her die Refiftenz der Wicterlager und 
der Joche. In die Berechnung der Stauung, welche 
Joche mit ihren Faüchinwerken v^ruriachen können, 
hätte er fich gar nicht ^inkflen ioUen j wenigftens wird 
fich kein Hydrauliker, daran erbauen. Bey der Wir- 
kung dts Eisganes auf die Bogenbrücken hatte er, in 
^zug auf die Joch wände, dieyerfchiedeoen Wirkungs- 
•rten,'\i;oduvch ihnen die Eisgänge fdiädiicb weraen. 
Itönnen, angeben itdlen^.ß^. luid. nicht alle von der 
^rt^düübihi^Sch^UtUoUiieKijTi V^rbaltiuife der och 
.^. L.Z. igia. Zwejitir Band. 



iseren. Anzahl von Jochpfahlen vermindert wird. Wit 
bemerken hier bev noch, dafs der Vf* (S. 147.) zuerft 
das Moment des Eisftofses der Gefclrwindlgkeit felbft^ 
l^ich nachher aber dem Quadrate derfelben Ipropot» 
tional fetzt« lieber Geftaltsänderung der Brücke bey 
einer aufser ihrer Mitte aufgelegten Laft ftellt der 
Vf« gleichfalls Unterfuchungen ^n, wobey er aber die 
Brücke mit allen ihren Spannungen als eine dünne, 
ein paar Ellen lange, ganz eii^che Schiene betrach- 
tet, und die Schienenbeugungen für die Brückenbeu^ 
Sngen annimmt ! Aus aen Beugungen, welche nach 
Ben Beftimmuneen eintreten Können, und derjeni- 
gen Beugung , * woney Zerreifsen der Fibern beginnen 
>^rde, leitet »er Beftimmut^n für die verhältnifs* 
mäfsige und für die abfolute Tragbarkeit der Bogeu*- 
brücken ab. ,Der Vf. weicht keiner Frage aus« die 
in Bezug auf Brücken vorkommen können ; er weils 
für alles Rath, und berechnet alles; nichts kann ihn 
in Verlegenheit fetzen. Selbft die OIcillatiohen der 
Brücken entgebn ihm nicht , und er findet obne viele 
Umitände : ^fi^ verhalten fich bey zwey Bräcl^:en wie 
die Quotienten aus den Froducten der natürlichen mid 
übrigen Elafticität ihrer Curven in die Oeffnungen der 
Brücke, getheilt durch die Laften, welcdte fie in ih-* 
rem Kreuze niederdrücken. " Die ktzten zehn Blät- 
ter enthalten in IX Niunern noch folgende Ueber- 
fchriften : Voiläufige Beftimmungen rückfichtlich der- 
Widerlager und der Höhe der Brücke ; Beftimmung 
des Krümmungshalbmeffers der Bcüekenbogen ; Er- 
findung des Centerwinkels der Brückenbogen und der 
Krümmungsordinaten ihrer Balken; .Wahl der Bal- 
ken für die Curven der Brückenbogen ; Zahl der Cur- 
ven, welche man bey einem Brückenbogen auf einan* 
der fpapnen mub, wenn der Bogen eine beltimmte 
Tragbarkeit erhalten foU; Eintlieüurc der Brückea« 
bogen in ihre Schwiallenfelder; Vbrricntungen an der 
Brüd^e gegen Jas. technüche Satten. cferfelben: Rüde- 
fichten wegen der Laft d^s Fahrganaes der Brücke^ 
Beftimmung der Sehnen der Bogen mt Brücken von 
mehreren Oeffnungen. Des Vfs. &hreibart ift fteiip, und 
wird durch undeutfche Ausdrücke oft Unleidlich, z. ü 
Sußciani^ (knterwinkel ^ Flußbeet ^ ander fl^ Gteichachtig^ 
feines Orts^ ErwSgMugeß trtffen^ AbfirahireUj Afficu 
ren^ ^gir^», üeförmiren^.ConflitUiren^ Differiren^ Ä?- 
ßflireUf. Chaußitirsnr Componireup IncoHren^ Emanp» 
ren$ fnßuiren^ Controlliren. Von bemerkten Druck- 
fehlern Tetzt Rec. folgende her: S. i6. contenßreu foU 
heifsen :' cöndenftren ; S. 14. Abfciffe O f. h. Ablege OH; 
S. 27. vierte Ordinate f. h. vierte' Abfciffe; S. 31. je hö* 
her u b. je miedtiger oder höher; auf derf. & : 1^,773 
^^ ^ i%?7^ & aS-^lb* PM M^^twm L h. Hr. EytO^ 
ü . wein; 



/ 



th. QB'i S. jj. m:|r« Ibum.H'i S.61. kßb th. *«*; 

&h. QttkiU; S. 64. /Trifl Ml h. fTiUealll; S. 76. 
JL t h. *. ; S. 78, 4578 f- h- 3578; S. gl, lÄirj2f^ f. b. 

halbe kurzi; S. 82« 5!rr. f> f. b. &r. i; ebend. kurze 

f. h. ia/&f ku/rze; S. 88» ^^5- f- h. Ä^ 8; S: 144- 

^«y, /*ßy t h. /«^, /ßg^. I)a fibrigensllec. ib vieles 

anirioBäii gefunden hat: £0 wird mancher Lefer fich 

vielleicht zu depi Schlufle veranlaCst finden, dals die 

Schrift ohne alles Verdienft fey. Diefies Urtbeil wäre 

htfchlt ungeredit; yiehoehr li^ darin, jjach Ree. 

Einfichi, mehr Verdienft, als in vielen Schriften, ge^ 

gen die in Bezug anf Tlieorie und aof Uebereinftini*! 

ttmng ihrer Lehren mit- der Erfahrung gar nichts au 

erinnern bleibt > und die eben darum in öflCentlichea 

Beurtheiinngen mit öbereinftimmendeffl Bejrfalle und 

Lobe erwähnt werden. Beyfall und Lob find leicht 

in Behancümig Solcher Oegenftände zu errinflen, wo 

man mir geAinden Menlchenverftand und eine fchtictee 

Theorie mit gelammekea Erfahrungen m Verbindung 

fetzen darf, -um ^ etwas Belehrendes zu lagen. Aber 

die Behandlung foldier Oegienftände » mit -wdohe» es 

der Vf. zu thun hat > ift von ganz anderer Art. Hier 

' bäizfen fich Schwierigkeiten auf Schwieridceiten , und 

dter Vf« hatte in der Bearbeitung diefes Oegenftandes 

m vi«l übernommen, befanders darin, dafs er alte 

dh^n einfchlagend« Fragen beantworten zu künnea 

fkubte^ Sein Verdienft Uegt in der richtigen Anficht 
es Ganzen, in der genauen Zerlegung der aligemei-« 
nen Frage m c&e mannieh&ltigen ebizelaen, und in 
der Admndung; mancher richtigen Gjefichtspunkte^ 
von wel&hen man ausgehn muis> um das Weien fol** 
eher Bo^BUbrückeii näher kennen zu kmen. Ein 
ItOnftiaer Bearbeiter findet hier manches vorgearbei^ 
M. Uns dtlnkt aber» chis es Hbechaupt noch zu frilh 
tlty mit einer wi^enfehafüichen Bearbeitung diefa» 
Gtgenftandes hervorzutretes» ' Es kommt nämlich 
bierfaey noch auf' einen böcfaft wichtigen Umfbind an> 
der bey d&c Entfcfaeidnog aber den Wertb diefer Bo^ 
MEibffücken nicht ausser ^Acht gdaffen werdaa kaum 
mfdAe Dm$er der Blaßcititt des dem i^mie. «nd W^ttef^ 
emsgefetxkw Hohes y oder allgemeiner: auf den £in<^ 
flnfs» den W|ikL und .Wetter auf die Dauer dec Kräfte: 
hab^» welche den Widerftand dieüur Brflidien oder 
Sbre TScagberkeit beftimman. 

BsRUPif» Ik 'BStT^gt Repettorium des NAtißn ttnä' 
Wilfenswürdigfien atts der ge/ammten Natnrkündt. - 



liehften KenntnÜSs- in aUen Theilen der Naturkunde 
mit der höchften Klarheit des Vortrages und einer 
fehr angenehmen Uarflellung verbindet» fich diefem 
Unterricht unterzieht. Kec., dem freylich die mei* 
ften der hier abgehandelten d^enftände fchon bekannt 
vraren, hat dennoch keinen Artikel ohne angenehme 
Belehrung gelefen : und er wünfcht von Herzen , dais 
dias gröfsere Publicum diefe eben fb nfi^üüche als un* 
terhaltende Zeitfchrift aufs lebhaftefte unterftatzoi 
möge. '• 

Jeder Band befteht aus feehs Stücken, und in Je- 
dem findet man theils eigene AbhancQungen des Her- 
ausgebers und feirier Freunde, theils Auszüge ans an- 
dern , und oft feltenen , Werken , theils kürzere* No- 
tiz^ und Bemerkungen; Wir wollen, was uns be* 
fonders gefallen hat, auszeichnen. Gleich die tffte 
Abhandludg : Ober die Meteorfteine , ift meifteihaft^ 
und gewährt eine ganz neue, fehr elcicklidie Anficht; 
Hr. j7. widerlegt nämlich die bisher vorgetntteneit 
Meinungen von dem Urfprung dieler Steine, befb»». 
ders die , dafe fie vom Monde konvnen , oder aus dem 
Himmelsraum ar^ezogen, oder von Vulkanen ausge« 
vrorfen .würden. Er zeigt , dafs die geringe SchMl^ 
li^keit , womit fie fallen ,. imd die unbedeutenden Spu« 
ren der Einwirkung des Feuers und des Waflirs anf 
diefe MalTen uns nicht erlauben , einer jener Meinu»- 
cen beyzutreten ; fondem da£s fie vrahrlcheinlich vona 
Nordpol berkommen, wo» allem Vermothen nach^ 
grolsc Eifenmaffen liegen, die vom Wafler nicht aiv* 
gegriffen werden» weil dfeCes dort ewiges Eis ift^ 
Zu uns werden fie durch elektrifche Explofion ge« 
bracht» die auf kurze Zeit ilure Oberfläche verglalet 
nnd derfelben die elektrischen Figuren eindrückt, . 
welche Seherer zu Wien an den Stannern*fchen Me-^ 
teorfteinen bemerkt hat. Diefe Idee^ zu welcher* 
Prouß de» erften Fingerzeig gegeben, hätte Hr. fU 
noch dadurch unterftützen können» wenn er gezei^ 
hatte» dafs diefe Maffen, als Leuchtkuceln, faft alle- 
mal im magnetifehen Meridian fortzienn und beym 
2^rp)atzen und Niederfallen eine EUipfe befchreiben,. 
deren Axe dem Meridian parallel ift» Auch gehört 
Steffens Theorie von der' Anhäufung des Eifens gegen, 
den Noirfpol hieher. Kurz» dem Rec. leuchtet diefe 
Mdihiw, als die allerwahrfcheinlichfte, ein. . . An-* 

Ernehm ift die Schilderurtc der Vegetation auf d^n 
dlichen Alpen. . . Das Schnabeltfaier aus Neu-Hol^ 
land, mit einer Abbiklitog» und Bemerkungen über^ - 
die Stufenfolge in der Natur. •«* Vortrefflich über den 

S>iseti Höhlenbären und die Meng« nnj^eheurer Baub^« 
ere der F^otogäa» die ^ ehe der Menich fich ausge- 
breitet hatte» der Vermehrm^ der kleineren Thiern 
Schlafe W f«t«ii muCstc. . • ?Ve»/^^i*if 'Entdeckung' 
^ •**^*' .*.:^_n derkÖrnigenMaffcderCon-. 

b Adnmfm^s^ CorH*s und der 
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Beobachtnng^i 

[iricht, dafs der 

fci^^n ^ ^ ' Dflwr a« Kohten Diamanten gemacht habe^ 

l^rV'^ ^ dadtiith, dafs er amiinmit, <Ue Volta-^ 
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daf9 die MetaüoidM AwyV Hydnirtn feyn, hStte 
BuchotzVerinch angefahrt werden foUen» -woKaliftoff 
mit Salzßhire getättfjgt und gefchmolzen 20 p. C. mehr 
R^li eiebt^ als im Kaliftoff war. . . Habirle's Wetter- 
Prophezeihungeo werden, wie billig, ad abfurdum 
gebracht. . • VerhältnilTe der höchften Berge der Erde, 
des Mondes und der Veniys gegen einander, nach 
Schröter. . . Naturgefchichte des Drachen, nach Tie- 
Amamn. • . Erkenntnife des Mnfchelthiers nach der 
Sdiläale (^Oken). • . Üeber denMafcaretinderOaronne 
«nd die Wirlicungen der Fluth auf die Ströme (auf 
IBUhert'^s AnnaleD> . • Fortpflanzung des Schalles 
durch fcfte Kö^rper (^hen daher). . . • Uebcr fjie Wün- 
fehelruthe (eben daher). . . Ueber den Bau des Blut* 
teels. • • Ueber Sinnentäufchuneen und Phantasmen. .'• 
iSer Auszeichnung werth ift befonders^ der Auflatz 
Aber SchriHer^s Entdeckungen ^n der Sonne, Aber 
itte Licht- Atmo^äre der letztem % ihre Oberfläche 
mAd ihre Flecken. • • Ueber die grofsten Bäume der 
Welt. (In Qotb$rry's fragmens fun vc/ifaßt $n Afri^ 
que II« 106 L findet man die um ftändlichften Piachrich- 
ten von der Adafifonie, die hier fehlen)^ » • Von den 
Iferlen und der Perlen -Fifcherey. • . Ueber die gifti- 
^n Wirkungen des Fliegecifchwamms» • • Die ver« 
tehiedenen Grade der Wärmeleitung einiger Sto£fe, de^ 
ren man fich cewöhnlich zur Kleidung oedient ;. Ver- 
fuche von Senihier* Das gefchmeidige gelbe Gemfen- 
leder hält am läugften vlarib^'ddnn Eiderdmiea, Fla- 
nell , Pelzwerk ; Seide nicht fo warm als Leinwaiid 
m möchte wohl die Eriabrui^ jprecben). • » 
ichricht von GrindeVs Verfuch , Blut zu ma 
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eben, hätte der würdige Vf. nic^t ohne Kritik auf- 
nehnen mülTen ; denn der Verfuch beruht auf ^nz. 
£alfcher Synthefis ; aus Ey weifsftof f , phosphorfaurem 
Eifen und Kochfalz wollte Grindel Blut bereitet haben, 
ohne zu bedenken, dai^ das Eifen im lebenden Blute 
lucht mit Phosphorfäure^ fordern mit. Soda yerbunr 
den ift , und dais Faferftoff de^ vorzüglichen Beftand* 
theil des rpthen Blutkuchens ausmacnt* • » Fofßles 
Skelett des RieCenfaulthiers (Megatkerium Cuv.). . * 
Die furchtbaren Wirkungen des Knallfilbers, durch 
das traurige Beyfpiel des unglacklichen Gol^chmidt 
Itewiefen. . . Vergfeiohun^ der Kraft des Knall -'Queck- 
filfaers mit der des Schielspnlvers, aus GUbervs An* 
Juden. • • Von den Organen der Stimme, befonders 
Wy den Vögeln, ausCWt;«^* * » Grimiii» Aber das Klinui 
der nördlichen Polarländer. (Nicht voUftändig genij^«r 
Zorgßmagtr*s alte und neue grdniändifche Fifäerey 
coithält treffliche Thatfachen» Die Veräi)derun£ des 
Klima 5 in Island und Grönland feit Jahrhunderten : 
der Unterfphied 'der Temperatur auf derüerings-In* 
bk und den Kurilen (nach SuUfry ujid. der wefmchen 
und öftlichen KOfte von NcMrdamerika (nach Volntjjy 
bätte noch angefahrt werden muffen), • : Mapert's Öe- 
sfeikungen üter die im Koburg-SälfeldTchen an^dem 
Schnee gefundenen Infecten. . . Lkktenßein*s Bcjtrag 
zur Naturgefchichte des Strauffes. * . Ct^aini^s Klang* 
%nren. .. • Die RaubzQge der Ameifenf , von Huber* • • 
Die Reizbarkeit der Pflanzen. .• • • Der Barl^eyer. ^ ♦ 
Die Entwickeluiqr des KiUshleins im £y^ nefanderg 



MatfigkTs gjtacitae vnd noefa: nicht ahertfefloA BtolW 
achtungen: nach welchen Schon mit der ftchftea 
Stunde des BrQtens fich die erft^ Spur des Embryont 
in dem Nabelbläscfaen zeigt, is der tgtai Stunde die 
Nervenknoten des Rückenmarks, in der 24fteD StaKÜ? 
die erfte Spur des Herzens und die Augen., in der 
4often Stunde die Nervenknoten ctes-Oehims erSeh^ 
hen, • . Ueber die Nord - undSodHcfater: da& es elet^ 
trifcbe Erfcheinungen feyn. (Mag^isnms xmd EIek« 
tricität zeigen fich hier wieder in ihrer. Ven^i^nid^. 
fchaft, die von Tage zu Tage deutlicher wird}* * r 
Ueber die Ab* und Zunahme des Meers, vorzQdioli 
nach Torbem Bergnum und Buch. • . Ueber das Vet^ 
möaen der Pflanzen > Wärme Zn erzeigen, nach N(^ 
in den Annalen der Wetterauer GefelUchaft* ) 

Im zufCfftm^^xide find folgende unterhaltende und 
belehrextde Aui^tze : Anficht der Natur in der fäcW 
fifcfaen Schweiz, von dem Herausg.. auf einer Reife 
im J. i8ix* gefammelt. . • Betrachtungen Überdsie Go» 
witter des vongen Sommers* . • Ueber denKafiEsbaam^ 
'mit fehr guter Abbildung. * » Ueber die Kometen, ber 
fonders nach Schröter, ^efonders gut ift die Biegw^ 
undTheUung des Schweifes aus dem Wlderftande des 
Aethers erkSrt, und darauf bingewiefen, d{& die 
Kometen , aufser dem Sonnenlicht , nodi ein: eigenes 
Licht haben. « . Etwas zur Beftimmuog des Alters un* 
ferer jetzigen Erdoberfläche, nach der Infchrift des 
Yu inXhiua* (Rec. glaubt evtdtt diefen Beweis des ho^ 
hen Alters^chinefifcher Cultur nicht hoher achten zti 
dCIrfen, als manche frflhern IVahlfreyen der Jefui* 
ten). . * Sätze aus OietCs Naturphilofophie; eintfch 
bingeftellt, ohne Kritik. (So ein Auszog kaiin doch 
weaer das Syftem kennen lehren^ noch zur Beortiiei^ 
Iung,deffelben dienen}» • . Pie Eishöle bey Sziktze ift 
Untern. . • Ueber die Lagerftellen> die Gewimno^ 
und Verarbtttung des Bemlteias ; fehr InterefTant , aus 
Struve*s Auflatz in Leenkard*s Tafcheobuch SOr die 
Mineralogie* . . Ueber den Bohoo * Upas auf Irv% 
nach den neueften Naehricfaten von Tombe» * • IFal^ 
faßan's Camera tucida* • . Die Bewcanmg der Erdh 
van ihre Axe, ans der Ricfatm^ des FaUes der Körper 
ervriefen , von Benzenberg. ^ • Ueber den Winteifchla^ 
derThiere, nach Seify. • • Berechnung derGefiJiwiii- 
digkeit, mit welcher ein Körper » vom Monde gqr 
fdbleudert , auf die Erde ankmen würde; aus der mo^ 
natlichen Correfpondenz. . . Die verfchiedenen Arten 
der Lawinen , nebft der Erzählung des^ Verichöttens 
mehrerer Perfonen zu Berxemoletto in Savoyen. . » 
Ueb^r Pflanzen - Bsiftarde* . , Die vermeinte Sonde* 
run^desSomienlichts von der Warme, nach KUmfcti. » . 
Sciraentzündlichkeit verfchiedener Körper. • . Be* 
fclureibung des Mon^olfier^fcben Stofsbebers, mit ei^ 
1^ neuen Vorrichtmig von Schaffrinsfy in Beriim. • 
Alberne Fafeleyen über den letzten Kometen, befbiK 
ders bey Gel^enheit einer abgefcfamackten SchrljEt; 
über die Kometen*, Berlin, igii. • . DasThal der tim- 
tronfiE^en nnd das Meer ohne Wafler, an der vreAü^ 
eben Granze von Aegypten» nach H or nemann. «• • Ss 
giebt keine Furü» infemalis^ (Aber über den GontkeM 
^ewö«*^. des flhfcifiBa^ 
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Aefef Oetagei^heit woU etwas zu lefen gewflnrcht. 
Knackflfdty Sievers und Pallas haben ihn und feine 
W^irkttngen beobachtet). . • Ueber das Wellenfchlagen 
iitv See vor dem Sturm, nach fficholfan in Gilbert* s 
Aonalen. • ; . Ueber die Fähigkeiten der Jeantet'fchea 
Vögel. . . H^ahlenber^s Erkßrung der verfchiedenta 
•Temperatur kalter Quellen« (Dafs die Temperatur 
im -öfflichen • Nordamerika wirklich feit Menfclien- 
gedenken zugenommen, hätte aus^efferfon^s notts 
CH theflate <f Virginia, dargethan werden können).' . • 
iLeckenault*s Beftimmung der verfchiedenen GjftbSume 
auf den funda*fchen Inleln, aus dem Sournal de phy* 

Snie. • . Ueber den Hameln*fchen wilden Peter, aus 
tufnenhacVs'}ie^ägtn. • . Ueber die Gemfenjaffd in 
der Schweiz , aus der Alpina. • . Ueber die Goldwä- 
fcherey in Kroatien , aus den Naturwundern Oefter- 
Tcichs. . . Die Verheetungen derKolumbarger MOcken, 
mit Kluges Beftimmung , dafs es eine Art Scatops fey, 
und mit den Angaben des Obenägers Seiler vom Vor- 
Kommen deCfelben Infects an der dtrelitzifchenGra'nze« • . 
f^eue Beobachtungen über Waflerholen , aus GUberVs 
Annalen. • . Gegen Haberle*s Thorheiten erklurt fich 
Hr. Fl* nochmaS durch Vergleichung feiner Prophe- 
zeihuBgen mit der Wirklichkeit im September ittii. • • 
Orti'^ veiiuche über die Erzeugung des Kohleoftoffs 



in den Pflanzen. • # Sh^hßUfs tJnterfiiehinigen fibec 
die Entftehung der Gerüche beyn» Faulen organiicher 
Körper. . . Erfteiguog des Jungfrau »Gletfchers durch 
die Herren Meyer von Aarao. . • Die Bildung der Key- 
ftalle, nach nauif* • . Grolse natürliche Springbnue 
nen , befonders auf Island. • • Betrachtungen eines Baff» 
biers über den Batt. . i Ueber den Lichthunger der 
Pflanzen. (Eine merkwürdige Beobachtui}g von Chh^ 
äius fteht in Sprengers Gartenzeitung, 1. 386.). .# 
Ueber das Polar - Eis. . • Verfuche, ein Perpetuum tm^ 
bile zu errichten, werden fehr gründlich gewürdigt •• 
Ueber cfie VVa(Ier£älle grofser Ströme, befonders dee 
Parana nndTequendama in Südamerika, und über dan 
Niagara. '• • Ueoer die Thermolampen , Phlogofkop^ 
und Fumirore. . • Ueber die Nachtvrandier , befonders 
durch ein neueres Beyfviel in Ungarn erläutert. . • 
Adepten - Weisheit. • • Befchreibnng des Proteus an« 
gttinus aus dem Sitticher See in Krain , nach Schrei- 
bers. • • Ueber die Frofbibleiter, Betätigung ibrpm 
Nutzens durch üirifl und Bienenberg. 

Wir wünfchen, dafs Hr. J7., durch den ^eyfalL 
der Lefewelt aufgemuntert, unermüdet fortfahrea 
möge , Aufklärung zu verbreiten und angenehme 9^ 
lehrung zu geben« 
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^e SütlM dlmulatien Ton Coltnar hat einen Preis 
vo» drtykundert Franken für die befte Lobrede auf Pfejffel 
ansgefetzt. Da fein litetarifcher Ruf- fich vorzüglich 
auf feine Apologen gründet : Co wünfcht die GeTellfchaf t, 
dafs die Verfaner der Lobreden bfftimmen, mit wel- 
chem Erfolge fich der deutfche Fabeldichter dem La Fon» 
saine genähert habe, und worin er fich iron ihm unter- 
fcheide?. Die Lobreden können in franzöfifcher oder 
deuttcher Sprache gefchrieben feyn. Der Con^eors ift 
oBFen bis tum 30. September 1 g 11. Die Auf fdtze muffen 
/rcy an den GefellCchaf u - Secretär eingelandt werden. 

Hier den ganzen Titel PfeffiFs^ wie er im Pro- 
gramm fteht: 

AfnSdii Conrall Pfcffil^ Confeilter aüUqne du 

Landgrave de Hejffe ' Darmßade ^ ancien Directtur d'une 

tcole militaire a Colmar , Prifident du Juri d'inflmction^ 

* €t Stcritaire intcrprite de la Prtfecture du Departement 

du Haut'BJkin^ membre dm Canßßoire giniral et du Di- 

' ' rectoire de la Confeßion d'Augsbourg pour Us Diparte^ 

menU du Haut' et £1 Bas- Rkin , etc. etc. , Membre der 

acudhnies royales des fciencet de Berlin et de Munich^ 

^ de la SocKti d'agriculture df Strasbourgs et Fice-Prl» 

fidsMt de la Societi dUmulation de Colmar. 

Pfeffel ward inCo]mar am 2 g. Junius 173^* geboren, 
«nd ftarb dafeibft den i. May 1^09. ErjfenofsMie Jctz-j 
len Jaiire feine^s Lebens yom Kaifer einer Penüon von 
taoo Franken, die er al^ Gehkrter bezog. 




Ufäo^J Pfarrer zu Markt Uelilfeld an der Aifch in dem 
ehetv/VtffnFurfiemhum Bayreuth, als Scbriftftdler be« 
kaxj ^^^^ •ch feine Literaturgefchichte der erangelifcfaeil 
Ki^ ^^ (J J- ^der , in. feinem t »ftcn Ubensjahre. 



„^jf<//* fagt das Programm, „brachte (eil 
Vaterland Ehre durfch feine Dienfte ah öffentlicher Leh- 
rer, durch ftete Ausübung aller Tugenden , welche den 
rechtfcliaffnen Mann charakterifiren , imd durch feine I 
literarifchen Producte, die in Deutfchland fo gefchdtzt ^ 
find , dafs fie fär klaOifch gelten. Er zeichnete ficH « j 
hanptrdchlich in drcy Terfchiednen Gatttmgen aus, iti 
der Fabel s in der Epißel in Verfen^ und in moralifcken 
ErzSMungen. " 

Seine Lobredner werden nicht rergeffen, noch aa 
bemerken , dafs ihm auch Lieder und Lpigramme (diefa 
meiftens nach dem Franzöfifchen) wohl gelangen, daCa 
Ungezn-ungenheit des Reimes und angenelmle^Diction' 
ihm eigen waren, und dafs er in feinen FaWe grölsten^ 
theils die Bahn ^{/^'/ . verliefs , fo dafs fie mit Terta^ 
derten Ueberfchriften leicjit in Ermhlungen Icönntea 
umgewandelt werden« ^ ' ^ 

Sein Herz ift über jedes Lob erhaben« Sein Namo 
bleibt jedem DeutCchen unvergefslich. 

iL Todesfälle. 

Ajn 10. März ttarh Friedrick Ferdinand Traugott Heer^ 
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ft&CHTSGELAHRTHElT. 

fisRLnr , b. Mjlius : Domitii Utpiani Fragmente 
iibri regutarum fingutaris 9 uti vidletur , vulgo 
XXIX« tltuli ex corpore Ulpiani. Denuo recen- 
fuit Gußavus Hugo » Weftpndiae eques J. U. D. 
Profeir. ia acad» Georg. Aug. ord. iSii- VI u. 

• 52 S. 8. 

•llas kleine Werk von Ulpiaa j das ein7;ige unter 
^"-^ den übrig gebliebenen Siocken des alten 'Rechts, 
w^hes nicht «durch die Barbarey von Compiktorens 
fondern nur durch die der Abfchreiber «e^tten hat, 
Ift zugleich, fo reich an d^n wichtigflen mchrichten, 
^dUfs ielbft in diefer ROckficht keine unfrer übrigen 
Quellen (mit Ausnahme der Pandekten) damit ver^ 
glichen werden kann« Cujacius wuCste es zu fchätzen, 
mber nach ihm find oft die gelehrtieften Juriften auf 
eine unbegreifliche Weife »unbekannt mit feinem Ixkr 
halt geblieben. Es gehört daher zu.cjen fehr grofsen 
VercUenftea von ffugo^ dafs er von feinen früheften 
Schriften est ftets auf die vertrautefte Bekanntfchaft 
mit Ulpian , ajs* die wahre Grundlage aller Innern 
Oelchichte des römifchen Rechts » gedrungen,, und 
daEs er diefe Bekanntfchaft nun fchon durch zwey 
Ausgaben des Buchs (die erfte erfchien Göttingen 
bey Uieterich 1788- 80 'fofehr erleichtert hat. Zu 
diefem Verdienft der Verbreitung gefeilt fich gegen- 
wärtig das höhere der kritiibhen Reinigung. iJm 
aber diefes in feinem ganzen Werthe- darfteilen zu 
>Önnen » ift es nöthig , in die frühere Gefcliichte 
unfres Textes zurück zu gehen. Bis jetzt nämlich 
war man allgemein darüber einig, tiiefer Text beruhe 
auf drey von einander unabhängigen Jiandfchdften; 
auf der höchft fehlerhaften des Titiies (ed. priuceM 
15490 » der des Geroaßus (ed. 1555O. und der dies 
'Auredawis (ed. 15780» welche letzte den Te.t unter 
allen am reinften und vollftändigften darftelle. Diefe 
^ ibificht li^ der Ausgabe von Scknlting^ weit confe* 
quenter durcligeführt aber der von Meermann und der 
«rfien Ifugp'khea zum Grunde. Die vorliegende 
Ausgabe dagegen verfährt nach ganz entgeaengefetz- 
ten Gruiidfötaen , welche thcils in der Vorrede , theil^ 
iiitlenG6tt. gel. Anz. 1812. Num. 14. au%efte]lt find. 
Y}nter jenen drey Handfchriften nämlich erkennt fie 
Uofs die erfte als echt an, und ihre Lesarten, foweit 
wir fie^theils aus ed. 1549. , theils aus einzelnen Stel- 
len in den Schriften des Cujacius kennen, haben al- 
lein diplomatifche Autorität. .Die* zwey andern find 
aiohts als Abfchriften von jener, entftanden im i6ten 
lahrhnpdeft , ihre Varianten find gewöhnliche Con« 
.: .A.L.Z. 1^12. ^Zweyter Band. 



|ecturen , und ftehen daher mit allen andern Goa*^ 

epturen durchaus auf gleicher Linie. Nach unfrer 
eberzeugung ift diefe Anficht nicht nur gegründeti 
fondern auch von grofser Wichtigkeit ; was bishec 
für die Kritik des Textes gethan worden ift, er- 
fcheint fich wankend und un&lier , und erft jetzt ift 
vdeder eine fefte , bleibende Arbeit möglich. Die 
Gründe für die Richtigkeit diefer Anficht fi^d folgen- 
de : i^ Cujacius y der lo grofses Intereffe an dem Text 
des Ulpian m'mmt, nennt ftets das MS. des Titius daa 
authenticum und den arcketypus (io z. B. Abth. XIX. 
30.^und not. ad [/fp. tü. i. $. aiO- Die Handfchrift 
des Gervaßus citirt er einmal , als fie noch nicht völ- 
lig abgedruckt war (^ot. ad Ulp. tit. i. i. 31. , alfo im 
Jahr 15540»^ nachher ignorirt er fie iowohl als die 
des Auredanus voUkommen (z, B. Abth. XIX. 30., 
alfo im Jahr 1579O, ja felbft jene Benennungen des 
Cod. Til. find abtichtlioh gewählt, um das llrthoil 
auszudrücken, die andern MSS. feyen neue, intenö»- 
Urte Abfchriften. Ein folche$ ürtheü aber von S- 
jßcius , dem keine Gelegenheit zu genauerer Prafmar 
fehlen konnte, ift. allein fchon völlig cntfcheiden* 
a).Dazu kommt aber noch die innere Natur ihiw 
Lesarten felbft, wovon fo viele auf die verdächtigfta 
iVeife mit Conjecturen des Cujacius übereintrelHih 
Die jnerkwürdige Behandlung der erftei^ Paragrar 
phen, wodurch jene Anficht gfeichfells beftaügt ymdL 
foü unten noch befonders dargeftellt werden. . , 

.Vielleicht gelingt fs uns, die Sache noch um zwe? 
Schritte weiter zu führen , was vor diefer Entdeckung 
unfres Herausgebfers theils gar nicht, theils auf eiM 
weniger fruchtbare Weife o^öglich gewefcn wäre. 

Erßtich ift fchon pben bemerkt worden, aus wefc 
eben Quellen ivir unfre Kennjaife von dem Cod. TA. 
zu fcböpfen pflegen. Dafs aber eine Ausgabe cxiftirt 
die ihn voUftandiger als alle andern darftellt,.ift hisr 
her unbemerkt geblieben ; wir meinen die Paiifer Aus- 
gäbe 1586. fol. hinter dem Codex Theodofianus^ «t- 
Itanden unter unmittelbarer Aufficht von Cuii^us 
CvgL Hugo civilift. I^. B. 3. S. »34. «asT zÄft 
diefe Ausgabe von fpatern Boitikeni nicht feiten citirt 
worden, aber ihren wahren W«rth hat kehier «r- 
kannt, und auch Rec. ift erft dum darauf aufmerk- 
fem geworden , als er voi| ihr , ib wie von dM 
übhgen bedeutenden Ausgaben des l6. Jahrhundert 
eine vollftandige Gollation n^g^ hat. üas Befiit 
tot diefer Arbeit war eine grqfse Zahl von Lesactco» 
die fich nirgends als in jener Ausgabe finden. Drodb- 
fehler Jiönnen diefe eigenthömlichen Lesarten nicht 
feyn, dafür bürgt die übrige Soiffiftilt der Ausaabe; 
jCqpjecturen el}en Io wenig ,. denn vi«]« find gu&Vuub 



«? 



ALLO. BITERATÜR - ZEITUNO 



<# 



Htodicfarm bis jetzt mitgetheik worriefi find » näm- 
lich tu, I. ^ 7» praeturimve vetut Confulem Proconfit- 
lern 9 tit. I. §. 12, Coufaris fervHtn y ÜU i. $• 13. in ro9- 



• 
lo&r und es lie&e fich kein Gnmd denken 9 wtnim bereinftirnmung in der Ueberrdirift , in dem Titel- 
wiederum viele andere« 2umTheilfehr fiebere, Con- verzeichnifs, in der Unordnimg der erftenParagm- 
jecturen am Rande ftehen foUten, welches doch der phen, femer in allen charaktenfti rohen Lesarten d^r 
TiH ift. Demnach find es die Lesarten der Hand- lehr wenigen Probeftellen , die' aus der Vaticanifchen 
Ichrift , welche Annahme noch durch folgende Grün- 
de beftätigt wird : i) Cuj actus ^ von 4^m die Ausgabe 
herrührt, hatte damals fchon langft die Handfcnrift 

in Hand^en gehabt, und war langlt bemüht gewefen, ßHo (aiift. conßRum)^' tit. i. (. ai. tegatarti patres (as- 
einzelne Lesarten daraus bekannt zu machen ; 2) die ^^'^ *"^ ^-^ - -^ ^ . ^ . . ^ -^ .. 

einzeln bekannten Lesaxten des Cod. Til. finden fich 
Iner in der That yrieder ; 3) ganz entfcheidend end- 
It^ ift die Marginalnote im Anfang des Ulpian t 
j^Lacunarfimy quoi m exemptari auihintico tränt ^ Juppts' 
fumtum ex conjectiera denotat literarum cerlls contextus 
Ucis variitas , eeteris emendatiomihus in orant tibri re" 
jeeAs.** Der Plan der Ausgabe Icheint nun folgen- 
der: ftOlfchweieend verbeitert werden follten vrohl 
Hur offenbare %hreibfehler, d. h. folche , zu deren 
völlig ficherer Verbeflerung es nicht einmal der Sach- 
k^nntnifs bedarf: den'n foicher Fehler mufs das MS. 
nach der Vorrede des Tilins viele enthalten haben, 
von wdchen die Ausgabe firey ift. Wiffenfchafdiche 
Siiiendationea foUten nur am Rande mitgetheüt wer- 
jSßny und vOlli^ finnlofe Lesarten-, als Stoff zu künf- 
tigen Emendaü^nen » vrurden unbedenklich in den 
'I^xt aafoeuommen. Ueber die Treue der Ausfüh- 
rung dieiSs Plans haben wir' vorjetzt natürlich keih 
Uitneil» objdeicfa, wie gezeigt werden foll, vielleicht 
künftig einiolches Ürtheil möglich feyn wird. Die 
^Misfäfiung der Lüdken mit UurfiVfchrifk ftimmt in 
mehreren Stellen nicht mit der fpeciellen Nachricht 
iies O^AriKX; übereiii , fo z. B. tit. 34. $. 14. und 12. 
t^; miiCnjac. Abth, XVII. 28. und reeit. ad Cod. tit. 
4s caduc. tolL Daraus folgt indeflen nicht gerade 
Nachläfligkeit der Ausgabe : dehn bey halb verwifch- 
IJbr Schrift des MS. konnte zu verfcniedenen Zeiten 
das Urthell über das, was zu lefen und nicht zu'le- 
len ift y verfchieden auftgefdlen feyn. 

2kffefftens: nach Montßauean aibL bibU ms. T. t. 



p« 42« Num. 377. foD in einem Vaticanfchen MS. hin- 
ter einem Cod. Theod. ftehen : tituti ex corpore vut" 
fMani. Daffelbe foU der Fall bey zwey unmittelbar 
darauf folgenden Handfchriften feyn; Diefelben 
llandfchriften komtk)en nochmals p. 93. , nur kQrzer, 
in. einem andern Katal<^ derfelben Öibliothek vor, 
•wdche nach n. -öl* zuem dem Alex. Petavius, dann 
der Königin Chrifkine gehörte , und fo zuletzt ein 
Theil Atv Vatkana wurdei Rec. ift fo dücklich ge- 
Wefe», durch :eineö gelehrten Freund fo%ende nähe- 
re Nachricht va ethaketi y die von dem berühmten 
. BfblSothec&i» der Yatfcaifa, Abtäte Uarinij herrührt. 
fTnter jenen drey Handfchriften enthält in der That 
war die erfte den Ulpiah : - fie ift auf Pergament ee* 
i ftfar irt en , aus dem ijten Jahrhundert, und führt die 
Mumer il2g« 9 ehemals (und fo bey Montfaucon^ 
377. ' Demnach foUte man nun rlauben, cUfs hierin 
«ine zweyte echte Bändfchrift des Ulpian aufgefun* 
den wäre: fo ift- es aber nach dts Rec. Ueberzeugnnjf 
yrioht , vielmeUr ift jdiefe Handfehrift kane andere, 



fiatt partis)f tii. i. $. 24. decem ex fuperiori (anftatt 
mriori) , ebendall Et denique (anft. eadsmqiU) , sSk& 
Lesarten der Vaticanifchen Ebndfchrift und derMC. 
1586. (aber in keiner andern) alfo, nach den eben 
ausgeführten Gründen, auch Lesarten des Cod.TiL» 
welches von einer derlelben (tit. i. $. 21. patres^ auch 
unmittelbar aus der Note des Cujacius gewifs ift. El* 
he lolche Uebereinftimmung ift nicht Zufall; fie er- 
klärt fich auch nicht aus dem Verhältnifs von Origi- 
nal und Copie : denn bu<^ftäbliche Treue ift fibei^ 
haupt in Ablchriften des Mittelalters nicht zu erwai^ 
ten , am wenigfteil bey fo durchaus fchlechten Handr 
fchriften , wie die gegenwärtige. Zu diefen innena 
Gründen der Identität tomnvt noch der ättfsere , daEa 
Ort und Zeit völlig zutrifft. Cujacius iah die Hand- 
fchrift des Titvusin Paris, und in Paris war auch du 
Bibliothek des Alex. Petavius : denn ein handfchrift« 
liebes Exemplar des hey ' Afontfaucon at^edruckte» 
Katalogs , wdehe9 in der Parifer Manufcripteniamm* 
hing ift, (manuferUs de Dupfy Num. 653.) hat di^ 
Ueberichrift ! y^CatatogM MSS.Atex. Peiavii Sense^ 
ioris Parifienßs 164^. WahrfcheinBch war er ein 
Sohn de^ Parlailientsraths Paul Petau ({. ^her) , virel» 
eher gerade wegen feiner gro&en BiUiotnek bekannt 
war, und im Jahr 1614. ftai^b. Dann liefsen fich viel» 
leicht auch noch andere MSS. des Titiusj namentlich 
das des Cod. Theod. , in diefem Theil der Vaticanm 
finden. Eine vollftändige Copie , oder noch befler, 
ein Facfimite der ganzen HandlchHft, wozu Rec. be- 
reits Anftalten getroffen hat , mtifs hierüber vöUlar 
eotfcheiden. Gent die Uebereinftimmung auch durch 
die übrigen fingulären Lesarten der ed. 1586. durch» 
fo ift kein Zweifel ^Ibrig : follte auch das MS. viele 
Schreibfehler enthalten , von welchen die Ausgabe 
nichts fagt , fo entfcheidet diefer tJmftand nach dem 
oben dargefteHtcn' Plan der Au'^gabe keinesw^ ge- 
gen unfre Hypothefe. Findet fich nun diefe Hypo* 
thefe beftätigt, fo ift es gewifs, tiafs nur eine einzige 
Handfchrift des Ulpian das Mittelalter hindurch er- 
halten worden ift , und virir ftehen dann wieder aeMm 
auf dem Punkte , auf welchen Cujacius am Ende Äi- 
kies Lebens die Sache geführt hatte. Alle IrrthOmer 
der Zwifchenzcit hätte uns diefer durch zwey Worte 
erfnarcn können ! ' 

Wif ^weoden uns jetzt zur fpeciellen Beiirtheilung 
der r,^etiwärtigen Ausgabe. Die Anordnung verdient 
cJa« S^. fete Lob. Mit Recht hält der Herausg. die 
T«^ Rf«^ Vrf^uns nebft den Rubriken nicht nur für un- 
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aus UöCsen Marginalien entftanden , fon* 



d^*^^ *f f* f*"iÖr höchft unnaBend , welches erweislich 
i.^K '^ i/^'l Aftinune des Cujacius gewefen ift, indem A 
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ZäUeif ibgedrucict find , gewifs aiis^ diefeih Grunde. 
IJehnoch hnd die bisher gewöhnlichen Titel und W. 

e blieben , was höchft dankenswerth ift , Indem alle 
itat« bcy unfern Jurlften diefe Abtheilung voraus- 
Cetzeni Zugleich ift aber pxr die Ueberficht einer 
'fidhtigen Abtheilang durch Striche und at^efetzte 
Teilen geforgt worden. Was den Text Telhft anlangt, 
Ib ift vor allem die Sorgfalt zu rühmen , womit er ge- 
ken Druckfehler verwahrt worden ift. Dafs in der 
Ausvirahl der Lesarten hier zuerft ein richtigeres 
Princlp befökt worden ift, dafs mithin die Interpo- 
lationen der heidto; MSS. rfe$ Charondas entfetpt wor- 
den find s ift fchon joben bemerkt worden. Strenge 
l^y dem handfchrifüichen Texte ftehen hieiben, 
%ollte der HerauSg. keineswegs , vielmehr follten unj- 
xi^eifelbafte Emendationen aufgenommen werden. 
Oerade diefen Grundfatz aber fcheint er in der Aus- 
fbhruxig nicht treu cenug» befolgt zu haben. Diefes 
wid die £röi}stenthei& auch hier üiberfehene Ausgabe 
Voti 15^' veraülafst die meiften der nun folgenden 
I Pie ift er k iingen , wob^y'wir lebhaft bedauern mfiffen» 
dafs die 200 kritifchen Noten,. welche der Herausg. 
(nach der Vorrede) nledergefchrieben hat, bis jetzt 
ungedruckt geblieben find. 

Der TiteTift bereits oben al^edruckt. Infofern 
der Zufatz: XXIX. rituU ex corfore Uhiani den Ti- 
tel des Cod. Til. darftelien kill 9 ift tu. bemerken, 
daCs die Za&l wegfallen mufs (P^aef. Tttii bey Schui- 
ßi»g J- S39r> 9' womit luoh die Vaticanifohe Hand- 
ichrift übei^inftinunt. — Gleicfa der Anfang das 
.Werks felbft ift theils verftammek, theils in Band- 
«iehriften und Ausgaben in die grofete Unordnung ga- 
.ra^eq. Um.fich den^nz gfeichformigen Zuuand 
ides Tilifchea und des vaticamichen MS..anfehaulich 



%u maphen , mu& man 'den Text unfrar ÄMi^AkrM 
folgende Weife anordnen : A^ unfer $. 4. fHoris Ais^ 
dahinter das Titelverzeichnife für das ganze Werk^ 
B) §. 5. bis $. 9. , C) i. 1. 2. 3. , D) $. 10 u. f«. Dig^ 
fe Verwirrung* war offenbar dadurch cntfUndBn,.dtfe 
entweder in dem Tilifihen MS. oder in dfer Slten 
Grundlage defTelben einige BBtter ¥tai Bande ge* 
trexlnt und dann falfch eiiugeheftet worden find', wo* 
durch aus der vormds ricntigett Folge : CABDy nndr 
mehr die eben befchriebene unrichtige ABCD ent* 
txznd. Dab bey der als richtig vorausgefetzten Ord^ 
!nung das Titelverzeichnife zwiichen den Text eingch 
fchoben wird , ift kein Grund gegi^n diefe Voran** 
Tetzung : denn der Vf. des Verzeichnifles dachte fieh 
«.1—4. als blofse. Vorrede , lücht als TheS *» 
Werks , wie aus dem Verzeichnili felbft deutlich er-' 
>ellt. Höchft merkwürdig aber ift bcj diefer Ver- 
wirrung das Benehmen der beiden MSSi. des Charoni» 
das. Beide befolgen die' fchlechte Ordnung, aber fie 
Tuchen den Fehler aufzuheben ' oder tu verftecken» 
indem fie durcti eingefchobne, Worte einen -Zufam- 
inenhang erkünfteln wollen , wo kein Zufammenhani; 
niöglichift. Noch mtohr : die ältdte- diefer Händ- 
. fchriften thut diefes nur halb und mit einiger SchOch* 
ternheit, die zweyte geht einige Schritte weiter, und 
interpolirt den Text auf die verwegenfte Weife« Eir 
.1^^ folch^ Reßexion und fol^e Interpolationen kön* 
neu unmöglich im Mittelalter entftanden feyn : fid 
find das Werk Ton Geleiuten jodei Bäll^elehrten des 
i6ten Jahrhunderts , und diefe Stelle allein wäre hin» 
reichend, das oben' ausgefprbehne Urtheil ^^^ jPf^ 
Ausgaben und ihre HandTchriften zu begrOnden. >ckx 
Erläuterung und Beftäiigung mag folgende Verglei- 
chung dienen. 



. . üt i^ftpanmi^ mMnumiJJfi liheri ßnU 
ux duodecim. tahularum J^aeit^ f^^ 
f^tfirmat ^ prohibet, tsceepth ^uAu^r 
:dkm eogntuis ;• e^ ß plus donmtum Jit^ 
;a«n reßsinditm 

Minus jumm pit/weia lex ^Jly qmmt 
yetat tditjuid ßMTi^ tt^ Ji /actum ßi» 
*n€H re/tindii ete» 



ed. 1555* 

Ui HJUmufUo mmaahijß liheri Jmt, 
lern duodecim tahularum /acitt quae 
eonßmuUt ^tgüod daium legmtum 
e/i. 

Quae prokih^i eascepiie qtdhuedmm 
üogHMU* : et ß plue -demmtum fit , iton 
T^fcindit % minue quam perfecta 
le» eft : quim venu eto» 



Dab nun unfer Herauffieber theils die richtige, von 
Ci^ääus i $66. hergefteute, Ordnung befolgt, theils 
die eben bemerkten Interpolationen,, die feine frühe- 
re Ausgabe grölstentheils aufgenommen hatte , ver- 
-woifen hat, ift gewifs fehr zu billigen« Indeffen hat 
^Citjacius fßx den Anfang von (. i. eine' Ibgrfkndlich 
•g^chte Ergänzung vorgefehlagen (Impirfecta lex (A 
MuH iXmeiaj fuaejkpra cerium momtm danari froM- 
htt etcOf dals Hec. ihre Aufnahme in den Text ge- 
•wQnfoht hätte: ^m Rechtfertigung diefes Wunfehes 
wQnsb nichts geringeres als eine Gefchichte der 
Schenkung voransfetzen. MeermaHns- Ergänzung ift 
geradezu verwerflich. — Tit. 1. f 7. magißratitm, 
vilut PrartorefHj Confutemj Proconftithn. &hdn der 
Prätor vor dem Conlul ift anftöfcig, ..Mim-Iidl^'Wie 
oben bemerkt worden^ $d. JS86. (d.h. NS.TiL) und 



Ut teflament& mamutkijß liheti ßt^ 
lex duodecim fahularum fucit ^ quo 
oonfirmat, ^k quod dutum tegdtum 
eft: quae lex pei^fecta e^'tf •«»• 
nue quam pepjeota lex eft ,. quao 
prohihet ex'eeptie quihuedam o4^ 
gnati* moptis caufa plue donm* 
re, et ^ plue donatum fit non rt* 
' foindit: aut vetat eie. ' 

•MS. Vai t ^^'ma^^i^atum 'prdiHirinlve velut C&nfalem 
ProccnfuPtmJ^ Cuj^KintS' fehlagt am Rande der fd. 1586. 
vor: f,PR*vetut9* d.h.alfo: magiftratum peputi M»- 
ffktni vititi ConfuletUy Proctmfuiim^ und diefe Lesart 
milfste geradezu in den* Text au&enommen werden» 
theils wegen derg^z ähnlichen VerwechfelunK Tit. 
90. ^ 16. und Tit. 24. f. 2g. (vgl. Cuj^ ObC XVH. 
d80> theils weil zur Zeit Ülpians magißrcUus fehlecht- 
hin in der Regel von den ganz fubcrainirten Munid* 
palobrigkeiten gebraucht wurde , fo dafs jener Zufatz 

EQZ notfawencßg vrar, wenn das Wort die alte, bö* 
(re . Bedeutung : haben follte. ^ Tit. i. j. ii. die 
treffliche Cujacifehe Emendation, qutbtt^i /HgmßiMf 
ift nunmehr mit Recht in den Text aufgenommen. -^ 
iSüL^^^^-ttu die-mit Recht aufgeuommne Lesart: „^jr 
hgi airUrium partis Iuris fiaW* grOndet ficb auf die 

Hand 



wr- 



MM, ci0 iTum* «i^«. jyi^x ISIS* 



Handriblliuft cles^lfM^» wtl aber nur foviel lagen 
jvrill V dft& an ciiefer Stelle eiumal eine gute Conjectur 
in jene HaÄdfchrift gekommen ift. Jjer Vorlchlajj 
Ton Ciyaciiis: yjVraißcR qerarHi'* verdient wohl kei- 
-^n« Auwerkfamiteit. — "Tit. i- $• 24. Aus ed. 1586. 
|c<^oAte^ künftig^ ai^genommen werden : » decem ^x fu- 
-periori*^ Q^mLyriort) und „jE^ denique'* (aoft. 
iodemlim)^ — TTit. 3. $.1. fyßx SenatusconfuUo j ve- 
4ia'vqv<i6rß ter enixaJ'* Da der §. eine vollftandige 
•Snumeration enthalten foll, fo kann Ülpian umnög'- 
-lichcBe Abficht gehabt haben, blofs ein Bevfpiet von 
jus Quiritium aus einem Senatsfchlufle zu geben, demr 
iach ift veluti ünpaffend, Diefes Wort icheint aber 
fliuch blofs auf einer Coniectur zu beruhen , denn ed, 
aJ8*- (wahrfcheinlich allodas MS.) lieft vutgo^ und 
-in djefer finnlofen Lesart fcheint der Name des Senats- 
fchluffes untergegangen zu feyn ; vielleicht warmes ein 
'SC* Fotußanum^ von welchem Namen ohnehin ein an* 
deres, bel^anntes, vorkommt, H^ulgo aber müfste wohl 
4n den Text aufoenommen werden. -^ Tit- 3. $• 3- 
^unia* Die^ in der frühern Aiisgabe'aufgenommene 
£menäation '^Ha hält Rec. für entfchieden richtig, 
die Gründe aber würden faft zu einer Abhandlung 



Wwachfen inft(&ji. — Tit..3.-$. 5. PiMia ^ 

beITernachC«;aci«x; Vijettia. -- thenidX7Praeter€m' 
die Emendation von P. Faber: poßea^ Icheint ms lo^ 

fifchen Gründen nothwendig , denn es ift nicht dim 
lede von zwey verfchiedeneu , unabhängigen Fälle«^ 
fondern von einem friiherh imd einem weit vorttiei£> 
haftern fpktern Falle, durch welchen der fiHhere ab^ 
forbirt wurde. — Tit. j. §. 6. mtltia ; die ge>v6h«-' 
liehe Emendation , miUmm , ift woW graniinatiläi 
nothwendig. — Tit. 5. §. 10. nam qnoniam ; ed. is9S. 
lieft Kam ^iemadmodum^ was, wenn es Lesart des 
MS. ift , die Emendat. aicht uöthig macht — Tit. 6L 
.$. 13. qua^ annuay blmat trima diei das MS. TiL lieft 
mae a die^ was denfelben Sinn giebt wie ex die^ folg- 
lich die in unfrem Text aufgenoiumne EmendatiMt 
nicht nöthig macht. — Ebendaf. quach-ieunio redditur 
repenfatio facU ; des Herausgebers äulserft duck- 
liehe Emendation: quae triennio redditur repraeUntaiim 
facitj ftehf nunmehr mit Recht im Texte. — Tit. fi. 
$. 17. pictoriis ; MS- Til. lieft pictoris^ mx\ ^ner klei- 
nen Emendation picturis^ mit weit beflena $my| alg 
pictoriis (rebus). 

{Der BcfQkluf0 J^lgt.^ 
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- LITERARISCHE 

Uhi V c rf i t ä t exu 

D Erlangen. 

a« letsteWeihnaohts* Programm (iSH.) von Hn« D» 
V0gely enthält Partem primam commentasionis de Apoca* 
lypß Johannis (3 Bogen 4.) 

Am 5« Februac 1812. ertheilte die phi]ofop.hifche 

Facultät ihre Tröchfte Würde dem Hn. Joh. Aug. Jenchen^ 

*%jAit^ am Friedrich- Wilhelms?- Gymnafium zu Berlin. 

' Am i8' Februar gefchah dalTelbe in Anfehung des 

Hau Ernß fiizze , Lehrers, an demfelben Gymnalium. 

Am IC. Febr. empfing Hr. Jok. Bapf^ KrAnzftlier^ 

kSnigl. Bayr. Re^noitsohirurg , die medicin. Pocftor- 

' Würde, nachdem er der Facultät feine Probefohrift : d» 

'fymhoUs 'fuihusdam theoriae novac thcrapeuticae ^ yorgelegt 

Ivittc. 

IT. ' Aih %ä. Febn wieder&ihv diefelbe-Ehrt ij^fn Jirj^. 
.iBemhird Leckliitner^wi Tyrol. Seine Prob«rchrift hA- 
-^It: de chlor ofi. 

Am 4. März gefchah daHelbe in An&hung des Hn. 

,Matth.Ohlhauth^ kgl. Bayr. Regiment&chirurg, deCTen 

tnauguraldiUertatiön de inflanmatione ventricuU handelt. 

. . ,Aj)ft 6 r JMärz. erhielt Hr. Joh, Georg fri^d, JtmmoKy 

>mn Bayreuth, kgh Bayr. AppellationsraU^ aru St raubin- 

£n^ von der JuriftQn facultät die jurlftifche Dpctorwör- 
, jriachdem er ihr feine Probefcla ift: fltr nominis legati 
gdemnone per ejus cxACtionem^ irt/pecie^ an namen legamat 
fecunicL a dthitore ultro tcßatori oblaux^ ab illo ciutem kcuid 
dcpofita^ prß ademtoßt kcJfendum ^ rorgeUgt halte. 



NACHAICHTEN. 

Am 19. März empfingen folgende drfij Kandit^eA 
Ton der medicin. Facult&t ihre hdchfte Würx^e: 1) Ht^ 
Prauz Serapkim Kell ^ aos Tirfchenreuth in der Ober- 

Efalz , delTen ProbefchriFt de auxilüs moribundii feremdi^ 
andelt; 2) Hr. yofeph fVinder^ aus Vorarlberg, nacl». 
dem er feine Probelchrif t : de iijfenieHa^ der Faoultle 
. Torgelegt hatte ; 3) Hr. Georg Kreffer^ auch aus Vorarl- 
berg. Die Probefchrift handelt : de ils\ quaeinfunioimdm 
-moniatoruh inßituto requlruntur^ hahieo fotißmmn ad em^ 
rae pftfchicae meifiodam refptctu, 

Ali deniCelben-tag erhielt Hr. Karl Daniel Heinrich 
RaUy aus Erlangen, Sohn d^s im J. rgo/. verfiorbeneii 
hieügen Profcffors utid Doctors der Theologie , J. ^iHi. 
Rciu , iron der nhilofophilrhen' FacüItät ihre hpchfte 
Wüid*. Er wird in dem bcrorftcheiiden Somtnerfeme* 
fter als Priratdocent auftreten. 

Das am 3 8. März ausgcthellte Ofeerprogranim roa 
Hn. D: Vogel enthält: Partem fecundam cmmemationit de 
Apocalypfi Johannis (2 Bogen 4.) 

Noch vorher wurde der neue LectionskataJog Ar 

das Soininerhiilbejaihr. bekomm gemacht. Ihm zu Folge 

'/ind g^o^fivr^y^y^ d)^ th^ogvCphen Facultät s ordern^ 

liebe • ^ Jer )uri(ti£chen 4, in der medicinifchen 4 uml 
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in de*, t^ofophifchen 8- ordcBtUcb« ProfefforÄn. 
Xsertjj.'j P^che Und: i für die Theo^ogif , i für di 
«Jicin ^^ i f^*" ^® Philofophie. Aufserdem noch i| 
Priv ^ J V^ei^- ß*^ Anfang 4er Vorlefungen war auf 
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RBCHTSGBLAHRTHEIT, 

]^sRi.iM^, b. Mytius: Domiiti t/lpiani Fragmente 
tsAri regttlarum ßngularis^ — — Denup recen- 
fuit Guftavii^.Hugo etc. 

(^Be/cUufi dir in I4um. 11$, mh gebrochenen' RecenßoH.') 




it, 7. §. I. vor tnortis caufa wäre ans ed. 15S6. id 
eß aufzunehmen. — Tit. 7, «. 4. difvares coH" 
ditione.; das Mfcr. lieft dispares condignhi d. h. ronrfl- 
cumiSy' indem offenbar aus clo das g entftanden ift. 
Nun ift ^ftr entweder dispares ctmditiom^ oder dispa* 
TIS cofiditlonis zu lefen , das letzte aber ift nicht blois 
die geririgBre Abweichung, fondern das vorherge- 
hende inter erklärt auch fehr einfach^» wi^ dispares 
Aus disparis entftanden ift. ^ Ebendafelbft quaß per 
ignoranttam ; die gr(\ndliche Emendation von P. Fa" 
^er: quäfi civetH per ign. fcheint von denn Herausgeber 
Öos däruni verworfen , weil fie auch in der Aiiredsi- 
jAlbhen Handfchnft fteht , was aber doch kein Grund 
gegen ihren innern Werth ift. — Ebendaf. ex legi 
Aetia Sentia nuptafn^rit; Pitköus Vertetzxxng nftpta fi 
he LA. Ä wird durch den inncmZulamnienhang und 
durch CoHaU XVI. i. fo vollkommen gerechtfertigt, 
da& fie auch hier im Text hätte ftehen foUen. Ües 
Herausg. früherer fianreipher Vorfchlag far lege ^lia 
fiiens nupta fuerit hält cinö cenaue Prüfung nicht 
aus. "^ Tit. '8. $• 5^,, däe. Uu.jadfcbe Emmdation 
0dri^anhirüjcht mit Recht im Texte. — Tit. 8* i" 6. 
eoiUbe; aus ed. ISK& konnte QoetibU aufgenommen 
werden. —- Tit. 9» convenit nxar^ Emendatkm des 
Henusg. anftatt des bisherigen conveniturs fo dafs die 
Abbreviatur ür für. «yor.ftipponixt wird. . Aber eonve- 
niiur iit im geringften nicht anftöl<sig, Ja fogar giebt 
Cümnriituxor'ktineii genau richtigen Sinn, denii wer 
fich durch Confarreation in nianum gieM , ift zwar im* 
iner mutier j aber gewifs in deli ailermeiften Fällen 
nicht Mxor, fondem virgo. — Tit. 11. $. ±. autem'; 
das befBere aut hat fogar die Handfchrift rür fich (^ed. 
1586.). — Tit. II. 5. j. coemptore; das Mfcr. lieft 
moefHptibnäUnre (ed. is86.)9 und diefe Lesart mufstef 
ah Stoff zu Emendationett in djenTeJct aufgenommen 
TArerden. Die Emendation coemptore thut auf keinef 
Weife genug: denn coemptor kommt als juriftifcher 
Ausdruck fonTt nirgends vor , und. kejne diarauf ge- 
baute Erklärung der fehr fchweren Stelk kann befrie- 
dend genannt werden. — : Tit. 11. iri.fn/linet; dfe 
£mendation des Cujacius „/»/Mit** fcheint durch die 
Ipnzd' Gefchichte der Tutel voUkommea gerechtfer- 
tigt zu wÄrden. — Tit..ii. f. 17. in jure autem ce- 
dSttey dasMftr. lieft ^eckre^atäm^ an fich nicht-bedeu^ 
A. L. Z. igia» ZweyUr Band. 



tend, ab^r rat, um den Kunftausdnick nicht duiy^li 
eine Partikel zu trennen- — Tit. 11. §. 19. qui...e'X 
jure qmr. , das Mfcr. lieft (gewife beffer^ cujus . . . ex 
jure quir. (ed. 1586.)«. — Tit. it. f. ag. ift der un- 
rechte Schhils mit Recht verworfen worden. — Tit.i6. 
$. I. at intra annum; das Mfcr. lieft ut^ wodurch weit 
mehr Zulammenhang in die Hede kommt , und wobe^ 
blots praejlat in praeßet verwandelt .werden darf. -«< 
Tit. 16. $. 4.^ tegatas dotes; ed. 1586. Ugata tt dotesy 
was in den Text kommen mufste, felbft wenn die 
aufgenommene Emendation durch ^wifs mühfame) 
Interpretation unterftfktzt werden könnte. — Tit. i;f. 
$^3. SeÜicei; das Cujacifche/^ii fcheint vorzügllchet.— 
Tit. Ig. ift von feiner Interpolation gereinigt woi^ 
den« — Tit. 19. $. 3. et rerum mancipii M ntöfste 
weggeftrichen werden, es giebt durchaus keihM 
Sinn, und der ganz ähnbche i. 7. hat es nicht. -^ 
Tit. 19. $. II. ^ tibertas; das Mfcr. lieft eilibertk (^. 
1586.) und der Sinn fodeit tibertai ohne tt^ vgL Tit. li. 
f. 8. — Tit. 19. $. 18. yi quid fCivJiquiäemi dieE^n- 
dation fcheint unndthig, ja n^ch (fer Analogie des tr^^ 
düum'fii^ wQbey das Object gewifs Aicht ausgedruckt 
ift (denn d^r Adcufativ quid kann doch darauf nicijt 
^efaen), wird eis fogar weit fchfcklicher auch bey d^ 
Aiancipatiön blofs ftillfchweigend hinzugedacht: — 
Tit. -19. $»*2i. aperibus; die Emendati<yh Df^iriy fcheint 
durch den ganz allgemein tmd gleich^^inig vorkom- 
itienden Kunftausdruck durchaus no^hwiendig. «^ 
Tit. 20. $. 5. eödem; Mf. eadem (ed. 1586.), und da- 
neben ift die Eniendatioh ijusdeni allerdicfgs befriedig 
gender als eadem. — Tit. 20. f.* .j»^^ maHcMo^ Emeri- 
dation von SchuHingy mit Recht in den Text aufge- 
nommen. — Tit. 20. j. 16. praebHötef die altere und 
mehr techniföhe Form perkibetote (Cujuc.) fcheint ^ 
l^rdings vorzüglicher. — Tit. 20. ^ 14. fct^hs; difc 
Emendation ^^ rim würde den Sinn vollkommen hei:|- 
ftellen imd zugleich am wenigften von oem Mfe. aV- 
weichen. — Tit. 20. §. 16. das Wort praetoriani fMtA 
ift hier gant weggelaflen , da doch d$e Emendatira 
popuH mmani ((Sijac. objf. XVIL 28.) durch Tit. 21^ 
$. 28. fö gut als gewifs wird. — Tit. 22. f. 5. pro^ 
bUo; das mf. lieft ^^r^AIr^ (ed: 1586.) 'was wlrTo lange 
aufgenommen wünfchten, bis eine beffereEmehdadoi} 
als die KshengeiTvorg^lnraöbt wäre. *- Tif . 22. §. 6. 
Cceleßumr; beuer Caeiißemi fcMoU i^äch ed. T586. , all 
nach den beflem Handfchrifteta von TertuBian u. f. wl 
rf. die Note von SchuttingX — Ebendaf. SSgefenßm; 
JTollte heifeen Sipytenfem (f. SchnttingX — Tit. 22.' 
$. 12. conßat; das geSyöhnlichere confylH bat die ed» 
1586. für fich. r- Tif. 20. §. IT. nach extramis wärer 
äutem eüaviktzen ms' Üdt rsSo; ~ TiL ^t. i. rg: 
K 



jtumpHur^ ^tas ganz nnmöglicli ift, erklart fich wohl 
aus einer Note der früherea Ausgabe. Der Herausg. 
vrollte Zwilchen zwey Etnebdationeü die Wahl lafleo, 
nämlich zwifdien rumpunt und dem Wegftreichen von 
liberi. IndelTen fcheint uns die erfte. h viel vorzügli- 
cher, dats wir fie in den Text aufgenommen wüntcn- 
ten. — Tit. !22. $. S3* Mancipatos; wir würden die 
Emendation eman^ipatos vorziehen , da diefe Form dae 
Worts fchon längfttechnifch waralsUlpian fchrieb. — 
Tit. 22. $. 24« fcitket; ed. 1586. lieft ßt und dadurch 
wird das Gujacifche et völlig begründet. — Tit, aa* 
|. 25.five; wir- würden mitCujaciüs lehn fi vero, frey- 
. Ijlch nicht deswegen , weil es in dem Auredanifchen 
Mf. fteht. — Tit. 22. $. 26. dctionem; die Emenda- 
tion auctionetny durch Innern Zufammenhan^ und 
durch die Analogie fo vieler ähnlichen Verwechfelun- 
£fip, unterftützt , fcheint doch ganz unvermeidlich. -^ 
Tit. 22. $. 34« ut pro herede; alle Ausgaben lefefn ui ety 
fo,dais das et bloTs durch DruolifeUer ausgelafien 
Icheint. Tit. 23. $« 5. fi non fed ibi decejjerit aus der 
""liövrener Ausgabe 9 . v^as offenbar blofse Emendation 
des bandfchriftlichen Textes yi non ibi deceffeirit Aix. 
Die/er i^inlofe Text aber ift, wie fo viele falK;he Les- 
.ai^ten^ ^durch Compüation mehrerer gleichbedeuten* 
/der^ einzeln alfo »uläfßger, , Lesarten verfchiedener 
JMIT. • entftanden. .-Irgend ein Abfchreiber fchiieb die 
Variante üb^r die, Zeile, und fein Nachfolger nabiii 
^e mit in d^n .Text auf. Hier find die beiden« Les- 
arten diefe ; fi nona ex lege und ß ibi dicejferit, ex 
Uße,j bßidfe piit richtiigem oinn , die erft^ aber. fchon 
dadurch wahr£>h(einliwer» dafs die zweyte $ls Erklä- 
rung derfelben eniftan^len feyn kann \ auch fehlt es 
dem ibi an einer beftimmten Beziehuoe. «-* Ebendaf* 
Corne^ianay ^w^r aus der Handfcbrilt, aber gewifs 
durch nichts ^u rechtfertigen. . -^ Tit.. 34. L 3. ßve 
j(cheint nicht mit zur Formel zu gehören» fiunderii 
.ver(chiedeoe F^f mein zu verbinden. — Tit. 24. $• iitf. 
ßptisxistch ^«^/ör^f fcheint fchr zweifelhaft, obgleich 
.auch anftatt j^r^üp noch nicht^ befriedigendes gefun- 
.den iw. — Tit. 24..$. 12. ßanidem disjunctim u. f. w* 
Cofchens ungemein gründlicne Emendation : Jwe disr 
' junctinh id efll Rngulis infolidnm^ ßve conjuncfim ( Objf 
^r^Jfcm. Beit)l. igil.) ift feitdem vOAjän. Hugo felWt 
in den Gott« Anz. gebilligt worden. -+i Tit. 24.-4^ 13^ 
tsreditatem jCcheint ^anz unhaltbar. — ' Tit. 24« $» 14* 
I^jater den beiden bisher. vorgefchlagQnen uV.usfüllup- 
gen der handibhriftlichen LüeKe , tacite und generatir 
pr , hat der Herausg. die erfte vorgezogen* . JDer Falii 
^welch^ hier Ülpian ineynt^ ift omie Zweifel, diefer : 
THio homitj^n^do^ tego; d^j^Jie^ I'>U nun iftrdf^ 
wraliier feinem iegarf yä^g bezeichne«,, di^rch. ^a(:i4< 
p^r;nicUt.'^. Tit. 2j^[^.ii^ Ißgatum,perti^efit4 edr 
15^^* Jegafßrums wesball}:«^^! einf^hfle .ü^tiendatipa 
gewifis ad legatarinm M^i-y- Tit, 24. §» öi- ei; di^s 
xicKtjgere . i^ eo hat Iogar|,d;e ^i.,i5§6. fiir fich. — 
Ebengaf» extraneu^ eß; abj^r nach ed. igS^' ^^^ an der 
Stelle d^e&r Worte eiiieLlicke, und diefe L&cke wird 
äflerdij^gs, ^eBer^^Sß^üüt'dujc)jßieJn di^^tjiusasibp 
iufgenominißne CJo^^ect^r; ' ex Jua'vefjgfid ^ef\ 
J^^ndai Iterfdt ^fic-io^ ivi Ägi^; Y^fik ^U wi 



gen mö^ch. ~ Tit. 24. §. fij. fed req^knr ui quo ; 
nach ed. 15S6. ut requiratmr quo. — Tit. 04* $. 24. 
mm fcheint unhaltbar. — Tit. k. $. 11. ex ditnecta^ 
beßer nach ed. 1586« direeto^ •— Tit. 25. $^13* Piemae 
caufa 9 ohne das bisherige certae ift eine Emendatiooi» 
begründet theils auf .die Sinnlofigkeit der bisherigen 
Lesart , thefls auf die Vergleichung mit Tit. 24« $. 17. 

. i^ ..^ Tit. -25« f 14. im/ deductm; die Cujaeilcbe 
Emendation ut deducta verdiente doch wohl clie Aul^ 
nähme. — Ebendaf. kereditatem reßituai ift nach ed. 
1586. blofse Conjectur, und da nriöchte actiones i^fti' 
kiat wollt mehr zum ganzen Zufammenhang paflen« — - 
EbendaL reeepit; nach ed. 1586. recipiU — Tit 26* 
$. I. liberorum loco anftatt des bisherigen .in lihertrum 
locßy gewiüs fehr zu billigen. ^ Ebendaf. tabulatum: 
ac fi; nach ed. 1586. und nach der Parallelftelle ia 
QfllaU XVL 4. tabularum hae: fi. — Ebendaf. ß if^ 
teßatus moräur; nach ed. 1586. inteßatoy was fehr gut 
zu L. 9. §4 ct. D. de lib. et fi^A. pafst. — Tit. 26. §.2^ 
defuncto anftatt defunctus, fear zu billigen, «r Tit. 2g* 
$. 7. Sl nemo; nach ed. 1586. Etß nemo. — « Tit. 28« 
\. 13. intefiato; nach ed. isS6. inteflati. — EbendaL 
cum f uns keres; nach ed. r586. quoniam fuus^keres. -— 
Tit. 29. $. I. Praetoris , fi teßamento^ befler nach ed* 
1586. PraUoriSj feu teflamento. -^ Tit. 29. $. .2. ß i»- 

y teflata; nach ed. is%6. feu inieflata, ^as auf einen jetzt 
dite'ch Lücken verftecktea Zufanämenhang mit $. p 
deutet. — Tit. 29. J, 3. Poppaea': libertßs; wir v/tir* 
den die Lesart des Mf. und aller alten Ausgaben Ppf^ 
paeat poßea libertas vorziehen, da es be)F einer fo cbr^ 
rupCen Stell e darauf ankommt, den Stoff zu Emend»- 
tionen und Ex^änzungen mdglichft voUftändig za 
liefern* 



PHILOSOPHIE. 

Hallk, b. Hemroerde u. Sclnvetfchke : Praktifcho 
Anleitung zum richtigen Denken und ürtkeiten^ 
von Auguß Schramm , ordentlichem. Profeffor der 
Naturgefcnichtc , Naturlehre und griechifchen 
Sprache auf (an) depi Königlichen Gymnafio zu 
Leobtchütz u. f. w* iftii- X u^ 102 S. 8* (6 gr.) 

Der Titel des Buchs ift freylich nicht von einem 
Mangel anPräcifion frey zu fprechen, da alles Urthei- 
len ein Denken ift, und eine Anleitung zum richti- 
gen Denken wohl die Urtheile nicht umgehen kann ; 
allein man v/ürde irren » wenn man hieraus einen für 
das Buch ungünftigen Schluls ziehen wollte. Hec. 
l|at die Anze%e cliefer kleinen Schrift um fo lieber 
übernommen , da der Lelirer, der vom Nutzen eigent- 
ticier penktibwngen (d. h. der Uebungen, welche zu 
nächft de^ ^^^^'^^® S^^^^'l) i^herzeugt ilt, fie nicht 
3U j^^ als mit, Vergnügen lelen, und auch wohl in ihr 
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im- Vevtolg'der UftteTredtttg der Verftand des Knaben 

Seübt Avixa. Z* B. es werden Begriff e gegeben, die 
ler Knabe, bemach auf gleichfalls angegebene Gecen- 
ftände anzuwenden hat. In den drey erften §§, iit fo 
von den Körpern, ihrer Materie, Odhiity den Eigen- 
Ichaften der Körper (wolil richtiger der Materibi) 
2.. B. der FXäffiekeit die Rode. Hier wird auch fehr* 
zwec^CBoäfsig &t Unterfohied der eigentlichen uY^J 
uneigentlichen Ausdrücke erläutert. In den folgen- 
den $€« läfst der Lehrer den Knaben fich eine natür- 
liche Logik {lpg^0 naturalis doc4ns wie man es, wie 
vrohl unpaflend, genannt hat) felbft abÜbrabirSn, und 
la£st ihn an gegebenen Beyfoielen fich in icier ^wea-4 
düng der aburahirten Regeln /lben% So iß; $.-4 — i^i 

Jon den Sinnen» ihren Tänfchungen , und wie man 
ich davor 2u bewahren hat; ^. i^ — 21 J vom Erken- 
nen 9 den Urth^ilen und den Definitionen (hier wohl 
. heiler Belbhreibungen) die Rede. Durch den ^2ften 
*iind letzten $• hat der Vf. das kleine Buch auf eine 
finnreiche Art. noch ontzUchef füc jüngere Lefer ge* 
macht. Zur Uebung d^s Vejoftandes werden nämliob 
$• 16« auf eine zweckmäürige Art Charaden j Logogry- 
phetL CWgPSriphen) und andere Rathfel, ohne die 
Auflorongderfeiben» fogleich folgen zu laffen , atu&e- 
g^ben*. .Der letzte $• eothält diela Auflöfungi; aberin 
andere fehr leicht zu lüfende Räthfel über denfel- 
hen Gegenftand verkleidet. — Der Vf. ift , wie man 
fieht, eben nicht auf da^ Gebiet der eigentlichen Lo- 

Silc abgefch weift. Dtefe^'ift um fo zweckmäfsiger, 
a det Uüterricht in • derfelben der Univerfilät vorbe- 
halten bleiben foUte. Aus dielem Grunde hätte der 
Vf. fich nicht auf die Definitionen einlaflen , fondem 
nur bey den ^efchreibungen ftehen bleiben feilen. 



Rec. -wönfchte dIefeÄ um fo wehr, da des Vfs. Fehl- 

friff ihn hier zu Unrichtigkeiten , und fclbfk zu einer 
pitzfindigkeit verleitet hat, die i» einer Schrift» wie 
diefe, ein doppelter Uebelftandift. Unrichtig ift z.fl» 
S» 77. die , frevlich in mehrem , fonft guten., Lehrbi^ 
' cherri 'dev Logik enthaltene, Behauptung» dafs in eina 
Definition px keine Verneinungen kommm- dürfen* 
Eine SpitzfindigkeJt ift es, wenn S. 47. zwar we- 
fentliche und zufällige Merkmale richtig definirt 
find , aber S. 49. das Fliegen bey dem Vogel als w^ 
fentlich angefehen wird, \)teleich, wie dafelbft ge» 
fagt wird, der Straufs nicht fliegt; -weil das Nichtflie- 
gi^n des Straufses als- etwas* zufälliges und>4ie ^Uge?* 
meine ^egel als das wefentliche /zu betrachten fey. 
Diefes wird freylich nicht in der Lehre von ißu Den 
finitibnen, aber, wie Rec. d^ubt, doch zum^ehufe 
derfelben gefagt. — • Auch Unrichtigkeiten, wie die 
S. 7. : „ Ein Körper wird von mehrtrn Flächen b*- 
grentt» da diefes doch aicht allgemein wahr iCtj». hät^^ 
ten v^naieden werden follen. .'...,,/ 

Hec. wilrde diefe Kleinigkeit nicht bemerl^eiit^ 
wenn er nicht den Vf^ um {6 siiebr darauf, auf merk« 
fiim -zu machen' wünfchte, da^ wie er hofft und 
wflnfcht , diefes kleine Buch bald eine neue Auflage 
^erleben wird, bey welcher folohen kleinen Mä^geb» 
abgeholfen werden kann. Je mehr er das Buch» 
auch als ein Lefebuch für junge Leute, glaubt eoipfe^ 
len zu maflen, um £a Batilra^faer ift fein Wunfph« 
dafs bey einer folgenden Auflage dfis (S* 59.) zur £i>( 
läuterung des Begriffs vom Witze angeführte Bey- 
fpie^ von Friedrich II. und Mnem SbUateb, mit einem 
in der Sache eben fo paffenden, aber nicht fo unfchick^ 
liehen vertaufcht werden möge. 1 . 
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'ie proreftantilch- theologifidie Faculiflt hat am iijteit 
März d. J.. den ordentlichen jfVofaObi'ea der- Theologie 
Hn. Wi\k. "Martin Ltber^ de fVittiHtt Berlin, und Hn/ 

yoach. Oirißian Gaß'mBrtslm^f die-Dbcior^WArde er. 
tlieilt. 

.. 1 .4^1« V«rAiU)gq detTtt^ffefta^^ F^iöultat 

ZI^Grvjnduw teqie^. h^^h iheolog. Sfendhais imd jzWt 
Au-ffiellung. ö&mlieher fWtsfragen^fti*^ J-^e» &ü«BiÄndcn' 
find durdi ein.ll^ftpript des k^n^iii.Dcpw^t^eitta.iCär 
den Cuiltu« vorJäuüg imAHgemeinäiigeüehinigt worden; 
oWolü nähere. InTtr^cdoneii. noch lidchiolgen TolJen, 
pOua^ificirte angehende Theologen," fo lautet daii He- 
icript, M follen nach ^vorhergegangenem Examen zu Se- 
minariften angenommen und mit .dielW lii wne liw 
Ifrnn. Profefloren,il«^ij/?i, Möller und Schuh für das 
näclifte halbe Jahr angekündigten Uebungen vorgenoox« 



men-, auch Zuficberunffen von Prämien für die.fl^i* 
fsigften und geCchickteuen»« gegeben ^'wervlen, fo wi^ 
auch das Departement'für. jciat. die iDitectioA dem, 
Hii Augußi übei^trägt ^ die weitern Beftlmmungen aber 
vorbehfilt." -^ 'Der AhtVAg^'^fegÄh der Preisfragen .\vird 
ebenlklh' genehmigt*.- Die-p^eftantifch-theelog« Paouk 
tat ftellt für jedes Jahr zwey Preisfragiekl auf, wbvoa 
die eine einen Gegenftand aus der exegetifchen, fyfte- 
matifchen oder, hiüiorifchen Theologie , die andre ein 
homitetfic^^iflScfal^i^h^IriftJ .iDierAli^bVh yffrdeu 
nach vorhergegangener Berathfchlagung mit der Facul- 
tat von dem jedeimafigen'^De^^'^zeHig 2fuh aljFeatKphen 
Ki^ntnils gebraoht, und dieConcUrir^nz frelx^ jedem atd* 
der 'Uaiveriitetf'Bre^laa TlieoJogie Studierenden frey« 
Die Abhandlungen aus dem Gebiet der gelehrten Theo- 
logie miilTen latänifck gefcfariebeh jEeyxw JKe Abband- . 
lungen werden 6 Wochen vor der Preisvertheilung hey 
A.m DcU Bfein gei e icht , welcher fie mit feinem Gut- 
achten begleitet bey den Mitgliedern der Facultät circur 
liren laut , und fie von diefen nebft ihrem ürtheil zu- 
rück 



f &c1c erlivllf. *Siflä dtelfemiftigen fi&er den Wertb ckr 
«ingelieferten Aj-beiten getbeUt, fo hat der Decen iiack 
der Snmmemnshrbeit za entfcheiden* Die Prei^rer- 
theilung geCchieht jedesmal am ). AugnTt, am GeburW 
tagt Sr.Moi). des Königs ^ «auf die iißf Preisyertlieikinfen 
%ey den täbrigen FaealtAten noch /eikufetBeti^e Weiüi*. 
Der DeciA bat: fo^y diefer.öelegenkeit ein Prognttnm zctf 
Ichreiben, an dfiCTen ScblufTe nickt nur die Naitfen/ de« 
rer, welche den er.Cfcen und-zwey ten Preis verdient ha- 
bto) bekannt gemacht , fondem Siuch die Sj)t€mina in 
der Kurze vecenfirt^ und die Grunde, welche dib Fa* 
cultät bey ihrer £ntfcheidung geleitet haben, hervor^ 

Schoben werden» In demfelbenPcdgranu» werdea and» 
e Preisau%ab«n fürs folgende Jahr bekannt g^ma^hl. 
Der eritePrei» for die befte Abhandlung au$ dem Ge« 
biet der gelehrten Theologie beträgt 50 RtUr., der 
eweyte 30* Rtblr. Der erlte homiletirdie Preis ift auf 
50 Rthlr., der zweyte auf ao Äthlr. fdGtgefetzt. worden. 
IMefe Pfeife werden jedesmal am 3. Au^ift atfigezahlt* 
Von den ** (von der im Ganzen beliitomenSoinme noch) 
^ übrig bleibenden ^o- Rthlr. werden der Druck det Pro- 
l^ramms und ßimmtliohe Kofien beftritben; den etwani« 
gen Ueberfcbttfs erhäk'der Decan als Remuneration für 
das'PH>gran]tti und feine dabey gehabten Bemfthuhgen. 
Die im Progt*amm abzuhandelnde Materie bleibt -9nvnr 
der freyen Wahl de« jedesmaligen Decans überlaffen; 
doch wird Torausgeüetzt^ daCi lie aus dem Geblist der 
gtlekntn Tfut^hpe entlehnt und nicht ohne wiCGsnlbhaf t- 
liebes IntereEfe liy," 0. f. w<* 

f • 
Dalfsi aud> für £e andern Facultäten nächften$ Khm 
Kche EinriGhtungcn mit ausSßuTetzendenPi'eiren getrolTen 
werden f ollen ^ ergiebt iich fehon aus obigem und wird 
am Schlufs des Refcripts noch befonders gcfagt. So er- 
freut lieh dure h die ruhmliiih a und -hegliickende Füjr- 
forge des Tcrehrten und . verdicnftTollen Chefs des De- 
partements fiir den öffentlichen Unterricht, Hn. geliei- 
men Staatsrath und Ritte^a|r AAeetieenfi die -junge Urn« 
verfität auf Rillen Seiten' eih^s fclinelleni gfuckllclien 
Waßhst>ium8 und Gedeiliens. Bald ift ihre vollkom- 
xneneÖrganifation beendigt, nnd es fehlt ihr nichts melir 
Toti allem, was man apf den angefdbenlten Unirerlltiu 
ten Deutfchland» nur:i]Bmer>antrefiea kann. 

In diefen Tagen wurde eineiDftr. des.PriTatdocen« 
ten Hh. Dr» Bf (her ausgeg^eiben.n^ter dexa Titel: if loa^ 
iU arfinid ieugendi. 

- • . . I • • - 1 

^ n. VenÄilcht« NaohxicKten; , : 

■ ■ ■ ■ -• . I . ; . , •, • 

' - Die ErzMbungsanCtaJt det-^Hou Educatkturatliesf 
thtideiktr zu V^chcida-kaim k«ittam, dea«las£rsio]Mxngs-f 
^refen imerefiirt, unbekannt föy». £st<rif)di^iieQ vechlf- 
vielen' angenehm feyn zu erfahren , dttfs dfcfe Änftalt 
^durdi eine genCserK Fertigkeit uiid Dauer ' erhaJten 



hat, dafs des Käiugs rohVrtttfhalhh^^tH gei^hei 
hat, da, Schlots zu Verhelde Lamt den ftmm.ncl^ 
Webengebäudeii und Okrtcn n. f. w. dem H«. ffatÄ/t , 
käuflicJi zu. afceflafCat Dad^iirch ift nun' die Afcfrefcbt. 
haltwag .«fietos Infututj auf immer gefiehert. Nid,t 

S'äVT'^r*'*' "^"J^ FM«hung«nrutat eine gWd« 
giiekhche Lage undfimrichtung haben, i^e dfefes a 
VwheWe. Vecheldc Hegt auf der Sirafce ron Briu». 
fabweig nlch Hanwwer und Hildesbeim, r| Stunde ran 
Braunfchwoig, m emer r«feenden, rtit Natwrfchfinfc-i. 
tm ^echfeJnden^Oegerd; die timmhr des Sd^ 

hapelte xtt ». den religiöfen FeyerKehkei^ *» fefti,^ 

imiii)ofc«nB«uv«f«fmigAi iteh. Hr. Htmletktf felbfe iß 
em merkvrtodiger Mann, W <&e eelMltTtWe Sehrfft: 

r«o6.), giebt die intereffanteften Nachrichten aus fefw 
neitt Lehen. Man Iwmüht üch in diefem Inftitiite. diti 
ErzMthiuig uamer ttwh^ und m^hi- einer mufterhaft 
ktaftlichen zu nahem. ünendHch riel Gutes hat dieGetf 
Infiitut fchon bewiikt-v TieJe an Öeift und Gemfi* 
giücklidi geliildete^glinge haben es fchon TWrlaffent 
und daf« es nooh^ weht viele guteMenIchen Widert wei^e. 
daftr bärgt auch diafc-, dafs VecheWe nun Hmwdük^ 
lugenthum ut. 



■ 

In der oreufsifchen: Provinz Utthnrnm macht ai« 
Einführung der netten ElementarunterrichtsmethodÄ 
anfehnliche Fortfchritte. Die Rcfgiernng hat &* 
11,000 RtWr. von dem adligen Gute Augft. RuiAmet. 
fdicn zwifclien Infterbnrg und Gumbxnnen, einen 
ÄblQbattL.uut.dei» Ctbr geräwmgen- Wohnhaufe er- 
kauft, und in demfelben ein Normal - Erziehungs - hu 
ftitut erriclitet, welches zum Andenken an die yer- 
ftoylpene Königin deii N^men Karalene (Königin) er»- 
fialleu hat. Dem Oberfchdrath ZtUcr ift vorläufig die 
DirccLion diefer Anftalt anvertraut ; IbbaM ficU aber 
ein taugliches Subject zu ' feinem Nachfolger findet» 
wird er nach Züllichau zur Uebemahme der Directioit 
des dortigen Waifcnhaofes^ aljgehen. Der Zweck ^ 
Normalinftituts in Karalenc ift, die Zweckmäfsigke* 
der neuen Leht^rt durch den Augenf<&hein zu documeil*- 
tircn, Elementarfchiillehfer, an denen in diefer Pro* 
vinz ein grober Mangd ift, zu bilden, und über tB# 
Methode neue.Exfidiyungen'&u fammeln; 

a SeS dtm K Jttriiar 6rft^e|nt in GimAiunin edi In« 
^lligtfnshlaift Ar liitbanens welches fich an- d9M AinVs^' 
Wert ^C* Regierung anfchUettt, und nebenher zer 
^^K-Äit^^ geraei^nrtfttxiger M^en beftimnn ift. Hr. 

ih SAmIz^ ein Sohn des verftorbencn Ober*' 
hö^*'W*;.Vers in Köiügsberff » ift Red«citur diefer 
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AiLLGEMEINE LITERATUR - LEITUNG 



Uittufochs t den X3« May i8ia« 



INTELLIGENZ DES BUCH- xjhd KÜNSTHANDELS. 



L Neue periodifdie Schriften. 

y olgende Jottma1e*Iind erfchienen und rerfandt: 

i) Journal d^s Luxus u. der Moden« igia. as Stück. 
* a)'AlIgena. geogr. Ephemeriden. tgii. is St. 
- 3) Neuefte Länder- und Völkerkunde, ig 11. iisSt., 
oder I2ten Bds 5 s St. 

Weimar, im Febr. x%i%m 

Herzogl. S. priTÜ. Landes-Induftf ie« 

Comptoir. 



In der Andreä'fchen Buchhandlung zu Frank- 
.(urt a. M. ift erfchienen: 

Archiv für das kathoUfctu Kirchen - und Sehulwefen , ror- 
züglich in den rhiini/cJun Buwdesßaaten. Zwtyreu 
Bandes drittes Stück, gr. g. 16 gr. od. z Fl za Kr. 

I n. h a 1 t. 

L Ueber das Vervraltungsrecht der Kirchengüter. 

n. Gefchichtliche Darftellung des Zehendwefens in 

Deutfchland. 
IIL Skizze einer Gefchichte über die Entftehung der 

geiftlichen Kleidung. , 

.JV. Feyer der erHen heU. Communion der Kinder in O. 

V. Ueber die Vereinigung katholifcher und proteüan- 
tifcher Gyranaiien. M\t einem Anhange. 

VI. Uebbr das Herzoglich - NaOauilche Scfaullehrer - Se- 
minarium zu Idftein. 

Vli Verordnungen y Recet^fiMen und MisceUen* 



IL Anliündiguiigen neuer Bücher. 

^ BeyBädeker und Kürzel in Duisburg ift er« 
Tchienen und in allen guten Buchhandlungen für 3 Rthlr» 
zu bekommen: 

Stfßema^ifehe Darß^llung 

der 
franzqß/ehem Proceß^rduung und Gericiusveffhffung 

ron 
dem PräCdenten F. fV. von RtipfartL 

2 Bände, gr. g. "^ 

Der «f]^eBand handelt von dem Verfahren bey den 
Civiltribnnalen erfter ,Inftanz in gewöhnl. Proceffen. 
Der ss9fffreThei1, \relcher von dem Verfahren bey Frie- 
^^ JU Z. 1812. Zwejfter Bani^ 



dens- und Handlungsgerichten, fedann in fummart« 
fchen, porfefforifchen u. derg). Sachen handelt, wird 
in kurzer Zeit nachgeliefert werden. Ein cirirfer The9, 
welcher aber fpiter erfcheinen und das W6rk befchlie- 
fsen wird, wird yon der Gerichtsrerfaffung und den 
Pflichten der bey der Jultiz angefetzten Pei^fonen han« ^ 
dein. 

Da die franz. Procefsordnung aus einzelnen, toii 
Zeit zu Zeit erlaffenen, Gefetzen befteht, welche mehr 
nach chrono]. Ordnung, als nach einem aus der Natur 
der Sache abgeleiteten Syfteme zu einem Ganzen ge- 
ordnet nnd zufammengefetzt worden: fo hat der Herr. 
VerfaCfer dadurch das Studium derfelben zu erleich« 
tem , und über das Ganze Licht und Klarheit ' zu yer* 
breiten gefucht, dafs er, bey einer yollftändigen Ueber« 
ficht, feiu Werk nach einem möglichft einfachen, von 
dem Gange des rechtl. Verfahrens' felbft abgeleiteten ' 
Plane bearbeitet, und auch diejenigen Gegenftände 
darin mit aufgenommen )iat, welche in der Procels- 
Ordnung fehlen, aber in dem Code de civile und Codie 
de comtnerce enthalten fizid, und die wefefitlich zu jener 
gehören. 

Um diefes Werk auch fDr den Rechtsgelehrten^und > 
Juftizbeamten im Königreich Weftphalen defto nützU« 
clier und brauchbarer zu machen, find überall die Vor- 
fchrtt'tcn und Abweichungen der wefrphäl. Procefsord« 
nung mit aufgenommen, und der Gang des recht].Ver<i 
fahrcns gezeigt, welcher darnach insbefondere Statt 
findet. Diefe -Gegeneinanderftellung dürfte auch für 
den blofs theoretifchen Rechtsgelehrten nicht ohne lii« 
tereHe reyxu 

Das Werk ift fehr gut mit latein. Typen gedruckt. ^ 

Duis-burg, im Aprilzgia. 

X Bädeker und KüftseL 



Neue 

Verlags ' und C^mmiffionj^Artikel 

de.r ' 
Stille r*fchen Buchhandlung 
zu Roftock und Schwerin. 

Leipziger Jubilate • Meffe igzz und zi. 

Adrefs-Bnch, Roftockifches;^ nebtt einem topographl* 

fchen Wegweifer. g. 
9. Stt/otr, Ueber die Quellen zum. Abtrag mid zur TiP 

gong Ton Staatslchuldexu gr. g«' 4 gr» 
1^ Ckrüu\ 



ALLG. LITERATUR - ZElTüNO 



«» 



ChroM^i^ y. H.i grQndLIicIi nnd felliftlelireiides Rechen- 
buch, Xowohl in Abfielet der Handlung, als der Haus- 
haltung« i2teLTerb. Aufl. g. 12 gr. 

DahVs^ Dr. J. C. fV.y Lehrbuch der Homiletik, oder 
Anweifung zur Amtsberedtfamkeit chriüUcher Leh- 
rer, gr. 8. I Rthlr. % wr. . * 

Erklärung dunkler und fchwerer Stellen der h. Schrift, 
fiir gebildete Lefer. gr. g. 

Hufchke^ J. G. , Difputatio de progretTu humaniutis 
Studier um in Germania. 4. 6 gr. 

jfofsfhiy Dr. C. /F., Lehrbuch der Hebammenkunft« 
ate verb. Aufl. gr. g. x Rthlr. 4 gr. 

Link^ Dr., Natur und Philöfophie; ein Verfucfa. |. 
1 Rthlr. g gr. 

.Luthir^ C, Briefe über die Erziehung junger Tochter 
aus den gebildeten Ständen. 2ter u. letzter TheU. g. 
I Rthlr. 3 gr. 

Notizen, kurze, aus Dr. ZiVgbrV Leben, von ihm felbfb 
auf^eietzt,- und ' mit Anmerkungen herausgegeben 
vom Prof. Link. g. Brofch, 8 gr. ' 

Plagemann , Mag. C L. O. , Lehrbuch zum erften Unter- 
richte in der lateinifchen Sprache. 5te v^rb. Aufl. g. 
12 gr. 

Thube^ C G. , kiu'zer Inbegriff der chriftlichen Glau- 
bens- find Sittenlehre, in Fragen und Antworten 
vorgetragen« 2te verb. Aufl. g. 6 gr. 

V^^^ii 7* ^M Zwey Confirmationspredigten, verftän- 
digen Aeltern gewidmet, gr. g. 4 gr. 

Vogusy Dr. S, G, y neue Annalen des Seebades zu Do- 
beran. 7ter Heft. g. i s gr. 

— dito g und 9ter Heft. 

fViggcrs^ G. F., DilTertaiio de Juliano Apoftata reli- 
gionis chriftianae et Cliriftianorum perlecutore. 4« 

Zimmermann , ein paar Worte über den Hm. Staatsrath 
* Jluter in Beziehung auf Wechfelwirthfchaft. gr. g* 

NeUe VerUgtbücher von Ph. H. Guilhauman in 
Frankfurt a. M«: 

Carl, Fl, eilte neue Geburtszange erfunden, und der 
Prüfung der Sachverftändige vorgelegt. Mit. Kupfern* 
* gr. 4* 40 Kr. od«r to gr. 
' L»Är, J.A.C.^ Elementarbegriffe, oder Entwickelung 
vid^ Begriffe zur Beftimmtheit im* Denken, und 
Kum verrtändnifs vielgebrauchter Wörter. Ein Hand« 
J>nch beym öffentlichen und. häuslichen Unterricht. 
Zweyte Abtheilung, welche die fchwerern Begriffe 
enthält. Zwet/te^ mit Zufätzen vermehrte, Auflage* 

" i. ] Ü. 50 %t. oder I Rthlr. 



tte u e Ve r l a gf ' B ü c h er 

von Jofeph Lindauer in München^ 
zur Julnlate-JUede igia. 

41?, D. F. , Anthologia latina poeticä, perpetaa com 
adnotatione in ufum Lectionom edid. xnaj. g. i Rthlr» 



BärtU^ 7*f Beytrige zur Orflndung wirthfchaftliclier 
Vorb^griiFe für Freunde und Beförderer der Wirtb. 
fchaft. g. 16 gr. 

Effnnnann^ J. i4«, neuefte Geograph» des Königreich 
Baiem. gr. g. so gr. 

— — kurzer Leitfaden beym erften Unterrichte in der 
Erdbefchreibung. Zweyu verbefCerte und vermeinte 
Auflage, g. 5 gr. 

Karte des Königreichs Baiem, entworfen von dem ge- 
fchickten k. b. Ingenieur - Geographen vom Coatae. 
6 gr. netto, fchön illum. g gr. neto. 

Laubender ^ S., Lehrbuch der gerichtlichen Thierarzney«. 
künde zum Behufe feiner Vorlefungen und zum Ge- 
brauche für angehende Gerichtsi hier ärzt^» g. i Rthlr. 

MicU^ D»A.^ chriftlicheKirchengefchighte. £r/?fr Theil. 
Zweyte verbefferte Auflage, gr. g. 2 Rthlr. 

Streber^ Fr.Ig.^ Erinnerung an Pfalzgraf Karl, Stifter 
der birkenfeldifchen Linie,' als Stammvater des heii- 
tigen könig). und herzogl. baier. Haufes und an def- 
fen Nachkommen. Mit einer Stammtafel und drey 
in Kupfer geßochenen Münzen. 4. 5 gr. 

fFeßenrieder ^ L., Beyträge zur vaterländ. Hiftorie, Geo- 
graphie, Statiftik u. f. w. Neunter Band. Auch un^ 
ter dem Titel : Neae ßeyträge u. f. w. Elfter Band, 
gr. g. I Rthlr. lo gr. 

— — hiftorifcher Kalender, ig ter Jahrg. Mit Kp&n. 
Ig II. 1 Rihlr. netto. 

Unter der Preffe: 

Breyer^ C. TV» F., Bey träge zur Gefchichte des 3oja)i. 

rigen Kriegs, g. 
Girari^ G., Anatomie der Hausthiere, aus dem Fraxt- 

zölifchen frey überfetzt von D. JC L. Schwab. Drit~ 
" ter Band. gr. g. 

In Commiffion: 

Reichenback , G. ^ Theorie der Brücken - Bogen und Vor^ 
fchläge zu eifernen Brücken in jeder beliebigen 
Gröfse. Mit 5 Kpfm. gr. 4. 



In den mehreften Buchhandhmgen ift zu haben: 

C. K. Sfrengel^ die Kützlichkeit ier Bienen und die 
Nothufendiffteit der Bienenzucht^ von einer neuen ^ite 
dargeftellt. g. Berlin, beyW. Vieweg. 9 gr. 

Eine für jeden Landwirth uxtd Bienenfreund in^ 
tereOante Schnft. 



"gr. 



I* 



Zur Jubilate-Meffe igii. ift bey uns erfchienen; 

JDaoyV, Humphry^ chemifche Unterfuchungen über^ie 
Verbindungen des Slickftoifs mit Saucrftoif und Waf- 
ferr*ö^> ^^^ ^^^ ^^^ oxydirte Stickgas und ober 
dac Ä^l*»"«^ deffelben. Zwey Tbeile. Aus dem Engl. 
^^^i-Tbeil, chemifcherTheil. gr. g. iRihlr.4gr. 

Dt^y^ J' ^' y '^^^ ^^^ Wiederkunft ^es Herrn. Eine 
l^^^f'A^ wn erften Adrents - Sonntage ijfii. gr. g. 

^^i" • ^ Q9rtt. 
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OSrf«, 3^, R, Treiigerin Braunfcliweig,. Predigten 
bey beCoTtdem Vferanlaffungen gehalten, gr. 8« 0^ 
CoiximiCiion.) Netto Xi gr. 

Meufel^ y.G.^ das gelehrte DeutfcWand, oderLexieon 
der jetait leidenden deutfchen Schrift fteller. VhrH Auf- 
lage. 1 3 ter Nachtrag" gr, 8» i Rihlr. 8 gr. 

— — deffelben Werks /«/J^* ftark vermehrte Auflage. 
\6tex Band. gr. 8. x Rihlr. 8 gr. 

'-»-*.—-. äerrell)en Werks im neunzehnten Jahrhundert, 
Tiebft Suppleuiente zur fünften Ausgal)e desjenigen 
iai achtzehnten. ,4ter Band. gr. 8* i Rthlr. 8 gr. 

JVttrth , Gen. Superint. in Detmold ^ Leitfaden für den 
Religions-Unterricht in den Schulen. la. 3 gr. 

JVolfrath , F. W.^ Menfchenieben und Schickfal , Tod 
i ' und Unfterblichkeit.- Zwölf Predigten, nebft zwey 
Anhängen und einer FHe^enspremgt. Zweyte Auf- 
I^g^- gr. gt (In CommiQion.) Netto x 2 gr, 

' hei-pz. Oftef-Meffe xgii* 

MeyerTche Buchhandlung in Lemgo. 



■«- 



'In «IIa guten Buchhandlungen ift 2u haben r 

Bibilkatechismus^ 

das Ut: 

kurzer und deutlicher Unterricht 

ron 
'dem Inhalte der heil. Schrift. 

Von . 
Dr. F. A. Krummacher, 

AuF gutes Papier deutlich gedruckt , 87 Bogen. 6 gr. 

Prediger, ; Schul vor fteher, Schullehrer u. f. w., 
die dieCen Bi()elkatechismus einführen wollen, erhalten 
bey gröfsem Beitellungen einen anfehnlichen Rabatt. 

Duisburg, im April igis. 

Bädeker und Kürzel. 



*A n z e i g e 
^intr neu erfchieneueu ^ köcl^ interejjamem ^ Schrtß. 

In allen deutfchen Buchhandlungen ift zu haben : 

Ueber Staats - Einkünfte, ▼orzüglich nach dem Oeko- 
nomie - Indult rie - Syftem. Ein Bey trag zur aiige- 
wandte^ Staatslehre, gr. 8. Frankfurt a. M., 
bey PL. H. Guilhauman. 30 Kr. oder g gr. 

IIL Auctionen. 

In. Beziehung auf die 4m Januar -Hefte di'efes Jah- 
res gefchehene Anzeige wegen Aer zu verfteigernden, 
vom verftorbnen Prof. Joh, Beckmann hjnterla&nen, 
treiFiichen Bücher famrolung, die befonders reich ift 
an Werken der klafJifchen Literatur, der Länder- und 



Völkerkunde, PhyGk, Naturgefchichte und TecJmoT«. 
gie , werdey hiedurch die* auswärtigen Freunde diefer . 
Wißenfchaften nochmals auf diefelbe aufmerldam g^ 
ntacht, und erfucht, ihre Auftrüge zeitig eineufenden, 
indem die Aüction derfelbenj anfangs auf den iiten 
May, eingetretener Umftände halber aber nunmehr 
unabändtrlick auf den 2$ßen May i^it. feßgefetzt^ an 
diefem Tage ficher ihren Anfang nehmen wird« 

Göttingen, den 17. April igxx« 

IV. Vermifchte Anizeigen* 

An alle chrißliche Glauiens - Verwandse deutfiker Zutfgi 

'und Nation. 

Zu Ihnen allen reden wir, deutfche Mitbürger, ^2U 
welcher Conf effion Sie lieh auch halten mögen : denn 
wir bewohnen unter guten Fürften Ein Vaterland , und 
eine freye, edle Sprache beurkundet auch auf fremden 
Boden, an der l5üna und Wolga, unfere gemeinfchafu 
liehe Abftammung und Verbrüderung. Uns trennt 
nicht mehr der Fanatismus iinfterer Jahrhunderte , wel- 
cher Deuifchland verödete, Bruder entzweyte, und die 
Tage unterer Vorfahren mit Blut bezeichnete ! Wir er- 
kennen es, dafs, ungeachtet der Verfchiedenheil aufsei 
rer kirchlichen Gebräuche, Religion das ewige, über- 
linnliche Ureigenthum der vernünftigen Natur desMen- 
fchenfey, und/ dafs wir als Chriften insbefondere Ein 
Haupt, Eine Verpflichtung, Einen Glauben und Eine 
Hofinung des beffern Lebens haben. Nicht Duldung^ 
fondem wechfeJfeitige Achtung und Liebe bezeichnen 
das fcfaöne Verhältnifs, ixi welchem wir mit einander 
ftehn. 

in diefem Geifte war fchon vor längerer ^eit der 
Plan entworfen worden, an dem Orte, wo in der er. 
ffen Hälfte des achten Jahrhunderts die erfte chriftliche 
Kirche erbaut wurde, von wo aus zuerft das wohlthä- 
tige Licht der chriftlichen Religion dem ganzen nörd- 
lichen Deut fchland leuchtete, ein der Religion gehei- 
figtes Denkmal zu errichten.' Diefs ift jetzt gefchehen.- 
An derfelben Stelle, wo der heilige Bonifacius, diefer 
Apoftel der Deutfchen, die erfte chriftliche Kirche4ni 
nördlichen Deut fehl and baute, deren bemoofte Ruinen 
noch jetzt fichtbar find,jn einer romantifchen Gegend 
des Thüringer Waldgebirges, .bey dem Dorfe AJten- 
berge, einige Stunden Yon Gotha, erhebt fich jetzt he- 
deutnngsvoll ein dem Andenken jener Zeit und der Re- 
ligion geweihter Candelaber. Seine Einweihung, die ' 
am erften September vorigen Jahrs Statt hatte, bot die 
herrlichfte Scene dar, die man je gefehen hat. Drey 
würdige Priefter drey er chriftliche r Confeffionen (der 
lutherifche General fuperintendent Löffler von Gotha, 
der katholifche Prälat Placiduf Mntk von Erfurt, und 
der reformirte Prediger Dl-. M^ttick von Schmalka]dei\) 
reichten hier fich in brüderlicher Eintracht die Hände, ■- 
beteten hier vereint an Einem Altare, und erfüllten fo 
die erfte fchöne Lehre der erhabenen Chriftusreltgion : 
Liebe allen Menfchen! Welch ein erhabener Gedanke, 
Cbriften von drey Confefllonen^ fonft getrennt durch 

Fanp- 
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Fanatisnml, tanti im blutigen« unfeligen Kampfe um 
den Vorzug ihres Glau)>ens^ jetzt, in dreyen iljrcr Tcr- 
ehrten Lebrer, als Brüdefr uniarmt, jetzt Hrufc an Braß 
den ewigen, alleinigen Gott anbeten zu felien! Wel- 
cher Zufchauer diefer in ihrer Art einzigen Scene war 
nicht durchdrungen yon tiefer, feiiger Rulirung? Wer, 
der in den heiligen Weihgelang, von Taufenden von 
• Chriften gefungen, mit einltirumte, hätte nicht der 
ganzen Welt, wer' nicht allen Feinden ewigen Frieden 

fei obt ? Wer hätte in di efem Angenbl i cke nicht die hohe 
Vöfterin, die Religion, 'in feinier ii\nerften Seele ge- 
fühlt? 7* Aber wer. fühlte ßch nicht auch fchinerzlich 
ergriffen, wenn er Ton diefem Standpunkte ays feine 
Augen nach den Trümmern der nicht fci-n daron lie- 
genden Ohrdruifer Stadtkirche wendete? Auch diefer 
Tempel wurde vor beynahe 1100 Jahren von Bonifa- 
cius erbaut. Die dankbare Nachwelt hat'Ifam ein ver- 
dientes Denkmal gefetzt. Wäre es aber dem frommen 
Manne vergönnt, noch einitial unter uns zu wandeln, 
er würde traurig fein Geficht von der in Afche liegen- 
den Kirche wegwenden und den Kindern feiner Be- 
kehrten zufufen^ Thut mehr und errichtet euch ein 
Denkmal der Nädittenliebe. 

Von diefen Gedanken durchdrungen , habön Cch 
mehrere Menfchenfr^eunde vereinigt, hier zu helfen, 
und lie laden alle deutfchen Biedermänner ein, mit- 
zuhelfen« ^ 

Die malerifche Gegend des Thüringerwaldes, wo 
die vor vier Jahren zum grö&ten Theil abgebrannte 
\Stadt Ohrdruff liegt, und in deren Hintergründe üch 
der errichtete Candelaber erhebt, ift von einem ge- 
fchickten Künftler gezeichnet worden, und wird jetzt 
Ton yeith's Meifterhänden gaftobhen. Da die Gröfse 
des Blattes ig Zoll Höhe und 22 Zoll Breite beträgt, und 
die gewählte Gegend eine der fchönften Anfichtcn der 
.Thüringer Gebirgskette darbietet : fo wird dicfes Blatt 
ein apcn als Kunftwerk fchätzcnswerthes Bild geben* 
Ihm hat ein verehrter deutfchcr Dichter ein Gedicht 
mn du Religion beygefügt , welches 7 bis 8 Bogen füllen, 
und mit typographifcher Schönheit ausgeftattet werden 
wird. Es find arey Ausgaben veranftaltet worden: 

eine, der Text aa^ feines Schreibpafier ^ Kupferftich 

auf gutes Velinpa'pier iur i Rthlr. Säch£, oder i Fl. 

48 Kreuzer Rhein, 
eine , der Text auf koUändifches B^jiter , für X Rthlr. 

8 gr. Sächf. oder 2 Fl. 34 Kr. Rhein. 
Dihe Praehtausgahe in 4^«, Text und Kujfer attf das 

fchünfie Felinfafiery für begüterte MenfchenTreunde, 

die mehr gebeti wollen. 

In längftens vier Monaten wird das Werk, wel- 
ches wir hiermit aiifSubfcription ankündigen, beftimrat 
orfcheinen, und der reine Ertrag der einkommenden 
Gelder 4 nach Abzug aller Auslagen, zur Aufbauung der 
eibgebrannten Kirche %u Ohrdruff gewifTenhaft verwendet 



und berechnet werden. Voranalmayimg ift ni<^ nS. 
thjg. Wer auf 6 Exemplare fubfcribirt» erhält du 71« 
gratis. Die Namen der edeln Beförderer, nebtt ~ 



einzelnen Geidbeyträgen , Tollen dem Werke totm. 
druckt werden. Der fpätere Ladenpreis wird um d& 
Hälfte erhöhet. Wer trüge zur Ausmhrung diefes fcli^ 
nen chriftlichcn Zwecks nicht gern l>ey? Wer, der m 
an dem mütterlichen Rufen der Religion Troft und Li». 
derung feiner Leiden fand, brächte da nicht mit frc» 
digem Herzen fein Scherflein dar? Wer hülfe nicht 
mit, leidenden Chriftenbrüdem durch Errichtung ci- 
nes Tempels den Troft der Religion m verlcha^en« 
^Gewifs brauchen wir keine Aufforderung mehr, getriik 
brauchen wir nicht zu bitten, dafs Jeder, befooders 
Religionslehrer ^ diefen Plan ihren Freunden mittfanlex^ 
und unter ihren Bekannten Theilnehm^ zu dieCem 
Unternehmen fuchen mögen. 

Wer helfen kann, der helfe! Nicht der beftimmtCi 
verhältnifsmäfsig nur zu geringe Preis für das fchOne 
Kunftwerk fey Norm für den, deffen Vermögemum. 
ftände einen gröfscm Beytrag geftatten. Dankbar wird 
jede Gabe, die obigen Preis überfchreitet, emp^ngen 
und befonders bemerkt werden, und der treiFliche 
Kupferftich, uebft dem Buche, fey für jeden Geber ein 
fchönes Andenken an eine gute That ! 

Aufträge nehmen alle Buchhandlungen an. Wer 
den Vortheil der Frey . Exemplare benutzen, und ficji 
an uns felbft wenden will , beliebe fcirie Beftellungea 
fpäteftens im Auguft d. J. bey dem Buchhändler S t e n • 
del in Gotha ZTi machen, und die Namen der Sab- 
fcribenten anzuheben. Briefe und Gelder erwattea 
wir poftfrey. 

Gotha und Ohrdruff, imMayigxs. 

Karl Stendel^ 
. Buch* und Kunfthändler in Gotha. 

Krügelfiein^ 
, Reclor in Ohrdruff. 

pafs der reine Ertrag des obigen angekündigten 
Gedichts und Kupferftichs zur Wiedererbauung unferer 
Kirche wirklich beftimmt fey, bezeuge ich auf Verlan- 
gen, und lade alle theilnehmenden Mcnfchenfreunde^ 
und die cTirifilichen Religionslehrer insl^efondere, zur 
thätigen Unterftützung diefes gemeinnützigen Unter- 
nehmens ergebenft ein, ^ 

Ohrdruff, im May igis. 

Ernß Chrifiiau Herrmann^ 
^Superintendent. . 

In Halle nimmt Subfcrlption an 

C. F. Ehrhardt^ 

Buchhalter bey der Expedition 
^ der All g. Lit« Zeitung« 
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FHILOSOPRIB« 

Xicrpzia 9 b. Vogel : Uniirjuchungen über das . ^Tf- 
/en und Jfirlen dir menfchlkhtn Sute. Als Grund- 
tegung eimr wijfenfckäfitichen Naturtehre derfetben* 
Von Chr^ian tVeiß^ Doctor und Profeflbr der 
Philofopme und Director der Stadtfchule zu 
Naumburg. I8ii. X u. $10 S. gr. ß. (2 Rthlr.) 

Die Abficht des Vis. ift, nach der Vorrede , zu* 
nächft, derErfahrnngsieelenlehr^ eine echt wif- 
fetlfchafÜiche Geftalt z\x seben. Er daubt dabey, 
dafii die Philofophie ohne JLritik grundlos fey, und 
dais diefe nur auf einer echten und durchdringenden 
Kenntnifs der Seele fufsen Könne. Rec. mufs am 
gq^nwärtjgen Orte darauf Verzicht tbun , diefe Be- 
hauptung cfes Vfs. , der er im Ganzen beyftimmt » nä* 
her ztf würdigen , und kann fich , um die Grenzen t^y* 
ner Anzeige nicht zu (ehr zu überfehreiten« nur an 
die vorhin beipierkte Abficht des Vifs. halten* Für 
diefe und ein Unternehmen y dzs ihr gewidmet ift, 
wird fich mit dem Rec. jeder Freund der Philofophie 
inttrefliren, wenn er auch der Meinung feyn follte» 
da&, obgleich hier noch viel und jTehr viel zu.thun ift, 
doch ni^nt, wie der Vf. vorauszufetzen fcheint, noch 
alles erft zu thun lej. Der Vf. fcheint auf der einen Seite 
den Bemühungen (einer Vorsänger zu wenig zuzuge> 
ftdien» und auf der atadem Saite ihnen zn viel einzu« 
nhimen, wenn er briiaiqptety die Pfychologie fey-zu 
wettig bemüht gewefen^ fidi von der blofsen Natura 
beichreibung der Seele zu dem Range- einer eigent- 
Üoh^ Naturlehre derfelben zu erheben« Rec möchte 
da«gen behaupten, dafs man nur zu fehr bemüht ge- 
v<relen btf^Aie Pfychdogie zu einer WiiTenfcbaft zu 
erheben j diele Bemühun^n abei" zu wenig seordnet 
Mwefen feyn» als daia ne von dem erwflnfimten Er^ 
Solge hatten befreitet fleyn können. Die Naturbe- 
Sehteibung, oder wie Rec. lieber fagen möchte, Na- 
ioj^efchichte, bleibt bey dem ftehen, was wir in der 
Ernhrune wahrnehmen, und den allgemmnen Sätzen, 
die wo» dacauf gebaute Induction verbürgt; den Zu* 
Gmunenhang sswifchen diefen S^oen zu zeigen , ift das: 
Qeicfaäfit der NatuiMiffe. An das letzte hat man, 
Mrenigftens in der Seelenlehre, häufig eher gedacht, 
ife man datf , was fich der Erfahrung darbot, mit der 
jj^drigen Beftimnitheit aufgefalst hatte. Wenn Rec. 
M)m Cagte, den Znfammenhang zwiichen demjenigen 
was die Erfiihnug von der Seele lehrt, zu zeu^n, 
le}r das Gefcfaaf t der Naturlehre derfelben , fo iit er 
Mifieswe^ges der Meinung, dafs diefe fich hierauf ein- 
■iicanke^ ob.cr fich:gleicn Oberzeugt hält» dais dicfes 
^ A. L. Z. \%\%. Zwi^tr Band* 



ihr Hauptgelchaft in der Seelenlehre ausmacht, fii 
lange diefe noch empirifch, nicht metanhyfifch ift. 
Diefes V^iter zu verfolgen , würde eine togifehe Dir 

EcrfBen erfordern x fQ^ welche eine Recenfion keinem 
lum hat. Ree. bemerkt daher nur, dafs er abfichtr 
lieh hier zvdfchen der empirifchen und metaph]^ 
Jchen , und nicht zwifchen cier empirifchen und rati^ 
iialen Seelenlehre unterfcheidet. Denn fobeld die 
empirifche Sedenlehre über diex Naturg^hichte hin- 
ausgeht , ift fie rational , weil wir einen Zufammen- 
bang nur durch SchhlQe erkennen können , and eine 
Erkenntnils aus Schlüffen ratiqnal ift. Rec. kann es 
hier dahin gefüllt feyn laflen, wie Weit diefe feine 
Behauptung mit der Behauptung des Vf s. , der den 
Unterfehied zwifchen einer empirifchen und rationar 
len Seelenlehre (S. 32.) au%ehofoen wiffen will , übexv 
einkommt, und bemerkt nlir, dafs er mit dem Vf« 
darin einig ift, dafs die Pfychologie nicht aller Er- 
kenntnifle, oder^ wie es hier (S. 31.), wiewohl nicht 
ganz paffend , ausgedrückt wird ~ Unterfuchungen 
entbehren können , deren Oegenftände nicht felbft in 
den Kreis der Erfahrung fallen. Diefe Begriffe und 
Sätze find keine andere als metaphyfifche, und gehö* 
ren dem unfchuldigften Theile der Metaphyfik, der 
Ontologie an, welche gewiCs nicht fQr den Mifsbrauch 
verantwQortlich ift, den faft jedes. Syftem der Philofo* 
l^e von ihr gemacht hat. Die Begriffe und Grund« 
latze derfelben, deren keine Erfahrungswiffenfchafit 
entbehren kann , hat aber die Pfycholc^e nicht zu 
erörtern , fondem fie fetzt fie bey ihren Benaujptuni^ 
voraus. - Rec. will diefes nicht gegen den Vr. geu^ 
haben, der Zu feinem Zwecke mehrere diefer Be* 
griffe erörtert, wenn er gleich in Anfefaung ihrer und 
der Anwendungen, die er von ihnen rnacht, nicht 
immer mit demlelben ^nverftanden feyi» fd^le. DenA 
wer eine Erfahrungswiffenfehaft darftellen vnll, kamt 
nicht umhin, jene ontologifchen B^;riffe und Grund« 
fitze zu ihrein Behufe fQr fich in Anfpruch zu neh^ 
men. Findet er fie nicht zu feinem Behufe hinlän^ 
lieh erörtert : fo Ueibt ihm nichts übrig, als fich felbft 
der Erörterung derfelben zu unterziehen. In diefem 
Falle ift nach upferm Urtheile der Vf. Schon aus die« 
fem Grunde glaubt er fich auf eine nähere PrüfuM 
jener Erörterungen einlaffen zu muffen ; und um fo 
mehr, ck dem Vf. das, was er in dem gegenvribrtigen' 
Werke darlegt, vrie er (S. IX. der Vorrede) fegt: 
„zurB^rünoung des Gehalts und der Form einer fiö-* 
faem Wiffenfchaft dienen foll, die, n»^hdi6m die Kan- 
tifche Grundlegung unzureichend befunden f<rr» tUes 
Grundes wie vor ctm , ermangelt. " — ^ ' Ob die Kan- 
tifcheGnadlagung itezaMehend feyi mOMH wir ^^ 
M 



vriedemm daliiii geftdlt feyn laffen, da die Unterfu- 
chong diefer Frage ein eignes Werk erfordern würde* 
Vur einen Punkt» der bey jeder Vernunftkritik» 
ausdrücklich oder ftillfchweiKend vorausgeCetzt wer^ 
den mufs , wenn fie nicht wiedenun eine andere Kri- 
tik vorausfetzen, und man nicht fo in einem Zirkel 
ron Vernunftkritiken herumsefbhrt werden foU, kön- 
nen wir Bicht abergehen* Jede Vernunftkritik muls 
nämlich vorausfetzen, dals es, wenn es einmal Wahrheit 
(Überhaupt siebt, auch Gefetze geben mufs, nach wel- 
isfaen Wahrheit von Wahrheit anhängt, fo dab, wenn 
Jl wahr ift, nothwendig auch B wahr ift. Diefe Ge- 
fetze find der Geaenftand der reinen Logik, die es 
übhaens dahin jge&llt feyn laflen kann und muls , ob 
€S ünrigens Wahrheit gebe. Jede Kritik bedarf daher 
der Logik; aber in Dir hätte fie nur erft formelle, 
noch keine materieDe Principien, von welchen aus 
fie nach jenen formellen^ Principien ihre AusfprQche 
gerechtfertigt fehen könnte. Diefe materiellen Prin* 
cipien kann fie nicht allein in Thatlachen, fie mufs 
.fie in allgemeinen B^iffen und Grundiatzen haben, 
die nicht mehr vor ihr Forum gezogen werden kön- 
nen. Diefe Grundlatze und Begrim können keine 
andere als ontologifche, oder ftnche feyn, die von 
dem Denkbaren 3i8 denkbaren gelten , deren Wahr- 
heit entweder für fich evident octer aus etwas Eviden- 
tem in riohtigec Ipgifcher Form , abgeleitet ift. Der 
Vf. ftimmtdiefem zwar nicht ausdrücklich bey : allein 
in feiner Erörterung der allgemeinen Begriffe von 
dem Dafeyn und der Kraft, die doch keine andern 
als ontolegifcbe find, gefteht er daflelbe ftillfchwei«^ 

fend ein* Ehe Rec. über diefe feine Gedanken mit- 
iieilt, glaubt er, dafs die Bemerkung keinesweges 
fiberflülug fey, dafs er, wenn er zum Behufe einer 
Ider PhUofophie zum Grunde zu legenden Kritik , die 
Ontologie für fie in Anfpruch nimmt, keinesweges 
die Ontologie, wie fie von diefer oder jener Schule 
aufgeftellt ift, zum Behufe der Kritik fordert, fon- 
dein eine Ontologie, wie wir fie vielleicht haben wür- 
den, wenn fie von den Bearbeitern derfelben nicht 
zum Bebufd der Refultate, welche fie im Sinne hat- 
ten, gemodelt 'wäre. ^~ So fehr Rec. es billigt^ dafs 
der Vf. die Begriffe' von dem Dafevn, der Kraft und 
Srfcheiniixig naher zu erörtern f ucht , fo wenig kann 
er die Erklärung von dem Dafeyn (S. 6** 7.) unter- 
fchreiben. 'Dafeyn nämlich, fast der Vf., fey ein Er- 
lebeinen der Kraft in Zeit und Kaum. Denn obgleich 
die Wirkungen einer Kraft in d^rZeit und dem Baume 
erfcbeinen: fo ijjt fie ielbft doch, keines Erfcheinens 
fähig, fie. ift. et was, was nur aedacht werden, nicht 
eigeutlich erfchejnen kann« Der Zufatz, der zu je- 
ner Erklär upg gemacht wird,- und fie gleichfam imei- 
ner andern Form darftellen foU, hilft diefem Mancel 
nicnt ab. Denn nach dieiem foU das Dafeyn in der 
ErfüUtmg eines beftimtnten Raum- qder Zeittheüesr 
dnrch eine innere Selbfttbätigkeit der Natur beftefaen 
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Zu gefchwe^en, dafs die AequipoUenz dieUr mit 
ieoer £rk%u^g (wenn y^ir unter ^eguijpolienz das 
Verh^Itniis einer gegenieitjgen^Ufoi|gczwirci] 



einleuchtet, to ftOtrt fibh diefe CrUänüig a«F 
dere Begriffe, denen fchwerlich mehr urfpniBglic 
Klarheit beyznlegen ift, als dem Begriffe des Da&yi 
in deffen Erklärung fie gebraucht werden. Eben die- 
fem Einwurfe ift auch die vorhin angeführte Defini- 
tion von dem Dafeyn ausgefetzt. Denn der Begriff 
der Kraft, der derielben zum Grunde eelegt winL 
naOchte fchwerlich mehr urfprftngUche KlarhiSlt ala 
der des Dafeyns haben ; er kann vielmehr nur ieiiie 
Deutlichkeit durcl\ den Begriff des Dafeyns erhalteob 
den fchwerlich irgend eine Definition wird dentlick 
machen können. Zwar bemerkt der Vf. fehon vct 
her (S. 6') : dals jedes dafeyende Ding für den AJen- 
fchen zw^ Seiten habe , eine die der iinnlichen Tb£^ 
tigkeit deäelben, und die andere welche der lo^febeia 
Tnätigkeit deflelben ' entfpreche ; jene werde krfefaei» 
nung und diefe Kraft genannt. Allein was ift die hnn» 
liehe, und was die logifcheThätigkeit? Der Begriff 
von jener wenigftens geht von dem Begriffe des Da» 
feyns aus. — Wir ftimmen übngens dem Vf. in feinen 
Behauptungen über die Kraft bis auf wenige Ausnah- 
men bey, und vielleicht finden auch diefe Ausnahmea 
nicht ftatt, weil zwifchen dem Vf. und Rec. hier ein 
Mibverftandnlls feyn könnte. Wir unterfchreiben zu- 
förderft die Behauptung des Vfs. , dafi die Kraft undl 
die' Erfcbeinung nicht reell und objectiv verfchiedea 
find. , Denn diefe Behapptung wird dahin eirklärt» 
dals beide kein getrenntes Beftehen in den Pingen har 
ben. Die Kraft hat aber ihr Beftehen nicht in det 
Erfcheinuns;, die Erfcbeinung eben fo wenig ihr Be* 
ftehen in &t Kraft , fondern beide haben ihr Befte- 
hen in einem dritten , das wir zu ihnen hinzudeuten« 
Auch geht, wie der Vf. behauptet, die Kraft der Er- 
fcbeinung nicht vorher,* wenn diefes fo viel heifses 
foll , es könne keine Kraft , ohne irgend eine Erfchn^ 
nung wirklich feyn.* Allein foJi der. &itz den Sinn ha- 
ben, dafs die Kraft nicht diefer oder jener Erfcheir 
nung, die durch fie wirklich wird, vorhergehe, io 
ift: er falfch^ wenn vrir uns uAter Kraft anders den 
beharrlichen Grund der Erfcheinung denken 'mOfTen. 
Das Verlijltnifs der Kraft zu jeder einzelnen ErfcheJH* 
nung ift daher immer daa Verhältnifs der Urfach zur 
Wirkung, wenn wir unter Urfech das verftehen foP 
fen , was den Grund der Wirklichkeit von etwas ent' 
halten foll. Hier glauben wir derBehauptluig desVft.»* 
nach welcher die Kraft fich zur Erfcheinung nicht als 
Urfach zur Wirkung verhalten fdil , widerlprechen zir 
milffen , wenn hier anders die Hede von dem Verhsüt- 
niffe der Kraft zu der einzelnen Erfcheinung feyn foll, 
die ohne jene Kraft nicht möglich wäre.' In einem 
andetD Sinne find wir nicht gemeint, jener Behauptung 
?u xfffidtrifrechtiai virenn nämlich jene Behauptung» 
jl^j^ f^gen füllte , dafs die Kraft nicht zu dtm ganzen 
^^ ÄiK^^iP^ ^®' Erfcheinungen , die durch fie mOgUch' 
üea ^*^^ . fich als Urfach verhalte.» Denn diefer coexi- 







^d«T Kraft,, wenn aleich jedes einzelne Glied 

^ ^{t feintfWirklichkeit erhalten kann, nach^ 

^tr taft fchon exiltirt, *^ Kec.' belcheidet fich 



Zwilchen zvrey r%^hJ^^ M*s das hier Gefagte manchem Lefer wider*! 
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r XU äsoBT \60(c\i&n Uzevrfion genötUgt feyn » wen» 
r diefon anfchcincndcn Widerfpruch entfernen wollte. 
flit der Kraft , begnügt er fich alfo zu &gen , ift der 
^faxig der Reihe von ErfcheMungen wirklich, fo 
la& fie diefen jpic^t vorhergehen kann: fb lange die 
Kxaft wirklich ift, ekiftirt die Reibe von firfclwinufi- 

Sm» obgleich jede ErCcheinun^, die innerhalb der 
eifae ßSt, er» nach der Kraft entfteht« — Wenn 
1er Vf. fiigt: dasVcrhaltnils vonUrfach und Wirkung 
äilde nur ftatt zwiicheu Dingen und Dingen : fo m 
tnan allerdings zu tragen berechtigt, was nler unter 
emem Dinge gemeynt fey. Was der, Vf. gegen die 
Entgegenfetzung des Dynamilchen und des Mechani« 
fchen fagt,*uDterlbhreibt Rec, und würde auch das 
nnterfchreiben , was derfelbe gegen. die^Ent^egenfez- 
zung der Materie und Form lagt , wenn wir jeoes bei« 
der Wörter nicht ia verfchiedener Bedeutung näh* 
men, in welchen wir fie immer einander entg^en 
fetzen oder richtiger unterfcheidenmOflc|n. Denn wenn 
die Materie deich nicht die Form und diefe nicht jene 
ift ;. fo find ne doch , in welchem Sinne fie bey einem 
Gi^enftande auch einander in der Betrachtung entge- 
sengeftellt werden , nicht ent^gengefetzt , wenn an- 
ders nur das entgegengefetzt iit, was nicht in einem 
Snbjecte zulammen benehen kann. Der Vf. ftelit der 
Materie den Geift* entgegen. Jene, fagt er, fey die 
•ErfaUang^des Raums, diefer die Erfüllung der blofsen 
Zeit. Richtiger hieüse es wohl: die ^|aterie fey das, 
was den Raum, <yeift^ dasjenige was die blofse Zeit 
«rfülk. — Körperift die ErftÜlung des Raums, in- 
fofern dabey Inhalt und Form in Betrachtung gezo* 
gen wird , und der Geift wird in ähnlicher Beziehung 
Seele genannt» — Um das erfte zu verftehen muls 
man wiffen, dafs der Vf. nicht dieMotex^e, fordern 
den Inhalt der Form entgegengefetzt wifieu will. Was 
aber Seele fey, möchte uch hieraus nicht erfehn laf- 
fen. Denn hier wäre die Frage, was für eine ähnli- 
che Beziehung gemeynt fey. Rec. wilrde fagen , un« 
ter Seele verftehen wir den Geift (in der vorhin ang^ 

Ebenen Bedeutung) in fo fern wir ihn uns mit einem 
)rper in GemeinTchaft denken , und vielleicht daf* 
fclbe fagen» was der Vfc weiter unten (S. 7!2.)l aus- 
dtilcken wüli* v^o ihm dieJJfeele im Gegenfatz desLei- 
Äcs den Fortgang eines Zeitlebens neben dem rSuitili- 
then Dafeyn eines -organifchen Wefens, welches mit 
demfclben in eüier reellen und wefentJicfaen Beziehung 
fteht , bedeutet. Der Vf. unterfcheidet zwifchen der 
Eribheinung und dem £rfche|nenden. Jene ilt dal;' 
fihnlich empfindbare, dielesdie Kral^, 'die demfelben 
zum GmncTe liegt, etwas Jieelfes d. i. etwas, was ein 
Dtfeyii HJiabhälaijrig von uriferm Ich^und deffen pfy- 
lAoli^'fchM Wi£kung$cefetzen hat. — Rec. würde 
auch bier fagen, diekrlcbeinung fey das Empfindbare. 
Bjeles denken wir un* fmmer als ein Merkmal oder 
me - Beitimmung eines Subjects, diefes fey das Er- 
ftheinende, in dem die Kraft und die Ertcheinung 
Öeid^vcreinigt find. I>er Behauptung des Vfs. , daS 
die Sinnenwelt nicht durchaus finnjich und in ihr 
Sinnliches mit Unfinnlichem veiwebt • fey , treten 
.wir eb^n fo ge^n, als der «mdem bey, dals wir 



von dem ITnfinnliehen fn der ' Natur ' swar Brfi^ 
rung haben, aber nicht unmittelbar fondem mittel» 
bar. Denn diefes fagt doch nichts anders, ais dab 
wir von deitifenigen , was wir eigentlich in der Erfahr 
rung wahrnehmen » auf etwas tehlieisen , ' was nicht* 
eigentlich wahrnehmbar ift^ aber als eine nothwen« 
dise Folge aus demfelben mit ihm gleiche Göwifsbeit 
haben mufs. — Reo« hat den Vf. durch feine bishe* 
rigen Behauptung»n um fo mehr begleiten mülTen 9 da 
er, obgleich nach feiner Meinung ohne Metaphyfilc 
weder rhyfik noch Pfychologie möglich ift, "doch kei* 
nesweges dem Vf. in allen Anwendungen derUben 
beyftimmen kax^. Deshalb wird er in dem Verfolgt 
diefer Anzeige auf fie ein Hauptaugenmerk richten, --i^ 
Es giebt iwey Arten des Dafeyns : ein Dafeyn in dem 
Räume und der 2ieit, und ein Dafeyn, das blois in 
die Zeit fällt. ^ Dos Dafeyn der erften Art ift das Da* 
feyn der Körper ; das Dafeyn der letzten ift das Da« 
feyn der Seele. Eben fo giebt es materielle und gei- 
ftige Kräfte. Die GrQnde diefer Beneatinngen ernelr 
len aus dem vorigen. Das Dafeyn , das durch geiftige 
Kräfte hervorgebracht wird, i(t ein Leben im eigent* 
heben Sinne. Diefes ^lieben, welches der Seele zu- 
kommt, nennt der Vf. , weil es blois in die Zeit fällt^ 
ein Ziüleben* Diefes Zeitleben wird der Seele nacb 
dem Vf. durch' die Wahrnehmungen des VorftellenSf 
Begehrens u. f. w. vindicirt. — Allein zugegeben, 
was niemand beftreiten wird , dafs Vorftellungeu und 
Begehrungen, bloCs ihj^ Dafiefyn in der Zeit haben: 
folgt denn daraus^ dafs alle Producte des Seelenlebens 
mur in die Zeit fallen ? VV enn die Induction , von der 
hier nur zwey Glieder angeführt werden , auch gänz- 
lich durchgeführt wird, fo gewinnt jener ^clufs da* 
durch nichts an Beweiskraft; Vofftellungen und Be« 
gehrungeh,^und alles, was jene Induction noch mit 
ihnen zufanimenreihen würde, denken wir uns ziicht 
allein als Producte oder Wirkungen der Seele, fon* 
dem auch als Prädicate und Beftinunuegen derfelben« 
Alle Prädicate der Seele , die unmittelbar walumehn» 
bar find, fallen freylich unter den innern Sinn, Dar- 
aus aber erhellet nicht, dais jedes Product geifti* 
^er Kräfte unter den innern Sinn falle ; oder die Fol*" 
gerung von dem verfchiedenen Dafeyn der Körper, 
und der Seele auf veHchiedene Kräfte ift nicht mny 
länglich klar. Rec. ftreitet hier nicht gegen die Be* 
hauptungen des Vfs. , fondern nur gegen den Beweis 
derielben , fo wie er öfter fich des Vfs. Beweife zu 
beftreiten veranlafst fehen wird. Diefes ift fogleiclr 
der Fall mit der Behauptung , dafs eiii Dafeyn , das * 
nur die Zeit erfüllt , wie das Dafeyn der Seele , jedes 
-wirkliche Zuglekhfejfn aiufcUieße. In jedem Körper - 
find 'freylich mehrere Theile gleichzeitig aufser ein- 
ander, aber umgekehrt können wir nidit lagen, wo 
mehrejres auiser einander zugleich ift, ift ein Körper; 
wenn anders der Ausdruck Auflereinanderfeyn in fei- 
ner weiteften Bedeutung, die noch nichts Käumliches 
enthält, genommen werden foll: denn (da möchte' 
a und b auiser einander feyn , wo die Wahrnehmung ' 
^tes-einen» ohne die Wahrnehmung des andern hiög- 
Uch ift Alsdann kann unftreitig a und b au&er ein* 

a»- 
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vmd ta^tSßh' t^ffhf ehoe im Baume zu feyn^ 

cu^eich ift a naa &> wenn beide mit einem drit^ 

n eioerley ZdtTerhMtniTfe 6ch befinden, oder 

imfelben der Zeit nach , g^ich weit abftehen, 

Y. fagt firjBvUch, der Satz: nwo ein erfoUter 

oder eine Materie ift, da ift eine Mehrheit wirk« 

auiser einander befindlicher Theile," laue eine 

[JmkehniBg zu, und diefe Behauptung unter* 

^ Bec geruf ohne das Refultat, welches der 

raus zieht, anzuerkennen. Denn das folgt 

dais die Materie nichts anders bedeute , als ein 

chfevn des Wirklichen m derEribheinunK. Von 

atene kann allerdings geüagt werden, fie Tey ein 

chfeTttiles Wirklichen Toder eenaner ein zu&m- 

jpendes Wirkliches in!der Edcheinung) , allein 

aiin mcht bgen, fie fey nichts anders t oder fie 

5 darin. Denn wo mehreres zugleitfa wirklich 

: sieht fofort eine Mehrheit- van Thiiten wirk«» 

Was wir aber in der Seele wahrnehmen , find 

ate, nicht Theiie derfelbea, eben tö wenigals 

und Schwere, Thdle desKörjpers find« — iBey 

Erinnemnfien kann Rec mit dem Vf. darin 

Inig feyn^ da£s die Seele eif^ack ift. Denn eine 

lihnltigkeit von Erfcheinungen £etzt noch nicht 

ehrheit von TkeÜin voraus , welche eHt die Ein- 

t der Seek aufheben würde. — Rec. wfirde 

Cch nicht fo lange verweilt haben , wenn nicht 

emerklich gemacht werden muffen, da& >ier 

: den Hegcm des Ganzen und des Theils nä- 

te berOc&chtigen foUen. Uebrmens ift auch 

ron überzeugt, dais unmittelbar durch die £x^ 

nicht dargethan werden könne , daCs in der 

le Mehrheit von Erfcheinungen zugleich wirk- 




lich fey, da daf , was uift in illr zu|;|(elch fch^^ ^ 
einer fchnelien Succeffion wirklich feyn könnte i 
lein auf der andern Seite halt er fich üiierzeugt, 
gewilTe Erfahninaen €in Zugleichfeyn mehrerer 

icheinungen in cfer Seele, als nothwendig vcs 

fetzen. — Der Behauptung des Vb. , dafs^ &t Zolaux^ 
menhang zwifchen Se^ und Körper in der PTycbcilo- 
gie nicht weiter zu erörtern fey, kanb Rec. nur «i^ 1 
aefchrankt beyrtimmen. Er ift völlig mit demfelbaa 
Ben darin einig, daCs phyfiologifehe Unterfucb 
und Hypothefen aber die oi^nifchen Verini! 

fen in den Nerven , während des ZidTundes wo 
nnlich afficirt werden, uns zur Erklärung des 
fangs geiftiger Wirkungen nichts leiftcn, 63% 
von uns kein Uebergang der Naturwirkungcn 
Räume zu denen , die nur in der 2ieit exÜtiren za 
decken fey. Allein hierauf folgt nicht, dafs wir die 
Unterfuchune über den gqgenieiti^n Einfiuis des Kör* 

Sers auf die Seele , und £eier auf jenen überhaupt 
er Seelenlehre verweifen müCsten» Erkennen 
gleich das fl/ie der einen und der andern Einwirikay 
nicht, fo fehen wir doch jene g^enCeitigeEinwicktn^ 
in der Erfahrung, und das, was wir ib derErfahnuiy 
fehen, kann uns oft zum Erklärungs^runde von etwas 
anderm dienen, wenn wir gleich auch darauf VerzidU 
thun muffen, es £elbft zu erklären. So müffim wir 
darauf Verzicht thun, die Einwirkung der Aulin- 
wek auf die Seele, unter den Bedingungen wdche mtf 
die Erfcihrui^ lehrt , zu erklaren ; aber diefe Bn wir* 
kung unter jenen Bedinguatfen einmal angenorom«]^ 
ohne nach dem Wie bey derfelben weiter fraj^en zu wral* 
len, giebt fie uns über mehrere Seeienzuftande Liekt» 

iD4r Befokluf^ /olgi.) 
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brderangen xl Ehrezibezeugungen. 

Stelle des verftorbenen , auch in der altem 

eben literatur bekannt gewefenen geheimen 

I Knmuer in München ift der Reichsardiiydi- 

id Civilverdienftordens Ritter, Hr.' Karl Hein* 

I der TomOctober v. J. an bis m den April d.J. 

;en priratifirte, zum geheimen Legationsrath 

and der Minifterial -Seetion des Reichs- Her- 

ernannt worden. — Das vom geheimen 

Ereea^ provilbrifch mit beforgte Oberbiblio- 

der Centralbibliotfaek in Mündxen hat einit- 

' geheime Legationsrath nndClief des auswar* 

Iterial-Bjireau, Hr. Ringel^ zur Direction 

»mmen; ein Mann^ der fich in feinem bishe- 

kungslu-eis und als Referent in den Angele« 

der köhigl. Akademie der WilTenfchaften 

in K^gen 'Eifer fiir Kunft und Wilfenfoba/t 

let hat. 



n. Vermifchte Naclmclitcn. 

Aus Ungarn* 

Als eme Merkwürdigkeit verdient «rwdmt zu ww^ 
den, daCs ein gebomer Serbler ^ Mich. Vitkovhs Fabefai 
und Epigrammen, in Ungrifcber Sprachs hcranfgege« 
ben, und fo der erfte unter feiner I^ation Rezeigt hat»^ 
wie auch Serbler die Magyarifche Sprache fchätzcn und 
erlernen follen. 

Hr. Jof. Seh Pet$rka^ äet Ttjfcts Werk ips Ungr.^ 
überfetzte 9 hat doM genaue ftatiftiCche und Mortalitats* 
Tabelle über klein Cumanien^bekaimt jemacfat, und in 
den Erläuterungen einiges zur Berichtigung voäS p ttrai» 
nerf Sutiftik beygebracfat. 

Der Hofrath bejr der Sq>temviralufel Hr. Jo/tfk 
Petr0vich , Vf. einer Einleitung ins Üngr. Staauredit iCt, 
^rxtxx Vicepräfes der köMl. Univerfutt zu Pcfth emaime 
^o il^» mdcm der Präfes- derfelben Hr. v. Urmint^ aa 
g^^y^^achten Augen leidet. 
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YHILOSOPHIB. 

/ b. Vogel : UnterßUhungen iÜier das Wefin 

und Wirken dir menfchikhen Se,ele. Von CÄH, 

fiian Weyi u. f. w; 

]^^ ach dem bisher mitgetheilten Jkqa^mt der Vf. ai^ 
-L ^ die Grundkrafteder Seele. Hier wäre e$ vor al- 
iem zu wünfchen ]gewe£en» daüs der Begriff einer 
•oruadkraft beftimmt wäre« Die Frage wäre nicht, 
^b z.B. die Vorftellungs - , Begehrun^s-j. oder wel- 
xbe Kraft es fonft feyn möge , unter diefen Begriff zu 
.bringen fej*. Ikmdern was mai^überhaupt uuter einer 
jCruxidkran;, knan rede nun von der Seele ödes, dem 
VLöVfer y verftehe. Auf allen Fall ift mit der Aonahme 
-einer . Grundkraft nichts gewonnen • wenn der Be- 
griff derselben nur das enthalten foU, was mehreren 
andern Kräften, gemein ift. Denn diefes mehreren 
JCräften gemeine würde doch nur das gemeinfchaft- 
liehe ihrer Wirkungen odei'Producte feyn , und würde 
uns <las EigenthOmlicbe einer jeden derfelbto nicht 
^begreiflich machen. Dem Vf. fcheint diefes wenig- 
ftens vorgeichwebt zu haben; er nimmt .c(aher meh- 
rere Elemente an, die er anfänglich einftweilen Grund- 
luräfte nennt , hernach aber ais Factoren einer einzi- 

Sen Grundkraft betrachtet wifTen will. Rec. läfst 
iefe Anücht vor der Qand dahin ge(tellt {eyn , und 
bemerkt, dafs nach des'Vfs. Behauptung, wie vfel 
^erneute fyr die Bildungen auf. der J^rde anzunehmen 
Xeyn, fich <a priori nicht heftimmea kfle i die Beftim- 
jnunff der pfychifchen Elemente hingegen leichter, 
und bisher nur durch Vorurtheile :;>fchwert fey. In 
dem erften wird jeder dem Vf. beyftimmen ; allein 
;wie Rec glaubt , wenn er die Gründe dafür weiter 
verfolgt, diefes auch auf die pfychifchen Elemente 
ansdehnen muffen , und finden, dafs audi diefe a priori 
üch nicht beftimmen laffen, wenn wir unter Elemente 
hier und dort, das nämliche verftehen follen. Die Vor- 
urtheile, die, nach dem Vf., die Beftimmung der pfy- 
chifehenElemente erfehweren, find : erftens, die Grund- 
kraft der Sede fey aur Eiife ; zweytens : die Meinung, 
4M9 eins von den drey Haupfvermögen der Seele die 
Grundkraft der übrigen fey ; und drittens ; die empi- 
riiche Pfycl\ologie bedürfe aller Unterfuchungen nicht, 
deren G^enftand nicht in den Kreis möglicher Erühr 
Tung faulen. — Wie weit diefes Vorurtheile find , und 
wie weit diefe die Beftimmung der pfychifchen Ele- 
^ inente erfchwert habe , mag dahin geftellt bleiben ; 
nur einen Beweis, welcher gegen das erfte g/6führt 
«?ird, kann Rec. nicht mit Stimchwaigen überg^b% 
J. L. Z. i8ia. Zweytir Band. ' • 



£s ift allerdings jivahr, dafs, wie es der Vf. ausdrücUV 
die logifche Einheit überall auf einem Gegenlatze be- 
ruhe, kein A ohne nonA fey; daraus aber folgt nocn 
keineswegs eine Duplicität der Kräfte. T>tra^ wäre A 
irgend eine Kr^ft : fo würde n A alles dasjenige feyq, 
was nicht diefe Kraft ift; gleichviel, ob es irgend eme 
Kraft, oder keine Kraft wäre. Denn nA nt nichts, 
als die fchUchte Verneinung von A. — Der Vf. giebt 
jeder geiftigen Thätigkeit zwey Elemente : ein Priri- 
cip der Ricntung im Geifte, und ein Princip der inr 
nern Bildung. Jenes will der Vf. als ein Änalogon 
der Expanfiv^raft betrachtet wiffen , und belebt es mit 
dem Namen des Triebes; ,und diefes als ein Analqgon 
der Att]i|,ptivkraf t , und nennt es der Kürze wegen 
den Sinn — Richtung und Bildung find hier, bey ei- 
nem unräumlichen ' Gegenftande uneigendiche Aus- 
.drücke, welche Rec.,.fb wie die Begriffe, welche 
durch Ue deutlich gemacht werden foUen, 'fich nur 
durch die angegebene Analogie zu verdeutlichen weifs* 
{Unter dem Triebe des Vfs. denkt er fich das Princip 
der Thätigkeit überhaupt genommen , unter dem Sintif 
das Princip, warum diele Thätigkeit gerade, diefen 
.und keinen |uidern Gegenftand hat.' Unter den von 
dem Vf. hinzugefügten Erklärungen hält fich Rec. 
'an die S.41. gegebene. Denn dafeloft heifst es: „der 
.Sinn ohne Trieb möchte fich Vorftellungen verfehaf- 
fen, er werde aber nicht vermögend feyn, fie auf e^- 
. was zu beziehen " (d. h. wohl : ohne eine Thätigkeit 
(überhaupt würde nie eine Vorftcttung veirklich wer- 
den, gefetzt auch, dafs dieVorftellung eines beftimn^- 
ten Gegenftandes hervorgebracht weroen foUte). „Der 
Trieb ohne Sinn wäre ein Hinauslaogen in eine ewice 
Leere ohne Büttel der Befriedigung, ja ohne Hon- 
nung.. In dem einen vne in dem andern Falle koji;m- 
ten fich keine Effcheinungen in der Seele zeigen.'* 
Diefes zu verftehen, mufs man willen, dafs der Vf«, 
was er auch fchon bisher angedeutet hatte, denUnter- 
fchied zwifchen dem Vorftellen , dem Begehren und 
den Gefühlen indasVerhältnifs fetzt, in welchem jeirn 
Elemente ^ur geiftigen Thätigkeit beytraj^en* ,|u: 
i) ein Uebergewicht des Sinnes über den Trieb vor- 
banden : fo ilt das VorfteUungsvermöjgen thätig ; ift 
a) (imgekehrt ein Uebergewicht des Triebes üb«r den 
Sifm vorhanden : fo ift das Begehrungsvenn'ogen t|u^ 
tig ; ift 3) ein Gleichgewicht in den leiden Elementen 
.bey eic^er Thätigkeit vorhanden : fo ift das Gefühl- 
' vermögen thätig. — Diefe quantitativen VerhäUoi^e, 
wie der Vf. fie nennt , uhtecfcheidk er in , Anjehm^ 
der geiftigen Thätigkeit. — Da diefes ein Haupt^ 
punkt in der Pfychologie des Vfe. ift: fo gebührt ihm 
iunftreitig eine nähere Betrachtung. Rec.^ bemerket 
pj da* 
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dalmr: Erftf»«» « ift wbU, ifraiii jene Falb Mmi^ 
Iiaupt mdglich find, kjfur, iUfs es auiser denielben 
keine weiteren gebm könne; allein zweytens ift hie* 
mit keineswegs die Möglicbkeit der Fälle dargethan, 
wenn nicht dies fofort möglich feyn fioJJy worin wir 
nicht fogleich eine Unmöglichkeit lehen. Drittens: 

fefetzt , dafs jeder diefer Fälle Statt finde , woraus er- 
eilt denn , dafs in dem erßen das Vorftellungs - , im 
2weyttn dasBegehrungs-, und im dritten dasUefühl- 
irermögen thätig fey? Wären wir über den dritten 
Punkt befriedigt : fo wSre der zweyte und erfte von 
felbft befeitigt; allein mit dierem dritten find wir nicht 
fofort im Klaren. Diefes wäre aber um fo mehr zu 
wQnfchen, da wir alsdann dem Vf. eine Definition 
von den VorfteUumren und Gefflhlen verdanHen wür- 



diefes wiren immer» wie Rae. esaeMeo wOide» 
terielle Kräfte» Kräfte, die man lEchgn nach der 
terie ihres Products» welches z/b. VorfteUtiogni 
foDten, beftimmte* Dafs hiemit nichts gewrofl 
werden könnte, darftber bat Ree. fchon in dem ^ 

hergehenden einen Wink g^ben» den weiter za 

wickeln » hier nicht der Ort fajn kann« Des V& 
Elemente find nichts anders, als Beftandthelle der 
Kraft, als Kraft, deren Unterkleidung hier m^k 
nicht weiter führt, da der reine Begrm der Kraft 
uns über den Inhalt oder die Materie ihrer ProdacH 
nichts lehren kann. Verbinden wir mit demfelDea 
auch die Vorausfetzung, dafs die Erfcheinungen des 
innem Sinnes blofs in die Zeit fidlen : fo ift hiemj^ 
auch noch nichts gewomien. Denn alle Producte ei- 



den. Der Vf. hatfich zwar diefes Verdienft (S. 50— jicr Kraft fidlen in dfe Zeit, und der blofe negat]«e 
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56.) zi\ erwerben beftrebt; allein derErfolgentfpricht 
wenigftens nicht unfern WOnfchen. — Sie Reo. zu 
den qualitativen Vermögen , die der Vf. von den eben 
genannten quantitativen unterfcheidet, fortgeht, glaubt 
er einen Rückblick auf die Elemente der Geiftesthä- 
tigkeit des Vft. werfen zu mflflen , die derfelbe An- 
fangs nur einftweilen als Grundkräfte betraehtet , von 
denen er aber nachher (S. 30.) fagt, fie feyn nicht 
von den einzelnen Kräften verlchieden , fonoem nur 
von ihnen unterfcheidhar ; fie feyn die lo^fchen Ex- 
pditionen ihrer Natur. Rec. virürde zwetfeln , ob er 
den Vf. hier verftände, wenn derfdbe nicht fchon 
vorher und deutlicher ge&gt hätte, die Elemente feyn 
die Urbeftandthcile der Kräfte , die Art eines Zufam- 
menwirkens in ihnen , deffen Refuhat die jedesmal!- 
en Erfcheinunsen von der Seele ausmachen. — Die- 
m kann Rec. Keinen^ andern Sinn abgewinnen , ' als : 
Eine lüaft, in fo fem wir fie uns als den Grund einer 
beftimmten Erfcheinung denken, bat Hein Dafeyn, 
das in der Wirklichkeit von dem Dafeyn ihrer Ele- 
mente zu trennen wäre , die wir uns als die UeGtand- 
theile derfelben denken muffen, weil wir in der VVlrk- 
fiimkeit einer Kraft immer ein mehrfaches unterlchei- 
den. — Jede Kraft hat demnach ihre Elemente ; diefe 
Elemente würden aber wiederum Kräfte feyn» wel- 

S^ies der Vf. vielleicht nicht zugeben würde. Denn 
ne Art des Zufammenwirkens letzt doch immer eine 
Mehrheit von Kräften voraus. Elemente würden die- 
ibm nach immer wieder Kräfte feyn , und diefe fich 
immerfort wieder in Kräfte , als ihre Elemente , zer- 
l^en laffen» Nur in fo fern wir von der beftimmten 
^Erfcheinung, zu der fie wirken, abftrahiren, denken 
Sivir fie uns nicht als a^us andern einfachen Kräften, 
iÜjk Ihre Elemmte wären , zulammengefetzt. Das 
Uebergewicht des Sinnes über den Trieb (in der vor- 
nhin angegebenen Bedeutung des Vfs.) bringt Vorftel- 
Imgen nervor« Aber » da£ ich vielmehr mir Aü^B 
^oder Cvorftelle, davon liegt in j^nem Uebei^e wicht 
allein noch nicht der Grund, es vrird hiezu noch im- 
mer eine dritte Kraft erfordert, die wiederum nur 
«aus dem Conflicte anderer Kräfte hervorgehn kann. 
iJie Elmnente des Vfs. will er, wie in die Augen föllt» 
mit Recht von dem , was man bisher als Grundkraft 
der Seeleneooen wollte» unterfobiechii tÄüGul THna^ 



Zufatz Icann wohl nicht zu pofitiven AufCbtuofidi 
filhren. - 

In dem Verhältnlfle, in welchem die Elemenli 
zu den einzelnen Thätigkeiten und Zuitänden der 
Seele mitwirken, liegt, nach dem Vf., der Ujater- 
fchied derSeelenvermögen, des Vorftellungs-, GefOhl- 
vermögens u. f. w. Diefes Verhältnils nennt der Vf. 
das quantitative , von welchem er das quatitatm Vex«* 
hältnifs unterfcheidet , auf welchem die PerfectMIitilt 
des^ Geiftes beruhen foU. Jene Vermögen nennt der 
Vf. auch Vermögen der befbndern Activität, und dia& 
Vermögen der allgemeinen Perfectihilitftt, deren jedes 
fich über die ffmmtlichen Vermögen der befonden 
Activität erftreckt. Diefe find die SinnUchkeit , d« 
Verftand und die Vernunft. Diefe bezeichnen nicfal 
den Grund des einzelnen in dem Geifte Erfcheinenden^ 
fondern den allgemeinen Charakter alter einzelne» 
Zuftände undllandlungen, in Beziehung auf das, Wstf 
der Geift anfangs ift, theils in dem Verfolg feines ZdV 
lebens feyn und virerden foU. Sie find die Gründe der 
Möglichkeit einer Fortbildung oder ^bfterziehunc 
des Geiftes. Dic.Grenzpunkte diefes Zeitlebens, und 
lüfo auch der geiftigen Fortbildung in demfelben, find 
das Einzelne und tfas yfÄ, oder in Rückficht auf die 
Art, Wie fie dem Geifte nach und nach wieder gebil- 
det erfcheinen, die hidwidmtität und Univtrfatitai. 
(Rec, der fich hier, wie fift üherall, an die Worte 
des Vfs. hält, gefteht, ihn hier nicht zu verftehen, 
wenn die IndivWualität und Univerfalitat hier nicht 
blofs als abftracte, den unmittelbar vorher gebrauche 
ten concreten Ausdrücken fubftituirt werden foll* 
ten.) — Die fchon vorhin genannten, Sinnlichkeit» 
Verftand und Vernimft, als verfchiedene Stufen der 
geiftigen Bildung, imterfcb Aden fich darin, dafe die 
erfte es blofs mit dem Eiö^«Inen tu thun hat;' cte 
zweyte mit dem Unfinnlichen und Allgemeinen » m 
weit es mit dem Sinnlichen verbunden und die innere 
Norm deflelben ift; mjd die dritte nüt einer über alle 
Erfahrung erhabenen VoUendung und Einheit eine^ 
Üii^ldJichen und Abfoluten. — Rec. geftfeht^ hier 
iij ?** was neu wäre, gefunden zu haben, wenn 
hi^^t^äüd^ anders als folgendes «fegt feyn foU: Alle 
IV*" 0^B des Geiftes beziehen fich entweder auf das 
^H§^A ^ Ku^^^<^s ^^ ^^ ^ AUgemeine, ia 
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r fb fem ei das ÜMiliie niiler &di heM^y ojiiie noeli 
i auf feinen Zufiunmeiihaifl nntcx ficb zu fefaen: oder 
l fie beaiehen fioh anf den Zulkmmenhang des AUge- 
I meinen mit dem AllgemeinCB.. Denn hier find wir 
S ^ön feHrft in einer Unendlichkeit. •— Allein waa führt 
f 4enn den Menfehcn^durch diefe fiildungsftnfen? — 
• Fertigkeit nnd Gewöhnung ift (nach & 75O das Prinr 
cip, aus welchem alles Zunehmen des Oeiftes an 
1 Kenntniffen und Gewandtheit des liCbens, feine Nei- 
ffung für das Sinnliche und Unfinnliche, das Wahre, 
Schöbe und'Gute pfychologifch erklärt werden müfe. 
XJnftreitig ift das* an fich Wahre , was der Vf. hier im 
Sinne haben mochte, nicht richtig ausgedrückt. — 
«Denn allerdings befteht alle Vervollkommnung in der 
•Erhöhung der blofsen Anlage im Geift zur Fertigkeit. 
Eben deshalb aber ift die Fertigkeit nicht das Princip 
der Vervollkommnung der Geifteskraft , fondern es 
ift vielmehr die Uebung derfelben , wie der Vf. auch 
Vorher fegt. In einem Werke, das der Pfychologie 
eine echt wiffenfchaftliche Geftalt . geben foll, follte 
^ne^ genaue Erörterung des Begriffes der Uebung^ 
Fertigkeit und Gewöhnung gegeben, und auch ge- 
zeigt feyn , wie die Uebung eine Fertigkeit hervor- 
bringe. N»ch Verfchiedenheit der Anläge im Geift^ 
von der fchon vorhin (S. 42 — 45'-) geredet wurde, 
.wird diefer Gai^» den auch das Schickial des Men« 
Ichen leitier, und für den feine Beftimmung nicht blols 
^ ein Gebot und eine Aufgabe fOr den Menfchen, 
fondern als eine NaturordnvxMf und ein Geletz für den- 
jfelben zu betrachten ift , verichieden feyn. Der Gang 
lies Einzelnen durch das Leben kann , feiner Indivi- 
dualität nach, durch keine allgemeinen Gefetze be- 




-fprechen^ 

licher, da die BeQjmmung des.Menfchen, nachdem 
Vf., eine Naturordnupg i'eyn foll, die doch nichl: 
«hne G^fetze 2u denken m. Soll jenes hingegen fp viel 
üi^en: Wir könnoa den Gsmg des Einzelnen durch 
*' das Leben feiner Individualität nach , nach jenen Ge- 
fttzen , auch wenn fie uns bekannt wärenV nicht be- 
ftimmenr fo läugnet Rea diefea um Ip weniger ^ da 
wir, auch wenn uns alle Naturgefetze bekannt wä- 
iren , doch den Gang des Individimlen als Individuel- 
kn aus ihnen nicht zu beftimmen vermöchten. Denn 
um ein Individuum in feiner Individualität aus allge- 
meinen Gefetzen zu erkennen ,• mufs uns diefes Indi- 
viduum in feiner Individualitat in Rückficht feiner bis- 
Iwrigen Zuftände bekannt feyn. 

Rec. liat fleh bishe#' an deo^erßen AbTchnitt der 
Sctirift gehalten, der das Ganze derfelben gleich&m 
lin Umrifle vorzeichnet. Denn in dem' zwiyteu han- 
delt der Vf. insbelbndere voii dem quantitativen Ver^ 
Mtnifle des Geiftes oder den befondern Vermögen 
der Activität: dem Vorftellungs-» Gefühl- und ß^- 
gehrungsvermögen , imd in dem dritten und letzten 
von den qualitativen Vermögen derfelben 9 oder den 
Vermögen der allgemeinen Perfectibilität. Der letzte 
Ikblcbmtt feheint dem Rec. der gelungenftei wenn er 



fltn als eine Ifeturgelehiclite der Ausbtt&mg des iiMif<^ 
liehen Geiftes betrachtet Auch in dem ztMffttn Theile 
wird man viel ichätzbare Bemeidcungen finden. Rec. 
mufs fich, um diefe Anzeige nicht zu febr anszudek- 
' nen , <ias VergnQsen vertuen , mehrere derfelben aus- 
zuheben. Nur cne BemerKung kann er nicht unter- 
drücken , dafs er fQr die vdffenfchafdiche Bearbei;tung 
der Erfahrfings - Seelenlehre auf dem vom Vf. betre- 
tenen Wege wenig zu hoffen wagt^ fondern fich weit 
mehr f&r ue auf (fem Wege , den JFolf wenicftens ein- 
fchlägen wollte, und zum Theil auch glücklich ein- 
Icblug, verfpricht. 



MATUB.6ESCHICH T E. 

i) Paris, b.'Gabon: Dimonßratioms botaniqtteSf cu 
Anatyfe du fruiiy eonfidM en gMruty mr M. 
Ltnds - Qaudt Rkkarij de Tlnftitut de France^ 
^of. a r^ole de medec. de Paris; publikes par 
ff. A. Duval d'Alengon. igog. XII u. iii S. %. 

a) LEiPxia » b. Reclam : Anatyfi der Frucht und des 
Saamenkarns i von L. C. Richard. Nach der Du* 
vaifchen Angabe überfetzt, und mit vielen Zu- 
^tzen und Original - Zeiclmungen Richard*s , fo 
Wie andern Beytr&en vermehrt heraus^geben 
von F. S* Voigts fröf. in Jena. i8il. jCvI u. 
ai6 S. 8« 

Rec. erhielt unmittelbar nach der Erfeheinung des 
Originals daffelbe aus Paris , mit der Zumuthuns , da* 
von, als von einem höchft wichtigen Erzeugnils, fo- 

geich Gebrauch zu machen und cUfTelbe möglichft in 
eutfchland zu verbreiten. Seitdem find Jahre ver- 
Sangen, und er hat weder das eine, noch das an- 
ere gethan : in feine Stelle ift inzwifehen Hr. V. ge* 
treten. Rec. ift endlich genöthigt, feinUrtheil über 
den Wttth der UnterfuchuiL^enJZi^Aard'x, fo wie Ober 
das Buch und feine Verdeutfehung, öffentlich bekannt 
zu machen. Er g^fteht unverholen, dafs ihn die Aus« 
ftattung mit neuen», fchlecht zufammensefetzten Na- 
men, ^eich beym erften Blick in das Original, ab- 
fchrecKte. Er hat lange genug fich dem Studium wif^ 
feafchaftlicher Werke hingegeben, um fogfeich mifs- 
trauifch gegen Bücher eu werden , die mit einer Menge 
neuer Namen Anfprüche auf neue Entdeckungen ver- 
binden. Die grölsten Meifterwerke in der Natur- 
kunde , von Arißoteles ah , enthalten die wenigften 
neuen felbftgefchaffenen Namen : die Aftronomie be- 
*fchämt andere Wiffeafefaaften durch Erfttanen erre- 
gende Fortfehritte bey der fchlechteften NomendatuTp 
und es verräth allemal Bewufstfeyngferingen wirkli- 
ehen Werths , wexm man auf die &ihönning neuer 
Benennungen Jagd macht. In liichärd^s Buch ift aber 
kaum eine Penode ohne Wörterbuch verftändlich. 
Lieft man nun feine Analyfen felbft, uncl.hat man 
fich den Scblüflel dazu verfchafffc : fb bleibt vieles dun- 
kel ^ weil dem Original keine Zeichnungen beygefägt 
find , weil , wie der Herausg. des Originals fenr naif 
fest, es Ihm an Gelde fehlt» fie ftecnen su lauen. 
^ JDSe- 
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DiefanMaiigd bat dir dMtlelie ■tntusg. abg^boltei 
mid fowohl deswegen t als auc^ wegea mehrerer Zur 
0tze des Vfs., verdi^t die JUeberielztaDg dem Orir 

gtnal.Tcorgezogea zu wterdeo* t 

• • 

Üoch fragt man billig: Was find denn die rnfsen 
Entdeckungen iZiirAardj, die ihn bewogen, fich eine 
neuje Sprawe zu bilden? Genau ^enonmen,. lafTen 
fich diefe auf die Unterfcheidung der Pnanzen nacH 
der Entwickelung oder Einballuhg des Embryons und 
leiner Wurzel in dem Saamen zurückbringen. Hr. K 
nämikh macht im Original zwey Hauptklaflen von 
Pflanzen: Endorrhizeuy bey denen das Würzelchen 
in einon Knötchen eingehüllt ift, und ExorrhiziHf 
wo das erftere f^^y ftchn foU. Jene find zwar gröfs- 
tedtheils Monokotyledonen , allein fie begreifen doch 
.«uch einige Dikotyledonen unter fich. Hier entftehn 
nun zwey Fragen; i) Ift diefs wirklich eine Ent- 
deckung JücharcTs? a) Ift es ein wefentlicher Un- 
terfchied? .Beides mufs Reo., verneinen. Nicht Hf- 
thard zuerft, fondern Matpigki, Grew^ AI. Hunter j 
Comparettiy ScUisburju lAnky und wer fonft noch das 
Keimen der Grafer, J?ilmen und anderer Monokdty- 
ledonen beobachtete , alle haben die Bemerkung ge- 
macht , dafs das Würzelchen fich erft aus Saugwarzen 
entwickelt. Das Wurzelende des Embryons der Grä- 
fer nennt Matpighi (Opp. Tom. II. p. 20. Tab. V.) 
placentuta radias cußodiins: was Gärtner 
vitellusj der Vf. kypoblaflus bey den Gräfem 
jiennt, heifst bey Matpighi feminis caro. Er be- 
fchreibt den ganzen Procefs des Keimens fo genau, 
und erläutert ihn niurch fo gute Abbildungen, dafs 
weder Rkhßrdj noch Mirbet Qann. du muf. XIII. p. 13. 
f. 3. 5.) etwas Befferes haben. So hat auch jltex. 
Hunter igeorgkat effays^ Vol. !• P>II4- "iSO ^^ fi' 
minal root von der coronat root lehr gut unterfchi^ 
den , und das Keimen des Weizens gefrade fo angcge- 
ten , als Malpigku Comparetti^s Bemerkungen ftehn 
in Ronter's Archiv, Bd. I. St. a. S. la— 17. Satis- 
burji beobachtete das Keimen der Orchjden , und be- 
merkte auch hier, dafs das Wurzelende des Em- 
bryons einen Kneten treibe, der zur Entftehun^ der 
'Würzelchen Oclegenheit gebe. (^Transact. of th$ 
Linn. foc. Vol. VlL p. y>S Wenn doch, die fich 
einbilden , etwas Neues im Kelche der Natur entdeckit 
zu haben , erft ihre Vorgänjger forgfältig f tudiren woll- 
ten, ehe fie ihre vorgemichen Entdeckimgen bekannt 
jpaa^hen , es würde weniger Täufchung in d^r Lite- 
ratur feyn. 

Nun aber wollen wir anck zeigen, dais in der 
That der gepriefene Unteribhied zwifchen Endorrhi^ 
zen und Exorrhizen nichtig ift. Es kann ein Jeder 
-fteh davon überzeugen, wer nur einmal keimende 
^hdta oder Erbfen genau beobachtet. Wir fagen 
aber : ^urfprOoglich find alle Pflanzen £ndorrhi;mk 



Das Wuneleade fcliwflt fAerall itteU KMtclieo aal 
imd aus diefenSaugwirzohea treten die WOrzelclm 
hervor. Dieb ift es, vwas> Grtw fchoB febr gar 
(Tab. 7^. f.sO» danaaadh Compar$tti^ und neuer- 
lich (doch noch elo Jahr früher» als Siehard bim 
Vorlefungen cfirucken lieCs) Link (OnindL 336. TaL Vi 
f. 73.) darthat. 

Zu jenen beiden Hauptklaflen fOgt nun jR. in den 
Zußt^en zi^r Verdeutfchung noch die dritte KJalle 
der äfnarrtäzen (Polykotyledonen)', . wozu er auck 
JZamia und Cycas rechnet. Allein , fo (ehr wir ubei^ 
zeugt find, dafs die Nadelhölzer uch den Palmen nä* 
hern : fo halten doch eigene Beobachtungen Ober da$ 
Keimen der Cjfcas^ die ganz, mit Aubert du Petita 
Thouars überein ftimmen, uns ab, dem Vf. Recht 
a&u geben. Die feitliche Knolle, in die der verläo: 
gerte Embryo Obergeht , und die, GSrtner pfe udo'^ 
eotylßdou nannte, ift fowohl hier, als bey Trapaer 
olumy wie bey allen Iriden, charakteriftifch« 

~ Die Idee nun , da(s die Wurzel aus eigenen War^ 
zen öder Knollen hervorkommt, mifsbraucht jR. der- 

!;eftalt ," dafs er bey der Ruppia , Zoflera und dtm Ni- 
umbium, wo Gärtner (gewifs mit Unrecht) eiDea 
vitettus annahm, diefeh fDr das Wurzelende \iSU« 
Mirbet hat ihn fchon zum Theil widerlegt . (awn. du 
muf. XIII. 469.), aber auch ohne Grund bey dem Nir« 
lumbium zwey Kotyledonen angenommen. Rec. hält 
fär die wahrfcheinlichfte Meinung, dafs bey diefer, 
wie bey andern Hydrocharlden , das Eyweifs zwi- 
fchen feiner urfprünelichen und der Kotyledonform 
ichwankt. Diefe Meinung wird durch die Ver^ef- 
chung mit andern albuminöfen Saamen beftätigt, und 
Iwt gujfieu's Autorität für fich. 

Endlich finden vHr unhaltbar,, was der Vf. von 

* Kotyiedon der Gräfer fagt : er hält die zail(e Scheide 

dafür, in welcher die erften Blätter eingewickelt Jie- 

§en. Mirbel behauptet daflelbe , ift: aber fo unbeftan- 
ig, dafs er zugleich dem fchildförmigen Anbang des 
Eyweifies (vitettus Gärtn.) diefen Namen giefat 
Cann. du muß XIU. 57. 1480- Gewifa ift keines von 
beiden richtig: am wenigften Aehnlichkeit mit den 
Kotyledonen nat die zarte, fehr vergängliche Scheide, 
die das keimende Graspflänzchen einhüllt. Das hat 
auch fchon Link erwiefen (Gmndl. 340» und Asm, der 
Wetter. Gefellfch. Bd. IL S. 315.). 

Wie wir überha^qpt die ^Inhe und Koften her 
dauern, die lieber f^^rzer und Verleger an diefs Buch 

fdwendet: fo tht^ es uns ' befonders Leid, dais 
Ir. y^pigt fich nipht erft genauer n)it der Natur ha* 
kannt gemacht, und Buhard* s Vorgängern einige 
Ji^l^kt gewidmet , ehe er Xsine Arb^t bekannt 
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8TAAXSWISSENSCHAFTEN« 

Erlangen » b. Palm : Das Poflwefen in Deutfchland^ 
wie es war, iß und feyn könnte. Von dem Staats- 
und CabinetsrathJT/j^&^r. I8II« 2258. 8. (iRthlr. 

. 4grO 

Ei&e Schrift, die fowohl wegen ihres Inhalts als 
we^en der Tendenz , in der fie gefchrieben ift, 
die Aufmer^famkeit des Publicums verdient. »»Er 
ivoUe» fagt der Vf., einen Geeenftand der Politik 
md National -OekonomieöffentBch zur Sprache brin- 
gen , von dem feit etlichen Jahren Jeder fpricht , Nie- 
nand fchreibt.*' Mit Recht kaxm man iagen, dals 
eder vom Poftwefen fpreche. Denn die Veränderan- 
;en, welche die neuern politifchen Ereigniffe indemlel- 
ben hervorgebracht, haben die allgemeine Aufmerk- 
famkeit erregt und fehr laut geäuüserte Befchwerden 
hervorgebracnt. Dafs Qber den eigentlichen Zweck 
der Poltanftalten und Ober die Grundiatze, die bey 
ihrer Einrichtung zu befolgen find , es noch bej vie- 
len an ricntiger Einficht fehle, haben oft die Be- 
cbwerden , oft aber auch die Einrichtungen , die ge- 
nacht worden, bewiefen. Der Vf. hat fich daher ein 
mchtiges Verdienft erwoilen , dafs er die Natur der 
Poftanltalt nach ihrer hohen Wichtigkeit fQr das 
W^ohl der Menfchen darfteilt, und die Grundßtze, 
svelche bey derfelben befolgt werden mflifen , fo ein- 
euchtend entwickelt, daüs an ihrer Richtigkeit wohl 
chwerhch jemand, der diefe Schrift mit Nachdenken 
^elefen, mehr wird zweifeln können. Die Poftanftalt 
ft eine der wichtigfteo Folgen des gefitteten Standes 
1er Menfchheit , und fobald* fie da ift , eins der wirk- 
amften Mittel, diefen Zuftand^zu efhalteaund zu be- 
S^rdem. Wir find ihres fo wohlthatigen Einfluffes 
tuf unfer ganzes gefellfchaftliches Leben fo fehr ge- 
dröhnt, dafs wir uns kaum denken können, wie Staa- 
ten ohne diefes Mittel gegenfeitiger Communication 
sahen beftehen können. Rec. hält fich auch über- 
zeugt: dafs, fobald menfchliche Gelellfchaften nur 
ron einigem Umfang vorhanden waren, auch dasBe- 
Iflrfnils Anftaken d^Ier Art, mehr oder weniger aus- 
;ebildet, hervorgebracht haben müfle, wovon fich 
uch Spuren in den allerältefteo Schriftftellern finden, 
Ue noch weit über .den Cyrus hinaus reichen , dem 
nan gewöhnlich nach Herodot und Xenophon die Er- 
indung der Poftanftaken beymifst. Auch im Buch 
Sich iX, 25. hat man eine fqlche Spur finden wollen, 
obgleich dUe orientalifchen Sprachkundigen noch nicht 
ins find , ob das dort get>rauchte Wort gerade einen 
hffiläiUer ond nieht nur überhaupt ei&en JJhrfir an- 
jf. JL Z. X812. Zwejfter Band. 



deute. Wie weit diefe und andere Spuren zu verfol- 
gen feyn dürften , und welche Vorftellungen wir uns 
von den Anftalten der Art bey den verfchiednen Völ* 
kern und in verfchiednen Zeitaltern zu machen haben, 
bedarf noch genauerer Unterfuchuns. Das Feld ift 
noch wenig tearbeitet. Die vor viefen Jahren ange? 
kündigte Poßgefchickte von Ametang (fiehe deUen 
iritifche Unterjuchungen einiger Stellen der alten AtUor 
ren , das Perfifche Poflwefen betreffendy Leipzig 1774. 
einer Probe des Werks , welche vielen auf diefe Un- 
terfuchimgen gewandten Fleifs des Mannes beweift) 
ift, foviel wir wiffen, nicht erfchienen. Die Sammlung 
und kritifche Würdigung aller in alten Schriften fich 
zerftreut fihdenden Seilen über die Communicationsr 
mittel der alten Welt wäre die würdige Befchtiftigung 
eines Gelehrten , der mit den gehörigen Kenntniffen 
verfchn zugleich geübt wäre , den Zuftand des Alter- 
thums mit einem durch genaue Beobachtung des Zu*- 
fta'ndes der neuem Zeit geübten Blick zu erforfchexk 
Rec. gefteht , wie er wünfchte , dafs ein Gelehrter, 
wie Heeren oder Bredow\ diefen' Gegenftand feiner 
Aufmerkfamkeit werth finden möchte ; dann könnte 
man eine intereflante Bearbeitung fich verfprechen. 

Hr. Staatsrath Klüber hat , leiner Abficht geraäl^ 
auf den Zuftand frül^rer Zeit nur einen Blick gewor- 
fen , und fich bey demfelben vorzfidich auf Deutfch- 
land befchränkt. Hier, wie überallTwaren Anftalten 
der R^erung, um aus den verfchiednen Theilen des 
Reichs Nachrichten zu erhalten und nach denfelben 
Befehle zuerlaflen, die älteften: erft fpäter nahmen 
Privatperfonen an derfejben Antheil, oder errichteten 
ähnliche Anftalten ; wenigftens find jene nur fär die 
Bedürfntffe der Regierung berechneten Einrichtungen 
am früheften und meiften in Schriften erwähnt , ob- 
gleich nicht zu zweifeln ift, dafs auch Tchon fehr frühe 
das Bedürfnifs der PrivatperfonenAiiftalten hervorge- 
bracht hat, um zu beftimmten Zeiten Nachrichten und 
Sachen mitzutheüen und zu erhalten. Reifende, die 
zu feltgcfetzten Zeiten nach gewÜTen Gegenden, z. B» 
auf die Meffen, singen , und dort wieder Reifende aus 
andern Gegenden trafen, auch die Metzger, die zu 
feften Zeiten in entfernte Gegenden wanderten , wur- 
den vorzüglich benutzt« um Nachrichten zu geben 
und zu erhalten. Die Parifer Univerfität , die im Mit- 
telalter aus allen Theilen von Europa befucht wurde, 
Sab Anlafs zu r^elmäfsigen Boten, die den Studiren- 
en Briefe und Geld brachten. Viele folcher Boten 
wurden durch milde Vermächtnifle geftiftet, uad fie 
haben bis ins igte Jahrhundert fortgedauert. Ja 
Deutfchland entftand befonders zwifchen den Städten, 
die vorzüglich der Sitz des iiaiidels waren r als N<ir^- 
O bei^ 



berg, Augsburg, Colin, Leipzig, Breslau, ein Bo- 
ten wefea, das fich bis in neuere Zeiten erhalten hat, 
und in diefem ift der Keim des heutigen Poftwefens zu 
fuche'n; Dem Haufe Taxis jedoch gebührt das Ver- 
düenft der vollkommnen Ausbildung. Traoz von Taxis 
wurde I5i6. vom Kaifer Maximilian L zum niederlän- 
difchen Poftmeifter ernannt. Er legte für eigne Rech- 
nung einen Poftcurs von Brüffel nach Wien an. Es 
ift bekannt, wie diefe Anftalt fich nach und nach über 
das ganze Reich ausdehnte, das Haus Taxis mit dem 
Keicns' ErbpoHatni als einem Rßkhsleken beliehen und 
in der Folge der 2^it auf daflelbe defTen Erhebung zur 
ReichsfürUenwürde und zu Sitz und Stimme unter 
den deutfchen Reichsftänden gegründet wurde. Mit 
allem Recht fagt der Vf. , dieler Erwerb der Fürften- 
würde durch ein fo folgenreiches Verdienft fey edler, 
als wenn die Taxis ihre Ahnen bis zum Stamm der 
Carolinger hinaufführen könnten. Es war in der 
That eine glücklidie Idee, die Ausübung des Regals 
der Poftanftait innerhalb des ganzen Umfangs des deut- 
fchen Reiches Kaiferl. Majeftät vorzubehalten und dem 
Von Ihr beliehenen Haufe Taxis zu übertragen, nicht 
aber diefe Ausübung unter die vielen Landesherrn zu 
zerfpllttern. Doch der reiche Gewinn, welchen diefe 
Anftalten dem Haufe Taxis brachten , machte bald die 
Eiferfucht rege, und das Poft- Regal wurde als Aus- 
fiufs der ftänoifchen Landeshoheit in Anfpruch genom- 
men. Die Kaifer felbft gaben das erfte üble Beyi'piel, 
indem fie die öfterreichifehen Erblande (aufser dem 
burgundÜchen Kreife) vom Taxifchen Privilegio aus- 
nahmen. Nach und nach wurde die allgemeine Reichs- 
anitalt faft aus allen Landen der grossem Reichsftände, 
vorzaglich im nördlichen Deutfchland, verdrängt. 
Doch behielt das Haus Taxis den grofsern TheiJ des 
füdUchen und auch die öfterreichilchen Niederlande. 
Erft der franzofifche Revolutionskrieg gab ihm einen 
furchtbaren Stofs ; es verlor durch denfelben das ganze 
linke Rheinufer, auch fein Stammland, die Nieder- 
lanile. Per Lüneviller Friede fanctionirte diefen Ver- 
luft für immer ; doch wurde durch den Reichsdeputa- 
tionsfchhifs von 1803. dem Haufe Taxis der Zuftand 
feiner Poften, wie er damals war, garantirt. Aber 
dennoch wurden diefe in den Landen, welche Preu- 
£sen zur Entfchädigung zuBelen, nicht geduldet. Auch 
Wirtemberg, noch ehe es .die Königs würde und völ- 
lige Souveränität erhalten hatte, verwies die taxi- 
Xäen Poften aas feinem Lande. Mit dem Untergang 
des deutfchen Reichs im Jahr igo6. mufste natürlich 
auch diefes Reichslehn ganz, zerfallen. Mehrere Sou- 
veräns des rheinifchen Bundes führten nun eigene 
liandespoften ein ; nur einige wenige, deren gar zu 
kleiner Gebiets -Umfang die. Anlage von PoUauftal- 
ten fchlechterdings nicht erlaubte, fchloffen fich an 
gröfsere Nachbarn an. Mehrere diefer Souveräns, de- 
rea Lande auch vpn weiterm Umfang waren, über* 
zeugten fich doch bald, dals die Anlage eigner Poften 
ihr^m Finaniintereffe nicht vortueilliart fey. Sie über- 
tr^ugen aifo dem Haufe Taxis die Ausübung des Poii&- 
regais in ihren Landen unter gewifl'en l^eoingungen. 
Doch &hj|[ieb jeder derü^lben be/ dieier Au^äbu% 
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Gnindfitze vor, wricHe bePokt werden mubten^ _ 
die Anwendung befondrer Territorial -Directicm 
nothwcndig machten , fo dats auch bey dielen d 
Haufe Taxis verbUebenen Poften die ehemalige R 
derielben wegfiel. Auch in diefen Einrichtungen 
gen viele Veränderungen vor. So wurden in Bayu^ 
anfangs die Poften dem Haufe Taxis verliehen , nach- 
her, wieder genommen« Auch die folgenden pobtt- 
fchen Ereigniffe hatten grofsen EinfluCs auf die Fofr- 
anftalten ; den wichtigften, die am Ende des Jahrs igia 
erfolgte Vereinig^ng eines bedeutenden Tbeils vm 
Deutichland mit dem franzöfifchen Reiche. Der Vi 
macht fie durch eine Tabelle über die Poftbezirke der 
Staaten des Rheinbundes am Ende des Jahrs igia und 
im Jahr igii. anfchaulich. Er berechnet, dafc im letz- 
^rn Jahr innerhalb und aufserhalb des rheinifchen 
Bundes, auf dem Areal des vormaligen deutfchen 
Reichs, wenn man die Taxifchen fechszikn verfehied- 
neu Landespoften einzeln zählt, fich eip und dr^'ßig 
Poflanflalten befunden haben. Eine PofteinrichtmnI 
kann nur dann mit der erforderlichen ZuverlafikkeiU 
Schnelle und VVohlfeilheit betrieben werdenTwenn 
fie nber einen bedeutenden Umfang von Landen nach 
einerlcy Grundßtzen fich erftreckt und durch eineDk- 
rfection geleitet wird. Auf einen kleinen Umfang be- 
fciirankt, mufs auch bey dem heften Willen des Un- 
ternehmers die Benutzung diefer Anftalt theuer wer* 
den , da der Erfatz der darauf zu wendenden groüseil 
Koften eine bedeutende ilumme fodert ; fie mufs zu- 
gleich weniger ficher und minder fchneil werden , da 
CS hiebey xiicht bloi's auf die eignen Einrichtungen' an- 
kommt , fondern der Untern^mer von denen aller \ 
feiner nähen imd entferntem Nachbarn abhängt. Jjj^ 1 
fes find natürliche, unvermeidliche Foken vieler kiei- 
nern Poitanftalteo. Auch wenn ihre L^ternehmer es 
wollen, werden fie ihre Einriclitungen niclit fo an eia- 1 
ander anfchliefsen , nicht fo eine die andere begüniti« 
gen , alfo nicht fo den wohlthätigen Zweck der gan^ 
aen Anftalt erreichen können , ak wenn diefe Anftalt 
von einem Unternehmer über einen weiten Länderum- 
fang nach gleichen Grundfätzen geleitet wird. Kommt 
aber nun noch liinzu, dafs die verfchiedenen Staaten^ 
welche Poften angelegt haben, einander mit Eifer* 
fucht betrachten , jeder auf Koften des andern Vor« 
theil gewinnen, dem Vortheil des andern entgegen 
arbeiten will; kommt ferner hinzu, dafs die wahren 
Zwecke , für welche Poften angelegt werden müfl'en, 
ganz verkannt werden ; ficht man diefe Anftalten blofs 
uls ein Mittel an , um möglichit 4iohen Ertrag zu zie* 
hen; bindet man den Gebrauch derfelben an eine 
Menge luftiger Förmlichkeiten j will man das Publi- 
cum zwingen, fich diefer Anftalten zu bedienen, und 
beichf^^^^ man die natürliche Freyheit jedes andre 
C^ jj^iunicationsmittel zu gebraudien ; tritt dieles al» 
J^ . :/)^u, dann kann es dahin kommen, dafs eine' 
A \t^ ^^^^^ urfprünglichen Ü^ftimmung nach» 

ej ^ft*^ it ^*"^^ *" erkennende grofse VVohlthat, eine 
W^^ *f1*^ \erbelierung des Zuftandes der Menfchheit 
i^^ni i^iliC» ^u einer drückenden und verabfcheuten 

ryWpr/i^ ^^ ^ ^ i>eutfchland fchon fo weit gfe. 
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ommen fey, wollen wir nicht exitfcheideu. Gewifs 
t, dafe die Zerfolitterung der Poftanftaken fchon 
iele nachtheilige Folgen hervorgebracht habe. Auch 
Ifst fich nicht Jäugnen , dafe man in vielen Landen 
ehltritte gcthan, und die Eofteinrichtungen nicht 
ft dem Geift gemacht habe, in welchem allein fie 
^ohlthätig feyn können. Auch find die flefchwerdcn 
arOber laut genug gewcMrden. In allen Handelsftäd; 
•n hört man die fiage , das Verkehr könne das hohe 
i)rto nicht mehr ertragen; auch der langfamer und 
nordentlicher gewordene Gang der Poften fey ihni 
achtheilig ; die Schwierigkeit bey Befchwerden Ab- 
ittlfe zu finden fey fo grofs, da immer eine Direction 
n die andre weife , und am Ende bey anerkanntem 
/^erluft derErfatz durch die aufgewandten Koften vot 
ig überwogen werde, dafs man beffer thue aller Klage' 
u entügen. Das Geftthl diefer üblen Folgen ift To 
irofis .geworden , dafs viele dem Gebrauch der Ppftan- 
[sdten ganz oder doch foviel möglich entfagt, und fich 
uf jede andre Art zu helfen gelucht haben. In allen 
ffenthchen Blättern hat man dringende Bitten der 
«deutend ften Handelshäufer gelefen, fie mit allen 
liebt durchaus pothwendigen Briefen zu verfch^nen, 
md diefe nothwendigen mit dem höchften Laconismus 
b?;ufaffen. Diefer lelteae Gebrauch hat den Ertrag 
[er Poften bedeutend vermindert, und bey den Ün- 
ernehmern noch mehr* falfche Schritte veranlafst. Man 
lat fogar fchon den Vorfchlag gethan , die reitenden 
^oiten ganz abzufchaffen und fie durch die zwar un* 
gleich hogfamerDy aber doch wohlfeilen, Fulsboten 
:u erfetzen« 

Unter diefenUmftänden ift es gewifs höchft wich- 
ig, an den Zweck, um deffentwillen Poften errichtet 
ind, zu erinnern, und die Gruudfätze vorzuhalten, 
leren Befolgung nothwendig ift, wenn diefer Zweck 
irreicht werden folL Der Vf. diefer Schrift thut es 
luf eine faK>chft ergreifende Weife , mit Gründen slv» 
ler Natur der Sache hergenommen, mit Hinweifung 
uf die Gefchichte der Vorzeit und ^uf die Erfahrun- 
|en, die jedem vor Augen fchwetien. Die Poft ift eine 
vnftalt, um die Menfchen nicht eines Landes, fondem 
erfchiedner, auch weit entfernter, Lande mit einan- 
er in Verbindung zu erhalten , ein Mittel fich felbft 
nd &chen zu transjportiren, auch intereffirende 
Nachrichten mitzutheiien und zu erhalten. Billig tra- 
fen diejenigen, welche folche Anftalt benutzen, die 
Loften derfelben. Aber je geringer diefe Koften find«, 
e fchneller und ficherer die Comixiunication bewirkt 
fird, um fo trefflicher ift die Anftalt. Es ift nicht 
otiiwendig, dafe der Staat diefelbe unternehme. Sie 
ann auch Privaten überlalTen werden , und die Ober- 
ufficlit des Staats forgt dann, nur daiiir, dafs es mit 
röfetem Nutzen des Publicmns gefchehe. Will der^ 
taat-die Poften felbft unternehmen, fo mufs er .fie 
urchaus nur afe ein Mittel zu Beförderung des Wohl- 
tandes feiner Unterthanen anfehen , diele fo wie die 
remden nur durch gute Einriclitung und dargebotene 
^ortheile zum Gebrauch einladen« Keinesweges aber 
irf der Staat diefe Anftalten als ein Mittel betrachten, 
:fa eine Rinnahme zu verfcbalfen. Am heften hs^" 



delt ef , wenn er nur gerade foviel von 
bezahlen läfst , als erfordert wird, um 
Ajiftalt erfetzt zu erhalten. Will er auc 
gewinnen, gleidhfani um das in dieAnI 
haltungskoften verwandte Capital verz; 
ten: lo mufe diefer Gewinn äufserfl 
Nicht nur der höhere Zweck derJPoft, 
ftalt zur VervoUkomnmung des gefellfc 
ftandfes der Menfchen, als Erleichteru 
kchrs, macht diefes nothwendig, fonder 
finanzieller Rückficht mufs der Staat fo 
lerdings foU die Poft auch zu- Vermehi 
kOnfte des Staats gereichen ; fie thut di 
und um fo mehr, wie fie den Wohlftand 
hen erhöhet Wenn die Menfchen durc 
Communication thätiger , erfindfamer , 'i 
werden, fo werden fie auch einträglicher 
cafTenl Nur nicht gerade unmittelbar, ni 
der Poftcafle mufs der erhöhte Ertrag gef 
Doch auch fogar im befckränkteßen 'Fini 
diejenige Poftanftalt unfehlbar die einträj 
welche durch Sicherheit, fchnelle Ordnui 
feilen Preis ihren Gebrauch den IJntei 
Fremden am meiften annehmlich macht 
fpiel der diesmaligen Taxifchen Poften in 

f* [iebt hievon den iiberzeugendften Beweis 
ten waren lediglich Privatunternehmunj 
in den verfchiedenen Landen, die fie durc i 
mannichfachen Befchränkungen zu kämpfe i 
-den Territorialherren und ihren Behöi 
Opfer bringen , unterhielten manchen Po 
allen Vortheil, waren in Abficht der zu g€ ' 
Sicherheit von fremden Polizey-Anftaltei 
und bedienten dennoch das Publicum mit g ' 
nung und Schnelle , auch für einen wirklic 
lieh wolilfeilen Prei^, z. B. ein einfacher 
Nürnberg bis Hamburg 70 Meilen koftete i: 
von Landau am Bodenlee bis Hamburg, übe 
len, lg Kreuzer. Doch fuchte daS fiaüs'1: 
mehr als blofs Entfchädigung des gemachten A 
der grofs war, da üiDerallnacn liberalen Grun( 
handelt vvurde, da die Officianten, vorzügli 
hent; fehr reichlich befoldet waren. Das ti 
wollte bey der Anftalt gewinnen, und es hat ai 
t^denReichtbum gewonnen, mit dem es 
Würde beliauptete. Diefes Bey fpiel' bew« 
der Staat auch bey der Püftunternehmung 
bar gewinnen kann , ohne das Publicum- zu 
er kann ^s in noch ungleich höherm Maaf 
Privatunternehmer ; aber er wird es in den 
nifs, je weniger er ciirecte auf Gewinn ai 
beffer er durch feine Poft das PuUicunn 
Wenn das Poftwefen in diefem Sinn betrie 
wenn die verfchiednen deutfchen Souverän 
dahin arbeiten, den nachtheiligen Folgen dei 
mal nothwendig gewordenen Zerftückelnn^ 
vorzukommen, dafs in einem. möglichlt gr< 
der -Umfang, z. B. in lammtlichen Staaten d 
bundes, das Poftwefen, wo nicht durch eine] 
welches treyücb das befte wäre , doch pacli 



OtuaiBtun^ vdt mS^^hft harmonifcher VerbSdung 
betrieben werde; dann wird den bisherigen Klagen 
bald abgeholfen, und die Poft wieder eine für die 
ganze ÜTenfchheit höchft wohlthätige Anftalt werden. 
iSerVf. federt hiezu dringend auf, und zeigt, dafs eine 
folche Einheit der Poften , mit Vorbehalt der Hoheit 
und Obern Auf ficht jedes einzelnen Staates , gar wohl 
beftehn könne , fo wie die liberalen Grundüatze ohne 
I>f achtheil, vielmehr zu mehrerm Vortheil der Staats- 
caflen, befolgt werden können; Die Sache ift hochft 
wichtig nicht nur fü^ Deutfchland, fondern fbr ganz 
Europa, defüen (Communicationen von Often nach 
Weftenj^ und von Norden nach Saden in Friedenszei- 
ten Deutfchland durchkreuzen. Alle Lande unfers Erd« 
theils find daher bey den Pofteinrichtungen Deutfeh* 
iMuds intereflirt. Die Humanität unfrer Regierungen 
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läfst nicht zweifeln '9 d$Ss fie diefe Graadfatae befolm 
werden, fobald ihre Einficht Oberzeygt worden »^dafi 
fie die einzigen find , welche das Poftwefen zia den 
machen können , was es feiner Beftimmung nacli fepi 
foU , und feyn kann. Schon fcheint die gemachte Er- 
fahrung immer mehr auf diefe Wahrheit auftnerk£u 
zu machen. Schon fucht man -die anfangs gethanea 
Mifegriffe zu verbeffern. Wir dürfen uns^fo Iclioiaei 
Hoffnungen überlaflen; zu ihrer Realifirung. durck 
feine treffliche, einleuchtende Darftellungea beyi^ 
tragen zu haben , roufe . fftr Hn. Klüber höchD: bei* 
nend feyn , und wir danken ihm auch itti Namen alki 
Freunde der Wiffenfchaften , die bey gut eingeriehte- 
ten Poftanfulten fehr interelfirt find, für r ^ 
diefe Schrift ^wandte Bemühung. 
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LITERARISCHE, NACHRICHTEN- 



I. Todesfälle, 

x\m 14. Januar ftarb Joh^Nepornuk Gottfr. v. Krefmir^Vr. 
der Ke<£te und ehemaliger ProFedor derfelben zu Ingol* 
ftadt, hernach wirklicher geheimer Rath und Referen- 
dar bey dem geheimen Minifterialdepartement der aus* 
wärtigen Angelegenheiten zu München, zuletzt gäi* 
]R.atb und Chef der Heroldsamts - Section, und feit i g 1 1. 
proviforifcher Dircctor der königl. Centralhibliothek 
eben *dafelbft, in feinem 63lten Lebensjahr. Vergl. 
ßaaier's gelehrtes Bayern. 

Vor kurzem ftarb auch Joh. Ckrißopk Friedrich 08f- 
fchel^ crfe Prediger der deutfchen proteftantifchen Ge- 
meinde zu Prag , feit X799. aber Superintendent, Confi- 
l^orialrath und Hauptprediger zu Eutin, erb 45 Jahre 
<4t. Vergl. Fihnfchar's gelehrtes Fürftentb^m Bay- 
reuth« 

XL Vermlfchte Nachrichten» 

Aus Ungern. 

Ein Roman in Ungr. Sprache, betitelt: Bela der 
ie, ift igii- S* bey Eggenberger zu Peft erfcbienen. 
Des Fürftl. Lichtenbein. Wirthlchaftsdirectors fVtd^ 
herit Anleitung zur Bereitung des Aliomzuckers h^t 
Hr. G#«rg F(f;/r, Prof. zu Peft, "ins Ungrifche übertragen. 
Eben derfelbe hat kürzlich Ungrifche Predigten und In* 
ßimtiimes Theolegiae Dogmaticae herausgegeben. 

Am 26. November igxx. ward bey der k. UniYerfi- 
tät zu Pefth das Andenken des verftorbenen Prof. der 
Chemie und Botanik Jakob tVinterl , durch eine Rede 
feines Amtsnachfolgers > des Hn. Dr. und Prof. Sehtiftir 



Das reformirte rx)llegium zu Debrezin zählt Jet« 
510 Zuhörer der hohem Wiffenfchaften (40 weniger als 
im vorigen Curs). Die Zahl der Studierenden ift auch 
hier in Abnalime. 

Es beftehen jetzt in Ungern vier TheatergefelUchaf- 
ten welche Magyarifche Stücke aufführen: die eine zu 
Pefth, die zweyte zu D^)>re^in, die dritte zu Kotnorn, 
und die vierte, zu Claufenburg. Die letztere ift filx- jetat/ 
die blQhendfte: ile zählt mehrere gute Acteurs, under- 
freut üch der Unterftützung nicht nur, fondem aucb 
des Qftem Befucbs des Adels und des hohem PubKcuaij*« 
Die Siebenbürgifchen Stände haben auch in ihrer IdXtta 
Landtagsverlammlung an die Unterftützung diefes Thea- 
ters thätig gedacht. Das Pefther Theater , welches tou 
Seiten des Pefther Comitats durch eine Deputation vev^ 
waltet wird, fchmachtet indelfen in einem fcUechten 
Zuftande , bis der gefammelte und noch zu fammehui^ 
Fonds furdafCelbe Aüfiig gemacht wird. Im November 
igxi. hatte noch der befte Acteur am Ungr. Theater ztt 
Pefth nicht mehr als monatlich too Fl. Befoldung ; die 
Logen, wo man den für die magyarifche Sprache eifern- 
den Adel zu feben geglaubt hätte, ftanden leer, und fo 
hätte denn die Infchrift diefes Theaters : A' NemzetmA 
(der Nation) noch keinen rechten Sinn^ noch keiiSe 
fefte Bedeutung. 

Ein Piarift, Hr. Chriflofh Simai, hat kurzlich ein 
Lericon in Ungr. Sprache in alphabetifcher Oidnung 
zwar, jedoch nach den Endfylben herausgegeben* 
Ofen in der Univerlitäts - Buchdruckerey igzo. 3 B. 4. 
(Preis 15 Fl. B. Z.). Es wird zur Erleichterung der 
Ungr. Reimpoeiie dienen. 

Von Joh, Horoath hat man eine allgemeine Einlei- 
timg in die LandwirthjTchaft in Ungr. Sprache z|ii. f. 
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MontagSj den iS. May 1812. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Xjktpzxg, b.Häho: Ariflotetis de animalibus hi- 
ßcriae libri X. Gr^ieee ^t Laune. Textum recen- 
fuit , Juli. Caeiaris Scaligeri verfionem diligentcr 
recognpvlt^.commentarittm ampliffimum ioaices* 
que locupleti^inöS adjecit ^o» Gottlob Schneidir^ 
Saxo. Tom.L GL u. 548 S. Tora.JL 516 & 
TonL m. 692 S. Tom. IV- 586 S. i8il* 8- 

Faß: ein volles Jäln: ift vorüber , feitdem Hec/ die- 
fes Werk erhielt, und feiten ift ein Tag diefes 
Jahrsvergangehi wo er nicht wenigftens eine Stiinde 
fich den Genufj verfchaffte, darin zu leferi, und je- 
desmal fand er Gelegenheit , die Gelehrfamkeit , den 
Scharffinn, das richtige Urthcil , die Sachkenntnifs 
und die grofse Genauigkeit des würdigen Herausge- 
bers zu bewundern. Jetzt , nach einem fo langen Stu- 
dium diefes Werks, dem, eine mehr als zwanzigjährige 
Bekannt fchaft mit dem grolsten Naturforfcher aller 
Zeiten voranging , getraut fich Rec. zu behaupten, 
da& es fehr wenig Ausgaben alter Schriftfteller giebt, 
welche in jeder RücKficht diefer zu vergleichen» 
kaum eine, die ihr vorzuziehn feyn dürfte. 

Ehe wir von der Bearbeitung des Textes, der 
Ueberietzune und den'Noten reden, wollen wir kürz- 
lieh Rechenfchaft von den vorläufigen Abhandlungen 
geben, die den erften Theü eröffnen. Hr. Sehn, zeigt 
zuvörderft an , was ihm für ein Apparat zu Gebote 
ftand. Aufser den fünf Handfchriften , die Camus 
verglichen, und anter denen leider die venetianifche 
von der Marcus - Bibliothek nur theilweife von ihm 
verglichen worden , benutzte Hr. Schh. eine Hand- 
schrift, die Brunei ihm mittheilJe!, femer einen Theil 
der Moskau*fchen , wovon Matthäi ihm Bruchftücke 
Über£andte , dann die alten Ueberfetzungen des Mich. 
ScotuSy Albertus Magnus (bekanntlich aus dem Ära- 
bifchen) ; die dem Tnomas Cantipratanus gewöhnlich 
zugefchriebene , aus dem Original, welche Hr. Sehn. 
nach genauerer Unterfuchung dem f^Uh. von Meerbeke 
(^de morbecca^ zufchreibt ; dann die Ueberfetzungen 
des Georg von Trapezunt und Theodor Gaza. Wir 
" werden in der Folge fehen , wie diefe Hülfsmittel be- 
nutzt find. Als vorläufige Abhandlung ift fei-ner eine 
Unterfuchung über die Quellen des Arißoteles und 
Ober die Unterftützung eingefchaltet, welche er bey 
binen Arbeiten genofs. Die bekannten Erzählungen 
Ton der Freygebigkeit Alexanders ge^en feinen Leh- 
tcr fucht Hr. Sehn: zwar nicht^ zu widerlegen , aber 
, er bemerkt doch , dafs fich in den noch übrigen Bü- 
chern der Thlergefchichte keine Spuren finden 9 dafs 
'A. L* Z* I8i2. Zweyter Band* 



Alexanders Gefährten die Nachrichten v6m Innern 
Alien und Indien mitfletheilt haben. Und in der That 
findet auch Rec. , &k^ Arißoteles nirgends fich auf 
Alexanders^ Feldzug beruft y dab alfo die Thierge- 
fchichte früher gefchrieben feyn konnte, zumal da 
fchon Herodot durch Ktefias, Scylax von Karyanda 
und die Phönicier manche genaue Nachrichten von 
Hindoftan , ja fogar die Kunde der Caneeldüyven hat« 
die ZMcYk" ArifloMes wiederholt, und die keineswegs 
fabelhaft ift, wie Hr. Schneider (bey IX. 14.) meynt. 
Denn Thunberg beftaligt fie. Qrefa IV. 185) Man haf 
fich ferner darüber gewimdert , wie Ari/lot^les fo ge-' 
naae Kenntnifs der Seethiere , befonders' der Fifche 
und Mollueken, ihrer Haushadtung und ihren Wan- 
derungen habe erlangen können. Hr. Sehn, ^eigt^ 
dafs (fie Liebhaberey der Griechen «für Fliehe fchon 
vor dem Ariß. manche Schriften erzeugt hat, aus de- 
nen, wie aus Fifcher- Nachrichten, er Schöpfen konn- 
te. Befonders nennf er die Sicilier Ananius, Epichar- 
'mus, T^rpfion und Archeßratus aus Syrakus. Von 
dem letztern, der ein Zeitgenofs des Ariß. war, wer- 
den hier die tioch übrigen Bruchftücke feines Ge- 
dichts , ]jdb7ra3f la , aus dem Athenäus zufammenge- 
fteUt. Es ift nicht un wahrfcheinlich , dafe der Philo- 
foph von Stagira aus diefem und ähnlichen Werked 
feine Nachrichten gefchöpft habe.. 

Noch wichtiger uncl anziehender ift die Uiiter- 
fuchuiig über die Schickfale der Schriften des Arifto^ 
teles und Theophraft. AUgenjein bekannt- ift, was 
Strabo vom Neleus, dem Erben des Theophraft, er- 
zählt, dafs er die Bibliothek nach Skepns gefilhrt, 
und dafs feine Erben die Bücher des Arift. und Theo- 
phraft verborgen haben. Diefem widerfpricht , was 
Athenäus erzählt , Neleus habe felbft dem Ptolemäus 
Philadelphus die Schriften des Arift. und Theophr. 
verkauft. Da nun in der .Folge, nach Strabo^s Be- 
richt, die Erben des Neleus dem Apellikon die Bi- 
bliothek käuflich überliefsen : fo fragt fich , wie diefs 
zu erklären ift. Hr. Sehn, macht es wahrfcheinlich, 
dafs die efoterifchen Schriften in Skepfis verborgen 
geblieben , , bis fie Apellikon ans Tageslicht gebraditj 
daher die Alexandriner gezwungen waren , ^^o-c/^ X)|. 
itv^tiftv (fueo oratorio ornarejy wie Strabo, Quinti? 
lian und Cicero fagjen. Ausgenommen waren folglich 
die exoterifchen Schriften, wozu die Thlergefchichte 
gehört. Darnach hat man alfo die wideriprechende 
Stelle im Athetiäus zu erklären : es ift nämlich zu ver- 
muthen , dafs der Epitomator diefes Schriftftellers ins 
Kurze und Allgemeine gezogen , was nur von einem 
Theil der Bücher der Naturforfcher zu verftehen ift: 
Neleus konnte , ohne gegen den Willen feines Erblaf^ 
P ' fws 
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fers zu fehlen , dem Könifi^ von Aegypten nicht die 
efoterifchen Bflcher verkaufen. Auch find , fetzt Rec 
hinzu ) in den Fragmenten der frQhern Alexaodriner 
Spuren genug, djus fie die phyfikalifchen Schriften 
des Ariftoteles genau gekannt haben. 

Hierauf unterfucht^ Hr; Sehn, die Zeitrechnung 
der Ariftotelifchen Schriften: doch läfst (ich, da die 
Unterfuchungen des Andronikus ^on Rhodus über 
dielen Gegemtand verloren find, nichts mit Gewifs* 
heit ausmitteln. Nur, dafs diä Thiergefchichte äker 
ift, als andere, fcheint unbezweifelt zu feyn. Um- 
ftändlich wird femer von H^h. von Meerbeke (Moet* 
hek) in Brabant, dem Ueberfetzer des Arift. aus dem 
^riechifchen im dreyzehnten Jahrhundert , gehandelt, 
mrobey mehrere v^icntige Beyträge zur Gefcbichte des 
Arift im Mittelalter vorkommexL 

Was nun die Recenfion des Textes betrifft, fo 
irerfteht fich von felbft, dafs Hr. Sehn, dabey nach 
den Giimdfatzen der höhefn Kritik verfahren ift. Be- 
fondern Werth hat er auf die Ueberfetzungen' des 
Wilh. ds Moerbeky Georg von Trapezunt und Theodor 
Gaza gelegt : fehr oft erläutert er fchwierige Stel- 
len aus andern , oder aus dem Aetißn , Ptinins 
und andern Schriftftellern , die den Ariftot. benützt 
haben. Diefe Methode kann man nicht anders als 
billigen. Wir wollen mehrere Stellen anführen. . L i. 

Tulg. ofiMWfxfiv yoi^ ir^o^ ri 7^v«< , er«tv rw ^xijfbittri xai rm 

oAw Äff^nTon )t^(0i^, hier: oj*. t«V "^^ h^^^^ • •'*■** '''•• •X'i* 
|ft«Ti (oju(oioy ^) X. r. o. X. x. nacn der Ueberfetzung des 

Gaza. IL I* Vldg. x«i T§t a^t^rr^ 3e }'t-ov i)cft «noXf- 

AvfA#vsB raiy av^^mttmv ift hier unverändert geblieben, 
ungeachtet es keinen Sinn giebt, und ir^a^iai für «^^i- 
«T*^a fehr nahe lag. Ebemaf» j;aov&v 8f x«» tlfx^iisiiov 
Y/yvcrai tuv alXXmv ^«Joiv av^^wTro« , glauben wir, dais 
•bx tlyi(p, gelefen werden mufs. Hr. Sehn, fühlt mit 
Camus die Schwierigkeit diefer Lesart (c»r. poß. p. 

'531.). II, a. S. 5. «aXö? (P«#Wt«4 itd Tjjv vnosTOicriv r^^ 

9co<//»^. Diefs ift ftehn geblieben, ungeachtet hiJi<rr9i' 
vtv nahe lag und den wahren Sinn gan. In den eur* 
vofter. führt der Vf. blofs an , dafs dem Scaliger ce*- 
fchienen, als ob Gaza dw^rttay gelefen. Ebenclafeloft 
ift vulg. t^x*^^ ^^ fiix^ovi m^ xoir« ro fiSyt^o^a in «i* 
^X^'^ de xoci ^ix^^y yucrot ri ^iyr5^^ verändert, weil GjM" 
czra wahrfcheinlich fo celefen, und in den curis poß* 
äft angemerkt, dafs ener ai?x«W ftehen foUte, damit 
der Fehler des Abfchreibers mehr einleuchte. II. 3. 

3ft vulg. xxA 7a^ i lkf(P9Lq fx'i (xeLffToC^ düo 'tre^l rec^ fi9yd* 

3lat« ftulfchweigend in /xx^x«^"« verändert , wie es 
aiicht anders feyn konnte. Ebendaf. S. 6. ift es un- 
anöglich zu billigen, dafs, nachdem vom Knoche» 
in der männlichen Ruthe mancher Thiere die Rede 
gewefen, der Text gleich fortfährt: tt^o« de Toiirp«^ 0' 

^fv «y^^MTO^ TtXriüi^el^ rar «vm fx^* iktirrtA rtÜv xxr«5ev. 

Wir glauben vielmehr , dafs hier ein ganz jieuer Ab- 
satz anfängt, und dals das ?rßo; Se rovroiq wegbleiben 
mufs. IL 6. ift bey der Befchreibung der FiTclizunge 
eine Lücke , die in den euris poßer. aus dem Buche 
de part. amrn. IL Jj. fehr glücklich er^^nzt wild. 



IL g«'S. 3. fAvovvi Y«^P r^ YMTU nXt^aplii ir«vrf< ift fte! 

Seblieben. Rec. glaubt, dafs rS ßXpi^x^m befler ift 
enn fFimper haben die Fidexen nicht. HL i. S. i 

vulg. o^Ai( ii xoci Tr^'( ri VTrv^MfAx- rf ivf • , M>gwyy m 
riiSv ^fyi^mv * rri ä§ iiit ^(99v rSv «dix^'iiv xJrm^tv ^fftm^ 
filv)} i^rxi* "^^0^ fi vtro^MfA« rrivfi« itml rti M ivrmß^m ^\ 

vfT»» xff« flrvM f^V^lf rou v^»^o»fioero< ift zwar kfihn aberl 
richtig alfo verändert : «fio/ii^ di xaU iiixf* ^e^ ro uxi 

rei tUl 7/yv«T«i. So wird alles deutlich*. HI. lOw SL/ 

Jj x«l d^X^v« Jfri «iJ x*^*^^>K ^o^rlv j >roXi»Ti|4 jf^ |^ 

glücklich in J^ «i/onf c • nach einem Codex und oack 
Gaza*s Ueberfetzuxig verändert« Gener. V, 5. kommt 
bey eben diefer Gefegenheit «2u«ir9i( vor ; ebenüaÜbft 
S. 13. ift jLtvoTixiirn nach den Handfchriften in ivu^ri 

M^r«; verfindeit« III. 16. vulg. 7«/crdt* «Sv 1] nyrrm yJ)m 
rx«v iv iatyrA nCf tS in, r^q roS {!mv dff fxor^ir»^ , nach 

den Hindfchriften fo verändert : t« •- >) '^t r. ymlm 
f^ov ev f drvröi rMov * i% öt rj)^ r. ^. , otffileich ik»ar Gaasi 
der gemeinen Lesart gOnftig ift. IV. 8« ift ß^trmM, in 
x«Trou< nach den Handfchriften verändert« Rec. ver« 
fteht x«j3iT«<, die VI. 4. noch einmal vorkommt. V. i« 

S. 5. Vnlg. Koti ^x Twv uviMV xai ix. r«v \}/t/AAMv o'XvTXiyx^f 

MOft^F^ ift, nach tFühetm de Moerhekt Ueberfetzung 
^vWmy in >J/vx«v verändert , welches fchon Camus ge- 
than hatte. V. 13. S. 4. vulg. 19 Sf.mUYi (rvVf»«^?«« «l«v 
aruTTjjpiV« ift fehr richtig nach den Handfchriften und 
nach der Ueberfetzung des IFUh. von Koerbek veraik' 




bar falfche Lesart verbelferte Rec. fonft durch iXvm- 
dcri . wie Stflburg fchon gethan. Hr. Sehn, fetzt r«' J'iV 

To7< «<7ijtAo7<, rflt d'^v ro<< o-rriXwif »i , wofür die Huirf- 

fchriften und diCf alten Ueberfetzungen fprechen. V.iV 
Jcommt bey den Spongien ein herrlicher Beweis von 
der Nothwendi^keit genauer Sachkeniitnifs zur Krh 
tik alter SchriftfteUer vor , wo der Vf. befonders Cor 
mns übereilte Dolmetlchuug tadelt. V. 17. las man 

fonft: ^x de r«v x«jftßA>v 7/vovrai «1 Trfftaoxovei^r^, lx^^^< 

hi nre^ii xal «vr«/. .Diefs verfteht in dleiem Zufain- 




ai ir^ac<Toxove/dip<. Hierbey leitete ilm eine Parallef 
ftelle im Aelian und die alte Ueberfetzung^ des If^ilk^ 
de Moerbeke. VI. a. vulg. itpcivn ie iJ3>i ©Jov «v tivj^x«i^ 

7i'vfT«i ro* w<}v • «7r*yr« 7«^ r« a^x^« o/a©/«« ivrlv, Saneft 

fehr gut alfo abgeändert: rf?>«vj) i'^^n «ioV, 0!« «» rm 

XÄi^w 7«Vfrai KrotvraL • w:^^»' 7«*? oVo/«< ioriv , m^nef» 

VI. 3. bleibt die gewöhnliche Lesart :x«l tJ/ui}» i* a<^arf 
xäc 'Ivxc f'x«* »'^»? TT f p * ^ X " ^^ ^ * '^ '^ ^ '^ Ttehn , Tmgeach' 
tet die Natur des bebrüteten Eyes fordert: ^e^Jx^^"^^ 
Tö» Xfuxco zu lefen. Gut Avird ü;leich nachher das ro 
bey Aruxov weggelaffen. Eben lo wunderte fich Rec., 

i.'^^^ geblieben; diefen wiJerünnigen Ausdruck hat 
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c. in. feinem^kemplar durch >J^Ao^' verändert. VL 

naicVk dem IWbceifchen Codex und nach Albertus 
&l>erfet2ung fehr gut in «« oß« ixTi^r9v<n verändert. 
ee* Viairte fich fonft.^'i)« iicXiyv7i bejrgefchriehen. VI. 
j. behält Hr. Sehn. 4« t«« ox^««^ «4« Jr*i^ bey : Qaza 
Lst d«oc -ro^ o'x^'oe 4 und xliefe Lesart fcheint vorzüglicher. 

^'L, ao. S. 3. fteht iniylyvFTou aVo/Jjfö^r/f t/« , vermuth- 
ch , i^vas hier feiten ift, ein Druckfehler ffir dvoii^irtq. 
^I. ax. fcheint uns derSchluis: «/ ie irwii^timi ylyvwr^t 
»V Yoc7( ßouah^ S^nt^ rotlq firiro/^, ^rrov d^, nicht hier- 

lex "zix eehörea, auch läfst ihn Albertus weg. VI. 
13. üini ie X««. ivi«ev9io{ ovo{ erexf ift geblieben. ReCt 
ielt- iitviitrt^ weil fonft es widerfinn» vräre. VI. 30. 

Xt die Vulg. yfyvfroct ii ovtm roej^r?« 7 ^q^oc in (p^o^U 

umgeändert, weil der mediceifche Codex und ff^lL 
ie Moerbek fo lafen. Aber die gewöhnliche Lesart 
hat mehr für fieh. So würde Rec. ebendafelbft xocr«« 
ßcß^wfu^yov SnmvTQK, in x«Taj3<ß^w|u#y« verändern. VII. 

4« re^ d« (Ulf YOvi(x«e «YrofrcTrviYK^v« exTaV^v« [^ to?$ roxoi4 
»vre ^nL^i^oy^tv oXT«|x)jveif «1 Y^vx<xff<] ovrv n^Qy^oLratßotAßti 

Ktlrm etc. Hier fcheinen die in Klammem eingei 
fchloITenen Worte überflüflig und durch Verfehn des . 
Abschreibers entftanden. ViL 5. x«v ^ ri iiiiffjM »^ 

^cv woci d^Aü , oudf V ^rrov ^Kr^^(pCT«i Y<7V0fify« xai ati^B* 
^oti T«v or'^^^vftrvxai l^ijX^iiSv war die gewöhnlicjie 
unverftandliche Lesart. Hr. Sehn* verheuerte aus al- 
ten Ueberfetzungen fehr gefchickt • . . xa« 94»'^eTat, ^ 
d^iptkTi^wv ^vrMv ?^^^vmv ij dijAvitov. VII. 7. bleibt hier: 

9r>.i}v To*w dfi(l>orX^v rat /ufv w^©V ^'v vir^atv Ix^i tk ^«»oto- , 

ttovfi^fvcit rci 6i noS^ Yw m«*. Hier möchte es wohl am 
heften feyn , tä oe cJor'ijcovV'v« einzufchalten. VII. 7. 
möchten wir bey der Schilderung der Geburt: -nrom 
Tov fA^y euv [olov] vi^övj/ ^^F^x'^Äi lefen. VIL lo. dh. 
ift aus Coray*s Commentar zum Hifp* de aere^ aqua 
it locis eine fehl' fchöne Verbefferung angebracht : .die 
gewöhnliche Lesart war: Scßu^ dVv /u.j yfvofjigvtav rwv 

ua^x^atmv «fca ev^nioj^ i^i<roLt ^ ov5fv jSAaTrrovrajj wo 

Bun flfiV« gelefen wird.' Das Blntbrechen ift oft Sur- 
xc^at der monatlichen Reinigung , ohne fchädliche 

Folgen. .VIII. 22* ift ot«v ^a»c>J , Avrr^To'iv «TayT« r^ 

ijfx^ivrot trX^ «v5^»t©ü geblieben , und doch führt 
' Hr. Sehn, die Autorität alter Handfchriften und Ue- 
berfetzungen an , wo diefs weggeblieben und mit dem 
Folgenden zulammengezogen wird. Stehn bleiben 
koDBte diefer Satz nichts weil er gegen alle Erfalv 
* Tuug und gegen den Zufamnienhang ift, wenn auch 
die nandfcnriften nicht gegen ihj(i wären. VIII. 25. 
ift das gewöhnliche ^Y^»v e^jjo-avrf^ dXoctm fehr glück- 
lich aus dem Aelian verbeffert iii «Jvov o'(t/(^< ^^^^f^av- 
Tf^. Diefs wäre die erfte Spur von Racky da man diefe 
£onft im Strabo oder Aelian gefucht hat. VUI. 27. 
.. S. 3. heifstes in den gewöhnlichen Ausgaben: xa« o* 

fi^fi\h Sv^^eJ w^TTf^ Ott xaV3}Xo<4 xacjuiroc^ p^ovflriv ^Trt 

T«v (l%p^fttmv.^ Hr. Sehn, nimmt mit den alten Hand- 
fchriften und der Ueberfetzung des äTj/ä. de Moerbeke 
X*»T»< an. Aber , wo haben die Kameele Mähnen ? 
PÜDiiLS mu£s v3oi^ oder tJAov^ gelefen haben, denn er 
fej't; Suriacis nofifunt patearia^ fed gibhcr in dorfo. 
Vlil. as» behält Hr. Sehn» bey den &;orpionea mit 



Recht ^v Kaf/oc , ohgleich Plinius , Theodor Gaza und 
Wilh. V. Moerbeke «v Sxv^/x gelefen. Von den kari- 
fchen Scorpionen fpricht auch Nikander theriac. IX. 
6* ift etxotiTi^i, «Aaflio^ in »x^^^i verändert. Dafs diefs 
der echte Name der Spießer gewefen , beweift Hr. 
Sehn, aus dem ^uftathius und dem Seholiaften des 
ApoUonius von Rhodus. IX. g. las man fonft : 7f vo* 

?>5«j 5« ^MfioiffaiicolfxiyiK^. Nach Plinius, Athenäus, 
Aelian, Antigonus und Gazaliaben nun fchon Scali* 
ger uqd Camus verbeffert : aX^Ltu^t^ovaij^ ftaXicra 7?^» 
und Hr. &hn. nimmt alfo auch diefe Lesart an , doch 
zweifelhaft , weil man fonft. nichts ivdn diefer ialzigen 
fyde weifs ; auch verändert er das ^iOLfjLOLfrayiffdfievoi 
mit Plinius in bicufjufieroifAtvQ^; alfo coltiquatam ter* 
ram, nicht manducat am yyvelches feltlam, avo nicht 
abgefchmackt wäre. IX. 13. vul^. >{ df x^^^^^ oAiyoexi« 

fi»v f)fluver«(* o/xe? yaf Sqm* fort hit (ui^Xac -— xi/^cvdiv ii 

x«Ao{?«-iv "Ime^ x. r. A. Diefe Stelle ift , nach reifli-^ 
eher Ueb€ü:legQng , fo verändert: i ie mvy^ivh^ o'Ai^of- 

xif fAfv (Pa//cr«i — - [xaXx/<faiy rijv ;^oi4xv« ol^cv x«a ;^oeAxl( 
A^YcrotiJ xiS(Kiydiv ii x^AoSoriv *Ia»vc( x. r. A« 

Wir übergehn unzählige grofsentheils gldckliche 
Verbefferungen des Textes , oefonders auch in dem 
.unechten zennten Buche, um von der Ueberfetzung 
zu reden. Es ift di«^ iSi:a//^J^^'fche , aber durchaus 
nach den beffern Lesarten abgeändert und mit dem 
Text in Uebereinftimnmng gebracht. Nur feiten 
fchlief hier der gute Homer > aber doch* dann und 
wann : z. B. hat aer gewöhnliche Text : Y/vtr«» h to?^ 

7roT«jüco7^ — lX^{,dik ^in^x }]Xixoc fvJofToC fvrf^dc, Toy olvtw 

T^oTTov toJtoi^. Hr. Sehn, verbeffert aus dem venetia- 
nifchen Codex : ^Jä/xo« *\|/jjto4, Ütboa tov aMv t^ttov 
rovTot^. Und in der Ueberfetzung neifst eS: ^lußu^ 
viis — pifeieuli pufilli na/enntur, quemadmodüm et ilii% 
fimiles vero minimorum pifeieuiorum {hepfeti) inteßiniSy* 
wo die alte Lesart offenbar in der Ueberfetzung bey- 
behalten ift. VI. 24. ift )$)ui'ovoi durch mutae überfetzt, 
aber Hr. Sehn, weifs recht gut, dafs Equus Hemionus 
verftanden wird. (Vergl. b^y VL 39* S.4.) VI. 30. im 
Anfange ift tr^^tt durch magnitudine gegeben: ftatt 

multitudine. VII. I. xai oi «^^rvf<, ioiv r'^TTi 5«.-f^j f«v 

f'^ir'ffft^orc^oc gr^vX9tKni9mct¥, yyfi incußodiü degnnty* 
ftatt: nfi nee ab attero horurn^ nee ab utroque vitla fibi 
cavenW* Warum ift VIL %. §t^ov durch /«meiHiber- 
fetzt? Uta ift doch der gebräuchlichere und hier paffen- 
de Ausdruck. Vlll. 12. ift xo«v«< durch cleaßer über- 
fetzt. Theophra{t und Galen verftehn immer die un* 
reifen Granatenfrüchte darunter. • . Vom zehnteo 
Buche ift die Ueberfetzung des Albertus angehängt. 

I>9e glänzendfte Seite diefer Angabe fmd nun 
unfbreitig die Sacherklärun^en. Aus oem höchft rei- 
chen Schatze naturhiftorilcher Uöterfucirnngeri uind 
Erklärungen des Arifloteles können wir nur Weniges 
ausiieben. 

1. Säugethiere. 7«^3 und aTXovjo« werden fehr 
gut unterfcliiedenr Jenes ift Mußeta vulgaris^ ^v; 
TTfivrixo^ Arciomjfs QUllw. \lll. 19* heifst er Xtv-a«, , 

aber 
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aber es giebt auch eine weifslicbc SvitiUrt. CSchrebers 
Saucth. Taf» 211. A.) f>fio; ift Mj/oxus GUs. Der 
phrygifchc Ochs HL 9., der die H'irner bewegt, ift 
letzt unt<»r dem Namen des habeffinifchen bekannt 
(Pennant.). Sollte Habeffinien fein Vaterland Xeyn? F/v- 
vo< ift das Maulthier, 7vvo< der Maulefel: von jenem ift 
Mutter die Stute, von dicfem dieEfelin. Die ägyptifche 
Maus, Dipf.'^. wird VI. 30. fehr gut erläutert. VllL 19. 
^g^roi <?- P.Jti find Un. Sehn, nicht bekannt ; auch wür- 
de wohl nicht leicht jemand den Grund des Beyworts 
errathen. Hr. Sehn, bemerkt indefs, daCs mehrere 
ftark behaarte Thierc , vielleicht der Iltis (aber nicht 
JVIevhitis) von den Griechen fo genannt worden feyn. 
Aflcori^TTov« und XfltYwo^ werden zwar- im Ganzen richtig 
unterfchieden ; aber in der Ueberfetzunß lafcn wir oft 
' wo 33r<7WTro3«« fteht, tecoresy 2. B. VIII. 26. A«t«5 
wird fehr gut mit Pallas för Mußela Lutreota^ die 
Sumpfotter erklart. 

a. Vögel* Wir bemerken, dafs hier Hr. Sehn. 
liicht imfner beftimmt feine Meinung fagt, fondern 
blofs anführt , was Buffon und Camu^ meinen. Auch 
hat es uns gefchienen , als ob AldrcvUndi wohl häufi- 
ger hätte benutzt vrerden können. Ai'y/mXo« ift Strix 
firidnla* A/<rocXMv wird nicht befonders erklärt : Fatca 
Atifato L. lag nahe. •Ax/vi^AXi« wird weder überfetzt, 
noch erklärt ; es ift der Stieglitz. Nvxrtxc^^fli^ fcbeint 
an manchen Orten Strix Atuco^ an andern Str* Noctua 
zu feyn. 'Bf «vi^o^ ift eine Art Merula* B^^v^o^ ein bun- 
ter Waf fervogel des mittelländilchen Meers , den vnr 
wohl noch nicht kennen. ^A^tt)) ift noch dunkel, 
wahrfcheinlich eine Weihe ; eben fo tvat^ocXo^ , von 
dem der Vf. mit Recht fagt, dafs Buffon* s Vermu- 
thunjz unrichtig fey. A^o»oX«irTi}( ift von Hn. Sehn. 
mit Recht für die Specht^attung , und nicht blofs für 
den Schwarzfpecht erklart , vne Gaza es fiberfetzt. 
^Affo« ift nicht hinreichend erklärt : es ift Strix flam- 
mta^ die Schleyer - Eule. 'EA^oex«« richtig 5y/t/ra Ru^ 
beeuta Latk. ; aber was ift oann .ffv^^evA«« , die auch 
Rutfeeuta überfetzt wird , und von welcher Hr. Sehn* 
mit Recht fagt : Loxia purrkula könne fie nicht feyn. 
9^ftt;tr/^< ift nirgiends erkfärt : Gaza's carduelis ift wohl 
falfch. Am heften wäre Fringitla eitrinella dSyXt zu 
nehihen. Ueber iTvi^ot, den Belon dafür aussieht, wird 

" nichts entfchieden: Cbmiijr Vermuthung, dafs es Afo- 
iaeitla flava £» fey, ift wahrfcheinlich. R«A/d(K ift 

• nicht genau beftimmt , wahrfcheinlich Scotopax Calir 
dris L» Doch erregt Hr. Schneider noch manche 
Zweifel. Auch , ob Tjuyya^ nach Buffon Tringa 
Oehropusy or^^o^iAo^ Tringa hupoteuca und x/^xXo« Trifh 

5 a Gnclks fey , ift noch nicht ausgemacht ; denn die 
Lriftotelifchen Vögel fojJen in fremden Neftern brüten, 
v^as von den Tringen nicht erwiefen ift. K«7ac^x7)}( 



foU nach Oedman Peleeanus Bajfmm feyn. 
fchwankt zwifchen Faleo ofßfragutWrkaltattms. Krf 
piv^i^ und x«^^/« ift fehr umflÄndlich ab^haadelt 
Strix Bit bo. l^9^'<po<i{o)lfVoeenariapelagieakjn. kJ 
xo< mufe wohl eine grofse Art Geyer feyn. KoXoUc, 
deOcn crfte Art foli Conus ^raculus feyn. Ui^ti und 
itH^ find noch dunkel. Der Tfo^Ao; in Aegypten 
wird nach Geoffroy^s neueften Angaben filr eine ter- 
chenart erklärt. 'AaxarXftl^f^ oder «^(TxoXofr«i IX. i«. 
bleibt dunkel Gaza flberfetzt ga//i«rt^ö. Ariftophu 
Acbarn. 879- <rstfl^>.oT«^ können nicht Schnepfen fe« i 
^ach dem Ariß. foll der Vogel ?>iX«'v^^7ro« feyn, im 
das pafst auch nicht. Ueber <ncwv^, %voruntcr aufsrc 
der Eule, noch ein anderer Vogel verftandca \*'i>d, 
kommt hier eine treffliche Unterfuchung vor. M«> «• 
xoxpav«i;< ift nach Hn. Sehn. Loxia pyrrkula : aber ^>.m^ 
e/«v? das Meifte fümmt für Oriolus Galbula\ dagcs[cn 
würde x^A^c'^ oder xoXio'^, wie Conr. Gesmr woUte, 
den Grünfpecht bedeuten. 



Vl&MISCHTB SCHRIFTEN. 

Lanoshut, in Conun. d. Weber. Buchh. : Gruni- 
karakter (Grundcharakter) der fTiffenfchaß umi 
Hißorii. Ein Wort der 2^it von Georg ^oh. ApoU 
Traurig. 1811. 3I Bogen, g. 

Der Vf. lagt in der Vorrede , die er Vorfprach 
nendt, fchon im erften Jahre feines philofophifchen 
Studiums auf der Ludwig ^Maximilians Univerfitaf xu 
Landshut habe er fich durch Bearbeitung einer oUfo- 
fophifchen Preisfrage die befondere Zufriedenheit &et 
philofophifcheti Section erworben. Dadurch aufge* 
muntert, habe er gegenwärtige Blätter verfiifst, die 
den Grundcharakter der Bildung des Geiftes \eiithal* 
ten ; ihr eigentliches Gewicht aber erft an der Seite 
der DarftelTung des Bildungscharakters der Natur er- 
halten dürften. Seine Hauptabficht fey gewefen , da- 
durch einen fiebern und feiten Standpunkt feiner wif 
ienfchaftlichen Bildung zu gewinnen. Hieraus ergiebt 
fich, dafs man in diefer Schrift keine eigentliche Ab- 
handlung über das Welen und den Charakter der Ge- 
fchichte , fondern vielmehr Anfichten oder Ideen über 
Wiffenfchaft und Philofophie zu fuchen habe , und 
dafs das Wort Hifterie nur in demjenigen Sinne vor- 
kommt, in welchem die Anhänger der neuen philo- 
fophifchen Schule es gewöhnlich gebrauchen , und in 
welchem fi^^ -auch die Wörter: Poefie, Religion, L^ 
ben u. f. w.' beftändig im Munde führen. 
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nphibien und Fifche. Von wem könnte man 
- in diefen Familien wohl mehr Aufklärung 
rwaiten , als von dem grofisen und gelehrten Kenner 
erfelben? Und in der That mufs man geftehn: es ift 
lancher Gegenftand höchft glücklich erläutert. So 
ft rf^i« Tifludo trianguis Schneid.^ xp^ajAo« Proteus 
mguinus oder Siren lacertinus^ nach HunäfoldU a?ffx«X«- 
Wtjj< ift Lacettß Gecko: ol n/^XiVoi J^ti« gehen allein 
Luf Lacerta apus PalU welche, nach Shaw^ in Grie- 
chenland fich findet. Aber bedauert hat Rec. , dafs 
1er treffliche Schn.j was ihm fo leicht war, nicht jede 
Art , wenigftens in der Ueberfetzamg beftimmt ange- 
geben. Aber oft verweifet er auf feine JRft. literar. 
oi/cium, und in diefcr wird wieder auf Jrtedi verwie- 
fen. Hätten nicht Gitate von Block den Lefcr foglcich 
befriedigt? Rec. hat fich ein eigenes Wörterbuch über 
die Ariltotelifchen Fifche gemacht und Bloch fleifsig 
verglichen, aber er gcfteht gern, nicht überall im 
Klaren zu feyn. Befonders fchwer ift, mit der Gat- 
tung Ctupea im Ariftoteles fertig zu werden. VL 14. 
helfet es: i}t H t?« ?>«Xij{mc^« 7orvflvT«i «f«ie^ U^i^ßplit^ 

Schneid.] t^ ie rovwv t^jx*-**«* '* ^« ^•^^ T^ocl^ttv Tf ixÄt«w 

Von den letztern wird VIII. 15. die berühmte Wande- 
rung aus dem Pontus« durch den Ifter in» adriatifche 
Meer berichtet. Diefs wären , nach allen Anzeigen, 
Sardellen. Wären danp fAtiiß^iw^ Anfchovis? Aber 
.eben da kommen n^fÄfl^^x«^«« vor, die aus «C>v« ent- 
ftehn? lÄx«^»«»« der Strönding, .oder der Hering? 
Schwerlich der letztere. Ift e^'W« gewife die jllje? 
iUXf^ ift CVpriiifw Ballerus L. der deutfche Blick. 
B#S(.i{tJRafa varia. TAavxo< erklärt ^r^^ii für eins mit 
'Wf«/« , ^mber Amia^. Was ?tr«T04 fey , erfahren wir 
nicht. Soknßon vaidjlrtedi haben den Fifch befchrie- 
ben. K«^po4 ift nicht erklärt : für Cottfis catafkractus 
fpricht vieles., aber Artedi macht auch Zeus Aper dar- 
aus. Ko^flcxivo< Sciaena Umbra : aber es kommt axikivx 
oochmals vor. A»^hL.Squatus Tiburonusy the white 
*fkark. Mst^H«« bleibt unerklärt. Maiv/;, fAOßjxva^^ und, 
l«fX«vov(04 find Arten von Sparus. "Ovo« ift doch wohl 
Gäius fierlucius : of><< ^otX« rn oc ift eine Art Mwroma. 
X«5?o; ift zweifelhaft: Scomber Trackurus? 2f*«e'«» 

ind Artep des Sparus. T«<y/« ift Cepota Taenia 
A. L Z. 1S12. Zweiter Band. 



Block* ^rtr^m ift der Gattungsname fiür Pleuromctss :■ ^ 
^vAitfv die Schleihe. 

4) Cruftaceen, Mollusken, Infekten, Würmer. 
Vorzügliches Verdienft hat Hr. Sehn, fich bekanntlich 
nm die Naturgefchichte der Sepien erworben. Wir 
hätten ^ewünfcnt, dafs er bey den ^J^ten, die Arift, 
befchreibt , kurz das Refultat feiner Forlbhungen an« 
gegeben hätte. So ift rty^i^ Sepia Teutkis Sehn, oder 
media L», rew^o« oder rtv^o« S. Loligo (^Sckneiders 
SammL verm. Abb. 114.). ^Ek^irny^ ßoXkouvoL^ df^oX«« 
ift S. Mfiffftites daf. iig. hier befonders IV. i. S. 15. 
erklärt, vai/rix^< oder vavnXo^ ift S. Nautilus daf. i^o. 
befonders IX. 25. fchön erläutert : «XXo« /v icrfdxtt^ 
e?bv xoxVte« ift S. PompUus* In den curis pofler. S. 502 — • 
508« wird die Naturgefchichte der Sepien noch befon- 
ders aus Sonninis Reife erläutert. Hier wird rcv^o« 
£ür Loligo fagittata Lam. gegeben. Aus Cavolini nie' 
tnarie fui polipi marini S. 131. hätte die Art, wie die 
Italiener die Farbe auffangen^ ang^eben werden kön- 
nen. Sie binden mehrere unglafurte Töpfe, mit Stei- 
nen auf dem &oden bedeckt, mit Stricken an einan- 
der und laffen fie in den Grund des Meers hinab. Die 
Sepie glaubt fich in den Töpfen verbergen zu können, 
wirft die Steine heraus, und kriecht öinein. Auch 
die Gefchichte der Krebfe des Ariftoteles hat Hr. Sehn. 
an einem andern Orte (Magaz. der Berl. Gef* Naturf. 
Freunde ,, I. ) aufgeklärt. JDarnach ift «tar«xo( der 
Hummer (Cancer Gammarusjt KoMego^' die Seeheu- 
fchrecke CCanc^ Homartis)^ hier Iv. 2. S. 9.^ wieder 
zweifelhaft gemacht , x«^/-5 Cancer Squilla. Die Ta- 
fchenkrebfe des Arift. xa^x?voi , bleiben noch zweifei* 
haft: doch fcheinen die beiden Arten IV. 3. auf Cm- 
cer roßratus und feticornis Herbft zu deuten^ Die 
Flufskrebfe find nicht deutlich zu erkennen* Die Stelle 
V. 17. 6. wo von den ßofißvX/ot^ die Rede ift, die zu 
vcxt;^«Xoi( und ßo|L(ßux/«i4 werden, aus denen die Frauen 
Gefpinnfte verfertigen, gehört zu den dunkelften, die 
kein Entomologe erklären kann. An den Seidenwurm 
ift, was Hr. Sehn, einfieht, nicht zu gedenken. Die 
Infekten auf dem Schnee V. 17. la. hätten wohl durch 
die neuem Beobachtungen, felbft im Reichs -Anzei- 
er, erläutert werden mögen. Ueber die Echinen wird 
V. 5. viel Licht verbreitet ; aber die Vergleichung des / 
Körpers mit einer Laterne hätte aus Klein durch £• Qf- 
daris erklärt werden können. Ueber die rif^vat IV. 6* 
kommen die genaueften Erklärungen vor : nicht be» 
friedigend ift, was über die 0i)^i« 5oeX«Vo'iat «fioi« H* 
NOK, erft in den curis poßer. gefagt wird: die erft# 
Art ift Sipunculus Tethys^ und die andere eine Holo- 
thurie« lieber die Scolopendem IV. 5. viel Wich- 
tiges. 
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5) Pflansen. Wir heben nur weniges aus. In- 
tereflant find die Nachrichten « welche in den curis 

' f ^- S* 475- von des Palladius , eines Galatiers, im An- 
fang des vierten Jahrhunderts (alfo nicht des Bifchofs 
von Helenopel?) Erzählung von den Brachmanen , die 
ihm ein thebanifcher Mönch mitgetheilt hatte » vor- 
kommen. Hier werden die Früchte der Infel Tapro-^ 
bane genannt : r« x« ^v«y ri iiiytfrrQi/ j r^ Mix^ smU ri 
Af TTTov ro' W^^st/^ov. Hr. Scim* erklärt das letztere für 
Miifcaten-Kaffe, womach alfo nicht SymeonSeth der 
erfteGrieche gewefen, der diefer Frucht erwähnt. Allein* 
pachCeialpini folldasy>(x«959v(t«fr/^. va^xa^SQv) desDi* 
ofkoridesi.^33. wenigftensMacis feyn. Auch Ober den 
Ffefferlh^uch und manche andere Gegenftände des in- 
difchen Handels Enthalt Palladius anziehende Notizen. 
Veber irXoVe«far 9XoVo((^«rfra/htiif) bey VIlLso.S.is* 
gründliche Belehrungen. Aber die den Bienen ange- 
nehmen Blumen IX. 27. hätten doch wohl mehrere 
Erläuterung verdient. T<0if VIU. ai.> die den Schwei- 
nen zuträglich ift» foUte diefs r/^sj des^heoj^hraft 
JUß. VIII. I. feyn? Die letztere ift wohl gewils der 
Hocken. BU 0' («^^«< VIU. 15. lafst Hr. Sehn, uner* 
klärt : ein Gewächs mufs es leyn : foUte ein fucns oder 
zoßera darunter verftanden werden ? *Hpy7ov IX. 4. 

' wird vollftändig erklärt. 

Aus den unzähligen vermiichten Sacherklarungen 
heben wir noch einige aus. i3ey IL i. Ober den Irr- 
thum des Ariftoteles in Vergleichung der Bewegungen 
der menfchlichen Gliedmaßen mit den Bewegungen 
der thierifchen. II. 2. über das Würfelfpiel , xmo( und 
x7o<» fehr befriedigend. IL 3. über denbitz der Zitzen 
bey verfchiedenen Säugthieren. IL 6. ift unter dem 
zweyten Krokodill Lacerta Stetlio zu verftehn. Hier 
hätte noch Larcher zum Herodot II. 68- benutzt wer- 
den können. . IL 12. Ueber den Magen desKlephanten 
|ind die Bedeutung des Wpits rf77/yiriTaw. 111. 6. Von 
der Gerinnung desBhits bey den Wiederkauern. IV. 4. 
über die "Windungen der Schnecken. IV. 8* Ueber 
die Blindmaus (Sphmtax TfphtusJ : eben dafeibft über 
die See -Eicheln. IV. 9. über den Ton der Cicaden. 

' Vergleichung der Stimme der Ochfen , Kühe und Käl- 
ber. V. 8* über die ««Im« , dafs Larus paraßticus und 
marinus darauf paffen. V. o. Ober die Kennzeichen 
des Gefchiechts der Makrelen aus der Geftalt der 
Steifsfloffen. V. ii. über die Tauben des Ariftoteles« 
V. 14. über die lebendige Zufammenziehung der Sppn- 

t' ien hätte noch Cavolini mefnarie fiti volipi marimi^ 
. 266. angeführt werden können, der be auch läug- 
net. Aber Sch^ (Skrifter af Dronthim. Selfk. L 24a.) 
Eilis und Paüas in den neuen nord. Beytr. beftätigen 
Ariftoteles Beobachtung. VI. 7. Ueber Albertus dop- 
pelten Kukuk , den Stockfalken und Sperber. VI. 10. 
Ueber die Rochen -Eyer oder Seemäufe. Dafs die 
jungen Hayen den alten ins Maul und in den Magen 
Kriechen , und wieder heraus fchlüpfen, hätt^ noch 
durch ^arrote^V Zeugnifs (V(7yag^ to CbcAiff^iS(^iia,iS. 145.) 
beftätigt werden können. Vi. 20. VIII. 27. Dals die 
lakonilchen Hunde Baftarde von Füchfen und Hün- 
dinnen feyn ^ "und dafs in Cyrene ficH der Wolf mit 
der HOfidin beläuft ^ hätte aus Buffon und Zitumir-' 



mmns geogr. Zocdogie noch ErArterung rerdie« 

VL a6. rd nfi^mnm rSn iXx^w iui ri ^«^««5flu ^t^Xm 

f*yit§Tmt Ift gut durch Gr. Mittin^s Beobachtungen J 
den Schriften der Berl. Gef. Naturf.' Freunde erkfoi 
VUL r Ueber den Streit des HIackfifches mit de 
Garnele fehr cute Erklärungen. VUL 4. Wbm vXmn 
fUivt« feyn. VIII. 7. Ueber die Stimme der Hjia% 
dem Ton des Erbrechens ähnlich. VIIL 23. Iwi^t 
fich bey den Pf erde - Krankheiten nicht Erläateruin 

Senu£, die aus den Bippiatricis (in Springets oSi, 
CT Medicin IL erklart) gelchöpft werden kon^ 
iroa«^Me desArift. ift dleStrahl/Huti^ r#r«yo< dielg^ 
krankkiit^ x(<5i|v der Strengil^ ^^pupi der Koüa. 
IX. 9. Ueber das ftn^am^ ftatt dttrui^et^ bey der Heb 
hünerjafid lehr gute Bemerkungen. IX. 26. Dab Al- 
bertus ichon die Hydrachnen gekannt. DC. 31. Ueber 
die z wey Arten von Ldwen , wovon die eine Art (die 
liby'fche nach Oppian) grau oder fchwarzgmu uni 
nicht fo muthig , auch nicht ftark bemähnt feyn ioD» 
als die urfprOnglich arabilche Art. Oiivier wird hier 
als einziger neuerer Zeuge diefes Unterfchiedes in»- 
fahrt. Aber, ffok. dos Santos (^Pkrchas fUgrimsVL 
X545O fjpiicht doch auch von den dunkelgrauen L^ 
wen in Sofala : und Leo von Afrika fagt , die Löwa 
am Atlas hätten nicht die Stärke und den Muth da 
übrigen. 

L)as Einzige , was uns an den Noten nicht eeU- 
len , find die umftändlichen Anfahrungen der lieber 
jetzungen des Mittelalters mit allen arabifchen üchleck 
gefchriebenen Worten* 

Endlich dürfen wir nicht übergehn, dafs vi^ 
alte Schriftfteller bevläufig erläutert werden. Hopmr- 
i/. XIIL 546. für n d<« vÄr«6 — X%Mvt , aus dem medi- 
ceifchen Codex Jj t* «W vät« — iiuhtM^, Herodot , be- 
fonders die Stelle vom JbisIL 76* HippocratiM 
muliebr. II. S. 666. •t«» « f*«f**« '^^nx^^ y^vijt«!. 
Statt deffen wird mit Foüfius Tfix»«»JfT«* gebilligt. Auch 
di morb. 2. c. 3. über dais iniipktß^i. Äriftopkanen 
vefp. über die ßo/mßwXidv« und ß^iißixm^. Tkiopkraß 
Uß. VII. II. wo es vom (ptl^ymy^hükt: es wacläe 
iraf» T9ci< 9x«A07ri«7(» da erklärt Hr. Sckn. aus Canr. 
Gesnir das letztere Wort für Maulwurfehaufen. Caii^ 

IV. 7* ^f »oyf«PT«d)K ^'^*€ ^arrov o^^f r«i [j •* dn^whf- 

ro<] fetzt Hr. Sehn, aus hiß* VUL lö. hinzu, jlelum^ 
vorzüglich, Athenäus y Plmms ^ , Suidas imd Hefychku 
erhalten die meiften Erläuterungen« 

Die genaueften Regifter und ein höchft forgfSK- 

Ser Druck erhöhen den Werth diefes Meifterwerkea^ 
eilen Aeufseres dem inaern Werth entfpricht* 

KIRCHSNGBSCHICHTE. 

2^RiCH, h. Näf : Sammtungen zur Seieuckung der 
Kirchen- und Reformationsgefckkhte der Schweiz* 
Von Satomon Heßj Pfarrer der St. Peters -Ge- 
meinde in Zürich. ErßesHeiU igii. 192 S. g. 
geheftet mit blauem Umfchlage. (16 gr.) 

Um diefe Bogen billig zu beortheilen , darf man das 
erfte Wort des Titels nicht Qberfehen j es find Sampt 

^ • Air 
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^n^en; anf hiftorifche Kunft macHt der Sammler 
celnen Anfprach; er bittet im Gegentheil um nach- 
ftcbtige BeurtbeiluDg feiner Auffötze. Seitdem er in 
FHlbern Zeiten (1793-): Oehotampads Lebeö befchrie- 
bexihat, ift er durch weitläuftige Pfarrgefchäfte, an- 
baltenile icörperliche Befcfawerden und ungünftige 
Zeitumfiände von den Studien , denen er fich vor Lini- 
en JDecennien widmete , abgezogen worden ; inzwi- 
_ l^hen hat er in jenen Tagen der Mufse vieles , insbe* 
Ibndere aus dem Reformation^- Zeitalter, gefammek, 
durch deffen nach und nach zu veranftaltende Mitthei- 
lung er den Wünfchen derer, die ihn dazu aufmun- 
terten, zu entfpr^chen gedenkt, ^ir haben in dem 
Torll^enden äeft^ einen intereilanten Auf iatz aus But-- 
Ungers Leben gefunden. Wenige Jahfe vor Zwing- 
li*s Tode C'S^SO hatte diefer Reformator dafür ge- 
'förgt , dafs zur Erhaltung der Uebereinftimniung in 
der Lehre, und zur Einführung einer guten kirchli- 
chen Zucht unter den Lehrern des neuen Glauben^-, 
cbe man anfangs, fo wie n^an üe Vorfand y aus der äl- 
• tera Kirche nehmen mufete, halbjährliche Synoden an* 

5eordnet würden : diefen Synoden widmete Heinrich 
MtiHgerj Zwingli'sNachfolfier, befondere Aufmerk- 
iamkeit , und es verlohnte fich in der That der Mühe, 
da die Gewalt derfelben über die Kirchendiener, und 
Ihr Einflufs auf die Regierung in jenen Zeiten ausneh- 
mend grofs war. Alle Geiftlichen zu Stadt und Land 
vrurden von der Synode in Gegenwart einiger Com- 
miffarien der Regierung, in Abficbt auf Amtsverwal- 
tnng und fittüches Verhalten,, und zwar ßrenge^ be- 
iirtneilt; unwürdige Seeiforger wurden nicht feiten 
von ihr entfetzt, ooer auf andre Stellen verfetzt, oder 
anf einige Zeit verhaftet, und ihre Befchlüffe hatten 
die Kraft obrigkeitlicher Decrete. Buliinger felbft, 
obgleich Bifchof des Landes , muGste fich cien Cenfu- 
xen diefer Verlammlung unterwerfen, und es ward 
von ihm in der Frühlingsfynode von 1535. geurtheilt, 
er fey zu milde in feinen Predigten , er foUte etwas 
faffferer feyn , und feinen Paränefen , insbefondere in 
Sachen, die fich auf den Rath beziehen, mehr 5ate 

feben ; - Leo ^ud muCste anhören , dafs die Synode 
nde , er follte fieifsiger predigen , und fich weniger 
mit AUotriis abgeben. Ein Jahr früher iaureten die 
Cenfuren mehrerer Landgeiftlichen , fo wie Hr; H. fie 
aus Bullingers eigner Hahdfchrift mittheilt , unter an- 
dern, wie folget: NiÜL Steiner ift ftreitfüchtig , hat 
eine böfe Zunge. Refolutum : Er foUe fich ftill verhal- 
ten, von andern nicht übel reden, und die zänkifchen 
Briefe herausgeben. Felix Deck foU fleifeiger ftudiren, 
um fich Autorität auf der Kanzel zu vedchaffen, auch 
Äch* beym Wein nicht fo gemein machen« Othmar 
M foU mehr hinter den Büchern und weniger hinter 
den Weingläfern fitzen. Matthias Bathmer ift unfleifsig, 
kat wenig Emft , hält feinen alten Vater und feine 
'Stiefmutter nicht in Ehren, läfst fich von feinem, dem 
Trünke ergebenen Weibe regieren. Refol. Damit er 
nicht ganz verftoTsen , und d^dii feine Gemeine nicht 
ganz yerlaumt werde , foU man ihn mit erfter Gele- 
^ genheit in die Nähe der Stadt verletzen , wo man ihn 
, unter nähere Aofficht nehmen kann. Hemrkh v. Lanr 



denbergltt ein vertrunkener ^verfoffener) Tropf, nur 
toter dem Namen : „das Schwein v. L.»" bekanitf, 
ein Rolstäufcher , ein Käufer, dabey unzuverläfSg 
von Worten. RefoL^ da er BelTernng verfprach: er 
foUe fich nicht mehr fo liederlich aufführen» fonlit 
würde es mit ihm am> feyn , und alle Gnade ein Ende 
haben^ Deean Peter Sinler vifitirt nicht fleifsig. De* 
can Lorenz. Meyer ift von rauhen kriegrifchen Geber- • 
den , zieht ein langes Schwerdt nach fiäi , kleidet fich 
leichtfertig wie ein Reuter. RefoL Er Iblle diefs ab-_ 
thun ; man ift fonft mit feiner tiehre und feinenv Le- 
ben zufrieden« Pfarrer .und Capellan zu Oifingen nei- 
den und haflen einander fchon feit 1} Jahren, fie ha-^ 
ben beide böfe Weiber; des Capellans Frau geht nicht 
zum Abendmahle, und ift in einem halben J^re niclkt 
in die Kirche gegangen ; des Pfarrers Weib fchi|(t ih- 
ren eignen Mann aus. RefoU Man will noch zufehen» 
ob die Männer fich beflern ; kommt wieder Klage ge- 

Sren fie vor , fo foUen fie fchon zum voraus abgefetzt 
eyo ; die Weiber follen vor ^s Chargerickt befc|iie*^ 
^.ttt werden und einen derben Verweis erhalten, for 
dann beide für ein oder zwey Tage in den K^eilenberg 
(den WafTerthurm, das Criminaigefangnils) einge« 
thurmt werden. Johann BuUinger (des Antiftes Bru- 
der) hat fich felbit gerachet ; das fteht ihm übel an ; 
ein Pfarrer i'oU nicht trAiixn}^« fondem «7r<cix)y< feyn. 
Eben fo anziehend ift, was von den Verhandlungen 
zwifchen dem Rathe und der Synode erzählt wird» 
als BuUinger im Namen desRaths nachZwin^li'sl'ode 
ein Mandat aü&efetzt hatte,, in welchem die Mefle, 
als das Ferdienft ChrißifchmHlernd 9 für abgefchafft er- 
klärt ward, und von &ite der katholifclien Gantone 
auf Zurücknahme diefes Ausdrucks gedrungen wor- 
den war, audh die Schiedsrichter verlangt hatten, 
Zürich follte erklären , das Mandat qu. . fe v unbedachP^ 
fam aufgefetzt worden , und wenn man alles wohl be- 
dacht hätte , fo wäre es unterblieben. Die Majorität 
in dem Rathe verftand fich dazu» damit es nicht wie- 
der zum Kriege käme, und fuchte nun die Synode zu 
gewinnen, damit durch fie das Volk überzeugt würd^, 
man hätte, den obwaltenden Umftänden na^, nicht 
anders handeln können, wenn man den Ausbruch ei- 
1M& neuen Kri^es hätte vermeiden' vrollen , und die 
Freyheit des Glaubens wäre dabey vorbehalten wer* 
den. Wie diefs von der Synode angefehen wurden 
verdient in der That paebgelefen zu weiden. — - But' 
Ungers Briefe an feinen Sohn ««find zum Theil fchon 
gedruckt, unter andern auch in dem Schweizerfchen 
mufeunh find abelr an fich alterdings charakteriftilchen 
Inhalts. — ^ Eine documentirte Jliographie 2!wingWs 
bis in fein erftes Amtsjahr in Zärich enthäH v^enig 
Unbekanntes, ob es gleich von dem Vf. aus Docu- 
menten gefchopft ift ; das Meifte davon hal Mdnrick 
Füßli in feinem Etwas tfon dem Leben und fFeben groz 
ßer h^lvetifcher Männer in den zwey erßen Decennisn dfs 
fechszehnten jffahrhuniicrt^ aus denfelben Quellen aus- 
gezogen. — Hr. Antiftes Heß liefert einen AufiatE 
über eine öffentliche Sckriftauslegungsanßalt in ZUrick^ 
die Prophezey genannt, im Reformations- Jahrhun- 
derte (aus Verfenen des Setzers beiist es S. 174. Mevolw 
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ilons*^iirkMniirl$^ worüber katholifche LeCsr lä- 
cheln möeen). Nach Zwingli waren die in defi Pau- 
linifchen Briefen z. B. i Kor. XIV. vorkommenden 
ProphttBH diejenigen , qiä^ fcrifturarum fcientia prae- 
ditiy ÜlarumJenhu ei myfUria eruere caUebant^ m&d 
die ihnen verliehene Gabi des heitigm Geißes beftand 
«ben in der Ge(chicklichkeit> die neiligetv Schriften 
grflndJich auszulegen. — Deutfchen Xefern wird 
tkbrigens das Lefen diefer Schrift durch die häufig vor- 
kommenden Provincialismen fehr erfchw^rt, und 
mehrere Ausdrücke, wie z. B. Schibeten ^^ HausrHukir 
men u. dgL weifs ein Ober- und NiederCachfe nicht zu 
deuten. -^ Seit einem Jahre ift keine Fortfetzung er- 
A^hienen » und es fcheint beynahe ^ dafsi es vor der 
Ha^ bey dielem erfien Hefte bleiben weside« 

i 
> 

SiCHÖNB .kONSTE. 

» » 

K0VSHHAQEV9 b. Schubothe: ffarpen; en Pröve af 
en romantisk Epopee. (Die Harfe ; Probe einer 
romantifchen Epopee.) Udgivet ved JL C Sath 
4er j^ Prof. igio. 54 S. 8- <3 Mk.) 

Der erfte der beiden Gefange , welche wir unter 
tiefem Titel als Probe eines gröUern Ganzen erhalten. 



'0ät fchoa frflher in efner danlfcheB SCeitfehiiffc a 

druckt, erhielt aber in diefem Abdruck« der 
fo viele, dafs man darin den fchon dnrch t 
poetiGche Verfuche vortheilhaft bekanntet Vf. 
noch erkennen konnte. Um jedoch diefem 
Gefange felbft eiit neues und erhöhetes In^erefle 

feben : fo f flgte ihm ehr Vf. einen z weyten GeL, 
inzu, in welchem die comantifche Erzahlikng ita« 
Entwickelung um ein beträchtliches näher rück 
Rec. hat beide Gelange mit wahrem Vergndgen fk 
fen. Der Stoff der Erzählung ift nicht von fo m 
teuerlicher Natur. und BeCehaffenheit ^ ^«rie ilifl^ 
manche heutige Dichter, auch dinlfchey zu laeto 
pflegen ; er. gewahrt eben um de(s willen eine um 
nehme Unterhaltung, .die der Vf. . dadurch vi üw 
hen wufste , dafs er ihn in die einfache , fchmncklol^ 
leicht verfificirte und mit Bildern nicht Oberlade« 
Dichtung kleidete , die man in der Epopee zu focha 
berecl^et ifu Verfällt er zuweilen in das IMat- 
fche» fo nat er diefen Feiiler mit manchem , ÜDaigO" 
ten. Dichter gemein, und man Oberfieht ihn am v 
fchönern Ganzen willen gern» — Möge der Vf. i^ 
fahren, als Dichter und als Profiüker zu zeigen, ebb 
es auch geborne Deutfche gtebt, welche in dänilchcr 
Sprache um die Literatur üch Icliitzbare Vcrdksi^ 
zu erwerben vermögen ! 



LITERARISCHE NACHRlCHTEH. 



I Todesfälle. 

Alvh 9. Februar ftarb jfoh. Chrißofh Friedrich Gotfchel, 
ehedem Prediger der deutfchen proteftantifchenGemeilnde 
«u Prag, und feit 1799. Superintendent, Conliftorialrafch 
und Hauptprediger zu Eutin, kaum 44 Jahre alt und 
allgemein bedauert. Wer mehr von ihm und feinen 
Schriften zu wiffen verlangt , Cahe Rkmfcher'r gelehrtes 
Fürftcnthum Bayreuth. 

Am 10. FAruar ftarb FrawM Agton Hefmeifter^ kai- 
fcrl. köiugl. Kapellmeiftcr zu Wien, in einem Alter von 
<% JiQircn. Ein VerzeichniCs feiner Compofitioneu lin« 
det man in MeuftPi deutCcben Künftlerl^sdoon Bd. t, 
S. 41*— 4^4* 

IL Verxnifchte Nachriditen. 

Aus Ungern. 

Se. Mäjeftät "haben befohlen, den ProFefloren Kitai- 

'^el %ind Tomifantfi über ihre wiffenfcl^afiliche Unterfu- 

#hungen in Betreff des Erdbebens zu Moor ( A. t. 2. 

1%IQ. Nr. 359O das alterhOcbfie Wohlgefallen zu bezeu- 



gen, und anzuordnen, da£s 3ire gelieferte Ausarbdtafljf 
nach nochmaliger Durchficht ihrer VerfaCTcr \n derO^ 
ner Univerfitätsbuchdruckerey abgedruckt mrerde. ^^ 
Prof. Fabricy ift inzwifchen geftorben.) Ob das Enibr 
ben zu Moor nicht irgend eine Veränderung in de^ 
Berge Zugo bey dem l3orfe Kis Saros in Siebenburgeüt 
wo uch it.flämmabJe Luft häufig entwickelt und anzüs* 
det, herrorgebracht habe, IbU durch weitere Nachfoft* 
Cchüngen erhoben werden. 

Hr. J. PttB^ Senator in Tymau, arbeitet an thm 
diploinatifchen Gefchichte diefer Stadt. Von Hh, jfoß 
Rufsek^ Prof. am bifchöfl. Seminarium zu Vefprim, h<^ 
man eine Encyklopädle und eine Gefchichte der fhih; 
fophifchen Wiffenfchafien, welche Hr. Takats drucken 
lauen ^rd, von Hn. Jofrpk Rainis eine Ueberfetziö< 
der Georgicorum in Hexametern , beide in Ungr. Spr** 
che zu erwarten. Letztere läfst der Graf Georg Feftf 
tics dnicken.^ Hr. Karl Georg Rumi hat Monmmenta ft* 
gatrica^ Hungarico fermone exarata auf Pränumeration a»* 
gekündigt. (15 Fl. in Bankozetteln für d^n Band.) Hb- 
rrunz v. Kazinczy hat, auCser eihz einen Epifteln, unter ck* 
I^amen DornenutidBlumen Güdichte in U»gr. Sprache her' 
im5gegeben,diewir A L. Z.x| is. Nr. 1 lo; angezeigt habe9* 
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t 

U n i V e r f i t ä t-€.n, 

—^ fTittenbirg. 

jLrurcIi fillerliacliftes Refcript vom i6. Oct. tgli. ift 
der hieligen Univerlität, aus der Hülfskade, zur Eut- 
fobädigung für die zu militärifchen Zwecken einge- 
räumten Univcriitätsgebäude, eine anderweitige Unter- 
Jtützungsrumme -von 2500 Rthlr. angewiefen, und zu- 

Sleich beftiinmt worden, zuförderft von diefer Summe 
em fifco funiationii die zur Wtederherßil^ung be- 
fagter Gebäude gemachten Vorfchüjfe zurück zu erßatten. 

Durch höchftes Refcript yom ig. Oct. haben die- 
fünf ordentlichen NominalprofelTuren der Rechte auf 
hieCger Univerfität folgende verhinderte Benennungen est- 
halten: die ProfeCfMr des geifiUcken Rechts (bekleidet 
Hr. Appell. Rath Dr. fViefaneC)\ die Prof ef für des vater- 
ländifcken Rechts (bekleidet Hr. Hof gerichtsr. Dr. Klüget) ; 
die Profeflur des feinlichen Rechts (bekleidet Hr. Hofr. . 
X>r. Stübel); die Profeffur der fraktifchen Rechtsgelehr- 
Jamkeit (bekleidet Hr. Hofcerichtsr. Dr. Pfotenhauery^ 
die Profeffur des rmifchen Ikechts (bekleidet Hr. Hofge- 
richtsr. Dr. Mteii). 

Ein höchftes Refcript yom 2 1 . Oct. enthält folgende 
Bertimcnung: ,9 Es ift zu bemerken gewefen, dafs die 
njeiften Stiiulirenden auf unfern beiden Univerfitäten 
4mu UnAreis dejfen^ womit fie fich bey ihren wiffenfchafili- 
ehern Studien bekannt machen ^ fehr enge zufammenziehen^ 
und fich lediglich auf das Unentbehrüchfte beu der Haupt» 
tvijfekfchc^y welcher fie fich widmen ^ einfcnränken ^ die 
Hulfswiffenfchafien hingegen vemachläßtgen. Da wir aber 
tinerfolchen nachtheiligeu Vemachläßigung der Hülfswiffen- 
^chafren thunlichft yorgelieugt wiffen wollen : fo erach- 
ten wir für gut, dafs den jur{ßifchen und medicinifchen 
FacfilrStfii zur Pflicht gemacht werde ^ bey den von ihnen 
.anzofkellenden Prüfung^ nicia bloß atffcUe Hauftwiffen» 
fchafi des Examinaudifich einzufchrdnken ^ fondern auch, 
ob er iich in den mit ihr verwandten Wijfenfchaften Rennt- 
niffe erworben habe , zu unterfuchen. '* 

Am 31. Oct, hielt der CaiA. der Theologie, Hr. M. 
Am Ende^ aus Bitterfeld, die Weyhrauchifche Stiftungs- 
rede : de commodis praecrpuis , quae egrewium emendatorum 
Jacrorum co%filium libertatis in rebus ad religionem ferti» 
nenübus fentiendi inßaurandae^ feferit> Zu diefer Feyer- 
lichkeit lud Hr. Prof. Henrici durch ein Progranun ein: 
ixmUtum romanorum in proelio occiforum ftfultura. Com- 
ineitt. Vn. (8 S. 4.). 

Am 25. Nov. yertheidigte, unter dem Voriitze des 
Hn. Prof. Dr. Kletten^ Hr. Chriß. Gottlieb Dix^ aus Vet- 

A, L JZ. 18 12* Zwejfter Band* 



Ichau in der LauiitZf feine Inaug. Difp. : de motu et exer- 
citcuione corporis ^ eximio fanitatis praejidio (igS. 4.), und 
erhielt darauf die Doctorwürde in derMedicin und Chirur^ 
gie. Zu diefer Feyerlichkeit lud der niedic. E^edecan, 
Hr. Prof.Dr.&ireger, durch ein Programm ein: de cur9^ 
valetudinis^ in artis chemicae exercitio quam maxime necef- 
faria (lg & 4.) 

Am 12. Dec. yertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. Hofgerichtsr. Prof. Dr. Klien , Hr. Karl Friedr. Gott- 

' lob Petrich^ aus Bauzen, felecta juris dubii membra^ und 
am 13. Dec., unter dem Voriitze des Hn. P. £. Dr. An- 
drea^ Hr. Karl Gottlieb Benj. Richter^ aus Bauzen, filectet 

jurjs dubii capita» 

Die n.ichfte Magifterpromotion kündigte der pe> 
can der philofophifchen Facultät , Hr. Prof. Anton , ver- 
mittel ft eines Programms an: de indolis genuinae reliquiis 
in lingua Melitenfinm^ vel poß magnam interpolationem 
conJpicui{ et antiquiorem^ quam Cartkaginienfium dialectus 
prodit^ originentyindicantibus'(j^i S. '8«)- 

Zur Feyer des Weihnachtsfeftes lud der theologi. 
fche Decan, Hr. Prof. I>r. Schott^ durch ein Programm 
ein : in veram Apofioli Pfluli fententiam de communi moriendi 
neceffitate ex Adami peceato orinnda e loco eptßolae ad Ro- 
manos c.V, v. 12 — 14. recte eruendasH inquiritur (27 S. 4.). 

Am \%. Dec. yertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. P, E. Dr. Schumann^ Hr. Heinr. fVilh. Aug. Jani^ aus 
Tanna im Voigtlande, varia juris dubii capita. 

Am 30. Dec. yertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. Prof. Dr. Seiler^ Hr. Chriß.^Ludw. Pißorius^ ans 
Zerbft, feine Inaug. Difput. : de artis, obßetriciae ßudio^ 
medicis quam maxime neceffario (22 S. 4.), und erhielt 
darauf die Doctorwürde in der Medicin und Chirurgie, Zu 
diefer Feyerlichkeit lud der med. Decan, Hr. Prof. Dr. 
Kletten^ di^-eh ein Programm ein; de confijfutione mar» 
borum nervoja. Comment. L (16 S. 4.). - , 

Am 6. Januar ig 12. erfchienen, wie gewöhnlich: 
Inclytae Vitebergenfis Academiae monumenta 
publica; five confpectus Differtationum ^ Programmatum^ 
A. JR. S. igij. in tabuUs publicif Academiae Vitebergenfis 
propofitorum. Accefferunt Nomina Doctontm ^ Licentiatorum 
etMagifirorum eodem anno ibi renuntiatorum ; opera etcura 
Ermelii et Poccuri^ Acad, Viteb. Min. ptAL congeßa. 
Viteb., Ht. Gräfsleri. 2^ Bogen. 4* 

Die Univerfität beftand am Schlufle des Jahrs lg i f . 

aus 4 ordentl. Profeff. der Theologie : Dr. fVeber; Oene- 

ralfup. Dr. Nitzfeh; Prorft Dr. Schleusner; Dr. Schott. 

5 ordentL PtofeH. d« Rechte: Appellationsrath, Ordina* 

- Jl rius 
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rins der Juriftcnfacultät, Director desConfirtoriiims tmJ 
Hofgerichurath Dr. IVi^ami^ Prof. des geifUicben Rechts; 
Hofg^ohtsrath Dr. Klaget ^ Rrof« des dchüfcheii Rechts; 
Hofrath Dr. Stmbel^ Pfof. des Criin inal rechts ; Hofge- 
richtsrath Dr. Pfotenhauer y Prof. der praktifcfaen Joris- 

I^rudenz; Hofgerichtsrath Dr. Klien^ Prof. des römi- 
chen Rechts. 4 ordent]. ProfelT. d. Medicin: Hofrath 
and Leibarzt Dr. Leonhartü Qn Dresden) ; Dr. Kletten^ 
Prof. der Chirurgie und Entbindungskunde; Dr. Seiler^ 
Prof. der Anatomie und Phyfiologie; Dr.ÄcÄrf^, Prof. 

- der Pathologie und Therapie (Vicarius des Hofraths 
Leonkardi). .11 ordent]. Proff. d. Philof&ffkie: Prof. Am- 
ton (OrientaHnm); Prof. Aßmann (Cttmeralirnnt) \ Prof. He»* 
riet (ßloquentiae et Potfeos)\ Vrof. Dr. Langgnth iPk^ 

Cf/)* Prof. Klotzfeh QLogices et Metafhußcer)] Prof. Raahe 

](linguae graecae'); Prof. Steinhäufer lAlathematnnf'* \ Prof. 

rölitz (Jtiifioriarum) ; Prof. Wimer (Moraliitm et Civi/nmi); 

Prof. Gruber (pUfcifflinarum hißmaefludium adjuvantmm) ^ 

Prof. Lobeck (^Antiquitatumi). ' 

In der theoh FacultSt lind zwey außerordentl. Profeffl : 

ffFmzer und Heubner. — Privatleh^er die Baccalaurft der 

Theologie : M. Wunder (zugleich Ad]unct der phiL F«r 

cukät) und Cand. Weher. 

Zvarjurifi. Facuhät gehören zwey außer^rdentl Pra^^ 

froren: Dr. SehrnnMU und DrrJMreä. — Privaslekrer 



der Rechte find: Dr.GrmJler.tk.SchmiJfy /lAr. 

Cand. Tzfchimer. 

Zur f^dicimfcken Facu1t«t gehört der aufserowlc« 
Profeffor der Natur gefch. und Botanik, Dr. NuzfdL. - 
Prwatlekrer find Senator Dr. Sekmeithert und Dr. \l\ ■■» ■ 

Zur fhitcfophythem Facultät gehören drey Ai^mme^ 
Adjunct tVunder (zugleich Diac II. an der StadtkirclK} 
Adj. Heubner (zugleich P. E. der Theologie und IXac J ' 
an der Stadtkirche); Adj. Moßler (Bibliothekar <lcr IJi 
rerfiiätsbiblioihek); — und die Privatlehrer der PAä. 
fophie: M. Scheu (Cuftot der UniverCtärsbihliock^; 
M. Weichert (eugleich Rector des Lycaums) ; M. Aat^ 
(zugleich Diac. Peftilent.) ; M. Gerlach. 

Am 14. Jan. yertlieidigte, unter dem' Vorfitxe ^Lm 
Hn. P. £. Dr.* Andrea , Hr. Eduard Heinrich Hetfitmti^ 
aus Dresden, feine jurift. Difput.: Oaudius Tr%^ 
de jure pignoruM y part., prior. (62 S. 4.). 

Am 24. Jan. vertheidigte , unter dem Vorßt^e dd 
Hn. Prof. Dr. Schreger, der Candidat der Medicin, Hr. 
Karl Gottlob Friedr. Schulze y aus Annaburg, feine Ina o^ 
Difput.: de cUgnitate Medicinae vhäofophica (24 S. 4.X 
und erhielt darauf die Doctorwürde in d. Med. u. Ckir. — 
Zu diefer Feyerlichkcit lud der Decan , Hr. Prof. Dn 
Kletten , durch ein Programm ein : de conßituti^mt 
borum nervofa y Coiument. 2. (i6 S. 4.)/ 



INTELLIGENZ DES BUCH- uwd KÜNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journale find erfchienen und yerfandt: 
Das 4te Stück vom Journal des Luxus u. der Moden* 

Das ifte Stück der Neueften Länder- und Völkerkunde, 
18X2. oder des i3ten Bds isSt. 

Weimar, im April igis* 

Herzog]. S. privil. Landes-Induftrie- 

Comptoir. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Enctf k l ofädi4 

dir 

g t fa m m t e n Chemie^ 

abgefafst 

von 

Friedrich Hildebrandt^ 

der Phyfik und Chemie ordentl. öBEentl. Lehrer 

zu Erlangen. 

JErj?er Theil. Theorie. 

I. Band. i'. Heft. Einleitung. Licht. Wärme. Oxy. 

gen. Die brennbaren Stoffe. Ni trogen. AtmoCphä* 

rifche Luft. 2. Heft. Säuren. Kalien. Erden. 

3. Heft. Neutral falze. 
n. Band. 4.' 5. Heft. Metalle. 
IIL Band. 6. Heft. Vegetabilifch« Stoffe. 7. Heft. 

Thierifche Stoffe. - 



Zweyter Theil. Praxis. 

IV. Band.' %. Heft. ADgeineine praktifcbe Ch« 
9: Heft. Luftbereitung. Eudiometrie. lo. Fftfi. 
Aufbewahrung, Reinigung des Waffers. Ajiai^/aY 
der Mineralwäffer u. f. w. - j 

V. Pand. II. H^. Bereiiung der Salze, AtsKoci^ 
falzes, Salpeters, Alauns, Vitriolöls, Sc^ed^ | 
waffers, der Pottafche u. f. 1^. 12. Heft. BercÄ- 1 
tung der Erden: Kalkbrennerey, Glasmachcs^ 

•kunft, Töpfcrkunft, Porcellanbereifung u. f. w. 

VI. Band. 13. 14. Heft. Die gefanunte Meiailargie* 
Vn. Band. 1 5. Heft. Gewinnung der nichtinetalli- 

fchen brennbaren Stoffe, des Schwefels, Phos- 
phors, Zuckers, der Oele, Naphtben u. f. w. Das 
kohlenbrennen. Bereiiung des Schief spul vers u. 
L w. 16. Heft. GähVungschemie: Bereitung An» 
Weins, Branntweins, Biers, 'EHigs, Brods. Fa"»- 
benchemie. Bereiiung der Farbeftofl^. Fftrberey. 
Bleicherey. Anhang. Bereitung des StärkmeU% 
der Extracte u. f. w. 

Da diefes Werk, deffen Einrichtung es Ton alea 
anderen Lehrbüchern der Chen.ie unterfcheidet, nun 
ganz vollendet ift : fo glauben wir den Liebha1>em der 
Chemie, wie denen, welche fich in cheinifchen Fabri- 
ken befchäftigen, mit vorfrehender Ueberficht derfel- 
bcn einen angencihmenDienft zu erweifen; denen, die 
es beiitzen, auch dadurch, dafs He daraus erfehen kön- 
XiQtit ^^^ ^^^ ^^ Hefte deffelben in einzelne Bände ab- 
fr tb^*^* werden muffen. 

Wegen der vielen neueren Entdeckungen, mit ier 

/las letzte Jahrzeheud die chenülcfae WiCTenlchaft 

\^ ^ bc- 
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aore^äievt lud:;» iA '4it nSdiig f ew«rdea^ -das. etfle Heb 
da^ ^fWetff« grcffsenth^üsr umzuarbeiten) auch dier 
Supplement von den KalmePtUloiden beyzufü- 
ixx^ fo dJHTe beiden Hefte, welche ohnediefs ver-- 
^riflten. ii^aren» in einer neuen Ausgabe erfcheänen zu 
fldXen* » Audi das ^te, 4te und 5te üeft wird, wegen 
^azigel an Vorrath, näcbftensi neu ^gelegt werden. 
Iffebngexis aber wird der Vf. för die übrigen Üehe ein 
Ssipplenientlieft erCeheinen laufen, weil diele keiner 
tlJixKarbeuiing liediXrfen. 



X>as ganze, aus fechszehn Heften und in 234 £0. 
gena \)eftebende, Werk koket jetat 13 Rtklr. 4 gr. Säcb£ 
oder ;to Fl. 15 Kr. lUieinifch. ^ 

Unmittelbare Beurteilungen bey der Yerlagshandlung 
eirlialten 25 Procent Rabat , gegen Einfendung des Be- 
t.Ya.gs , und follenfranco Leipzig, Frankfurt^ Stuttgart, 
lVLüTicb«D, Regan^burg,^ Magdeburg,iCaDfel,''\5^en und 
Prag beforgt werden. 

£rlan£en, im Februar iSz.^- 

H e y d e r'fche Kunft - und Buchhandlmig. 



Im Verlag der Stettin!fchen BucKIiandlung in Ulm 
ift foeben fertig geworden und dalelblt, £0 wiö 
in allen Buchhandlungen , zu haben : 

Geographifches^ 
StatißJfck' Tofografkifckes 
% e X i c n von Italien 
muhMßin neu^em Zufiande undViifiiffung; ^ 

oder / 

'Voll ftäfidige alpbabetifdhe Befchreibung aller darin f e- 
'legenen Stadt e , Feftungen, Seehäfen, Flecken, ScRlöt 
ler und anderer merkwürdigen Oerter;**der Torzngli. 
cbernFlftfre, Seen, Berge, Thäler und bemerkenswer- 
tlien Gegenden; mit Bemerkung aller iJuBr Natur. 
vand Kunftfeltenheiten u. f. w. 
^ von 
P. 'L. K Äöfltpr , Pfarrer zu Walhcim. 

Ulm, I8I2. 

Da noch k^ine roU/tändige Gei^aphie von dejp 
irnmirten Italien^ diefem in jeder Hinfidit fchönen 
und merkwürdigen Lande, vorhanden ift: fo wird die- 
• hs Geggrafhifck - Stanßifih - Topographißke.Lexicon va^i 
Iraiie», in welchem die intereCTameften G^genftändp 
defCelben nach den neuen Qrganifasionen . deutlich «nd 
richtig bcfchVieben find, nicht nur jeden LiebbaJjer der 
.Geographie befriedigen, fondem auch demfelben, fo^ 
wie jedem Gefchäfismanne, Reifenden u. f. w. ein un- 
entbehrliches Handbuch Teyn. Diefes Werk ift 50 Bo- 
ÄcnXtark, in fehr grofsem Octav . Fwmat, enge ge- 
druckt, und kolict 5 R 3piCr. oder 3 JRthlr. x4 gr. 



geg^n v«m emerOefellfc^ftGelehrtaKi, i«Sand^ 

. 9*^tück. ffr. g. 16 gr. oder a Fl. iJ Kr. . 

Bepißein , J. Theoi. Chr. , neue Beyträge zur Wu^idarz. 
neykunft und gerichtlichen Arzneyls.iitide. a« Band- 
oben, %. .1 Rthlr. 6 gr. od. 2 H. 15 <Cr. 

Branis^ Jakob ^ allgem. Welt'gefchichte zum Gel^auch 
öffenthcher Vorl4^angen. 6 tes Uef t ; iO^Tdiicfate d^ 
zweyten Hälfte des Mittelalters ; von denKreuzzügen 
' bis zu der Entdeckung des vierten £rdtheUes, gr. g. 
% gr. od. 3oKr. 
' — — 7tes Heft : der neuem Gefchichte erfte «Hälfte, 
von der Entdeckung des vierten Erdtiheiles bis z^ 
dem weftphäl. Frieden, gr.^* g gr. od. 30 Kr. 

— — gtes Heft : der neuem Gefchichte zviwfe Hälfte, 
von dem weftphälifchcn Frieden bis zur firrldiituns 
des franzöf. fCaiferthums und d^ darauf ei^olgcen 
Staatenveränderungen, gr. g. g gr. od. 30 Kr. » 

'I^itl^ A. F, A.^ Verfuch einer fyftematifchen Befchr^ 
bung der in Deuefchland vorhandenen Kernobftfor- 
ten. 7« ßimenheft. g. 20 gr. od. i Fl. 1*5 Kr. 

Gleicfaniffe für Kinder von .einem, l^nderfreundei 
I* Hundert, 36. 3 gx^ 5d«.«i Kr. 

Vorfchrif ten , franzößfche, 24 Blatt, 4. x^gr. od. 



Anzeige für ^chullekrer v. a« 
Der 3te Band der gekrönten Preisf chvif t : 

Handiuck für unmittelbare Denkübungen , nebft einem 

anhange über Sprech- und Schreibübungen, von 
Hermanjen , Nijfen und Steffenfen 

ift nuiuaehr erfchianen, und die Beuten d^r erfie!§ 
beiden Bände können diefm 3 ten unent||e]dlich bey 
^r Buchhandlung, die ihnen jene Hef^te, ^bforclern. 

Alle iretf Bände diefer trefflichen Schrift koften 
% rBthlr. , werden aber nicht getre^mt, 

Duisburg, tim Aptil .1^1 2. 

>£Adeker umdKüiiKe). 



■»-« 



Inder Andr eä'fchen Buchhandlung zu Fr ankf urt 
a. M. find folgende neue Bucher erfchieneln : 

Archiv für das katholifche Kirchen- und Schulwefen, 
Toriüglich in denrheiAifchenBnndesftaaten, heraus- 



Bey Nau^k in Berlin find zur diefsjährigen 'Leip- 
ziger Jubilate - MefTe folgende neue Büeher er- 
fchienen: 

Jtrißofkßnis nubas, graece. 4 piin. 1^ gr. 

A^iß^fhnes^ aus deffen Acharnern, griecHfch und 
deutfch, jnjt einigen Scbolieii (vpn de^i n^ueften 
Ueber fetzer der Wolken — , ein Abfchied toa den 
deutfehen Mafen tmd Grazien), kl.^. .32 gr. 

Handbuch der franzöfifchen Sprache imd Literatur, voll 
jL. Oder ujid H. Nohe. ,1' Band, die Pro/aiker ent* 
haltend. 4te verb. Auflage« .3J enggedr. rBQgen 
in med. g. i Rthlr. 6 ffr. 

j^dückler^ y. G., Franzöfi feiges Lefebnch, für.dieerften 
Anfänger, nebft Tabellen der Declin. iind Conjbg. 
amd emem Vorratbe von Materialien 2Mr ^®l>ung 
im Ueberfetzen. 6te durchaus vcrbeircrte Auflg^g^^ 
12 enggedr^ Bogen in g. 6 gr. ^ 
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flatonix dial^^rum delechiS ex recenf. et onm ]at. Inter- 
pret. F. A. fVolfii in ufum praelectiouum. 4 min« 
1 Rthlr. 

r* Apologia Socratis ex recenf. et cum lat. interpret. 
F. A, JVoJfii^ feparatim in ofam Gymnafiorum. g. 

'Spiektr^ Dr. C. fF,^ km-zer InbegriiF der Hauptwahr- 
heken des Chriftenthums. Ein Lehrbuch für die 
llSatechumenen und Confirmanden und für den Re- 
ligionsunterricht in Bürgerfchulen. Gebanden in g. 

fFolfy F. A.y zu Pkton's Phaedon. kl; 4. so gr. 



In. allen guten Buchhandlungen kann man Beftel- 
lungen machen auf nachftehendes Btich: ^Tantalui 
des Weifen Himmtl- und HölUnfahrt. Eine höchft tra- 
^fcbe Gefchichte aus dem mythologifchen Aherihume. 
jn 44 Kapiteln vorgetragen von Jocof. Morof, Blickum- 
dichker. " g» x^ Rthlr, 4 gr. So yerfandt wird von 

Franzen und Grofse zu Stendal. 



Neueße f^erlagsbüchtr der Stettin'Iblien Bnchhind» 
, lunginUlm: 

JBa»r'/, tSani., Gemälde der merkwürdigften Revolu- 
tionen , Empörungen und Vcrfchwörungen, wichti- 
ger Staats Veränderungen undKriegsfcenen« auch in- 
tereffanter Auftritte aus der Gefchichte der berühm- 
teften Nationen. Zur angenehmen und belehrenden 
Unterhaltung darseftellt. 4 Bände, gr. g. xgio — 
xgX2. Jeder Band & 2 Fl. 

Efid^ef^ Dr. Karl^ Beytrftge zur Phyüologie und Patho- 
logie, gr. g. xgii. 54 Kr. 

Qaum^ M. 3^.7.» Inftitutiones ad Fundamenta Chaldais* 
mi biblici brevidime concizmatae. Edit« Dl. auctior 
et emendat. g maj. igxi. 30 Kr. 

HohenaJkl's ^ fVilL^ Forft- und Jagdkalender über die 
im ganzen Jahr vorkommenden monatlichen Ver- 
%-ichtungen der Forft . und Jacdgefchäf te. Für Förfter 
und J^er, auch Forft- und Jagdliebhaber. Nebft 
einem Anhange: Der holzgerechte Förfter über die 
technifch - ökonomifche und zum Theil medicinilbhe 
Benutzung, der inDeutfchland wildwachfenden Holz- 
arten, ütwtyte verbefferte und vermehrte Auflage. 
gr. 4. xgX2. .Geb. 45 Kr. 

f &€lwtanu 5 Dr. JC. A. , f yftemät. Darftellung aller Er» 
fahrungen über die einzelnen Metalle, x' Band. Mit 
einem Kpfr. 4. Aarau, xg07. 4 Fl. — (InCom- 
mitlion.) 

phyfikalifch .t Ökonomifches und chemifch - technifches 
KunfikaHnet^ in einer Sammlung gemeinnütziger^ 
leichtfafslicher und erprobter Kirnftfiücke, Mittel 
und Vorfchriften, auch beluftigender Unterhaltun-, 
gen; zum Nutzen und Gebrauch für Künftler, Fa. 
brikanten, Profetlioniften ui^ Jedermann. 4 Band, 
chen. g. I g T I und i g 1 2. Jedes Bändchen i 54 Kr« 
(eingeb. jedes Bixidchen 1 Fl.) 



Xsffg'/t M. JoL, knm geauinAdbllclie FramdiltfaLm B 
» mtntar ^ Spräehlihre für deutfche Bürgericholen m 
zum Selbftunterrichte deutfchar Bürger, neb& 4 
nöthigen Uebungen im Lefen, Schreiben und Spn 
chen dieÜNT Sprache, nebft einer Vorfichrift ->^- 
Schönfchreiben. Zweifte durchaus umgearfatttete 
l^g^ gr. g. igit. t R 12 Kr. 
Deffem franzöfifches Lefe - und Ueberfetzungabncfa 
den deutfchen Bürgerfiand; zum Selbfiunterr 
und zum Gebrauch in deutfchen Bürgerfchalen. 
50 Kr. 

^ Schmidt^ Dr.JLv.^ genannt Phifeldek, fyltemaLTlft. 
ftellung aller Erfahrungen über allgemeiner Ter: 
tete Potenzen. 3 Bände. Mit 27 Kupfertafebi. 
Aarau, xgo6— xgog. X2 Fl. -^ (In CommiOLonO 

III. Vermifc.hte Anzeigen« 



A n z € i 



g^ 



yUAp 



OE 



die Fortfetzung von Quißorjo^s Grundfätzem des 
fiktn ftUilicken Rtchis^ ftchfit Auflage, betretend. 

Die durch den Tod des Herrn Geheimen Ober-Ti 
bunalraths Klein unterbrochene Fortfetzung der / 
Auflage von Quißorfs Qrundfätzen des deutfchen , 
liehen Rechts werde ich nun bald zu liefern im St 

feyn. Schon bey Lebzeiten des bisherigen Herausg 

welcher, feiner überhäuften Gefchäfte wegen, von d 
femern Bearbeitung diefes ^^erks difpenßrt zu 
wühfchte, machte fein Freund, der Profeflbr und 
Konofück^ lieh anheifchig, iie zu übernehmen, 
wird, nach dem nicht mdir fernen Ende eines 
fpieligen akademifchen Amts, feine Mufse dieCem Oe^ 
fchtfte vorzüglich widmen. Da der bisher gelieferte 
Band noch beträchtlich hinter der Hilfte dei ganzen.- 
Werks zurück ift : i*o wird der Reft in xwiff Biiniiea 
geliefert werden. Auch hey diefer Fortfetzung zwar 
wird, damit der Gleichförmigkeit d^s Ganzen nicht 
Eintrag gefchehe, das fronzöfifche peinliche Reck 
nicht berückfichtigt werden; es wird jedoch der neue 
Herausgeber, nach Vollendung des Werks, einenNach- 
trag dazu ausarbeiten, in welchem, mit fteter Hinw^ 
fung auf daUelbe, die Abweichungen des erwäbntefl 
Rechts von dem deutfchen peinlichen Rechte dargf 
ftell werden Tollen, und welcher eben deshalb als int» 
grirender Theil des Quiftorp'fchen Werks anzufelo 
feyn wird. Der utftyte Band ift bereits unter der PrdOei 
und wird beftimmt zur nächften Miohaelis - MeCTe er- 
fcheinen. 



Leipz. O. M. xgii. 



K. C. Stiller. 
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C. C E. Heyder hat feit dem t. Jan. xgti. die 
fibelanftalt von den Erben des verft. Hxl Geh. Kirchen* 
l^aths Dr. Seiler^ und mit diefer die Walther'fche 
l^^ixft- ii. Buchhandlung in Erlangen käuflich über- 
ipunen, und fetzt eritere unter der bisherigen Flrioif 
^^^6i^e aber unter feiner eigenen fort« 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

jt) liKiifWG, b. V<^el: Lehrbuch der Hermeneutik 
des neuen Teflaments nach Grundfatzen der grawr 
matifch - hißorifchen Interpretation von Dr. Kart 
Auguß Gottlieb Keil^ der Theol. ord. Profeffor 
auf der Univ. zu Leipzig, igio. XII u. 144 S. 8« 
(14 gr.) 

i) Ehendaf. : Dr. Car. Aug. Theoph. Keilii etc. Ete- 
menta Hermeneutkes N. T. latine reddita a CItrift. 
Aug. Godofr. Emmerlingy Paft. apud Probftheyd. 
fubft. foc. philol. Lipf. Sodal. igii. XXVI u. 
ao5 S. 8. 66 gr.) 

Diefes durch mehrere Vorzüge ausgezeichnete Lehr^ 
buch, welches neuerlich auch in einem (einer 
wOrdigen lateinifchen Gewände erfchienen ift, ver- 
dient oeCbnders defswegen gefchätzt zu werden, weil 
es durchgängig auf die Grundlatze einer richtigen 
gra nun atifch - niftorifchen Interpretationsmethode der 
iieuteftamentlicben Schriften Rfickficht nimmt, und 
diefe gegen neuere Angriffe geltend zu machen- fucht. 
Da die letztem wohl meiftens nur aus MiCsverftänd- 
nifien herrühren, fo wird es nicht unzweckmäßig 
feyn, hier zuvörderft daran zu erinnern, dalüs, was« 
wir voa dem Vf. felbft bey $• 5. noch genauer erörtert 
zu bhn gewünfcht hätten , * die Auslegung des N. T. 
infofern grammatifch gtBaxxnt wird, äs ue den Sinn 
einer SteUe deflelben aus dem Sprachgebrauche , alfo 
philologifch beftimmt, kißorifch aber, wenn jener Sinn 
theils aus dem Geift und Charakter des Schriftfteliers 
oder der handelnden Perfbnen , aus dem Zufammen- 
hange und aus Vergleichung diefes Ausfpruchs mit an- 
dern deffelben Vfs. , theils aus andern hiftorifchen Um- 
fiänden abgeleitet wird. Obgleich diefe Auslegungs- 
weife bey allen übrigen aus dem Alterthume auf uns 
gdiommenen Schriften ftets ohne Widerfpruch ange- 
wandt ift, und durch fie allein nur der wahre oder 
wahrfcheinliche Sinn jeder Stelle derfelben erkannt 
werden kann : fo hat man doch nicht feiten aus man- 
cherley verkeiurten Anflehten Bedenken getragen , fie 
auch bey den biblifchen Schriftto Statt finden zu laf- 
fen, und auch neu^lich, „nachdem fie kaum erft 
den Si^ über die von Kant empfohlene moralifche 
Schriftausl^ung zum wahren Glück der theologifchen 
Wilfcnichaften behauptet hatte" (S. IX.), fie wieder 
lierabzufetzen , oder inr eine andere , von jeiler mora- 
nlchen nicht fehr^erlchiedene, fogenaxmte philofophi- 
ichc, an die Seite zu fetzen verfucht. Mit Recht ta- 
delt der Vf. ein folches grundlofes Beginnen, durch 
welches nur ein leichtes Hin - und flerichwanken bey 
A.L. Z. i8ia. Zwet/ter Band. 



Erklärung der Schrift und eine Menge ungründlichet 
Meinungen über den Sinn einzelner otellen veranlafst 
und genährt werden. Wenn übrijgens die Hermeiaeu- 
tik den Grundfatz..aufftellt , ckfs jeder- eiazelneii,^ 
Schriftftelle auch nur ein einziger Sinn beyzulegeii 
fey, weil man nicht annehmen kann, dafs ein ver* 
nünftigerSchriftfteller feinen Spott mit den Lefern ha«" 
ben , oder fie vorlatzlich über den Sinn feiner Worte 
in Ungrfwifsheit laflen will r$. 6.); und dafs demnach 
unter mehrern möglichen Äu-degungen nur eine eiur 
zige, nämlich die grammatifch-hiftoriCche, die rich- 
tige und wahre feyn könne : fo wird durch diefe Be- 
hauptung, welche man verächtlich eine befchränkte 
Anncht genannt hat, nicht alles phüofophifche Räfdn- 
nement über den auf jene Weife gefdndenen Sinn ei^ 
ner Stelle ausgefchlolTen. Allein diefes ift keineswe- 
ges das Gefchäft des biblifchen Hermeneuten , als fol- 
chen, fondem es gehört lediglich für den philofophi- 
renden Theologen, welcher den durch grammatiich- 
hiftorifehe Auslegung erkannten Sinn einer Stelle nach 
richtigen Principien einer philofophifchen Kritik wel- 
ter entwickelt, ihn mit den Refultaten der philofophi- 
renden Vernunft vergleicht, imd ihn nach Abfonde- 
rung alles Lokalen, und Temporellen auf eine allge- 
meine moralifche oder religiöie Idee zurückzuführen 
fucht. Sehr unrecht aber würde das Verfahren eines 
folchen feyn, wenn er die durch Philofophiren über 
eine Bibelftelle gewonneaen Refultate, oder felbft 
Himgefninnfte, för den wahren Sinn derfelben ausge- 
ben wollte, den der Vf. bey den yon ihm aufbehaltenen 
' Worten felbft fich gedacht haben müfste. Die neutefta- 
mentlichen Schriften waren , wie jedes fchriftftelleri* 
fcheProduct, Werke der Zeit, aus" welcher fie her- 
voi^ngen, und zunäehft fQr diefe Zeit beftimn>t, fie 
können daher nur nach dem Maafsftäbe derfelben ge- 
meCfen , nur hiftorifch au^elegt werden. 

Von diefen allgemeinen Betrachtungen wenden! 
virir uns jetzt zu Nr. i), deflfen Beftimmung zu akade- 
mifchen Vorlefunsen nur die wefentlichften Grund- 
fätze der Wiflenfcnaft und eine zweckmälsig ausge- 
wählte Literatur erforderte. DasBeyfÜgen der letz- 
tern, in welcher man nur weniges vei^niflen wird, 
ift bey einem akademifchen Lehrbuche um fo noth- 
wendiger, je wichtiger und unentbehrlicher dieKennt- 
nifs derfelben fQr das weitere Fortftudiren ift , und je 
häufiger durch mündliche Angabe derfelben Verimin- 
gen veranlalst werden. Dafs der Vf. die altteftament- 
Dche Hermeneutik nicht mit in feinen Plan aufgenom- 
men hat, kann man nicht tadeln, da beide Wiffen-* 
Jchaften nach verfchredenen Gefichtspunkten und Ke- 
geln dargefteUt werden mOTfen \ wie ^l^^n. auch ^ die 
^ %je* 
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Gelchiclite derfelbeil ttigt» dab erft duveh aboefoil- 

derte Bearbeitung beider das Wachsthum denelben 
befördert ift. Eten fo wenig k^nn es mit Grund ge* 
tadelt Verden » daCs ' der Vf. nicht alles , was in eine 
{{genannte Einleitung in die Bflcher des N. T. gehört, 
und yrzs man zum Tneil in EmeßVs bekanntem Wer- 
Ice abgehandelt findet, von feiner henneneutifchen An- 
yreifung. ausgefchloffen hat. Doch hatten wir ge- 
wQnfcht, dals der Vf. leinen Plan noch auf die neute- 
ftamentliche Kritik mit ausgedehnt hätte, da diefe bei- 
den Wiffenrchaften , ob fie gleich fowohl ihre Abficht, 
als ihren Grundlatzen und Hülfsmiiteln nach verfehle- 
den find, auf den meiften Univerfitäten in Einem Col« 
legium vorgetragen zu werden pflegen. Hey der gro- 
fsen Sum^e der theologifchen Kenntnifle, über welr 
che der Studirende auf der Univerfität Vorlefungen zu 
hören hat, und bey dem fo nachtheiligen fchneüen 
Hinwegeilen von derfelben , für welches leider in den 
Umftänden der Zeit fo manche Entfchukliffune ge- 
fucht wird, ift es wohl nicht rathfam, die Zalü der 
Vorlefungen noch mehr zu vervielfiLltigen imd auch 
fQr die Kritik ein befonderesCoUegiiun zu beftimmen. 
Um das Verhältnifs diefes Lehrbuchs zu den früher 
erfchienenen noch näher anzudeuten , bemerken wir, 
dais es aufser der fchon eerühmtea richtigen execeti- 
ichen Tendenz fich aucn durch eine mehr wilfen- 
fchafUiche, leicht zu überfdiende Anordnung d^r 
hierher gehörenden Lehrgegenftände und durch zweck« 
mäXsige Ausfüllung mancher Lücken auszeichnet. So 
fehr der Vf. fich auch bemüht hat, über das, was der 
Ausleger in jedem einzelnen Falle zu befolgen und zu 
beobacliten hat, überall beftimmte Regeln und An- 
weifungen zu ertheilen und ilye Anwendung an Bey* 
fpielen aus allen neuteftamentlichen Büchern zu zei- 
l^en , fo hat er doch die eigentliche Specialhermeneu- 
iik der einzelnen Schriften des N. T. nicht befonders 
^ berückfichtigt , welche freylich mehr in einfe Einlei« 
tung in die einzelnen Bücher des N. T. , oder in die 
der Erklärung jedes einzelnen Buchs voraus zu fchik- 
kenden Proleeomenen zu gehören fcheint. Um un- 
fere Lefer in den Staiul zu fetzen , fich felbft von der 
Reichhaltigkeit des Werks zu. überzeugan, wird es 
nur nöthig feyn, auf eiqekurzeUeberficnt des Inhalts, 
welche wir mit einzelnen Bemerkungen begleiten wer* 
den , auf merklam zu machen« — Nach einigen Vor- 
ei'innerungen, von der Auslegungskunft des N. T. 
überhaupt, beginnt der erße Theil, von der richti- 
gen Erkenntnifs des Sinnes der Bücher des N« T., 
mit einer EinteUungy in welcher zuerft gezeigt wird, 
dafs'den Sinn einer Rede oder.Schrift erkennen nichts 
anders fey , als eben dasjenige bey derfelben denken, 
was der Keoner als Schriftfteller dabey gedacht hat, 
uqd von denen, die ihn hören oderlefen, dabey hat 
gedacht wiflen wollen ; woraus dann weiter gefolgert 
wird , dafs die Erforfchung dieies Sinnes offenoar 
^ine hiftorifche Unterfuchung feyn müite, welche aber 
jn Beziehung auf die gebrauchten Worte zugleich eine 

frammatifche ift. Das effte Kapitel umfalst alle die 
^orkennbiiffe, die ein voUkommner Ausleser dts N. 
T. zur j&r]4äiung deiÜBibeA mitbringen muls. Wexm 




cobh Kenntnifs der. Phflclbphie darunter 
wird, fb ift diels nicht von der Kenntnifs 
ftinuntenphilofophifchen Syftems, fondem Ton 
zweckmäisigen pnilofophifchen Bilclung überhaupt i 
verftehn, die aber keineswegs dazu gemiCsbrauck 
werden darf, daCs der Ausleget feine eimea oA 
nes andern philofojphifche Begriffe imd ^tze ü 
zelne zu erklärende Stellen übertrage. . Untez* 
Schriften , welche über die Sprache des N. X. 
führt find, würde noch Hiur. Planck de vira i 
atqui imdoti orationis gratcae N. T. commentatio ^ 
igio. 4. nachzutragen feyn. Das zweyte K;_^__ 
von der Erkenntnils der Bedeutung und: des Sinm 
einzelner Wörter und Redensarten des N. T. zeigt 
erft, welche Bedeutungen einem Worte, dem Sprach 
gebrauche diefer Bücher zufolge, überhaupt zuIuvd- 
men, und fodann, welche diefer Bedeutungen xof 
einzelne Stellen anwendbar find. Als Hülfsmittel anr 
Erkenntnifs der rein sriechifchen Ausdrücke des N. 
T. werden mit Recht die gleichzeitigen gtitcbr- 
fchen Schriftfteller, deren Schreibart ^h am mcfe* 
ften der Vulgärfprache jener 2^it nähert, beton-j 
ders empfohlen ; zur Kenntnifs der hebrifirenden AdSp 
drücke , die Alexandrinifche Ueberfetzung des A. T9; 
die Ueberfetzung des Aquila und Symmachus , nebft 
den Schriften des Jofephus, die Apokryphen des A 
T., nebft den- Pfcudepig^iphen des A. und N. T 
für die Chaldaismen empfiehlt der Vf. das Studium di 
Taigumim, deren forgfültigere Benutzung zur £r 
klärung des N. T. überhaupt noch wünfehensvr 
ift. Im zweyten Abfchnitte diefes Kapitels, in 
ehern der Vf., nach Morus Vorgange, von der Bedeutti^ 
einzelner Wörter und Redensarten in befondem 21 
erklärenden Stellen noch ihren )edesmali£en Utt^gm^ 
und Sinn unterfcheidet , zeichnet fich der Vf. dadtoco 
von feinen Vorgängern aus , dafs er die verfchiedenen 
Fälle angiebt , in denen aufser der Bedeutung einzeln 
uer Wörter und Reden^rten auch der jedesmalige 
Sinn derfelben noch eine befondere UnteiTuchung ver^ 
dfent, und diefe durch paffende Beyfpiele erläutert. 
Das dritte Kapitel umfafst die Lehre von dem f ram- 
matifchen imd von dem logifchen Zufanunennange 
meiirerer mit einander verbundener Worte und Satze» 
bey welchen letztern eine dreyfache Rückficht Statt' 
findet, üieijs die Beftimmung des Subjects und Pf§- 
dicats , theils die Beftimmung der Verbindung dtf 
Subjectalund Prädicats, z. B. ob fie eigentlich, odef 
unter gewiOen ETnibbränkungen zu veritehn Xey , und 
des Grundes derfelben, theus die Unterfuchung d^ 
aufser jenen beiden Hauptbegriffen in dem zu beftim- 
mende Satze noch etwa mit vorkommenden Neben* 
begriffe. Auch diefe zur Auffindung des logifcliea 
Zulammenhangs mehrerer mit einander verbundener 
Worte und Sätze und ganzer TheÜe einer Schrift er* 
forderliche An weifung, ift dem Vf. eigenthümlich* 
Am Scbluffe diefes Kapitels findet man noch treffende 
Bemerkungen über die im N. T. vorkommenden Wcif- 
isiaxxiv^en aus dem A. T. Der Inhalt des vierten Ka- 
pitai^ betrifit die richtige Beftinmiung des Sinnes fol- 
cheiT Stellen des M» T« 9 in denen eine oikliiche ^ oder 
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nderweiüge befonder^ Art des Vortrages herrfcht. 
lier wird von Allegorien , Parabeln , Ironien , f rag- 
der befehlsweife ausgedrückton Stellen das Nöthige 
«ygeliracht. Das füntke Kapitel handelt von der Auf- 
»lidung der Nebenumftande, die auf Beftimmung des 
iinnes einer Stelle einen Einflufe haben, z. B. Beftim- 
nung deffen, der fpricht, an welchen eine Rede ge- 
richtet ift u^ f. w. Im fechften Kapitel , von dex; ricn- 
jgen Beftimmuns und Erläuterung des jedesmaligen 
Aialts einer Stefle» naeh den Vorftellungen .des zu 
irklärenden Schriftftellers und feiner erlten Lefer, 
vird zuletzt, wie uns fcheint, faft zu kurz, von dem 
l^erhalten des Auslegers bev stnfcheinenden.oder wirk- 
ichen Widerfpröchen im N. T. geredet. So wie nach 
i. 109. manche derfelben, befonders in den Evangelien 
durch Verweifung auf die yerfchiedenen Quellen , aus 
denen die Erzählungen der neuteftamentlichen Schrift- 
geller gefloflen find, erklärt werden können ; fo hätte 
auch' noch die individuelle Bildung und Denkart der 
Einzelnen Vff., die jOewohnheit zu dictiren und andre 
ümMnde^ zur Erklärung jener mit angefahrt wer- 
ten foUen. Den Befchlui's des erß:en Theils macht 
las fiebente Kapitel, von ehi^gen sAlgemeinen Beför- 
lerungs- und Erleichterungsmitteln der Auffindung 
les Sinnes der Bücher des N. T. und deren rechtem 
Gebrauche« Zu den erHern gehören die Kenntnifs 
les Charakters und Geiftes des zu erklärenden Schrift- 
iiellers , fo wie die Kenntnifs der Eigeathümlichkei- 
ten feiner Schreibart. Nicht genug Icheint man bis- 
tier darauf Rückficht genommen zu haben , dals jeder 
einzelne Schriftfteller zunächft aus fich felbft erklärt 
nrerden muffe. Unter den zur nähern Kenntnifs des 
fVpoftels Johannes angeführten Schriften vermiflen 
i^ir die hierher gehörenden von Henki, ffoh, IVilh» 
ind JSrÄ. Schmidy Heringa y fVegfcluider und Eich' 
korn*s Einleitung in das IS. T. Bd. Ü. Auch über die 
Erleichterungsmittel der ErkenntniCs des Sinnes der 
äeuteftamenuichen Bücher, über ältere und neuere 
[Jeberfetzer tmd Ausleger hätten wir ausführlichere 
^}achweifungen zu finden gewünfcht , fo wie wir auch 
len Vf. gern veranjaffen möchten , einer neuen Auf- 
age diefes fcbätzbaren Lehrbuchs eine Ueberficht^ der 
jefchichte der Hermeneutik beizufügen, mit wel- 
cher der angehende Theologe nur feiten Gelegenheit 
indet, fich näher bekannt zu mat:hen. Hier würden 
iann zugleich auch manche andere Auslegungsarten, 
rvelche zu verfchiedenen Zeiten verfucht und empfoh* 
en find , und über welche wir imgern einige Andeu- 
lun^en vermiffen, z. B. die allegorifche, moralifche, 
>fycho]ogifche, näher charakterifirt und gewürdigt 
werden können. 

Der zweyte Theil, welcher die Belehrung ande- 
er über den richtig erkannten Sinn der Bücher des 
i. T* zum G^enftande hat, handelt im erften Kapi- 
el von dem Vortrage des richtig erkannten Sinnes 
ler ^euteftamentlichen Bücher überhaupt, und dem 
trweiie der Richtigkeit deffelben. In Kückficbt der 
'ubjecte, mit denen es der Aiföleger zu thun hat, 
^ird eine populäre und eine gelelute Schriftauslegung 

ntecüchiedea und die letztere dann au«führU<sher dar- 



geftelk. Sehr beherrfgungswerth ift, was der Vf- 
über die Nothwendigkeit eines richtigen exagetifchen 
Gefühls för den Audeger und aucfi darüber lagt, da» 
diefer oft nur bis zur Wahrfcheinlichkeit, oder auch 
zu gar keinem fiebern Refultat über den Sinn einer 
Stelle gelangen könne, tvodurch indefs kein abfoluter 
exegetifcher Skepticismus oder Indifferentismus be- 
fördert werden darf. Das zweyte Kapitel redet voa 
der nähern Erläutermig und weitern Aufldärung des 
angegebenen Sinnes und Inhalts einer neuteftameHtii- 
chen Stelle, welche mah als eine Erklärung i"»^" 

§ern Sinne des Worts von Auslegung zu unterfchei- 
en pflegt. Sie umfafst alle die befondern Unterfu* 
chungen , welche über eine richtic ausgelegte Stelle 
unternommen werden können , z. B. bey hiltönlchen 
Unterfuchungen über die Möglichkeit emer erzählten 
Begebenheit, ob Mythen, Vifionen als eigentliche 
Wunder dabey angenommen werden können; bey 
dogmatilbhen , Erforfchung des Localen und Temjpo- 
rellen in den Vorftellungen, der Quellen, aus welchwi 
Materie und Form des Dogma hervorgegangen find, 
in wiefern Accommodation dabey Statt getunden habe; 
auch könnte noch hinzugefetzt werden : Unterfuchun- 

Sen über das Verhältnife , in welchem die Ausfprüche 
er fögenannten äufsem Offenbarung zu der innern 
Offenbaihmg der Vernunft zu denken feyn. Im drit- 
ten Kapitel endlich werden die verfchiedenen Formen, 
unter welchen der richtig erkannte Sinn der neute- 
ftamentlichen Bücher andern mitgetheilt werden kann, 
charakterifirt, Ueberfetzungen , mit Rückficht auf 
ihre allgemeinen Eigenfchaften , die dabey erforder* 
liehe Genauigkeit, Schwierigkeit derfelben, ferner 
Paraphrafen , Schollen und Commentare. Wenn 
S. 142. als offen1)ar fehlerhaft gerügt wird, dafs zU' 
weilen unverkennbare Hebraismen in eine Ueberfet- 
zung übergetragen find ; fp können vnr dem würdigen^ 
Vf. hierin nicht ganz bey ftimmen. Denn durch Ent- 
fernung aller Hebraismen würde , nach unferer An- 
ficht,, eine Ueberfetzung des N. T, nicht treu genug 
den Charakter des Originals wiedergeben, und zu 
fehr das Gepräge des Modernen erhahen, oder fich 
in eine Paraphrafe auflöfen. 

Nr. 2) enthält eine mit Einficht und Treue abge- 
faCste Ueberfetzung des angezeigten Lehrbuchs, in 
welcher nur noch einzelne Mterarifche Notizen naclb- 

Setragen »find. Hr. Dr. Keil wurde zur Beforgung 
iefer unter feiner Auf ficht ausgearbeiteten Ueber- 
fetzung veranlafst, durch den ihm vomHn. van Voorfl^ 
dem bekannten Leidner Theologen , deshalb geäufser- 
ten Wunfeh, Diefem Gelehrten ift fie daher, von dem 
Vf. auch in einer befondern Zufchrift dedicirt, aüs 
welcher wir zum Schlufs noch die Bemerkung mit- 
theilen, dafs dureh Anwendung und Verbreitung ei- 
ner richtigen grammatifca-hiftorifchen Interpretation 
die zu weitjgetriebene Annahme von Accommodatio- 
nen im N* T., durch welche die Exegefe nur in ein 
ungründliches willkürliches Verfahren ausarten wür- 
de , in gehörige &hnuiken zurückgewiefen werden 
könne« 
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ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 



n. 



Schöne Künfte. 



Je k. k. Akademie der Tereinigten bildenden Kün- 
fte in Wien hat Ton dem Monarchen neue Statuten 
erbalten/ Diefe wurden am ii« Febr. d. J., an dem 
Geburtstage des Kaifers, publicirt, und damit eine öf- 
fentliche PreisT^rtbeilung verbunden. Die Erzherzöge 
üCor/, Antow^ Johann^ Rainer^ Ltulwig und Rudolph^ 
fo wie der Herzog Albert von Sachfen-Tefcheni wohn- 
ten diefer Feyeriichkeit bey, an der fehr viele aus 
den höchften und gebildetften Stinden Theii nahmen« 
per gegenwärtige Curator der Akademie*, Hr. Graf 
V. Mettermcky Staats- und Conferenz- Minifter und Mi- 
siifter der auswärtigen Angelegenheiten, der für das 
Emporbrinffen diefer fchdnen Anftalt eifrig wirkt, er- 
öffnete dieie Ceremonie mit einer Rede , in jler ein 
Eedrkngtes hiltorilches Gemälde der bisherigen Schick- 
tle der Akademie entworfen wird. Schon unter den 
kaifem Maximilian I, Rudolph^ IL und Ferdinand WL 
finden fich Spuren von Taterländifcher Kunft; Lee- 
fold L that den erften Schritt zu einem wirklichen 
Kunftverein; er gründete im J. 1704« eine Maler- 
und Bildhauer -Akademie; Jofifk L eröffnete fie und- 
(teilte fie unter die Leitung des Grafen v. Sintend/Mf. 
Befonders gunftig war den Riinften die Regierung 
Karl VI. Unter Maria Thtr^ und Jofifk IL gewann 
die m'ehrerwähnte Akademie an Umfang und innerer 
Vollkommenheit bedeutend: Viel rerdankt fie befon- 
ders den Bemühungen ihres damaligen Protectors, 
Fürften Kaunifz. — Durch ein neues Sutut wird ein 
Lehrftuhl der Theorie der Kunft gegründet. (Es heifst, 
der beftändige Secretär der Aluidemie und Bücher - 
ReTifor Hr. Eümanrer fey für diefen Lehrftuhl defig- 
nirt.) Aus der Rede des Hn. Minifters ÄUmmich hebt 
Ref. nur folgende Stellen aus: „Nichu ift weltbürger- 
licher als die Wiffenfchaft und die Kunft. Die reine 
Verwandtfchaft des Geiftes, erhaben über jede mate- 
rielle Bedingung, erftreckt Cch durch Jahrhunderte; 
ihre Bande unterbricht keine Entfernung, fehwächt 
und löft kein Ereignifs der Zeit. Die Akademie zählt 
bereits unter ihren Ehren - und' Kunftmitgliedem die 
Erlauchteüen der Nation; Heil dem Reiche, in wel- 
chem )edes Gute und Erhabene durch das< ehrwürdige 
Beyfpiel des Regenten, durch jenes feines ganzen glor- 
reichen Stammes befördert wird!" u. f. w« — ««Die 
. Wahl einzelner Ehren- und Kunftmitglieder wird fich 
nicht an die Grenzen des Reichs binden; die Namen 
der erben in der Kunft, jene der yorzüglichften Ken- 
ner und Unterftützer in allen Staaten Europa's, foUen 
fich an eine InCtitution reihen, welche in ihrem er- 
weiterten Wirkungskreife zunächft zwar Oeftreich, 
dann aber der Kunft überhaupt ^ im ganzen Umfange 
ihres grolsen Gebiets gehört.** 



Hr. EUma&nr rerlas den .wefendiohften Tlicll 
Statuten und hielt im Namen der Akademie eine 
Rede. Der Prlfes derfelben, Hr. vi Stmntwfiis , 
darauf bekannt , dafs L M. die Kaiferinn den Tlt^I 
nes fckBtundin Mitglieds der Akadamit «nzuneh 
ruht habe, und prodamirte dann folgende 
wählte Ehren« und Kunftmitglieder derCelben: 



L LtJändifehe Mitjfieder : die Erzherz5ge 
fifk^ Palatin Ton Ungern, un^ Ltubüig; die Fi 
e. Trautmanntdar^^ Joh. v. Liechtefißein ^ v. KammitK^ Kl 
Clarif und 9. Lohkawitz^ die Grafen v. H^aiUs^ v, 
hotn^ V. Offolimsktf^ Jok. v. Harrack^ Frana 9. H 
V. Szecatuifi^ Georg v. Feßetiti und v. Attems^ Frejb« 
PaspuUati und die Herren v. Leitner und v. Stkemte» 
Kunftmitglieder: die Herren Manam^ Ortner ^ ßFMk\ 
Cjßertag und Am. Geiger. 

IL Auiufärtigß Mitgjliedir. Amtwirptn: Hr. 
gang^ Maler. — Bafil: Hr. 15*'"» Prof. und H 
rien -Maler. — Berlin: Hr. v.lbmkoldt^ k. pr« 
fcber Staatsminifter, Hr. Hinr, Hofrath und Profe 
und Hr. Sckadmt^ Bildhauer. — Briiffel: Hr. 
Hiftorien- Maler, «r Dresden: Hr. Böttiger ^ Ho 
und Studien • Director, Hr. Hofrath Becker und 
Grttjf , ProfeObr und Portrait - Maler. — FJoTi 

Hr. Beuvennti^ Director der dortigen Akademie 

Hr. Rjxfkael Morgken^ Kupferftecher. — Goteimgerl 
Hr. Heyne ^ Ritter und ProfefTor. — Loedoisr. Ht. 
fVtfi^ Maler und PräiidenC der' königl. Akadejv/e^ 
Hr. Skitrf , Kupferftecher. — Mnncken : Hr. ^Sßia^üi^, 
Hofrath und Secretär der dortigen Akademie, Vht^ 
mikelm Kobell^ Landfchaft- und Thiermaler, nand | 
Hr. Strixner^ Erfinder des Steindrucks. — forte t\ 
Jlr. Visconti^ Genfer rateur der Sutuen im Mufee Na< 
poUon, Hr. Pereier und Hr. Fomtaine^ kai£ Hofarebi- 
tecten, Hx. David und Gerard ^ Hiftorien -Maler, Hr« 
Bervie, Kupferftecher, Hr. Desneyers^ ebenfalls Km» 
ferftecher, und Ur, Andrieux y Medailleur. — St. ft' 
tersbnrg: Hr. KöUer^ Etatsrath und Auffeher der kaiL 
Sammlung Ton Medaillen und gefchnittenen Steinen.-' 
Rom: tir. Camnccini^ Ritter und , Hiftorien - Mal«i 
Hr. Tkörwcddfen^ Ritter und Bildhauer, und Hr. Lei* 
feig PicÜer^ Steinfehneider. — Stockkolm: Hr. Ser^ 
Bildhauer. — Stnttgart: Hr. Datmecker^ Brofeflbr uod 
Bildbauer, Hr. Mülkr^ ^^^^^, ^^^^^^^ ^^^^ Kanfer« 
f techer. — fVeimar: Hr. v. Götke^ geh. Rath und 1fr 



nifter. 



Hr. V. Sonnenfeh hielt Jbierauf eine kurze Rede 'uoi 
der Curator der Akademie betchlols'die FeyerlicJbksi» 
jgpt der Vertheilung mehrerer Preife« 
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r^a^c«^, b. Salfeld: Uitf Krankheiten des JFeibeSy 
xiofolc^&h unä therapeutifch bearbeitet, von 
* X.. ^. C Wende ^ Dr. und Prof. zu Greifswald^. 
^^rTheil. igio. 309 S. Zweyter ThtiL 1811. 
384 S. 8. (3 RtWr. 8 gr.) 

I Jer fchon durch wohl^eratbene {cbriftfteüerilclie 
JL^** Arbeiten bekannte Vf. hat fich durch diß faft 
gleichzeitige Erfcheinung ähnlicher Werke, nament- 
£ch eines ^örg und v. Siebotd nicht abhalten laffen; 
&]ne Anfichten des genannten Gegenftändes dem Pu« 
idioum mitzutheilen , iö der Hoffnung , durch einige 
eigenth&n>liche Vorzüge , wie er fagt , neben jenen be- 
ftehen zu können. Wir wcdlen fuchen , diele in der 
Kürze darzuftellen ! Zur eigentlichen Aufgabf nimmt 
der Vf. (S. 3.) die Krankheiten in den weiblichen Ge- 
IchlechtsverrichtungeD , «nicht wie fo oft gefchehen, 
alle durch die weiblicJre' Grondbeftinimung erzeugte 
Jbefondern Formen und Charaktere von Krankheiten. 
Defto nmftändlicher wird von jenen gehandelt. Das 
weibliche Leben ift nicht in dejn Kreife der Selbfter- 
haltung begrenzt ^ fondern es ift in ihm noch eine ei- 
-gene (Sefchlechtsfphäre , auf die felbft das individuelle 
I)a{eyn und die körperliche Form zugleich eingerich- 
tet iit. Es hegt in ihm eine Productivität, die nicht 
blofs auf die Erhaltung feiner felbft als Individuuni 

Sirichtet ift. Mit diefer Productivität mufs nothwen- 
g eine eleichmäfsige Receptivitat verbunden feyn* 
Und auf diefe Receptions- und Productions- Acte ift 
•das Maximum der Thätigkeit des Weibes gerichtet. 
Jede Krankheit des Weibes, welche längere 2^itan 
dauert, ift daher compliclrt, weil fie mit einer Aeu* 
iserung der Geichlechtsfiinction in Beziehung treten 
muCsw [Hieran möchte Rec. doch zweifeln,' die Krank- 
heit mauste fich denn über den vierwöchentlichen Tier- 
min ausdehnen , und felbft da finden fich viele Krank- 
heiten, bey denen das Menitruationsgefchäft unge- 
• ftört feinen Gang geht, wie auch der VK weiter unten 
(S. 1 15.) felbft zugiebt ]. Am öfterften tritt das Men- 
ftruationsgefchäfb mit der Krankheit in Berührung. 
Doch ift nicht jedes Ausbleiben der Menftruation in 
Krankheiten z\s Complication anzufehen. Verwicke- 
lung findet ftatt, wenn innere Bedingungen zum Aus- 
bruche der Menftruation , die fchon vorhanden waren 
und nun behindert werden , in die gehörige Wirkiam- 
keit fiber^ehen. Ja auch, wenn diefe Bedingungen 
inicht da und , kann der Cewohnheitsreiz zur i^it des 
bisherigen Eintrittes die Summe krankhafter Empfin- 
ilungen. vermehren. Es kann auch die Menftrua- 
A* L* Z.' igia. ZweyUr Band, 



tion fchon in Unordnung feyn und andere Krankheit« 
urfechen einwirken , die Complication erzengjen. Dat 
ift der Fall bey Seh wangem , Gebärenden , Stillenden. 
Und endlich können,, wie im Entftehn "und Fortgange 
der Krankheiten , fo auch beym Aus^n^e durch Ver* 
fetzung, Uebertragung, Conüens der uelchleohtstheile 
dergleichen Complicationen entftehen. Aber die ei- 
gentliche Grundbeftimmung des Weibes Sufsert ihren 
Kinfluls auch ohne eigenuiche Verwiekelungen auf 
alle Zeiträume der Krankheiten. Die Entftehung der 
Krankheit %yird durch fie begünftiget, weil der -indi- 
viduelle Organismus den Ein wirk nngen äufsererReize 
i geringen Widerftand entg^en fetzt. Alles wirkt 
eichter auf die Weiber ein, zumal wenn fie in einem 
Gefchlechtsaet begriffen find. (Auch diefes Gefetz 
hat feine Befchrankung, da bekanntlich Schwangere 
nicht leicht von Krankneitsreizen afficirt werden. Im 
Vorbeygehn reformirt der Vf. noch einige Gefetze >det 
vorigen rhyfiologen, ohne fich doch hinreichend und 

Segründet genug darauf eingekflen)^ Leicht wird 
as Weib aufgeregt , leicht veranlafst diefs krankhafte 
Empfindungen , und düefe überwiegende Receptivitat . 
des weiblicnen Organismus fetzt und enthält eine ver- 
hältnifsmäfsig jgröfsere Blutmenge,' als in Männern, 
folglich leicht Zufälle von Plethora, von Entzündung, 
Blutflüffen u« f. w. Im Verlaufe der Krankheiten be- 
dingt die höhere Empfindlichkeit focleioh eine grö- 
fsere Verbreitung der Krankheitszufälle über alle St« 
fteme, mehr confenfuelle Zufälle, folglich mannicn^ 
faltigere Geftalten der Krankheit. Daher verlaufen 
hitzige Krankheiten fehr rafch, der Körper magert 
leicht ab, die'Krankheit greift mehr an; defto fchnel- 
1er aber auch der Wiedererfatz. Beym Ausgange der 
Krankheiten kommen öfters unvollkommne Enüchei- 
düngen vor; entzündliche Krankheiten haben öfters 
vollltändige Rrifen , meift durch Blutflüfle. Bey allen 
wirklichen Kranken kommt viel auf das Alter an. 
Manche Zufälle, welche bey jungen Mädchen, bey 
denen fich das TLeugungsvermögen erft entwickeln 
will, zuvor entftehen, werden ohne alle directe Be- 
handlung, blofs dadurch geheilt, dafs die Hindemifle, 
die der Richtung auf die Gefchlechtstheile zuwider 
find, gehoben werden. Genau mufs fich der Arzt 
nach (fem Verhältnifle der Menftruation erkundigen. 
Befchwerden zur Zeit des Aufhörens der Menftrua« 
tion dürfen nie geringe geachtet werden. Die erfor- 
derlichen Reizmittel muffen nur in kleinen Gaben» 
aber oft wiederliolt gegeben werden. (Doch nicht 
bey alten Weibern, da ift es grade umgekehrt der 
Fall.) So muffen bey Entziehung der Reize die hef- 
tiger wirkenden vermiedon werden t z« Bw dud Adet* 
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laffen bey Entzfindangen. (Auch hier hat der Vf. 
Bach unfrer Meinung unrecht. Weiber vertragen, 
nach unfrer vielßiltlgen Erfahrung, Aderläbe weit 
leichter, als Männer.) Weiber haben oft Idiofynkra- 
fien. (DieCs find einige allgemeine Anfichteja, welche 
der Vf. in der Einleitung mittheilt. Man wird fchoo 
daraus erkennen , wie richtig und genau der Vf. fei- 
nen G^enftand angefehen hat.> Uer erjte Abichnitt 
handelt von dem unordentlichen und krankhaften 
MonatsfluiTe. Bey allzu f raher Meoftruatioa Hegt di^ 
UrÜache in unreaeknäfeiger Eutwickeluxig des kindli* 
oben Körpers, die Gefcnlechtsrphäre wird aufgeregt, 
ehe die Individualität au^ebüclet. und voUkoaunen be«> 
feftiget id. Bey der Cur find die Scluidlichkeiten zu 
entfernen, welche die Entwicklung des Uebel^ begün* 
ftigen und unterhalten, dann die individuelle Entwiky 
kelung und Ausbildung mogUcIift zu unterl'tützen und 
zu erheben. Das letzte fcliräukt aber der Vf. mit 
Recht ein auf den Grad der EinpQndung und Receptir 
vi tat, empfiehlt alfo nur folclie Mittel, welche auf 
die krankhafte Senfibilität wirken , ohne fdr die Irrv* 
tabilität und Receptivität Na<;htheil zu haben , d. h. 
krampf ftillende und mit unter diffufible Mittel. Wena 
nun der Vf. die fpecielle Cur mit Reinigung des Unr 
terleibes zu beginnen räth , fp ift diels zu weit get^A- 
gen und nicht immer noth wendig, da öfter die Urfi»- 
cbe allein in Schwäche der ganzen Conftitution und 
Schwäche des Gefäfsfyftems mit krankhafter RicUiung 
der PhantajBe beruht. Der Vf.. nimmt nur den Faß 
der Verfütterung an, welcher blofs bey nv gemeinen 
laufen ftatt findet ; Reg. hat das Ueb^l aber Iiäuüger 
in den höhern Ständen gefunden , wo jene Uriacbea 
und Zufälle feltner vorhanden find. So wüiden wir 
draTtifche Abführungen, z. B. Jalappe, weniger empfeh- 
len, als der Vf., um die Gongeition nicht zu mehren« 
Auch warnen wir unter den Reizmitteln vor dem 
^fant; dagegen ift der Nutzen der bittern Extracte 
und namentlich des Millefolü viel zu wenig lierausge- 
Jboben« Unter den äufserlichen Mitteln wird befoxk- 
ders Mufcatbalfam und Cajeputül empfohlen, welches 
fehr koftfpieliff ausfallen wird. Als Bad rühmt der 
•Vf. £ichenrin(^, wel<?he wegen des färbenden Stoffes 
wohl manchen Anftand £naen dürfte. Die fympto- 
joatifche Behandlung ift zi| kurz u|id zu unbeltimint^ 
z. B. innerlich genommen vermindert eine MandeK 
milch mit Salpeter , Ilitze, Kopffchmerz und Unruhe; 
ift der Zuftand mehr vervös*, und das Kind bleich, 
unruhig und durch krampfhatte Schmerzen erfchöpft, 
io wählt man ftatt des Salpeters einen Zufatz von Sy- 
denhams Laudanum. S. 38. wird die Neigung zum 
Schlafe und das. längere Schlafen derer, denen die 
Menftruation ausbrechen will, als ein Beweis ange- 
führt, dals das Lebe» mehr innerlich, in feinen Pro- 1 
ductionsacten befchäftiget fey , und hinzugefügt : Gd- 
funder Sclilaf ift immer das rhäuomen reger Prodncti- 
vitäu Aber jener Schlaf ift J?icht einerley mit dem 

{gefunden; dieler ift rjihig, feft und kurz. Die Ge^ 
chichte der eintretende^ MenftVpation , oder die fo- 
l^enannten Vorboten hat der Vfv gut dargefteilt. Die 
^bhax)diun£ de^ , fchyyierjgi^n Mo»atefluffes. dagegen 
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fcbeint uns an einiger Dunkelheit zu leiden. * TV 
man fonft Sthenie und Afthenie nannte, drückte xna 
ches, wäl jetzt weitläuftiser gefagt wird, kttrzer ua 
verftändlicher aus. Die Behandlung des Vfs. tnüffc 
wir in den iünficht lohen« als derielbe weder fü 
noch gegen diefe und jene Heilmittel parteyifch einai 
nomrfien ift. Er empfiehlt z. B- Abfahrunge 
Aderlaffen fttr die paftcnden Umftftide-mlt eine. . 
befangenheit , die in den letzten Zeiten an Schilf tfi 
lern feiten, yvar. Als Jfetzten Grund' der Erfcheini 
de^ Meüftiruation nimmt der Vf. nur urfprOngliche 
nerliche Lebensbelbhalfenheit an. Jeder 1n£vidw— 

Sefündc Organismus vollendet nach der Kegel feioä 
eftimmten Dafeyns, eine Regel, die in demfcjbtf 
wefentücfa und von der beftimmten Exiftenz uu 
trennUch ift,, den Kreislauf feiner erganifchen 
dungsacte in einer beftimmten Ordnung und Fq^ 
rdhe. Sobald diefer Kreidaitl' fiAr • da$ Individtteik 
bey dem >V eibe mit beftimuiter Beziehung auf dft Ge 
fckdechlsäufserungeo , vollendet ift, tritt die Pcoductr 
yitat in der Gefciilechtsfphare , als eine der ^igfaiä- 
ohen Gefchlechtsverrichtungen hervor ^ deren 2weiäl 
zum 1 heil aufser der inilividuellea Sphäre faiit* Uff 
Monatsflufs ift alfo das Refultat des nothwendigen Z» 
fanunentreffens eines beftimmten Bildungsmomenttf 
in d«c individuellen Sphäre, mit einer dieiem eatfwe* 
nhenden Thätigkeit des Fruchtiiaiters. ( Doch fcheinl 
ßs uns nicht richtig zu feyn , ^fs , je lebbatter in je 
dem Moniente die ein^eixien Bildungsacte . feyn onl 
je geringer der Verbraucii in dtr individuellen Sphattu 
deLto grüfser der Ueberfchufs und defta reiclilit^hnn 
der jedesmalige Ausflufs. Die Erfahniog ftimint für ^ 
das .Gegentheil.) Unter die Mittel gegen zu 5fi^/v 
V^iederkelir der Reinigung rechnet dter Vf. auchBek 
ladoiina , welche doch lehr ftark erregend auf das Ge- [ 
fafsfyftem wirkt. Die Erklärung , warum Blafcnpib» | 
{btc bey EntzOndungen nutzen ^ nämlich durch Eröff- 
nung einer neuen äufseriichen Sphäre für die krank* 
Jnafteii Productionsäufseruiigen , S. 9g. ift zwar coule* 
quent vom Vf., ob richtiger, als die ältere? Dens 
warum wirken blofs rothmachende iMittel das nän^ 
liehe, und wo ift denn bey beiden die neue Pro- 
•duction ? Doch wohl nicht in der Rothe oder Blaie? 
S. io6- wird das Einreiben des Ol. Sabitiae in die O^ 
bärmuttergegend und ins MitteHleilch zur Beifördcr 
rung der Alenftruation empfohlen (?). Der Tsweifi 
Abichnitt behandelt die krankhaften Ausflüfie aus dett 
-weiblichen Gefchiechtstheilen. Der Vf. verfteht dar 
unter folohe , denen keine nothwendige Verrichtung 
•diefer Organe , oder ein an fich nothwendiger Zuftand 
iierfelben zum Grunde liegt; Gebärmutter« Blutflub 
iund Sdüeimflufs. Als-Urtaciien des erften führt der 
•Vf. an wahre Blutausfcheidung (über welche er ficfa 
•hätte niiher erklären foUen. Was franik d. ä. darüber 
angiebt iit blofs eine Ilypothefe. Es ift hier von Atx 
Handlung , dem Phänomen die Rede, aber die Con* 
ftruction fehlt ), verringerte Wirkfamkeit der Mutter» 
gefifse und Zerreifsung derfelben. (Üiels ganze Kapi- 
\^\ fcheint uns mehr kx hi/potheju als nach i^inerNaturbe- 
gL ^litung ausgearbeitet zu leyn. w enigtteiu liat Kec. 
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feioer vier und zwanzig phrlgän Praxis die entzandlir 
le Haetnorrhagia uteri nicht in dem Grade beobachtet, 
ie S. 170^ angegeben wird; felbft bey der afthenir 
¥ien Entzöndiichkcit nicht. Da£s aber Hr. M. leti^ 
tre nicht meynt, bezeugt die Empfehlung der hinrei- 
tsend Itarken Aderiäffe. Und dann kann man als 
Lteel aoaehmen , AaSs alle fthenifcben Blutflütfle kkin 
jQd. Sehr dunkel ift auch, wasldef^Vf. Si igi. un»» 
sr B^utkrampf verfteht. Entzündung und Krampf 
;ann andauernd nicht fägüch beylammen feyn ; ent- 
weder diefer, oder jene bekommt das Uebergewickt.) 
Jnter den e^ipfohlenen Mitteln, will der Vf . (S. lOO*)i 
«Kom Phosphor mit arabiichem Gummi undlMandeloi 
JA hochft bedenklichen Fallen 9 allgemeiner. Kälte und 
Lähmung u. f. w. die Erwartung übertroffen gefunden 
.laben« (Kec. hält fich an feine Zimmtpräparate und 
traut dem Phosphor unter keiiler Geftait. Ob Bäder 
cron Eichen- und Weidenrinde vorzüglicher, als diefe 
und andere innere Mittel wirken, möchten wir fa&: 
bezweifeln. Und warum ift .der fo frequente.talll 
dieilweife gelöfte und zurückgebliebene Nachgeburt 
nicht baffer erörtert ? Wie vielen Entbundenen koftiete 
^r fahon- das Leben! -^ In . der Behandlung der 
^hlefmflnfTe lit zu 'wenig auf äu&erliche B^hand* 
LuDg Rückficht genommen worden , wenigftens find 
einige der vorzüäichften Heilmittel nicht'' angegeben.) 
5>er dritte Abfchnitt handelt von^den die Fortpflanr 
-vungsföhifikeit befchränk enden oder gänzlich ftoren- 
dea Krankheiten, die mit CInordtiung imMonatsfluffe 
verbund^i Gnd^ der Bieichfucht, rafendep Geilheit 
(Nymphomanie) und- iMutterkränkheit' ( Bgjleria). 
Darunter ift die zweyte befonders gut clalfificirt* 
(Aber bey der Cur' der erfteh ift die Empfehlung der 
Brechmittel, zum^l d£r wiederholten, unnütz, ja 
Schädlich , da ohnehin öfters fpaftifches Erbrechen zu* 
eegen ift. Auüserdem empfiehlt der Vf. Calomei und 
Quatßa , dann Abführungen aus Jaiappe und Rhabar- 
ber, und endlich China und Eifen. Leider wird diefe 
Cur nicht immer fo fchnell vollführt werden! Befon- 
ders vermiffen wir dabey die bittern Extracte und 
Schleimbarze , ohne welche man oft, nicht zu St^inde 
kommt.) Recht fchön ift die Gonftruction der Hyfte* 
rie dargelegt, obgleich der therapeutifche Theil damit 
in Mifsverhältnifs fteht. — Der zwegteTneil beginnt 
mit den Entzündungen der Gefchlechtstheile , der Ge^ 
bartheüs - Entzündung. (Der Vf. liebt, wie meh-^ 
rerc andere SchriftfteUer , neue Worte ; warum nicht 
Oebarmutterentzündung, Metritis'f) Sie ift mit to);« 
fser Vollitändigkeit abgehandek. (Doch mufs ^Rec. 
widerfprechen , wenn der Vf. behauptet , fie fey bey 
Schwangern minder häufig und es fey falfch , dafs fie 
aufser der Schwan^erlchatt und dem Wochenbette fet 
ten vorkomme. Wenigftens Rec. hat fie »nie anders 

Sefehenund hält es für ganz nnerwicfen, daffs jungis 
rtätichen und Greifinnen (S. I4.) derfelbea häufiger 
ausgefetzt feyn , als Zeugungsfähige, So Widerfpriobt 
dem Satze S. 20. Entzündungen in 4er Gebärmutter bey 
Schwangern würden das AuSdehnungs-^ und - Erim h» - 
rungsverniö^en des t>uchthalters anhieben," die Theo- 
rie: denn die plaftifche Lymphe und das erhöhte Le- 
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ben, • vrelchesr beides bey der Eof^dndwig - da ifi^ 
müfste wohl jeiiea Vermögen , eher vermehren , als 
vermindern. Daus epidemifche Conftitution dabey 
einwirken könne ^ woMen wir nicht laugnen. .Unter 
- den empfohlenen MStteln vermiffen wir den fehr wirk'- 
lamen &lmiak, welchen wir weit eher als Schwef^ 
anwenden würden. Was S. 58. für ein fubtiler Unter- 
fchied zwifchen den Wirkungen des Minderersgeift 
und Saljpeter angegeben ift, fclieint uns einem ifim- 
gefpinnft nahe zu kommen. Die Wärmeerzeugung 
vom erftern wird nicht fehr grofs, folglich Verleibe 
iuch nicht fo gefährlich feyn , als der Vf. angiebt. 
Und Kampfer ift bey. allen Entzündungen ein grofses 
Mittel , wer es recht zu geben verfteht» Was der V£ 
mit dem Sätze: Nash Erhitzung dienen verdünnte 
Säuren , (S. 58.) fagen will , ilt unverftändlicb. Bey 
kei&er'Ehtzündungpafstmineralifche Säure, wenn fie 
auch verdünnt würde. Eben fo. wenig dürfen bey der 
MetrUis Abführungen gegeben werden , da fie leicht 
das Uebel vermehren. Blutigel werden am heften ans 
Mittelfleifch gelegt.) Die Entartungen im zwetften Ah^ 
fchnitt wollen wir Obergehen, da wir nichts weiter 
dabey zu eriiuiem haben. Bey der Wafferfucht der 
Gebärmutter fagt der Vf. , man irre , wenn man 
glaube, dafs dasMiVaffiBr den Gebärtheil ausdehne; ge- 
ichehe diefes, fo würde es unbegreiflich feyn, wie fich 
, au derfelben Zeit die Oeffnung des Gebärtheils vtr- 
fchliafsen ukonne imd -nicht vieln;elH- das Waffer da- 
durch fogleich vordränge (?!> Nicht immer fehlt es 
dabey dem Blute an gehöriger (Gerinnbarkeit, wie 
S. 19 j.' fteht, oft: lä&f fich eher das Gegentheü nach- 
weilen, wie auch zum Theil .S. 193. angegeben wirdl 
So widerfprioht die Erfahrung *der Behauptung, dafs 
diefe Krankheit am häufigften bey nicht zeugungsfä^ 
higen Weibern iby ; Rec. iiat fie vielmals bey 5chwan* - 
Eerichaft gefunden. Ueber dieBiafenwürmer hat fich 
Hr. Ai. nicht genügend erklärt, es werde kein Same 
von auisen hinein geb. acht, ja^es fey gar kein^ame 
dazu erforderlich , man dürfe es njit der ^hierhuit 
diefer Würmer nicht zu ftrenge nehmen u. f. w. Die 
Geibhichte der iaifchen Schwangerfchaft und Verbil- 
dungen in den Geburtst heilen übergehen wir. . Oegen 
den Vorfall entpfiehlt der Vf. ftatt des fo allgemein ge- 
bräuchlichen Mutterkränzchens, einen der Wf)ite und 
Länge der Scheide entfprechehden eyrunden.Sack von 
feiner Leinwand, angefüllt mit gepulverter Eichen* 
rinde, Eichen blättern und Tormentiliwurzel , und in 
rothen Wein getunkt, in dieScheide gefchoben, nebft 
einem Traggürtei. (Wir fürchten mir, dals die Wei» 
ber durch dielen Sack in ihrem Gehen und Bewegen 
iiöch mehr gehindert werden dürften , 9IS durch eia 
PeffariumJ) Für den letzten Abfchnitt vcm der ün*- 
frucfetbarkeit , ift es fchade, dafS' ihn der Vf. nicht 
vo}Iftändiger ausgearbeitet hat. Es find jedoch fchöne 
Fingerzeige gegeben über das Zufammetrwirken det 
allgemeinen Kräfte mit der Kraft der Zei^ungsthtüe 
für dielen Endzweck, und deren Benutzung zur Hei- 
lung dides Uebels. Dehnt auch der Vf/mefe Ideen 
tM weit aus , fo fchadet es bey der Behandlung doch 
weit weniger» als vrenn man fie imOegentheil zu fehr 
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.▼ergifsf. — Wir befchliefsen diefe' Anzeige nicht» 
ohne dem Vf. unfern Beyfiall über feinen Fieifs , mit 
\7elchem er die Schrift abgefalst hat, zu erkennen zu 
geben« Ift fie auch gleich nidit Oberall ganz ^ragma- 
tifch» d. h. fehlt dem VL vielleicht in manchen Ab- 
fchnitten die hinreichende Erfahrung, um weniger 
aus der Theorie und den Beobachtungen anderer» 
als eigener Erfahrung und Selbftanfchauune zu fp 



chen : fo hat er doch wenigftens fich alle Mühe gege* 
ben , die heften Schriftfteißr über feinen Gegenitand 
zu benutzen. Zu wünfchen wäre noch ,' dafs der Vf. 
für die Zukunft feinen Vortrag mehr zu runden und 
zuiammen zu drangen fuchte. Der Bau feiner Perio* 
den ift lang , gedehnt ; dadurch bekommt das Ganze 
etwas ScQeppendes , Unangenehmes^ Menftrual* 
koHque^ Bargent^ etwanig u. d. gl. find fehlerhafte 
Wörter, eine Heilung lr#^ibj^irfiitatt bewirken, eine 
fehlerhafte Redensart. 



?Adaoooir. 

HsiDSLBVBGy-'b. Mohr u. Zimmer; Uiber Betokr 
nungen und Strafen in fädagogifcher Hinficht über- 
haupt , und körperliche Züchtignung insbefondere« 
Zunächft für öffentliche Knabenlehrer, aber auch 
allen Eltern und Erziehern zur Beherzigmig ge- 
fchrieben. Vop Chr. L. Fechte Diakonus in Lanr« 
IgiO« IV u. 104 S. g. (10 gr.) 

Mach den trefflichen Vorarbeiten eines Carnft^ Fit- 
tafmif RefewitZt Grofli^ Geiickij JtbanuSi Mofchi^ 
Niifmyerj ^kohi und Mflter liefse fich wohl über ei- 
nen to wichtigen Theil der pädagogilchen Difciplin, 
als das Kapitel von den Belohnungen und Strafen ift, 
etwas Ericnöpfendes und UmfaiTendes erwarten. Das 
abisr hat der Vf. vorliegender Schrift nicht geliefert, 
aber auch nicht liefern v^ollen. Anfanglich wollte er 
blofs fei«^n Mitbürgern in einem kleinen Schulprö* 
gramm einige gelegentliche Gedanken über Schulzucht 
mittheilen, da mn aber der reichhaltige Stoff bald über 
die engen Grenzen weniger Blatter hinausführte , fo 
beftinmite er die kleine Schrift für alle öffentliche Leh-^ 
rer von Knabenfchulen« Neue Anflehten oder inter* 
eflantie Zufammenftellungen findet man hier ^nicht, 
aber den Geift echter Humanität, einen edlen, männ- 
lichen Sinn , und eine angenehme , oft witzice Spra* 
che, die nur hier und da ins Gefuchte und Gefcnro- 
bene ßillt. Der Vf. hält die Belohnungen mit Recht 
' für wirkfamer als Strafen. „ Belohnungen — £agt er 



Darauf theilt er die Belohnungen in moralifche aJ 

fionliche; will die letzteren nur mit grofser BehutU 

keit und Voriicht, befonders bey fchon erwachi^ri 

Kindern angewendet wiflen, und fetzt den holia 

Werth der erfteren kurz und bOndlir aus eioas 

Prämien follen nur dem FleiCs, der Auszeichnun 

irgend einem Fache , oder der wohlgeiungenen 

nie aber der Sittlichkeit ertheilt werden« *, 1 

ganz gegen die ftille Würde der Tugend — heilst 

S. 15. - und bringt fie leicht um diefe Wflrde. ^ 

fonnenklare See wird getrübt. Die Sittlichkeit 

fich felbft belohnen , und der Knabe mufs lernen » 

fie fich felbft belohnt und keines weiteren flitteL__ 

tes bedarf. Auch belohnt fie fich von felbft ao ifar. 

der fittlichfte Knabe ift der geachtetfte, beliebtere mk 

beglaubigfte bey feinem Lehrer und feinen Schulgefihr* 

ten« *' — Gegen die körperlichen Strafen , gegen w4 

che fchon Quinctitian eiferte und neuerdings nock 

Arendt in feinen Fragmenten mit einem fo bxmttbare^ 

Emft zu Felde zog, erklart er fich mit aller Hefti^cat, 

eines tiefau^eregten Gefühls« Er wirft jedem de& 

Fehdehandfcnuh nin , welcher der körperlichen ZAcSr 

tigung das Wort redet. Alle Einwürfe beantwortet m 

mit trifftigen Gründen, die aus einem hellen Verfbindi 

und aus einem gefühlvollen Herzen kommen, oft abd 

auch mit Spott und Hohn. „Es ift ja viel leichter ^ 

heilst es z. B. S. 32. , — mit der Fauft , als mit da 

Vernunft eine Sache entfcheiden ; die Fauft iffc ja 6 

nahe und die Vernunft oft fo ferne. Eine Fauft bt 

jeder: aber Vernunft?—- Nun die fpricht ja durch id 

rauft! Und ift nicht der Stock ein Surrogat alles itiM 

feiigen Selbftdenkens ? Welche fehnelle Gerichtsfnr^ 

keit kann nirfit durch ihn gehandhabt werden ? Ge^ 

dächtnifsfehler, wie moralilche Fehler, Bruchltficto 

jugendlicher Flatterhaftigkeit , wie SchelmenftOckc der 

Bosheit werden da in einen grofsen KefTel geworfea 

und durch die Flamme eines Holzes geläutert, .eine 

wahre olla potrida! Was es auch fi^r VeraehunM 

feyn mögen , der leichte Richter ift da des fchwcroti 

ligen Gelchafts überhoben, lange in dem Gefetzbuchs i 

feines Verftandcs zu blättern. In der Fauft ift fein 

ganzer Strafcodex enthalten. " Das Beyfpiel , das der 

Vf. CS. 51.) aus feiner Jugendgefchichte anführt, W 

den Ilec. tief ergriffen : denn es erinnerte ihn lebv 

an einen Tyrannen feiner Jugend, der ihm to 

fchönften Jahre feiaes Lebens graufam vemftete« 

O möchte jeder geffihllofe Schulcfespot feine tJeftalt 

in dem hier mit ftarken und kräftigen Umriffcn ^ 

zeichneten Gemälde fich felbft wieder erkennen , und 

erfchrecken ! Was der Vf. über die Beftrafung des 




Jen geben das föfse Gefülü des Werthes , Strafen aber Umg des Bafedowfchen Billetwechfds (S. 41.) vd 
as peinliche Gefühl des Unwerths i hier ift Entheb- der Geldgefchenke (S. 20.) kann Rec. durchaus nicht 
f nng und Schmerz j und dort Befitz und Genufs. " |})it einftimmen. 
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PHILOSOPHIE. 

Eitt^iioCH, b. BreiaüQg: Lehrbuch der SittenMref 
von GMliib Ernfi Angi0 Mehmet. i8ii- 286 S. 8* 
CiRthL4gr.) 

I Jie GmadztM der ethilchen Anficht , wddie in 
'^^ Toriiegendtem Buche ll•rrfbht^ find aus den 
feuern Schriftea Fkhte*s gefch&pft, und die fittlicfaen 
Oebote erCpheinen zufolge derfelbm ak AnweiCaugen 
zum {eügen Lebea* Wenn auch dae^a erinnert: 
"werden möchte , dais der Tugendbacte sieht weni** 
ger, und oft mehr, ^u dulden und zu tragen habe, 
aLs jeder andre Erdenfohn, westOiregen eine reli^^dfe 
Ueberzengung die Welt und das Lraen der Beffern in 
die Zukiinft verlegt : fo ift doch auf jeden Fall dem 
Kudaimonismus der Sinnlichkeit vorgebeugt , und alr 
lies Sittliche in die ihm elgenthamliche Sphäre desGeir 
' fites gefetzt» welche fich Ober die aufsem Naturvecv 
[ hähnifle emporhebt. Sittenlehre ift dem Vf. die Wif- 
fenichaft des wahren Lebens 9 nicht eines unfreyen 
? jind natfirlichen^ fondem eines freyen und felbftthä- 
^ tjgen, Erft mit dem letztern eröffnet fich das Schau- 
fel menfchlicher Beftrebungen und der Wirkungs- 
kreis vernünftiger Thätifkeit« Es giebt aber Bil> 
dungsilu£en> bevor die Säbftenaehimg des Menfchen 
die Höhe des Beiches d^ Sittlichkeit gewinnt (Nach 
Vorr. S. VIII {g.) Die erfte Stufe Üt ein Beftreben 
der SeMtbefrieajgunje duröh materiellen Genuis ; die 
eweyte , wenn der MenTch an£mgt £rey aus fich felbft 
Begriffe za entwerfen, vmd durch einen angemefle> 
Ben Gebrauch feiner Kräfte auszufahren Nur man- 
nk dabey die Einheit ^ wegen der Vielheit der 
Zwecke ^ und es wird dazu kommen ,' dafs der WiUe 
des Menfchen ^nen höchften Zweck» als den.Mittel- 
puakt feines I^bens ei^eift , und demfelben alle ei»' 
seinen Zwecke unterordnet. Die höhere Bildung, 
^ als dritte Stufe, beginnt erft dannV bis die Menfchen 
dahin eehmgen, in der felbfiitändigen Bildnngskraf^ 
der «letzgebenden Vernunft die ewigp Aufgabe und 
das Princq> des wahren Lebens ^u erkennen* Was 
darüber ein eignes vielfeitiges Leben in der Welt, 
\ ipw die Lefnng der Werke edler Geifter, was viid- 
' yuirige Forfchudgen und ein langer Unterricht der 
'- Jugend ihn gelehrt haben , will der VL miteheilen und 
^ eine reelle Sittenlehre befem, und zugleich die un- 
zertreonlicfae Verbindung zwiCehen dem fittlichen Le- 
ben und dem Leben im Staate aufser Zweifel Jetzen 
(welche Verbindung Qbrigena wohl nicht fa allgemein 
fü^rfehen worden ift^ wie der Vf. j^ubt«^ & & 
Jl. Im Z. X8ia« Zwef/tit Bmii. 



die Alten ihre fittlichen Vorftcäuriftett in der genan»» 
ften Beziehung ozum Staate auffaflen). 

^ Es ift Aufgabe der praktifi:hen Philofbphiei, 
die Möglichkeit, den Geift und die Geiet:^ebung ei- 
nes freyen , der Vernunft gemäCsen , felbftftöndisen L^ 
bens zu ergrandeau Die Mö^hkeiC einer iolchen 
Gefetzgebung wird lediglich aus dem Verhäitniffe en* 
kannt , worin Gott . ^u^i Menfcheogefichlecfate ftebt;. 
Gott kann nicht feyn , ohne Dafeyn, d. L Offenbar 
mng feiner feUift ; ein Gott, der fich wchi im Da£eyu 
, offenbarte, wäre ein todter Gott« Die Form aber 
der OlEmbarulig Gottes lä£st fieh nm: denken ak 
eine rein felbftftandiee und ahfotutej die fich zu dem 
Geoffenbarten verhält , vi^pie der Bögriff zu dem im 
B^riffe fich felbft; Bereifenden. Die ein^ uiösl^ 
che Form einer folch^ (^fenbamqg ift die Form der 
Ichheit , diefe folglich die Form der Offenbaruiu{ 
Gottee/* (S. 3 ~6.^ Von welchem Schriftfteller dieie 
Auslagen entlehnt find, ift Ichon oben erinnert, in^ 
deflen will uns nicht einleuchten, wie dadurch die 
M^chkeit einer praktiUTchen Gefetzgebung erkannt 
werde, da vielmehr ihre Wirklichkeit dem Ich fich 
unmittelbar ankOmdigt, welches durch diefe Wirk- 
lichkeit einer freyen Sdbftthätigkeit und ihrer eigen- 
thüiulichen Zwecke auch zum Bewuüstfeyn eines 
fibernatCkrIicben Gottes und feines Dafevns gelangt« 
Was wirkl^ ift , mufe auch wohl möglich genannt 
werden , wepn wir gleich durch dir angegebne Fora 
der Offenbarung Gottes als Ichheit nur einen dunr 
kein Bepiff gewinnen* Vernunft ift defswe^n , wif 
es S.7.1ieifet, das überirdifche Lebenselement der 
AnfoMuung (obwohl keiner finnlichen) des Göttli« 
chen, indem ne diefe Anfchauung als eine wirkliche 
wahrhafte eingreift» Gerade auf diefelbe Weife ift e^ 
ne Eiüftenl andrer Wefen in Zeit und- Raum deim 
Sinne wirklich , alfo zugjleich auch inöglich. Der 
^ilenfch hat nun, wieder Vf. fegt» ein irdifphes jind 
ein 4)berirdifche8 Leben, indeffen möchten wix jenes 
nicht ein bloCses Scheinleben nennen, (S.80 indem es 
ja auch wirklich ift, obgleich er erft durch die Un* 
terordnung unter das.ülierirdifche Leben Werth jund 
WOrde erhatten kann* In diefer Unterordnung be- 
fteht das Moralifche des Menfchen, uiid fieün O^^en- 
iatz ift nicht eine blofiM Gedankenlofigkeit (S. 8-) 
welche alles Schlechten .und Un«ioraiÜcheu Anfai^g 
und Ende feyii üoU, da kein UnmoraUfehes ohne Ge- 
danke, Begriff 5 Ueberlenung aufgefefet wird » und 
fein: häufig diefe in befonoerm Grude fichtbar werden 
läfet. wäre hier gröbere Beftimmtheit der Annbe 
forhandw « (o wOode euch der \L nicht Fieyneit 
XJ und 
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>jukl Notliwendiglteit aufiser da: ^Erichainmig ziiüüo^ Wahrheit an der UrqueOe felbflt Mnhnaehgx^sn , 

nenfallen laflen , und fagen , dals die Notnwendiff- Princip näher zu beftimmen und in einer Foi^md a 

keit das inuere. Wefen fey, woran die Freiheit aSr xudrOcken. Den Stoikern ift die Ethik die WM 

abfolutes Leben gebunden ift: denn alsdann ift fie ja fcbaft des Guten und Bdfen, oder die WifTenfcl 

nicht mehr freve. Selbftftändijgkeit. - Will man femer der Erlangung des hochften Guts; diefes afafer befc 

ein oberes und ein unteres Be^ehrungsvermügen an- in der Harmonie des Lebens mit dem Ge fetze i 

nehmen , fo kann man nicht )ento cfem blofsen Be- übereinftimmigen Vernunft , der wahren Wei 

griff, diefes dem blofsen Gefühl angehOrig betraek^ oder der VoUkommmheit. Ihr Princip knt«^«« 

ten, (S. II.) indem beide im Menfchen bey feinen und die Natur find eins» und das höclme Gefet:^ 



Handlungen unzertrennlich wirken ; fondem die h6- 
hem Gexähle und Begriffe erheben fich Ober die nie- 
drigen Gefahle und &prif(e. Daher mufs auch der 
Vi. , obgleich er die Triebe , als Quelle der Gefühle, 
fonach aem untern Begehrungsvermdgen angehörig, 
betrachtet , doch einen Trieb annehmen , der auf das 
Unendliche gerichtet ift, alfo auf cks Höchfte. (S. 12.) 
Und bey dem obem BegehruiigSvermögen, welches 
Uofs eine Selbftbeftimmung nach Binnen feyn foll, 
mufs der Vf. wiederum von Triebfedern reden , die 
«loch auch materjal und irdifch feyn können. (S. ao.) 
Im ^^wetften Ahkhmtte folat eine hifto5fifch-kri- 
tifche Ueberficht der vorzügllcnften Principien , wel- 
che man der Sittenlehre 2um Grunde gelegt hat, und 
der daraus entfpringenden Verfchieclenheit 4er Sit- 
tenlehre. Es ffiebt formelle und reelle Principien 
CS. ^5.), jene nnd blofs auf die Form des Handelns^ 
diele auf ein durch das Handeln zu erzeugendes Gut 

ierichtet ; jene brtngen blofs äufsere Eiüheit in die 
laximen TeniQnftiger Wefen und in die Behandlang 
des Stoffes einer wirklichen Welt , diefe berühren 
die eigenthCVmliche Aufgabe des fittlichen Iiebens , und 
was cfadurch erzeugt werden foll. Die letztern find 
alfo eine Lehre von den Gütern , und es kommt dar* 
auf an , ob diefe irdifch öder tkberirdifch find« Im 
erften Falle entfteht der Eudämonismus, welcher fo- 
wdhl die eigne als die allgemeine Glackfeligkeit zum 
Princip erheben kann , wie jenes von den altern Epi- 
kuräern, diefes von den modernen gefchehen ift. 
(S. 43.) Eigne und aligemeine Gtackfeligkeit find 
auch von einigen verbunden worden , 2. B. im Prin- 
cip des Wohlwollens , des moralifchen Gefühls. Aber 
es ift durch den Eudämonismus das Individueile und 
Veränderliche zum höchften Gut, und folgHch etwas 
cum Gefetz gemacht, das über den Gejat des fittU-- 
liehen Lebens gar nicnts ausf^igt. De^Jebergang 
von den irdifchen zu den überirdifchen Principien 
ficht der Vft im Princip der Vollkommenheit, wel- 
ches von einer irdifchen und tiberirdifchen Seite ge- 



tugendhaften Gemüths ift ; der Natnr gemafs 
f ST 61 %.) ^y Spinoxa ift die Moral auf dei 
Seite innig mit dem ganzen Gebäude der Erl 

verknfif ft» und auf der andern durchaus als ,. 

föUigkeit behandelt. (S. 64 fg.) Kant befrevte S$ 
Mttenlehre von dem tief eingewurzelten Matenfa- 
mus , aber verirrte fich durch die jurkUfche AhUl 
des fitthchen Lebens in das Labyrinth des Formali» 
mus. (S. 71.) Der höchfte Standpunkt der J^Mi 
fchen Sittenlehre ift in der Anweifung zum ' " 

Leben, fie fteigt zur abfoluten UrqueUe des 

Lebens felbft hinauf. Das wahrhaftige LeW \3ü^kft 
dem Scheinleben entgegen ; jenes lebt in Gott und 
Hebt Gott und trägt leine. Seligkeit unverlierbar ia 
lieh ; dieCes lebt in der Wek und liebt die Walt , uoi 
ift nicht ohne Unfeligkeit und Eiend. Die neue ViA 
vwrd hervorgebracht durch das Leben jn Gott • wA 
ches die höhere Moralifat in der Sinnenwelt IbhaSt 
(S. 79.) Das höchfte Prindp der Sittenlehre ^msi 
-demnächft von! Vf. au^efprochen in der Fom^: 
„Dein höphftes Gut fey Goti, und göttliche Vel 
iiommenheit das Ziel deiner Liebe , die Grundn^^itt 
me deines Lebens/' (S. 82.) (Welches mit Plato täfaert 
einftimmt.) Die Sittlichkeit ift Geift , S^lbfttlM^T 
keit des Lebens , erfordert eine erleuchtete Seele ) iS 
;einzig denkbar als . ^in Leben aus Ueberzeuguuff » 
ftimmt mit fich felbft fiberein durch Einheit deutlich 1 
anerkannter Grundlatze , ift nur denkbar als reife 1 
Frucht eines felbftftändiaen Willens. (S. 86 fgO ihr 
logifcher Charakter ift Klarheit und Coniequenz» der 
metaphyiifche das Leben im Abfoluten. Die Fornaea 
cles letztern find die Ideen , Urbilder des WiCCens, 
Schaffens und Handelns, das Abfolute wird ergriffep 
in Ideen* D9S kann gefchehen theoretifch in der 
Wiflenfchaft , äftbiufch in der Kunft, praktifch m 
Leben. (S. 90 fg.) Die Elemente der Tugend fini. 
rein fittliche Kraft nnd Gefinnung eines felbftftäodi- 

Spn Willens, welche ein eigenthümüches Lebea 
cbafft, allgegenwärtig als Princip wirkt, von kei- 
neixi Gegenitgjade abhängt , fondern Inhalt und Form 



fafst werden kann. fS. 49.) Ariftoteles hat Voll 

kommenheit und Glfickfeligkeit am innieften mit ein- des Lebens aus fich felbit nimmt. (S. 93.) Ein Zweckt 



ander Verbunden, weswegen auch feine Lehre zwi- 
fchen der irdifchen imd überirdifchen Sittenlehre in 
der Mitte fteht. rS. s% fg.) Plato verdient den er- 
ften Platz unter denen , ^vi^lche die Sittenkbre rein 
auf ein fkberirdifehes Prinzip grfinden^. Das Princip 
des Göttlichen ift die Vernunft f und diie Ueberein- 
ftimmung mit derfelben des Meiifchen höchfres Gut. 
JDaraus entwickeln fich die Kardinaltugenden. Die- 
fes Princip, in der Tiefe, erfa&t, möchte wohl das 
" rechte feyn 9 und' man hat tkaifiki Plato etwa nur ^ 



L 



welcher in irgend einer Sphäre der Form und Mar 
terie nach durch den Geift der Tugend geboten ift, 
heifst Pflicht. (S. loa.) Die Eintheilung der Pflich- 
ten in diejenigen gegen Gott, andre IV&nfchen und 
lyisTfelbft ift exoteriich, ein Widerftreit der Pflicht 
ir^ unmöglich. (S. 106.) Der verborgne Lebenskeim 
Jr fugend ift da^ moralifche Gefüld, welches oiaii 
^^f natürliche Tugend des Herzens nennen kann- 
^1^ der Tugend das moralifche Gefühl eutfpricbt, 
H^i/ «Ipricht der Pflicht auf diefelbe Weife das Ge* 
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IfTen , dat ift, die inrniittelbarer G^iinfslieit der 
Aiclit. (S. III.) In diefer RQckficht ift ein hirendes 
«wiffen unmöglich. -^)as höchfte Uebel des Meli- 
ihexigefchlechts ift die abfolute Herrfchaft def Will- 
kür au£ dem Grabe der zerftörten Sittlichkeit und 
Icr fittfichen Ordnung , das ift , das Reich des Teu- 
«Is , -an und für Geh die abfolute Maxime des Böfen, 
un des Böfen willen* (S. I24>) 

Aus dem Begriffe cler Ti^end als vollendeter Ge- 
innung und als Ichafiendem Princip des wahren Le- 
bens entwickelt der Vf- im zweyten Theile die For- 
cnenlehref der Tugend, in welcher die Tugenden we- 
gen der niaonich%]tigen Aufgaben des fittlichen Le- 
bens fehr männichfaltig feyn Können , und fich wohl 
unter allgemeinen Gefichtspunkten darftellen ^ ' aber 
IbhwerlicB für »jeden vorkommenden Fall des zeitli- 
chen Lebens erfchöpfend beftimmen laffen. Der Vf. unr 
terfcheidet folgende Richtungen der Tugend , entwe- 
der nämlich auf* die Urquelle und das Princip des fitt- 
lichen Lebens ; oder auf die innere Anfchauupg ihrer 
felbft; odier auf die Verbreitung mit andern vernünf- 
tigen Wefen. Aus der erften Richtung entfpringt 
Weisheit, Unterwerfung der Sinnen weit unter Ver- 
nnnfitzwecke , Trachten nach dem Ebenbilde Gottes ; 
aus der zweyten entfpringt Selbfterkenntnifs , fitt- 
liche- SelWtachtung und Demuth, denen Eigenliebe, 
lEigendünkel , Hochmuth, Selbftfucht , Kriecherey, 
entgegenftehen ; ferner Wahrhaftigkeit mit ihrem 
G^enfatz der Lügenhaftigkeit, Selofterhaltung, die 
jedoch als eine bedingte Pflicht beftimmt wird ; Mä- 
fsigkeit, natürliche fittliche Btfriedigung des Ge- 
fchlechtstriebes , Selbftbearbeitung. Au,s der Verbin- 
dung vernünftiger Wefen ftammen Freundfchaft und 
Liebe, als ihr inneres Princip, Monogamie, Aeltern- 
und Kinderliebe , Pflichten der Erziehung zur Ge- 
fchicklichkeit und Rechtlichkeit ;, dann im Staate Be- 
rufspflicht , Befcheidenheit , Arbeitfamkeit , Treue, 
Wirthfchaftlichkeit , Patriotismus , WieltbOr^erfinn, 
Gerechtigkeit, Menfchenliebe, Muth und Tapferkeit, 
Geduld uüd Standhaftigkeit. Das Ganze wird.be- 
' fchloffen durch einige befondre Pflichten für den Re- 
genten, den Staatsmann und Beamten, den Gelehr- 
, ten, Künftler und den Geiftlichen, welche alle fich 
»wieder auflöfen in die höchfte Tilgend : ,„ die hamen- 
^ lofe', die nichts will, als fich felbft^ die Tugend an 
fich, das ift, die reine und feite Jtugenddurchdrungene 
Gcfinnung felbft." (5. iag.) So mu£s es wohl ieyn 
in jeder Sittenlehre, welche nur-hin weifen kann auf 
das fittliche Gebiet , aber nicht im Stande ift , für je^ 
den einzelnen Fall die Tugend zu lehren , welche 
überhaupt nicht zufammengefetzt werden kann aus 
Begriffen und deren Entwicklung, Ibndern aus den^ 
freyen EntfchJufs des Menfchen hervorgehend fich 
(darftellt als Charakter, eingreifend ins Leben, und 
däffelbc fich iinterwei*fend. Der tugendhafte Cha- 
nikter offenbart in feinen Handlungen die Pflicht, 
und wird daher von allen Vorfchriften und Regeln 
fiir das zeitliche Leben eigentlich Ichon vorausgei'etzt, 
als das hefte Erbthf il .umres , dem hochften VVefen 
verwandten Gelchlecfats« ■ -- - ■ 
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St. Gallkn f b. Huber u. Comp. : GeiicfUe von Fe^ 
lix Huber. Nebft der Schilderung feines Lebens 
und Cliarakters.. jgii- XXXIV und 33g S. gr. 8« 

Felix Huber f der Sohn eines St. Galler Kaufmanns» 
ward geboren im Jähr 1765. Der Vater litt zwanzig 
Jahre fchrecklich an Nervenzufällen , wovon die Pa* 
roxysmen keinen Tag und keine] Nacht ausblieben; 
die Leiden des Vaters bildeten die Seele des Sohnes; 
die unzähligen Stunden, die er.an deffen Kranken* 
bette zubrachte, die Worte eines folchen Vaters, die 
Angewöhnuug , zwanzig lange Jahre in ihm einen 
Leidenden zu fehn, die Abeezogenheit von den raü* 
fchenden Freuden der Welt , (^as v ftiUe Leben im 
häuslichen Kreife, diefs alles v^rkte tief auf fein Oe- 
xnüth; er mufste in der Laft das" Erleichternde, in 
dem Schmerz das Erquickende, unter den Domen 
des Lebens noch Blumen auffuchen lernen. Und das 
Mäfs feiner häuslichen Leiden war noch nicht voIL 
Seine Mutter ward durch einen Schlagfiufs gelähmt; 
ärztliche Hülfe ftärkte fie zwar wieder ; - aber fie litt 
immer mehr durch Mangel des Gehörs; und je wei- 
ter fie in das höhere Alter trat, defto mehr kehrte 
fie in die erfte Zeit ihres Lebens zurück; mehrere 
Jahre mufste fie wie ein Kind« gepflegt werden; end- 
lich ftarb auch fie , fo wie der Vater , an eineiig . 
Scblagfluile. Ip diefei^ Schule der Trübfal ward er 
zu dem guten Menfchen erzocen , tler er nach dem 
allgemeinen Zeugnifle derer, nie ihn näher kannten, 
gewefen ift. Im vollften Sinne des 'Vyorts erfüllte er. 
an der Mutter wie an dem Vater die heiligen Pflich- 
ten eines Sobfls. Auch als Gatte — er heyrathete in 
dem Jahre des Ausbruchs der helvetifchen Revolu- 
tion — war er ein Mufter eines achtungswürdiada . 
Menfchen« Alle Zeit , die ihm fein 3eruf als Hoipi- 
talfchreiber übrig liefs, vddmete er Xeiner Gattin, die 
feiner Avürdig war, feinen zwey Kindern, und einem 
kleinen Kreiie auserlefener Freund^ 9. imd weil er mit 
grofser Leichtigkeit verflficiren konnte , .erfreute er 
an Familienfeften durch anfnrachlole Gel^enheitsge- 
dichte das zärÄich geliebte Weib feines Hei'zens und 
den engen Kreis feiner Vei*trauten. „Er liebte Stille,** 
fagt fein Biograph, Hr. Prof. Scheitiin^ „fein Den- 
ken und Handeln war einfach; er fuchte keinen 
Ruhm, ja er wich ihnrgem aus; Jn feinem ganzen 
Leben liefs er nicht leicht Eins feiner Gedichte unter 
feinem Namen drucken ; aller BeyfaÜ feiner Freunde 
vermochte diefsfalls nichts über >ihn , wie äufserft 
willig er in andern Dingen nachgab." Da er keine 
Gefetifchaften fuchte , ward er von Wenigen gekannt, 
aber wahrfcbeinlich von keinem verkannt, der ein- 
.mal mit ihm umging; auf feinem Lebensweise begeg- 
nete dem Biedern. kein Jubel, aber viel Friede und 
Freude tler Seinigen, und die Achtung feiner Freun- 
de, A'i Rillen Menfchen fuchte er ihr Uutcs auf; fein 
Urtheil über andre war immer liebreich , meiftens 
richtig; alles an ihm fprach Wahrheit aus und Milde; 
An ihm war nichts Verfchrobenes , nichts Verderb- 
tes. Alles Gebildete und Bildende ergriff er mit Be- 
gierde, 
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Sierde» nnd ti^nito ei feh «b: cbs Anfchaun edler 
LttnfterzeugoiOe » das Lefen fchtaer Stellen geiQxei- 
^her Schrirtea netzte fein Auge ; feeienvolle Mufik 
entzückte ihn ; eine chriftlich - religiöfe Gefinnung 
gab feinem Denken, Ffihlen, Handeln eine beftimmte 
flichtung, und feiner Art, zu feyn, Anmuth und 
Warde« In feinem Berufe zog er fich in der Folge 
die Ruhr und Gliederfucht zu ; andre unglik:kliche 
Vorfälle Terminderten feine Lebenskraft i eine Ner- 
venkrankheit, an der er zwar nur drey Woclien litt, 
«nachte endlich am 93. Februar 181^ feinem untadd« 
liaften Leben ein zu frühes Ende* — Eines folchen 
trefflichen Menicber Gedichte können wir uns kaum 
'flberwinden , ndttelmSfsig zu Jiennen, zumal da er 
felbft Ober eins derfelben tehrieb: nAn^mim Frumäet 
-uhir ßtuk nur an diefe^* und diefe Ueberichrift, 
nach läbers befcheidenem und wahrheitliebendem 
Charakter, auf die eanze Sammlung ausgedehnt wer- 
den kann ; ab«: üelnft die reine Achtung, die wir 
dem Charakter des Vfis. Ichuldig find und gern zol* 
Jen, darf imfer Urtheil Ober feine Gedichte^ da^fie 
einmal gefammek und öffentlich bekannt gemacht 
find , nicnt beftechen ; fie zeichnen fich , dieis müden 
*wir für unfre Perlon nach befter Ueberzeu^ung als 
KunfixichtBr auslagen , nur durch leichte Veruficar 
üoBf häufige Remimlcenzen aus guten Dichtem, war- 



me GefoUe, tugenAiaAe Gnmdfittze» n 
finnunge^ aus ; aber itur eigenthümlioher 

Werth ift gering. Dagegen haJben wir 

kleinen Anzahl vonGediclitea (einer ihm in die 
Heimat vorangegangenen Schwefter, BabeUe^ 
Linien gefunden, die eines Engds wür " ^ * 
ichrieb einft auf einen Neu jahrstag an 1 



mNut Dank «a# einem rollea Henea, 
tJnd keinen Wunfeh nennt diefes Blatt; 
Den ff ab ick geftem einer Abeniwolke^ 
Die iSui tu Gott g etr«g«n bat.** — 

Auch von BubtTM Wittwe , ^immi Uagiatemm Pk 
ufiiUr^ find, ohne ihr Willen, einige Gedicbte 

Senommen, die ihre Sehnfucht nach dem 
en fie fttr dieib Leben verloren hat« mit 
eusdrflcken. 

Sie ftaunt^ fie entbekret, fie f ebnet lick mfid*« 
Ergietst die Geffihle ins einfacke LiedL 
Die Farben ermatten , der Reit der If ctnr 
Beiaubert fie nipbt mekr, berübret Ce niuri 
Dabin ift der Jubel , die Freude dabin ; 
Denn duftere Webmutk unmebelt den Sinn. 
Die Fluren , die Wftlder , der riefelnde Back', 
Sie f prceken die Stiinmiinff d^M Hersene ibr naek f 
Sie Idckeltty fie AnXeln, fie llicCten £0 fckirer; 
Dean Mim weikt iknan fein Liedoken nickt 
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L Beförderungen« 



^urdi ein hechTtct Refciipt hat Hr. Pro£ StthhMufer 
sü Wittenberg , wegen eines ausgefcblogenen Kufes 
-nach einer auswärtigen Univerfität ^ ^ne jährliche 
Peniion Ton too Rthl. erhalten. 

Durch ein höchftes Refcript erhielt der fubrdtuir- 
te ProfefTor der Therapie ^nd Klinik^ Hr. Dr. Sckreger 
2u Wittenbei^ , wegen einef nach einer axidem Uni- 
^erfitdt abgelehnten Rufes , eine jährliche. Penfion von 
100 Rthl. 

Durch ein hAchfte« Relcript ward dem ProfefTor 
der Moral und Politik, Hrn. Prof. H^tnzar zu Witten* 
berc« eine auCserordentliche Profeüur der Theologie 
nonterirt. 

Durch ein höcbftet Refcript erhielt Hr. ProfeHor 
JKoai« eine Gratificatiou Ton löo RthL 

II, Vennifdite Nachrichten«. 

Aus Ungarn. 

yofefh Ktrtfsuß , reformirter Prediger in Szalatß, 
arbeitet an einer Mu&xkande Ton Ungarn jn ungri« 
^er Sprache« 



I' 



Am 9. Febr. igii. ward dat neuarbaute Xi^n^ 
ftädtilche Theater zu Pefth , ein Werk des Bannoeaf^enr 
Anunon, das feine fchöne Fronte gegen die Donau un^ \ 
gegen Ofen zu kehrt « feyerlich unter einer gefdunack- 
Tolien innem und äulaem Beleuchtung eröi&ier« Man 
ab drey neue Stücke : 1) Ein Vorfpiel mit Chören roä 
lotzebue ^ betitelt : Ungarns erfter Wohlthäter CSt«* 
phan I:). 1) Die Erhebung von Pefth zur k. Freyltaclg 
ein hiftorifches Gemälde in einem Aufzuge , ron eine« 
Ungenannten« 3} Die Ruinen von Athen , ein Nach- 
fpiA mit Gefibigen und Chören » ebenfalls ron JCarseAe^ 
in Mulik gefetzt von Stthcven. ACnerra kommt hisr 
in ihr altes Athen, findet alles TCrödet und veränds« 
und befchliefst, fich künftig in Pefth zu fixiren« Ob 
aber Pefth Und Ungern mit cb'f/ir Mioerra, die ihnctt 
Hr* V. K. gegeben, und die wie eine Gurli eine Mengt 
fonderbarer Fragen macht, zufnedea Cejn werdeii| 
lalfen wir dahingeftellt Cefn. 

Der Hr. Abt Stephan SchonwUfner^ erfter Vor&ehet 
der Univ. BOiliothek zu Pefth, arbeitet, aufgefbrderl 
fclion im J. isog. Ton dem löbl. Magiftrate der k. Uni* 
Terüt^it zu Pefth, an einer 'pragmatilcben Gefchtcht^ 
der k. ungrifchen, zuerft im Tyrnau, dann in OfeHt 
zul«^( lA Pefth beftehenden Univerlität. ErCt feil 
^ ^yo. ift Ce eine königliche , rorher irar fie eine jeCnitt* 
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GESCHICHTE. 

St. Petersbürö, im Ziemren'fchen Verlage, und 
LiBipzjo, in Comm. b. Bruder u. HoFmann: Die 
Rujfifche Gefandtfchaft fiack China im L 1805. 1809. 
95 S. 12. (la gr.) 

Eine kleine Schrift, die AufmerRfamkeit verdient. 
Sic unterrichtet uns von einer mifslungenen di- 
i^Iomatifchen Unternehmung. Der Vf. , welcher fich 
ftur mit den Anfangsbuchftahen v. SU unterzeichnet, 
^at die Reife mitgemacht. Er urtheilt fehr f reymü- 
iiig fowohl ü'>er den Chef der Gefandtfchaft, als den 
ruflifchen Hof felbft. Um fo mehr ift zu glauben, 
lafs er mit Wahrheit erzähle, da die Schrift in Pe- 
tersburg bey einem fich nennenden Verleger er fehle- 
t|.en ift. Seit dem J. 1727 , da die Gränz - und Handels- 
a^ngelegenheiten zwifchen Rufeland und China durch 
einen Tractat regulirt worden, hatte keine Gefandt- 
fchaft vom erftern Staat nach China Statt gefunden. 
Auch die in jenem Tractat feftgefetzten dreyjährigen 
Handelscaravanen waren feit Anfang der Regierung 
Eathvina IL, auf Befehl diefer Monarchin, . einge- 
teilt, weil die rüffifchen Kaufleute .zu Peking zu übel 
l)ehandelt waren. Seit ^ener Zeit war der Handels- 
verkehr aiiden ruffifch-chinefifchenGränzortenü^arlrta 
und Maimatfchin zur Zufriedenheit beider Theile be- 
triebet^. Potemkin-y dep der Vf. einen weit vorfchauenn 
den Staatsmann nennt , wollte , zu Erreichui;^ ei- 
nes befonderh politifchen Zwecks^ eine Gefandtfehaft 
nach China fchicken. Er war feft überzeug (und 
eben diefs ift auch unfers Vfs. Meinung), daJs Rufs- 
land durchaus ein aßatifcher Staat ky, und dazu wollte 
er es Völlig ausbilden. - Wir glauben wohl, dafs die- 
(cm gewa^tth^igen Defpoten afiatifche Regierungs- 
• maximeil für Ruislands Regierung am heften gefallen 
haben mögen, wie er fie denn auch felbft gegen die 
Unterthanen, welche unter ihm ftanden, befolgte. 
Aber dafa er nach reifem Nachdenken einen Grund- 
fatz der von Rufsland zu befolgenden Politik aufge- 
ftellt habe, der dem feit Peter demGrofsen am ruf- 
fifcben Hofe angenommenen Syftem gerade entgegen 
war, diefes können wir nicht wohl glauben. ^Venig- 
(tens wird er niclit ganz laut das Gegentheil von dem 
behauptet haben ^ was feine Monarchin Katharina IL 
öffentlich als Hauptmaxime in ihrer Inftruction der 
GcfetzcommifGon aufceftellt hatte : Rußland iß eine 
iuropäifche Macht* €. Kao, I. diefer Inftruction in 
Sclitifzers Neuverändfertem Rufsland, I, S. 372. Was 
der Vf. über den politifchen Zweck y den Potemkin mit 
einer Gefandtfchaft nach China habe erreichen wol- 
A. L. Z: igia. Zweyter Band. 



len, vermuthet,. ift fonderbar genug. Gewöhnlich 
nämlich hat jede Gefandtfchaft den Zweck, mit einem 
andern Staat das gute Vernehmen herzuftellen oder 
Zu unterhalten, Irrungen beyzulegen, durch gütliche 
Unterhandlungen Vortheile zu erhalten. Nicht fo 
diefer weü vorfchauende Staatsmann. Er wollte, meynt 
der Vf., eine Gefandtfchaft Aach China fchicken, um 
einen Bruch mit diefem Staat zu bewirken , den die 
ruffifchen \yaffen benutzen foUten, um den Chine* 
fern einen vor theilhaften Gränz- und Handelsvertrag 
abzuzwingen. Die nachher gemachte, in diefer Schritt 
befchriebene , Erfahrung' beweifet^indefs, dafs es fo 
leicht nicht feyr den Chinefen etwas abzuzwingen. 
Mit Potemkin's Tode unterblieb die Geianiltfchaft« 
Die Idee wurde wieder aufgeregt, doch nicht im Po- 
temkin'fchen Sinn, als im J. 1804. einem die Gränze 
bereifenden ruffifchen Gouverneur von chinefilchen 
Beamten bemerklich gemacht wurde: man wundere 
fich in Peking, und lege es als Beweis erkalteter 
Freund fchaft aus, dafs der ruffifche Hof in fo langer 
Zeit keine Gefandtlchaft gefandt habe. Auf den Be- 
richt von diefer Aeufserung wurde nun eine Gefandt- 
fchaft befchloffen. Aber man fand fich in einiger Ver- 
legenheit , einen Zweck derfelbe^n auszudenken. Mac| 
kam unter andern auf den Einfall, den Cliinefen den 
Flufs Amur 'abzuhandeln, welches , Tagt der Vf. , in 
Peking ungefähr eben fo aufgenommen feyn würde, 
als wenn man von Rufsland die Abtretung von Moskau 
verlangen wollte, da die Gegend um den Amurfluß 

äerade das Stammland der in China jetzt herrfchen* 
en Dynaftie ift. Man liefs auch diefen Gedanken fal- 
len, und befchlofs, in Handelsangelegenheiten eine 
Gefandtfchaft von etwa 40 Pi^rfonen , unter Leitung 
zwey würdiger Männer, abzuordnen, dereili einer 
die chinefifchen Angelegenheiten im auswärtigen Col* 
legium bearbeitet hatte, der andere durch feine Schrif- 
ten und Reifen in Afien und Nord - Afrika bekannt 
ift. Aber kaum war der damals in Italien befindliche 
Ober - Ceremonien - Meifter Graf Golowhin unter- 
richtet, dafs von einer Geiandtfchaft naeh China die 
Rede fey : fo wandte er Albs an , um zu deren Chef 
ernannt zu werden. Es gelang ihm durch feine Ver- 
bindungen. Eitelkeit war der Beweggrund, der den 
Graf Golowkin, welcher fchon mit einer MifQon in 
Scliweden gefcheitert war , beyvog, fich zu, diefer chi- 
nefifchen zu drängen. Er -wandte Alles an', fich mit 
einem glänzenden und zahlreichen l3efolge zu unise- 
ben , und es wurden bedeutende Gelder auf diefe G-e- 
fandtfcliaft gewandt. Sie beftand au§, faft 300 Perfo- » 
nen, die zum grö Esten Theil fehr unnütz und unter 
denen n^r ein Mann war> der die dünefilche und 
X / mand- 
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mandfchurifclie Sprache verftand und zum DoHmet- 
fcher dienen konnte. Die meiften Begjleiter waren 
junge Leute , die eine Gelandtfchaft nach China als 
partie de plaißr anfahn. Am Ende Sept. I805. mufste 
alles y was zur Gefandtfchaft gehurte , in Irkutzk ver- 
fammlet feyn, von wo man dann den Zuc nach KjachtOt 
dem Gränzorte, fortfetzte, wo die Ui|^erbandlung 
über das wirkliche Einrücken der Gefandtfchaft >» 
das chinefifche Gebiet mit den Granzbeamten anfing. 
Letztere erklärten , dais die Gefandtfchaft viel zu zahF 
reich, und man weder mit dem Vorfpann, noch den 
Lebensmitteln, welche ganz frey von der chinefifchen 
Regierung geliefert werden , auf diefelbe eingerichtet 
fey. Graf Golowkin beftand anfangs darauf, fein 
Gefolge nicht vermindern zu wollen, mufste aber end- 
lich nachgeben, und mit is8 Perfonen zu Ende De- 
cembers 1805. von Kjachta abgehn. Die Unterhand- 
lung über diefcn Punkt hatte an zwcy Monate ge- 
dauert, und der lange Aufenthalt in einem fchledi- 
ten Flecken gefiel fowohl dem Gefandten , als den jun- 
gen Heim feines Gefolges, die an den Aufenthalt an 
groüsen Orten gewöhnt waren , fehr übel. Um aJfo 
nicht durch die XJnterhandlune über die zweyte , jetzt 
¥on den Chinefem vorgelegte , Frage , wie man es in Ab- 
ficht des Ceremoniels zu halten gemeynt fey ? wieder- 
um aufgehalten zu werden , antwortete Graf Golow- 
kin ganz beftimmt, er würde alle Ceremonien fo ma- 
chen, wie fie von den frühem ruffifchen Gefandten be- 
obachtet wären. Der Vf. tadelt diefe Antwort; in- 
defs war es doch die vernünftigfte, die der Gefandte 

feben konnte. Denn mehr als ehemals zugeftanden war, 
önnte der chinefifche Hof nicht verlangen , noch der 
ruflSfche es übel nehmen , wenn der Gelandte, dem er 
keine Inftruction gegeben, diefes zugeftancl. Die Chi- 
nefer wunderten fich über diefe Nacngiebigkeit, hät- 
ten aber den Verdacht, dafe der Gefandte vielleicht, 
wenn er erft in Peking fey, wegen der Ceremonien 
Schwierigkeiten machen und fich weigern werde, dem 
Gebrauch gemäfs , neun Mal vor döm ICaifer fo nieder- 
zufallen , dafs die Erde berührt werde. Um ihn auf 
die Probe zu ftellen, wurde ihm, nach erhaltenem 
Befehl aus Peking, nah an derGränze vor dem Thron 
des Kaifers ein prächtiges Mahl angeboten. Gr. Go- 
lowkin nahm es an, una begab fich mit feinem ganzen 
Gefolg an den beftimmten Ort. Ein chinefifcher ho- 
her Beamter, Schwager des Kaifers,, empfing ihn mit 
Srofster Pracht. Da aber dem Gefandten , ehe er in 
en feftlichen Saal trat, bekannt gemacht wurde, der 
Gebrauch erfordere, dafs er und alle Uebrigen vor 
diefem Thron eine Knieverbeugung machten und mit 
dem Kopf den Fufsboden berührten : fo weigerte er fich 
fchlechterdings , fich diefem feine Würde erniedrigen- 
den Ceremoniel zu unterwerfen, obgleich er fich bereit 
erklarte, vor der Perfon des Kai fers felblt diefst Cere- 
moniel zu beobachten. Der Streit darüber währte ei- 
nige Stunden unter freyem Himmel ia der bitterften 
KQte, und endigte damit, dafs der Gefandfe mit fei« 
nem Gefolge wietler abzog, ohne von dem bereiteten 
Mahl etwdS erhalten zu haben.' Der Vorfall wurde 
nach Peking berichtet, von wo die Antwort ei folgte: 




„Da Qraf Golovrfdn die Ehre anzunehmen 
die ihm Se. Ma). snädigft angedeihea lafTen-. 
fo lälst ihm der Kaifer wifTen , dafs er zurficf 
und die dem Hofe beftimmten Gefchenke 
mit fich nehmen könne. ** Doch gab der hob« i 
fifche Granzbeamte zugleich einen Kath , wie di 
terhandlung auch wieder anzuknüpfen feya xtm__^ 
Der Gefandte follte nämlich einen feines öefolges 
Courier nach Peking^fchicken , der einen Brier 
Kaifer überbrachte, worin es entfchuldigt 
dafs man die verlangten Ceremonien nicht h 
cheh können, ohne deshalb Befehle von Petf 
zu haben, welche noch einzuholen, zu viel Zeit 
fordern werde. Ein folciier Brief , meynte der Of- 
nefer, könne der Sache eine andere Wendung gri^n, 
und er erbot fich zugleich , ihn in den Stil zu fetzen , te^ 
bey einem an den Kaifer zu Obergebenden Schreib 
nöthig fey. Golowkin liefe fich auf den VoHhhli _ 
ein , ein Schreiben in mandfchurifcher Sprache snfisa-^ 
fetzen. Die Chinefen verlangten nur einige Ueünic;^ 
keiten darin geändert, aber Golowkin weigerte fchlecii-i 
terdings, diefe Aendei*ungen anzunehmen. Hier* 
erfolgte am i. Februar 1806. die officielle Eikläm 
der Chinefer : „ Da die ruffifche Gefandtfchaft a 
Narken befteht: fo wollen wir nichts mehr mit 
zu thun haben, fondem werden uns ihrer Axx 
rung wegen beym Senate beklagen." Zugleich 
• deutete man, dafs nur noch auf df Tage Lebensmi 
für die Gefandtfchaft da wären, und diefe aifo fo b^ 
' als möglich abreifen muffe; auch fchickte m 
fchon empfangnen Gefchenke zurück. Der Gefunik 
liefs diefe Geichenke durch einen feiner Secretäre vn^ 
Kafaken zurückbringen, und feyerlich auf AemSsnmit 
niederlegen. Aber die Chinefer liefsen der abiichen.- 
den Gelandtfchaft diefe Gefchenke nachtragen und 
an einem Gränzpfahle deponiren. Der Vf. findet die 
Urfache diefes fchlechten Erfolgs blofs in dem Be- 
tragen des Gefandten und feines Gefolgs^ welches arf 
alle Weife die Chinefer beleidigte und keine Achtuitf 
erwarb. Dafs franzöfifcher oder englifcher Einfluis 
zu'der Abweifung bevjgetragen habe , läugnet er diird»' 
aus; auch fey das Eiiilaufen des WeltumfeglersRmfcir 
ftern in den Hafien von Canton nicht Urfache davon» 
wie man vorgegeben habe. Indefs gefteht der V/f 
dafs die Ankunft Krufenfterns ohne vorläufige Ab- 
kündigung dem Hof von Peking mifsfallen habe , wel- 
ches derlelbe durch ein Schreiben an den ruffifchea 
Senat zu erkennen gegeben, in welchem es heilst: 
Tiij Senate 9 mulhim Jtti/te fecißi qiiod naves illasjini 
permißone nofira mißßi — Der Vf. tadelt den Graf 
Golowkin, den fcHon K. Paul einen Donquichote ge- 
nannt habe, fehr, dafs er fich bey dem CcremoniS- 
Punkt fo hartnackig bewiefeh habe, da ihm !h Ab" 
ficht defielben doch ganz freye Hand gelaffen fey , uiid 
^f allenfalls alle Perfonen feines Geroiges hätte eid- 
ij..]l verbinden können, die celeiftete Kniebeu^une 
\fif> S^^®^"^ ^^ halten. Vielleicht ift hier der V£ 
^^ fi etwas parteyifch. f nfrer Meinung nach war 
^(^> Sache nicht io fehr unwiclitig. Da die Chinefer 
Öv^^f ai auf diefe Geremouie fo honen VVerth fetzten; 
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beforgen , dafs fie durch die Nachgiebigkeit 

: "Ria^iTea eine verächtlichere Idee von ihnen, als 
HL siTi.dLern europaifehen Nationen , bekommen haben 
SkT-dLen , da kein öeyfpiel angeführt werden konnte» 
ife ^e ein fremder Oeftindter fich vor einem leeren 
liron niedergeworfen habe. Wenn, wie der Vf» 
gt , von dieler Miffion doch gar kein Vortheil für 
13 -ni ffifchc Reich zu erwarten war: £b mufste der 
rtffa.nclte allerdings Bedenken tragen, durch (eine 
[aniilung die Würde feines Monarchen herabzufetzen; 
uol% Viat der Erfo^ gelehrt, dafs feine Weigerung 
^r- sticht nachtbeihg gewirkt habe. Der Umftano, 
[cirs die Einrichtung des Geremoni^ls des Gefandten 
ifgoex^ Einficbt überiaffen war, vermehrt fieine Ver- 
intiwortlichkeit; und billig hätie man, ehe man eine 
^eCandtfchaft aus&hickte, vorher unterfuchen f ollen, 
9V^e es fowohl von Kufsland in frühem Zeiten, als 
rach von andern europaiichen Mächten in Abficht des 
Ceremoniels gehalten fey, und hiernach die Abge* 
lieudLen mit einer angemeffenen Inftruction verfehn 
rollen.^ IJ^e Zurückweifun^ diefer Gefandtfchaft hat 
übrigens gar keinen Einfluls auf den Gränzhandel ge- 
ifiabt, der zu Kjachta ganz in gewöhnlichem Gange 
Fortgeht, welches der Vf. dem klugen Benehmen des 
cbinefiiichen Oberbefehlshabers an der Gränze und des 
Oeneral- Gouverneurs von Sibirien, Hn. v. Peftely bey- 
xnifst. Der Vf. ift hier etwas im VViderfpruch mit 
jicli felbft. Er {agt ausdradUich, Rufsland ftehe jetzt 
l>effer, als jemals, mitChina; aber dennoch ift er nicht 
!Eii£rieden damit, dafs man den unangenehmen Vor- 
fiili der zurückgewiefeuen Gefandtfchatt nicht benutzt 
liabe«. die Chinefer feindlich anzugreifen, welches 
mit Vortheil habe gefchehn können, da cbo» jsCzt 
eine geheime Geiellfcnaft in Onnii damit umgehe , die 
)etzt herrfchende REÖferL Familie vom Thron zu fto- 
feen. Während diefer Innern Unruhen follte man alle 
^Txxpfea in Sibirien zufammenziehn , China an feiner 
jKirdiicben Gränze angreifen , und diefen Staat zwin- 

fen , einen vortheilhaftern neuen Gränztractat zu fcbiie- 
sen, zu dem die Chinefer fich gutwillig nicht ver- 
ftehn würden. Doch, fagt unferVf., diels find from- 
me Wünfche, die nicht eher in Erfälltmg gehn wer- 
'den, bis man in Petersburg einßeht, dafs .Rufsland 
ein aßBtifcHer Sts^t fey, fär den alle Erweiterungen im 
"^Veiten verderblich find. Rec. glaubt, die meiften 
V 6uroDäifchen Staaten würden ganz wohl damit zufrie- 
den feyn, wenn die fromtjien y PotemkinYchen WiXniche 
des Vis* erfüllet würden , aber die afiatifchen Staaten 
dürften fich über den Zutritt £ines Staats nicht fehr 
{reuen, der eine Politik, wie die hier angegebne, be- 
folgte. In der Thid wundern wir uns , dafe. der Vf. 
fich nicht. fcheuet, die Abweifung der ruififchen Ge- 
üatKltfchaft als Folge eignen Verfchuldens darzuftellen 
und bitter zu tadeln, aber doch räth, diefe Abweifuog 
zum Vorwand zu gebrauchen , um in einem benach- 
barten Staat, deffen Freundfchkft und gutes Benehmen 
er rüumt, rebellifche l nterttianen zu unterftütZen 
und ihn feindlich anzumllen , um einen günstigem Han- 
delstractat zu erzwingen. Weichen begriff würden 
die guter^ CiiineieA von der Moralität und dem VoiKer- 



techt ihrer Nachbarn bekommen , wenn fie ]e erfah- 
ren, d#ifs fo offenbare Ungerechtigkeiten öffentlich 
aus fromme W^ünfche vorgetragen werden können! 

Angehängt ift noch eine Nachricht von der letz- 
ten Verfolgung der Chriften in China. Die Unvor* 
fichtigkeit der Jefuiten im J. 1805. gab zu derfelben 
Anlais. Die Annahme der chrifuictien Lehre vmcde 
nun alleki Mandfchum und Sinefern ftreng unterfagt ; 
doch fcheint gegen die Uebertreter keine LebensftraTe, 
fondem nur £ntfetzung von Aemtern und Verweifung 
ins Elend (in die Tatarey*^ angewandt zu feyn. In 
denv hier eingerückten Kailerl. Edict werden freylich 
fondQrbare Dinge behauptet. „ Die chriftlicfhe Lehre, 
heilstes, fey der Lehre des Foe in Indien fehr ähn- 
lich und voller abgefchmackter Ungereimtheiten. Z.B. 
fie behaupte, der Himmel fey von einem Menfchen 
Jefus gemacht, der vor igoo Jahren zur Zeit des Kai- 
fers Aidi gelebt habe. Wer war denn vor dem Kaifer 
Aidi Herr des Himmels? Sie behaupten ferner, die- 
fer Jefus fey von einer Jungfrau geboren, habe aber 
keinen. Vater Mhabt. Man denke. Kann wohl ein 
Menfch ohne vater erzeugt werden? Diefes einem 
Menfchen fagen, ift ia die grufste Beleidigung'* u. 
f. w. Um über diefe Verfolgung zu urtheilen , müfste 
man vollftändigere Nachrichten von derfelben haben. 

m 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lci^zid, b. Bruder: Romane^ Erzählungen und 
Märchen von Saut Afcher. 1810. Erßes Bänd- 
ehen. 322 S. Zweytes Bändchen. 319 S« g. 
(3 Rthb.) 

Diefe Romane und Mährchen, von denen man, der 
Vprrede nach, eine Folge von Bänden zu erwarten 
hat, find meiftens fchon in TaCchenbüchern und Zeit- 
fchnften fow4^1 anonym, als unter dem Namen des 
Vfs. erfchienen und hier nur zufammengedrudkt. Die 
fo lehr abweichenden Urtheile der kritifchen Blätter 
über die Arbeiten des Vfs. haben ihm, wi6 er fagt, 
nicht zum Mafsftabe ihres VVerthes dienen können ; 
er beruft fich auf den Beyfall unbefangener Lefer. 
Rec. iit auch in jeder Uinficht fo unbefangen, als niOg- 
lich; herzlich Leid aber that es ihm, dafs der Vf. in 
der Vorrede eine Prädilection für feine Arbeiten ein- 
^efteht , wozu er wahrlic^ keinen Grund hat. Man 
kann gegen das Gute , was diefe Arbeiten an fich ha- 
ben, vollkommen gerecht feyn, und wird doch ein- 
geftehn müfl'en, dafs fie fehr fehlervoll find. Seine ^ 
Erzählungen , deren die beiden vorliegenden Bändchen 
vier, nebit einem Feenmährchen , enthalten, näiiern 
fich, zwar nicht in Hinficht der Tendenz, aber doch 
der Anläge und äufsem Form, den fogenaimten mo- 
ralilchen Erzählungen der Franzofen. In der Darltel- 
"lung der äufsern Verhäliniffe zwifchen den handeln- 
den Perfonen zeigt Hr. A. einen Grad von Feiuneit 
und Gewandtheit, der offenbar das Verdienftlichfte 
an feinen Arbeiten iftj aber tiefere, nach Innen ge- 
hende, Charakterzeichnung, oder höhera Reiz der 

^ Dar-' 
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Darfteilung trifft man nteht ; mit einer ruhigen Glelch- 
möthigkeit, die an Kälte cränzt, fchreitet die Erzäh- 
lung vorwärts; weder getialtvolle Charaktere, poch 
fahr gelungene Scenen unterbrechen den Gleichniuth, 
der auch dem Lefer eigen bleibt. In der Anlage lie- 
gen bedeutende Fehler gegen Wahrheit und natürli- 
ches Gefühl. Wie feltfam unnatürlich und unwahr- 
fcheinlich ift nicht das Betragen Lebrechts in der 
zweyten Erzählung! Die Abtödturfc der Gefühle, die 
man freylich wohl bey höhern Stänoen antreffen mag, 
-wird bey diefem Alten wirklich ekelhaft. Und wie 
konnte der Vf. den Uebclftand nicht bemerken, der 
darin liegt, dafs Lebrecht bey der Entwickelung der 
Oefchichte fchon achtzig Jahre alt feyn mufs? So alt 
lafst man fonft die Haujot'Vtrhnen in Romanen nicht 
" werden, zumal wenn innen noch, wie hier, eine an- 

fenehme Zulcunft eröffnet werden folL Sollen die 
ehlgViffe, die man im Leben gethan hat, erft im 
achtzigften Jahre verbeffert und ausgeglichen werden, 
CS geichehe nun durch uns fclbft, oder, wie hier, 
durch das Schickial , Immer möchte es dann zu fpät 
feyn. Es zeigt fich aber in diefem, wie in andern 
Umftänden, der Mangel an wahrem echten Gefühl 
- beym Vf. Wie verfehlt und unzweckmäfsig gedehnt 
jft ferner die Entw/ckelungsfcene in der vierten Er-- 
Zählung, die Ausfohnung. In den Reden Jofephens 
(S. 230 ff. des jzwfyf^» Theils) herrfcht ein wkinges 
verfehltes Pathos, ganz nach Art der franzönfchen 
Tragödie. Und ift ihre Entfernung von dem gelieb- 
ten Gatten, ohne ihm die mindefte riachricht von ih- 
rem Plane zu geben, wohl vernünftig und zweck- 
mäfsig? Fehler gegen die blolse Wahrfcheinlichkeit, 
wie z. B. dafs iuine in der erften Erzählung durch 
eine Verftellung diefer Art getäufcht werden Konnte, 
wollen wir nicnt einmal rügen. Auffallend ift femer 
in der Anlage diefer Erzählungen, dafs fie alle auf 
Ueberrafchung berechnet find, und da£s man gleich- 
wohl in allen den Ausgang mit erofs6r Oewifsheit 
lange vorherfehn kann. Noch auffallender, dafs die 
Anlage und Entwickelung in allen durchaus von glei- 
chet Art , und alle gleichfam über einen Leiften ge- 
fchlagen IJnd : denn in allen erreicht die Hauptperion 
, ihrg[i Zweck durch eine Ma.<$kirung. Bald erwirbt 
fich ein kühnter Freyer bey einer Männerfeindin Liebe, 
indem er als Amazone verftellt auftritt; bald läfst -fich 
eine Schwiegertochter als Gefellfcliafterjn unerkannt 
bey ihren Scnwie^erältem einführen, und erlangl: fo 
die vorher verweigerte Anerkennung; bald hat ein 
Kaufmann, der einem Mädchen alis Freyer vorgefteUt 
•wird, fich fchon früher, als unbekatmter Gaft, Gunft 
zu verfchaffen gewufst; bald möchte fich ein Vater 
der* Verzweiflung ergeben, feinen Sohn mit ieiner 
Tochter verheirathet zu wiffen, bis er erfährt, dafe 
^der erftere nur fein Pflegefohn ift. üer Gang der Er- 
zählung ift zwar leicht und ungezwungen , aber falt 



Oberall zu gedehnt, mit NelienditigeD ObftrladL^ 
fdnders in den beiden Dichtungen des zweytem 
des. Am meiften von allen aber verdienen Stil 
Sprache des Vfs. eine Rüge. Die letztere ifit 
durchaus anftiindig und in einend gewiflea Sinn 
hildet ; aber fie ift nicht allein olme alle En 
Kraft und echte Bildfamkeit, nicht btefe fo wi 
einherfchwankend, fo matt und leer, fe voa 
echter Deutfchheit entfremdet, daft man immer , 
Ueberfetzung zu lefen glaubt, fondern auch Ima 
pleonaftifch , ichwerfäilig und grammatifch fe 
haft. Zum Be weife fetzen virir dvt Anfan^speri 
des zweyten Bändchens her: „Der junge Herr rm 
Lindenbufch, jnit einem üeinften und edlen Gefach 
fürs Oute und Schöne geboren, hatte zugleich lias 
Glück, dafs ihm das Schickial in feiner Jugend einen 
Lehrer zuführte, der feine Empfänglichkeit fiir Ge- 
genftande des VViffens und der Erlienntnifs mit Aal- 
cher feinen Auswahl zu üben wufste, yfodxxrcb in J/un 
der Hang zum GenuGs d^s wahren Schönen und ü«fc- 
ten fich mit voller Kraft entwickelte, und er enj\ä£;\^ 
fo gebildet aus den Händen feines Erziehers kam» 
d5ifs er die akademifche Laufbahn nicht allein in cL» 
Abficht betrat , fich zu einem Berufe zu bilden , f<Ä- 
dern auch auf derfelben feinem , zur Erkenntxüls emt^ 
prftrebenden Oeifte einen grofsem Wirkungskreif 
in den Hegioneti derfelben zu verleihen. Selten gelt 
ein Jüngling, den das Schick fal mit anfehnliches 
Glücksgütem gefegnet, von foichem lebhaften Vor 
iatze bei'eelt, auf die LJniverfität; feiten gefchieht tf 
aber auch, daCs üeift und Herz defleiben mit foiohtfi 
edlen Kenntniffen befchwüngert find, welche die s^ 
ticke Flamme nähren , die den Enthufiasmus für tSdn/t 
und Wiffenfchaft zu eriialten vermag (?!!)" Wie 
fchleppend, wie^deutfch, wie fchwülftig und tri- 
vial zugleich ! Der iMangel an Sicherheit und Enec^ 
Verräth fich durch den häufigen Gebrauch von Flick« 
Wörtern* S. 10. des erflen Ttieils fafst in Alinen ge* 
wiffermaßen ein Grad des Mifstrauens gegen die Alän- 
ner Wurzel. Aehnliche Stellen finden fich überall, 
utid oft fällt der Vf. entweder in ein völliges Galima- 
thias» oder ins Gemeine und Platte, wo er gefucht 
und gewählt reden will. S. 59. Th. I. heilst es : ^la 
Ihnen fehe ich das Mufter, nach welchem ich mick 
zu fchmiegen' habe." S. 133. „Die Niederkunft ei- 
nigte fp dücklich ; dals, nach ehe die Hülfe des Arz* 
tes und oer Hebanune , welche herbei/gerufen wurden 
ankam , die 2^ahl der Menfckenkinder mit efnem Kna- 
ben durch Sophie vermehrt ward." Eigentliche 
Sprachfehler üoergehn wir: denn hoffentlich wird 
diefs Wenige liinreichen, den Vf* von der zu groCsen 
Vorliebe für feine Werke zu heilen, und ihm bey 
Herausgabe der andern Bände die gröCste Sorgfalt und 
Strenge gegen fich felbft oder die ^nutzung der Hüii'e 
anderer zu empfehlen. 
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ey der^ QeuvthciUuPg cli^fer Au^be der IHantidel- 

tchen Anthologie, .von v^elcher die ef-fim Bgndb 

in.mfirer. Z^tuag (J. 1796- Nr., 366. und X799, Nr. 306. 

und 307.)* angezeigt .worden, iind die an äufserem 

Glanz iede andre weit* hinter fich läfst, muffen wir 

.^rey Theile derfelbeg:^ unter fcheiden. 2^erft die f»#- 

^IMfchc Uakerßtzuma vop HugQ, jQrotm.y gjs den wiph- 

%igfte» und w^fentUobftcHfi,. nach de^ Hfrimsgi eigner 

LAjificbt)' wie d^na ai|c^ da^ ganze.Unternehmjen aus 

liefen heiy^NTg^gangQp ; dann die fie£pha£Cenheit des 

i^riickifeheH Textes, ; zul^t^t die Anmerkungen 9 von de- 

jiea wir.bxejc .dex^ erflen (Band vor uns haben. Es möge 

uns vergönnt feyA» ehe wii^ von den letzen fprechea, 

auch an die Befchaffpnheit de^. übrigen Theile diefes 

Werkes zu erinöfern; ttnd in Beziiehung-anf diefdben 

in der gegenwartigen' Recenfion- leinen Nachtrag zu 

den frühem 9 fo eben erwähnten zali^i^rii^ ^ r 

Was die ü^berfetzung betrifft, fb haben wir .nicht 

nöthi£ au^'ihrifen äUg^ineih anerkannten und g&prlefe^ 

" neA Wcrth zurückzukehren.« Der^ wackere de Bofch — 

sfi^^fffTod qiiit^en in diefem mit fo vieler Liebe unter* 

4ianiipaett Werke d^iin gerafft hat — verbreitet fich 

.»tmahrern Steilen, theils in Vorreden,, theils in den 

. Anineirlöiiigen^ jQbex: ihr bobes y er(]Uenft ( und doch 

4ieVeo fo vielen andern Verdiienften ihres Urhebers, * 

eines« der geringern) mit fp.ei^pthümllcnef Lehhaf- 

! .tigkeit> dals man üch des Lobredners freuen mufs, 

^ auch wenn ihn feine bewundernde Liebe zur Ueber- 

' Ifcbätzung verführt hättCi Mit Recht preift er in der 

[ idem.W^^f Bande vorgefetzten Epißola ad Heynium 

[ J^en jiusdauernäen Fleils bey eifier Arbeit von i!o lan- 

|reifi Xttnern,; die Gewandtheit in f^er .rta.chbilauDg fo 

. mannichfaltjget £igent^ümllchkeiten ; die geiftreiche 

Tieue ; die echt römilbhe Diction j aber er überfchrei- 

tetdasMaafc, wenn er (S. IV.) fagt, Grotius fey den 

• griechifchen Dichtern, .die er überTetzt, immer jjleich, 

^/f j( fliMff^«» ge wefen ; ^' oder', nachdem" ejr, in 

dm ^naauicnen Sendfchreil^en, auF.di^ Menge der 

' |bkilidicW Na^^hmer imt^ir den a|ten , römiiphexf 



Dichtem, auf merkfam gemacht, die Kunft des ITeber- 
fetzers faft höher zu itellen fchcint, um nur dagH^upi 
des gefeyerten Mannes mit dem v.oUfteh Kranke zu 
fchmiicken : lila vero atteram Graeca in tinguam lau- 
nam transferendi artem , qua nthÜ de verfuum ordine^ 
numerOf compoßtione ef toto^ ut üa dicam, haiitUj der' 
tedit: ubi verbts tant^m immutatis forma in forniam' fa- 
cili negoHo ita transfunditur et txprimitur , ut plane eät 
dem fit , at novo ßuodam cultu gratior , nemoy ne Cicero 
.quidem ipfe tenuit^, et mfijjrotii divinum ingenii Jumem 
nobis appaniijfety int^r ea^ quomm bumana niens'capäx 
non ejjety referri. oporteret* In einer zweyteh Epiftöla 
an Cornelius vanLennep und Daniel Hoofty auf die. wir 
beyni Sehlüffe diefer Anzeige zurückkommen werden^ 
JEucht er, durch Vergleichungen mit andern X^eber- 
fetzern der Antholo^e, Grotius Ueberi^enheit im 
ein helles Licht zu fetzen» Von den minder berühni« 
ten — die ja focar den Text oft cänzüch mifsverftan- 
den— fey nicht 3ie Red^^ auch die gelehrtfefken feyea 
Tilht^r jenem zurückgeblieben : Q^ilibet kartim Verum 
pon ignarur^ mecum fentit, non modo inferioxis or^inif 
komines, fednec spfufn Scaligerumy neQ Hänßum^ hec 
Henr* Stephßnum^ nee aliosy licet linguae grae^ae ei ppt- 
fios latinae peritiffimosy hie in eam Jaudis focietatem t;^ 
nire potuiffiy quam Grotius divino fuo ingenio ßbi folus 
vindicavii. Bey einer fo lebhaften Bewunderung, die 
aus dem wiederholten Studium des trefflichep Wer- 
kes erwachfen , immer wieder (darauf ziirückföKf t'e» 
^darf man fch^n erwarten, daCs 'nichts' unterlaCenwof;- 
'den, um es m.möglichfter Correcthei't an 's Licht zji 
ftellen. Auch kleine , Oberfehene Flecken fchmerzten 
den Herausgeber, wie vielleicht kaum den Vf. felbft ; und 
er glättet fie in den Anmut kungen forgfältig aus, w<^ 
zu das fpätcr aus dem Dorviljifclien Nachlaß erbaiteri« 
Auiographum die heften Djenfte leiftete, Dah^ dena . 
de Bofih nicht ohne Freude rühmt, '„'es feV das. Werk 
wenigftens von dem; siwsyten Band6 in fo rein uaä , 
.cbrrect gedruckt, als fey es aus Grotius eignem Munde 
in die Welt gekommen." - • '. 

Ein Verfprechen des Dorvillifchen Enkels, da^ 
bey diefer Gelegenheit von de Bofch ei*vvähnt wird, 
ihm den ganzen, Apparat feines Grof^vat^rs übet dje 
Ajithologie^ von .deffen grofset Wicht jgüeit in ^g^Ä- 
'cobs Prolegomenis S. CLu. fqq. 'Meldung gefchiehL 
zn iiberlaffen, fcheiAt keine ?o&öü jgehabt, urfd ailp 
die öffentliche Bekanntmaichung oiefts Schatzes , ivei' 
c\ke!de Bofch verinrach, wiefderum, vielleicht auf im» 
mer vereitelt zu leyn. •• "^ r ' »j» . . 

Die Behandlung di^lgr{echifchen T^xlePm' difefet 
Ausgabe , um hiervon zniiächft. zu^' Adeü ;i rf^'ngt mit 
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feines Grotias fclinidig glaubtdr ^ «las: gen a ueft a zu- 
f^noieo«. \)^^ttmx^ßan%dea fo za geben, wie 
äin dierer felbft* würde gegeben baben» bättse nicht der 
Tod die Belkanntmachung des ranz vorbereiteten Wrt- 
kes f^ehindert r dae- war -fei» SaL :• AVk w ol len au ch 
hierflber nicht mit ihm rechten, da nufi einmal die 
lat. Ueberfetzung die Grundlage At& Ganzen und £ein 
Hauptthäl geworden, das gnechilche Original aber 
eigentj^ch eine Zugabe war, um durch Gesrenftellung 
die ganze 'Herrlichkeit der Ueberfetzung uchtbar zu 
snachen. Auch hätte die Sache keiner bedeutenden 
Schwierigkeit unterlegen, wenn Grotms den Text 
der Planndea^ fo wie er ihn vorfand, fibertragen 
hatte; aber die Autorität )enes Textes war durch die 
Entdeckung der Palatinilchen Handfchrifk erfohfittert; 
und feine mängel, wenigftens Stellen weis aus mitge* 
^heilten, wtenn fchon unvoHftändigen Collationen, 
von GroHus richtig erkannt worden. Schon früher 
haben Wir gezeigt, dals er an vielen SteUen den ge^ 
imeineii Te:n der Stephanifchen und Wechelianifchen 
Ausgaben gegen die DefTern Lesarten des Cöd. Palat 
Verlaffen ; nin und wieder auch zuverlaJDBg — wie in 
Wen Bxcerptis' ex Tragicis und dem Florilegio Stobaei ^ 
Ungecfruckte Vermuthungen befolgt habe. Hierdurch 
)aber, da ein von Grotius feibft eingerichteter Text, 
Vier vielleicht erft während des Druckes geftaltet wor- 
den wäre, mangelt, wurde das Gefchäfte des Herauf. 
Schwieriger, als er feibft gefQhlt zu haben fcheint« 
^as Gefetz (T. III. P. XII.) „ nicht abzuweichen von 
'dem gemeinen Text, als \ro der' Fehler offen liegef, 
odef , Grotius offenbar eine von andern empfohlene 
"Lesnrt befolgt habe," reicht auf keine Weife hin, da 

^'a eben die offenbarflep Fehler des echten Textes durch 
^ianudcfs Akrifie — oder weil er, um einen verftänd- 
llchta Text zu geben , wie fpäterhin Brunk i zur Will- 
kür griff. — gaiizlicli VerftecKt ; bey kleinern Gebre- 
Schen des Textes fibcri befönders grammatilche , aus 
dfer Ueberfetzung*. unmöglich erkannt werden kann, 
*ob ihr Vf, fie bemerkt und wie er fie vcrbeffert habe« 
'Noch kömmt dazu, clafs, da Grotius keine voIHtä'ir- 
dii^'e* Vereleichung der Patitinifchen Handfchrift be- 
fafs, er' bisweilen offenbar die falfche imd interpo- 
iirl0**Leßart ausgedrückt hätj. folcher Stellen zu ge- 
^chweijgen ,' in den^u d^r Text fpäterhin durch zuveV- 
jfafBgeConjecluren'wiedei: hefrgeuellt worden. Möchte 
'Aber aucli iniip^rliin/d^r Heräivsg. auf 'jede fpäteris 
Aufklärung urij Einficht verzichtend, der kritifcheii 
Acttorität feines Helden allein und ausfchliefsend ge- 
Ibuldlgt haben : nur Hatte doch keine Verbefferung von 
y!^m Texte zurrtckgewiefen werden foUen, welche 
die Ueberfetzung ent\yeder ausctrilcklich fordert, oder 
dqdh' nicht S'^TÄveurf. Pafs dejr letztem viele leVn 
Icpnneh, wiird j^er* der Sache einfgermafsen kuiidige 
xym' voraus erwarte» j aber, auch von der erften Art 
^at ^f, J?. viele zui öQkgelaffen , und alfo weder nber, 
KaupV'deii 'Text zUr mögCchefi Vollkommenheit erli(K 
^11., n^h auct ih|n, .was dQch''fein"4iwecIi.war, mit 
dem Tej^t'e fler Ueberfetzung' in völlige.Harmoniegf^ 
hiticht. ''Piefer>orwurf eines J^Iangeis an Ücb^reTu^ 
iftjmmhng, dertleih übrigens' ti'^Xuichen V^erk^iS 



Jacobs Protggominit S.CXXVIL (q. Iblum ^ob i 
erflen iSande m den oben angeführten Receofiot 
abj^ tuc^- der Fortfetzung gemaclit worden , "^ 
auch durchtlie Anmerkungen des Herau^ebers kotf 

. felben T^ UI. Pracf. XILTien Commantüzu ( 
gebiÄet, wo man Rcchcnfchaft: finden wertle 
tirftndwi, die Ihn, den MerauSg.T T«|-jf 
mancher Lesart — etfi fpecie et auctoritaU 
ctmmindint *^ abgehalten« Da jetzt <fei^ 
diefes Commentars, und in demfelbra die A 
gen zu zwey Böcbcrn der PlanudifchehAhth« 
uns liegen . fo können wir mit noch gröfscnn 
als bisher über die Befchaffcnheit.cQeJcr R 
J*^ .r ^.V.^**«* ^^ n«b jet3il überzeugt, 
kntifche TheiT diefcr in' fo vielen aiideraHRLöc 

ehrenwerthen Ausgabe bey weitem der fchw 

und! dafs befonders das Verhältnife des Cod. fUa. 
JWTOmPlaBudifchen Texte durchgangig verklön/ 
Wir wollen diefes, da die richtige VVlüii%uiig 
^"^^erkes hiervon abhängt, in einigen Beylpuäfea - 
thun, deiiob wir auc'h noch einige beknBrKtmwk 
drer Art be^fehen wollen. 

Oleich im Anfange des drMai Buches^ ^. L « 
Wird ein Epigramm auf den DulUthSy eiaeo 
noUen des Conltantius, demNikarchos zugefct 
welcher im zweyten Jahrhundert gelebt, W ober 
ferlrrthum, von welchem die^ filtern Ausgaben 
find, in ditAfeenfiana gekonfmen, ift jetzt- nkitit 
auszumitteln ; gewib aber hätte %itr irrthutzi. 
fortgepflanzt werden folien ; über de« ävLth der 
Ai/. belehrt. Das an fich unbedeutende EMtap _ 
ift «o^anoTov. — £in DiftichoH des Smomau ^Lk; 
144. nr. 98.) c. l. nr. i8* S. 104. St« 

überfetzt Grotius: ' ' ^ 




QuUque fuum plarai, futm/ato p^dit: mnicip 
Tp/a JumU pl^r^ut patria Piicodiommm 

Dafs der Herausg. hier die gewifs irrige Meinong 
Ueberfetzers adopürend, ^«ap» als Vocativ dulrchC 
^ata abfopdert^, ^?sr^r feinem Grundlatze angeind^'l 
Aber föwöhj hiei^h, ak in dem tmmcftrtfchen %^ 
wofpr die Palati«; Handfciifift HiJa)} bietet, Teigk 
die Üntauglichkeit'des Qrundfatzes feibft, der oft 
einer umiatürliohen Verhärtung g»*gen das BefTere 1 
tiügen ihulsfe. — Ebendaf. nr. 24. S. 195. St. ^Br. 
472. nr. 50.) ij 'TttlXi TTÄ^ f #cr«c überfetzt Grotius 
difcas animus quid fiiy et an redeas, zwar an ^ 
nicht mit richtigem Sinn , aber doch fo, ' dafs man 
kennt, er habe mit dem Cod. Vat nm^ iamt gelefen. 
Ibid. c. 2. nx. 4. (Br. L 473. nr. 51.) Cresj.dolickö' 
ctor^ TherJSt ^rißdiJeSy giebt der Text: ^n^i^^i 
Vrraiov, xf]}< vV j^oi 6oXt^Qif' iollte, obgleich Of. 
.^orte ^' •>»** nicht ausdrückt, vordem Schlufsw< 
f ^itetpüngirt feyn, da Gr. den Sinn oiftTi\xix fa ftds. 
/^je Ä«A«ifc^wi«/ verlangt £pifl. crit. i •i'74': Sck^ß/i 
VA U'BotS;y2Ü — Ib. c.'^:ut. i.iär.Ilijio. nr. ti, 
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piet Kf«Jy*ip? vfrfv.^ . . Hujus terra memor dedü^t 
. CraM£l(<« «Ähi» . . * uneingedenk der beflciti Les- 
I:, . wdplie /)i^as..L. VllL S. 706^ aufbewahrt: «v 
ncev T#T^« (oder vielleicht : 5v wnt* «6 T^yik . . rf) 
Bd.aiich.3if« A;/dk.iiut.Ver2k:hliei£tttiig auf feine kii- 
fdbttB.Qraodfitae AufjomoiBmev hat« C. lU. nr. 38. 
Ir I. a42i nr» 83*> öoerfetzt 6rr. «« r«*fi^ /^ fpims 
iatnvis päliunus acuiis^ ObUgüy AUimenis üU ^g^f^ 
r ermnh irre- geleitet durch die Lesart §v iror* lym difA« 
iXsM^^vi)« } ob man ich fchoo wundern darf 9 dafs ihm 
er gaoz niofaligef Gegeidatz keinen Verdacht erre^. 
Irüä^ fa&tailen cicl^gehSinn» indem et «U ibrieiii 
ber das Wahre ift ohne Zweifel > 

Koit ßoeto9f f iror^ i7» ^V«*« 'AAja^wj«« 

Eidefai luer wih lan- vielen Stellen das beygefetzte jota 
n V übei^egangen. S. Sc ha ef er Meletem. S.ic^Uu r^ 
^M^ nr. 53« (or. L i3o. nr. 24.) blieb das unmet reiche 
^ troiUvf.iiii Texte » ftatt irg^ ttoA^jö« • und gleich dar* 
hf nr« 53* «Wre Aatt »Sfir^re« -^ ' L. HL c. 6. nr-l. 
Bn L 498^ nr«< ai.) v* 2. M^ft^«^ jx^i/fe'^o^^ai • ftatt 
n^v^t: p... 'ladeon Diftichon des; Plato nr«'38* (Br.l. 
<^. nr. I.) Jas Grotms (mit Appulejus in jipot.S.^i6^} 
Iffri^sL^ fiV^^Yi«: 5^r//a vides coeli ßetlas mens ^- 
dcht, wie hier ciV^?» * lind nr« 43. (Bn II. 230. nr. 

LXVIL) «"Tflcfr^ flcXi^^^lü« ixx^^tvev oxot^'Xoiv* ^Jf^ 

mlfsjacia quat ferUmtur aaua. ' Wie die ed. Flow. 
ij|d a Aldiqen^ richtig lefen (der €»d. fiafati hat isc^v- 
(j^Kov) nicht ^)cPh'^^* tfas aus den 'Lioit. d^vAUU fit. 
Xt einigt fpätre Ausgäben übergegangen ilu > Wanuh 
lat ttun wohl der Herküsg. die feklerbafte Lesart der 
*d. Slepk. xiDd Wechetiana der riofaü^en' altern Ausg. 
rorgeMgen , da er ja nach fidnem Orundfatz nur an 
Üe pülkata gebunden war?: Hieratf wffien' wir nur 
pnitRiSmbenius QEtogium T:, tiemflefku/U S; 54.)^» ^^' 
WöcMin:' Quae^ fnatuM^eß^lvctwi fugm tantk 



^ . , .^., tantöpere jsh 

ttant mlg^itai fhMex mnfKs d fpeetätae ^iip likrie 
frcfecta ? Hum cegrUs emendatidi tegUms confiitüia ? ndr 
nime. Illa^ eftj quam in fua quisqui Hiro 
reperiU Gleich darauf nr. 49. (Br. IL 15s. nr. 45 i) 
Ictfdert die Ueberfetzung :. Debila gens ^morti , m ort is 
tarnen immemoV t' ^i^ty wie mer'ftehtV o^^^bv «#. 
o^<?fintfi \|3«<roii ; was fchon der Hiittis verdamhit , fon- 
3^i|:Mf^tmi; wie Brunk die Palatinifche Lesart «^'W(;t»v«i 
<nit üffibezw^ifeteer Richtigkeit verbefTeFt -hiat. -1- 
Mehrals ein fieyfpiel voti Akrifie bietet dds^Epigramm 
des PhUodemus c. XIL nr. n.(Br. IL 91. nr. 31.) dar. 
Warum wurde hier v. J. '««» x«Avj8ij mit Satmajius uä- 
itatthifterCoiijectur xvßSXfi vertaufcht, die duch Brünk^ 
maohdem er fiein den Text tei'höben^ in den Anine^- 
khr^h wieder Vorwirft, ^ da ja GrottVs gätiz aü- 
«nlbA^ihiicb d^ alten imd richtigen' Lesart ^treü 
bleibt : Tifmpaua , quam Meiner e , ftäl (^ -frondea 
ecrdi Per gut a? Dag^en aber v. 4. das ^ngereinifeä 
ftjpTjj ^v ^<pAi}<jf 5«Mv bey behalten 9 wo die Verbeffc- 
rungin 5twy, wenn auch durch^tii;hts rtfdfj&i, doch, 
durcn die Ueberfetzung geboten wurde : quae Matri 
femper amata De Ami in dem nächf ten Epigramm des 
nj/iUui (Br. IL 277. nr. 7.) wird wiederum, in offen* 



^baren Qegtokiz^TQil^€hräthlitJM!a^:6^^^ 

art, vi 9r«(i ircJxflCii xal xvßtXji fr^«xtf^0V4;^Ä]^i im^rm^ 

Ijjvyi beybehalten, 'ftatt ««Xv^fi (oder. '"^«e» irti!x«< x^ 
xftXvßflfv) , wie Cr. nach . SciUgerj g^c^ben habea 
.wörde: ^etprope pinum Subue cafaJparjaS' dpcta rl^ 

-^-taremanuTj ^*- Ib. c. XIL. 39« (Br. IL 40. nr* Zi^ 
fteht im Texte > wie in allen uns bekannt^ Al^^gäbeji 

. der Planüdea, w< .o>«Xw ^e xf*e^ ^^ *^ ^^ *'%* ^^^ 
Aov<rft ^eoftiv. Aber der Rand der lyecbeU una, ly^ 
wichtiger ift , die Pakt. Handfchrift lieft X« |3oi/(r« ; un4 
die£5 war, als das unbezweifelt rechte, olme weiter« 
in den Text zu fetzen, da ja auch die U^berletzui^ 
diefer Läsart zu£igt: qüanto mihs dutcfiu ejfet^ Carf 
mtam prementfi tua dextrM^ mori. In dem Em* 
«ramme des Autipater deffelben Titels nr. 55- (Br.u. 
35. nn. IO40 fiaden wir die zierliche Ucberfetzui^ 
durch einen Fehler entftellt , den wir dreift auf Rech- 
nung des Abfchreibers fetzen : 

tu irißia vtrtu 
ÜtJboruUs ßeiu dilmcerarue cömat. 

üi 3*fee*ov^Ä 7r«e«/«4 4*^{v<^«v alfo gewiCf, genas, fa 
dem Dsehften Epigr.xiesÄlrrÄ*/irf^j<Br. IL 261.) lehrl; 
die üebferfetzung : Trifies fe einer es c uj u s habere re* 
tfert?diitsGralius nichts Xy^^ ^t^trriXUiif ^Trä^^^^tS 
T»vo« (wie *üch Brunk hat) fondern ♦«tI t/vo« las. Un* 
ftreiti^ Hchtiger. In dem Ijizten Difkichon^ 

Icoiintfe , bey ddr KJarheif des Sinnet, cfeh noch üh^ 
'diefc das frorhergehehdö Epigramm, welches fcum Vor* 
bild diente, aüfser Z weif eT- fetzt j die Uebed«tzun|; 
über die Lesart nicht beleliren: Quos peperi ^gmän^s^ 
' dux Tit patris y oro^/enictie lUe'y mihi pignus^ ceMigis 
alter adeß (wo, 'diefesmalwenigftens, derÜeberfetzelr 
dem 'Dichter weit nachfteht)j iiidefs kann- weder* 
ftatt linden , noch Brunlis den Fehler ^rhftllendes rh 
.i'Wrr«Y«i fondern man mufc tefen: • * ^ . ' .** 

\ r 

'S. c.'ilV; nr. 3. (ßt. ir. 179. nr. 37.) v. 5. 1?« ^^^^^ 
Svie i?riw»A, nach Apieitang der nur wenig entlteHtAa 
üicsaft des PalatCod. iv^hyrra, ganz richtig »i^jit^*; 
gratis Trqjana vident cum nioenia' r'omis ^ tßtoht dw«« 
V/ujjT«^^ wie wir hier findfen. Wenn abe^'Äfer dan 
Herausg. die Autorität der Ausgaben, 'und '^ die ScMu 
vor blolsen Vermuthungeh; von BegOnftiguii^dte 
allein Wahren abhielt ^ fo konnte Jhq cloch c. AVl.-I. 
;(Br.iI. 36. .nr. 165.) -nichts von dem bewegen, b^ 
.der t-esart y. . TovV.Tf/ityiv ouk Vöäjjv x S ^ ä xvXiv<ia^««^i^ -«i 
bleiben, ftatt Tt^ai xvAiviiffxfvov , welbhes die* AulsQi^* 
tat der Ed. pr. von *^iy Aküneü «md dtr .Jfee^ana 
' un^ierftAta*) um das weit höhere Anfehn des Cod.Patat» ' 
und die Nachahmung des Homerifchen, »5iv 3j} roi» 
■yrSp^ .tiiJiA^fT «^. lA. ^.JU 7» gar nicht in AnfcUag zu 
bmjen. Auch widerftrebte die lateinifche Ueber- 
fetzung nicht: periclum Non vidi mifero quod fuit 
ante pedes. - ä. c XXH. i, (Br- L sx8- nr^wO 
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't7fir<W Oroünx'HiSfucy d fjiff tfi9frjjff . . . zurerlSiBg ab 
immetrifch aüs dem Texte verbannt haben (verquem- 

'i;ßntae abßerfif pitagi . . . aqua), dz ihm der Q>d. Fa- 

^tat. rf?>' bot, \^as freylich auch Ftfcher^ dem alleA*»»- 
Ji/i/if Lesarten verhafst waren , der Ichlecfatem und 
durch «r keine kiritifche Autorität begrOndeten, Ste- 
phanifclwn Lesart i^* nachretzte. Derüdbe Irrthum 
wird c.XXH. nt- 70. (BnL 145. nr. loa) wiederholt : 
i^v/k' ctfi^* ifir^ntv ittvifv jXtx/ifv ftatt d(p\ Auch in dem 
Namen ift in diefcm Epigramm ein wenig geirrt. Die 
gemeine Lesart ift : ^ '»•t« TI(Mfx^^ ««r^p^ . . • . 
Groiius: Haec Dromac4iusy genkoris eitrn cum 
dejctra tenertt. Wir zweifeln nicht, dafc er I^omar 
ehus e^hfiehenj nach dem Cod. PaL ir(t>«xo«f w« 
auch das Lemma am Rande «U wjoVtextv viw T«h«vom« 

'lieft. Doch wider ftrebt das Sylbenmafs I wenn nicht 
etwa gefchrieben war : 



In dem Epigramm ^esUonidas c. XXH. i. (Br. :t243- ^»f*" ^'^uT'"' -^f ''^" jT/^'Z-V' 
gr.MO Ä dei: Herausg. lieber das ganz_ unftatt- ches der J^f^^n L^art^^^^^^ 



Wie Leon. Tor» ji* «wtm KfiftRit«; K(|««b 
QroÜKs folgt indeCs der gemeinen LestfftrihMw /r 
ffMH tinui Cretica merce ftco. Jbn nachftien 
gramm deflelben Dichters (Br. L 345. nr^95.3 k 
V. j. ftatt des finnlofen htaj^w i^ f^tP^ >3''ec <lie 
tige Lesart des Cod. PülaU Mäyftw cfftcy« iu 
Gefahr auf|;enomaieii: werden: tarn faewm 
gnrgite iolltty mequi voratmedio biltum vetU 
lo wie >. 8« «^xf*« in'^iAipaXi%v' mit der ed. p 
dem Cod.PäL ftatt ii^x?< i'rt'^ii^. Den Namen 
unglückten , von dem das-Epigramm handelty 
die Flmud. ex>av(; der Cod. Pol. 8e«m> Cr 
Tharfis^ In dem nachften Epigramm kir. 67« (Bc! 
046« nr. 96.) mu£s künftig » 1 

gefchrieben werden , ftatt oi^^af , welches auch . 
ü()erfeben hat. *-- C. XXIU. nr. 17. (Br. L 

nr. 59«} V. 6» rov tvr-^xywv x'9€P'' ^ov«*« oofAcr/ £. 

Pal. fvnwWk 



auch die vorzüglichfte HandGahrift der Plamdam 
. {tätiget , zdact. Im gro&ten Widerfprach ftabt ~^ 
darauf nr. X vIU. (Br. II. 159. nr. 19.) die Lesu- 
Textes: Ofiovoi^^ chX«iov ^(bi^« 7«V^** und die Ue 
TTuionoü mortem deflebam confugis ^ aIfofi«^ov, 
in der Patat. Handfchrift verbe(tert wird. Weiter 



ftafteW?nj< fortpflanzen, als nutA^i^wi aus dßt Paht 
Handfchrift «>>»}<;, wie auch ohne allen Vorgang der 
-Handfchriften corricirt werden mu£ste. Wir bemer- 
ken hier gelegentlicn, dafs in dem nachften Diftichoi| 
des Plato (Br. L 174. nr. 25.^ ftatt : »«vn««« t«^*< «W * 
4 i* o?vt/qv iari ffwfywi . « • ohx^^ Zweifel der, unftatt- 
hafte Hiatus £6 getilgt werden muffe : 

v«v>n^ r«^o< «/* • J ?• I V « V T / y i^S 7ii»f yov. 

4n einem andern Epigramm defTel^ Dichters nr. 6. 
-(Br. I. 174- nr. a6.j lefcn wir hier noch immer am 
^hlufe ^^pl£v ix^rra potm . wo di.c Veränderung des 
iAcoents (ftatt ♦*poO yfohl wenig rettet, da Ja wenige 

Zeilen »vorher ^^Vo«» yvie immer, mitlaiiÄer An- 
f angsfylbe gebraucht ift. Die Lösart des Cod. W^ö«, 
ventfprach &cli> wie dein Siän und Sylbeipmäfs , fo der 
«.Ueb€(rfet7:une: ipfum ut vid^at minos tegme^n habere 

meum. — Äi^- t^^^ 63-. (welches hier, ; wir wiffen 

nicht auf welche Autorität dem TheffatontcenfifchenMr 

tipater beygel^ wird, während es Brunk, ebenfalls 
,öfine. A^utpi^ität, dem ÄWoiii/c/wf.zufchiebt: .denn we- 
der diQ flaniudea noch der Cod. Pal. fügt deiü Namen 

ein «tii/« b^y) B^®^* ^^^ Text;: ASf^«'^ N«K«ft)< 
\ ix«xv ^»«9«^ ... die Ueberfetzung : hnia J)amis cum 

Naefacenfis, ab unda . . . wo wir nicht zweifein, 

dals GtvtiusNefaeenßs gefchrieben habe, mit dem 

J^^d^Pai wo man vjjffwv« findet. Das rechte ab^r ift 

•bcffenmg heifcnt , _ „ 

mr- «2.) der Pa/o^ C. ^^.«^J!^^,^^^^^^ ! übÄ^ujpr'der Rel^E^ijTe^.Texte^ur dieHäl^ di 

it^ir^^/fK-crav gefunden wird j dafiljr man: lefen Inufs : • A^,nerkfamkeit gefchepkt hätte, die er der.üebc? 

;v Ttf^ikiftov j^y «c^'f*:. . . ; /etzung deüelben khuldig glaubte. 

V 



nr.XX. («& 674.) iftv. g. eii» « aAm rod< «n^« 
trw ftatt ov xo^Am^ aus. dem Brunkiicben Texte 
.soaunen, wie die Ueberfetzung forderte: par tati 
luT dolor eß. . Wif wünfchten aber, dafs der Hera 
auch in der Interpunction fich an Qrotius ge 
.und nicht durch ein Punktum am Schiulfe &9 
iDifticbons den Sinn ganzlich verwirrt hätte. ^ Ga 
XXIV. nr; :ia. (ör, U, aßa nr. a.) konnte ftatt ' 
unmetrifchen •uniri ü$ XiVc<#- • . ohne Bedenken « 
.3)] r» Xf7fi0c au^enoimmen^'weVden: fo wie gleich 
auf nr. 14« (weldies nicht dü^rnar^» iobdem 
Gedicht des Antipater ift, Br, U. 2j. nr. LXIIL) 

>cio( i. e. inconncimius : nee enim dubmm , quim M 
f(;ripferü Maxmus ille monackms'* Worte r<m,i 
ßus^ die treffliche Lesart d^ß'Cod. PalaU «p* vejnrwi* 
.ae xc^^^^vi (x^Aidov Bf^ Aber, S. Hufckke jlwiat. ff' 
S. 90.) fii|rl^« r^xvMiv. GroUus Ueberfetzvi^ ftinunt t» 
beicten : Cum . tabor ex partu mpdo te fotviffet Mrsiei^ 
Sq konnte noch an vielep andern Stellen unbJBfcliad€t 
der Harmonie zwifchen. Ueberfetzung und Text, das 
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GRIECHISCHE LITERATÜIU 

Utrecht , b. Wild o. Altheer : Anthologiae Graecai 
^cum verfioDe latlna Hugonis Grolii editae ab Hie- 
rofiymo de Bofch etc. 

Ebendqfelbft: Hieronymi de^Bofch Obfervatmes 
et Ifotae in Antkotogiam graecam etc. 

im 

ißsfchlufi «fer in Nr, I2S. abgebrochenen Reoenßon^ 

\uffallend ilt es insbelbhdre,dars dexnHerausg. die 
, Lesarten des Cod. Palat. meift nicht einmal fp 
elwerth fcheinen, als die Varianten der alten Ausga- 
m> und daj^ er die beften und lehrreichften darum, 
eil er (ie in Satmafii handfchriftlichen Anmerkungen 
ud y mit den eignen Einfällen diefes Gelehrten ver- 
echfelt, und gewöhnlich verwirft- Dafs die Pala- 
nlfche Anthologie die Quelle, die Planudeifch^ 
ur ein abgeleiteter Bach fey, oft verunreinigt und ge- 
ruht, iß: nirgends beachtet. TDasfpäter aufgefundene 
nxA auch überhaupt alsi ein Späteres behandeit , und 
er Einflufs delTelben auf daß früher bekannte mit 
agftlicher Sorgfalt abgewehrt. Es mag wohl feyn, 
als ctie Keckheit, jnit >yelcher Satmaßus und Brunk 
en Planudeifchen Text behandelten, und der Unwille, 
en üe ihm nicht mit Unrecht einflöfste, auch feine 
Verehrung gegen den alten Text erhöhte , und dafs 
iT ienen Unwillen ^uf alles übertrug, was diefem^ 
Text eine Veränderiing drohte. Doch ift damit die 
^che felbft nicht gerechtfertigt. Bisweilen tritt je- 
em Aberglauben ein andrer entgegen, fo daf& die 
prödigkeit fich mildert, wenn Grotius recht fichtbar 
me Veränderung des Textes begünftigt. Ift diefes 
icht, oder fällt die Begünftigung nicht genug auf, 
:> nimmt auch felbft der Commentar oft das Unglaub- 
Lche in Schutz., felbft auffallende Verletzimgen der 
remeinften Kegeln der V^skunft. Nicht ohne Staur' 
len lafen wir T. IV. S. 361. in den Anmerkungen zu 
L. I. tit. LXXU. I. (£p.. Pallad. 113.) von einem 
Vlanne , welcher die Verskunft faft über jede andre 
bhätzte , und fie felbft mit nicht gemeiner Fertigkeit 
ibte, folgende unkritifche und des jetzigen Standes 
ler Philologie durchaus unwürdige Aeufserung : „ Vt- 
Uo quidem veierem et omnibus libris confirmatam lectio* 
lem (^vo-fw^ Ihk^ efitp^Qvx Ao7iff(ücov) metro tabprarej 
[uod tarnen facitecorrigi poffitj fi cum Scaligero legaSf 
p^«y|omc Xo^iffpov; Se4 quis mihi perfuadebit, Patta" 
iam metri teges^ quas faepe a Latinis, faepius vero 
I GraecU poetisj propter fibi cognitas rationes^ ne^ 
rUctas vidimusy hie objervare yotuiffe. Credo equidenh . 
I quis eo animo ad Jlnthologiam, emendandam awdat^ 
A* L. Z. I8i2. Zweyter Band. 



ut omniaj contra metri teges commiffa, vitia tollere ve* 
iit , fore , üt ei magis noceat , quam pf-ojit* Vere , nt 
ego quidem arbitror^ Reiskius ad Tkeocrit. Idyll. VI. 
S. 182. Mihi certa fedet fententia 9 in qua j am a muttis 
verfor annis,^ et in dies magis mcLgisque confirmor^ poe- 
tos graecos ignorajfe et, fi noverunty contemßjfe Uta pros- 
odica Grammaticorum cömmenta , et Syltabas pro lubüui 
$x rei cujusque praejentis neceffitate ' aut convenieutiay 
afutpaffe promiscue, ut easdem fyUabas titerasvey prouf 
res quaeque aut animtts ferret y modo producerenty modo 
corriperenty legis certae aut nefciiy aut impatientes. 

ts bleibt uns noch übrig , von dem vierten Bande 
diefes Werkes, oder dem erflen des Commentars zu 
fprechen. Auch diefem Bande ift , wie den übrigen, 
eine Praefatio vorausgefchickt, diefesmal an den Sohn 
eines alten Freundes JDavid Jacob van Lennep : denn 
der wackre , gefprächige Mann (multorum , et in dies 
pturium homnümy wie ff^yttefibath von ihm fagt, BibL 
crit. 111. 3» S. 25.) liebte das Andenken feinerFreunde 
vor dem Publicum zu feyern, und erzählt die Ge- 
fchichte der Ausgabe , den Ankauf des Manufcripts, 
feine Vorfätze und ihre Störungen, auch manches, 
nicht unerfreuliche, von eigner Gefchichte^ wie er 
in des zvveyten Burmanns Schule erzogen, von der 
Begeifterung des beredten Mannes ergriffen, auch 
wänrend einei: ganz verfchiedenen Laufbahn (er lernte 
die Apothekerkunft') die brennende Liebe der altes 
Literatur treu bewanrt, und fpäterhin, bey der Ver- 
waltung öffentlicher Ehrenämter, ihnen jede Mufse 
gewidmet habe. Gefeyert wird hierbey, wie fich von 
Einern Schüler Burmanns erwarten läfst, der Preis der 
lateinifchen Poefie, und geklagt, dafs fie heut zu Tage 
felbft von jingefehenen Gelehrten nicht- mehr nack 
Verdienft geachtet Averde. V^on feinen Anmerkun- 
gen fpricht er mit Befcheidenheit ; vornehmlich , dafs 
es wohl in mancher an genauer Entfaltung mangeln, 
oder auch gegen die Reinheit des Ausdrucks gefehlt 
feyn möchte j einiges hoffe er nicht ohne Nutzen b^' 
merkt zu haben. Wir ^fahren hier aueh , dafe der 
Commentar, fo wie die /«iir^j , vornehmlich ein voU- 
ftändiger ./«rf^jif verborum vollendet fey, deffen Be- 
kanntmachung er im Fall frühern Todes, der Pietät 
feines Jüngern Freundes empfiehlt. Wir dürfen alfo 
die Beendigung diefesWerk.es noch jetzt von der Hand 
des trefflichen Lennep erwarten , da dem biedern Vf. 
die Freude nicht vergönnt war , es felbft zum erfreu- 
lichen Ziele zu führen. 

Der Vorrede folgt die Defcriptio edendae Anthoto^ 
giae graecae ab Hugonß Grotio latinis verßbus redditaey 
mit welcher das ganze Unternehmen im J- I794- ange- 
kündigt wurde; ein Brief von Suhnkeni^ ^ deaigiy 
Z aus* 
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ausgeber; Triäersei ffaeohs PtOifatio adJmmadv. 
in AnthoL Gr. VoU JL h IL wo von dem handichrift' 
Uchen Apparat, welchen di Bofch gelammelt, und 
dem Nebenbuhler feines Ruhms , mit feltner libwa- 
Btät, unaufgefordert viitgetheilt hatte, ^naue Re- 
chenfchaft gegeben vnrd; CL Satmafti Natai in 
Primutn tihrum Antkologiae , fo wie über me folgenden 
fochs Bücher aus einem Apografko der Lenneplfchen 
jSibliothek, wo vieles fo fehlerhaft und finiüos ge- 
ichrieben war, dafs ein Anhang von Emenianiis $t 
Corrigendis nöthig wurde (S. 123 — 1280> die Hr.^to- 
cobs auf Verlangen des Herausg. zu den mitgetheilten 
Aushängebogen gefchriebeö hatte. Diefe Anmerkun- 
gen , von denen de Bofch und Jacobs in der erwähn- 
ten Vorrede, auf das vollftändigfte crwiefen haben, 
dafs es eben dieienigen find, die man fo lange und mit 
So vieler Sehnfncht erwartete, und von denen man, 
"nach Salmafius vieljährigen und oft wiederholten Ver- 

' hei&ungens etwas vorzügliches zu erwarten berech- 
tigt war, find eine fchätz&re Gabe^ ob fie fchon jene 
Erwartungen auf keine Weife erfüllen. Ein grofser 
Theil der leiben befteht blofs in der Anzeige der Ab- 

% weichunffen des Palatin. Codex von dem Planudeifchen 
Texte, cBe wir jetzt voUftändiger kennen, und, wenn 
Ckardon di la Rochette^s lang erwartete und jetzt in 
, den Milanges He critiane et de Philotogu diefes belefp- 
nen und gründlich gelehrten Mannes , von neuem ver- 
fprochene Ausgabe erfcheint, noch vollkommener 
kennen lernen werden: in einigen eignen Verbcffe-, 
rangen; in kurzen Erklärungen - alles rafch und 
fiöchtig hingeworfen , wie von einem Eilenden , mit 
vielen Vertröftungen auf künftige ausführlichere Er- 
örterungen , und zahllofen Invectiven gegen Flanudes 
durchwebt. Wir düiüen hier nicht unbemerkt laflen, 
dafs fchon dem dritten Bande von den handle hriftli- 
chen Schätzen des Herausg. Friderici Sjflburgi 
Notae nd Anthologiam , die aber leider ebenfalls nur 

' in den Varianten des Cod. Palat. beftehn , angehängt 
find : fq wie die Anmerkungen des gelehrten Ruetiusj 
tlie diefer feinem Freunde GraeviuSy als er mit einer 
Ausgabe der Grotiusfifchen Anthologie befchäftigt war, 
mittneilte (S. Graevii Praef. ad Huetii Carmitta. 
Vltraj. 170a 12.), GrÄf/inj aber, als jenes Unternehnien 
fcbeiterte, den lateinifchen Geidicnten des gelehrten 
Bifchc^s, in einem zieyilich nachlälfigen Abdruck bey- 
fügte. Der Bequismlichkeit der Lefer wäre wohl bei- 
fer gerathen gewefen, wenn alle diefe Anmerkungen, 
diene ^etztan A%n verfchiedenften Stellen auffuctien 

< muffen , (^Salmafius Anm. zum erflen Buch find alleiM^ 
an dr^ Orten zerftreut) jede an ihrer Stelle ange- 
führt wäre. Ueberhaupt aber ift unis feit langer Zeit 
kein Buch von fo unbequemen Gebrauche vorgekom- 
men, als diefer vierte &BXkAj delTen mannichtaltigen 
Inhalt keine Ueberfchrift anzeigt, und wo, da die 
Kapitel, die Epigramme, und die einzelnen Verfe, 
alles mit einerley Art von Ziffern bezeichnet ift, dem, 
der nicht alles nach der Heihe lieft, das Auffncheu 
des H^nzeluen unendlich erfchwert wird. Die Anmer-. 
^Lungen des Herausgebers fangen S. 129. mit einem au$^ 
fulirUcben Ctounentar der Prolegomena von Bug^ 



Grotius an , dellen Inhalt woU auch 

Theil mit mehrerer Schicklichkeit für de: 

tar der Anthologie felbft wäre aufgef^ 

Hey Erwähnung eines Pifoj an welchen einige 

eramme der Anthologie gerichtet find» Ibii weift 

Vf. auf die Ars PoMca ab, von wekner 

haupten wagt, fie werde ganz faUcUich zu 

Jlola adPtfones gemacht, da fie grölsteotheils ySi 
und an niemand belbnders gerichtet fej. ^^je 
Vf. diefe Behauptung durchführe, und wie er da 
er fich am meiften gedrängt fühlt (wie v. 3S5 — 
fich zu Conje9turen flachtet , können wir hier . 
zeigen ; es ift genuc , das Paradoxon auj^efahrt za 
, ben, auf das er in den Addendis S. 478. aber, n 
fcheint, mit vermindertem Vertrauen zarOdcWit) 
Der Commentar foUte, nach des Vfs. Abficfat, 
umfallen, Erklärung imd Kritik; doch ift es 
zu fehn , dafs ihm Erklärung das vorzOgUche/e 
vornehmlich der Sachen, feiten der Worte. Die 
täte find nicht gefpart , auch bey bekannt» Dt^gesi 
vieles auch, docti mit gewiffenhaner Anzeigt des t 
den, aus den Vorgängern entlehnt. GrammaA 
und Worterklärangen kommen feiten vor, und 
vermifst in ihnen weniger den Reichthnm der E« 
nifle , als bisweilen die Schärfe des Urtheils. Su 

Sleich im Anfai^ge L. 1. i. nr. 3. (Br. IL 16. nr 
ie Behauptung , dafs Strnknyi in den meiftca Sl 
der Anthologie nicht den Riegel der Schranken , 
dem die Peiti'che bezeichne, durchaus unrk 
und wird felbft durch die vom Vf. angeführten St 
vollkommen widerlegt. An diefe unitatthafte 
hauptung knüpft er eine kritiliche Bemerkunj^ 
Philodem. £p. XXVII. 3. wo er die Lesart xiu 4 
^arpjov gegen ßrodacus und Salmafius tref f licfa«^ «f >!«' 
V9IV in Schutz nimmt, weil die Peitfche von Schwein^ 
borften geflochten werde (S. Eujtath. ad JDion. Ptrieg^ 
V. 111.) als ob fRj3<3«« eine Peitfche bedeute und m 
wfrx)}7^ verwechfelt werden könnte, üeberhaupt i 
die Kritik fo, wie aus den oben angefahrten Beyfpi 
len erwartet werden kann ; meift defenfiv , aber d 
bisweilen in das Gebiet der Conjecturaikritik ft 
fend. So will er I. tit. 4. nr. g. *(Br. U. 297. nr. 
ftatt ir fAii^fi 6 Qin6 Ttj^ aTtßcLoiv 70VV mit geringer Verl 
äiulerung u^o tni gelefen wifTen, was gewifs nieaaai 
billigen wird. In den Addendis^ in denen uns U^ 
bare handfchrifÜiche Bemerkungen von U^ytUtis^ 
und van Eldtck mitgetheilt werden , fchlägt der eiftt 
oIit6 nv de te amputatum efl; der andre o/rr^^o« voCi 
Zugleich bemerkend, es iey von der amputations är 
rurgica die Hede, was aber de Bofch auf eine fonder* 
bare Weife milsverfteht. Keiner dieler Vorfchlag^ 
fcheint uns zum Ziele zu treffen. — * Minder tatkr 
haft , aber doch keineswegs richtig, will er 1. tit. flO* 
nr. 3. in dem £p. des Leonidas Tar. XLIV. ott^«» 
«yjr'^ xiflr^oiaiv in inn6a«i f^^Xa xAotdoiciir verändert habeiH 
wogegen eben fo fehr die abweichenden Züge der ge* 
iXieinen Lesart, als die Verbindung der Satze ftreiictt 
^elche 70?^ zu erhalten nöthigt« Das Rechte hat Lit 
igiC^ ad SophocL Ajac. S. 360. gefunden : oTTtroa« 7«; 
r^^^diottfi 7t«7r»ivo|^€v. '^ Was gleich darauf & 244 6* 
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den Ep. desAnüphitus (Br. ü. ip. XÜ.) zur Ver- 
tdiguxig der gemeii^n. Lesart: oix/« (p^TÜv, o«x/« 
r«T««v — gegen Jacobs Verbefferung ^«rr^vj mit 
Isein Aufwände von Belefenheit vorgebracht wird, 
durchaus nichtig , und jene Vermuthung, »uf wel* 
5 , zu ^4)Jge der Addenia S. 4g8. fchon ein Unge- 
onter in ctem Anhange zu einer Ausgabe des Calli- 
ichtis« !Loadini I74i- gefallen war, fteht fowohl 
rch ficb 9 als durcn dieZuftimmungya» Eliicks und 
fttenbachs feft« Dennoch fucht diB. feine Meinung 
C5la einmal S. 487 t und zum drittenmal S. 502, gef- 
iel zu machen. -- Mit beflerer Einficht wird L tit. 
. »r. 1 1. in den Ep, des LotliusBaffus (Br- IL 161. V.) 
r letzte Vers: rfvi'xjjro« ii Ka^q^ft^» NftwffAif • 90« 7«} 
V *EXXo^< /xAfltvfff ikit^v — als verdorben behandelt^ 
id der Sinn der Stelle in der Vermuthung : ««i y»f 
Sa"£AA^ idmxt d/xi|v -* richtig dargeltellt. Nur 
llt in die Augen , dah fo von keinem Abüchrelber 
(fehlt werden konnte. Auch van Etdkks elegantere 
ermuthung in den A4dend. S. 494. NmiSttAic ^ aol x«'(* 
iv .*£XAa\ Ix^^* dofx^u, entfernt fich allzu weit, und 
ir wifofat noch Oberdiefs , durch die Vertilgung der 
auial- Partikel, den nothwendigen Zufammenhang. 
5 wird aber auch hier das Rechte mit der geringften 
eränderung wieder hergeftellt werden können» wenn 
An lieft : 

ibi enim Graecia poenas tuens fandet Jacrimas. Ueber 
[en Gebrauch von «n-oiya S. Toup* Em. in Suid, T. I. 
. 376. fq. ed. Lipf. — L. U. Tit. XIV. 6. wird bey 
em^p. des^Nikarckus (Br. IL 355. XXIV.) die von 
iufchke QAnat. er. S. 67. fq.) fcharffianig entdeckte 
Verbefferung von Grotius : 1 



^roTc^ov EX^vcy 
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I) /3Sfr * Ix« 7«9 <XC' 'tnfv/xcc xirm x«i onr«i. 

nit guten Gtftndeh unterfhitztj in den Mdendis aber 
{. 501. eine Vermuthung von vitn Eldick angeführt^ 
I ßdlacv * f y ir«Y ^x'i • . . die auch nach jener der nä- 
lem Erwägung wüfdig ih. \Wr bemerken gelegent- 
ich, dab diefes Dlftichon in der Palat. Handfchrift 
»n fiSr fich beftehendes Epigramm ausmacht , in wel* 
:liem auch ein andrer Name, £idim^n^» eintritt: denn 
^ftfd<»(o< ift willkürliche Veränderung von Ptanudes^ 
der diefes Diftichon fflr einen integrirenden Theil 
der vorhergehenden — denen das letzte Hemiftichion 
mangelt ~- anfah. — In demfelben Epigramm v. 2* 
rermuthet der Herausg. ftattf m^t« iiat^m«L\ toi« ^ci- 
ico<4 xftAov ijvj entweder x«x«v« oder ttovo^ ^v; vßnEldkk 
^Addend. S. ^oi.)^a^Ae7rov. Nichts von diefen über- 
aoeust uns. Wir übergehen einige andre Verbefferungs* 
rorfchläge, da fich uns nichts vorzüglich bemerkungs* 
würdiges darbietet. Immer wird> ein künftiger Bear* 
beiter der Anthologie aus den hier aufgefcnicbteten 
Samonlungen manches Nützliche auszuheben finden» 
wenn fchon die Art der Erklärung und überhaupt der 
in diefem Commentar herrfchende plülologifcke Geift 
Dicht gerade vorzüglich' heifsen kann. Von felbit ift 
KU erwarten > da£i gelegentlich auch aiidre Oegen- 
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ftSndie in Betrachtung gezogen werden , \vie z. B. 
(S. 401.) die von vielen, als Zeichen eines verderbten 
öefchmacks gerügten Wortfpiele mit Namen , welche 
fich die heften Schriftfteller, felbft Cicero häufig, er* 
laubt ; wobey doch der erjcifte Glaube an die Bedeut- 
famkelt der Namen nicht erwogen wii^; S. 418. über 
die profodifchen Freyheiten, welche fich die Alten 
bey Eigennamen eriaubf u. a. fo wie auch hin und. 
wieder Erläuterungen oder Verbeflerungen andrer 
Schriftfteller, von aenen wir S. 431 f. die Verbefferung 
des Tibull. I. lö. 11. ^ 

Tune mihi vUm Joret frugi 

ftatt wUgi und valgi anführen, wo doch über die 
Structur der Rede IFundertich Objf. in TibuiL S. 121. 
gehört werden mufs. 

Wir können diefe Anzeige nicht ficbliefsen, ohne 
noch der Vorrede zum dritten Theil, welche der Her- 
ausg. an zwey feiner älteften Freunde » Cornelius van 
Lennep nad. Daniel Hooft gerichtet hat, zu erwähnen, 
als eines Denkmals feines milden Herzens und feines 
fchönen Glaubens an eine ewige Dauer tugendhafter 
Freundfchaften. Das treue Gemüt;h, und die Milde 
der Gefinnungen zeigt fich aber nicht hier allein , fon«* 
dem faft durch das ganze Werk , in der Erwähnung 
der Freunde und in dem Urtheil über andei:s geßnnte. 
Was er von andern erwartete i;ind wünfchte , erwies 
er ihnen zuerft , ohne auf djie Freyheit der Meinung 
Verzicht zu leiften, oder ein fblches Verziehten von 
andern zu fordern. .Und fo haben auch wir unfer 
Urtheil über die Befchaffenheit feines Uebften Werkes 
ausgefprochen , wie es der Wahrheit gemäfs fchien, 
ohne Furcht, dafs der Schatten des wolilwoUenden, 
Mannes , jetzt über alle Rückfichten irdiieher EiteJ- 
keit erhaben, unfrerFreymüthigkeit zürnen, oder fich 
bey künftigem Zulammentretfen von feinem Beurthei- 
1er > vde Ajax Schatten , von Ulyffes abwenden werden 



GESCHICHTE. 

« 

K«PBivHAaitir, b. Sebbelow : Sveriges Kronprinis Fjgr^ 
flen af Ponte* Corvo ffea%n Baplijt Sutiu^ 
Bernadottes Z>fm^^ lkortOverfigtved(Lebeii« 
des Kronprinzen von Schweden u. f. w. In einer 
kurzen Üeberficht von) Sens Krag H^fl- 1810; 
70S. 8. (3Mk.) 

„Unter den Helden und Heerführern, an denen 
Frankreich feit dem Ausbruche des Revoiutioiiskrie« 

fres fich fo fruchtbar zeigte , glänzt als ein Stern er- 
ter Gröise Bernadotte^ Prinz von Pantecorvo* Genie» 
äebildet durch Erfahrung, Tapferkeit, veredelt 
urch Menfchenliebtf — fiehe da ! feine gegründeten 
Anfprüche auf Ehrfm'cht und Ergebeäieit! Von 
der unterften Stufe des Glückes Ibhwang er fich em* 

Sir auf den nächften Sitz neben einem Königsthrone» 
zu erkohren» in der Fülle der Zeit ihn zu beftei- 
gen. Zahlreich und glänzend, find feine Siege: und 
täufchte ibp ein oder das andere mal der £rfolg, io 

.ftrahl- 
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ftraWten feine Verdicnfte ak Feldherr und Krieger 
in einem um nichts fchwächeren Glänze. Aber auch 
als Staatsmann und Regierungsvcrwalter hat der Prinz 
von Pöntecorvo Grofses gethan , während die maiften 
andM'n franzöfifchen Generale nur auf dem Kampf- 

Slatze Ehre fuchten. " (S. i. 2.) Zerftreute Züge aus 
em Leben diefes Prinzen fßr die Dänen zu fammlen, 
dazu fand der Vf. dcfto gröfsem Beruf, da es der 
Thrpn des Nachbarreichs ift, welcher ihm beftimmt 
ward , und da aiis dicfem Grunde eben damals , als 
Hn Ä fchrieb , die Aufmerkfamkeit des ganzen däni- 
fchen Publicums im hohen Grade auf Bemadotte ge- 
richtet war. Neues hat Rec. in diefer kleinen Schrift 
nicht gefunden ; aber das Bekannte erzahlt der Vf. 
mit der Unparteyhchkeit und Wahrheitsliebe, und 
zugleich in der angenehmen und kraftigen Sprache, 
die man an ihm gewohnt ift und die fiir den mangeln- 
den Reiz der Neuheit fchadlos hält. — Bey Gelegen- 
lieit der Schlacht zwifchen Bemadotte und dem Erz- 
herzoge Kart im L 1796. bevTeiningen und dem dar- 
auf erfolgten meifterhaften Rttckzuge des Erftern läfet 
der Vf. aus einer fchwedifchen Schrift die Bomer- 
Jtung mit einfliefsen : „ Hannibal und Scipio , U^allen- 
flein und Guflav Adolf K Dann und Friedrich der Grdiej 
der Beilegte und der Sieger werden mit gleich groiser 
Achtung genannt : denn es ift nicht der Erfolg , wo- 



nach man den Feldherm hemiheiied mufe ; Yis^ 
eiebt es jemand , dem der Si^ nie fehlfchltig. 1 
Tur$9ine, Marlborousk^ der Prinz jg»^e» » der 
von Sachfen , und viele andere haben fich v 
Namen erworben und einen Ruf hinterlaTieii, 
Gröfse weder die Mitwelt, noch die Naohwdtj 
Zweifel ziehen kann, '* f^S. 12.) Mehrere foJcheri 
ben liefsen fich ausheben , die hinlänglicfa bevc 
dals unfer Vf. nicht zu den Hiftorikern g^ört; 
einen Helden dadurch erheben zu können irrig 
mevnen, dafs 6e, auch auf Koften der Wahl 
nicht feiten fogar der Wahrfcheinlichkeit» «dies, 
fie nur von feinen Kn^sthaten wiflen , in das Gei 
des Sieges zu kleiden fuchen. Aus den Schli 
ten dieler Schrift: „möge diefer (der ih^ _ 
fchwedlfche Kronprinz) das Band zwlfeheo 
naviens Nationen noch tefterknüpfen!'* (S.Tcx^fc 
Rec., dafs Hr. //., gleich andern Patrioteo, 
nach fehlgcfcblagener Hoffnung der Däneo, ei 
Prinzen ihres KönigfUmmes zu Karts XlII^Mitregei 
ten und Nachfolger erwählt zu fehen , dta fcho« 
Gedanken an eine Verbrüderung der drey notdiSc) 
Reiche noch nicht aufgegeben haben. — BeycefA 
ift das fauber geftochene und wohl getroffene mä 
bild Bemadottis. 
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— -im II. May ertheilte cQe philofophifche Facultär, 
dem Hrn. GottUeb Johann Moritz fVthnert ^ (einem wür- 
'digen Sohne des verdienftrollen Hn. Dr. uncTProf. Wpä- 
nert zu Parchim im Mccklenburgifchcn , ) welcher derma- 
len auf einer iiterarifchen Reife nach Paris bcgriHen ift, 
wegen feiner in zwcy Schriften : über die vortheilhafte 
Benutzung und den Verkauf der Dmdneny und über den 
Geifl der neuem fianzohfcken Finanzvertvaltung ruhmlich 
erprobten Kcnntnille die Doctorwürde. 

' la der Nachricht von dem Lehrer - Perfonal der 
Hallifchen Univerlität ift unter den Profeflbribus extra- 
ord. in der philofophifchen Facultftt Hr. Prof. Tmk 
übergangen, und unter den Prirat-Docenten Hr. Dr. 

Krfeifiein. 

Auch ift zu. den Promotionen in eben diefer Facul-, 
fät nachzutragen , dafs unter dem Decanat des Hij. 
Prof. Pfaffzu Ende des J. ig 11. der durch mathenoati** 
fche Schriften bekannte Hr. Prof. Zimmermann in Berlin 
honoris canjfa promovirt worden ift* 

Kopenhagen. 

Dem Seoretär und Lehrer der Jurisprudenz Hn. 3^ 
y. Gudenrath zu Kopenhagen, ift durch ein konigj, R^^ 
Icript auf drey Jahre ein jährliches Honorarium voi^ 




400 Rtbir. zugeficfaert worden, um für Studii-oik 
welche lieh auF das juriftifche Amtsexamen ^rorberi 
ten , in lateiniCcher Sprache Examinations - unrf I?ispd 
tirübungen zu halten, und dabey auch foldicn Stuj 
direnden Zutritt zu geftatten , welche nicht im Star^-* 
find, das gewöhnliche Honorar dafür zu entrichten. 
Hr. Prof. Jhorlacins und Hr. Mag. Verlatfff find du 
eine königl. Refolutlon ernannt, in einer Zeit 
acht Jahren Snorre Sturlefims und andere damit t 
bundene nordifche Gefchichten ' zu Ende zu hrin 
mid über die Fortfehritte ihres Werkes jährlich an 
Canzley Bericht zu erßatten 

IL Ehrenbezeugungen. 

Der Senior und Arohidiaconus an''der Hauptkin}}« 
zu Bayreuth , Hr. JoL Georg Kapp , defferi funfzigil^ 
riges Prediger - Jubiläum im vorigen Jahre gefeiert 
wurde, (fiehe Nr. 166. der A. L. Z. «gii.) genofs das 
ehrenvolle Glück, dafs de« Königs von Bayern IVlaje- 
ftät Ihre Allerhöchfte Theänahme an diefem fehenes 
Fall und Ihre befondere Zufriedenheit mit des Jubel* 
greifes vieljährigen treuen Dienftleiftung auf eine auS' 

Sezeichnete Weife an den Tag zu legen geruhten , iiv 
cm Allerhöchftdiefelben ihm durch den Generalcoiu- 
rtiffarius des Maynkreifes, Hn. Grafen von Thörheimi 
ill« goldene Medaille von ao Duckten Gewicht, ao» 
^ ]\Lyirz zuCtellen liefsen. 
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tiTBRATURGSSCHICHTB. 

I? A/Ris , im Bureau de Bifatiogr. fr. : Dietionnain de 
Bibliogretfhie firanfaife. Tom. 1. A — An. T. VL 
Ap — Bk. Ohne die Vorr. 5210 ti« 636 S, gr. 9* 
C4RthIr. i^gr«) 

I V^fes Werk, das erfte in feiner Art, das für die 
»^ fraazößfche Bücherkunde Frankreichs fowohl, 
I9 des x\uslandes, eben das leiften f oll, was für un- 
Bi« deutfche früher Georgias und ieitdemffeinfius'sBiX- 
her - Lexicon in Hinficht auf Angabe der Titel der 
bisher, ihrer Verieger undPreife ßiftete, von aun an 
tbcr das' letztere nach feiner neuen, im Kurzen näher 
anzuzeigenden, Bearbeitung mehr als bisher, lei- 
Rienwird, ift, fo wie diefe Arbeiten , die Frucht des 
^utfchen Fleifses. Es xührt nämlich von dem aus 
Deutfchland gebürtigen Hn. Buchhändler iT. Fteifcher 
-XU Paris her , der bereits durch fein , leider nicht fort- 
^fetztes-, Annuaire de taLibrairie (1802.)^^^ genauer 
Bibliograph bekaimt ift. Auch hier zeigt ier iich als 
Ibicher, und alles, was er in der Vorreoe von feinen 
Bemühungen , das Werk möglichft fehlerfrey und ge- 
tiau zu lierem , und von den dabey beQegten Schwie- 
rigkeiten fägt, ift um fo überzeugender, da man bey. 
de¥ näheren Prüfung des Werks felbft keine Veran- 
laffung findet, diefe Aeufeerungen in Zweifel zu zie- 
licn. Allerdings hätten wir , aus leicht begreiflichenf 
OrOoden , die nach dem Häupfttörte des Titels alphabe- 
tlfch geordneten Schriften lieber* unter den atplMbe" 
fifik geordneten Namen der Verfatfer aufgeführt ge- 

?jhn, wie es in unfern deutfchen Catalogen cefchieht, 
in welchem Fälle es ein fehrgütes Sfeitenftück zu»dem 
altem und neuern gelehrten fVankreich, zm BßseffarVs 
ittid.andem Werken abgegeben hätte ;) wenn aber der 
Vf, , der die Einrichtung des franzöfifchen Buchhan- 
dels durch mehrjährige Erfahrung kennt, imd doch 
vorzüglich för Frankreich arbeitet, diefen Weg nicht 
eittfchlagen zu dürfen , fon^ern dem Ufus tyrannus fei- 
ner neuen Landslcute folgen zu muffen glaubte, die der 
' obgedachten deutfchen Anordnung cüe Unmöglich- 
keit, bey franzöfifchen Bflchertiteln die Namen der 
Verfiiffcr im Genitiv vorauszufetzen , enteegen ftellen : 
fobefcheiden wir uns gern , die Arbeit fo, wie fie ift, 
init Dank anzunehmen ; — um fo mehr, da der durch 

Ee Einrichtung entftehenden Unbequemlichkeit am 
ac ein allgemeines Regifter der hier blofs den Ti- 
teln (wenn fie anonym find, in Parenthefe) beygefög- 
lÄfl Autoren abhelfen wird , wie jeder aus zwey Bän- 
den beftehenden Lieferung, deren das ganze Werk 
awröf haben 'Wird, ein folchcs Atitor^fn-Kegifter bey*' 
•ÄfL. Z^ I8I2. Ztvej/ter Bandr 



gegeben werden foll, und diefer erßen bereits wirk- 
Ech TiinzugefOgt ift. Die Titel der aufgenommeneit 
Werke find mit eben nicht kleinen Buchftaben (Corpus) 

fedruckt, fo dafs diefe Titel fielt leicht von den mit 
^etitfchrift gedruckten iVb^^w auszeichnen , die bald auf 
andere damit in Beziehung ftehende, oder auf ähnliche 
Werke deffelbön Verfaffers , oder auf daflelbe Werk 
unter einem andern Titel, bald auf eine andere Aus- 
gabe, Ueberfetzung u.dgl. fich beziehn (wie z.B. tmter 
(tes) AJfinitls ilectives; roman de Gut he etc. auf Ot- 
filie etc. verwiefen wird); oder auch Bteyträge zurGe- 
fchichte dös aufgeführten Werks , oder deren Inhalts- 
anzeige liefern. Beide Bände enthalten daher, die 
Berichtigungen und Zußtze abgerechnet, zufammea 
Äicht mehr als 5409 Numern; doch ftehn unter man- 
cher Numer mehrere, felbft bis über hundert, weit 
gröfstentheils alle Auflagen und Ueberfetzun^en einesr 
und defTelben Buches darunter vereinigt find, wie 
diefs z. B. bey Finilon^s Aventures de Telemame der 
Fall ift. Diefes Beyfpiel machte uns aufmerkiam auf 
ähnliche* und mehrere andere auszeichilungswerthe 
Artikel, von denen wir hier einige anführen. Unter 
den Abriges von Nr. 95 — 646. find mehrere, die fich 
durch viele Editionen auszeichnen, wie ffenauit*s 
nouvel abrigi chronot. de rHifloire de France y untev 
Nr. log. a — o. Mezer ay^s Abrlgt chron. de VHifl. 
de Fr. Nr. 109. a — «. Unter den vielen AdHen mach- 
ten befohders zwey von Damen Glück ; der Mme 
Ftahaut Adele de Senange fteht hier unter Nr. 859» 
A — /. , der Mme GenlVs Adele et Theodore unter 
Nr. 866. a — /. Von du Ryer*s Ueberfetzungen des 
Korans erfchienen von 1572 — 1775« zehn Ausgaben* 
Die Altnanachsy unter welchen . auch die Göttinffer,. 
Gothaer u. a. nicht vermifst wenlen, gehn von Nr. 
1228 — 1401. fort; unter der Rubrik des Almanach 
impiriat wird die Gefchichte der franzöf. Staatskal$n- 
der überhaupt erzählt, die von 1700 — 1792. als Alm* 
rou.y dann als Alm. nat.^ feit 1805. als Alnu imp. er- 
fcnienen. Nicht weit entfernt vom Amadis d-e Gaulef 
über den man hier mancherley Notizen findet, treten 
Nr. 1483 — 1551. Amanta Amans und Amantes auf, denen 
bald darauf Nr. 1657 — 1764. Amis (unter diefen auch 
mehrere Atiiis des Enfans und eine Notiz über den 
Weiffifchen 'Kinderfreund , als Hauptqiielle auch der 
neuem franzöfifchen), und Nr. 1800 — 2023. Amour 
und Amours folgen , unter welchen letztern befonders 
Amyot^s oft angelegte Ueberfetzung des Longus Nr. 
0013 a — w. hervoriticht. Auch an Amnfemens fehlt 
es nicht; fie nehmen Nr. 2029 — ai/6. ein. Die in 
mehrfacher Bedeutung vorkonmifende , zum Theil mit 
den obgedachten -45r<g"/jr parallel laufende, Rubrik 
Aa det 
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der AnatiffeH gaht von Ni*. 3147— '93. fort; Amciotes 
(die Ana u. a. abgerechnet) findet man unter Nr. 2354— . 
0471 ; Annales verfchiedeiner Art unter 3531 - 2610; 
auch ift die mit den Atmttnachs parallel laufende Ru- 
brik Annies und Annuaires fehr reich. Bedeutende 
Rubril^en finJ ferner die Apotogies Nr. 3019 — 320a, 
und Arithmetique Nr. 3471 — 351 8* Eine nicht Ideine 
RoUe fpielt auch der Arlequin in den verichiedenften 
Geftalten und an allen Orten und Enden, hier unter 
Nr. 3^19 — 52. Eine der gröCsten Rubriken ift jedoch 
^ie der Arty von Art cUimentaire an bis Art vitir. 
Nr. 3638 — 4111^ worunter fich vorzüglich die be- 
kannten technologifchen Werke der Akaden^iker aus- 
^ ^zeichnen , in deren Folge auch das Stipptement ä Vart 
du Serrnrier — trad. au Holt, par ^oj. Botterman — 
publ. par Feutry (1781O begrinen ut, wo es heifst: 
fauteur de ce fuppL efl un itlußre matheurtuxy Louis 
XVI; und die bald auf die ebenfalls bedeutende Ru- 
brik Attas Nr. 4253 — 438 1- folgende Rubrik der 
Aventure, Aventures und Aventurier Nr. 4541 — 4706. 
Unter diefen Aventures ftechen aber befonders die be- 
reits oben im Vorbeygehen erwähnten Aventures de 
Telemaque hervor, deren Ausgaben, Ueberfetzungen 
und Nachahmungen T. II. S. yo-^ 411. und in den 
Nachträgen S, 541 - 42. aufeeföhrt werde« ; der Aus- 
gaben finden fi^h CXL; der Üeberfetzungen in faft alle 
curopäifche Sprachen , wie auch in die lateinifche und 
neu- griechifche, zufammen 87> und aufserdem mehrere 
Nachalimi^ngen in franzöfifchen Verfen. Dielis ift ei- 
ner der Artikel, die felbft dem, der fieh etwa aus 
Liebhaberey mit der hefondern Literatur diefes merk- 
würdigen Buches bpfchäftigt haben mag, Anerkeh- 
nung eines ungemein genauen Fleifses abzwingen mufs, 
wie unter derlelben Rubrik die Aventures de Robin - 
fon Crufoe und kurz vorher die berühmte Epifode 
aiis Chateaubriand^s Genie de Chrißianisme. Atala 
in den neuern Editionen mit Reni vereinigt, wovon 
1801 — 1809. zwölf Ausgaben , und aufseruem Üeber- 
fetzungen in faft alle europäifche Sprachen erfchienen, 
und mehrere andere Artikel. — Dafs die franzöfi- 
fchen Schriftfteiler nicht fparfam in Ertheilung ihrer 
Avis waren, zeigen Nr. 4773 — 4984; es findet fich 
darunter eines der bekannteren Bücher: Tiffofs 
Avis au peuple j hier mit vielen in d. J. 1762 — 1803. 
crfchienenen Ausgaben unter Nr. 4798 a — t;. , wozu 
noch Üeberfetzungen in faft alle europäifche Sprachen 
kommen , unter welchen fich bekanntlich die deutfche 
von Hirzet auszeichnet. * 

Das alphabetifche Autoren -'R.^iiter j aufser wel- 
chem auch noch ein ^^r/^^r ^Regifter beygefügt ift, 
nennt nicht nur die Verfaner und Mitarbeiter origina- 
ler franzößfcher und auslcindifcher y. hier in Ueber- 
fetzung vorkommender, Werke, fondern auch die 
Ueberletzer derfelben , ja felbft Kupferßefheri welche 
. Schriftfteiler -Werke durch ihre Arbeiten verfchöner- 
ten , und zwar mit VerweiCung auf die Numern der 
Bücher, die in diefem bibliograpb. Werke neben dem 
Columnen- Titel der Seitenzahl gegenüber fteiien. 

Ungeachtet übrigens diefe erße Lieferung nur bis 

Bhaguat - Geeta fortichreitet : fo findet maja dock 
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ichon hier eine Menge deutfcber Schriftftri 
nannt, deren Werke entweder von ihnen felbit 
zöfilcb gefchriet)en , oder ins Franzofilbhe 
wurden. Wir wollen hier nur eini^ Ueberfie 
mit Ausfchlufs der in Deotfc^land lelbft erfcfati 
und grofsentheils nur folche anfatunen , die 
herauskamen. Mehr als einmal wird Cawm^e 
geführt, beibnders wegen der einzelnen Tft»eiJe 
Bibliothique giographique et inßructive pour /e 

gensy unter der Hubrik der Ambaffades. Von 

Schriften wurden, wie fchon oben bemerkt Ük:, 
Wahlverwandtfchaften zweymal überfetzt , et 
Wilhelm Meifter (von dem durch Ueberfetzung 
rerer deutfcber Schriften bekannten Sevetin 
der diefer Ueberfetzung noch Göthe^s Auflat^e 
Caglioftro und SckUter's Brief über Göthe^s E 
tung des Voltaire'fchen Mahomet's beyfagte}^ 
ris I802, und zu Coblenz ; . doch fcheint .von 
letzten Ueberfetzung nur der erße Theil (i»>iO — 
fchienen zu feyn. Die unter dem Namen des Heraus- 
gebers Adr. Uuquesn&jf erfchienene Ueberi'etznn^ ^ock 
lioecVs ftatiftifchen Tabellen von Deutibhland (iQoiO 
wird hier Ant. Gilb. Griffet Labaumey dem Uebcx 
fetzer von Wieland* s Abderiten und andern deutle 
Werken, zugefchrieben. Aufser HufelauiTs gu 
llath an Matter, der in Deutfchland franzofifch über 
fetzt würde, findet man hier füiS Üeberfetzungen 
Makrobiotik, luid überdiefs eine Uebertragung ei 
Auffatzes über die Kuhpocken aus feinem praktifc' 
Journale. Kotzebire^s merkwürdiges LebensjaHr 
fchien in drey Parifer üeberfetzungen ; von den vir, 
len andern Werken diefes in Frankreich vorzxx^lA 
beliebten deutlichen Schriftlteilers Ronuten Lue/- jmx 
die Aventures de mon pire aufgeführt werden, häea ib 
findet man hier (bis Bh) vernältnifsmäfsig nur ^euig^ 
Schriften unfers Lafontaine y den neulich noch ein' 
Jüurualift der Franzofen mit ihrem ^ean LafonMme 
auf eine für den neuen Namensverwandten fchiBCt- 
chelhafte Weife zulammenftellte; nämlich Aline von 
RiefenÄein (igio.), Arcadien (18090» Ariftomener^ 
(1804. von der bekannten Aime Jfab. deMontolieu , die 
mehi^re andere hier noch nicht erwähnte Schriftea 
Lafontaine' s ihren Landsleuten doUmetlchte) ; Bamed 
und Saldorf (1810.) und den Baron Flemming (l8c>^ 
von Mme de Cerenviltey die aufser andern auch \^ 
einen Roman derVerfafferin von Herrmann von XJruA 
und ährüichen Romainen üb^rfetzte, die auf dem Titel 
diefer Bearbeitimg fälfchlich dem Freyhn. von BoA 
zugefchrieben werden). — Von Lavater's Phyfiogno- 
mik lieferte der Gekannte Arzt Moreau noch in den 
Jahren 1806 — 9. eine neue franzöfifche Bearbeitufi£ 
mit Rückficht auf ältere und neuere Syfteme, aucfi 
des neuefteu von Gally in 10 Bänden. — Von der 
Strafsburger Ueberfetzung des Rochowfchen Kinder- 
freundes erfchien noch i8ll» eine neu6 Ausgabe. — 
Auf dem Titel der Bearbeitung der Aurora des Gra- 
fe^ t;o« Soden (1807.) ift <^'es Verfaffers Name in Saau- 
dpff verunltaltet (doch hat Hr. Peifcher ihn berichtigt). 
JJjffS Entbinflungskmift überfetzte 1804. P. F. ßrwtf 
^*^ ii'^ Fieberiehre nochmals (igQiO i".^. O. Makon, 
%/^ (neu 
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im Wiifgiölegt'ig09.')r bncf 7Vömmjior;jf*j Rec'cptir- 
rft Ä. DfUitUul (Igor.) — fTteland's Don, Sylviö 
rde Von neuem (iSoiO von Mme cTUffimx über- 
ct ; von den Abierüen lieteite, wie fchon oben be- 
jckt ift, 'LabaufM^ vom Ariftipp, H. Cotffier Bear- 
itungen, beide 18P3> letztere wurde 1805. neu auf- 



Wir ichliefsen diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
[S'cler Vf. für die eifrisen Bemühungen, die er auf 
ifes nicht nur franzöiifchen, fondern auch deut- 
lea , Buchhändlern und Bibliographen fichtbar , nütz- 
he Werk Verwendet hat, die gebührende Beloh- 
ing in einem reichlichen Abfatze finden möge , der 
n aufmuntre und in den Stand fetze, den Druck 
Ifelben zu vollenden. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KöNiosBBRG, b. Nicolovius : Dr. Martin iMher's 
Briefe an Albrecht •» He f zog von Preußen. Von den 
Originalen im geheimen Archiv zu Königsbergs 
mit erklärenden Anmerkungen ^herausgegeben 
von Kart Faber 9 Königlichem geheimen Archivar. 
Nebft einer Vorlefung über den Geift und Stil 
Dr. Martin Luther's, befonders aus feinen' in 
Preufsen aufbewahrten handfchriftlichen Briefen, 
von Ludwig Ernß BorowsHj Doctor der Theo- 
logie, Qberconfiltorialrath^ Pfarrer bey derNeu- 
Aofsgärtfchen Kirche in Königsberg, .Bitter des 
" rothen Adierordens dritter Klaffe. 1811. 136 S. g. 

£s ift- ein dem menfchlichen Gemüthe angeborner , 
•ügy an berühmten oder geliebten Perfonen felblt das 
lerkwürdig zu finden, was an fich gemein und be-^ 
.eutungslos ift; ohne diefen, an fich nicht eben ta- 
lelnswerthen, Hang würden die Gebeine fö vieler 
leiligen und Märtyrer nicht Klöfter imd Kirchen be- 
elciiert haben. Das Gemälde, die Haarlocke oder 
>nlt eiii Ueberreft einer geliebten Perfon wird in 
nancher Familie vota Generation zu Generation als 
leiügthum verwahrt, imd der Hut oder 13egen eines 
ielden oft nach Jahrhunderten noch mit Theilnahme 
letrachtet. Aber diefer Hang, wenn von dem fchrift- 
Schcn •Nsfcblaffe eines berühmten Schriftftellers die 
^ede ift, kann nur zu leicht fibertrieben, er kann- 
Eum Mifsbrauch werden , wenn man jede , felbfl: die 
an wicWgfte Zeile, und Briefe und Auffatze ins Publi- 
mm bringt, welche für die Welt nicht gefch^ieben 
varen. Nie foUte man den Nachlafs eines berühmten 
klannes dem Druck übergeben , wenn man nicht die 
bhere Üeberzeugung- hat , . dafe er die Herausgabe, 
renn er deshalb befragt worden wäre , nicht blois ge- 
tuldet, fondern gebilligt hätte. Der Schriftftellen * 
rekher für das crofse Publicum fc)breibt, erhält durch 
eine Schriften Pflichten gegen daltelbe; nie erhält aber 
las Fuhlicum dadurch , dafs ein Schriftfteller ßeyfall 
uoJet, ein Recht auf fein ganzes Thun und VVefen, 
bncl Hr. F. ift im Irrthume , wenn er glaubt , dafs al- 
cs, was Luther gefchrieben, der Welt angehöre. Die 
ichiiften, welche er fdrs FubUciun beftimmte» ge* 
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hören der Welt an, nichts weiter. Der Indifcrelioht^ 
lÄt welcher aber die Privatfchriften berühmter Man- 
ner difponirt wird , kann in der That nicht genug ge- 
fteuert werden , und find diefe Privatpapiere vollends 
sehaltleer, fo verdient ihre Herausgabe öffentliche 
Ivliisbilligung, weil die Beleidigung* njcht blofs dio 
Manen des Autors, fondern aucn das Publicnm 
trifft. 

Auch Hr. J^. hat auf den Dank des Püblicums bey 
Herausgabe von Luthers Briefen an den Herzog 
Albrecht keinen Anfpruch. Schon ift mit Luther's 
handfchriftlichem Nachlaffe unbarmherzig genug um- 
gegangen; mehr als der Welt frommen Kann, ift* von 
leiden Briefen gedruckt , Luther'« Br^fe an Albrecht 
hätten ungedrucl^t bleiben können, die Welt hätte 
nichts entoelnrt. Sie hätten aber 'auch ungedruckt 
bleiben follen : denn die Herausgabe ift fchlechterdings 
ohne ^weck. Die Goldkorner, welche Hr. F. dem 
Lefer >^rheifst, wird weder der Theologe, ^och der. 
Hiftoriker darin finden j jener befitzt hinreichenden 
Stoff in Luther's gefammelten Werken , und in hifto- 
rifcher Hinficht ift der Inhalt diefer Briefe weder neu» 
noch erheblich. * 

Der hier mit«etheilten eignen Briefe Luther's an 
den Herzog find 16 ; fie enthalten mehrentheils Em- 
pfehlungen junger Männer, welche nach Preufsen in 
AJbrechts Dienfte gingen, zuweilen auch Neuigkeiten 
' vom damaligen Türkenkriege , „ von welchen der Her- 
zog wohl mehr wiffen werde, sds er." S. 58* befindet 
fich des Herzogs Antwort auf. einen verloren gegan- 
genen Brief Luther's, worin es hei&t: „Wir naoen 
nicht unterlaffen wollen , auch hiebey etzliche Körnet 
weifsen Bernftejns zu überfchicken , den allerhöch* 
ften Keben Gott anrufend, er wolle feine Gnad geben, 
damit durch diefen guten , der böfe Steinl^an welchem 
Luther litt) ganz abgetrieben und ihr derhalben vol- 
lend die Zeit eufes Lebens fo viel ruhiger feyn möget. '* 
Des Herzogs Briefe fingen fich gewöhnlich damit an : 
'„Unfern Grufs zuvor. Ehrwürdiger Achtbarer und 
Hochgelehrter ,' befonders Geliebter ! " Luther's Briefe 
dagegen: „Gnad und Frid yn Chrifto und mein atm, 
Pater nofter , Durchleuchtiger Hochgeborner Fürft, 
gnädiger Herr ! " Der Schlufs ift gewöhnlich : „ Hi^- 
«mit Gott befohlen Amen." Auf die Anfrage Al- 
brechts, ob er nach der Aufforderung des Kurmrften 
Joachim von Brandenburg, als kaiferfichen Feldhaupt** 
manns, Hülfstruppen zum Türkenkriege geftellen folle^' 
antwortet Luther, dafs der 'Herzog ohne Gefahr des 
Gewiffens heim bleiben könne, wie auch wohl von^ 
nöthen. Albrecht liefe dennoch ein Corps Reiterey. 
zum deutfchen Heere ftofsen. Ein Bruder des Her- 
zogs, Markgraf Wilhelm, war zum Erzbifchof in- 
Riga gewählt, und die Prälaten, der Orden und Stände 
von Liefland beftanden darauf, dafs er die päpfilicha 
• Beftätigung nachfuchen foUe. Wilhelm war der evan- 
gelifchen Lehre zugethan, fuchte fich diefem zu ent- 
ziehen und erbat fich Albrechte Rath. Der Herzog 
^liefs hierüber bey Luthern anfragen, Luther antwor- 
tete folgendes : „Ift leichtlich und kürzlich mein Be- 
denken, Weil derBahft, bis daher fo viel hundert iar, 

ein 



ein faal mord#r und (n^ie^'Apoaal^ipiU zeiget) feine 
Kirche die rote hure ift mit dem eukkn Kelche vol- 
ler Hurerei, und an yhr ftim, eitel nainen aller lefte* 
vung« io. ift hier kein ander rat, denn der ynn felbi- 
gern Buch flehet: fliehet von yhr, auf das euch nicht 
^effe yhre Plage. Denn fie il^ trunken vom bluH der 
ZeugM Jhefu. Derhalben fey £• f. g. mutig und 
helffe getroft dazu das man den teuffei zu Rom ja nicht 
nbete oder von yhm^ beltett^gung nehme. Es gehe 
[ruber, wie es gehe.'** Der Herzog antwortete« 
Jsiis Kapitel, Ritter fchaft und Landfchaft auf die päpft* 
liehe Confirmatipn beftaziden^ daher fein Bruder nicht 
würde umhin können, fich zu diefer Mummei^y zu 
bequemen 9 er daube, daCs diefs auch mit gutem 
Gewiffea gefch&ben könne, damit die Ausbreitung 
der göttlicnen Lehre durch ihn befördert werde. 

iJebrigens beftätigt diefe ganze Correfpondenz» 
dafs Luther, wenn ihm gleich die Verbreitung und 
BefeMgung feiner Lehre in einem ganzen Lande an- 
genehm feyn raubte, doch keinen imnuttelbarenTheil 
an der Reformation in Preufsen nahm, und daran that 
^ ohne Zweifel weife, da Albrechts Charakterfchwä- 
cne und fein Hang , fich in Reli^ionsfachen zu mifchen» 
&r den Fortgang lier guten Sadie nicht ibnderlich viel 
i^erfprach. 



Als Anhang ift tine in -der AMbistaat 
in Königsberg abselefene AbhasdluM d. 
Obercoimftorklratbs&rof^^i» Aber K^äor^ 
Stil wieder abg^Klnickt, vrelch« ichon im 
ins Publicum gekommen war. Sie «nthalt 
tungen, welche der Lefer auch von fieUillt 
ftelten könnte; intereffant find aber die 
ftpiefe Luther^s an ferne Gattin, welche 
früher im Erläuterten Preisen, aber unr« 
bekannt gemacht waren. Luther*s 
Sinn fpncht fich in diefen, grufstentheds 
Briefen fehr liebenswfird^g aus, und es 
wortreichen Vertheidieung mancher Stelten nicht 
dürft, um diefe unfchiüdig zu iwden. InEineoii 
nennt^Luther feine Gattin lieber Herw Käüim.^ 
andern meine liebe Jungfer und Frau Käthe / Die 
im vierten Briefe : „ Wir freflen , wie die Ketzer 
nen, doch nicht fehr ; fiiufen Wie die Kutfeber, di 
nicht viel, find aber frdhlich,** hat dem He 
viel Sorsen gemacht, lun alles zumBefteniu 
wären aber dem guten Luther keine andemV 

Semacht, als dergleichen in Icherzhafter Laune mi 
ergefchriebene Stellen : fo würde es der Apolog^ 
San ihn überall nicht bedürfen« 
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m L Ig XX. ftarben in Wien xo Aerzte und gewefene 
I^itglieder der -Facoltät. (Durch einen .grofsen Mifs- 
brauch werden nur jene Aerzte und Doctoren der Me« 
dicin in den öiFeiul. Liften und im. Schematismus als 
RLitglieder der Facultät aufgeführt, die zuin Witt wen» 
f>nde zahlen. So linä z. B. Peter Frank , Gloffet , Nord^ 
Malfattij fVierer «^ berühmte. Aerzte, aber keine Fa- 
d^dCtenO 

* U: Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungern. 

Zu den lüaflifchen Werken der ungrifchen litera* 
tur gehören des Hn. David Szab4 vtmBaröt Ueber fetzung 
\fin Virgils Aeneis in ungr. Hexametern (Hr. AntoxK. 
Doli hat den erßen Theil drucken laOen 5 fodaim aber 
das Verlagsrecht dem Hn. Eggenberger in Pefth ab* 
g^treten)| uxid die Poi'mak yon BeHedict Virag i^xx. 

Eine treffliehe ungrifche Ueberfetzung vom Salin- 
ISns, verfertigt von Gerhard Szent Gyorgtfiy fammt dem 
, unffr. Text, ift auf Koften des Hn. Nie. Jankovits 
gWbruckt worden^ (s Bände.) 

Franz Nagy, Prof, zu Patak, der Ueberfetzer d^ 
Batrachomiomachie in ungri/cher Sprache, h^t au^^ 
djie Idyllen voxvBion und Mofchus in ungr. Hex^ni^* ^ 
ly^eirtrageuv ^ 





Von denSchickfaJen des menfchlichen GefcbleM 
A> h. einer Ethnographie der andern Welttheile, inM 
grifcher Spradiei ift der 3te£aivd bey £ g gen^er^^ei 
erfcluenen. 

Der VerfaOer der drey hiftonlchen Tranerti 
Die Corvinen — Karl der Kleine — ZrinisTod, 
Ig 10, Hr. Jüh, Bßft. Pyerker^ Pfarrer zu Tymkz 
3^eyermark, ift ßus Lang, einem Dorf e der Siuhl 
fenburger Grefp^nnfcbaf t , gebürtig, und war eta 
1er des berühmten Diohters, ehemals Ptofeffors 
dict Virag. 

Das Peftlier kaihol. Gymnofium (unter der Leiiiaf 
d^r Prarlften) zählte im J. igii. 494 Schüler, äeS»^ 
tional« Sohlte 3 ig. 

Ifr. Martin Georg v« Kmaekick hat auch im. J. iSit 
e^ne hiftorifch - diplomatifckc Forfchungsreife d 
mehrere Comitate Ungems gemacht, uxidliat eiu^wDU*] 
8^usgeftattete$ Verzeichnifs vorgefundener feltener 
plomen und Handfcbriften, auch von einigen die 

Seyen mitgebracht, Diefe Reife ward eigentlich 
er Reichs - DeputatioUt die das Bandenalwefen i 
Klare fetzen foU, veranlafst: dieiu aber nebenbey anek 
7Ur Bereicherung des un^ifchen ^National - Mufeam^ 
}4r. v< K. hat felbft ctt?^ Binde in Handfclirift über ä^ 
ganderien geCohrieben und darin auch Pirmgers Lf 
^u'^mtt aufgedeckt. M(>chte diefe feine Ar-I^itnidt 
A(^ lange Handfohrift hleibeal 



Num. I3L 



m 



Ulf ■ ■ 




-GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



» ■ 1 



tffmmtmmimmim 



'* ■ I 



Fr py tag St den 29. BJatf 18I2» 



BIBLISCHE LITERATUE. 

'ÄA.'BrcifuRT a. M., in d. Hennann. Buclih» : Bmt- 
deutungen von Johann Friedrich von meyer. I8l9* 
Vin u. 333 S. 8. 

1er V£ cüefer^ Schrift verfichert (Vom S^V.% 
^ M arm. an KenntnlCs des Hebräifcnen und (^ne 
kndBchen Unterricht feinen Weg begonnen zu ha« 
n. Biofs mit dem Stabe des Glaubens fey er über 
»Jen Jordan gec;angen und gefegnet wiederge* 
|irt.'* Seine bibüfchen Unterfuchungen reihete der 
I. zuaSchiSt an Luthers Ueberfetzung; Auch hat er 
jpt Plan , in Zukunft eine mit ganz kurzen Amner* 
Logen, verfehene. Bibel Luthers erfcheinen zulaffen; 
dvon Kec. aber den Vf. abrathen möchte, da fich 
nn det Arbeit Auguß V und de IVette*s und ihrem 
Lcht unbedeutenden Abfatz neues Leben für die 
aenntnifs der Bibel hoffen lafst, kurze Anmerkun- 
sn < aber nur fehr fchtrer den Bedilrfniffen der Lefer 
a^epafst werden können , weil die Forderungen def- 
Iben nach Alter» Kenntnife, Verhaltuiffen und bis- 
er aufgefafsten Anflehten Ober Religion und Bibel fo 
Air verfchieden- find und feyn nitifien , mithin hier 
tiennals ein feCter Gelichtspunkt gefafst werden kann, 
kber gar fehr ermuntert Rec. den Vf. zur Fortfetzung 
Seiner Unterfuchungen, und erfocht ihn, diefelben 
M>n Zeit zu Zeit dem gelehrten Publikum vorzulegen« 
Preylich dürfte auch diefem manches des vom Vf* 
Beygebrachten nüfsE^n, da es nur zu oft an die 
Zeiten eines Coccejus erinnert wird, und der Vf. 
Für gut gefunden hat , den Faden der typifchen Theo^ 
legie wieder aufzunehmen, wo ihn Michaelis fallen 
UeCs ; eben fo wenig dürfte er Beyfall finden in den oft 
harten und unwürdigen Ausfällen gegen freyer und 
iRibefanmer Denkende. — Mit DänK wird man in- 
dels das Neue feiner Forfchungen annehmen-, fo lange 
es durch den Geift forgfamer, grammatifch - hiftori- 
£;;her Kritik fich ^emj^ehlt : denn diefen Gefichts« 
rankt wird fich hoffentlich die Hermeneutik unfers 
Jalirhunderts nicht mehr verrücken laffen. — Doch 
muis der Reo. feine jBehauptung beweifen. Er läfst 
zu dem. Ende den Vf. fel^ft reden. S. 31. „Die alte 
Erklärang des.Pfalms (45 •) yo\t der Vermählungs- 
fever Chrifti mit feiner myftifchen Braut, der Kirche, 
mxd ewig aufrecht bleiben , wenn auch der nächfte 
Sinn des Gedichts auf die Vermählung oder auch 
HuldiguQgsfeyer eines irdifchen Kronprinzen- geht.*' 
Einen folchen gedoppelten Sinn kann man im neun« 
zehnten Jahrhundert nicht * mehr hingehn - laffen. 
^ Der König ilt ein Bild des Honigs 4er Kiönige." ^ 
A*> L. Z* 1812. Zweyttr Band* 



9, La der hohem Anwiendung find .die elfenbeinerne» 
Paliäfte die reinen Kirchen 9 "^ aus denen- SaitenfchaU' 
und Frohlocken den Bräutigam empfangen wird , deof 
reichlich ge£albten , holdleligen , den« allmächtigiefliv^ 
fanftgerechten Herzog der Seligkeit , wenn er kom- 
Mtti wird , mit dem Schwerte feitoes* Mundes die 
Feinde feines Reiches zu erlegen , nnd zu feyern mit* 
den Getreuen die unausfprechbare Hochzeit. * S. 44^ 
erfolgt eine fehr weitlauftige Apologie des Teufels; 
die aber feinen Vertheidigern, wie zu erwarten war^ 
nicht viel Neues lagt, da man bekanntlich von unci 
über den Teufel nur wenig Notizen hat. (S. 86.) Die 
Bibel kann und will nun einmal nicht einzeln reden^ 
fonderu ße umfchliefst Alles in Allem; darum ift fie 
für jeden unergrQndlich imd darum göttlich und dat-i 
um von einfeitigen Auslegern mifsverftanden." Rec^ 
begreift nicht , wie die Bibel darum göttlich feya 
muffe, weil fie unergründlich ik; bekennt aber auch 
zugleich , jdafs er den Mnth des Vfs, be wimdert , det^ 
fich an eine unerjpründliche Arbeit macht. Er wun- 
dert fich feinerfeits über die Unergründlichkeitea 
(aber freylich in anderm. Sinne genoKuoen) der Bibel 
gar nicht; ihm ift aber klar geworden, dafe des Un- 
ergründlichen immer mehr werden wird, wenn das 
Symbolifiren wieder aufkommen foUte , weil es natür- 
lich dann taufend Erklärern frey ftehen mufs, tat*» 
fendmal andre Bilder zu finden. Dagegen meint der 
Vf. S. III. : „Wohl uns, dafe, wenn ein Traum die* 
fer Art (bey Gelegenheit der Erklärung von Mich. ±^ 
80 verfliegt und goldne Rofen verwelken , die adle 
Myftik nicht felber fich entblättert ; denn ohne fie 
warp keine Bibel, keine Religion, weil, wo Religion 
ift, auch Geheimnifsfeyn mufs ff." Ja S. 89. fetzt 
der Vf. dfe Sache den Bibelerklärern recht derb vor 
die Augen : „ So lange die Interpreten nicht an den 
myftifchen Doppelfinn glauben , werden fie weder 
vernünftig, nocli unvernünftig, weder irdifch noch 
geiftig interpretiren können." L)iefs letzte dünkt Rec* 
zuviel, mithin gar nichts zu beweifen : denn natürlich 
würde daraus fol^ken , dafs die Interpreten der letzten 
50 Jahre lammtlicn blofse Irrhaiis* Kandidaten waren» 
was wiederum nicht annehmlich fcheint, da der Vf« 
von Einigen derfelhen felbft gelernt zu haben ge« 
ficht. S. 43. heifst es : „ Der berühmte Grundfatz der 
Accommodation ift ein recht kläglicher Zeitbegriff 
des gelehrten Volks und nichts weiter.*^ Doch diefs 
alles werden die Exegeten dem Hn. Vf. zu Gute hal- 
ten. Wenn er aber S. 131- behauptet : Gott felbft^ 
h^be Ausrottungskriege befohlen , fo möchten ihm 
doch nur die VVenigften beyftimmen. Rec- hält den 
At?stilgungskrieg wk Israditeji gegen die kaxu^niti^ 
B b Sehen 
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fchen Völkerfchaftei!, wOTön hier wohl vorzüglich die 
Redeift, fQr eine politifche Mafsregel Mofis, die in 
dpm Mangel einer deudichea. Anficht des Verhältnif- 
fes der Staaten gegen elnancter, in der Furcht vor fte- 
ten Unruhen der Kananiter und in dem allgemeinen 
Gebrauch des hohem Alterthums , die Beuegten zu 
tödten > weil man fie noch nicht zum Ackerbau > zu 
mancherley Gewei*ben und als Civil- oder Militair - 
Sclaven zu brauchen gelernt hatte , ihren Grund und 
wenn man will auch ihre Entfchuldigung findet. -^ 
Jn ein und zwanzig befonders numerirten Abfchnit- 
ten beleuchtet der Vf. nun einzelne Stellen des alten 
und neuen Teftaments. 

I. Das ßotdne Rauchfaß. Die Abhandlung be- 
geht fich aui Hebr. Q, 4. x^or«uv 5v(uci«Tif^iov. Nach* 
d^m der Vf. die Scnwierigkeiten der vorhandenen 
Anflehten über diefes Raucniafs , das man ipi A. T. 
vergebens auffucht , auseinandergefetzt hat, zieht er 
Sxod. 30, 35. 36* (wo er überfetzt: und zerreibe ia-^ 
von zu Pulver^ zur Erklärimg herbey. In der ange- 
fahrten Stelle nämlich entdeckt der Vf. eine gedop 
pelte Art des Rauchwerks : das hsitigej das zum tag* 
liehen Räuchern auf Kohlen gebraucht wurde, und 
das atlerheiligfle ^ das aus dem heiligen (durch feine- 
res Zerreiben und wahrfcheinlich auch noch durch 
Zufetzun^ von andern Species) fabricirt-ivurde. Diefs 
letzte rocn kalt, und wurde im AUerheiligften vor 
die Bundeslade gefetzt. Diefes Vorfetzen aber foU in 
dem dv|bi(fltr)j^<ov gefchehen feyn. •— II. Der fFagiu. 
Eine Zurechtweifimg des Künftlers , der den Wagen 
zu JRofinmütlers Scholien über Ezechiel gezeichnet 
Itat. *— m. Minni SimcHucha Pf. 45 , 9. Das ^:i» wird 
als Nomen nach der Form"»b5'i, ^S-^Ss für SaüenfcieUr 
genommen. Es foU alsdann collectivifch zu nennveD 
feyn und daraus der Plural, des Verb, erklärt werden 
xnüfTen. Dem in den Pfalmen häufig vorkommenden 
Sprachgebrauch zu Folge , diirfte IndeEs- vieUejcht 
leichter hvm zu lefen feyn. Dann ftunde derStat. con- 
itruct. ftatt des abfolut. ta^io. — IV. Midiad atef. Zu 
Ipb 7, 4. Das 11» wird von n, die Srufly abgeleitet« 
Freylich' kommt diefs' im Hebräifchen fonft nur im 
Ihial. vor: allein der Vf. beruft fich, nicht ohne 
Grund , auf den Singulargebrauch des verwandten iu^« 
Das 1 vor inyaTt; foU pleonaftifch ftehen. Demnach wä^ 
re zu überfetzen: wenn ich mich niederlege,' fpreche 
äch: wann werde ich aufftehen? und aus den Brüfte« 
(der ßruft) des Abends trinke ich mich Unruhfatt 
bis zur Morgendämmerung. Rec. hält das Bild für 
tmhebräifch , und wagt es felbft aus Jef. 60, i6. und 
JeL 66, II. nicht zu vertheidigen. tn der (Jeber- 

fehung des Partikel 1 findet er einige Willkürlich- 
:eit. — V. lieber die Befeßenen. nee. verfiebert, 
piit den armen Menfchen, welche fich der Satan zum 
Sitz erkoren , rechtes Mitleid zu haben. — VL ä* 
. decket den Blitz mit den Händen. Zu Hiob 365 32. 33, 
Der Vf. überfetzt das niM .10:5 o*»s:5 hv : auf beide Hän^ 
de deckt er Licht. Das Bild ift von einem Könige 
hergenommen ,"der in hoher Ruhe auf feinem Thro^ß 
fitzend , um die Iw^i!® den Pwxyurmantel fchiägt 



PC 104, 2. Jef. 64 I. s^i» ift ein Dazwifchei&OBi 
der, Intervenient. Gen. 32, /2. Jef. 59, 16. Q 
Mittelsmann. tAv entweder in Bezug auf die 1 
und Natur ; oder niftutraliter : darüber, jm BetH 
Wille. Mi^in : er bedecket die Hände mit * 
und gebeut darüber durch Vertreter (nämlich 
gel am Throne Gottes), erklärt ob Iblchem 
Willen , XpV) dem Virfi und ob dem Gewächs. 
Interpretation^ die auf Beyfall rechnen zo I 
fcheint. — VUi Ich weiß, daß mein Krtdfer Ui 
den Hauptpunkten die bekannte dogmati6ren 
kliirung : „Das Fleifch aber ift das unverwc 
Lichtfleifch Adams , welches uns Chrifhas in bö 
Klarheit wieder errungen hat " u. f. w. — VUl 
iß fein Engel. Tax Act. 12, 15. die bekannte £ 
rung : Es ift fein Geift l Hier dur noch mit dem . 
fatze der Idee : gleichfam als Vorbote feines Tode& , 
IX. IffafchaTf aer zinsbare Knecht. Eine treBeade S^ 
klärung von Gen. 49» 1 5* na» üth ^?pi itete dem 0^ 
hxh ^odtt) parallel. Da nun tmS ^n^ oft ^attnA ftebt, /o 
mufs na» wdS nicht ccS na» ^^ conftruirt iBittiau 
^«0»ift: tributär, zinsbar, eigenüicfa: dienende 
Dienftlaft. Job. 16, lo. i Reg. 9, 21. Zunächst ft 
diefs von Handfrohndea , dann auch bildlich fon 
gaben. liTafchar (deffen Gebiet vorzüglich viel 
treide hatte) ift alfo ein fchwer befteuertes V<Jk» 
aber auch fehr leicht feine Steuern aufzubringen i 
Stondeift. — X. Die Seiten der Grube Jef. 14» " 
D*»nDn^ erklärt der Vf. j 1) beide Hüften , 2) 1 
theil> überhaupt das Aeufserfte, daher bald das 
fte , bald das Tieffle. So entfprechen die \vix 
der äufserfte Norden, den nia v^an«» dem äufserfteü 

Srund des Hades. So weit die philologifche Deal 
er «Sprache. Das übrige erlaflen wir dem Vf- 
diefen Worten wird der König von Babel, ncbft t 
nen Nachbarq , mit feinem Urbild , dem oberitea dd 
gefallenen Eiu^l , und diefer , als die herrliche Erl 
geburt des felbliftändigen , fchaffenden Lichtes odfl 
WOrtgeiftes, mit xlem wirklichen Morgenftern, des 
Sohn der Morgenröthe, verglichen. Wer nun diefe 
verlacht, kann gewifs feyn, dafs Auch die fcniM 
Strahlenbrechung des Morgenfternes wahrer WÜfa' 
fchaft in feinem verftande noch nicht begonnen W 
und er nicht einmal den Spiegel und das Rätbfel) ^ 
weniger das abgefpiegelte Bild und die AufläW 
ficht.— XI. Die goldne Rofe. ZuIVXicha4, 8- Jj!] 
ther nämlich verwechfelte 5|tn» zu dir, mit ?^n? ^ 
nen Schmuck , und überfetzte* nun : die güldne Äf 
ftatt : zu dir wird kommen , ja es wird konmn> -^ 
XII. Ausfichten der Weisheit enthalten allerlev wel» 
mid unweife Betrachtungen , myitiich - pietiitifcbcÄ 
Inhalts, angereiht an Jef. 49, 11. — XllL Wer^ 
den heiligen Geiß bey der Taufe ^efu? EswirdbeJ 
Matth. 3, 16. 17.. erwiefen, dafs auch Joliaanes di^ 
Taube auf Jefum habe herabfteitjen fehen , befondeiS 
^us Joh. 1 , 32. und den ParaUelltellen des Matth. " 
\IV. Ob aus der Mofaifchen SchUpfungsgefckcktt Z^ 
.pjpeifen fey , daß Gott gleich anfänglich Schlangtnt 
t^ß^ilrme und Ungeziefer gefchaffen habe ?. Für fiec, 
//V, mit den Schlangen gar keine, mit dem Gewinn 
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iUkIg* TJerOTirtmgspunlcte liat , das Ungeziefer aber 
iht bequem bändigen kann, ift diefer Auffatz we- 
» intereffant gewelen. Der Vf. hält übrigens dafür/ 
'^s Gott aUe diefe Thiere nicht gleich anfangs ' ge- 
:naffen habe, fondern erft nach dem Fluche und um 
'-e Menfchcn zu züchtigen. Man Seht, wie fich der 
^jnfchliche Verftänd irren kann. Die vielen Mücken 



der drey erwähnten Stengel hat wiedef drey Kelche^ 
aus den beiden erftcn wächft der Aft fort, und der 
dritte obedte trägt wieder feine eigne Lampe. Die 
hervorfchiefsenden Stengel aber nähern fich einander 
je weiter nach oben inuner mehr. Die ganze Zahl 
der Blumenkelche beträgt 22. — XX. Ueber die Cu" 

_^_ .j , _ pitHler der Säulen ffachin und Baas. — XXL Beur" , 

> Äegypteri und andern heifsen Ländern, das Unee- theitung der hirtifchen Angäben von der Btfchaffevheit 
:tfer unfrer medern^ Klaffen haben wie bisher für der St^tsküHe und desjatomonifchen Tempels. In Be- 
zug avif die 1809. zu Berlin erfchienene Schrift: der 
Tempel Salompns. Von A. Hirt. Die Abhandlung' 
ift mit vieler Genauigkeit gefchrieben , und verdient 
die Aufmerkfamkeit der jSibelforfcher ; leidet aber 
keinen Auszug, 



)lgen des Klima und der Unreinhchkeit gehalten, 
1. es doch im Gegenthell nur beweift , dafs eine grö* 
^re Portion jenes Fluchs auf fie übergegangen ift. 
%Ax{ die Schlange fcbeint der Vf. befonders aufge- 
racht zu feyn , denn er fchildert fie als ein „ arglifti- 
0s und dennoch dummes > höchft gewandtes und 
ocVi unbeholfenes , prachtiges und doch fo häfi^Iiches 
"bier, mit äufserlich kaltem Wefen, voll der heftig- 
e«i Bösheit! zugleich und der brennendften Liebe,' 
abarmherzig und doch mit Gefilhl für Schönheit 
ad Mnfik, Kurz als einen lebendigen Widerfpruch." 
ir^ Schöpfung kann der Vf. fich nicht überwinden» 
Ott zuzulcheiben. Er glaubt fogar, dafe fie urfprüng- 
cH (tem jetzigen Meniöhen am Leibe' und fogar an 
en' niedem Seelenkräften fo ziemlich ähnlich gerwe- 
jn fey. Doch läfst fcr darüber jedem feine IVIey- 
kung; — . XV. Von dem Rabbinismus der chrißtichen 
Ausleger. Vertheidigung der meffianifchen Weitfagun- 
jen im A. T. ,Da fich der Vf. S. 149. fo vernehmen 
afst ;' „ Wenn dCas fefte prophetifdhe Wort weggenom- 
neik wird , fo fteht die Erfcheinung Jefu abgeriffen 
ttid ohne aUe Bedeutung da j er wird din vorüber- 
;ehender Morallelirer , deffen Wort wir hören, es 
[ber auch lafTen können, nämlich was nicht fo gar 
landgreiflich nothwendig ift ; feine Wunder aber, 
feine Aufevfte]iung*und flimmglfähirfibd gän^Mnnö^ 
khig, und folglich falfch, und folglich ift das Evan- 
gelium ein Fabelbuch, und wir uiun wohl, es bis 
auf eine kleine moralifche Blumenlefe bey Seite zu le- 

!ren« Dis ift fo eonfequent geurtheilt^ als etwas." 
o kann Rec. des Streitens mit ihm fich überheben. -— r 
XVI. Ueber die Namen Gomer und Askenas. . Gomer 
enthalte nicht allein den Namen JCf/mr (Gelten), foA-. 
dern auch den der Germanen. Askena^ bezeichne 
nicht blofs die Deutfcken', fondern fpeciell die Sach- 
fen. — XVII. Ueber der Cherubim anf der Bundes- 
lade Rgur und Stand. Der Vf. hält die' Cherubim' 
auf der Bundeslade fftr einfache, geflv gelte, vierfü- 
Isige, thierifche Bilder mit Menfchenköpfen , die von 
Weften nach Often ftanden. — XVI U. Def' Altar 
des Brardopfers. Im Ganzen diefelbe VorfteUung, 
wie fie das Kupfer bey Lu^d S. 172. giebt. — XI A. Der 
mofaifche Leuchter. Seine Geftalt wird» mit Hinzu« 
öehung von Michaelis , fo angegeben : Der Leuchter 
hat an Teineni Schaft vier Blumenkelche in Abfätzen. 
Aus den drey unterfteu wachfen je zwey Zweige her- 
i^ot nach. beiden Seiten, fo dafs aus jedem Blumen- 
kelche, die yerlJngerung des Schafts mitgerechnet, 
Irey Stengel hervorgehen. Der vierte oberite Blu- 
menkelch, oder die äufserfte Verlängerung des Schafts ' 
lach oben^ jummt die mitteilte Lampe auf» Jeder 



Breslau: De variis unde Paulus Apoßotus doctri", 
nae Chrißianae cognitionem haurire potuerit fonti- 

' bus. Commentatio exegetica , Quam — fcripfit* 
Godofredus Schubert ^ Suefius, Theol. Stud. toc« 
Theol. fodalis. Accedit praefidis V. S. V. Dav. 
Schulz^ Th. D. et Pr. O. ad Jibelli auctorem epi- 
ftola de eadem re diflerens. 1812. 29 S. 4* 

Der Vf. diefer woUgerathenen Abhandlung geht 
vorzügKoh von dem bemerkenswerthen Umftande auS| 
dafs Paulus erft dem chriftlichen Religionsunterricht, 
mehr Ausdehhung, und ftatt des aufgehobenen Jus* 
daismus mehr pontives gegeben habe, als diefs voa 
den übrigen Lehrern des Chriftenthums gefchehen 
fey, dafs er überdiefs einen Elementarunterricht und 
eine höhere geiftigere Belehrung unterfchieden und 
überhaupt von dem Zweck und Geift der chriftlichea 
Lehre die wördigften Begriffe gehabt habe. Um fo 
wichtiger ift die Beantwortung der Frage , aus wel- 
chen Quellen i^aulus feine Kenntnifs des Chriften- 
thums gefchöpft haben könne, foUte fich auch bey 
dem' Mangel .an entfcheidenden hiftonfchen Daten 
nur ein wahrfcheinliches Refultat ergeben , da gegen- 
vvärtiff kein gründlicher Schriftforicher den iSioten 
der Unterfuchung dadurch zerhauen kann, dafe'er 
eine buchftäbliche Infpiration aller Religionskennt» 
niffe bey Paulus annimmt. 

Zuerft zeigt der Vf. , dafs der Apoftel von Jefu 
nicht während- feines Erdenlebens Belehrung erhalten 
haben könne , da die Worte 1. Cor. 11, 23 ff. : «y4# 

die eine folche Annahme zu rechtfertigen fcheinen, 
fich lediglich auf die Einfetzung des Abendmahls be* 
ziehn, bey weicher Paulus nicht gegenwärtig war, 
weshalb jene Worte, fo wie andre analoge Aeu- 
fserungen, nicht ganz eigentlich verftanden werden 
können. Weniger beweifend für des Vfs. Behauptung 
m.öchte der ümftand feyn , dafs der Apoftel nirgends 
felbft fagt, er habe einen Vortrag Jefu angehört, wel- 
ches doch aus mehrern Gründen nicht unwahrfchein«- 
hch ift. Der Vf. zeigt fodann, dafs Paulus feine 
Kenntnifs der chriftlichen Lehre auch nicht von Jefu 
nach feiner Himmelfahrt erlangt haben köime. Zwar 
fcheiut der Apoftel felbft an einigen öteüen jene 

KeAutoÜs VOA der Vifion abzuleiten ^ tUe er auf dem 
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ViTege nacH Damafeus hatte. AUeia cs^ können ihm 
deshalb nicht wohl bey diefcr Gelegenheit alle einzel- 
nen Lehren des Chnftenthums von Jcfu fclbft be- 
kannt gemacht feyn , weä gar keine körperliche Er- 
feheinung deffelben dabey Statt gefunden hat ; weil 
eine blofse Vifion («xarac«« Apg. aa, I7.) nicht vorher 
unbekannt gewefene Lehren mittheilen kann, info- 
fern fie aus fchon vorhandenen Vorftellungen ent- 
fpringt , und Paulus , der als t^ «>»»» t« xa* ^ttf^ßi^i^ ge- 
fchildert wird , gar nicht im Stande jgewefen feyn 
würde , irgend eine Belehrung aufzufallen ; und weil 
endlich Paulus nicht alle einzelnen Lehren aufzählt, 
die ihm durch jene Apokalypfe mitgetheilt find j fon- 
dern nur im Allgemeinen fagt, dafs ihm das ganze 
Evangelium damals als göttlich offenbart fey. Am 
wahrfcheinlichften ifc uns die Annahme , dafs die Be- 
kehrung des Paulus durch Warnungen feines von ihm 
Machteten Lehrers , des Gamaliel , vgl. Apoftek. 5, 
34 ff. vorbereitet , und durch die von einer- äußern 
fregebenJieit veranlafste Vifion völlig zu Stande gc- 

ftr3cht fev. 

Bin zweiter Abfchnitt der Abhandlung unter- 
fucht die Frage : ob Paulus von den andern Apofteln 
Bdehrungüber das -Evangelium erhalten habe. Eine 
mftndliche Beiehrung glaubt der Vf. nach mehrem 
Aeufserungen des Paulus felbft hier nicht annehmen 
zu können, er gefteht aber zu, dafe fich diefe mit 
einzelnen Nachrichten des Lukas nicht wohl vereini- 
gen laffen. Nicht unwahrfcheinlich findet es der Vf., 
dafs. Paulus eins der altern Evangelien , wenn gleich 
nicht die noch }Ctzt vorhandenen , Mkannt habe. 

In dem ietxten Abfchnitte fucTit der Vf. darzu- 
tfi^t daDs Faiüus auch nicht von andern, die keine 



Apoftel waren, Eaontnilsf ddS« Evanfleliu. 

habe. Hierin kann man dem Vf. wohl 

nicht beyftimmen , weil Paulus fchon durch « 
Verfolgungen der Chriften mit mehrern derfelbed 
Berahrung und zu einiger Keuntnifs der von ihm 
folgten Meynungen gekommen feyn mufs« 

Diefem mehr negativen als pofitiven Rerultai 
angeftellten Unterfuchung hat Hr. Dr. Sehmix 
nem Anhange fehr treffende Bemerkungen hi_ 
fagt, wodurcti das Ganze jfewiilermaEsen feine 
endung bekommt. Jenen zufolge ift es gar _ 
noth wendig, Paulus als Schüler irgend jemaBdes 
Beziehung auf feine Kenntnifs vom ChriftentlunB 
denken. Er konnte vielmehr , fobald er durch 
bel^nnte Vifion von Jefu Meffianitat fcft ü_ 
worden war, bey dem, was er im AUgemeioea 

Jefu erfahren hatte , bey feiner Eenntaife des 

Teftaments, und bey feiner jüdifchen GeUurbmkeitt 
von welcher fieh fo viele Snuren in feinn Sdxiftea 
finden, leicht eben fo gut als die übrigen Af(^kd d»^ 
£vangelium von Chrifto vortragen iind «nz aui ~^ 
liehe Weife fich darüber erklaren / wie Petrus {^ 
nach der Ausgiefsung des heiligen Oeiftes, oder 
Stephanus. Apg. K. 7. Ja, feine rabbinifchen^ 
niffe machten Telbft ihn no^h gefchickter dazu, 
jene. Aufser jenen Vorkenntniffen und dem C 
gange mit andern Chriften muCste aber befonders 
nes Nachdenken den Apoftel fehr bald in den S 
fetzen, das zuleiften, Mraser wirklich geleiftet b( 
und was fein religiöfer Sinn lediglich auf trott hat 
und von Gottes unmittelbarer Wirkiamkeit aiN^ 
tete. 
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Ainllalten, Stiftimgen 
Bibliotheken. 



-^'as Tom Erzherzog Johann zu Grätz gefnfietc Mu- 
ftüm erhält zahlreiche intereflknte Gefchenke , deren 
Verzeichnifs die Grätzer Zeitung liefert. Da finden fich 
Bc7träge aus allen drey Reichen der Natur, aus In- 
ner öfter reich , Munden, Chroniken und andere Merk- 
würdigkeifen von den Briefen des Aeneas Sylvias, 
riachmahligen Papftes Pius II., und vom Ehrenfpiegd 
und der Landbandreft an bis an das Richtrehwert, mit 
dem der /in die Verfchwörung Zrinis Nadasdis und 
Frangipanis rerwickelte Statthalter der Steyermark, 
Graf Tattenbach enthauptet wurde : und bis an das 
Stammbuch des durch leine Reifen und ritterliches 
Thun bekannten Freyherm Jacob von Heberftein i6oa, 
(Archiv für Geogr.) 

Die an flavifchen und befonders böhmifchen Ba* 
ehern auch Handfchriften reichhaltige Bibliothek des 
verftorbenen Zlobitzki zu Wien hat Hr. Graf Jofepl^ 
Auersberg zu Pr^ um 4000 Fl. Einlösfcheine gekauft. 



Die an Aldlnifchen und andern alten DrodEfl 
reiche Bücher fammlung des Grafen Ayala hat Hr. Gn' 
Apfonntfi durch AnkauF feiner zu Wien und Högjft 
vertheiiten anfehnliahen Bibliothek einverleibt. 

In der evangelilchen Schule zu Brunn, welche Ki 
der dafigen evangel« Gemeinde unterhalten wird^i^ 
hen gegenwartig folgende Lehrer; Hr, Prof. Btij^tA 
Weftphalen, der ehedem felbft ein Erziehung - laifr 
tut zu Erfurt leitete, als Director ; Hr. Reßteri atfi 
Neufohl und Hr. Saray aus Kronftadt, beide Zoglinft' 
des Presburger Gymnafiums. Der Hr. Senior Mia> 
Tiküfch arbeitet wöchentlich lo.Stunden an der Schale 
mit. Frititrike Vitmau wird beyni Unterrichte ilci 
Mädchen verwendet* 

IL Beförderungen. 

Durch ein höchftes Refcript ward dem Baccal. d«r 
. Theologie und Adjuncte der philoL FacultÄt, Hn. Ä 
fieubner zu Wittenberg, eine aiuser ordentliche ProfeQa? 
AeT Theologie erihcilt. 
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ARZKEYG£iAHRTHEIT. 

AX.T.E: u. Berlin, in d. BiicliTi. d. Waifenhaufes : 
^ GrundzUge zu einer Pathologie der- anfleckendevi 
Krafikheiten y von Dr. Friedr. Chriß. Bach. Mit 
einer Vorrede von Kurt Sprenget, igio. 324 S. 8* 
(;iRthlr,4gr.). • 

k^ir/ enn man alle Gefetze des nienrchlichen Orga- 
]▼▼ nisraus ergründet zu haben glaubt, und noch 
> eine fchöne Theorie des licbens und Leidens der 
lenfchen aufgeftelit hat: fo paffen die Contagien und 
ie 'Krankheiten» zu denen ße Veranlaffung geben, 
.och nirgends in das Syftetn. Deshalb gehen auch 
Äe meiften Pathologen gefchwind über diefelben hin- 
^^g. Leider find hieran zwey Fehler fchuld. * Der 
irfte ,irt , dafs die eigentlich fchreibenden- Aerzte fo 
V cnig Praxis haben, und daeegen die eigentlich prak- 
iCchen Aevzte fo wenig fcnreiben; wir bekommen 
lifo oft ftatt der wahren , von de j Natur auseepfagten 
Münze künftlicbe Jettons , fdiun und lieblicn anzufe- 
ilen, aber ohne allen, oder doch nur von geringem 
VVerthe , gewöhnlich nicht das , was fie feyn undge- 
beh foUen. Der zweyte Fehler ift befonders neuerer 
Z^it herrfchend. Wir hängen zu fehr am Neuen; 
-vrir (treben zu fehr darnach , itnmer etwas Neues und 
jLufiallendes zum ' Vorfghein zu bringen. Ja man 
lieft oft Liobeserhebungen von Geiftesproriucteh , de- 
xen Irrthümer in die Augen Iprin^n , doch feyen fie 
•mit Tieffinn erfuqden und mit Scharffinn durchge- 
führt. So iammelt irgipnd ein Coryphäus eine Rotte 
Schreyer nm fich^^ welche d|e Wahrheit übertäuben, 
aber bald von. einem zweyten ftärkern^ seftOrzt wer- 
den. Daher reiffen die medicinifchen Hevolutionen 
itit CuUen gar jaicht ab; man denke nur an Brown^ 
Röfchlauby Schelling. Und der Gewinn für dieKunft, 
iör Gegenwart und Zukunft? — Sind wir dadurch in' 
der ErKenntniüs und Erklärung der Krankheiten und 
ihrer Zufälle wirklich klüger, in der Praxis gewiffer 

Sjewo^den? — — — Rec. ift nach diefen voraus- 
etzuugen fehr zweifelhaft, welchen Werth er den 
Bemühungen des fchätzbaren Vfs. beylegen foU. Es 
ift ein Verfuch, die jetzige Polarmedicin auf dip Er- 
klärung der Contagien anzuwenden, wie fchon.JSrü»- 
dis in feiner Pathologie , doch ohne grofsen Beyfall, 
wie es fchetnt, gethan hat.' Er hat dabev in derThat 
recht viel Leetüre, Scharffinn, Gewandheit gezeigt; 
feine*S(^rift iafst fich alfo, einige jugendliche Wei^iäiif- 
tigkeit abgerechnet , recht gut lefen. Aber dennoch 
liefert fie nur tine Hypotheie mehr, als wir fchon 
jübeiu Und auf die Praxis , die eigentliche vvphlth$- 
ij. L. 2i I8ia. Zweytir JBani. 



tige Seite der Medicin, wird fie gar keinen fiiaflulf 
haben« Rec. v/ill hier nur noch die Frage aufwerfen^ 
ob man nicht einmal von der enj:gegen gefetzten Seit^ 
anfangen foUte zu unterfuchen, von den Mitteln» 
durch welche die Kraft des Contagii zerftört wir(^ 
faure Dämpfe, trockne Kälte., Nordluft, Oeleinreir 
bung u. f. w. um der Ergründung ihrer Natur näher 
zu kommen ? — Anftedcung nennt man die Mittheir 
lung'einer ähnlichen Krankheit von einem Individuunp 
zum andern, anfteckende Krankheit, die durch eine 
£&lche Mittheilung entftandene Krankheit. (Der Vf. 
weicht hier von feinem Wege, ab, inderti er darauf 
kommt, dafs nicht jede anfteckende Krankheit immer 
anftecke und die aqgefteckte nicht immer diefelbe fei^. 
Der Begriff von Anfteckung und anfteckenderKranHp- 
heit ift alfo noch immer nicht feft.) Um nun dif 
Wirkung thierifcher Körper auf einander genauer z^ " 
beftimmen , nimmt der Vf. gleich den Magnetismus 
in Anfprache. (Rec. welcher mehrmals felbft magno- 
tifirt und mehreren Magnetifationen , unter anderii 
Gmelinst beygewohnt hat, mufe es durchaus mifsbillj^ 
gen , dafs man heutiges Tages die fo höchft feltenep 
und dunkeln Erfcheinungen des Somnambulismus, 
feltene Ausnahmen von der Regel, krankhafte Aeu- 
fserungen gewaltfam aufgeregter und concentrirter 
Seelenkraft, zu Erklärung cler gewöhnlich fteii und 
gemeinften phyfiologifchen und pathologifchen Ereig- 
niffe anwendet, da wir ja überhaupt den canzen tb|e- 
rifchen Magnetismus noch fo gar wenig kennen. . ^ 
wird alfo in der That hierbey obfcurum quid per aeqi^ 
obfcurum erklärt.) Der Menfch fcheint von einqr, A|- 
mofphäre umgeben , innerhalb welcher er auf. andere 
Körper , die in diefen Kreis treten , wirkt. (Es äjt 
gut, dafs der Vf. fagt: es fcheint ^ denn gewifs ift es 
doch nur bey nahem Zufammenfeyn. Und wenn es 
blofs fcheint , a videri ad effe non valet conclußo^) Sp 
wirken junae Perfonen auf alte und umi^ekehrt, E^ 
leute u. dgl. auf einander. (Bey dieler Gelegenheit 
fpricht der Vf. aych von der Wirkung der Ein^jJ. 
dungskpaft fchwangerer Weiber, und führt melic^ip 
Beyfpiele weitläuftig an , voa denen einige leichteioc 
natürlichere und vielleicht auch naturgemäfsere Efh 
klärung zuliefeen.) Sehr wahr zeigt der Vf., ^^ 
nicht bey allen an fteckendcn Krankheiten die Reprqh 
duction allein leide, wie Gutfeld und Henke vro^fft^ 
J$Q führt, der Vf. unter anderii auch die Nervenkraotl^ 
heiten an , glaubt aber voa denfelben , dafs nichf dia - 
Einbildungsikraft , fondern eine wirkliche Anfteckujag 
bey ihnen ins Spiel komme. Damit wird jedoch d^r 
Begriff der Anfteckung fehr weit ausgedehnt , wie jg. 
ij^m^ann f^nQ ..uftC^^ ?lrinnerupg lefcht einfehep 
C c wird; 



wird ; wenigfttafi dürfte das Wie ? dar Airfteckuag 
Jchwer zu beweifezi bleiben.) Alle anfteckende Krank- 
heiten müSen einmal ohne AnfUcknns durch einen 
befohdern Zufammenflufs von Uniftanclen entftanden 
feyn; bey einigen (Luftfeuche) , fo dafs fic nur ein 
einziges mal fo zulammen kamen , (mul nie wieder? 
- Warum nicht? Das Miasma 9 welches die Spanier vor 
kurzem in Deutfchland verbreiteten, virar offenbar 
anderer Natur^; andere entftehn noch täglich aufs 
«leue. (Der Vf. geht die Verhahniffe einzän durch» 
imter welchen zunächft die anfteckenden Krankheiten 
fch entwickeln , ohne doch bis jetzt etwas ZuverläfG- 
ges weiter auszumitteln , als was wir fchon wiffen» 
'xiämlich dafs Hunger, Kummer, enges Beyfammen- 
feyn von Menfchen, eigene Witterungsbefchaffenhei- 
)en u. f. w. dazu geneigt machen. Die Chemie, lagt 
er dann , ftellt uns zwar die Beftandtheile der atmo- 
fphärifchen Luft einzeln dar, allein fie kann* uns nicht 
jagen , zu welchen lanefamen oder fchnelien Verände- 
srungen diefe verfchieoenen Gafe ficlr verbreiten (zer- 
fetzen) und folglich welchen Einflufs fie haben , wenn 
£e in Verbindung mit elektnibhen Strömungen , Me- 
teoren, vulkaniichen AusdQnftuneen, abw'echielnden 
Lufttemperaturen (animaÜfchen VerderbnifTen) ein- 
'gehn. L>ie Eintheilung der anfteckenden Krankheiten 
%tt roehrern Schwierigkeiten unterworfen. Der Vf. 
nimmt vier Klaflen an, Krankheiten des lymphati- 
ichen Syftems, der Schleim- imd Serum abfondernden 
Organe, Nervenkrankheiten, Krankheiten der Säfte« 
Vnter die erfte Klaffe rechnet der Vf. zuvörderft die 
\Peft. (Man kann aber wojd nicht -alle Arten der Peft 
unter die 'Krankheiten deS Lymphfyftems rechnen, 
da manche fo fchnell und fo ohne alle UrüfengefchwuUt 
fodten, wie der Vf. auch (S. iio.) felbft anciebt. Hier 
fclieint eine allgemeine Lälnnung des Cereoralfyftems 
ftatt zu finden, wie auch der Vf. zugiebt und die 
'Sectiön lehrt (S. m.)-. Auch find mehrere unter den 
vom Vf. ausgezeichneten Symptomen keineswegs dem 
Xymphfyltem allein eigen, z. B. Schauer, Kopf- 
fcnroerz , Hitze , Ekel , Erbrechen u. f. w. Eine fo 
gelinde Krankheit, als S. 112. angeführt wird, kann 
jaian unmöglich Peft nennen.) Dann Scropheln (auch 
hier find die Symptomen nicht gcfichtet. Wer wird, 
mit Kämfjfj Gicht, Stein und Couvulfionen in das Ge- 
mälde autnehmen? Warum find nicht die neuern Kin- 
derärzte dabey benutzt?), Weichfeizopf, Phthifis, 
Krankheit von Barbados (eine bösartige Rofe), Ver- 
härtung des Zellgewebes (auch eine Art davorO, die 
Metaftafen der Kindbetterinnen, Peritonitis (f) und 
^ndbettfieber, (diele find durchaus nicht einerlcy, 
Tfolglich die Symptomen verwirrt, ßey Peritonitis ift 
Mer Schmerz nicht ftumpf , ,fondern aufserft heftig) 
Kiuderrofe , weifse Gefchvvulft , artliritifche Hheiima* 
4irmen(?), Gicht (?), Kolik von Poitou(?), Kriebel- 
iiLrankheit« (Alle diefe Krankheiten gehören mit {Jj.^ 
*echt hieher. Faft alle find fie Nervenkrankheit« 
Jpai'tifche Uebel, welche mit Lähmung endigen. J^^f 
Vf. fehlt es an eigenen Beobachtungen. Und ebetx ^^ 
^nd die wenigften zu den anfteci<enden RraakhJ^ fft 

%u recbneA* Wem d«x V/* J^rMX iks JUnungeti^ ^h^ 



aus der verftärkteo Wiilcuog der «blbs^imMi 

fäise erklärt, fo vergibt er, welchen Antlaeil ds 

ven an der V^etation haben. Diefe Kr^nkheif 

unmöglich einen Beweis for das LyxapHmXiiEk 

Krankheit abgeben.) Pellagra (^uch cLiefs if 

Kran kheit nervicht - nielaucholilcher Art: , ^relcl 

in Abzehrung endigt , wie Rec. bey feinem Jkuie 

zu Mayland vielfältig beobachtet hat ; fie ift a» 

gewiffen Gegenden eigen, wie das Ueimwd 

Schweizer), Mal de Boja^ Auslatz, RB^defygeil 

lisy Tawsj Pians^ Pocken, Rotlilauf , ScbJ 

Bauerwezel, Rötheia, Mafern rVom Quecld 

fagt der Vf. (S. 176.) f es fey bey allen cliei^n Kü 

heiten , wie auch bey Blattern , unter Upmßämäea, 

treffliches Mittel. Wie unbeftimmt und rokficAi 

unwahr ! ] , Tinea y Crußa tactea^ Krätze , iSenna 

rendes Fieber. (Der Vf, fühlt das Gewwtr M 

diefe Krankheit ui^er den lymphatifchen at&afäbn 

Er nimmt vorzugsweife den Froft zu feiner Eaifcbt 

digung, er fev das beftän^igfte Zeichen der Reizut^ 

der lymphatifchen Gefäfi^e und fey als die Otfente' 

rung der Art der Senfibilität der lymphatikbea G< 

fäfse zu betrachten. Beides i& und nuib einer^ 

feyn; aber beides ift unerwiefen. Ift nicht der Fi 

der beftandigfte Begleiter aller, auch der reiufi 

INervcnzuftände ? Von der Ohnmacht bis zum Teto 

ift immer kalte Haut, Gefühl von Froft, Gänfek 

u. f. w. zugegen). Zur zweyten Klafle rechnet der 

die Opltthalmient die Katarrhe, die Phlkißs füu 

die Dvfenterien, die Schieimflüfle der Scheide 

des Maftdarms. (WiUkilrÜcher kann yn^hl 

feyn , als diefe Eintheilung. Auch entfcheiden . 

die Dyfenterien häufis durch KniegefchwCkLß», - 

welche doch oben der Vf . fo viel Gewicht \^fe*) f^ 

anfteckenden^ Nervenkrankheiten fand HfßrvfluA 

(warum diefe nicht unter die Lymphkrankheiten 

der Typhus (welche Art?), der Keichhuften und 

convuifivifchen Krankheiten. Zu den Säftekrank 

ten zählt er gelbes Fieber, Scorbut (Jenes ift unläi 

bar ein fchwerer Typhus mit Affection der 1 ' 

und Gallenorgane) und VipernbiGs (Hydrophobie 

Vipern bift von einander getrennt? Hechnet er blols 

die Htjdrophobia fpontanea? Die Claffification desV 

hat nun einnuJ unfern Beyfali nicht; doch foigeü^ 

ihm weiter!). Die Mittheilung kann nicht ai$^ 

geschehen und erklärt werden, nicht durch ^A0^ 

tion, nicht durch Magnetismus^ nicht durch Pa^ 

giaranimata^ folglich 'weder aus der Erregung ' 

rie, noch aus chemifchen Gcfetzen; könnte fie 

auf chemifch- vitale Art erklärt werden? fragte 

(Aber wenn er die vorigen tnodos alle verwirft, k 

ein modus ftatt finden, welcher aus der chesiiik^ 

und Krregungstheorie zufammengefetzt ift?) & 

nur dabey der Unterfcliied , dafs die Contagfeü ^ 

Mifchungsveräuderung bewirken, vfelche nietxisk 

Verhältiufs zu ihrer Quantität fteht , nicht bey al' 

Jndividuea ent fteht , die Zweckmäfsigkeit des Of[ 

,^smus fHOrt und auch wohl ohne Contagien,.epi^ 

'^lifch, durch atmofphärifchen KinAuis erkht 

f^^)^^ f^i ü^^ ^vid Lungen die ;$teJ]en9 an dejie^ 
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utflgieii wfit dem Körper in Berfthrmig kommen. 
« den Atriisj wie fie Hufeland nennt, gehört doch 
*^ auch oft der Magen.) Es ift wahrfcheinlich, 
Cs diefelben Ocfetze bey derAnfteckung, wie beym 
^^erifchen Magnetifmus , obwalten. (Dem Rec. dünkt 
"tCe Meinung unwahr fcheinlicher, als jede andere. 
%Aigfiens ift dann » wie wir fchon.oben erinnerten» 
Jcurum quid ftr aeque obfcurwn erklärt, und delTen 
:;geachtet immer nur das Allgemeine , nicht die Spe- 
^Sität der Contagien. Auch irrt der Vf. , wenn er 
i»t , fobald der >lagnetifeur den Wirkungskreis der 
Annambule erreiche, entftehe magnetifcne Action. 
«rtztere entfteht ohnehin bekanntlich auch dhneSom- 
ambulismus. Aber auch nicht die Nähe oder Ferne 
rzeugt die Wirkungen , fondern die qualitativen Ver- 
altnme des Maguetifeur und Magnetifirten. Wenn 
3h vollends der Vf. auf Äi^i^jVerfuche mit dem Ita- 
äner Cafnpatü bezieht, fo weifs man ja jetzt, wie 
iel Täufchung dabey ftatt fand.) Zur Anfteckung 
»h^rt aber immer eine gewiffe Difoofition, unter 
elcher xnan jedoch eüüae beftimmte Mifchung verlte* 
en mufs^ (Uns kommt nun Ais Wort Receptivität 
liicklicher vor, das Wort Difpofition mit bcftiiiimter 
lifchung.) Der Vf. vergleicht auch die Anfteckung 
dt dem Acte' der Befruchtung. (Inzwifchen ift diels 
och. auch nichts weiter als ein Gleichnifs , von wel* 
Uem es heilst : Qaudicat ornne ßmile ! ) An der Stelle, 
irö das Contagium mit dem Körper in Berührung 
Lommt, gefchieht eine Umänderung der Polarität. 
Polarität, Mjfchungsanderung, pathäogifche Aflimi- 
ätion und Reproduction find alles verfchiedene Worte 
Or Eine Sache ; wir kennen die Sache nach ihrer Au- 
senfeite, das Innere, eigentliche Wefen ifl: uns unbe- 
Lannt, deshalb finden wir auch keinen gei^genden 
V^uedruck.^ Die Natur der verfchiedenen Contagien 
nufs fo verfchieden feyn, als die Krankheiten, die fie 
lervorbringen ; doch "deuten alle Erfcheinungen an» 
bSs die Contagien dem Hydrogenpol angehören. (Aber 
Dan will doch vom flüchtigen AlcaH beym BifTe wüthen- 
ler Tbiere und den Giften fo gute Wirkungen gefehen 
laben , -und Fnefel hat einen offenbar fauren Geruch ?) 
C>ie Ausbildung der^Contagien erweckt bald locale, 
xild univerfelle Krankheiten. Nur durch Coni'ens ift das 
lilgemeine Ausbrechen der anfteckenden Krankheiten^ 
iNrelcbe nicht Säftekrankheiten find, zu erklären, nicht 
lurch allgemeine Aosrcheidung des Contagii aus der 
e^uizen SättemafiTe. (Wie man will! Manchem kommt 
die letztere vielleicht natürlicher vor , als der erftere. 
Uxid wenn der Organismus fo empfänglich imd em- 
pfindlich für Confensj als etwas Kegelwidriges und 
Innormaies ift, warum nicht auch, um fich des Re- 
gelwidrigen und Innornialen in den Säften zu. entledi- 
ien? Ein (tischen Sauerteig ändert die ganze Maffe des 
Teigs. Es werden übrigens biet- viele, doch bekannte 
E)ata zur Gefchichte der Ausbildung derLifectionen 
luf-und zufammengeftellt. Die ineifteu anl'tecken- 
len Krankheiten greifen die Luftwege an', ohne dafs 
nan diefe fo häufige Affection genügend erklären 
£önnte.) Dem Blüte wird die Afiection mitgetheilt, 
irie dem WaUer^die^ Polarität beym Galvanismus und 



dtfm Warfer beym Magnetismus. (Aber das Blut ift 
doch bey vielen Anfteckungen bey weitem mehr ver- 
ändert, als das Waffer bey den letzten Proceffen?) 
Bey der Höhe der Krankheit könnte man auf die 
Vermuthung komnfen , dafs die AnfteckungsKliigkeit 
des Blutes von Einfaugung miasmatifcher Secretionen^ 
herrühre. Neben einander können anfteckende Krank- 
heiten nur in fo ferne beftehen, als fie an verfchiede* 
nen Organen oder verfchiedenen Stellen Eines Organs 
ihren Sitz haben. (M^mchmal doch 6her noch , dafs 
die eine mehr die Kraft, die andere mehr dieMaffe 
angreift. Wa^ der Vf. von dem Verhältnifs beider 
Körperhälften angiebt, ift zwar zeitgemäfs, aber nicht 
hinreichend erwiefen. So ift es falfch , da^s die ^na 
Hur Eine Seite befalle ; Rec. fah ein handbreites Band 
rings um den Unterbauch laufen; Das ift auch mit 
den Convulfionen.und andern Angaben der Fall. Was 
von der Beendigung der anfteckenden Krankheiten an- 
g^eben ift, wollen wir ganz übergehen.) Jtuletzt 
unterfucht der Vf. , woher die Immunitat mancher In- 
dividuen vor zweymaliger Anfteckung komme. Er 
fucht fie in der oleibenden Mifchungsveränderung» 
welche die Materie des Organismus durch Einwirkung 
des Cont^i erütten hat, wodurch die pokrifchen 
Verhältniile gegen die Aufsenwelt verändert werden* 
(Das letzte kann man annehmen, ohne die erftere zu* 
zugeben. Es ift nicht zu glauben , dafs alle Contagien 
folche bedeutende Mifchungsveranderungeu mit-ficb^ 
fahren , z. B. die milde Vaccine. Auch widerfpricht 
das oftmalige Wiederkehren bey manchen [empfindli- 
chen] Naturen diefer Mifchungsveränderung. Reo. 
rechnet daher mehr auf das empfindende Syftem ,' auf 
die Nerven. Deshalb auch die mindere Anfteckungs« 
fähigkeit bey unempfindlichen, rdien, mit den Oe" 
fahren unbelcannten Menfchen.) Doch wir wollen 
hier die Anzeige diefer in vieler Hinficht intereffanten 
Schrift fchlieCsen« Gewifs bringt diefer Verfuch, wenn 
er auch nicht vollkommen gelungen feyn fdllte, fei* 
nem Vf. fchon dadurch Ehre , dafs er^ ein jugendli^^* 
eher Schriftlteller , fich ein fo fchwieriges Thema zur 
Bearbeitung gewähh hat, eine Arbeit, welche uns 
für den Vf. viel Achtung eingeflöfst hat und zu gro» 
fsen Hoffnungen für die Zukunft berechtiget» 

WiSBADKM) in d. S^hellenberg. Hofbuchfau: Be- 
fchreibung des Gefundbrunuens zu IVe'dbaek im Her^ 
zogthum Naffauy von Karl Cafpar Criv (Cirive)^ 
der Arzney -nndWundarzney wiffenfchaffc Doctor»* 
vormals Profefibr der Medicin an der Univerfität 
zu Mainz, dermalen Herzoglich «NalTauifcherHöf« 
iind Medicinalrath n. f. w. 18 10. XLIV u. 188 S. 
gr. 8* Mit einer Situations -Karte. (18 gr.) 

Kec. freut fich , dafs die Befchreibung diefes BniQ^ 
nens einem Mann, wie Hr. Cr^v,' der dem Publicum 
als Naturfbrfcher und Arzt fchon längft vortheilhaft 
bekannt ift, aufgetragen wurde. War verdanken ihm 
durch die Art, wie er fich diefem Auftrage unterzog 
gen hat, eine Schrift, welche Anfprüche auf den Dank 
des Publicums machen darf. Wir m äffen üuleKen^ 
doch freymüthig geftchja, da& Ae Ujjifr« *^wanuug 
♦ • -ÄicUt 



neigt find, die crofseiu Schwierigkeiten, die nüt der 
Analyfc eines fchwefelhaltigenMineralwaffers verbun- 
den hnd, gehörig in Anfcnlag zu bringen. Wir er- 
warteten von einem Manne, wie Hr. C. in diefer 
Schrift einen Bdytrag von Erheblichkeit, zur Beyle* 
ßung des Streites : ob gefchwefeltes Waflerftof^gas 
oder gefchwefeltes Stickgas das fey , was die Mineral- 
Gaffer zu fchwefelhalttgem Mineralwaffer mache ; 
oder wenn, wasiVec. gar nicht unwahrfcheinlich ift, 
in einigen das erfte, in andern das letzte ftatt haben 
fottte, oder vielleicht gar beides zugleich zuweilen zu- 
fielen feyn follte , fo hofften wir hier durch Verfu- 
chc belehrt zu werden, welcher von allen diefen Fäl- 
len im Weilbacher Mineralwaffer etwa eintrete. Die 
Verfuch* über die in diefem Watt« enthallenon Gas- 
arten ftehen nicht mit den andern , die diefer Analyfe 
zum Grunde liegen , im Einklänge ; fie find weder ge- 
tiau, - noch belehrend ; eben fo wenig befriedigend 
ift das Räfonnement (S. 120— lai.): warum die 
von Hn. IVeflrutnb vorgefchlagene Methode bey die- 
fem Waffer nicht geleiftet hat, was man erwartete. 
IJebrigens wird in diefen Verfuchen bcftimmt vor- 
tuscefötzt, dafsdasGas, welches den Schwefel ent- 
hält, Schwefelwafferftoffgas fey; diefe aber durch 
keinen einzigen Verfuch bewiefen. Da Hr. C IVefi- 
rumb's vortreffliche Schrift über Eilfen gekannt und 
tenutzt hat: fo bedauern vrir fehr, daß dicfs nicht 
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btrg der Fall war, welche beide eb^ifEdls hn J* 
Ober die Aachner Mineralwaffer zu Aachen 
nen, die, fo fehr fie in vielen Punkten auch 
ander" abweichen, hierin zu denifell>en RefuÜarte 
kommen find, und (vorzüglich Hr. iMUsberg^ 
eine zalilreiche Menge fahr intereffanter Vei^i 
Diefer Brunnen liegt in einer höchft en 
den Gegend ,. die ehedem zum MainziCchen K 
gehörte, und jetzt naflauiich ift. Das Dorf W 
ift anderthalb Stunden von Hochheim und d 
• den von Mainz entfiernt. • Eine Viertelftunde 
fem Dorfe nach Stidweften, liegt der Bnume 
Nach Hn. C. Analyfe enthält diefs Waffer in 
Pfunde Q Kubikzoll Schwefelwafferftoißgas und 4 
bikzoU Kohlenfaures Gas, dann a\ Gr. kohlen 
Kalkerde, i^ Gr. Bittererde, 4I Gr. koUen 
Natron (was Hr. C. fiberail Mineralkali o 
f^ Gr. falzfaure Bittererde, i Gr. falzfaiifies Xst 
I| fchwefelfaures Natron , 4 Schwefeihar?; dfo 
haupt an flüchtigen Beftandtheilen 13 KuUlVzoU 
an hxen Beftandtheilen ii^V Gr. 

Was den medicinifchen Gebrauch des Wdlbac^ 
Schwefel waffers betrifft, von dem S. 135 bis igS 
Rede ift , fo findet man liier den Vf. recht in £ei 
Sphäre; Hr. C zeigt fich hierin nicht blofs als 
gelehrten , fondern auch als einen erfahrnen «od 
wandten Arzt« 
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Kirchenraih, Karl CkriftianErh. Schmiß Dr.äerPhl] 
phie, ArzneygeWirtbeit und Theologie, und der letzt« 
ord. Prof. zu Jena, im 5 iften Jahre feines Alters. Ai 
unfre A. L. Z. hat ihm fcbätzbare Beyträge zu dankefi. 

IL' Beförderungen u. Ehrenbezeugimgi 

Der GroEsherzogl. Würzburgifche Landes «X^ 

rectionsrath , Hr. Ervfi Auguß Haus zu Würzbn^,' *^' 

PreCfeift. ^ön Sr. Kaiferl. Königl. Hoheit» dem Orof^b^ 

Am ^i. Decembcr ftarb zu Wien Joh. Donat Holz^ im r. J. zum Dircctor bey der Grofsh. ^andesdirectiAA 

f V k Hof- und Burgceremoniar im 6often Jahre fei- ermannt worden. 

?, ' 1. LiJci,-,.!.« ,*nJ «^rv.^^;««. VP Hr. Prof. &Ä»eflf r in Grätz hat die Elire , deip tof 

maligen Könige von Holland , Ludwig Napoleoni <N 
Erlernung der deutfchen Spräche zu erleichteni« Hrj 
Gräffer^ vormals Buchhändler in Wien, (oll r on it» 
Celben zürn Biljliothekat* ernamit feyn. 

Die Profeffur der politifchen Wiffenfchafti^ uP 
des Wechfelrechts an der Zagraber Akademie" in Cro» 
iien bat Hr. Ludw. Jellachick erhalten. 



JVm 13. Deccmbcr igii. ftarb Karl Freyherr v. Smt^ 
urkeim^ k. k. Feldmarfchallieutenant und llitter des ud* 
litärifchen Maria Therella Ordens, 5 5 Jahre alt. Er trat 
bald nach 1796. aus königl. fächfifchen in öfter r. Dienfte 
vnd machte hier nach Vcrdienft fem Glück. Er ift Vf. 
der Befchreibux^-der Schlacht bey Aufterhtz» und des 
Krieees rom J. 1809., wovon der erflf Band bey StrauTs 
inWiettberrits erfchiöacn, die Fortfetzung aber unter 

der FrelFe ift. 

"Decembcr ftarb zu Wien l 

mann k. k.Hof - und Burgceremoniar im 69ften Jahre fei- 
nes Alters; rormals Hofkaplan und Ho^rediger. Vf. 
mehrerer kleiner Sdiriften. - 



mehrerer kiemer Schritten. - ' , r • 

2u Anfang des Januar ig la. ftarb zu Clauienburg 

Andreas StZts^ Landes - Protomedicus in Siebenbürgen 

Vf. tfiniger medicinifchen Schriften. 

Am to. April ftarb zu Jena der durch mehrere ^ 

Äteliche Schrinen, befonders auch über die Kantif ^'^^ 

PbIliJbphie Tortheilhaft bekannte Herz. Sadbi-V^e^^Jl^ 
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Fleifcker, Guill., f. Dictionnaire de Bibliogr. frann. 
F/drÄtf, H. Gk, Repertorium des Neueften n. WlUeni- 

wurdigften aus der gefaounten Naturkunde« i u. ar 

Bd; 114, 59« 

Gefandtfchaft, die RuCGfche, nach China im Jahr i|<it. 
Nebft Nachricht von der letzten Verfolgung der, 
Cbriftcn in China, 127, 161. 

Ä 

Hagtfit, F. W. , kurze Anvreifung «ur Obftbaumpfleg«» 

log, 13. ^ 

Handbuch^ exegetifches , des' neuen Teftaments. 19s 

St. Nachträge diefes Werks enth. EB. 60, 473. 
9. Heimburg ^ E. , romantifches Tafchenbuch auf du 

Jahr 1809. EB. 59, 471. 
Henke ^ A., Bey träge zur theoret. u.prakt. Meilkunde« 

lic Bd. Auch : 

— — Darf teil ung u. Kritik der Lehre von den Krifen. 

EB- 55i 417- , 
HtfSf S., Gefchichte des Zürcher Katechismus voa 
feinem Entftehen an bis auf die heutigen Zeiten« 
107, 5- 

— — Sammlungen zur Beleuchtung der Kirchen- tu 
Reformationsgefclpchte der Schweiz. isH. 111,114« 

Himmerlickf F. W. , Beurtheilung des proteftant« 6ot« 

tesdienftes. EB. 5s, 416. 
Höfi^ J, K., Sveriges Kronprinds Fürften af Pontes 

Cofto Jean Baptift Julius Bernadottes Levnet. 119, 182« 
Huber s^ F., Gedichte; nebft der Schilderung feinet 

Lebens u. Charakters« (Herausg« von Prof« Sckeitlin,} 

126, 158. 
HugOf G»! L D. Ulpianus. 

l 

Jahrbuch der tburimg. Landwirtbfdiafty t,K. Ch« O« 

Sturm^ 

lahrt« 



kdrefs« Kalender, Dresdner, auf das Jahr 1812. EB. 

55» 44P- 
Utenkqf, Fr., f. Unterricht in der Branntwelnbrennerey. 
inthologia Graeca, f. H. de Bofch, 
irifiotelis de animalibus hiftoriae libri X. Graece et 

Latine. RecenL J. G. Schneider} Tom. I — IV. 111, 

113. 
f/cÄer, S., Romane, Erz^lungen u. Mährchen, x u. 

15 Bdchn. 117, i66» 

Bach; Fr. Chr., Orundziige zu einer Pathologie der an- 

fteckenden Krankheiten. 132, 101. 
Borowiki, L, E,, f. Dr. M. Luthers Briefe, Kerausg. 

von K. Faber, 
mie Bofch^ H. , AnthoJogiae Graecae cum verCone lat* 

Hug, Grofii. Tom. I —- III laj, 169. 
■ Obfervationes et notae in Anthologiam graecam. 

128, 169. 
Breinersdorf ^ S. , üb; die regrefAve Tendenz, die man 

eine ZeitVang in der medicin. Technik genommen 

hat. EB. 53, 410. 
Budai, Efai., Magyar Orfsag Hiftoriiia a*Mohätß Velse- 

delemtol fogva Buda vilsavöteliig. EB. 56, 446. 

C. 

Crive, K* K., Befchreibung des Gefundbrunnens zu 
Weilbach im Herzogth. PJaffau. 131, 106. 

D. 

Daulncyy J. B., kleines franz. deutfches u. deutfch- 

franzöfifches Handwörterbuch. Auch: 
>*- — vollftänd. Cnrfus zur Erlernung der franz. Spra* 

che. le verm. Aufl. EB. 54,431. 
Deftillatcur u. Liquorifr, der wohlerfahme. ir Th., f. 

Unterricht in der Branntwelnbrennerey. 
Dictionnaire de Bibliographie fran9aife. Tom. I et IL 

(Par % Gw//. Fleifch'er.') 130,185. 
J>olz, J. Ch. , Hülf&buch zur Schön - u. Rechtfchrei- 

bung u. zum fchriftl. Gedankenvortrage. 46 durch«^ 

gef. Aufl. EB. 55,440. 
Da»«/, H. A., f. L. C. Richard. 

Ehrmann^ Th. Fr«, allgem. hiftorifch - ftatift. geogra* 
phifchet Handlüngs - Poft • n« Zeitnngs • Lexicon« 



Jahrsfclirift fiir Theologi« u. Kirebenreeht der Kaiho- 
liken, 3a Bds i« H. EB. 57, 454. 

jr. 

Katechismus, d. i. , Unterricht in der wahren chriftl. 

Religion, für die Jugend der Stadt u. Landfcbaft 

Zürich. 107, 7. 
«f. Kazintzi, Fr. , f. TÖTifek es Vir^gok, 
Keii^ K. A« G., Lehrbuch der Hermeneutik des neuen 

Teftaments. 124, 137. 
Kßiiiiy C. A. O. , Elemente Mermeneutioes N. Tefc 

latioe redd'ite a Chr. A« G Emmerling» 114, 137. 
Klüber^ J. L.) das Poftwefen in Deutfcb]and| wie es war, 

jft und feyn könnte* iso, 105. 
Kmg's^ W.Tr., naturrecbti. Abhandlungen, od. Bcy* 

träge zur natttrlicb^n ReobtswiCfenfoBaft« EB. 501 

396. .^ . 

V. Krufenfterttf A. J. , Reile um die Welt in den Jahren 

180) bis 1806. an Tbls le vu le Abth. £B. . 51^ 

KuDÜ, die, gefunde Kinder zu haben, se Term. Aafl. 

EB. 57, 456. 
Kunft- Kabinet, phyfikal. ökonomifches, u« ehem. tech* 

nifches. is Bdchn« ae umgearb« Auä. EB. 53, 494* 

1. 

Lahaumtf A«, f. Recherches ACatiqnet* 

Langl^ty M., f. Recherches Afiatiques. 

L» FrhifC. J», Introduction 4 la Pbyfique, et parti- 
culierement k 1a Mecanique. EB. 5 6, 447* 

Ldkr^ J. A. C , kleine Plaudereyen fitr Kinder, wel- 
che iich im Lefen üben wollen, is Bdchn. 30 Aufl. 
EB. 55, 440. 

Lusder^ . A. F. , die National • InduXtrie u. ihre Wirkun- 
gen. EB. 59, 4<55. 

lauhersy Dr. Mavt», Briefe an Albrecht, Herzocr ro» 
Preuben; herm«sg. t<ui K« faber. Nebft einer Vorle- 

. £uQg aber Luthers Geift u% Stil Ton L. £• Borowski, 
130, ißj. 

lÜMkmdj O. E« Ap, Lehrbuoli der Sittenlehre. ii5, 

Mein Unterwegs yoa Danzig, üIk St. Petersburg, nach 

Neapel, as Bdchn« £6. 51, 401. 
Afende^ L. J. C. , die Krankheiten des Weibes nofolo* 

gifcb u« therapeu^iCch bearb. i u, ar Tb. 115, 145. 
9m Meyßr^ J. Fr., Bibel de utungen. 131, 193. 
MüUer^ J. H«, SyCtem der geUmmten Heilkunde nach 

der Erregungstheorie; i — 4r Bd. EB. 49, 385. 



Bec h er Aes- Afiatiques, an M^moires de la Societ^ ^ta< 
b^e au Bengali* poor faire äet recherches für rhifroK 

re et les antiquit^s de PAfie; trad« de i'Ano}^ 

par A. Labaume, Reyns er augm'. de Notes par i^ 
Langles. Tom. I et IL EB. 50, 398* 

Repertori\;im des Neueftea u. Wiffenswürd. aus d«. 
Naturkunde ^ f. H. 0. Borke. '** 



Richard^ L. C. ,' Analyfe der Fracht u. desSai 

Aus dem Franz. nach der Duva/Tchen Aosg ^ 
Zurätzen u. Heyträgen von F S. Voigt. 119, tos. 

— > - Demonftrations botaniques, ou Analyfe <la 
conüd^r^ en gen^ral ; publ. par H. A. Du^ml. 

102. 

Rocklit^y Fr., Denkmale glucklicher Stnaden« a 
EB. 5^, 457. 

— — Glycine, a Bde. EB. 5g, 457. 

— — kleine Romane u. Erzählungen. 3 Bde £ 
457- , 

Rockßrokj H», die Kunft nancherley Oegenftancfe: 
Papier zu formen« EB. 60, 480. 

S. 

Sander, L. C«, Harpenj enPr5?e af en rom«uiak 

pee. rai, ny. 
Schade, K. B. , neues yollftänd. franz. imafcbes' 

dentfch - franz. Hand- und Tafchen - Wönerbuchl 

Neue Term. Auß. s Thle. Auch: 

— — nouf eau dictionnaire portatif fran^<Mt • aKV%- 
mand et allemand-fran^ois redig^ d*apres les m^ 

. lenrs dictionnaires. EB. 57, 456. 
SckeitUn, Prof. , f. F. Haber. 
Sckeunemann^ G. W., Üb. das ProcefsTerfahren bey 

Friedeosgerichten d. Königreichs Weftphalen. img^ 
Schmidt, J. A., Lehrbuch von der Methode, Arzn^ 

formein zu rerfafTen. Nach Caub bearb. ae ▼ 

Aufl. EB. 51, 408. 
Sekneider, E. C. G. , noch einige Worte iih. das Pzi^ 

eip des Strafrechts, nebft daraus abgeleit« TÜvmä 
' der Strafgefetzgebung. EB. 59, 469. 

— J. G. , f. Ariftoteies. 
Schorck, H. , f. Tb, Fr. Ekrmann. 
Sckramm, A. , prakt. Anleitung zum richtigen Deakea 

u. Urtheilen. 116,76. 
Schröder, N. G. , Appendix inftitutionum ad Funda- 
mente Itnguae hebraicae. Auch : 

— — Inftitutiones ad fundamenta chaldaismi biblid 
breriffime concinnatae. Edit. fecund« aaet. £& 

581 4^4- , 

Sckubert^ C , Comment exeget. de rariis unde Paolif ' 

Apoftolus doctrinae chriftianae cognitionem ha«0V 

potuerit fontibus. 131, 198* 
o. Sckwartner, Mart, Statiftik des Königreichs Ungenu 

a u. 3r Th. ae vcrb. Ausg. EB. 56, 441. 
Seidenftücker ^ J. H. Ph., deklamator. Lefebucb för 

mittlere u. obere Schulklaffen, ae Ausg. EB. 541 

43«' 
Sirius, od. die Hundspoft von Spandau nach Berlin, is- 

u. as Hdcbn. EB. 51, 407. 
Spätk, J. L. , Statik der hölzernen Bogenbrüoken nacb 

K. Fr. ü. fViebeking's Conftroction. iia, 41. 
Spiehtr, J«, das chriftl. Sitten- u. Glaubens- Buch fiir 

Volksfcbulen. Auch : 
— Katechismus der chriftl. Lehre fiir Volksfcbulen. 

Ajt umgearb. Aufl. EB. 59^ 464. 

ßponek , C« F. , forftliche AufTätze und Bemerkun- 

r Sturm, 
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* 

9m. , K* Ch. G. i Andeutnngen der ^iclitigrten Raf. 
El -zeicbcn bey d)?n rerfchiedenen Hausthieren. EB. 

S» 4SS- 

h^_ Jahrbuch der Land wir türcbaft u« der damit rer- 

undenen Wirfenfcbaften. 311 Bds as H. u. 4n Bd» 

u« 3S H. Auch: 

— Jahrbuch der thüring. Land wirthfchaft^ EB« 55« 

33- 

T. 

!clieiibiich für die vatefländ. Gefchichte. ir Jahr^ 
loer für das Jahr igis^.EB. ^4, 415. 
(gnner^ Ign,^ Lehr- u. Handbuch der praku Philofo- 
»hie. ir Th. alJgem. prakt« Philofopbie 11. Natur- 
echt. Auch: 

— Verfuch einer wilTenfchaftl. Darftellung der 
■Igem. prakt. Philofopbie u. des Naturrecbu. iiOf 

— ^ Verfuch einer möglichft falslichen Darftellung 
ler abfoluten Identitätslehre. EB. 50,-393. 
vifek i$ VirÄgok) od. Domen u« Blumen. (Von Fr« 
r. Kazintzi.) iio, 31« 

-actatus, brevif, quo disqniritur, an Nomina Unga- 
ricum et Magyaricum apud veteres fueriot propria 
pel adpellativa? EB. 57, 453. 

'Aurig ^ G. J. A., Grundcharakter der WifTenTchaft 
u. Hiftorie. 121, 110. 

ropitnsdor/fy ;). B. , fyftemat. Handbuch der Pharma* 
oie für angehende Aerzte u. Apotheker, le umgearb» 
AuH. fi£. 501 400» 



Tzfckirner^ H. G., Memorabilien fui- da^ Stndiittii ti. 
die Amtsführung des Predigers. %tL Bdl is St. EÖ. 
60, 475» 

Ü. 

U^ber die erwütifchte Umftaltunff det" befteheü'dell 

Hofpitäler in nützliche Werkhäufei-. EÖ. 53, 414; 
Ueber die Jurti^v^^altnng apf dem Labdt; se Aafi, 

Ueberficht der Reife um die Welt des Hrir. A. J; #. Krü. 
Jenftern, in den Jahren 1^:03 bis igo6. i TÄfei EB. 

Ulpianiy Dmtr, Frägmenta Hbri regnlarain fiügolisi Dü^ 

nuo recenf. Guftavus HUgo. 115, 6$^ 
Unterricht, vollftändiger , iti der BrAnntw^nbrefftieJ^ 

rey. In 15 Abfchnhten heransg. toiA Yi.\ des Dih 

ftiilateurs (Fr. Aitenhc/.) EB; 54, 4^« 

Voigty F. S», f. L. C. Richard. 

Voigtländer, J. Fr«, Plan einer in allen lihrtaTheil eil 
vollendeten Reformation der cbriftl. Kircfaif, to/i t. 

JVmekter , 6. H. , Diflert.' ebirtirgica ih Ardcülia €f!fi 
ftirpandis ihprimis de genn rstftirpato. 109, 17. 

M^eifSy Chr., Unterfuchungen über das Wefen o. Wiri 
ken der menfchl. Seele*» iig, 99. 

fVeiJJenbaeh, A., biographifche Skizze yon Jäh, Jtdk. Har* 
tenkeiL EB, 6o> 47 t; 



(Dit Summe tUer angezaigMi Scliriftezr ift ga.) 



II. 
Verzeicbnils der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 



BefQrdemngen xaad Ehrenbezeugungen. 

Gfl/i in Bretlaa 116, 77. Graf f er in Grätz 1314 
»8. Gravenhorft in Breslau 109» ?4. Gudenrath inKo-» 
rnhagen 129, 193. /fani m Würzbnrg 13», sog* 
»if6izar in. Wittenberg 131, joo. -Hevelke in Thorn 
^, 7. Jellachich zu Zagreb iti Croatien 132, sog. 
«f>p in Bayreuth 119, 184, Kaftner in Halle 109, «3. 
irw/V in Leipzig 109, 24. Lang in Erlangen iig, 95. 
Mimrop in Karlsruhe 107, 7. Afö/Z^r in Hamburg 107, 
. OA0/1 in Jena 109, 34. Petrovich in Pefth 118, 96. 
UÄe in Wittenberg ia6, 159. JRwge/ in München 
lg, 9^. Schneiler in Grätz 132, «08. Schreger in Wit- 
mbcrg 126, 159. iJic*/er in Gotha 109, 24. Steinh&u- 
\t in Wittenberg 126, 159. Thorlaeius in Kopenhagen* 
»9j »gf ^«r/ai(^in Kopenhagen 129, ig4. de H^ette 
n Berlin 1x6, 77. fVinzer in Wittenberg 126» 159. 
^/mmeifiMra/i in Berlin 129^ ig3. 

Todesfälle. 

GoZ/cAtf/ in Eutin lao, iii. 1239117« Heer»agen 
itt Markt Uehlfeld an der Aifch x 14^ 64. Hegewifch 



in Kiel io({, i6. üofmeißer in Wie» 122, t27« Holz» 
mann in Wien X32, 207* v. Krenner in München i20t 
tri. Schmid in Jena X33, 307. Schröder in Meinin- 
gen xo8t 1^* ^* Stutterhelm in Wien X329 207. &ör/ 
in Claufenburg 133,. 307. 

Vniverfitäten » Akad; u. andre gel. Anftaften» 

ßrer/an,. Univerfit., Promotionen, r6rläufig von^ 
K« Depart. de^ Cultu^ genehmigte Votfchläge deir'pro- 
teftant. theplog. Facuhät zur Gtüfidung eines theolög.- 
Seminars u. Aufftellung ölFentl. Preisfragen för die 
Studierenden, nähere Beftimmungen und VorfchriFten 
in diefer Hinficht 1x6* 77» Brunn ^ eyangel. Schale, 
angeff eilte Lehrer 131, 300. Coburg, Cafimiriaiinm,* 
öifentl. Prüfung, Reinecke's Finladongsprogramm 1x3^ 
55. Colmary Societ^ dVmiüation, Preisau&fetz. für 
die befte Lobrede auf Pfrffel 114, 63. Dehretzin, 
reformirtes Collegium, Zuhdrerzahl, Abnahme der 
Studierenden 130, 113. Erlangen, Uniferfit. > ordentl. 
n. aufserordentT. ProFefforen u. Privatdocenten, An- 
fang der Vorlef. für diefs Sommerhalbe jähr, Promot^* 
nen> VogeVs Weihnachu - u. Ofterprogramm 1x5, 71. 

Grätz, 



CSS 



Grätij Mufeum, erhält interetTante Gefchenke 131« 
199. Halle, UnWerfit. , Difputat. u. Difrerl. 109t %)« 
-» Promotionen I Nachträge zur Nacht ioht vom Leh- 
rerperfonal 129, igj« — K. Pädagogium^ öiFentl. acrus 
difputatorius , Niemeyers lat. Einladungsprogramm « 
«ngeftellte ordentl. Lehrer, Scholaren - u. Schulklaf* 
fen-Zahl» bisher beftehende Einrichtung loH, 15« 
Kopenhagen f UniTerüt. , K. Refcript wegen jurift. lat. 
Examinations - u DlTputiitlbungen u. Snorre Sturle- 
fons und andrer damit verbundner nord. Gefchichten 
1^9» tg3« Litthauen^ errichtetes Normal -Erziehungs- 
Inftitut unter dem Namen Karalene^ Zweck deff. , Ze/- 
lers Torläufige Direction 116, tc Peftk, Univerlit., 
Schufier's Gedächtnifsrede auf fVinterl 1 so, 1 1 1 • — Ka- 
tbol. Gfmnallum, Nationalfchule, Scbülerzahl im J. 
18 II. 130« 19a. -* Ungr. National -Mufenm, ^etroffne 
Ordnung wegen tägl. Eröffnung deff. 107, 8« ^^' ^^ 
tersburg^ Akaoem. der Wifrenfch., Preisaufgaben iti, 
33. Vecheldey Hundeihers Erziehungsanftalt daf., ihm 
dazu Tom König käufl. überlafsnes Schlots nebft Gärlen 
u. Nebengebäuden daf. 116, 79* fVien^ Akadem. der 
yereinigten bildenden Künfte, Publication der vom Mon- 
archen erhaltnen neuen Statuten, u. öffentliche Preis- 
verth bey der Geburtsfeftfeyer defT., v, Af eftemick's 
Eröffinungsredei hiftor. Gemälde der bisherigen Schick* 
fale der Akad. enthaltend, n^uerwählte inländ. u. auS- 
^värt. Ehren -u, Kunftmitglieder 114, 143. ' — Dire- 
rection des K. K. Opern - Theaters , Preisausfetzungen 
XII, 36* fVittei^ergy Umver^t.y angewiefene Entfchä- 
digu|)gsfumme fär die zu militär, Zwecken eingeräum- 
ten Uhiverfitätsgebäude , veränderte Benennungen der 
ftinf ordentl. Nominalprofef füren der Rechte, Be- 
Xcript I der Veroachläfiigung der Hälfs wiHenfchaf ten 



der Studierenden vorzubeugen, Anton's AnkQndigimgc« 
progr. zur nächften Magifterpromotion , Henricis 
Einlädung.^progr. zur Wey'rauch£chen Stiftungsrede« 
Schotf^s Weihnachtsprogr., im Jan. 181 s* erfchiene- 
ne Inclytae Vitebergenüs Acad. mc^pumenia publica» 
Beftand des fämmtl. Lehrer - PerfonaU , Promotione« 
113, iiy. 

Vermifchte Nachrichten u. Anzelgeo. 

Ayala^s Bücherfammlung hat Apponnyi durch An- 
kauf feiner zu Wien u. Högyefs vertheilten Bibliothek 
einverleibt 131, 100. Berichtigungen 113, 55. 119, 
1^). Gumbirtneriy Intelligenzblatt für Litthauen unter 
Schulz Redaction 116, %ti KitaibeVs u. Tomcfanyrt 
Ausarbeitung ihrer wiffenfchaftl. Unterfuchungen üb. 
das Erdbeben zu Moor ^xrird gedruckt 12a, 127. Kopp's 
nöihige Erinnerungen für den Re6enfenten feiner mi- 
neralog. Synonymik 1 1 2, 47. v, Kovachich's hiftor» di- 
plomat. Forfchungsreif« durch Ungejn im J. i^ii. 130, 
192. Kultfars Preisfr., die Scbickfale der ungr. Spra- 
che betr. 107) 8* ^^fi^t neuerbautes königl. ftädti- 
fches Theater, v, Szentivänyi übernommne Leitung deCC 
)inter v; Schedius Mithülfe im dramat. KunCtfach 113, 
56. -^ erfte feyerl. Eröffnung deff. 126, i6o. Ua- 
gern^ neuefte Literatur 113, 56* 11 8« 9^* i^o, iiu 
112, 118. i»6, 159. 130, 191. — Zuftand der vier 
beftehenden, Magyarifche Stücke aufführenden, Thea« 
tergefellfchaften im Königreiche 120. iii- ^^eji» im 
Jahr 18 II dafelbft geftorbene Aerzte u. gewefene Pa- 
cultäts- Mitglieder, Mifsbrauch diefer letzten Benen- 
nung 130, 191« ZlobitzhPs Bibliothek in Wien hatOEraf 
Auersberg in Frag gekauft 131, 199. 



in. 



Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 



iLnkfindtgongea von Buch * ix. Kunfthindlem. 

Andrea» Buchh. in Frankfurt a. M. 117, gl. 123, 

133. Bädeker u, Kürzel in Duisbur^r 117, gi« 85. 123, 

134. Frmnzen Vi, Gro/>e in Stendal 123, 135* Guilhaur 
man in Frankfurt a. M. 117, g3. 85; Heyder.Kuntt- 

II, Buchh. in Erlangen 123, 131. König in Strafsburg 

III, 37« Landes -Induftrie-Compt. in Weimar 117, 
8l* 123,131* ZiVtc^aaer in München 117, g3. Meyer* 
Buchh. in Lemgo 117, 84« Nauck in Berlin 123, 134. 
Schönein Berlin iir, 3g. Stettin. Buchh. in Ulm 12^, 
S33* IS5* Steudel in Gotha 117, 86. Stiller. Buchh. 
in Roftock 117, 82. Thomann. Buchh. in Landshut 
ixif 39» >^'>»«'«g in B««^iin 117» g4. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction Ton Büchern in Göttingen , Bechmanntche 
$ 15* Creme in Gielsen, feine angekündigten Ver- 



hältnis - Karten ron den rhein. Bundesftaaten betr. 
Sil« 40. Mevelke in Thorn bietet mehrere feiner fer- 
tigen Manufcripte zum Verlag an ili, 39. Heyder in 
Erlangen, wegen der von ihm käufl. übemommnea 
Seiler. Bibelanftalt u. PValther Kunft- u. Buchh. daf. 
123, 136. Krieger in Marburg, herabgefetzter Preis 
von Kopp's Handbuch zur Kenntnifs der Kurheff. Lan- 
desverfaffung u. Rechte iii, 40. Steudel in Gotha a. 
Krügelftein in OhrdrufF, Subfcriptionsanzeige wegen 
eines Kupfefftichs, die malerifche Gegend des Thürin- 
gerwaldes bey Ohrdruif und den dort errichteten 
Candelaber abbildend, piit einem Gedfcht an die Re- 
ligion 117, 86. Stiller in Roftock, die Fortfetzung von 
Quiftorp's Grundfätzen des deutfchen peinl. Rechts, 6te 
Aufl. betr. 123, 136. Thomann in Landshut, herabge- 
fetzter Preis der Schrift: Barruely vom Papfte u. feinea 
geiftl. Rechten ; überfetzt von Giüdeaapfel 1 1 1, 40, 



Num. 133. 
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ALLGEMEINE LITERATUR ■ ZEITUNG 



Montags^ den i. ^unius igia. 
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PHILOSOPRIB. 

. StiNNo VVR u. Pyrmont , in d. Helwing. Hofbuchh, : 
. Ideen zu einer wiffenfchafllichen Begründung der 
Rechtslehre; oder Über den Begriff und die letzten 
Gründe des Rechts^; von Georg Henrici^ Doctor 
der PhÜofophie. ErflerThel\. igio. XXXII u. 
370 S, Zweyter Theil. igio- VI u. 430 $• gr. 8- 
(3 RtUr. 8 gr.) 

Was der Titel verfnricht , ift der k^einfte und, 
nach des Kec. Urtheile) der unbedeutendere 
Theil des Buchs : denn des Vfs. Verfuch einer eigenen 
Deduetum des reinen Rechts , welcher den dritten und 
letaten Abfchnittdes ganzen Werks ausmacht, nimmt 
nur den kldnften Theil des zweiten Bandes (S» 293 — 
4ao.) ein. Ihm voran geht im erßen Abfchnitte ein 
Verfuch einer Gefchichte des Begriffs von dem Rechte 
(oder des Kechtsb^iffs, wie auch der Vf. fchreibt) 
pit den früheflen Daten bis zur Bildungsepoche (Bil- 
dtingsperiode) des Naturrechts, -und im zweyten Ab* 
/chnitte eine Sifflematifch^kritlfche Darflellung der bis^ 
herigeu Sußeme oder DeduUionen des reinen Rechts^. 
T>ec Vf. {i\hn hiervon in der weitausholenden und 
wiertfch weifigen Vorrede zum erflen Theile als Grund 
an , dafe er leinem Buche dadurch einen allgemeinen 
Werth geben wolle , und dals eine genugthüfende Be- 

Srüadunc einer Wiffenfchaft erft nach einer vollftän- 
igeö Bekanntfchaft mit allem, was tu diefem Ende 
rerfucht ift, und einer vollendeten Prüfung deffelben 
2» Stände komm^ kann* -•- Rec. ift zwar auch der 
Meinung, dafs demjenigen , der einen folchen Verfuch 
wagen kann , bey demfelben nichts beholflichet feyn 
könne, als eine genaue Bekanntfchaft mit den Ver- 
fuchea feiner Vorjgänger und eine genauere und fqh^r- 
fere Prüfung derlelben; dafs aber diefer und jener 
Grund zu einem folchen Unternehmen ein noth wen- 
diges Erfordemifs fey, laffe fich keineswegs be- 
haupten; und eben fo wenig, dafs der Schriftfteller, 
äeni jenes Unternehme gelungen feyn foUte, fein« 
Lefer mit den' Verfuchen feiner Vorgänger bekannt 
maehen und ihneafeine Beurtheilung mittheilen müfete. 
Rec. virürde diefes zu bemerken ftSr unnothig halten, 
Iwnn nicht der VL alles, was feinen eigenen Ideen 
vorbefgeht , als eine notiiwendige Ejlnleitung zxt den- 
ftlben betrachtet wiffen wollte, da es bey der Begrün- 
«hing einer Vernunft wiflenfchaft doch nur auf evidente 
GrundprämifTen und bündige ScUfifle aus'denfelben 
nkommt. Der Vf. fcheint es gefohlt zu haben , dafs 
er feinem Buche einen paflendern Titel hätte geben 
können, und dadurch nur zu der ob^n Behauptung 
A. L. Z. 191a. Zweper Bßnd. ^ 



Veraidafst zu feyn. Der klar redende Titel verfpricht 
nichts , als des Ffi. Ideen , und feine Vei-ficherüng in 
der Vorrede , dafe es nicht feine Abficht gewefeh Tey, 
blofe feine eigenen Idfen zu liefern, kann das UnpaP 
fende des Titels nicht rechtfertigen. Rec. fegt dieü^ 
nicht , um zu tadeln , da er den erflen und zweyten Ab- 
fchnitt, von welchem der Titel nichts ankündigt, c^ 
fle gleich den bey weitem gtöfstcn Theil des Bachs 
einnehmen , für die von^licheren hält. — Er glaubt 
Übrigens aus Gründen , die fich fattfam aOs dem Vor'- 
hergehenden ergeben, in feiner Anzeige von deni drit- 
ten Abfchnitte anfangen zu können. Die in demfi^ 
ben (S. 295 u. f.) enthaltene Deduction ift folgende : 
($.1 — 2.) Es gid)t einen ge>vilfen höchften an fich 
guten Zweck, welchen der Menfch durch feine freyen 
Handlungen erreiishen foü. Die Wiflenfchaft diefes 
Zwecks (Hochzweck nennt ihn d^ Vf.) ift die Moral; 
ihre Gefet2^berin , wie der Vf. fagt, die Vernunft. 
(§. 3.) EinZv^ck, der nach einem abfoluten Gebote 
der Vernunft erreicht werde« foU , nnifs- auch erreicht 
werden können. r$. 4.) Der Menfeh mu(s, um wol- 
len zu können, erftfeyn, und, um nach jenen Ge^ 
bpteh handeln zu können, darf er in dem freyen Ge- 
brauche gewiffer Bildungsmittel nicht gehindert wer- 
den. (So glaubt Rec. , wenn er anders hier- den Vt 
verfteht, das ausdrücken zu können, was derfelbe in 
den Worten fast: um feine Maximen zu dem Ideale 
der ethifchen Vollkommenheit zu ef heben , darf dej: 
Menfch u. f. w. (§. 5— "6.) In dem Menfchen, als 
einem finnlich vcrnün^gen W efen , ift die Perfönlicb- 
keit fowohl nach ihrer Exiftetiz, als nach ihrer äu-> 
feern Vervollkommnung an gewiffe äufsere materielle 
BedinCTifTe, dergleichen das phyflfche Leben, dieUn- 
geftörtheit der hatürlichen Functionen des Körpers 
und äufiSere Freyheit find , gebunden. (J. 7 *-* 80 Diefe 
können verletzt vtrerden. Tollen aber als wefentliche 
Bedingungen der menfchlichen Perfönlichkeit, nach 
der Vernunft Ünverietzlichkeit haben. (§. 9 — 19.) 
Diefe Objecte können auf dreyerley Art verletzt wer- 
den : duröh den Menfchen felbft , feine Mitmenfchen 
und die äufsere leblofe und thierifche Natur. G^en 
die~ Verletzungen des Menfchen tlurch fich felbft und 
durch die leblofe Natiu: kann die Vernunft keine Ver- 
anftaltungen treffen, fondern ifur den Menfchen vei>- 
pflichten, jener fich zu enthalten, und di^fen entgegen 
zu wirken. Um ihn vor den Verletzungen von Än- 
dern zu fchützen > bevollmächtigt fie ihn , mit Gewalt 
zurückzutlreiben, was fich durch blofse Imperativen 
nicht abwenden läfst.^ Diefe Gewalt (nicht Gewalt- 
thätigkelt, wie der Vf. fie $. 16. nennt) darf nur fo weit 
gehn , ak es zur Verhinderung, jefte» * Verktzniigea 
Dd - »otli- 



an 



ALLG. tl 1 Ji/KA 1 UK - ZEITUNG 



nothwendig ift ; weiter getrieben , würde ße in eine 
Offenfive der Moral (eine Verletzung der Pflicht) aus- 
arten." Daher darf dieTe'r Zwang nie auf eine pofiiive 
Förderung jeiter Bedingniffe ausgedehnt werden, und 
daher gieT)t es erzwingbare uiul nicht erzwingbare 
Pflichten (Wohl richtiger : Pflichten , deren Erfüllung 
erzwingbar , und Pflicnten , deren Erfüllung nicht er- 
zwingbar ift). Jene , die der Vf. voUkonimencre nennt, 
find clie einzigen Rechtspflichten; diefe, die von ihm 
«nvollkomfnnejre 'genannt Verden,, find reine mora- 
lifche Liebes- und Selbftpflichten. ffao.) DieRechts- 
objecte , als Bedingniffe der morallichen Vollkommen- 
heit, find unvqräufserliche Güter. Nachdem noch 

^($.22.) bemerkt ift> dafs das Recht, ^als Wiffenfchaft, 
auf den äufserlichen meiifchlichen Verkehr eijage- 
fchränkt fey , heifst es (§. 23.) : Recht (jujlum) ift allo, 
.was der Idee von der Unverletzbarkeit der (materiel- 
len) wefentlichep Bedingungen des moraliicnen Men- 

^ fchenthums, oder der unveräufserlichen Menfchen- 
güter iüi äufserlichen menfchlichen Verkehr entfprichtj 
«nd der höchfte Rechtsfatz heifst: Handle der Idee 
von der Unverletzbarkeit der unveräufserlichen Men- 
fcbengüter gemäls. — Rec. will es mit Stillfchweigen 
ftbergehn^ dafs im Anfange diefer Deduction doch 
hätte beftimint feyn jTollen, was ein höchfter Zweck 
fey: ob ein folcher, um deffentwillen jeder andere 
iNBabfichtigt werden foU, oder ein folcher, bey wel- 
chem ein anderer nur fo weit beabüchtigt werden 

. kann , ald die Erreichung deffelben bey der feinigen 
befkehea kann; und bemerkt nur, dafs diefe De- 
■dtiction., anftatt einep höchften Reqhtsfatz aufzuftel- 
len, auf einen Reclitspflichtfatz ablenkt« Denn die 
Rechtspflicht betrachtet das Naturrecht nur als eine 
Pflicht, in fo fern fie in dem Recht eines andern ge- 

ßindet ift. Einen eigentlichen Rechtsfatz aufzuftei- 
i, war der Vti auf dem Wegö; er lenkt aber wie- 
derum ab, indem nach $. 8. die Vernunft den Men- 
. fcheji zu dem Gebrauch von Zwangsmitteln bevoll- 
mächtigt. Die hier direct zu beantwortende Frage 
wäre gewefen ; wie weit jene Bcivpllmächtigung gehe. 
Hätte der Vf. die Beantwortung derfelben feinen bis- 
herigen Prämiflen confequent geaebcn: fo wiVrden wir 
nach denfelben auf nichts ein Recht haben , als was 
moralifdh möglich ift, und moralifch möglich würde 
auch nichtff feyn , sds was geboten ift. Hierauf führt 
auch f^bit fein Rechtspflichtfatz durch einen Umweg 
'Zurück, wenigftens wenn man des Vfs- oben aufgc- 
Itellte Prämiffen damit verbindet. Dafs der Menlch 
ein Recht auf die obigen Gegenftände habp» ift un- 
ftreitig^ aber eben fo unftreitig ift es, dafs fein Recht 
ficb weiter ausdehne« Der Vf. veripricht zwar, dafs 
leine mitgetheilte Deduction, durch die ihr (S. 306-^ 
420.} folgenden Erläuterungen, in welchen er auch 
ausdrüdWcb darzuthun fucht, dafs das höchfte Rechts- 

{rincip nur befehlend feyuf könne ^ ihre volle Auf- 
iärangund Begründung erhalten folle. -Allein Rec. 
Hiufs geftehen , weder die eine , noch die andere darin 
geiunden zu haben« Das höchfte Rechtsprincip darf, 
wenn man es^ wie der Vf. deduciren will, allerdings. 

Wie er (S. ^16 Ut f.) behauptest 9 um w£ dm begriff 



des rechten (jufli)^ nicht des Rechts (juris) gehen ; 
ein genügenderes Verfahren hingegen nätte beides zn 
befiinunen. Es würde erftens den Begriff von einem 
Rechte (jus) deutlich darzulegen und dann eiti Prin* 
cip aiifzuftellen haben, nach welchem jeder Gegen- 
ftand eines Rechts erkennbar ift. In diefem Princip 
würde auch eine folche Deduction vollendet, oder 
der Beweis geführt feyn , dafs jener Begriff logilche 
Realität habe , wenn anders nicnt fchon fonft bewie- 
fen ift, dafs es irgend Recht gebe. D^s Vfs. fcboa 
oben erwähnte Gefchichte von dem Begriffe eu»^ 
Rechts , welcher bis zu Pufendorf geht , mufs iuttäj> 
lieh nach feiner Theorie von dem Rechte angelegt 
feyn. Deshalb glaubte Rec. in feiner Anzeige von ]e- 
ncr ausgehn zu müfCen. Man findet in ihr auch nicht 
fowohl die Gefchichte von dem Begriffe eines Rethts, 
als vielmehr von dem Begriffe des Gerechten , wenn 
Rec. fo das dtxxiov und jußum Oberfetzen foll. 'Diefe 
Ausdrücke bezeichnen aber nicht blofs rechtliolie Ge- 

fenftände , fondörn auch ethifche. In ihrer erften Be- 
eutung bezeichneten fie uüftreitig dasjenige, was 
von einem Gefetzgeber geboten ift; in einer* Ipater 11 
dasjenige, was rechtlich oder nur moralifch gebaten 
ift. Da die beiden letzten Bedeutungen wohl'erft>fpa- 
ter genauer und beftimmter unterfchieden find: -So 
kann es nicht fehlen, dafs hier Gefchichte des Natur 
rechts zu fehr.mit der Gefchichte der Moral Überladen 
ift. Rec. würde diefes nicht bemerken, wenn die 
Vorrede nicht eine eigentliche, wie der Vf. fagt, eine 
philofophifche Gefchichte des Begriffs von .einem 
Rechte, und nicht blois eine Zufammenfteiiung von 
Materialien für diefelbe verfpräche. Eine eigentl^^ 
Gefcfadchte, die nach des Rec. Urtheil wohl immer 

ähilofophifch feyn mufs, darf eben fo weni£ überla:- 
en, als unvollftändig feyn. In fie gehört nicntä, v^aM 
nicht für fich merkwürdig ift,- oder in denZufammen- 
hang der Begebenheiten, die fie darfteilen will, einen 
wenigftens wahrfcheinlichen Einflufs gehabt hat. Es 
ift aUerdings fch.ver, diefer Forderung zu genügen» 
wenn der SchriftitelJer nicht Gefahr laufen will, da- 
gegen feinen Gegenftand unvollftändig darzuftellen. 
Aliein es kann wohl keinem ^weifw unterworfen 
feyn, dafs dasjenige, .was der Vf. z. B. von Horax 
(S. 157.)» "was er vorher fchon von Chriftus, vfkd vie- 
les andere, was er fonft fagt, nicht hieher gehört 
hätte. Diefes gilt felbft, wenn diefer Theil der Schrift 
auch nur als eine Materialieniammrung, eine Fundr 
ichrift, fagt der Vf.* für die Gefchichte des Nitur- 
rechts betrachtet werden foll. — Dals der Vf. für 
das fcholaftifche Zeitalter Schmauß's Gefchichte des 
Naturrechts, und für die Gefchichte der Griechen 
Tennemann's Gefchichte der Phüofophie benutzt ha^ 
bedarf der weitlauftigen Entichuldigung nicht, die 
wir darüber in der Vorrede lefen ^ nur nätte der V£ 
fich (deshalb nicht für befugt halten follen, fich &ft 
alier beftimmten hiftorifchen Nachweifui^en zu über- 
heben. So wie der Vf. (S. 142 u. f.) bey Cicero, hätte 
er uns überall entweder zu den (Quellen der Gefchichte^ 
oder d^^ 2U den Hülfsmitteln » deren er fich bedien^ 

Vi^y^^A ioüßß» Vqb den Verdieoften der Rx)mer 
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»^ ReditSphiloTophie ^VÖrde der Vf. günftiger, 
^vie Rec. glaubt, auch richtiger geurUieilt ha- 
^enti ihn nicht feine Rechtstheorie irre geleitet 
Ä- dabey den Einflufs, den die römifchen Äechts- 
-rten und Rechtsphilofophen auf die Gefetzgebilng 
bt liaben , nicht aus den Augen gelaffen hätte. 

Der zweyte Abfchnitt de6 Buchs ift unftreitig der 
re Theil deffelben. Kein erheblicher Verfucti ift 
gangen. Stimmt Rec. gleich den Urtheilen des 
nicnt überall bey : fo läisX er doch der Unpartey- 
cceit deffelben um fo lieber Gerechtigkeit wider- 
en , le feltener de fonft in Kritiken geninden wird, 
treitig i^vürde das Buch an Brauchbarkeit gevvon- 
haben, wenn daffelbe mit einer ausführlicheren 
iltsanzeige, oder noch beffer, einem Regifter über 
-erflen und zweyten Abfchnitt, verfehen wäre. 
?h wäre es zu \'^mfchen , dafs der Vf. bey dem 
m Thejle die Hillfsroittel ft\r die Gefcliichte , 2. B. 
^rar'^ Vorreden und Coccejfs hieher gehörige Ab- 
ifungen, nicht fo ganz mit StiUfchweigen über- 
:en hätte. 

tiLANiSRK, b. Palm: Grundlinien der allgemeinen 
Naturlehre des'Menfchefij als Leitfaden fiir Vor- 
lefungen über Anthropologie an hohen und Mit- 
telfchulen, zur Belehrung eines jeden, dem die 
Kenntnifs feiner fcJibft am Herzen liegt. Von Kart 
ffakob Diruff der rhilofophie und Arzneywiffen- 
Ichaft Doctor u. f. w. igia XVI u. 413 S. gr. 8* 
(i Rthlr. 20 gr.) 

V^on einem Schriftftellcr, der einen Leitfaden zum 
iterricht in irgend einer Wiffenfchaft fchreiben will, 
xwar nicht nothwendig zu Verlan t,en , dafe er durch 
jKieForfchungen diefelbe tiefer begründet, oder eine 
imevSeite entdeckt habe, von welcher befrachtet 
künftigen Forfchungen einen leichtem Fortgang 
rfpricht; aber das kann ihm nicht* erlaffen werden; 
fe er mit feinem Gegenftande wenigftens fo vertraut 
worden fey, um die Erkenntnifrc, die bis zu fei- 
m Unternehmen dem tiefem und wiederholten 
ichdenken fich ergeben und bewährt haben , Wohl- 
Ordnet und leicht verftändlich darzuftellen. ünfer 
E. aber, welcher, nach feiner Erklärung in der Vor- 
de, der Meinung war, dafs uns noch immer ein 
ehrboch mangele, das dem gegenwärtigen. Stand- 
rnkte der WiUenfchaft ancemeffen wäre, und die- 
Di Maiu;el durch vorliegende Schrift abhelfen wollte, 
öchte ichon darum jener unnachlafsliclien Forderung 
pbt genügen können, weil er nicht einmal' fprach- 
^btig zu ichreiben weifs» Folg^de Wörter und Wort* 
egungen: das Kreiflenalter, die Trökae,. tretten, 
baft, raft, Enzyklopedie, der Naken, die Spure, 
t Deke, das Aerz, das Schmäken, äftätifch, die 
*rganen, die Kräften, in dem Sinne fallende u. a. m», 
onunea fo oft vor, dafs fie unmöglich fOr Druckfehler 
ken köiuien* Dazu kommt eine Wortfügung, die 
ild durch ängftliche Verfchrobenheit, bald durch 
bendes Nachichleppen böchft ermüdend iSL Ujod 



als wenn diefs noch nicht genug wSre, den Lefer abr 
zufchrecken^ fo vereinigt fich damit noch durch c^ 
ganze Buch hin ein fo ganz willkürlicher Gebrauch, 
der Abtheilungszeighen , befonders des Comma» dafs 
Rec. unbegreiflich ift, wie man darauf verfallen kdnn* 
te, und was fich zur Rechtfertigung dafür mpchte vor-^ 
bringen laffen. Zum Beweife mögen einige kurzem 
Sätze dienen , welche fich zuerft darbieten , forgfäkig 
abgefchrieben , z.B. $.33: 9>Da alles Leben in {def 
Natur, nur denBeftimmungen der Urkräfte der iez-r« 

* tern,, in fofernö felbe , als öegenfäze auftretten , ent- 
keimt, fo ift das befondre organiGche Leben, in den 
Dingen, ^Is etwas Innres, weder als ausfchliefsliches« 
und einfeitiges Eigenthum befondrer .Häufung, deif 

. feine Formung daritellenden Materie , noch der leztre 
einfchiiefsenden , und umgebenden Wek , fondern als; . 
zufammengefeztes Erzeugnifs , aus beiden , zu betrach- 
ten, in foferne felbe, den Grund befondrer Wechfelr 
beftimmung, im Organifchen, unter fich iheilen/* 
f. 104:« „Je mehr c^r Menfch, beftimmten auffern 

- ^nflüffen , ausgefezt ift , defto mehr greifen felbe , in 
feine Natur, defto merkbarere Spturen, lalTen fie, in 
leztrer zurüke , es fei in den Umriffen , und Eigen- 
fchaften der Materie, wie in den leztren innewohnen- 
den Kräften. " — Rec. konnte das peinliche Gefühl, 
welches ihm das Durchlefen eines durchgangig fo ge-» 
fchriebenen Buches veruifachte, nicht loswerden* - 
Darum wird man verzeihen , dafs hier zuerft von der 
Form geredet wurde. 

Man lafst fich die Mühe nicht verdrie&en, eia 
fchlecht gefchriebenes Buch zu lefen, wenn es (ie 
durch feinen Inhalt vergilt. Aber leider ift diefes voa 
vorliegendem Buche fo wenig zu rühmen , dafs vieti 
mehr der Vei'drufs des Lefers nur vergröfsert werdea 
mufs, wenn er unter der läftigen Hülle faft dttrcbaii$ 
nur gemeine, oder doch, bey dem jetzigen Staod-^ 
punkte der Anthropologie, durch Oberflächlichkeit , 
imd Einfeitigkeit imbemedigende Gedanken findet* 
^Es ift offenbar, dafs der Vf. manches gelefen und ge^ 
lernt hat* feine chemifchen, naturhiftorifchen und 
anatomifcnen KenntnilTe fcheinen nicht unbedeutend 
zu feyn. Darum find diejenigen Abfchoitte des Buchs» 
worin fich der Vf. auf Befchreibung oder chemifche 
. Erklärung befchränkt, nicht ohne Werth. Aber wet 
kann über den Menfchen belehrend fchreiben , ohne 
tiefere Betrachtung des Lebens, ohne Philo fophie? 
Die aber'fcheint nicht unfers V|s. Sache. — Wiefern 
diefes Urtheil gegründet fey, wird der Lefer diefer 
I Anzeige felbft entfcheiden können , wenn wir ihm — * 
nicht etwa die Menge des Unbedeutenden oder von 
Andern Entlehnten , fondern — die wicbtigften Ge- 
danken, die zugleich etwas von dem Gepräge des 
eignen Nachdenkens an fich tragen, fo kurz als mög« 
licn zur Prüfung vorlegen^ Zu dem Ende treten wur 
zu denjenigen Abfchnitten, welche die allgemeinen 
und Grundanfichten enthalten , und daher in Verbin* 
düng mit der rfchwer verftändlichen Sprache ein ge- 
wiflles Anfehn von Tiefe und Gründlichkeit haben. 
Dahin gehört gleich der erfig^ vrelcher von dem aüge- 
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ff^ff^ff r^ftf« der &bUpfftHg handelt. Was ift es uBr 
ferm Vf.? Nichts anderes, als das Streben nach dem 
Tbde ! Das klingt paradox genug ; hören wir die 
CrOlide : Zu etwas ünterfcheidbaren , zu einem Pro- 
ducte fey es nur dadurch gekommen, dafs irgend eine 
Macht durch Sttoxng des Oleichgewichts das Urftre- 
ben der Natur entzweyte, und £0 in entgeeengefetz- 
ter' Richtung fich begegnen und wechteUeitig be- 
lehiänken liefs. Alles Streben der nun erfcheinen- 
tten Gnmdkrafte der Natur, Anziehung und Zer- 
ftreuun^ , gehe einzig dahin , jenen Urzuftand des Un- 
unterfcneiaoaren wieder herzufiellen, und alle Reg- 
heit des Lebens der Natur fey nur durch diefes Stre- 
ben gedenkbar. Zugleich wird ein Verfuch gemacht, 
sn- zeigen , wie aus dem Gegenftreben jnner^ Kräfte 
dlrtrch mifchung und Formung, chemilch und mccha- 
nifch, die Mannichfaltigkeit der Dinge hervorgehe. 
Auch wird die Natur ein belebter Organism nur dar- 
um genannt, weil in ihr „einTheil, ein Atom, das 
andre bedingt, das lezte Glied 4er. Reihe, lein Da* 
fein, vom erften erboste, und eben fo umgekehrt« 
das lezte, das erfte bedingt, und befchränkt. — Be- 
darf es weitern Bewei&s, daCs dem Vf. die wahre 
Idee der allgemeinen Organifation oder Lebendigkeit 
der Natur durchaus fremd ift? — Wir wenden uns 
jedoch auch noch zu dem folgenden Abfchnitte : Firn 
dir befondem arganUehen WelU Hierin wird die l^nt^ 
ftehung der organiloben Wefen und die Einrichtung 
ihrer Erhaltung durch tortpflanzende Zeugung eben 
fowohl, als die KryftaJIformung des unorganifchen 
Stoffes zufällig genannt. Der Vf. fcheiiit nämlich 
«umeynen, alles fey zufällig, was nicht den JJrkräf- 
ten der Natur, w^e er fich ausdruckt, als Zweck vor- 

KTchwebtrhabe. Darauf wird wiederholt, da Es das 
b^n in der Natur einzig, und i|Ilein auf dem Gegen- 
latze der Naturkräfte beruhe, und diefer Gegeiuatz 
fo€ort genauer beftimmt als-Wechfelverkehr des Sauer- 
ftoffes mit feinen Gegen (atzen, dem Kohlen-, Waf- 
fer-' und Stickltoffe^ welcher denn nach feinen £r- 
fchelnungen iniThier- und Pflanzenleben weiter be- 
trachtet wird* — Vielleicht aber wird da befriedi- 
S ender philofophirt werden, wo der Vf. näher zu 
em Menfchen felbft getreten ift ! Um das beurthei- 
len zu können j theilen wir auch einige Hauptgedan- 
ken über den Menfchen aus denjenigen Abschnitten 
mit, worin nicht Uofs belchrieben und nicht blofs 
chemifch erklärt wird. — Die Stammverßhiedenheit 
der Menfchen leitet der Vf. ganz von aufeenher ab, 
Weil die menfchliche Natiur in ihrer Entfaltung fich 
nur als das zu zeigen vermö^, was Einflüffe von auf- 
fen aus ihr machen. So loUen die Familienfchläge 
durch äu£?ere Befitimmungen entftehen , welche ralcfa, 
doch nur zufällig, in der Zeugxmg des Menfchen eiii- 



treten , imd eben fo i^fcfa wieder fchwindea« -*- Die 
Regheit des Lebens (Irritabilität) wird (nicht übel) in 
Vergleichung mit dem Metalireize in der GalvaaifcheB 
Kette erklärt durch einen Strom des Sauer ftoffs, der 
von :dem Gehirne , als dem Heerde der metallifchea 
Neryenbewaffnung , in den Nerven ausgehe. Un»* 

Sekehrt wird die Empfindung erklärt als die Verän- 
erudg oder^der Nachhall des Nervenreizes im Ge- 
hirne, bedinget in ihrem Dafeyn und ihrer befoadem 
Befchaffenheit (ihrer Formung, wie fich der Vf. an- 
drückt) durch befonderes Gemifche und Gewd>e de(- 
felben. -^ Die Empfindung wird dann als der Grund 
angefehen, von dem fich das thierifche Leben zur 
Stufe des Bewufstfeyns und deflen höchfter AusraaL* 
gung hinauffchwinge. Dem gemää wird das JBe» 
wulstieyn erklärt als „der eigne Vorgang, in dex 
Regheit des Sinniebens^ wodurch die Empfindung 
fich, als befondrer Zuftand, in tmferm Innern an- 
fpricht, als Unter fchied, gegen jedes andre Verhält- 
nifs des individuellen Lebens auftrit. *' AUe höhere 
geiftige Anlagen foUen an fich nur verfchieden gear- 
tete Ausprägung der Empfindung im Bewufstfeya 
feyn. — Die Einbitdungskrafl z. B. fey nichts als ein 
Nachhall der Empfindung, indem jede urfprüngliohe 
Empfindunjg im Innern als Hirnreiz eine Menge an- 
drer Empfindungen veranlalTe. Das Firmögen z» 
denken fey cue Einheit aller Sinnregheit des organi- 
fchen WWens. Die Idee felbft — das Allgemeine, 
das Unbedincte , da$ Unendlicne und Ewige — jwerde 
a^ii der Welt des Wirklichen vermittelit der Ab- 
0raction aufgefafst. Das Gimüth fey nur die höhere 
Ausprägung des Empfindungsvermögens Überhaupt. — 
Zu einem aJigerpeinen Ueberblicke fafet der Vf. feine 
Anficht des Menfchenlebens im letzten $. auf folgende 
Weire zufammen : Es ergebe fich aus allem Vorher- 
gehenden , 99 daCs die geil&ge Befeeitheit untrer Natur, 
als menfchlich pfygifcbe Individualität, weder vor 
beftimintem Vereine, der Schopfungselemente, »* 
wilTer Formung, undMifchung der Awiterie , im Bilde 
unfrer Gattung, noch dafs jenes materielle Bild, voc 
gleichzeitiger geiftiger Ausprägung « für diefe Erlcfaei* 
»un£swelt beftand, fondem dafe beide Seiten, im Be- 
triebe des individuellen Lebens, als gleichzeitige notb- 
wendig,.und unzertrennlich, im uebiete ihres irdi-. 
ichen Dafeins, erkannt werden müllen. WolMi es 
uns gleiciigültig feyn kann , wie der hienieden vax^ 
im Spiole fennbler,. und irritabler Kräfte g^ebne 
menfohlw^he Geift,. fich in einem andern Leben, fidr 
andre Eikenntnilskräfte, als die unfitigen, als reitf 
eifrige Individualität behaupte. Da uns« in dieiai 
(lätterh , die Menlchheit, nu^ als irdifche Erfcfaejh 
nung, befchäftigt. '^ ir. L w. < Denn vrer wu:4 weiter 
lefen mögeft? . 
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ie nächftvorbergehenden Jahrgang» diefes . inter- 

crflanten Staats - Kalenders find in unfern Blät^ 

a (jnfoD4erheit die drey letzten I8C9« Nr. 147.» 

CO. Nr. 117. und \%i\. Nr. 177.) nach ihren Vcr- 

lerungen und Vermehrungen fo genau angezeigt» 

5 wir Ulis auch hier auf jene Anzeigen berufen dQr- 

1 9 um bey der gegenwärtigen ebenfalls nur das die- 

a neueften Jahrgänge Eigenthamliche bemerkbar 

machen; doch fo» dafs wir die gewöhnlichen in 

n^ vorigen und diefem um zwey'vermehrte Kapitel 

^ Reihe nach durchgehen , um von neuem an die 

»i^e der Materien zu erinnern. 

Das erfle Kapitel enthält die gewöhnlichen, vier 
blchnitte, nämlich das Verzeichnids der EuropcH- 
kerj^ Regeniiu und ihrer Familien mit Inbegriff der 
aiferl. Ff^anzößfchen Famihe; — der CardinäUy mit 
ius Vn. an der Spitze, — der Staats- und Cabinets- 
Knißer der auswärtigen Regenten — und der 6e- 
tndten, fowohl der fremden am franzöfifchen Hofe, 
Is auch der franzöfifchen an auswärtigen Höfen, 
^t Uebergehung der erften drey Abfchnitte wollen 
wir aber den- letzten die Bemerkung beyfOgen , dab 
■n dem Verzeichnifle der auswärtigen Gelandten nur 
lie Rubriken des Königreichs beider SicUieny der Für- 
itenthiimer Lucca und Piombinoy Großbritanniens^ 
Sckwedens und der Türkey , in dem Verzeichnifs der 
franz. Gefandten bey auswärtigen Mächten aber nur 
die Rubrik von Großbritannien unausfiefQllt geblie- 
ben find. (Für Schweden wird zwar Kein franzöfi- 
fther Gelandter » doch aber ein Legations - Secretär 
aufgefahrt.) 

.Das saaeyte kurze Kapitel von den GroßwUrdeny 
Mnißem und Großbeamten des Beichs enfhält einige 
wenige Veränderungen, die auch weiterhin vor- 
kommen. 

Das dritte Kapitel, das die verfchiedenen Hof- 
ftaaten aufführt, hat wie im vorigen Jahrgange,, zehn 
Abfchnitte. i) (Gtüil-) Hofjlaat des Kaifers. Hier 
wollen wir nur bemerken , dafs die Zalil der Kam- 
nperherrn jetzt auf 90 fteigt. Bey 2) dem Hofftaate 
dntx Kaiferin ift ein Ceremonien - Mei/ler und bey 
33 dem Hofftaate der kaiTerL Kinder ein Kuhpocken- 
imjpfarzt (Hujfon) hinzugekommen. Unter Nr. ± — ^. 
fcyigen wie im vorigen Jahrgange die Verzeichnifle 
der Hofftaaten der auf auswärtigen Thronen beför- 
A. L Z. I8i2. Zweyter Band. 



derten franzöfifchen Prinzen , der Königin Hortenfia, 
der Kaiferin Jofenhine, und des Herzogs fo wie der ; 
Herzogin von Guaftalla, der Grofsmrzogin von 
Tofcana und von Madame Mutter des Kaifers und 
Königs. Die unter Nr. 10. Militär - Hojßaat begrif- 
feae laiferliche Garde ift wiederum fo vermehrt , dafs 
wir fie hier von neuem aufführen. Ihre verfchiede- 
nen Corps find jetzt folgende : ij Grenadiere zu Fufe 
3 Ke^menter, nebft i Reg. Fufeliers Gren. und 6Re- 
gim.,Tirailleurs. 2) Jäger zu Fufs : a Reg. mit i Re- 
giment Fufeliers , 6 Reg. Voltig^urs , i Reg. National- 
Garden, i Reg. Flanqueurs, i Repr. Pupillen. 3)0re* 
Hadiere zu Ffferde sEfcadrons; 4) Dragoner, eben- 
falls 5 Efcad. ; 5) Jäger zu Pferde, ebenfalls 5 Efcad^ 

6) Mameluken. (Aulscr dem Stabe mit 2 Capitäns.) 

7) Chevaux - legers Landers 2 Reg. , jedes von 4 Efcad. 

8) Gensd'armerie d'eÜtÄ 2 Efcad. 9J Artillerie, il 
Comp, mit 1 Comp. PontonAiers - Arbeiter, nebft 
2 Bat. Tjain ; 10) das Corps de Genie , mit i Comp. ' 
Sapeurs; 11) die Equipage der Seeleute, wie bisher, 
8 Comp, und i Bat. Train. ^ 

Im vierten Kapitel hat der erfle Abfchnitt vom 
Senate keine wefentlichen Veränderungen ; der jetzige 
Präfident (vom 8- Julius 1811. bis dahin 1812.) ift der 
Graf Lac^idey der diefe Würde bereits früher vom 
I. Julius 1807. bis dahin i8o8* bekleidete; die Sena-' 
torerieen zu Hamburg und im Haag blieben bisher 
noch unbefetzt. Auch die folgenden /fii|^ Abfchnitte 
von dem Staatsrathe^ gefetzgebenden Corps, hohen ^ 
ftizhofey Cajfationshofß und dem Rechnungshöfe bietea 
nichts neUes zum Auszeichnen dar. 

Aus dem fünften die Orden betrefifenden Kapitel 
bemerken wir nur einiges wenige. Mit dem vorher- 
gehenden Jahre verglichen wur& die Zahl der (xrofs* 
officiere und Commandeurs der &irentegion durch Ge« 
nerale und hohe Civilbeamte fehr vermenrt ; und da& 
dieb auch in Hinficht der übrigen Legionärs der Fall 
war, ift aus dem Eingange zu dem Decrete über die 
Errichtung des Reunions- Ordens bekannt; indeffen 
blieb die Anzahl der Cohorten auf 16 befchränkt. 
Unter dem Orden der drey goldnen Vtiejfe^ und dem 
neuen Reunions - Orden find noch keine Gfofskreu2e' 
oder andere Mitglieder verzeichnet, auch hat der 
Orden des eifemen Krone keine neuen Mitglieder er- 
halten. (Durch den Reunions- Orden ift diefes Kapitel 
um einen Abföhnitt vermehrt, dagegen ift ein ande- 
rer von den Dotationen in das vpnetzte neue Kapitel . 
verfetzt. ^ v 

Das fechsU Kapitel , das bisher in eitf Abfchnitten 
das StaaU - Secretariat und die 10 Minifterien der 
^uflizj der auswärtigen Verhältniffi^ der innere 
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AngelegenkeUen » der finafUten und des Schatzes , des 
Kriegs und der Kriegsverwaltung y der Potlzey und 
der kirchlichen jingetegeiüieiten betriff, bat nuA« nacb- 
dem das neue Minifterium der Wamttfactmren und des 
Handels hinzugekommen ift, eine Abtheilung mehr. 
In den bisherigen Minifterien finden fich, a^erech- 
net die durch cbs neue Minifterium in andern veran- 
lausten, keine wefentlicben Veränderungen; doch 
wollen wir einige Data ausheben, die entweder durch 
die erweiterten Belitzungen» oder durch neuere Um- 
sande veranlafst wurden. In dem unter dem Mini- 
fterium der auswärtigen Verhaltnifle gelieferten Ver- 
j^eichnifle der fremden Confuts in Frankreich ift die 
Rubrik Oeßerreich noch eben fo wenig ansgefüUt., als 
lue von GroßbrUanmien; dagegen findet man Brafili- 
Iche Confuls in Bordeaux und Nantes» und Confuls 
«US den nordamerikanifchen vereinigten Staaten, fo 
wie franzöfifche Confuls in Hafen der nordanierika- 
nilchen Frevftaaten, fonft aber in keinem der andeJTi 
•merikanifcnen Hafen; dagegen aber in Portugal (zu 
Liffabon und Porto). Für die neuern Divifionen des 
2um Minifterium <ler Innern Angelegenheiten gehöri« 
cen Brücken- und U^egebaues find jetzt auch die Ober« 
Ingenieurs in den neueften Departements zu Hanh 
burg'i Bremen u. f. w. genannt. Bey der General- 
direction der Buchdruckereyen und des Buchkandelsy 
hat das Perfonal einen bedeutenden Zuwachs erhal- 
ten; es fmd jetzt ig kaiferl. Cenfdren » und im Ver- 
hältniffe mehr Infpectoren u. C w. aufgeführt. Unter 
den auswärtigen Vor^efetzten des kalferL Schatzes 
wird auch eiiier in Gatalonien genannt. Unteir den 
Beuern Polizeybehörden finden4ich ein Genenüdirector 
«les Hamburg] Ibhen Gouvernements, die Generalcom- 
viiffare zu £mden und Münfter, und die Specialcom- 
miflare zu Bremen, Cuxhaven, Bremerlehe, Jever, 
-Varel und Lübeck. In dem neuen Abfchnitte vom 
3>epartement der Manufacturen und des Handels , def- 
len Örganiiation bereits aus öffentlichen Blättern be* 
Jkannt ift, fijfidet man nun, der Natur der Sache nach» 
das früherhin dem Minifterium der Innern Angele* 

5~ enheiten untergeordnete Generat- Handelsconfeil und 
as eben dahin gehörige Generatconfeii der Fabriken 
^nd ManufaktureH 9 nroft dem vorher zum Marine* 
JUinfflerium gerechneten Prifenconfeü. 

In dem ölt kirchüehe OrganifationhehsLndehiden ße- 
Renten Kapitel werden nun in dem erjlen die katholijche 
Kirche betreffenden Abfchnitte nach den bisher auf* 
geführten Bisthümern noch das Münjlerfche und Osna- 
prü€kfche,gexk9jmt\ von den froteßanUfchenVUrchen und 
güdifcheii Synagogen in den neueften Departements 
wird aber noch nichts erwähnt. 

In dem achten Kapitel von der Militär - Organifa- 
Um hat der et^ Abfchnitt vom Generatftabe &r Ai> 
tonee einage Abänderungen erhalten. ASTaiferL LieU" 
Unants wird hur der König von Spanien als Comman- 
iieur der Armee des Centrums in Spanien , und der 
Vice -Könige* von Italien als Obercommandeur der ital. 
Armee, nicht aber mehr, wie im vorigen Almanach 
iler König beider Sicilien, als Gommandeur der frati* 
«iöfifchen Armee im KöJoigreich Neapel genanjit; .u^^ 



ter dei Reichsmarfchällen vrird ff&kr^^dMfa ais< 
neur von Madrid , und der Herzog voxa 
cket) aufgeführt Von den Militifrdivi 
auch die letzte 33 fte für die neueften D^ 
sanifirt^ aufeer Hamburg gehören dazu jK=EMr\ 
Beck, Travemflnde, Bremen und OsnabrOolc 
dritten Abichnitte von den General- In lp«c 
Chefs der verjchiedeHen Corps fael>en wir £S[^^^ 
Von der Gensd'armerie dienen jetzt auf sex* *<iej 
Departements des Reichs ftebenden 34 Lenoj 
letzte in den 4 Deparlements der Etbm- »ad 
mUndungen , der Oß - und Ober - Ems^ , ij 
6 Legionen ; die erfte aus 6 Efcadrons befie 
ihren Sub zu Valladolid, die zweyte ebeu 

6 Kfcad. beftehende für Arragonien hat Ifaren 

Saragofla ; die dritte und vierte , die nur 5 K-Crad^ i 
ben, ftehen in Navarra, (Rampelona) und ibei 
(Vittoria) ; die fünfte, die nur 4 Efcad. batr in Cd 
heu (Bifi^os) ; die fecbste , voA der kaae £X:adL M 
gegeben werden, in Gatalonien (Figueiiis> IXe jA 
tUlerie (auCser dem Train 9 R^lmeiftcx 2» Fufi 
6 zu Pferde) zätüte im vorigen Jahre nur noöi <^ '^ 
lonels Dir. , 59 Bat. Chefc Sousdir. , qj2 Caviu e 
cond , - in diefem Jahre 5a CoL Dir. , 10 Ma]. 
dir. , 83 Bat. Chefs Sousdir. , 302 Capit. en 1 
und ftatt der im vorigen Jahre angegebenen i ai 
Can. Garde -Gutes 144 Comp. u. t w. ~ ßey den 
nieurs ift die Zahl der Capitans von 240 auf 270 
fliegen. Der Linien- hfantrie Regimenter werdn 
(gieicbftehend der Anzahl der Departement^}, 
leichten Infanterie Reg. 34 aufgeführt : ihnen hp^ 
noch 2 Kegimeoter des Mitteiiclndifcnen Meers ^ 
3 andre von vValcheren, Belle )sle und Re beoMoaK 
von fremden Fruppen 4 Schweizer- und 4 aacfere ^ 
gimenter, die aus 4 Reg. beftehende Weich(d-lj^ 
die portugiefilche Legion von 3 Reg. aufser derCai 
lerie; ein ülvrilches und 6 croatifehe Regimeni 
wie auch ein fpanilches Reg. Jofeph Napoleon. Vi 
Cavallerie - Regimentern werden, wie im vorigen I * 

Sänge, 2 Reg. Carabiniers, 14 Reg. Cuirafnerei ^ 
leg. Dragoner und 11 Reg. Hufaren, aber 31 B^ 
Chafleurs (im vorigen J. nur 27) und 9 Reg.Gneisir 
legers angegeben. 

Das neunte Kapitel, das die Organifation dff^ 
rine und der Colonteen darftellt, entiialt einiges 1^ 
Abgerechnet , dafs hier , aui'ser andern ErwähuuageA 
unter der Rubrik der Adminiflrataren der Marine va^ 
Amfterdam ein Arrondiffement von Hamburgs voi* 
aufser Hamburg noch ^^e», Lübeck und Paveiiefl 

feliört, imd nach den bisherigen 7 Forftbezirken ei* 
vrßbezirk jenfetts des Rheins y die Depart. Lippft 
Ems, Wefer- und Eibmündungen u. a. begreifend au^ 
geführt vrird, hat auch die iJari'tellung der BatailloBi 
der Militär 'Arbeiter bey der Manne eine ganz ändert 
Geilalt gewonnen. In dem Almanach \on ijjn. wtf» 
den aufser dem Stabe in Antwerpen 3 Bataillons, wi 
darunter das Donau- bataillon als erites, aujserueifl 
aber 2 Comp, für louloa und Corfii erwähnt j lo «edi 
regen wärtigeci Jahrgänge fiiulet man aufser dem Ober* 
^tab in Antwerpen 9 wovon aber hlols ein Obenrer 
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ntit 4ft, xtierft das Donau - Bataillon , dann 
kreide- Bat., 3 andere Bat- von Boulogne , Cher- 
3rg iMid Toulon, zuletzt aber noch 2 Bat. in Spa- 
t , zufammen aifo g Bataillon. 
i Üereits im vorigen Jahrgange fährte der Alma- 
ti im zehnUn Kapitel, das die Ferwattungs- Organa 
£391 behandelt, 130 Departwnents des Reichs auf, 
l: Aeueften aber noch nicht voliftändig organifirt, 
:» Artikel noch nicht mit den vollftändigen Itatifti- 
23X1 Angaben ansgeftattet; in dem gegenwärtigen 
tYgange And diefe neuen grofstentheils ^eich den 
^m behandelt. Wir führen lie hier nach den Län* 
ivi auf, atis welchen fie, und nach der Zeit, in wet 
er fie entftanden. Aus den früher mit Frankreich 
reinigten hollandifchcn Provinzen zwifchen der 
aal , der Donge u. f. w. entftanden die beiden De- 
irtements der SckBlde und Sheinmilndimgen. Von 
e(eä war im vorigen Jahrgange hlofe das erftere mit 
m gewöhnlichen ftatiftifchen Notizen ausgeftattet ; 
m. dem letztem , dem in die 3 Arrondiffements Her^ 
genbufch^ Eindhoven und Umwegen getheilten De* 
rt. der Bhein- MUndungen findet man erft in diefem 
rmx nicht die Gröfse, dpch aber die Einwohner- 
iVml , 257,580 angegeben. Die fpäter mit Frankreich 
reinigten Departements find die 7 der Maaß- und 
Jhl' Mündungen j der /Te/I- und Ofl-Emsy Friesiandy 
^^eruffet und Zuyderfee. Das Depart. der Maaß-M.^ 
as tach in die 6 Arrondiffements von Haag 9 BrieU 
Jardreckty Garcum^ Leyden und Rottef^däm theilt, 
iiblt auf einer Oberfläche von 378,282 Hect., 393,600 
nw. ; das IJep. der TJJel-M. mit einer Volksmenge 
DU nur 145,000 Einw. auf 340,000 Hect. , tbeilt ficii 
VL die 3 Arrondiff. von Zwoll^ Almelo und Deventer; 
las Dep. der Weß-Ems mit rai,ooo Einw. hat 4 Ar- 
rondiil. , Grdningtny Appingaaam , Aßen und fVinfilio^ 
\$n; das Dep. der Oß-Ems^ wovon weder Gröfse 
lioch Volksmenge angesehen ift , theilt fich iti die Ar* 
londiir. von Aurich ^ Emden und ffever. Das Dep. 
Tjeslandy aus den 3 ArrondiiT. yonJLeeuwarden^ Heueren- 
ee» und Sneek beftehend, zählt auf 279,835 Hect. 
75400 Einw.; das Dep. Oberyffely deffen -Aj-rondiff. 
pon Arnhem , Tiet und z!Ütphen benannt find , 192,700 
£inw. auf 561,081 Hect; das Dep. Zuyder^et das 
Bch in die 6 Arrondiff. von Amflerdamj Alkmarj 
Anursforty Haarlem^ Hoorn und Utrecht theilt, 507,500 
Einw. auf 950,100 Hect. Das aus dem ff^allif er Lande 
gebildete Simplon Depart. , deffen Arrondiff. von Sion 
(Sitten), Brigg und St. Maurice benannt werden, bat 
bey einer Gröfse von 500,000 Hect. , 65,500 Einw. 
Die aus den Gebieten der Hanjlteßädte^ dem Lauenbur^ 
ftifcken 0. f. w« eutftandenen Departements find die der 
Elbe- und Ifyer' Mündungen und das der Oier-Ems^ 
nn denen hier zwar die Ein wohner «Zahl, nlclit aber 
llic Gröfse angegeben ift. Das Dep. der Elb-Münd. 
imSt 375>976 ^nw. theilt fich in die vier Arrondiff. von 
ffa*u6urg^ Lübeck j iMteburg und Stade; das Dep. der 
U^efe'-Münd. mit 327»175 Einw. in die Arrondiff. von 
premen^ Brcfnerlghe, Nienburg und Oldenburg; das 
itv Ober- Ems mit 415,018 Einw. in die Arrondiff. 
^on Osnabrück j ' Minden 7 Quackenbrlkk uud JLi/i^di. 



Das neuefte aus verfchiedenen weftphälifchen Län- 
dern entstandene Departement der Lippe 9 das 3 399.1 SS 
Einw. zählt, ift in die vier Arrondiff. von Mürfkr^ 
Neuenhaus j Rees nndSteinfurj^^getheilt. -— Unter den 
General" Gouvernements iü, jetzt, ftatt der im vorigen 
Jahrgang erwähnten Regierungs- Commiffion der Dep; 
der Ober ' Ems y der ^P^r- und Elb- Mündungen eia 
Gouvernement für diefelben , und dann ein Gouverne^ 
ment der Ulffrifcken Provinzen 9 Kärntheuy Ißrient Croa* 
tien 9 DatnuUien , Raguß» mit ihren Juftizbehörden auf* 
geführt. 

{Der Be/okluf* folgt.) 

8CHÖNS KÜNSTE. , 

Lsipzia, b.Gofchen: Unterricht in der Zeichenkunfty 
als ein Gegenftand der feinen Erziehung zur Bil« 
düng des Gefchmacks für die höhern Stande: 
nebU Darftellungen der heften Mufter alter lina 
neuer Zeit, von Feit Hans Sclmorr, v. k. öffent- 
lichem Lehrer an der Königl. Sächf. Akademie 
der bildenden Künfte in Leipzig. 18 10. Zwey 
Theile. 296 S. 8- tn. 61 Kpft. fol. (Pränum- 8Rthir.) 

„Ich arbeite, fagt der Vf. S. 9. des Vorberichts, 
diefes Werk hauptfächlich für diejenigen aus, die 
nicht Kfinftler von Profefßon zu werden -die Abficht 
haben und keine Akademie befuchen können; alfo 
befonders mit dem Blick auf das weibliche Gefchlecht, 
wenn es Ernft und Beharrlichkeit genug befitzt fich 
diefem Studium zu widmen: ^enn an einem feinen Ge- 
fühl und fchnell auffaffendem Sinn fehltes ihm feiten." 
Nach ein »r folchen Eröffnung wäre ftrenge Kritik fehr 
nberflüffig: denn Hr. Schnorr würde zuverläffig feinen 
Zweck wenig gefördert, ja wohl gar geftört haben» 
wenn er aus dem tief i'ten Grund derKunft und Wiffen- 
fchaft hätte fchöjpfen wollen, darum giebt er nur-aU- 
gemeine Ueberblicke über das Wefen der Kunft , ei- 
fert aber gelegentlich auch gegen Mifsbrnuc he und i.*a^ 
fter. Sachkundige dürften Treylich nicht in allen 
Stncken mit ihm übereinftimmen ; docK werden fie 
durchaus den biedern, das Gute lebhait wollenden 
^'lann fchätzen mifffen. Damit aber untere Lefer et- 
was näher mit dem Werk bekannt werden , wollen 
-wir das Erheblichfte wenigftens^us dem erflen Theile 
im Auszug ihnen vorzuleben fuchen. Nach S. 25. ift 
der Hauptzweck der bildenden Kunft, fo wie der 
Zweck aller fchönen Künfte, daüs fie unfer Gern .n 
ergötze — ein freyes äßhetifches Vergnügen. An den 
Künftler gefchiebt daher nach S. 34 u. f. die Forde- 
rung, dafs er: i) Unangenehme Gegenftän e ver- 
meide. 2) Die fchönen Gegenftände in der Natur fich 
zur Nachahmung wähle. 3) Die in der iSatui- zer- 
ftreuten Schönheiten, wenn es ihm möglich ift, in fei- 
nen Werken vereinige und fo zum VoUUommenen, 
Idealifchen empor ftrebe. S. 36 38* zufolge , nmfs 
die Darfteilung in einem Runftwerk wahr 9 vollkommen 
midfekön feyn. Wahrheit zeijre fich: i) in den For- 
men , 2) im Ausdruck ^ ^)iu der Gruppirung, 4) bey 
bekleideten Ei^urc» 1x1 ^et Draperie. 5) bey Oe. . i- 

den 
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den im Colorit und i» der Pcrfpectiv. 6) Bey allen 
Kunftwerken auch im Koftilm, und 7) in dem Kör- 
per bau ; desgleichen im Nationalen der Gefichtszüge ; 
diefes letztere als Forderung an den Künftlcr betrach- 
tet« fcheint uns, wir geftehen es, eine febr fchwer zu 
erfüllende Pflicht. Die an einem Werk der Kunft ver- 
*langte Vollkommenheit der Darfteilung bezieht fich 
Dacii S. kl. vornehmlich auf die Technik. „ Diefs 
Kunftwerk^ Jas find die Worte des Hn. Schnarr^ 
. faeifst ein vollkommenes, wenn der mechanifcheTheil 
delTelben fo ausgeführt ift, dafs an demfelben weder 
etwas mangelt noch überflQflig ift." Der Vollkom- 
menheit, uehtnach S, 43. ent^eseo: 1) das Mangel- 
hafte ; wenn nämlich Figuren fehlen, welche zur Ver- 
ftandlichkeit der Handlung unentbehrlich fi'^d. a)Da8 
Ueberladene ; wenn Figuren angebracht find , welche 
nicht zu Handlung gehören. Vom Schöneif ift S. 45 u. f. 
die Rede ; und wir finden S. 4g. u. 49. richtig gefol- 

fert , dafis der Zuftand der Ruhe f Qr die Shönneit in 
Verken der bildenden Kunft am vortheilhafteften, 
lÜQgegen der Ausdruck des höchften Affects ihr alle- 
mal nachtheüig fey. S. 57 u. 58- wird von BildniCfen 
fefprochen. S. 60 u. f. vomGefchmack. S. 80 — 90. 
ber die Verfchiedenheit des Stils. Nun folgt noch 
bis S. 120. eine Claf&fication der verfchledenen Arten 
von kunftwerken, und zum Schlufs eine Ueberficht 
des Ganzen. 

Der zwettU Tbeil verbreitet lieh über das Prakti- 
fche in der Kunft, wobey oft auf die den Text be- 
gleitenden Kupferftiche oder Vorlegeblätter hingewle- 
^n wird. Es find derfelben wie fchon oben im Titel 
bemerkt worden 61 Stöcke.: Nr. i — 18. enthalten 
allerley Köpfe, von denen die heften und gefälligften 
antiken Muftem) nachgebildet find, Nr. 19. u. 20. ftel- 



lea einige weibliche Bildniffe nach der 

liet, dar. Nr. 2(. u. 22. Ofteologie und Alycili^ 
menfchlichenKunpers. Nr. 26 —42. zeigen 
ren, meiftens nach berühmten Antikeo. bvr. 43- 
Thiere zur Vergleichung mit der oienlbhlkriMt 
ftalt. Nr. 47. Verkürzte Figuren aus Gena 
Nr. 4fi. u. 49. Madoncra nach And« del Sam 
nach Raphad. Nr. 50. Die Frauen am Gnt 
nach Annibale Carracci. Nr. 51. Die Gra 
Chrifti nach Rubens. Nr. 52, Thieie. Nr. 5 
Die Schöpfung dee Adam und der Eva ti^€M 
den des 5lichel Angelo in der Sixtiniicliea < 
Nr. 55. u. 56. Zwey grofse Gruppen aus der 
von Athen nach Raphael. Nr. 57. Eine >Vbo 
vom Kreuze nach Le Brun. Nr. 58* Die V'eri 
Chrifti nach RaphaeL Nr. 59. Raphfiels Xbd ; 
Erfindtftig des Vis. ^Nr. 60. Amor Ichnftzr '_, 
Bogen nach Correggio. Nr. 6i. Stellt einiges 
F^cti der Architectur gehörige dar. StntKe'jL 
richter dürften vielleicht gegen alle dicfe^tter 
der Einwendung auftreten ; ue ftänden ia^doec v, 
angemeffenen fyftematifchen Fol^ und Bezk^inx^ 
einander, auch vermifTe mgn darin die für Axif~ 
in der Kunft fo nützliche ftjrenge Befliramtfattt 
und Richtigkeit der Umrifle. Doch wir haben 
fanglich ichon erinnert , da& der Zweck dieficr 
ter dem Vf. kaum erlaubt haben würde, ein 
hohen Ton anzufchlaeen: und gewiis wird cias 
fällige. Weiche, welches nier vorwaltet, dem 
Gönner erwerben. Ueber diefs find die Tafeln 
tentheils geiftreich radirt, und der Gefch 
Ganzen gut , fo dafs man , wenn jene GebtecslieD 
wirklich in Anfichlag festen gebracht y^tnfca, 
Werk doch immer noch mit Recht unter die 
Zeichenbücher wird rechnea müfbn. 
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L Ehrenbezeugungen. 



Maj. der Käufer von Oefterreich häljen durch ein 
Handbillet vom 3o.Dec* igzz. befohlen, dem regulirten 
Chorherm und Pfarrer zu S. Florian, Franz Kur%^ 
(ge1x)ren zu Käfennarkt im Mühl viertel ara 3. Julius 
1 771.) die aUerhöchTte Zufriedenheit fowohl über feine 
ausgezeichnete literarifche Tbatigkeit als auch darüber 
zu erkennen zu geben, dafs fich gedachter Scbrift- 
tteller beeifert hat, dem geheimen Hausarchive zu fei* 
ner Bereicherung mehrere Urkunden und Handfchrif- 
ten zuzuwenden. Auch der l^linifter «der auswärtigen 
Angclegenlieiten Graf v. Mettemich erliefs aip 2. Januar 
IS 12. an gedachten Hiftoriker ein Belobungsfchreibet) 
( Ardiiv für Geogr, u. f. w. ) ^* 



IL Vermifchte Nachrichteiu 

Aus' Ungern. 

Die ungrifche Schanfpielergefelirchaft «u ^'Bl 
jbielt nun nicht mehr in einem Saale des Hakei^ 
Gartens, fondem feit dem 15. Februar 181s. m dem 
bäude des alten Peftlier ftidtifchen Theaters. 

An der Pefther Univerfität ftudieren im J. tt 
70 Theologen, X7iJur]ften, xt9Mediciner, Chim 
und Apotheker, Philofophen und Geometer 370, 
fammen 700. 

i^rcÄenAoJs Gefchichte der Flibnffter ift von MA 
Dohifi , refbrmirtem Prediger zu Vails]6, ins Ungrif4 
überfetzt, und zu Pefth bey Trattner isia. gedmJ 
firorden. 
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Mittwochs^ den 3. ffunins 1812. 






STATISTIK. 



^ Amts , b. Teftii r Jtmanaih imptriat pour Paonee 

' (ße/chlufi der in Nunu 134. ah^ehrochenm Keoenßwi^ 

:& dem ellflen Kapitel, von der gerichtticken Organi" 
Tation j findet man nun i^ nach dem kaiferl. Ge- 
ihtshöfe zu Paris die übrigen kaiferl. Gerichtshofe in 
r alphabetifchen Folge ihres Sitzes voUftändig auf- 
führt, nebft einem Verzeichnirfe der Special - Bich- 
^ in alphabetifcher Opdnune der Departements , in 
elciierauch 2) die Tribunale erftcr Inftanz, nebft 
n Avoues bey denfelben aufgeführt werden ; 3) fol- 
n die Privotal- Gerichtshöfe der Douanen (zu Agen, 
IX , Algffandria , Florenz , Nancy , Rennes und Va- 
ociennes) und die an diefe Gerichtshöfe appelliren- 
m ordentlichen Douahen -Tribunale. 

Die im zwölften JCapitel behandelte Finanz - Or- 
amfation nennt nun die neuen Departements^ Di^ 
riete u. f. w. Oberall, wo von Localautoritäten in Fi- 
anzfachen die Rede iftj doch find noch nicht alle 
.ubriken ausgeftlJlt. So ift, zwar bey der Forfl - Ad- 
mifiration die 3ote Confervation, cfie ihren Haupt- 
t2 zu Hamburg hat und die drey Depart. der Elbe - 
ad fTefer-Münd. und der Ober- Ems begreift, or- 
Lnifirt, noch aber nicht die jite, die nach der vor* 
ivfigen Andeutung die acht Depart. der Maafl- und 
Jfemünd.i der Iveß- und O/Z - Ems, Friestand y Lip- 
e^.Ober-Tffel und Zuyderzee begreifen, und ihren 
itz zu Afnßerdam haben wird, ' 
• In dem dreizehnten Kapitel : von der Handels - 
IrganifaUon j nicht man im erften Abfchnitt , von 
fen Handels -Tribunalen y und im zweyten, von den 
tor/i«, n^echfel ' Agenten und Jf^aaren- Mäklern noch 
tiuner Hamburg und Bremen vergebens ; doch finden 
&e fich im dritten Abfchnitte als Handelsftädte , die 
Handels- Kamfnern haben. 

Die im vierzehnten Kapitel behandelten ffagd- 
thSrden machen immer nur noch 29 Confervatibnen 
HS, deren letzte für italienifche Uepart. beftimmt 
ind; in den zuletzt mit Frankreich vereinigten De- 
«rtements war noch keine errichtet. 

Inf fünfzehnten Kapitel , das die Anfialtenfür JTtf 
infchaften , KUnße und den öffentlichen Unterricht be- 

Bnfty Ift^der erfte Abfchnitt vom kaiferl. Inßitute im 
elentlichen unverändert geblieben , und eben fo die 
)eidea übrigen von der katferL Uhiverfität fmit ihren 
^kademieen und Lycsen') und von den Schulen für den 
öffentlichen Dienß. Die neueftea Depart. find darin 
loch nicht berQckfichtigt. 

A. L. Z. X812. Zwet/tit Bernd. * 



So wie im vorigen Jahrgänge ein neues KapiteV 
dsiS fechzehnte y von der mütterlichen Societat hinzukam« 
fo nat auch diefer ein neues, das fiebzehnte f das die 
General * Adminijlrationen verfehiedener Gefelljchaften 
begreift, nämlicn 1) des füdlichen Kanals, und der 
Kanäle von Orleans und Le Loing , 2\ der Dotationen 
der 4ten und «ten Klafle der Geiellfcnaften von tFeß- 
phaten und Hannover ^ 3J) der Gefellfchaft von Bay^ 
rtuth^ Erfurts Fulda und Hanau ^va^ 4) der GefeU.« 
fchaft vom Monte Napoleone* 

Das letzte, jetzt actttzehnte Kapital, enthält, wia 

Sre wohnlich, die Jiehörden der Hauptftadt; den Be- 
chlufs niachen die bisher immer gelieferten Anhängei* 

• Mit der Anzeige diefes allgemeinen Almanachs 
des franzöfifchen Reiqhs verbinden wir die Anzeige 
eines befondern Almanachs für einige ^und zwar neue 
Departements. 

Hambüro, b. Perthes: Jahrbuch fUr die ffanfeati- 
fchen Departements y insbefondere fRr das Departe- 
ment der Et bmUndunsen^ herausg. von A.'C* We- 
dekind. i%i2. 378 i lOg u. 52 S. gr.g. mit i Kärt- 
chen diefes Depart. 

Etwas Vollkommnes darf man freylich in diefem 
erften Verfuche nicht erwarten ; dochr ift im Verhält- 
niffe zu den in der Vorrede vom 12. Jaii. Igia» er- 
wähnten Schwierigkeiten fo viel eeleiftet , als man 
bjlli^erweife von ciem durch feine hiftorilbhen Arbei- 
ten Tchon früher rühmlich bekannten Vf. , bey dex , 
Unterftützung, die er bey feiner Arbeit fand, fordern 
durfte. Das Buch enthält eine Menge brauchbarer 
ftatiftifcher Nachrichten und Belehrungen über die 
neue Verfaffimg, die aus mehrern Qaeilen fehr gut 
znfammengeftellt und zweckwäisig abgefafst find* 
Eine nähere Anzeige des Inhalts vnrd diels näher ' 
zeigen. 

Nach einigen vorläufigen Kalender - Rubriken . * 
(Genealog.* und Bevölkerungsliften) begreift die erße 
Abtheilung (S. 53 — 136.) die Notizen zur Kenntniß der 
Staatsverfaßung des Reichs s wobeyderVf. vielleicht 
beffer gethan hätte , fich mehr an die Ordnung des 
fnmtömchen ^Almanachs zu halten, der hier aufser 
andern Schriften als Quelle diente. Diefe Abtheiluxig 
i(i gewißermalsen nur die Einleitung zu der unsleich 
ftärkern zweyten Abtkeitung unter der üeberfcnrift; 
Die Hanfeatijchen Departements. (S. 137 — 300.) Nacfe 
einer Vorerinnerung über die Errichtung diefer De- . 
partements durch cfis organilche Senatusconfult vora 
Ig. Dcc. I810. , wird narfi denv kaiferl. Detocete vcto 
4. JuL igil. die Verfaffupg dftt£tlbeni oon^ ded jy^,. 

Ff . im^ 
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mwat-Etatf (der erft weiterhin befonders tis fUnfti 
Abtheilung foW) unter folgenden IX. Titeln behan* 
delt : I. Fem GinircUßouvemtmefA , das nach der Auf- 
löfung der frflhern Itejaerungscommiflion Yom i. Jan. 
I8i3. an beftellt ift. IL Cwitverfajfung. Hier wird 
zuerlk unter der Rubrik : GifetZBj angezeigt, was in 
Hinficht der Prüfungen der verfehieoenen deutfchen 
Ueberfetzungen der vorhandenen neuen franzöfifchen 
GefetzbOchery fo wie der Ueberfetzungen der fpä- 
tem Oefetze und Überhaupt in legislativer Hinficht 
geibhah ; und dann werden die allgemeinen Verfögun- 

Etn der Coni^itution angegeben. ' Die folgenden Ku* 
riken handehi von den fPaiilcoUegien , dem Perfonate 
äer Verwaltung überhaupt imd infonderheit von den 
Trafecten, Unterpräfecten und Maires; dann von den 
Handefs ' Kammern 9 die vorläufig für Hamburg, Bre- 
men, Lflbeck, Osnabrück und Travemünde beftimmt 
find , und den nur für Hamburg, Bremen und Lübeck 
angeordneten HandeUbdrfeny von den Wohttkätigkeits* 
Anjkdteny den Ge/HngniJJen und dem öffentlichen Unter- 
Tickte 9 (der bisher noch unverändert blieb). Bey 
T. III. , der Gericktsverfqffungy geht der Vf. nach ei- 
nigen Vorerinnerungen über die alkemeine Orgauifa- 
tion derfelben, zu den Friedens gertckten^ von diefen 
aber zu den Tribunalen erfier Inßanz und den Handels^ 
tribunaten über , wobey zugleich- von dien Qmfeils de 
Prud^ homtnes (Käthen von Gewerbsverßändigen) ge- 
handelt wird ; und jpricht dann von dem kaifert. ue^ 
ricktshofei den Ajfifenhöfenj dem Special gerichtskofey 
den Prevotalgerickten und Douanen - Tribunalen. IV. 
Finanzuerfaffung. Nachdem hier zuerft von der ö/- 
fentüclien Sckuta und den Penfionen geredet worden, 
wozu eine .befondere Liquidations - CommiHion er- 
nannt ift, werden zuerft die directen und indirecten 
Steuern y dann die Forftver waltung u. f. w. aufgeführt. 
Unter der Rubrik der Lotterie werden in einem mit- 

Setheilten Artikel die Vortheile angegeben, welche 
ie ftatt der alten Hamburgifchen Lotterie eingeführ- 
te franzüfifche Lotterie vor der ähnlichen dänifchen 
voraus hat. V. Die Miiltqirverfajfting. Hier werden 
fogleich unter der erften Rubrik: Staab, Artillerie^ 
Genie , die zur Artillerie - Dircction gehöri^fen Compag- 
nien der ConfiabUr Strandwächter (äeren jedes Depart. 
eine von laa Mann mit Inbegriff der Öfficierc hat) 
aufi^eführt, wozu bisher Lübeck 59, Stade 176 Mann 
ftellten ; die folgenden Rubriken belehren ilber die 
Gensd^ armerie 9 Referve Comp, und Nationatgarde ^ de- 
ren gegenwärtige Reorganilation diefe Belehrung fehr 
mtereuant macht. Der kurze VI. T. , über die Mi- 
Htairvon&altung 9 enthält unter andern die Angabe ei- 
kies Mifitairilofoitals för 600 Mann in Hamburg. .VII. 
Organi'&tion oes Seewefens. Hier find , nachdem 
^tatt der noch nicht bcKannten Quartiere des See -Ar- 
rondiflements von Hamburg") die fünf Arrondiff. der 
Douanen - Direction , Hamburg, Stade, Cuxhaven, 
Bremen und Varel, angegeben worden, die nothi- 
gen Notizen über dit^ warine - Einjchreibung 9 nebft 
andern hierher gehörigen Umftänden über den See- 
dienit beygefügt, unter andern dafs zu Hamburg 'nn 
einer Fregatte , einer Corvette und einer ürigg gear- 
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beitet wird. Den VIH T. fott den Gottesverekruth 
gen können wir fibergehen, da die bisherige Organi- 
Ution noch fortdauert. Unter dem IX. T: , von der 
Polizeffverfaffung 9 wird ausführlicher von den Paffen 
gehandelt. Hierauf folgt, als Nachtrag zu dem zwey- 
ten Titel, die Territorial ' Eintkeüung : zuerft eine 
allgemeine Ueberficht der drey neuen Denartements 
der Elb^ und IVefermündungen und der Ober ^ Ems, 
mit ihren ArrondifL und deren Bevölkerung ; iäs 
trüe wird hier mit 373,28s f das zweyte mit 329,8621 
das dritte mit 415V018 Einwohnern aufgeführt » lodds 
nur die letzte An^be. mit der oben angeführten im 
Alm* imp. übereinitimmt ; dann folgen die drey De» 

Kirtements einzeln und ausführlich behandelt nach 
ren Gränzen, Eintheilungen in ArrondiUements, und 
der ArrondiiTements in Cantobe, die alle namenthch 
mit ihrer Volkszahl angegeben werden. In dem er- 
ften von Hamburg benannten ArrondidT. der Elb - AJün' 
düngen, ift Hamburg fclbft (ohne die Vorftadte mit 
95>o8o Einw.) mit den Vorftädten in 6 CSantone getheiit, 
die einzeln 15,259 bis 19,590 Einw. enthalten; Lübeci 
mit 25,526 Einw., die Kauptftadt des von ihr benann« 
ten Arrond. , ift in 2 Cantone getheiit ; LUneburgt 
der Hauptort des dritten Arrondiff. , enthalt nur 
10,039 Einwohner; Stade 9 der Hauptort des vierteoi 
macnt erft mit einigen Umgebuugen, zufammen 47^ 
Einw. , einen Canton. Ln Depart. der ff^efermUnduit 
gen enthält der erfte Hauptort Bremen mit Zubehör 
37,725, der zweyte, Oldenburg mit den Vorftädtco 

J500 (? diefs Zeichen ift im Buche felbft beygefögt), 
er dritte Nienburg mit 3426 Einw., macht nur mit 
einigen dazu gezogenen Umgebungen einen Canton; 
eben diefs ift der Fall mit Bremerleke , das mit Brink- 
mannshof zufammen 1405 Einwohner zahlt. Von den 
Hauptorten des Depart. der Ober - Ems zählt Osma- 
brück 9 das einen eignen Canton ausmacht, 9229, üfir 
den 6915, Quackenbrück 1926 Einw. ; bcy der Stadt 
Lingen ift die Volkszahl nicht bemerkt. — Die dritte 
Abtheilung fpricht über den Zvfland dtr Cultnr, näm- 
lich des ganzen franzöfifchen Reichs. 'Die vierte ent- 
hält gemeinnützige Notizen über das Ceremoniel der 
PraeJentationen9 die Hof- und P^ivattrauer 9 Hof- Eti- 
kette 9 das Ceremoniel der Briefe und Bittfchrißen, di« 
Rangordnung der kaiferl. Univerfität , im kaiferi. Ge- 
richtshöfe , bey den Affifenhöfen -und dem Tribunal 
erfter Inftanz , wie auch die Lifte der neuen fTürdtn, 
wodurch die Inhaber neue Namen ifrhalten haben; 
^Jaaß9 Gewicht imd Münzen nach dem metrifchen Sy 
fteme, das Gefetz über mititarifche Emquartierunge% 
vom 28. May 1792. und die Verbote der Ein- und Än^ 
fuhr 9 die Modtficationen bey der Anwendung der Gf 
jeize in den hanfeat. Depart. 9 Nachricht. wegen der 
Akten des Perfonenftandes 9 die Erklärung einiger io 
den Gefetzen der vormaligen Verfaffungen vorkom- 
nienden Benennungen fvon Behörden u. dgl.) nach 
heutigem.Sinne und Geichäftskrcife , den Befoldimgsr 
etat einiger Civil - und Militair - Aemter , die Incom- 
patibilität verfchiedener Aemter, eine Lifte der Staats- 
beamten, welche tue unbefchrankte PoßfreyheH ge- 
niefsen , uud endlich die Keiferoute von Hambuiig 

nach 
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nach P^s; — lauter Artikel, die ihre Ueberfchrift 
mit Recht Tenfienen. Unftreitig wäre es beßer ge- 
wefen» diefe Ji>eiden Abtheilungen» die zwar zunächft 
in Beziehung auf die neuen E&jpartements bearbeitet 
"wurden und zum Theil diefe allein betrefien , gleich 
nach der erfteh Abtheiluns folgen zu lalTen ; dann 
hätte auch die folgende, fchon oben erwähnte, fünfte 
jiHkeilumg^ das Namen - Verzeichniß der Behörden der 
dre j neuen Departements , das mit einem Sachregi- 
l^er unter den oefondern Seitenzahlen i — log fort- 
läuft, eixie natarlichere Stelle gefunden , oder es wä- 
re überhaupt wohl zweckmäfsiger gewefen , diefs Na- 
men -Verzeichniis fo^leich den IS[otizen über jede Be- 
hörde beyzufOgen , "wenn nicht etwa die ^e des 
I>rucks es unmöglich machte. 

Die neue Seitenfolge (i — 52.) beareifl: als An- 
yuxng das Namen- Verzeichnifs der Localbehörden der 
Gouvernements - Hauptftadt Hamburg unter folgen- 
den Rubriken: i) Mairie und Municipalität , worun- 
ter auCser denPolizeyanftalten alle andere, nicht unter 
den folgenden vorkommende Anftalten begriffen find. 
2) Privat' Injtiiute TBank, Feuercaße, GefeUfchaft zur 
Beförderung der Kflnfte und nützlichen Gewerbe, 
Verforgungsanftalt, Creditcaflen , Freymaurer- Kran- 
kenhaus). 3) Kirchen und Schuten (nebft der Stadt - 
tmd Commerz -Bibliothek). 4) Milde Stiftungen und 
Zuletzt die Eintheilung der Stadt in 6 Cantone. 

GBSCRICHTE. 

KdNTdSRxne, b. Habcriand: Preußifche Chronik von 
Mr Lucas Davide Hofgerichtsfath zu Königsberg 
unter dem Markgrafen Albrecht ; nach der Hand- 
jchrift des Vcrfaffers, mit Beyfügung hiftorifcher 
und etymologifcher Anmerkungen von D. Emfi 
Hennig -, könid. preufs. geh. Archiv - Director, 
Profcffor der hiftor. Hidfswflenfchaften , Wal- 
knrodt(chen Bibliothekar, beftänd. Secretair der 
königL Deutfchen Gefellfchaft zu Königsberg, 
Correfp. und iMitglied mehrerer gel. Gefelircn. 
ErlierliziuL 1812. XVI u. 178 S. 4. (Subibr.'Pr. 
iRthL) 

Lucas David y Hofgerichtsrath in Königsberg unter 
"Alhrecht dem altem und feinem Nachfolger Albrecht 
Tricdrich , fammelte vierzig Jahre lang an Materia- 
lien zu feiner Gefchichte von Preufsen ; erft in feinem 
jjftcn Lebensjahre fing er an, fein Werk auszuarbei- 
ten, wi\rdc aber 1583. in feinem Soften Jahre vom 
Todo^ ereilt , als er mit feiner Arbeit erft bis zum 
Jahre 1410- gekommen war. Die Manufcripte, wel- 
che elf hinteniefs , kamen in das ceheime Archiv zu 
Könk[sberg, wofie, nachdem Ausdrucke des verdien- 
ten Herausgebers, in fo guter Verwahrung gehalten 
wurden , dafs man mehr denn 100 Jahre lang nichts 
davon erfuhr. Erft um das Jahr 17^0. wurden fie zu- 
fäiJig wieder entdeckt, und der damalige Hofgerichts- 
ratii und Bibliothekar, Dr. FolbreclUy machte eine 
angeblich zul.ugiiche, aber doch ziemlich magere' 
Nachricht von dem Leben und den Schriften diefes 



Mannes im erfteli Bande des Erläuterten 
bekannt. Seitdem machten Votbrecht ^ Kreutzfet^^ 
JUangetsdorfy v. Baczko , Hajfe und der Oberconfiftö- 
rialrath Hennig , Vater des jetzigen Herausgebers, 
vergebliche Verfuche , diefe reiche Quelle der preii- 
fsifchen Gefchichte durch den Diruck in die Hahidt 
der preufsifchen Gefchichtforfcher zu liefern , dife 
Herausgabe kam aber nicht zu Staride , uögeachtcft 
Hennig y der Vater, fchon goo Rthl. in Actien dazu 
gefammelt hatte. Auch diefe Sunune reichte noch 
nicht zur Deckung der^ Koften hin. Endlich gelang 
es dem ietzigen Herausgeber , die Ritterfchaften der 
Herzbgthümcr Lief-, Ehft- und Kurland durch den 
ruffifch-kaiferlichen Liefländifchen Land- und Ho%t* 
richtsrath, Grafen von Ungern - SUrnberg (yrüch^n 
diefer Band dedicirt ift) für die Sache zu gewinnen, 
dadurcli wurde mehr als der dritte Theil der Druck- 
koften gedeckt , und theils hierdurch , theils durch 
die Üneigennützigkeit des Verlegers und die Beyträ^ 
einer mäfeigen Anzahl von Subfcfibenten ift wenig* 
ftens ein Anfang zur Herausgabe! diefes Altvaters der 

f>reufs. Landesgefchichte möglich geworden. Hr. Ä 
iirchtet in feiner Vorrede den „Hohn '* der Sachkuli« 
digen , dafe er zu unfern Zeiten „ einen von den craf- 
fen- Vorftellungen feines Zeitalters übeirf öUtcn , red- 
feligen Alten , der von der jetzt aufs höchfte geftiegfe- 
nen Kunft der hiftorifchen Compofition nichts vct- 
fteht, auf unfre hiftorifche Bahne führt." Wenn 
Hr. H. auf den Beyfall der Menge gerechnet, wenn 
er. fein Werk zu emer Modelecture beftimmt hätte, 
dann wOrde feine Furcht {allerdings gegründet feyn; 
denn Davids Sprache und *Stil , ungeachtet er Luthers 
Zel^genoffe war, kommt dem Reichthum und «{der 
Klarheit von Luthers Sprache und Stil nicht nahe, 
feine Weitfchweifigkeit ermüdet, feine religiöfen Be- 
trachtungen ftimmen nicht mit den Begrlfren unfers 
Jahrhunderts. Nach dem allen fragt aber der Ge- 
fchichtforfcher nicht, ihm ift Davids Werk unent- 
behrhch , und deffen Herauf^gabe unftreitig verdienft- 
lich, wenn es auch nur dazu diente, zu beurlheüen, 
wie weit und auf welche Weife Baczko und Kotzebm 
aus diefer Quelle gefchöpft haben. Lucas Davids 
Chronik ift aber wirkliche hiftorifche Quelle: einmal 
weil er feine Angaben fehr häufig mit Urkunden be- 
legt, welche zum Theil nirgends anders zu findeti 
find ; theils weil er alte Schritten und Chroniken be- 
nutzt und excerpirt hat, welche verloren gegangen 
find* Von einigen Thallachen fpricht er lelbft als 
Augenzeuge. Die Verdien ftlichkeit der Herausgabe 
kann hiernach nicht zweifelhaft feyn. 

Auch das kann Rec. nicht anders als gut heifsen, 
dafs Hr. Ä den von einigeugeüufserten Wunfch*, Hr. 
H mochte das V\ erk epitomiren wid in die jetzige 
Spraclfe umkieitleh , verworfen , vielmehr Davids 
Hauufchrift mit diploniatifclier Treue, felbft bis auf 
die OrthoL^jrnj)iüe wieder gegeben bat: denn für den 
Gefcluchtjronclier kann das Werk nur in authenti- 
fcher Gelallt Werlh haben. Rec. fürchtet vielmehr, 
dois Hr. H. nach feiner Aeufserung am Schlufe der 
Vorrede dauiit umgehe, das Werk zu uhvollftändig 
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«u liefern. Der Abdruek wird nämlich nach Davids 
'eigenem Manufcript und nach einer von ihm bcforg- 
ten Reinfchrift bewirkt 3 aber weder das einc^ noch 
die andere ift voUftändig, von eiiier Menge Urkun- 
den» vorzüglich im neunten Buche, find nur Bruch- 
itücke aufgenommen, vollftandig tollen Ge fich nur in 
4cm von David hinterlalTenen Album befinden , wel- 
ches Hr. Ä , falls es möglich wird , feinem Helden den 
Credit zu erhalten , einft befonders herauszugeben 
verfpricht. Diefe Ausficht ift aber zu entfernt, und 
Rec^ räth daher Hrn. H. , wenn die Herausgabe beider 
Werke nicht auf eitimal möglich ift, weuigftens das 
Album zur Ergänzung des Hauptwerks zu benutzen. 
Letzteres würde fonft an . feiner Brauchbarkeit ver- 

Diefer erfte Band ift eigentlich nur als Einleitung 
in die preufs. Gefchichte zu betrachten, er erftreckt 
*fich nur auf Preufsens Zufland von den älteften Zei- 
ten bis zum Jahr 1194, folglich vor den Einfällen des 
deutfchen Ordens. Die Gefchichte uncivilifirter Völ- 
. ker , vollends wenn fic der Schreibkunft entbehren, 
kann unmöglich ficher feyn , und Rec. müfste felbft 
.X«*^ÄJ UavkS Erzählungen von einem Zeitalter, wel- 
sches mehr als 300 Jahre von dem feinigen entfernt 
war , für fehr wenig glaubwürdig halten , wenn Da- 
vid nicht den BifchofChriftian als feinen Gewährs- 
mann anführte , aus deffen Chronik er melirmals 
wörtliche Auszüge liefert. L. David hat diefes nach- 
her verloren gegangene Werk unläugbar üi Händen 
gehabt, und Hr..Ä giebt deshalb die Hoffnung nicht 
auf, dalTelbe noch einft wieder ans Ta^slicht zu 
bringen. Ein folcher Fund würde von nnichätzbarem 
Werthe feyn, denn Chriftian war Zeitgenoffe und 
Augenzeuge, ielbft Urheber der Einfälle des deut- 
fchen Ordens in Preufcen, er verftand die Sprache 
der Ureinwohner , befand fich fogar eine Zeitlang ni 
ihrer Gefangen fchaft, und hatte daher mehr als jeder 
r andre Gelegenheit, über dje Gefchichte, die Sitten, 
die Religion , die StaatsverfafTung der alten Preulsen 
glaubwilrdige Nachrichten einzuziehen. Sobald Da- 
vid von feinem Führer verlaffen wird, mufs er zu an- 
dern , ungleich weniger zuverläfikern Chronikern, 
zumjrheifzu polnifchen, feine Zuflucht nehmen, de- 
nen es nur zu oft an Unparteylichkeit gebricht; den- 
noch verdient Davvd immer mehreren Glauben, als 
die Chroniften feiner und der fpätern Zeit, von de- 
nen immer einer den andern abfchrieb. Aber frey- 
lich wäre es nicht rathfam, dem guten Alten, blind- 
lings zu folgen : trotz feiner -öftern Verficherungen 
von feiner Unparteylichkeit , war er , wie jeder 
Schrlftfteller, von dem Geifte feines' Zeitalters befan- 
'gen , er war eifriger Proteftant , eifriger Pxeufse, 
aberglaubig und leiciitglaubig. Sehr pft Jäfst er fich 
Mährchen aufbürden, deren Unwahrheit ihm felbft 
hätte auffallen muffen, wenn ihm der Teufel nicht 
bequeme Gelegenheit gegeben hätte*, den Knoten zu 
löfen. Dadurch wird fich indcffen der Gefchichlfor- 
fcher' nicht irr^ leiten laffen, und es ift daher nichts 
wünfchenswerther, als dafs die Herausgabe der rflck- 
ftändigen ^Cünf Bände mogUchfi: belchleunigt werde. 



Hr. H, hofft, dafs der Abdruck bis zum Ende de; 
Jahrs 1813- beendigt feyn werde. 

Mit den. auf dem fitelblatte äuisrekündiglcn An- 
merkungen ift der Herausgeber weislich nur fparfam 
gewefen, weil er für Sachkundige, nicht für Laien 
ichreibt, ja die 7^hl der. Anmerkungen hätte hie und 
da noch mehr befchränkt werden können. S. 33. wird 
der preufs. Provinzialismus: fich päketn (eie überheitz- 
tes Zimmer lieben), von dem altpreufs. Worte PeL% 
Hölle , abgeleitet ; diefelbe Bemerkung -findet tnsa 
S. 141. noch einmal. Die Derivation ift nicht einnol 
richtige, der Liithäuer hat kein aus Pekla "hergeleite- 
tes .Verbum , welches in den deutfchen Sprachge- 
brauch hätte Obergehen können , der preufs. Provin- 
zialismus dürfte wohl mit dem deutlichen Einpoktlm 
gleichen Urfprung haben. Auch mit andern etymo- 
Tpgifchen Erklärungen des Hn. H. ift Rec. nicht eior 
verftanden. S. 35. Ichreibt Hr. H, das altpreufe. Wort 
abiiU mit einem g und lehrt , mim müfle daflelbe 
fanft wie im franz. Worte bergire ausfprechem Zu 
diefem Laute bedient man fich aber in der altpreuC^ 
und litthauifchen Bücherfprache des polnifchen i, 
Ueberhaupt/cheint fich Hr. H. mehr auf die lettiick^ 
als altpreufe. Sprache gelegt zu haben ; einige feinej 
Erklärungen aus letzterer Sprache find vöUjg veru^ 
glückt, z. B. S. 57., wo unter dem Worte FuskaÜn 
wahrfcheinlich eine Art von Getränk gemeint feya 
foll. . Ptiskaites ift aber der abgekürzte Anfang ein« 
preufs. Trinkliedes, deffen S. 144. noch einmal, und 
voUftnndiger gedacht wird: Kaiiesy puskailesy wiefCi 
po antrSs, d. h. Freund y und Freundin y einer nach der 
aftdern. DaCs puskailis keine Art von Getränk fe^n 
honve , zeigt ichon dei* Zufammenhang der errtem 
Stelle, wo ausdiUcklich gefagt wird, dais guter Metk 
getrunken worden. Das Lied wurde bey den Trink- 
feiten der alten Preufsen eefungen , bey welchen bei- 
de Gefchlecbter verüammdt waren , zwifchen welchen 
der Becher wichfeite. „Welch Weib einem Manne 
zutrinkt, die ftehet darnach auf , reicht ihm wieder 
den eingefchenkten Becher, giebt ime die handt und 
küflet in auf den Mundt. m(o thut auch hinwieder 
der Mann dem Weibe , wenn er ir zugetrunken hat.'* 
S. 144. 

Vpn den Buchftaben,' welche auf einer den äffen 
Preufsen abgenommenen Fahne geftanden haben, lie- 
fert Hr. H. S. 40. eine Abbildung, aber ohne die Er- 
klärung und Ueberfetzung derfelben , welche Thwnr 
mann in feinen Untcrfucbungen über die Gefchichte 
einiger nord. Völker fo glücKlich verfucht hat. Der 
Lefer vermifst beides nur unfern : denn nicht, jeder 
hat Thunmanns Werk gleich bey der Hanil. Hr. Ä 
macht zwar gegen die Richtigkeit der rhunmann*- 
fchen Erklärung S. 41. einige Einwendungen , wel« 
che aber blofs zweifelhaft machen , ob die Preufsen 
fich jener Schriftzeichen Celbft bedient, oder die Fahne 
von den benachbarten Letten oderRuITen erobert oder 
erhandelt haben. Dadurch wird jedoch die Richtig- 
keit det Thunm. Erklärung an fich nicht widerlegt. 

per Abdruck ift übrieens fehr correct, und Druck 
11^ j Papier heller ausg^iallen 9 als fich erwarten lieis. 
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fnUtteri Scholia in F. 71 7 ?^rtls foptimae\ pro- 
phetas nunores continentis, Volumen pritnum. 

Auch «ntet dem Tiial: 

^^•^A^to^ tninpres, annotatione perpetua illuftravit 
K F. C Rofentküllir , liog* arab. in acad. Lipf. 
Profeflbr. VoL L Sof$as et ^oel. ig«. 511 S. 




unausgefetzte, rafehe Fortgang diefes filr alt- 
teftamentliche Exegefe fo wichtigen Werkes 
wird gewifs allen denen eine angenehme firfcheinung 
feyn, welche durch ein forgfäitiges Studium der frü- 
iierao Bändet befonders des Commeiitars Ober die 
Plalmen und Hiob, des Vfs. Odehrlamkeit, richtige 
bermeneuüfche Orundßtze und treffeödes Urtheü 
fchatzfcn gelernt haben- Wir könnerr uns darüber im 
A%einemen auf die Beurtheihiirgeii früherer Bände, 
z. B. des Jelaias (A. L. Z. 1811. Nr. 252. 253) beru- 
fen. Der gegenwartige Band hat befonderes Intereffc 

y^^^^cT^^"^^ d«s Propheten Hofetts ,: deffen 
^lallBcfie 5ctiwierigkeiten durch mehrere auf einau'* 

^^^??T ^^^^^ Bearbeitungen, z. B. von Kühn» 
juid Böekhelj keineswegs befeitigt waren. 

j ^*f .^*^^ ^*^^' ^y «nferer Beurtheilung bcy 
der ExklÄning des Hofeas ftehn bleiben , welche dhn^ 
hin über £ÖnrS^hstheile.(S. i -429.) des ganzenBan- 
dw ftiUt , und hiermit die indefs eribhienene (vom 
Vtaber noch nicht angeftlhrte) Üeberfetzunc deffelben 
Propheten von df mtte im vierten Bande <Ier Bibd- 
Öbcrfetzung von Jugufti und de tFette vergleichen. 
Wir fchatzen die letztere Arbeit, welche auch bey 
dielcm fo fchwierigen Propheten fich durch glöck- 

Cl^^irTf?'^*^"°8 ^.^ Sinnes und gefchmackvoUe Wahl 
der Erklärungen als trefflich bevrahrt, fo fehr, dafs 
wir mit Vergnügen jede Gelegenheit ergreifen , wo 
mßglicti, etwas zur immer gröfsem VeryoUkomm- 
ni^ derfelben beyzutragen. Plur fo glauben wir ein 
Terdienfthches Werk würdig zu ehren j wir behalten 
csuns daher vor, noch manche andre Theile deffel- 
ben nach und nach in diefen Blättern genauer zu be- 
urtheilen , und es wird mis freuen , wenn die Vff. 
einige nnfrer Bemerkungen ihrer Aufmerkfamkeit 
und Benutzung werth finden werden, Daffelbe gilt 
Ton den vorliegenden Schöllen, zu deren Beurthei- 
lung wir nun zuüächft zurückkehren. Die Manier 
derfdbeft ift im Ganzen die aus den vorigto Bänden 
bekannte, dofch finden \tlf fie hiör etAVas verändert, 
A. L. Z. I8ia. Zweyter Band. 



und diefes veranlafst uns, dem Vf. for die Fortfetzun^ 
feines Werks einige Erinnerungen und Wönfche vor- 
zulegen , durch deren Berückfichtigung er fich giewifs 
den Dank mancher Lefer verdienen würde, denen 
in der gegenwärtigen Geftalt das Studium derfelben 
erfchwert wird, i) Faft überall ift zu grofse Aus- 
führlichkeit, und das Leichte, welches fich von felbfi 
verfteht , ift zuweilen mit derfelben Genauigkeit aus; 
einander gefetzt, als das Schwierige. Jede Seite faft 

Siebt Belege dazu, und fchon in der neuen Ausgabe 
es Jefaias ift derfelbe Fall.; S. z. B. zu 4, i — 3. 5« 
Hier fcheint der Vf. die Beftimmung feines Werks 
kaum im Auge behalten zu haben , und wir würden 
hier die Behandlungsart im Commentar über Hiob^ 
Ezechiel bey weitem vorzlehn. 2) Bey fchwierigen 
Stellen z. B. 4, t%. tu f. w.'wäre es gar fehr zu wün- 
fcheh , dafis die verfchiedenen Erklärungen , fo , virie 
es z. B. in dem erlten Theile des Commentars übec 
diePfaknen gefchehen ift, unter Rubriken gebracht 
und durch Zahlen unterfchieden wären. Die gegen- 
wärtige Methode hat , befonders bey dem Reichtnum 
der gefammelten Erläuterungen , etwas Schwerßilli- 
ges , und macht es nicht blols dem Anfänger , fondern 
auch dem kenntnifsreichen Lefer, zuweilen fch wer, diel 
Meinung des Vfs. herauszufinden , zumal da gar keine 
Ueberfetzung die Ueberficht. erleichtert, äey ohne- 
hin fchwierigen Stellen , deren Hofeas fp viele hat» 
ift diefes ungemein wichtig. Man vergleiche die No- 
te zu Kap. 7» 4 — 6. Viefieicht würde es auch nütz- 
lich feyn, nicht SeU oft die Erklärer felbft mit ihren 
eignen Worten redend einzuführen, fondem nur Äa^ 
wo man ihre Meinung vnterfchreiben kann. ^) Oft 
könnte die Kürze auch gar fehr durch weggelafTene 
Anfbhrung und Widerlegung fchlechter ErkSiningen 
gefördert werden. Die altteft. Exegefe ift ein Fach, 
worin von altern und neuem, von berühmten und 
unberühmten ^Namen , >us Unkunde und tmrichtigen 
Crundfatzen , fo vielfach und fo arg gefündigt worden 
ift, dafs es oft kaum der Mühe Tonnt, cUe, Sünden 
der Väter namentlich zu ahnden. Der Vf. eines Com- 
medtars follte alle feine Vorgänger durchgehn, aber 
nur um das Gute aus ihnen hervorzuziehn. ' An Stel- 
len, deren Sinn fo leicht il^ wie K. 4, 17: iS nsn» 
V. Ig : OM30 -^ würden wir an Räum gefpart haben« 
Treffend' ruft' der Vf. ffelblt S. 322. aus : \(juis ma- 
let gtandibus vefci , ex quo fruges funt rfpertße f 
Dals mlt'folchen Stellen, wo der Interpret nicht i^ 
Beltimmtheit entfcheiden kann , ein anderer Fall fey^ 
verfteht fich von felbft. 4) Würden wir etwas fparf 
famer damit feyh> die altern Ausleger, z. B. Hieronif^ 
niusy Kimchi, Qfafckl'9 wenn fie nichts Ausgezeichne* 
Qg tes 
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tes und Eignes enthalten > wörtlich zu excerplren. 
S. 93« fteht eine^nze Seite aus Hisrowfmus ^ aus def 
maanur lernt, dafs alickef die Stelle richtig verftan- 
den habe. Aber fie ift fo leicht« dafs man fie nicht 
leicht niifsverftehen konnte. Vgl. S. 128- 

. Dem Conmientar über Hofea. voran geht e!ne 
kurze Einleitung in die 12 kleinen Propheten über- 
haupt und ein Elenckus interpretum (S. i - 23.) > dann 
eine Einleitung zum Hofea (S. 24 - 33.) und ein Eten- 
thus interpretum (S. 14 — . 4i.)* In der Einleitung 
nimmt der Vf. mit mehrern Neuern an , dafs die Ora- 
kel des Hofea nicht fowohl unter der Regierhne Je- 
fobeam's des Zweyten , welche in der UebeVfcnrift 
angegeben ift, als in den anarchifchen Zeiten' auSger 
fj^rochen find , welche auf die Regierung diefes Kö- 
nigs fokten, während in Juda die Könige üfia, Jo- 
tham , ' Ahas und Hif kia regierten- Die angegebene 
Regierung Jerobeam*s des Zweyten * (oder viämehr 
das Ende derfelb^n, nämlich die 14 Jahre,, welche er 
gleichzeitig mit Ufia regierte) fey nur der terminus 
a quo , wo Hofea als * Prophet aufzutreten aögefan- 

Sert habe. Wirklich ift diefe 5^ir höchft paffend, 
as Orfffinal zu der im Hofea enthaltenen Zeichnung 
herzugeoen, zumal da die Chronologie uns zwingt, 
mehrere längere Zeiträume aüzunehmep, in welchen- 

Sar kein König an der Spitze des zerrütteten Staats 
and; Richtig nimmt der Vf. nach Jerobeam IL ein 
eitfjähriges , und zwifchen Pekah und Hofea' ein 6- 
jähriges Interregnum an. lATie fich die Annahme eif 
hes 23jährigen Interregni , welches Kilhnol^ Bredoip 
n. a. ftatuiren, 'niit der Chronologie vertrage, ift uns 
nicht begreiflich. Aach nicht, wie Jerobeam III näcH 
der Note zu Kap. i , ;^bis in das a7fte Regief ungsjahr 
Hes Ufia gelebt habe, da fie nach der richtigen Ber^ 
rechnitng S. 27 nur 14 Jahre zulammerf hetrfchten. 
In der angeftlhrten Stelle, 2 Kon. 15^ i, fteht kefl^ 
neswegs diefes, fondern dafs.üßas im ayften Jahre 
des Jerobeam zur Regieinzng gekommen ie'y, dem 
inithin nur 14 Jahre gleichzeitig mit Ufia ilbrig bleir 
ben. Sonderbar, dafs die , hebräjfchen Annaliften 
diefer Interregna' durchaus nicht namentlich erwäh- 
nen , und fie uns blpfs aus der Chronologie errathen 
l^ffen.' Doch wollten fie blbfs Königisgefchichte , picHt 
Cefchichte des Israelitilchört Staates geben ! Von den 
im Elenchus ^tufgeführten Interpreten fcheint der Vf. 
befonders Manger y Liveteus und Ritterskaüs hrsLuch- 
fear gefunden zu haben. "Die poet. PäVaphrafe des 
letzterp, welche die Propheten Hofea, Micha, Na» 
hum, Zephanja, Malachia begreift, und fich durch 



Jefaias von dem Vf. zum Grunde (Stiegt wordeafincL 
Diefsift auch hier sefchehn, und aUerdings mit Recht, 
weil ff. H. Michaelis e^ aaricl&tig0«i Blick« oft d«n 
Auslegern de^ folgenden Ze^alteirs zuyorthut« Zu- 
weilen hat vielleicht der Vf. zu fehr auch die Worte 
diefes Auslegers beybefaahen; 

DaCs der Inhalt des. erften und dritten Kapitd^ 
nicht £ar eine, wirklich gelchehene*, fondeni lethelicb 
von dem Propheten erzahlte fymbolifche HancSui^ 

Sehalten werben mOfle , f«hen unter de* Alten Ichoa 
er Ch^däer und Hieronymus ein , und hat unter 4fia 
Neuern Stäudlin in feiner bekannten Ablundlmf 
l^ber die prophetlfchen Symbole dargethan. I^'efet 
Meinung 'pflichtet natürlich auch der Vf. hey. iV. a 
ift ^*^in2i, richtig gelben durch : per Hofeam^ wor- 
nach de [trotte* s : „mit Hofea,*' zu verbeflern ift« "Ugl« 
•»•»a,"" welches in ähnlichen Verbindungen gebraust 
wird. V. 6 überfetzt de Wette, mit Stm Chaldäer: 
tDfiV ÄTöHr Wto «»5, „dafs ich ihften •vergäbe." Diek von 
dem Vf. zu £^hr in Schatten geftellte Erklfirung (f. 
No. 3) ift vom Sprachgebrauche beftätigter , alsr%Ue 
hier vorgezdgene des Aben £{hr: „'denn vAl wiÜ fie 
wegführen, oejim wo\ ift doch in den angeführten Stdl* 
len nur: weenehmein» wegraffen, -und kommt nicht 
mit V vor« £ap-:2 « 2 wird ct^^st und fi^fi^aao durch g^ 
j^s iafcivi und btandimentJa mereirkia erklärt ^ wobei 
Rec.nichts deulJicbes denken kann. Kr erklsrt ßca 
die Stelle fo: fo ^ie m erftea GUede der Gedankt 
liegt: „Htthlerey wohnt 4uf ihrem Angefleht v" fo im 
;xten : „ Ehebruch wohnt auf ihrem unzüchtig, geöff- 
neten Bufen ( ^^ r:a > Beides foU von da wegge- , 
fcbafft werden. Öie treffend f*en Parallelen mdcbten,; 
feya Hio^4i» 14: „auf feinem Nacken wohnt die 
Starke;: und Pf^ 73*61: H^Äoffartsh ift ihr 'Halsgi^ 
lUitneide ,!* . jcnit Besiehungl auf das coUum refitpimm 
des Hoffärtigen ; das tary^. pa bezcSdmet den Büfett 
überhaupt, wie o^an; pi^'CiieSttirn, ohne dafs man fs 
zu fehr ui'giren'drtrfte. Die Erklarunato durcK 
Schminke unc( Bruftgürtel find arge Fehlgriffe einiger 
des Sprachgebrauchs unkundiger Exegeten» \f. 3 
fiberfet^t de fTeih mit dep meiften Neuem : : . 

"' ' ' und (damit icli nicht) fie mache der WÜfte gleicli>tnd 

» gleich dem dÜTren Lande 
\ 'itnd fie Herben la£fe vov Dürft , 



I ' 



»• • • 



annehmend, dafe der Dichter etwas aus dem Bilde 
herausgefallen fey, indem ihm befonders bey dem er- 
fteien Ausdrucke ftatt des Weibes mehr das durch 
das Weib ateebildete Land vorfchyvebte. Vgl. V. 1% 
richtige Äuffa'ffiing des Sinnef, ebenfo wie durch ge- Bey einem* Dichter, wie Hofeas, darf man diefer Eiv 
fchrhackvoUe Darilellung , empfiehlt , ift vom 4ten kläruag wohl kaum Incohcinnität des Sinnes zur Lalt 
vi^ L_ r_i._ i_r .ii^ j.- «--^.i?: - . • ' ^Z^ j j^ Um die Einheit des Bildes zu erhalljen, über- 
fetzt der Vf.: „— wie in der Wafte und in dem dür- 
ren Lande,*' mit RQckficht auf Num- 14, 35 und älm- 
liche Stellen. V.'4: „ihre Gebärerin ift befchämt," 
beffer de Wette: treibt Schande, führt fich fchändlich 
auK dehn von i,hren taftern, nirht von deren 3eftra- 
funß ift noch die Rode. . Wie konnte aber der Vf. 
dal- aus 4y. H. Micliaelis entlehnte Citat i Mof, 49, 26: 
•*^H S^^^^ ^^ tiberfeue^? Wieviel richtiger in 



Kap. pn,. fehr häufig der Erklärung einzelner Verfe 
l^ygefe^ worde^: Ihr Verfaffer war Rechtsgelehr- 
tfer zu Alterf und gab cjjiefej Paraphrafe in Verbin- 
dung mit einigen andern Arbeiten des berühmten 
ptkanut Amberg 1604-, in &.. heraus. Nfcbt ange- 
ftUrt find die Jateinifcne>i Anmerkuneeti * zu den 
ftbuheten, welche am Ri^ncfe der Bib^lausgabe von 
Ä ff, Michaelis ilehn , und nebft den ,ftott. uberior. 
ichun beymHiöI^, Ej^echiel und der Aeuen Ausgabe des 
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dea Sefaolfeo.^ ditfiar^tdieJ V. 7 4ie letzten Woc« 

te^ woraus iie einen Baal machten» vgl« B» 4« belfer 

als il/ U^tHii das fie ai4f den JBaal wandfeeo. V* la ift 

C)>Ss?^n ^»7 l^ohl richtiger ; «B^alsfßfte, ^la; cUe Zeit» 

:wb llraei dem Ba^al erg^b^i^ W4tw! t)ie foJ§^Qdsa Aua- 

^rilcke verlan|re(^ mehr dlefe fp0$ji^e Deutung ^ denn 

nur an den/^ften räucherte mian ihnen» putzte fich 

ihnen zu £lbren ui L ^* Das dritte.Hemiftioh ift bej 

i& ^^^^ zu lefen : « ^ 



I < I » f ■ 



. und ^A> pnttt^ mit Rltag und Sdunvck: 

trj» reriert den- AccuC, des aögelegten Schmuckes, yyie 

iUab. l)aflelbe glkför Jer^ ^Ij'4. » wo zu ülj^rfetzeu 

Ift:' „fiVrder wirft du dich mii deinen Pauklen fchrriük- 

ken*% nicht: ,i wirft du deine Pauken fchhiückeri'*; 

die in der Hand getragenen Pauken wex:d^n hj^r als 

Scbnruck des tanzen£n Weibes gedacht. V. 3 , i. 

1^> -nianM die von Ihrem planne gehebt wird, befler; 

Ä\e einen Buhlen li^bt, Jer. 3* t*, auch 3', ßoi, welche 

BtelTe keineswe^^ für : EH^iif/nn beweifend ilt V, 3^ 

4. -ftihrmen wir dem Vf. g^nz bey, wenn er den Sinn 

annintmt: .Aas fönft HurerifcBe weib Tojl fich eine 

^Zeitlang keinem Manna ergeben , auch ihrem recht- 

xnäfsigen Ehemanne nicht» zum Vorbilde des abgötti- 




Worte des dritten Verfes muffen däün Tauten : 

uzid ai|cli ich jki^I micK nicht «i.d^f ti^u?, : , 

^rie auch :der : Sprachgebrauch = befiehlt » und die 
Worte nai und ilfiM inüHen. auf Jeh^vasdienft » Ai^ 
•Worte -nia», o-'Ä-jh d^fegw auf vBildeitlienft bezb»^ 
mn weiden. Dai Jelztcce <lnrt..etwiK Wülkfirliehesi 
denn ntok kdmicit deotliehr^ Gegecftud-äb^Ott^i^ 
jVierebriing vor (Bicht. jy» 5. i^;,.^;!^; «; W;) üflrü 
das Befcageüidero^abn -V^hiint/dii/Atefgfeubey d^ 
«an ^nnt jdeimrJMvvädicaftelig^ ifdUie iifAreM^iibtf 
dachte (i Mof. 31» i^. 34. 1 Sam. 19, 13. 16.); ij^iaH» 
nocb. bekommt nur ü^^die Stelle ihre pafifejade Be-" 
deutung. *'...' 

m 

, . Kap. 4 » 5 ift: bey der Le^rt 5|KbH»R die Ri^ftläiruiig 
sieht angefahrt, welche Ch. B. Michaelis (/n^. fy^ 
f^3^,y^is\A ftnd viele Wahrfeheiniichkeit hatj dd£l 
Bacd den Confonanteto ^Btt^tfent ft^^fefifoi^e^» mk fyr^. 
Form des Sufßxi und dem m als mater leciiqit^i 4» x6;' 
ift der Sinn des letzten Hemiftichs, wo arr^p offenbar 
im Übeln Sinne ^^x u e hui e u ift» ' gl Oc kil cfa voti ' i fr fhfWT^ 
ausgedrflckt d u rc h : 

drum wird fie Jeh^M i^^el^l »H I#itfntt jk M' 

/rre. 

4,1 18 ^eMKi^ ^ie verfchiferfeöA ferklarun/^tf des 
fchivied^«r?Hp3rf wmä ang^fert» und'däftlr entfefiie^ 
den, zu überfetzen : namant dafit ignönkniafn*\ i&t 
y^mant dßre'ignaminuKmB.eilxxg bereiten .fie Sbbmach,'* 
£> dafs Wi ß^iJögj, ftfl^d«. Magr. kann.ilafinr n?^ .föl 
^3 QP »fitiQ' jnm..Ml#hrej9 » . auch di* atab. jPorm Mit 
med. ^Al^r%i^op\l]^ii^t imm^tu^nigß Hüri^^^brii^ 
Wir wagen die-Conjectur, dafs urfprilnglich nanrinH 
€der «arjK sht\ gelefen wordeA «üsy.r' *^ ' ' ' *•"•»'*•• 



das öftere. War diefj^ vielleicht getrennt gefchrie- 
*^n, 3vie nliö-'nipj.Jef. a,.2a, nlp-rrpfi Jef. 61« i» fo 
^war die Veräad^rung in.'dn-ow fehr leicht. Auch bey 
^^ gegenwärtige Le^rt erklären Storr und Ferfchuir 
nan für >ia*iH (vgl. die Variante des cod« 413- HiUel. 
^>S}f und diefen Sinn drückt auoh deWetU diVA: 

eifrig lieben die Schande ihre FürHen. 

Wie komite Aber Kühmöl fo allen hebräifchen Spragh- 
gebrauch bey $eite fets^n^ d^fser 1110 durch tmibr^ 
erklärte? V..19 hat de ff^ette: », ihre^ ?Opfer werden 
fie fich Ichämen V» beffer : ,, ihre; Opf^r laffen Ge zu 
Schanden werden»-, Ai^h in der Ceberfetzung der 
Pfalmen foUte Tüia zpeiftens fo Aark, nicht durch er* 
röthen» .fich fchämen gefafst werden. 5, 4 wird 
i\berletzt: «»fie richten nicht ihre Handlungen darauf» 
zurllqtczukehren zu Jehova." Die Phrafe b 0'»SS^ö 195 
jaimmt /der Vf. äh*>lich bjecteutend mit .!? iV ^nj pöv^ri 
flUdiain^ifM r^.,.und;fe fch^ineu/ es C*XX/u. Vujg. 
genommen zit haben, ^v^IcIji^.oV^Syo dui^ch ii»ßovXtm^ 
cogitati^nes geben^ . De H^eU/e ühetfetzt mit dem Sy- 
rer, Ji^Aiiö/ u.a.: 

Ihre Thaten (Nom.) lafTen ße (Accur.) nicht «urück- 
. * kehren tu ihrem Gott , 

oder: .»».ihre Handlupgen erlauben ihnen picht ^ zu 
'ihrem Gotte :^urückzuUehren. '% ..Aber obgleiph jn| 
jiiit dem Accuf^dcrPerfon oder S^che, weldier map 
erlaubt, und;depi Dat. des Verbi ^bedeutet : jemapdem 
'eiiaubeh zu»' 10 wftrdj^ dpch^diefes nur den Sinn g^ 
.ben: fie (die Israeliten)' erlauben iliren" |^andluagej;i 
üicht» zurückzukehren; oder: Ja^n ihre Handliii)r 
-fenji^iicht zur^dtiKehreiijzu,Jeha^'a, was jeineii etwas 
|4il^pnendj^^ SJnn'jgähe. Y.SjH^^'^^AV^'^^^ nicht mi 



t 



t über fg^'en .: ' jjr geteuÄt ^ wird der Stolz * Israel^ 

tpcjm. Anjgeficbt^ wefl Hiob *|6 »^ 8 unfrer Stellp 

u garajjA iit. . Es, hpifst cforti rwj. ^*ja^ rx^nCi »^ meine 
Hagerkeit zeuget mir ins Angeficht."' för .w g^ 
Jbeugt werden ,n wäre fonft befondprs 2^» 5 zu citiren 
gewefen. V. 7 ift mit Hecht dif gewöhnliche ßpdei»- 
Jung von. ^Jph . beybe^alten: », d/ffrKeuifloi^d /wird fie 
#ufzphren»; for: „an^^iicK^^^ fif 

aufgezehrt werden » wie Hteron. und der Chaldaer. 
Die herrfchende Enienrlatjon in uhn» oder Schultens 

Ver^eichuug von Cj^'^-^^ ein neues , unerhörtes 



jJv-a:» em neues , 

■ 

■Unglück .ift ganz .übergangen. .Wir billigen fie eben* 
fowenig, als die von Gretius und de fVeüe an«'enom- 
^ene.durrfi:.M9natzins, den die Israeliten als kriegs- 
^fteuer zu bezahlen haben \vwden. 5» 11 wird uiit 
^>H* Michßilis i:r.dnr<^> Befehl^^ erklart f- welches 
allerdings die SifisÜo^te Ableitung ufi: (verglichen in 

Jfon Cj^^j.in-von n;n). und vpn 9fnn/chlicken Befehlen 

verftanden, denen die. Götzendiener aus Menfchen* 
iurcht folgen» ftatt.Gott zu folgen, z: B. der Befehl 
if^robeams» I Kün. la» 38; oder Ahabs 16, 39* Der 
Vf. cittKt f^ diefe Bedeutung Jef, $8«.iO. 1 j,. wo (hr 
es felbft aber anders i^enommen hat, und widerruft 

h im SljJitn. Wie es fich auch bevm 

*Je- 
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Jefalas verhalte, fo m(tlTen wir zur Ernpfehlune die- 
fer Auslegung den Sprachgebrauch von VHln , ßch eh 
was g^atUn taffen^ anführen, welcher eine Auffor- 
derune und eine Nachgiebigkeit gegen diefelbe eiii- 
fchlie^t. Bey einer Erkläjrung, welche 1^ unmittel- 
bsgr durch: G^Vtzen, giebt, (tej es nach eider Ver- 
wech feiung mit -^u^, nyü^ oder .mit mI^, nntr) bleibt 
V»Mln immer mflCsig, öder ift vielmehr zu fchwach. 
Statt : „denn willig wandelt es Götzen nach,'* wie 
de Wette , würden wir demnach Überfetzen : „ dena 
nachgiebig folgt es Menfchengebot,'* *— 5 , '13 ftim- 
men vht dem Vf. bey, wenn er das fohwieriee av 
mit dea altem Interpreten von^ a*>n ableitet , aber er 
fcheint uns eine zwiefache hieraus hervox|^hende 
Ueberfetzung nicht unterfchieden zu haben« Entwe* 
der kann man es nämlich auflöfen durch : 1a^ *\^n 
der mit ihm ftreitet , fein Widerfacher ( vgL Pf. 35 , \)y 
'der feindliche König (an welchen fich zu wenden, 
um fo thörichter war), oder dureb: lS a'n^ •^'^,» der 
für es ftreite, der räthen foIL So Symm. J^Woii. und 
der Chaldäer, welcher «i utcifcendwn eoSf nicht mit 
S. H. Michßelis : od animadvertendum in eas ztt über« 
&tzeo ift. Rec. zog fonft mit ff. D* Michaelis die £r< 
klärung na<^ dem Syrifchen: der erofse König, als 
afTyrjücoer Königstitel vor , mu£s fie aber. verlalTen, 
well dann gewils dpr doppelte Artikel : a^«n irVicn, 
wie SHjn tiSiar Statt haben wHrde. V. 15 ift dielForm: 
^Si-ilnTöf ',,& werden mich fuchen," f Qr poetifch er- 
kläft^'ftatt ^Sm Tirph. Aber •wt) kommt auch Pf. 7g, 
34 und öfter "mit'dem Accuf. vor , und fQr denfelben 
x!afus halten wir das Suff. ^ in dem angefahrten ^1; 
PL 5, 5, vgl. 120, 5. Jef. 33, 14 und diefelbe Con- 
/kruction im Arabifchenin des Vis. arab. Elementarb. 
o. 157. -^ Kap. 6, 1 ift das zweyte Versglied er- 
klärt: nficwt aurornfirma (in)ofiufiih (venietlf und 
finna fey f. v. a. Ii^iä^tma^ ctariffandy nach rrov. 4^ 
Ig. A^ber wenn ^ucH o^n ^1^9 dort den hellen Mittag 
bedeutet (eig. erectum dieif Höhe des Tages, wo die 
Sonne am liöchfteii.fteht, f. Schuttens zu, d. St.), fo 
kann doch ]13) noch nicht : kelty bedeuten. Ohnehin 
ift die Vetbindun£( hart, und richtiger l|ät de fTeHs 
nach (ST. H. MicHäetis : , „ficnt aurora certus ortus 
ejus : 

' wie Mdr^^enrotH geüt «r ficHer «of 



I«; ift aber eben fo paffend von iler Ankttaft JcbovaV, 
als von dem Aufgtmg der Morjgenröthe. V. 5 wül 
iter VL-:^ nicht- ^ir de a™ paraUelen a-jn tödten d. h. 
Tod ankündigen gleich- oder ähnlich iJedeutend an- 
nehmen^ lbndern£1jirtliatoen, hauen jrfa/ar^, foU hier 
auf nüldere StraÄMÄÄi gehen, womit Jchova das 
Volk gleichem noch zu bearbeiten hoffte. Unfcr 
Grfchmack krünbt fich hiergegen ! In dem dUttea 
Versgüede hat der Vf. die gewöhnliche Lesart äw 
klart: „und deine (d. h. 4i€ ttbcrtlich,.o VoIk,7E 
verhängenden) Strafgerichte brechpo ,wie das Lick 
hervor. " Die doppelte S,chwieriiji^it diefer Erkfr 
tung, die theiU in dem. fclinellen Wechfel der dritten 
und zweyten P^rfon, theils in der ungewohnliehen 
Verbindung des Plurals und Singulars li^, würde 
Rec. wohl überwinden , aber er .findet keine einziia» 
Stelle, in welcher der Genitiv nach tt%^^ pafBviich 
ftehe, von dem, den das Gericht tref^' iSz> und 
diefes macht ihm die .Wprtobtheilung der Verfionen. 
welcher auch de fTett'e. fofei , fo fehr wahrfcheinJich. 
Ein ähnlicher evidenter Tall findet fick Pf. 42» <• 
Auch die Aehiüichkelt von Zeph. 3» 5 Ipricbt febr 
für diefe Lesart. -V.7 ift o-j« überfetzt: nWieAdam,»* 
weil der Artikel fehle , wie Hiob 31 , 33. Wir ziehn 
de fTette's Deutung vor : ,>aachMenfchenart," vgl. oiw 
Pf.. 83 j 6. Der Artikel thut hier nichts-zar Sac^ 
denn auch bnna , d-jhS 'fteht durchgehends f&r: 
Menlch. V. 1 1 lautet dem Sprachgebrauche fehr g^ 
mäfs : „auch Juda wird dir eine Ernte bereiteot 
wenn ich zurückführe die Gefangenen meines Völ* 
kes,** d« h.: auch die von dir verführte Juda wird 
dir Strafgerichte bereiten» wenn ich nach der G«£ua* 
genfchaft Gerachte halten und die Frommen von dm 
Böfen IcheidM: werde« Nicht erwähnt ift,' datb m^^ 
irere Ausleger «i ZcB. Sühnöh de ff^sUe^ nach EickjUfn 
(Einlßit in dad, A. T.iTh. j|. 80») die letzten Wart« 
z^ dorn folgenden :Ka|ätel:zieliela, und dieles fo 
fangenj .» , 



I « 



JU, i€lk m«in Volk Mf der G^fanf enfehafe retten . 
da ich Israel heilen wollte u. f. w. ' 

pamii'Patidleiismns ift diefe Erklähkng angemelleo, 
liber.man rnui« dann die erftere Phraie tropifch liehf 
men für: daa Elend des Volks enden» denn im ~ 
wair das VoUk^unter Holea nicbL 



(Der Be/oklu/^ folgt.) 
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;. Der HoA]it#oth<)ks- CttTtos Af>U ^^m>^^Mh^ 
zur Belohnung feiner rieljJÜMngen Dienftl^ftung d^ 1^ 
Ib Aathstitel erhalten. 
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Prbizen Anton' von SiM^hfenW. Hoheit miteixfek* golchieü 
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I-EiPEiG, b. Barth: Em. Fr id. Car. Rofefir 
• • Mülleri Sckolia in V. T. etc. 

, • . Auch Qnt«r dein Titel ; 

Prophetae minores , axmötatione perpetua iDuftravit 
E.F. C. Rofenmüller etc. 

{flefohluf* der in Ifum, 156. abgebrochenen Reccnfion.^ 

Kap. 7, a ift das dritte^ Glied erklärt: „bald um- 
ringen fie ihre Miffethaten " undique cingent eos 
Jka probrofa facta , feu pptius imnuHendi ob ea angores 
et fuppticiat ceu totiaem tietores. Man könnte Stel- 
len, wie Pf. 40, 13 vergleichen, aber es bleibt hart 
t3n*»SVvö durch Folgen ihrer Thaten , Strafen zu neh- 
men i wie nWr und der Parallelismus ift dagegen« Der 
fchwierige V.'4 iCt alfo gefafst: „fie alle gitihn von 
ehebrecherifcher Luft , wie ein Ofen geheizt vom 
Bäcker-, es raftet der Reiz der Luft (wo ejtcitans u e. 
tibidtnis aeßus) (nur) vom Kneten bis der Teig fauer 
"vvird," während welcher Zeit der Ofen nicht geheitzt 
ift, mithin: kurze Zeit So Jarchi undKimchi. Aber 
dafs ^vc io gefafst werden könne, ift dem.Rec. fehr 
'Zweifelhaft : gefälliger Scheinen die Erklärungen , wel- 
che beide letztere Versglieder als dichterifche Erwei- 
terung der Heizung des Backofens nehmen. V. 5 ift 
wohl von allenjiAuslegem zu zuverfichtlich angenom- 
men, dafs PM »n Tpöe Geftus des Zutrinkens fey. Es 
ift ja gar nicht z ^ eoAendere manum fondem frohere ma- 
nwm cum ^liquoy worauf jene Erklärung gar nicht pafst. 
Beffer vergleicht man xäf n; mu) ponere manum cum ali- 
qnoj fidh aogeben mit jemandem 2 Mof. 23, i. Der hier 
gebrauchte .Ausdruck ift nur ftärk^*und vielleicht 
mit Fleife unedler, ^ etwa wie unfer : fich herumziehn 
hiit jemandem. V. 6 ift mit Aurivillius gezeigt, dafs 
Keine Textesänderung nöthig fey, wenn man über- 
fetzt: „wenn fie annahen zurHinterlift, glüht (eigent- 
lich: ift) ihr Herz, wie ein Ofen. '* Auch die LXX. 
koHiiten , wenn fie etwas frey ftberfetzten , das Wort 
glühen (xarex«t^5^«av) in den Text bringen , ohne es 
in ihrem Codex zu finden , und Küknöt hätte nicht fei- 
Bftn Text durch ein «•jn (fie vertrocknen) entftellen 
foUen. a^ß ift bey der obigen Wendung in der Bedeu- 
tung von Kai genommen', was fich ciurch Leichtig* 
heit empfiehlt: Die Worte V. 8- „Ephraim ift ein 
nickt um^ewandter Kuchen,'* welche wir nach dem 
Chald. und Syrer fo verftehn, dafs die Nationen, unter 
welche fich Ephraim thörichter Weife gemifcht hatte 
(t das erfte Hemiftich und V. 11 wodurch es erläutert 
wird} es aufeffen werden , wie einen Jauchen 1 der 
Jl. L.Z. igia» Zweifler Band.' 



noch nicht einmal gewandt ift — fafst der Vf. fo? 
das Volk bleibe ftets unbeweglich liegen, wie ein 
nicht umgewandter Kuchen, Gott möge belohnerf 
oder ftrafen. Daher würden (V. 9) Feinde es aufzteh- 
ren , iVie die Kohlen jenen Kuchen ; die andere noch 
vnverfehrte Seite des Kuchens, welcher felbft nocB 
graues Mehl aufgeftreut fey, fey aber ein Symbol der 
noch zuweilen wirktgmiea göttlichen Gnade. Daf^ die 
Worte : jam eanities ei fmrfa eß auf d.as Mehl des Ku- 
chens gehen foUe, wie S. 234. deutlich fteht, ift aber 
etwas höchft Unwah^-fchcinliches , auch ifk es, wenn 
wir recht verftehn, bey der Erklärung des 9ten 
Verfcs ganz anders genommen» — V. 14 : „ um Ge- 
treide und Moft verfammeln fie fich," welches wir 
vorziehn. , De JFette hat hier : „ find fie bange , " nach 
dem Syrer, von ^^i fürchten. Aber i) kommt ÄYÄpÄ. 
nicht von «^na fürchten vor, wphl aber i Kön. 17, 20 
von •^n fich aufhalten , fich verfammeln. Die Verba 
timendi find auch fonft eben nicht in ÄYÄi?a. gebräuch- 
lich , welches diefe Form wahrfcheinlicH machte ; 
a) wird der Gegenftand, wofür man fürchtet, unferes 
Wiffens nur mit S bezeichnet, 2.B. h h^j; iimere dlicuu 
V. 16 üher[G\.zX. de Wette mitUartf .— „fee Bekehren fich, 
aber nicht recht" (Sjj mS), aber dafs \v fo genommen , 
werden könne , ift gewifs nicht erweislich. Die Pa- 
• rallelftelle 11, 7, von welcher fich Rofenmüller leiten 
liefs, giebt den erweislichem Sinn: convertuntur j non 
furfumy w^o^ TaJxTvÄ, fie kehren fich nicht nach oben» 
Kap. 8> 5 zweifelt der Vf. mit Recht an der Bedeutung 
rüt ftinken , welche auch de IT. mit Schröder angenom- 
men hat, und erklärt : es verwirft: fie dein Kalb , o Sar 
marien, d. h. dein Kalb macht, dafs fie verworfen 
werden. Der Accuüativ nach njj fehlt häufiger. Ueber 
den fchwierigen loten Vers wagen wir nicht zu ent* 
fcheiden, doch fcheint uns die von de JVette aufge- 
nommene Erklärung, die dem Sinne nach mit Grotius 
zufammentrifft , immer die vorzüglichite« Er über- 
fetzt: 

ObfcKon fie din^n unter den Völkern , 

Doch lammle ich fie [wider üe] ; 
Dals fie ein wenig [fie] löfen von i.^B Königes und der 

OberftenLäft, * 

welche fchon durch fich verftäqdliche Deutung wir im " 
Ganzen , wenn fich überhaupt noch entfcheiden läfst; 
den übrigen vorziehn möchten. Dafs das letztere 
Versglieadann halb ironifch genommen werden mufs, 
verfteht fich. Auch macht es keine Schwierigkeit, 
dafs nW hier durch: löfen g^ebten wird, wie fonft 
nur in ri. ; denn auch 4 MolT 30, 3. Ezech. 39, 7 ill 
hnn f. V. a« ,SVq« . Cfach.den vom Vf. gebüBgten Erklä- 
Hb run- 
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rungen belcommea wir folgende Ueberbtziuig der 
den letztem Glieder : 

Doch wiQ icK fie luTaniJÄentreibea £xur Strafe), und 
ichon faAgea Rm an ein weni^ (ffe^nickt tu werden} 
Ton der Laft des KImigt nnd der Furfteu» 

oder: 

fchon fangen fie an rerringert xn werden durch die Laft 
des Könige der FnrUen. 

Die Annahm^ des Dv^to ^, als Afyndehn rechtfertigt 
fich durch Kap. 13,1a' 

Kap. 9» 7* 8 ift das Wort noDira von Rcfenmüllir 
und de IVette durch: Ha(s gegeben ^ und an derber« 
ftem Stelle durch odia intißma^ quibiu fratema pectora 
gccenß erant erklart. AUerdiogs liegt diefe ErUarung 
«ach dem hebräilchen Sprachgebrauche von caeto am 
nächften; aber eine andre £rkiäruDgdurtb: Schlinge, 

Fallftrick, fyn. von n», (von dem fyr. yo^SO viuxii 

comvidlvit) hätte wenigftens Anführung verdient, da 
fie durch den Parallelismus von V. 8 fo fehr empfoh- 
len wird. V. 7 hätte man es dana trop. durch : ver- 
derben zu falTen , wie auch na geradehin diefe fiedeu- 
tung hat. V. 13. conftruirt der Vf.: ,,VVeun ich 
Ephraim anfehe bis nach Tyrus, ift es gepflanzt auf 
fcnöner Aue,*' de U^ette: „Ejphraim ift, gleich wie 
ich Tyrus (ehe, gepflanzt aur fchöner Aue.** .Die 
Conftruction des hm*; mit V l^fst fich durch ?i. 64, 6 
rechtfertigen ; f flr * *die RofenmüUerfche ErRlarung 
uiöchte aber Rec. l Mof. 49, 13 : 

feine Hüfte lehnt an Sidon 

vergleichen. Nur v<rün(chte er einige Belege dafOr, 
dals ntoS für •^12«— 1» ftehn könne. 

Kap. 10, 5 v^ird in dem dritten Versgliede die 
Bedeutung S*»2 für: frohlocken beybehaiten und 
tiberfetzt: „und feine Pfaffen, (die jetzt noch) 
<ilaTob (über das Kalb) frohlocken, (werden trau- 
ern) ob ihrer Herrlichkeit, denn fie wandert von 
danneii,** auch wird aus der Tradition der; Juden 
bey Hieronymus eine . Lesende beygebracht , wor- 
aus ßch die gewöhnliche Erklärung beftätige. Viel 
befler nlm^it dtlVette S-ia f. v. a. -iw in der Bedeutung: 
beben, fürchten, welche Pf. a, 10 nothwendig ift, und^ 
hier allein einen dem Parallelismus angenieflenen Sinn 
giebt. — V. 7. wird überfetzt : roSe y^ryo nD-ia excifa 
^irit Samaria (et) res ejus. Dann 'wäre V"^üuj' erft als 
Idafc, dann als Fem* conitnilrt, was fchwerlich an- 
eht* Die Conftruction mit dem Mafc. läfst floh er- 
ren, wenn Samaria für das Land fteht, wie z. B. 
fl Kon. 17, 26, aber diefe^ geht nicht wegen ?dSo. 
Gehoben wird diefe Schwierigkeit durch die zweyte 
Erklärung: exfcinditur, Samariam quod attinetj rex 

2'usy oder durch die Verla ffmig der jüd. Aqcente bey 
r If^ette* V. 10 geftehn wir dem Vf. zu, dafs das Kri 
nach den maforetnitchen Vocalen niM» zu lefen , und 
mit dem Chaldäer durch : Furchen zu erklären fey 
(vcrgl* ntiw Pf. 129, 3); aber die Erklärung durcli: 
^Indern ich fie anbinde (wie man ein Joch Ocnfen bin* 
det) an zwey Furchen," ift doch zu gefucht, und 
trägt zu viel m den Text , als dafs man nicht mit den 
Verfionen die fehr oabe liegende Punctation nii'iv r&- 
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cipireu foUte. V. 15. hat der VL Mitfa ühgrfetzt: 
rfchnell) wie dleMorgenröthe, erweisUcüer de U^etiii 
rrühzeitig , bald , vergL «^pi imd ^Xi für : bald. 

Kap. II, 4 erklüi*t der Vf. die beiden letztem Ver»* 
^Utdeac: flu eis ficutlevantesjugum {quod erat) fiiper nmx- 
itlisleoruniyßt lenUererga eum{me gerens) cibumparrexL 
Sjf mufs dann fi'ur htm ftehn , und \ip für die jubjugm 
löra (Cato Kap. 63."^, welche das Joch an den Nlckeo 
befeftigeh , und zugleich den Mund oder die Kinnbac- 
ken einzüumen. So weit fehr paUend'und ähnliäi 
verftand es der Chaldäer, aber tut möchte doch rieb* 
tiger für nuM als für das Adv. tenUer genommen weN 
den, /und überfetzt : ich reichte ihm mn (Sptife}, ha 
es zu füttern, wie Sfm. und Hiercn.y vergL «nsa 
I Mof. 24, 24, und mit Hm Jef. 66, 12. Noch leicbter 
flüffe die Conftruction , wenn b^w fyr. Form für Sdm 
Speife feyn könnte, nach der Analogie von San» 

U]^Z> nur ift diefes zu wenig erweislich. V. 6. hat 

de Wette: „.es kreij'et das Schwert dnrch ihre Städte»** 
nicht gut j denn hvn ift im.Hebr. und Ghald. : über et- 
was kommen, fich über etwas ftürzen. Befördert 
inftructiv für unfere v^telle ift Ezech. 30, 4, wo das 
hebr. cimi 2*in. in dem Targ* durch jo*vi Vinn gegeben 
ift. Richtig'J^^i^i/a.- irntet. Bey caVn^würden wir uas 
doch mit dem Chaldäer für die trop. Auffaifung erk& 
ren, vectes für: princimesj wie tsr^.^ii}; befonders we« 
en j*vi und n^D, welcnes fchwerlich von Vertilgung 
les Leblofen Vorkommt. V. 8 hat de IVette mit 
Recht o^svo geradehin: Mitleiden überfetzt, denn 
diefe Bedeutung hat fchon das Verbum in ffitkfm* 
Sie iclilielst fich an die des Tröftens, wie: bedanern« 
fichs dauern laCfen. Der Vf. hat deufelben Sinn, aber 
auf einem zu weiten W^e, erreicht, wenn er: confih 
lationeSf virtus confotatoria erklart. — V. 9 erkJart 
fich der Vf. für Lowth's und Hier* Erklärung des itS 
V2^:i m1::m durch: nonfum urbkola L e* non Jum.h^me$ 
de IVette niit Schröder: ich komme nicht mit Zorn« 
Auf die blolse Etymologie würde fich Hec. nicht zur 
Annahme diefer ErkLrung entfcldielsen , gber Jeii 
1598) wo n*>y ebenialls den Begriff : o(7]| Zorn, Ad' 
fall zu haben fcheint , legt ein bedeutend Gewicht auf 
die Wahl der letzten Erklürung. 

Die Schwierigkeit von Kap. 12. beruht vonUlgüch 
auf der fchwierigen Geda^kenfol^ije* Hec. tnwt aber 
durchaus k^iuBedenl^eu, Hn. Metßner^s (vom Vf. nicht 
gebiJii^te') Oeconomia hujis capitis (Ltipz. 1788*40^^^^^ 
teribhreiben, wornach abwecbfelnd beide Rejclie, Jnda 
und Ifrael, getadelt, nicht etwa Juda als treu und vor« 
wurfsirey dem Reiche Ifracl entgegen gefetzt wird. 
Dieles liat befondern Einflufs auf V. i , iVo wir dieEx: 
kläruug von Schröders Datke und de f Fette ^ die dec 
Vf. parum profecto concinna nennt, in Schutz nehmen 

müilen. Dafs *in^ , gleich dem arab. 0\p umhergefan, 
nmherirreh bedeute, ift au9 Jer. 2, 31 (Fntg. receßi* 
mus)', Pf. S5i 3 "<^d dem Nomen a^w» höchft wanr- 
fcheinlich ; dafs aber Juda hier getadelt werde , erhellt 
deutlich aus V. 3: y^drum rechtet Jehova mit Judai*^ 
wo der Uebergang:',>(aber nun) reclitet Jehova auch 
xiiil Judft)'* wegen des folgenden Q^^atra^ unpajDfend ift; 

V. 2. 
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V. s. geben der Vfc' Vin&ie Whte: rm rtjp pa/^ft vtn- 

tU4^9 er nährt Wind, gegen den Ps^raliellsmus von 

~ i)^n. Richtiger: er jagt dem Winde nach, fHtatßt 

v^ittuffi, woraus auch nri mi^ im Kohelet zu erklären 

ifiu Der&Ibe Fall ift auch in den angeführten Stellen 

Spiicbw. 15, i4^4J^f. 44, 20, wo überall nsn mit dem 

€ihaJd. i-Vf) woUen, Gefallen haben, äachtrachten' zu 

rei^gfeidl^n ift^ V. 5 ift cMe von de W^ette verworfene 

"Lessirt «asstf gefchickt durch die Bemerkung verthei* 

di^fit^daiscter Prophet i n nationaler Allgemeinneit rede^ 

^ lebova redete oafelbft mjt 1^19^9" eigen thch mit un« 

Airm Stammvater. Aehnlich heifst es Pf. 66, 6 bey Er« 

wähnung des Durchzugs durch das rotbe Meer : 

Wie freuten wir uns lein damals! 

* dat fioh doch eigentlich nur die damaligen Ifra€litea 
frenten. Die Verfionen , welche ls» auscfröckenj kön- 
nen hier l^um ein vollgültiges Zeugnifs ablegen. Die 
Vocalveränderung in ^antf » auf welche man leicht ver*' 
fidlen könnte^ wäre aber nur dann zuläf&g, wenn diefe 
Form fonft vorkäme. V. 11 zweifelt Reo. fehr, ob die 
auch von de H^ette ausgedrückte Erklärung : legte ich 
Gleichnifle vor, fprachricfitig und erweislich feyj 
mal heifst zwar : vergleichen, aber weder das Verbura, 
' noch die Derivata nJion, jlw haben irgendwo die Be- 
deutung vonVtön und *nj», öleichnifs, Gleichnifs vor- 
legen. Gar niclit erwälint ift da§ erweislichere : „zeir* 
Itörte ich " ftatt kündigte ich Zerftörung an. 

Kap. 13, 1 hat der Vf. (mit ^. H. Muliailh) nach 
den Accenten fo Oberfetzt; „ Weil Ephraim Abfcheu« 
liges d. i. Abgötterey redete (übte), trug es (feine 
Schuld Vin Ifrael. ** Aber die Deutung des nn^i horror 
Schrecken d., h. horrenda idotolatriai fchrecklichefr, 
^ abfcheulicher Götzepdienfi: ift fehr zweifelhaft, da 
- wohl die Wörter, welche Eitelkeit oder Ablcheu be- 
zeichnen (San, Yß^, ?iö?^n), nicht aber Wörter der Furcht 
und des Schreckens auf Götzendienft übergetragen 
, werden. Das etwa* zu vergleichende nna fteht im gu* 
ten Sinxie von Jehova * als Gegenftanä" der Furcht. 
Mit Beybehaltung der Accente würden wir vorziehn t 
^wenn Ephraim redete , war Schrecken , es erhob 
^fich) in Ifrael ," wegen der Härte in M»i (fich) erl^*- 
ben, verladen wir Se aber vielmehr unci ziehn mit 
' de U^itte nn> zum zweyten Gliedfei . V. 2. ift d^n ««hai 
eben fo zweydeutig, wie etwa der deutfche *Aus^ 
druck: -welche Menfehen. opfern wollen, worun^ 
ter man Meafchenopferer, und: diejenigen Men* 
£:hen, welche opfern wollen, verftehn kann. Hec« 
wärde mit Kmchif Bochart^ de JVetU das letztere vor^ 
ziehn , vergl. Jef. 29» 9« V. 3. würde es bey de U^ettt 

Senauer lauten : „ wie der Thau , der früh verfchwin- 
et." V. 9 hat der Vf. die Erklärung vorgezogen, Ai% 
bey de If^ette in der Note fteht: das verdirbt dich^ 
Urael, dafs.du gegen mich, gegen deine Hülfe, bift«^ 
Im Texte felbft hat de fTette das :) beidemal als :> ef* 
^ fenüae angeiehn , was nicht angeht : denn unferes viur 
y {ens kann es nur vor dem Prädicate ftehn , alfo eigent*' 
. lieh: bey mir ift deine Hülfe. Kap. 14, g Erklärt .dcjr. 
I Vf. die vVorte: l^n ^ti\ durch U75 ^T!? ''"'?? vivificabunt 
he.prodiuent fernen J^prolemuißarfrümifUif weil der 



gewöhnliche ^n: vivifictu^unf frumentum in^Veiv 
gleich mit den übrigen Verheifsungen zu wenig üage^ 
und "ähnlich hat de Klette : fie wachfen wie Getreide« 
Aber in Vergleich mit dem erßen Gliede wäre die ge» 
wohnliche Erklärung nicht zu matt, und die angegs* 
bene hat immer die^hwierigkeit, dafs fie zuviel in 
den Text* hineintragt. Gklcluicher , als bey de fP'ette^ 
ift V. 9 fo gefaCst : > 

Ephraim (wird iiigen) : was foU icH fütder xuit den' 

Götzen? 
Ich habe es gehört, und will es bewahren. 
Ich bin ( ihm ) eine grünende Tanne , 
Von mir kommt dein« Prucbt. 

Weil untere Recehfion ohnehin fchön manchem unM; 
verhältnifsmäfsig ausführlich fcheinen wird, brechent 
wir hier^b, und enthalten uns, auch zu denScholied 
über Joel einige Bemerkungen beyzubringen , die hlef 
tun fo eher fehlen können , da fiir die Erklärung die* 
fes ohnehin weit leichtern Propheten durch bemedi- 
gendere Vorarbeiten geforgt war , luid des Neuen alfOf 
weU weniger zu erwarten als beym Hofea. 
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Zeitz 9 b. Webel : Die Sage von den Hujßen var 
Naumburg und der Urfprung des Naumbur gifchen 
Kirfchfefles kißorifch - krüifrk unterfucht von L. P. 
Lepfius. igii. 56 S. fr 

Die Sage , dafs ein alljährlich zu Naumburg an der 
Saale gefeyertes VoiksCeit fefpen Urfprung von einer 
Belagerung der Stadt im HufQtenkriege habe, und die 
in mehreren hiftorifchen und ftatiftifchen Schrifteu 
(z. B. Merkels Erdbefchreibnng von Sachfen' 4, 69*^ 
ohne Weitere Prüfung nacherzählt wurde , ift'böfon-* 
ders feit des Hn. v. Koizebue dramatifcher Bearbei« 
tung jener Belagerung ein Gegenftand liiftorifcbec 
ForTchung geworden. Von allem, was hieröber er?» 
fchienen, ilt die gegenwärtige' Abhandlung einiss Vfs« 
der fchon früher treffliche Beweife hiftoriicher Kritik 
geliefert hat j das Vorzüglichfte. *lVljt Recht bemerkt 
er, dafs es^ein Zirkel fey, den Urfprung einet ^Iten 
Stiftung aus einer herrfchenden Sage, und den Gruncfc 
diefer ^age aus dem Dafeyn jener Stiftung er^^vcifesT 
zu wollen. Indem er nun den Quellen nachgeht, aui^ 
denen jene Sage könnte gefloffen feyn, ^fiodet er, dafft 
gleichzeitige Gefchichtfclireiber, Urkunden und an*< 
dere archivarifche Nachrichten ^uch nicht die ent«» 
ferntefte Andeutung diefes Ereigniffes enthalten/ Nut 
im Chronicott^ angeblicli von einem Mönch Taubti 
bleibt übrig , jene Sage zu beftätigen. Der Vf. thut)- 
aus inneren und äufseren Gründen dar, dafs dieCc ^ 
ganze Chroukon (wenn es überhaupt jemals exiltirt 
hat) unecht, wahrfcheinüch aber ein Machwerk de9 
Herausgebers (1782.) ÄiiiÄ/ fey, womn Rec, der( 
diefen Kauhe und feinen Chroniken Vorrath gekannt 
hat , nicht im niindeften zweifölt. ■ Nach der Taubi-r 
fchen Nachricht foli die Begebenheit 1432. den 28« Ju« 
lius, und gleichwohl unmittelbar nach der bekann ten 
Einnahme der Stadt Altenbuig durch die Huffiten 

und 
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«nd ^M- der bald darftuf erfolgten eben fo bekannten 
Verwaltung der Stadt Plauen fich zugetragen haben. 
Nun ift aber nichts gcwiffer als dals die ÖufGten im 
!• 1432* > während auf dem Concilium zu Bafel und_ 
nicht ohne Erfolg an einem Concordat mit ihnen ge- 
arbeitet wurde» an einen Einfall in die Meilsnifchen 
J^ande nicht cjedacht haben , und dafs der Heereszug» 
den Taube belchreibt , nicht im Sommer , fondern im 
December 1429. begonnen wurde , und nicht Enger 
als bis 1430. dauerte. Die Einnahme von Al- 
tenburg erfolgte zu Anfang Januars , die von Plauen 
den 25. Januar, folglich in einer Jahrszeit, die von 
der , in welcher die Hufiiten vor Naumburg erfchie- 
ixcn feyn follen , zu weit entfernt ift , um einer Vei^- 
^inigung diefes Widerfpruchs Raum zugeben." Den 
Un^^und von einem neuen Einfalle der Huffiten in 
das'^Meifsner - und Ofterland thut der Vf. aufs bön- 
digfte dar , und fetzt dadurch aufser Zweifel , dafs das 
Jlmchfeft mit dem Huffitenkriege in keiner Verbin- 
dung ftehe 5 zugleich aber auch , dafs die- den Hufiiten 
untergelegte ^lotive, Naumburg zu verheeren, weil 
deffen ßifchof Gerhard auf dem Concilium w Coftnitz 
fehr werkthätig zu Huilens Verdammung gewirkt ha- 
ben foUe , fich felbft widerlege > indem der Bifchof 



dem Concilium entweder gßrntdlt^ oder docb ge- 
wifs nicht vor 141 6. perfönSch beygewohnt, folglich 
auch an Hulfens Verdammung keinen näher» Anthdl 
gehabt haben könne (S. 3i.innd Beylage 49 fgg.)* 
i>achdem hierauf der gelehrte und IcharfQnnigeVf. 
eine andere Autorität, weIcKe Hr. Äug* Braun auf 
eine fonderbare Weife zu Tage gefördert, gebührend 
abgewiefen hat» kommt er wiecter auf die Sage Ton ei- 
ner glücklich abgewendeten Belagerune zurück , wij 
^igt mit einem To hohen Grade von VV ahrCcheinlk^ 
keit als hier nur möglich ift , dafs fie in die Zeit des 
{achfifchen Bruderkrieges gehöre, und auf Verwechfe* 
lung mit dem beruhe , was in diefem Kriege durch eit 
böhmifches Hülfscorps , das auf Seiten Herzog Wil- 
helms focht, verübt wurde. — Reo. kann nicnt um- 
hin , diefe ebe9 fo gründliche als intereflante Abhand- 
lung jungen Freunden hiftorifcher Kritik als mufter- 
haft zu empfehlen : denn ein reiner hiftorifcher Sinn 
und eine gefchickle und würdige Behandlung zeich- 
nen fie eben fo fehr als ihre Gründlichkeit aus. Möge 
der Vf. noch andere Gesenftände der vaterländifchen 
Gefchichte auf gleiche Weife behandeln ! Seine Unter« 
fuchungen geben jederzeit wefentlichen Gewinn* 
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I. Todesfälle, 

Ajn *o. Februar ig"- ftarb zu Miskilcz Johami Afo- 
fioloutteVt gebor eji zu Mifolongu in der Türkey , erzo- 
gen in der griech! Schule zu Smyrna, war er einer der ge- 
^cktefteu Lehrer unter den Orientalifchglaubjgen, dem 

die Miskolczer grioch. Schule iliren ausgebreiteten gu- 
ten Ruf zu danken hatte. , j <v /• t 
Am x6. Januar igt», ftarb zu Herrmanltadt Jojtfh 
Raditschiis/ V. UrchenfM (geboren am 19. Februar 
,,„. zu lUagenfurt), InTpector aller kathol. Trivial- 
fchulen in Siebenbürgen. Ein fehr thäoger und fi.r die 
Verbreitung des Unterrichts und Schulwefeiis «nter dem 
VoS^ w^auch für die beffere Subfif.enz der Schulleh- 
«SrifierMan», der eine handfchrif tliche f7o,'a Trans- 
MoxnUxi und ein zahlreiches//»»*«««»» hinterlaffen hat. 
lOla Botanik war nämlich ferne Lieblingsbefchäftigung m 
Sebenftundep: nurcfchade, dafs er ßcTx nicht in frühe-' 
ti.r Juaend die propädeutifchen KenntmfTe m dielemFa- 
che erworben, fondern erft in reiferen Jahren mUMühe 

hinein ftudirt hatte. , , , ■- ,...;: 

. Am 51. Januar iS". ftarb Ignatt. Mayr, regulirter 
Chorherr zu-S. Florian, Äntglied der JCämthner Acker- 
baugefellfchaft, ein m Oefterreich ob de^ Enns berühm- 
»r thätifier, die Theorie durch die Erfahrung Ijerich- 
S^«ider Oekonom, der die landwirthfchaftUchen An- 
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ftalten des Stiftes S. Florian in guten Ruf gebracht liat« 
£r war zu Paffau am 25, April 1759. geboren. 

n, Vermifchte Nachrichten. 

tAus Ungern. 

Zum Fond dei Ungr. Nationaltheaters in Pefdi 
fchenkten im J. ig 10. die Diftricte der Jazyger und Cvl- 
mauer tooo Fh und der Diftricts * Notar Paul y. Kannan 
xoo EL 

Eine Propädeotik^ Encyklopädie und Gefcliichte 
der Philofophie hat Hr. >/. Ktt/xe* , ProF. am bifcJf^a 
Seminariuux zu Vefsprim in Ungr. S{5rache heransgege^ 
ben (Wefsprim , b. Clara Sammer ig 12.)* Diefes Buch 
gehört zugleich als fünfter Theil zur Magyar. Minerva 
(S. vom vierten A. L. Z. 1 gog. Erg. Bl. Nr. 1 9 9.). Hr. Anton 
Dretay Prior und Adminiftrator der Abtey zu Czircz, 
bat die Koften zum Drucke hergegeben« 

Auch eine Anleitung zum Unterricht der Taub* 
ftummen nach dem Abbi I'EpSe^ yerbunden mit Nach- 
tich ten vom Waitzner Taubfhunmen-Inftitu^e machte 
in Utt-P"' Sprache bekannt Hr. Jof. Mohär von Meßlcny^ 
ei-ftef Lehrer am gedachten Inftitute. Peftb , b. Tratuier 
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HANDELS WISSENSCHAFTEN. 

HETbsj:.BBRa, b. Mohr u. Zimmer: Magazin für 
die Handlung und Handels gefetzgebung Frank- 
reichs ^ und der Bundes - Staaten. Herausgegeben 

* von K. H. Freyhu. von Fahnenberg^ G. H. Baden- 
fchem Regierungsrathe bey dem IVIinifterium des 

* Innern. Erfier Sand. 1810. (^Drey Hefte machen 
einen Band aus.) S. i — 366. 8* <Zufammen 2 Fl. 
48 Kr.) 

Seit der Entdeckung von Amerika, wo der grofee 
europäifche Seehandel aufzublühen anfing, war 
keine einzige Epoche, in welcher diefer fo einge- 
fchränkt gewetfen wäre, als er «s feit dem Jahr 1806 
und 1807 durch bekannte Umftande geworden iftr 
Nur noch ein unbedeutender Kilflenhandet ift übrig. 
Dcfto lebhafter ift aber der Landhandel. Dafs Frank- 
reich bey diefem vergröfserten Landhandel die gröfste 
Rolle fpielen mufs, ift klar, fey es nun durch die. 
Lage und Ausdehnung feiner Lander, fey es durch 
die Menge feiner Natur- und Kunftproducte , die wir 
bedürfen , fey es endlich durch feinen politifchen Ein- 
fluß, der auf Deutfchlands Handel cien fichtbarften 
. Ein&ufs hat. — Wir muffen uns alfo mit dem fran- 
zöfifchen Code de Commerce eben fowohl bekannt ma- 
chen, als mit dem Code Napolion^ und die Handels- 
Einrichtungen, Douanen u. f. w. der franzöfifchen 
Nation eben fo gut kennen zu lernen fuchen, als ihre 
flbrige politifche Verfaffung; wenn wir in unfern 
Handels -Unternehmungen mit Frankreich nicht, aus 
Unkunde uAd Unbekanntfchaft mit den franzöfifchen 
Handels - Gefetzen , den grufsten Nachtheil uns zu- 
ziehn, und durch Erfahrung dasjenige theuer erkau- 
fen woUeiit was wir vorher 'theoretifch hätten lernen 
können. 



Aus diefem Gefichtspunkt betrachtet, verdient 
die Unternehmung des Hn. v. F. den gröfsten Beyfall, 
uns nämlich durch fein wohl angelegtes und reich- 
Vltiges Magazin für die Handlung und Handels - Ge» 
fi^gebung Frankreichs und der Bundes - Staaten , mit 
^fcn mannichf altigen Handels - Zweigen imd Handels - 
Producten Frankreichs nicht allein, fondem vorzüg- 
^h auch mit den Handels - Gefetzen und Verordnun- 

J^ diefer Monarchie uj?d der mit ihr verbündeten 
taaten bekannt zu machen. Da wir kein ähnliches 
löftitut gegenwärtig befitzen: fo ift das vorliegende 
^^'igazin doppelt wichtig für uns , welches aus den 
I w\ deffelben eben fowohl , als aus der Ausführung 
I Wnlänelich hervorgeht. 

^« Im Z. i8i2« 2koeytir Band* 



Vermöge des Plans foU diefs Magazin vl. f. w. ent- 
halten: 1) Alle (Handels -) Gefetze ^ THandels-) Fer-^ 
Ordnungen und Vertrüge der fämmtlichen Handels- 
ftaaten in Europa, und zwar die franzöfifchen in ex* 
tenfoy und die von den übrigen Staaten , in Auszügen. 
(In Anfehung der letzteren dürfte, wohl zuweilen 
eine Ausnahme und Abänderung Statt finden muffen.) 
2) Abhandlungen und Auffätze über den Handel ^ in 
finanzieller, ftaatspolizevücher, rechtlicher und hi- 
ftorifcher Hinficht, neblt Darftellungen der Induftrie 
und des Verkehrs der europäifchen Staaten. 3) Ein- 
zelne Pareres von aneefehenen Kauflewten^ Recntspille 
und Streitigkeiten in Handelsfachen^ nebft Entfehetdun" 
gen und (hitachten über diefelben.) 4) Auszüge aus 
wichtigen Händeis - Schriften , und Benrtheilung^ der- 
felben, befonders wenn fie wichtige Handels -Gegen- 
ftände und das Handels -Recht betreffen. 5) Miseel- 
Ien, enthaltend merkantilifche Notizen und Anzeigen 
von Handels- und Fabrik- Sachen y Erfindungen VL.tvr.^ 
Handels -Literatur u. dgl. m. 

Man ficht hieraus, dafs diefs Magazin für den 
Kaufmann eben fo nützlich ift, als für den Gelehrten j 
fey er Jurift , Statiftiker u. f. w. , und da der Herausg^v 
nach Rec. Urtheil, in den vor uns liegenden Heften, 
den hier verzeichneten Plan gut ausgeführt hat: fo 
verdient fein Werlc in den Händen aller derjenigen 
Lefer zu feyn, welche fich mit den genannten Gegen- 
ftänden beKannt machen wollen. . 

Das erße Heft des erfien Bandes (wovon immer 
drey Stück einen Band ausmachen) enthält, aufser ei- 
ner kurzen Einleitung zur Entwickelung des Plans, 
I. FranzöfifcKe Handels - Gefetze und Verordnungen^ 
welche die Handels - Borfen und Handels- Agenten , fo- 
dann die .unbenannten Handels - Gefeüfchaften und die 
fogenannten ftillen Handels- Compagnien, betreffen. 
Der Vf. hat den h'anzöfifchen Text mit einer treffen- 
den deutfchen Ueberfetzungy und diefe «wieder, da, 
wo es nöthig war , ;iiit gründlichen Anmerkungen be- 
gleitet (von S. 10 — 27.). Vorzüglich lehrreich find 
il. die Erläuterungen über den zweyten Theil des Code 
de commerce, die Führung der Handelsbilcher in Frank- 
reich betreffend ^S. 27 — 65.). Da in demfelben diie 
Franzöfifche Handels -Terminologie nicht nur erklärt, 
fondern auch Alles durch hiftorifche und juridifche 
Anmerkungen erläutert ift: fo wrd der Lefer diefen 
Abfchnitt lehr unterrichtend finden. Alsdapn folgen 
hißorifche Darflellungen der Indußrie auf dem Schwarz- 
walde (S. 65 — ;;^5.). Ein artiger Beytrag zur Cultur- 
Gefchichte jenes rauhen Gehii'glandes, die fich vom 
J. 1683 ^'^ patirt , v\ro die erfte Glashütte dort ange- 
legt , und die erfte hölzerne Uhr dafelbft verfertigt 
li wurde; 
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wurde ; woraus in der Folge höchft wichtige Erwerbs - 
und Handelszweige entftanden find« Nur Schade, da(s 
diefer Auf fatz , der im drittenKthy etwas zu. gedehnt, 
fortgefetzt worden, bis jetzt noch unvollendet geblie- 
ben itt, Er rührt von dem Stadtpfarrer ^äek her. 
Wichtiger find die von dem i/i?raWjj^.' ausgearbeiteten 
Erklärungen über Frankreichs Douanen - Gefetze und 
Douanen- Tertninotogie (8.75 — 970» namentlich fiir 
den Kaufmann und Gefchärtsmann ; z. B. die Erklä- 
rung des Ausdrucks Centificat - (Torigine (wovon in 
der Folge ein Müfter beigebracht wird), Ecc-^cedanU 
paßavant, — droit-defuite u.dg)i.m.i alles hiftorifch- 
ftatiftifch erläutert« Dagegen find die fub Nr. IIL 
(S. 98 — 118.) angefahrten Kechtsfälle und Gut^ Achten 
in Handels - Sachm dem Junften, der den Code Napo* 
^ tlon ftudirt, unentbehrlich, da die beygefögten Ent- 
icheidimgen ianimtlich von dem Caflations - Gericht 
in Frankreich herrühren. 

• Unter der Rubrik Miscellen kommt in diefem Heft 
nur ein Artikel vor , der aber die intereffante Frage, 
Über den gegenwartigen Stand des haaren Geldes und 
jdes Handels mit Gold und Silber in England (aus den 
•nglifchen Parlements - Acten gezogen), abhandelt. 
Der bekannte Parlements - Redner Baring fetzt die 
Urfachen des gegenwärtigen hohen Preifes des Goldes 
und Silbers in England richtig darin, dafs eine zu 

f;rotse Menge Bank» Noten in England im Umlauf fey 
nämlich für 20 IVlillionen Pf. Sterl. , ohne die Provin- 
zial - Banken) , wiewohl letzteres auch als eine Folge 
des hohen Gold- und Silber -Preifes felbft angefehen 
werden könnte, wenn das Papiergeld blofs in Grofs-' 
britannien bliebe. Da es aber auch aufser Landes geht, 
und dort nicht nach Nominal - Werth anj^enömmen 
wird : fo mufe der Werth dafelbft dadurch fallen , und 
der Preis der edlen Metallen fteigen. Eine Guinee 

ijilt deshalb jetzt 26 bis 27 Pf. Sterl. in England, da 
le fonft nur 21 Pf.. Sterl. galt, imd i Pf. St. wird aus-* 
UfHrts nur mi,t 19 franzöf. Livres vergütet, ftatt es 
vorher mit 24 Livres bezahlt wurde. Hr. Baring 
fchreibt diefes Steigen des Preifes des Goldes und Sil- 
bers dem ungünftigen Wechfel - Cours zu, welchen 
Grofsbritannien feit Jahr und Tag, wegen des unter- 
brochenen Handels mit dem Continent, zu feinem 
gröfsten Nachtheil erfahren hat. Alles , was England 
jetzt aus der Oftfee durch Handels -Licenzen erhält, 
xnufs grofstentheils baar bezahlt" werden, die Fracht 
• gefchieht fogar meift BluS fremden Schiffen , und koftet 
ehrlich über i| Mjll. Pf. Sterl. Aus Brafilien kommt 
kein Gold mehr nach England; vielmehr mufs edles 
Metall dahiü gefchi^ckc werden, "welches letztere gleich- 
wohl fehr auffallend ift. Genug die tradrigen Wir- 
kungen des, durch die bekannten und verbalsten Ka^ 
binetS' Ordres von 1806 und 1807 minirten, See -Han- 
dels mit dem Continent, zeigen auch hier, fehr deut- 
lich, dafs Grofsbritannien bey feinem gegenwärtigen 
Handels -Syftem ungemein verlieren, und endlich da- 
von zurückkommen mufs. 

Das zweyte Heft liefert i) die Fort fetzung von 
den franzößfchen Handels '^ Gefetzen und Verordnungen^ 
nebit Suf Elementen zu dem Code de Commerce u. L Wt 



(S. 128 — 170.). Die letzteren enthalten eine Samm- 
lung von Senatus - Confulten , von Decreten , Gutach- 
ten des Staatsraths u. £ w. , welche feit der Erfchei- 
nung des Code de Commerce öffentlich bekannt gemacht 
wurden. Sie find für den Jurifk:ea wichtig. Sodann 
folgen 2) Abhandlungen und größere Äuffktzey und 
Zwar der Befchluß der im erfien Heft gelieferten Er- 
läuterungen über den Code de Commerce ^ mit unter- 
richtenden Anmerkungen von dem Herausg, (S. 170— 
I840- "^ Beylaße ift ein Formular leines TnvetU- 
rium (S. 184 — 191O abgedruckt, vde folches jeder 
Handelsmann (in Frankreich^ jährlich zu fertigen, tilMt 
in ein eigenes Buch einzutragen hat. — LMe J^ag' 
mente über Englands Handels- Ferhältniffe find aus den 
Parlements -Acten des Jahrs 18 10. gezogen; aiUb of- 
ficiell, aber doch unvollftandig. l^ftreitig find die 
Exporten und Importen y nebft der HandetsSttanz von 
England^ \Qtzt anders, als Lord Bathurß fie am 
8ten Febr. 18I0. im P^rlement vorlegte. Nach dielen 
letztern war die Einfuhr 1807 = 19 mill. Pf. Sterl. an 
Werth, 1808 = 17, und 1809 === 22 MiU. Pf. Sterh 
Die. Ausßhr betrug 1806 = 36 Mill. Pf. Sterl., 1807 
= 29, I8c8 =^ 25, und 1809 = 39 MiU. Pf. Sterl., 
und zwar nur die drey erflen Quartale jeden Jahres 
gerechnet. /Er behauptete femer, die Exportur vatcb 
gat!^ Amerika hin habe 1806 = 20 MiU. rf. C5terl. m 
Werth betragen, wovon der Nordamerikanifche Fref- 
flaat allein für 12 MiU. Pf. St. bezogen habe. Dagegen 
behauptete der Lord, 1804 fey die Exporte 25 ^^ 
Pf. Si. an Werth gewefen, und der iv. A. FreyftatA 
habe nur fflr 7 Mill. davon bezogen. Seit*der Zeit aber I 
nimmt bekanntlich iV. Amerika gar nichts mehr von 
England, Auch find die Summen von dem Lord jB. 
nach den ZoUreciftern angegeben, die aber von dtm\ 
wahren Werth Towohl, ds von dem Verkaufspreis 
der Waaren, fehr abweichen. Ueber die, von dem 
K. Commerzrath in London ertheilten , Handels - U^ 
cenzen kommt hier (S. 196) ein fehr intereQkntes; 
Schreiben von London 1810. v«r, welches wir aUev 
denen empfehlen , welche Jich mit diefem Gegenftande 
bekannt machen wollen. — Die Skizze , weldie der 
Herausg. (S.205 ~ 223.) über die Mouffeline - Stickeref 
auf dem Schwarzwalde liefert, ift: fehr fchätzbar. Seit 
dem J. 1775. wurde die Yrommelßickereff von St. GW- 
ten , Appenzell aus , fo wie von andern Fabräc - Oer- 
tern in der Schweiz in der St. Blafifchen Oraflchaft 
Bondorf y und 1760. im FÜrßenber gifchen j unter den 
Bauer -Madchen eingeführt, und nahm dergeftalt tu, 
dafs das einzige St. Äafifche Amt Blumegg im J. 1787 
Ä=r 258 Stickereyen zählte. Diefer Induftriezweig 
nahm unter der Aufficht der Staats -Polizey ungemein 
zu, und trug in den St. Blafifchen- Herrfchaften jähr- 
lich mehr als 30 Taufend Gulden den armen Land- 
Mädchen ein , die gewöhnlich vom i iten Jahr an fich 
damit befchäfdgten^ wenn fie nicht im Felde zu ar- 
beiten genöthigt waren» und 3 Kr. bis i Fl. 12 Kr. 
in einem Tage dadurch erwerben konnten. Durdi 
die fra^zöfifche Revolution und durch die neueren 
Einfuhr - Verbote fremder baumwollener Waaren in 

Frankreich find» init den Schweizer Moufieline-Fa-^ 
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briken, för welche die Seh wanswsCIder Mädchen flick- 
ten , di^fe Stickereyen fo fehr in Abnahme gerathen, 
daCs gegenwärtig nur noch in allen Theüen des Baa- 
denfchen Sckearzwaldis 9 und in den angrenzenden Ge- 
genden, etwa 1700 Perfonen weiblichen, und einigen 
-wenigen männlichen Gefchlechts, die in 11 Aemtern 
und in 90 Ortfchaften zerftreut leben, fich mit der 
Stickerey befchaftigen. DaCs diefs Gelchäft der Ger 
/undheit und der Beftlmmung des weiblichen Ge- 
ichJecfadts fo nachtheilig fev, als der fferausg* in der 
Anmerkung TS. 221 ü. f.} oebauptet, will dem Kec. 
niehlTeinleucnten* -^ Unter den Auszügen uud J3f- 
mrtheUungen neuer Handels - Schriften ift der Auszug^ 
einer Mfterrekkifckenf niclit allgemein bekannt gewor- 
denen, Schrift: VorfMäge zur Erweiterung und Er^ 
Uichterung der eintöndifchen Schifffahrt und des Haur 
ieis in dem Erbkaiferthum Oeflerreich, von ^ofefh von 
Schemer 1 9 — feines Inhalts wegen fehr wichtig. — 
Vtm den MisceUen ift die Nr. 11.; Befchaffenheit der 
Handlung in Per fien 9 intereffant, und Nr. IV.: Ueber» 
ficht der frankfurter Ofier-Meffe igio, von dem be« 
rühmten Be^männifchen Haufe mitgetheilt , fehr fchätz* 
bar» 

Drittes lieh. Zuerft: OfficieUe Acten ^ Stückig ^^ 
Commerzial' FerhHltniffe Frankreichs mit Engtand und 
den vereinigten Staaten Amerika*^ betreffend ; mit einer 
hiftorifchen Einleitung des Herausg. (S. 261 — iiys-)-, 
£in wichtiger Beytra^ zum neueften praktifchen P'öU 
her-- und Seerecht f wdcher allerdings diplomätifch^ju^ 
rijUfchen Werth hat. — Unter der Hubrik Nr. II. 
iaommt zwmrft die Fortfetzung von Frankreichs Jjoua^ 
men- Gefetzen vor, mit fehr lehrreichen Anmerkungen 
des Herausg. (S. 275 — 2960* Von der hiftorifchen 
Darßellung der Ihdußrie auf dem Schwarzwatde (wo* 
von S.296 -- 30Q. die Fortfetzung vorkommt), ift oben 
fchon das Nöthige bemerkt worden. 

Es folgen fodann: Fragmente über Englands Han^ 
iels^ Verhättniffey aus englifchen Papieren gezogen, die 
nicht nur für den Kaurmann, fondem auch für den 
Statiftiker um fo intereflanter find , da es fch wer ift, 
in der gegenw^igen Zeit fich diefelben zu verfchaf- 
f». §0 ift^z. B. (S. 335«) unter andern der Be;^ag 
des in England feit 1660 bis igio gemünzten Geldes 

fenau aufgeführt , und die Hauptfumme auf 126,923,006 
f. Sterl. Wechnet. Alfo find an die 100 MiJl. Pf. St. 
feit der Zeit aus England ausgefloffen , da wohl fchwer- 
lich mehr als 26 MjII. Ff- St. baares Geld gegenwärtig 
in Endand circuliren möchte. Dagegen waren , nach 
dem Sericht der Pc^lements-Commiffion^ im J. igiö. 
(S. 325.) von der Bank in London für 20 Mill. Pf. St., 
und Yon den, mit ihr verbundenen, 721 Provinziat^, 
Banken in England , für 34 Mill. Pf. St. Banknoten im 
Umlauf gefetzt. Aufserdem waren (z. fi. von 1793 
bis 17960 f^f 499461*333 Ff* St. Schatzkammer - Scheine 
von den iMiniftern ausgegeben worden. Dabey betru- 
gen die enjEÜfchen Staats -Schulden über 600 bis 640 
iVlillionen Pf. Sterliug. Auffallend ift die Nachricht 
(S. 336.), dafs in den letzten fechs Monaten des Jahrs 
igio. die Getreide " Ausfuhr von Frankreich nach Lon- 
don lyi^hiSO Pf'Steri. betragen habe. *- Der Auszug 



aus dem Berichte des K. Firanit. Oefchwomen- Gerichts 
über die Zuerkennung der zehnjährigen Preife, «h^. 
trifft meift neue EtaMiffements von Fabriken, neue 
Erfindungen von Kunftproductien und Fabrikaten 
(S. 337 — 346.)« — Unter den MisceUen hat uns der 
lehrreiche Auffatz über die fTiederauflebung des du 
recten Handels- Verkehrs zwilchen Frankreich und der 
Türkeu am meiften gefallen , fo wie die grofse Tabelle 
übei^ den Ertrag der Einnahme und Ausgabe derfran^ 
zöf Douanen vom J. \%o%. Damals war die Total« 
Einnahme 35,622^938 Franken, und der re'me T^rXx^ 
für die Staats -Cafle 1895559700 Franken, nach Abzi% 
aller Koften. -— Im J. 1807. betrug die Total - Ein* 
nähme aber 60,4839865 Franken, wen damals dieBritr 
tifchen Infein noch nicht im Blokade-Zußand erklärt 
waren , von Seiten Frankreichs. Der Uefammt - Er^ 
trag aller fraD;z. Douanen von 1791 bis 1808« inclufive 
belief fich auf 401,6489557 Franken. Zum BeJchluIs 
einige Beitrage zur ff^aarenkunde^ für den Kaufmann 
von Wutzen. 

Druck imd Papier find fehr gut , und der Preis 
diefes Magazins (A 48 Kr. jedes Heft) ift fehr geringe. 
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S I E G X N , b. Maller u. Comp. : Lebeti und Charakter 
Dr. Seb. Fulco ^oh. Rau'sy Ritters und Red- 
ners des KönigL Holland. Verdienftordens , or- 
dentl. Prof. der Gottesgelahrtheit, der morgefil; 
Sprachen und Alterthümer, und Predigers der 
Wallonifchen Gemeinde zu Leyden. jSne Rede 
von ^. Teisfedrei VAnge^ aus dem Holländifchen 
(über fetzt) von Magd. Henriette Efller geb. Rau. 
Mit einer Vorrede und einem Anhang von G. IV. 
Lorsbachy Prof. zu Herborn. 1810. 228 S. 8* 

Der Wallonifche Prediger, Hr. VAnge^ ftifteto 
durch feine Rede, die er in der Gefellfchaft der Nie- 
derländifchen'Literatur zu Leyden hielt, dem fei. Am 
ein i-Ohmliches Denkmal. Diefe Rede erfchien dar- 
auf in HoUändifcher Sprache zu Harlem i8o8> und 
die Schwefter des Verftorbenen , die an den Rath und 
Amtmann Efller im Sieg -Departement verheirathet ifty 
liefert uns nun auch eine deutfche Ueberfetzung da- 
von. Der verftorbene Rau v^ar ein Mann , der fich 
durch fchöne und mannichf altige Kenntniffe, durch 
einen fein ausgebildeten Gefchmack, durch vorziig- 
liche Rednertaßnte , tmd durch ein edles, theilnen- 
mendes und frommes Herz vorzüglich auszeichnete« 
Hr. VAnge redet zuerft von der gelehrten Laufbahn 
des Verftorbenen, vi^rdigt ihn als Kanzelredner, und 
erinnert an feine {tedlen und liebenswürdigen Eigen* ^ 
fchaften, um ihn als Gegenftand der Bewunderung 
und des zärtlichften Gefüms darzuftellen. Der Rede 
(bis S. 8^0 find erläuternde Anmerkungen beygefügt 
(bis S. 192.). Das übrige fällt d^r Anhang vom Hn.Prof. 
Lorsbach. Rec.^ will nur einiges auszeichnen, um die 
Lefer auf diefe Schrift aufmerkiam zu machen. ' Der 
fei. Rau war der Sohn des verdienftvollen Ritters Hr. 
Sebald Räu^ der als Creis bisher noch immer eine 

Zierd« 



l _';• 



st$S 



A.L.Z. Nuntius* JtTNIUS igio« 



2$^ 



Zierde^ UnivAriitSt 2u Utrecht jgcwefcn ift» und ein 
Enkel des ITTO« zu Herborn veruorbenen Obercon& 
ftorialraths ^. Eberk* Rau^ der ebenfalls durch feine 
Schriften der gdehrten Welt bekannt ift. Schon frühe 
zeigte der Verftorbene feine Anlagen und Talente. 
In feinem I4ten Jahr lieferte er eine Abhandlung, 
*worin er die Homerifchen Helden mit den arabifchen 
verglich. Zwey Jahre nachher lieferte er eine fchöne 
Probe von feinen Fortfehritten in der lateinifchen 
Dichtkimft durch fein Traiectum ad Rlienum 1782, 
worin er feine Vaterftadt be(ang. Kaum ig Jahre alt, 
fchrieb er fein Spesitnen Arabicum 9 continens defcriptio^ 
nem et excerpta tÄri Ahmedis Teifafchii de gemmis £t 
iapidUms pretioßs 1784« Um eben diefe Zeit wurde er 
bey feinem Aufenthalt zu Herbom erfucht, fbr einen 
benachbarten franzöiifchen Prediger öffentlich aufzu* 
treten» und diefer erfte Verfuch beftipimte ihn, fich 
der Wallonifchen Gemeinde zu widmen. Kaum war 
er in feinem aoften Jahr von der Wallonifchen Synode 
als Candidat angenommen worden , fo wurde er fchon 
von der Gemeinde zu Hardervs^k zum Prediger ce- 

' wählt , und bald nachher berief ihn die Wallonifcne 
Gemeinde zu Leyden zu ihrem Lehrer. Gleich im- 

, folgenden Jahr (1788O trugen ihm die Curatoren der 
Univerßtät die ordentliche Profeffur der* Theologie 
auf» und nach Scheidius^sTod erhielt er auch die Pro- 
feffur der orientalifchen Literatur, welche ihm zwar 
in dem unruhigen Jahr 1795. wieder abgenommen, 
aber nicht lange hernach C1799O aufs neue übertragen 
tvurde. .Er verwaltete alle leine Aemter mit Beyrall 
und Ruhm. Am 8ten Januar 1807. ernannte ihn der 
vormalige König von Holland zum Ritter. Bey der 
fchreckßchen Explofion am I2ten Januar fand er bey 
feiner Zurückkunft von einem Krankenbefuche fein 
Haus in Trümmern und feine Hausgenoffen unter dem 
Schutt begraben. Seine Bibliothek und Manufcripte 

fingen im Feuer auf. Auch jetzt verlieisen ihn lein 
luth und die Feftigkeit des Charakters nicht. Mit 
aller Faffung und Gegenwart des Geiftes ordnete er 
felbft alles an , um die Seinigen zu retten. Nach meh- 
rern Stunden Arbeit vmrden feine Frau, fein Kind 
und feine Schwägerin gerettet; fein ^Schwager aber, 
der Graf RanAipyK^ war zerfchmettert unter den Rui- 
nen. Der König von Holland , der ihn felbft auf den 
Trümmern des llaufes antraf, ermunterte ihn, und 
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b ihm einen Theil feiner Leibwache zur Hölfe. 

wey Tage nachher überreichte ihm ein Adjutant des 
Königs auf dem Schutthaufen des Haufes ein Schrei- 
ben , worin ihm ein Jahrgehalt von 3000 Gulden und 
10,000 Gulden zur Entfchädigung für feine Bibliothek 
und fein Kabinet angewiefen virurden. Als fein Freund 
auf den Trümmern der Wohnung ihn weinend um- 
armte , antwortete Rau mit aller Faffung : „ Lafst uns 
Menfchen , lafst uns Chriften feyn. Sey ruh^, Frenni 
und trockne deine Thränen. Worüber foll ich kt 
gen ! Gott hat mir die entfcheidendften Beweife feiBet 
väterlichen Fürforge gegeben. Er gab mir Math nid 
Kraft und Standhaftigkeit. Dort fahe ich meint 
20jährige Arbeit im Rauch aufgehen , und mein Auge 
hat, da ich diefes erblickte, nicht eine einzige Thräne 
vergoffen. Ich hatte ja meine Kinder und ilu^ Muttec 
erhalten.*' Rau ftarb an den Folgen einer Erkaltung 
am I. December 1807. in einem Alter von 44 Jahren. 
Da feine Manufcripte, und unter diefen auch das, 
was er zu einer Ausgabe des ganzen Werks von Tei- 
fafchi eefammlet hatte , verbrannt ift : to ift aus fei- 
nem Nachlafs wenig zu erwarten. Inzwifcheh find 
doch bereits die Sermons für diverfes Textes de VEm- 
iure faints zu Leyden erfchienen. Hoffentlich wirf 
auch das Verfprechen (S. 99Ö> dafe die fprachkofl- 
digen , akademifchen und poetifchen Stücke des Vcc-, 
ftorbenen' in einer Sammlung erfcheinen foUen , er- 
füllt werden. In den der Ueberfetzung beygefögten 
Anmerkungen hätte Rec. manches Kieinhctie und 
wirklich Unbedeutende lieber weggelaflen gefehen. 
Auch . hält fich die Ueberfetzung gar zu fkjavifch an 
das holländifche Original. In dem Anhang giebt Hr. 
Prof. Lorsbach von der Einrichtung der ItohenicHhüe 
zu Herborn und ihren erften merkwürdigen Lehx-em,, 
Ca/p. Otevianus und ^oh. Pifcator, Nachricht, wo- 
durch einiges , was man bey andern von ihnen findet, 
ergänzt und berichtiget wird. Von den Vorfahren 
des Verftorbenen , von S/. Sebatd Hameln ff oh. Eber'- 
hard Rau und von dem Vater Stbatd Rau werden bio* 
graphifch^ Nachrichten* und das Verzeichniis ihrer 
Schriften mitgetheilt. Möchte doch auch eine Samm- 
lung von den einzelnen Abhandlungen und Gelegen" 
heitsfchriften des verdien ftvoUen Utrechtfchen £eh- 
rers, des Vaters des. Verftorbenen, die in fo mancfaer 
Hinficht merkwürdig find , veranftaltet werden« 
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Ehrenbezeugungen. 



r. Adam Bartfeh ^ «tefter Cuftos bey der k. k. Hof- 
blbliothek, Mitglied der k. k. Akadeoiie der bildenden 
Künfte, hat wegen feiner Verdienfte als Sehr iftft eller 
um die Literatur der Kupferftecherkunft und als aus- 
übender Künftler, und der Abb^ Franz Neumann ^ Ic k* 
Rath, und Director.des Münz- und Antikenkabinets, 



wegen feiner Verdienfte , die er .bey Errichtung und 
Leitung des letztern Kabinets, dann bey den Vorlefun- 
gen über Numismatik bey der Univerlität, endlich durch 
leine berühmten numismatifchen^ Werke gefammelt hat, 
das kleine Kreuz des öfterreichifchen Leopold$ordenS| 
erfterer, dem Vernehmen nach , auf Empfehlung des 
k. k.Oberfthofmeifters FürftcnTrautmansdorf , letzterer 
des Grafen Wrbna, k. k« Oberftkämmerers , erhalten. 
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RBCHTSGELABRTHEIT. 

Hahvovsr» b. d. Gebr. Hahn: Das Erbreckt 
des Napoteonifcken Gefetztmchs in Deutfchtand , voa 
Saiomon Philipp Gans. 1810. XVIII u. 274 S. gr. 8« 

Bey der Anzeige diefer Schrift findet fich Rec, in ei- 
ner peinlichen Verlegenheit Er weife nicht, wer 
. Hr. Gans^itt, der weder auf dem Titel, noch in der 
Vorrede fich n^her zu bezeichnen für nothig erachtet 
Isat; aber das woifs er, dafs er nie ein Buch mit folr 
^ ehern Widerwillen durchgelefen hat.. Jede Seite deffel- 
ben trägt den Stempel der unverzeihlichften Ignoranz 
des Vfs. an fich , und es gehört eine herculiiche Ge* 
diild dazu, um fich durch diefes Labyrinth von Irrthü- 
mern und Unrichtigkeiten von Anfang an bis zu Ende 
durchzuarbeiten. Nirgends findet fich auch nm-^ine 
Spur von fyften^tifcher Anordnung der Materien und 
vviffeufcliattlicher Bearbeitung derfelben, nirgends 
' xeSgt fich ein unmittelbares Quellen - Studium , nir- 
i^ends eine Benutzung der vorhandenen Literatur; al- 
plent halben ift Unorcüiung, UnvoUftändigkeit, Ober- 
1 fläcblichkeit.und Unbeftimmtheit vorherrfchend und 
! felbft die leichteften Lehren find oft auf eine dem Rec. 
ganz unbegreifliche Weife falfch und fchief darjceftellt. 
l^zu kommt denn endlich noch, um das Ma£s des 
Uebels vqII zu machen , eine fo regellos wiUkOrliche 
Ergänzung und Erläuterung des neuen Rechts aus dem 
ätem , die ganz eigentlich auf eine Verwirrung der 
Grundbegriffe und Grundaiifichten beider berechnet zu 
feyn fcheint. Mit einem Worte: das neue Recht ift mit 
gänzlicher Aufopferung feiner Originalität und Selbft- 
ftandigkeit dem altern gewiffermafsen aufgepfropft 
und dadurch eine wahre MiTsgeburt ans lageslicht 
gefordert. Solche Bucher, ^efchrieben von einem 
Vf., der die Elementarhegriffe feiner Wiffenfchaft 
noch niclit zu kennen fcheint, (denn wie aus $• IIQ. 
und 131 -hervorgeht, weifs er nicht einmal was Ob- 
ject undSubject desRechts ifti) verdienen vonllechts- 
wegen an den literarifchen Pranger geftellt zu wer- 
den ; die Kritik würde fchweigen, wenn es nicht end- 
lich eimnalZeit wäre, alles aitfzubieten, um derSünd- 
fluth von gchaltlofen Schriften über das neue Recht, 
womit insbefondere Weftphalen fortdauernd zur ewi- 

f^n Schande unferer Literatur überfchwemmt wird, 
Linhalt zu thun , uud wenn nicht der Vf. felbft uns 
mit ähnlichen Arbeiten über das neue Recht gedroht 

-^hitte. 

^ Wie der Vf. das Wefen und den Charakter des 

I franzöfifchen hirüier und legataire au^fafst bat , da- 
Ton findet fich gleich im $.1. der vorangehenden Einr 
A. L. Z* 181 2« Zmyter Band. . 



tettttng ein redeitder Beweis. Er debfltirt hier mit dea 
Worten: ,, Jeder fwcejjhr univerfalisy er mag minUni* 
verfallegator, oder Legator in einer Erbfcnaftsquotc 
feyn, ift Nachfolger in' alle Rechte und Verpflichtung 
gen des Erblaflers nach Verhältnifs feiner Erbpor- 
tion — Erbe (ßc!)^ er mag nun unter dem Namen 
Erbe eingefetzt fcyn, oder nicht, fobald nur aus der 
Verordnung des firWaffers erhellt, dafe die'Gefammt- 
heit des Vermögens des Erblaffer», oder eine Quote 
deCfelben auf den Succeffor überdehn folle." Da wif- 
fen wir alfo auf*einmal, wer Erbe ift im Sinne des 
Code NßpoUän ! Wir erfahren, was wir vorher freylich 
noch nicht wufsten, dafis man£r^ nur werden könne 
durch eine Verordnung des Erblajfers ! Rec. erlaubt fich 
aber doch noch immer der Meinung zu feyn, dafs grade 
der, welcher nach dem Vf. Erbe feyn loU, nicht ht^^ 
ritt er im Sinne des C. A^. fondern immer nur tega^ 
faire ift. Nach$. 4. foll der Erwerb der Erbfdiaft in 
Rückficht des Eigenthums und der darauf fich ßUtzen^ 
den TransmifGon bey allen Erben (yir. im Sinne de« 
Vfs. welcher , vrie wir fchon wiffen , auch die Lega- 
tare und wie aus diefem'^. erhellet, auch die Irregu- 
larfuccelforen dahin rechnet) zugleich mit dem An* 
falle der Erbfchaft verbunden , und in fo fem foUext 
denn awjh alle Erben heredes fui (fiel) der Römer 
feyn. Das ift wieder etwas ganz neues ! Rec wenig- 
ftens glaubte bisher dafs zwar ein Transmiffionsrecht 
bey aßen Nachfolgern gleich beyin Anfalle des Nach- 
laues entfteht, dafs aber nur die Mritiers auch Eigen- 
thnm und Befitz der Erbfchaft de plein droit erwerben» 
und dafs diefe Erwerbung bey andern Nachfolgern 
noch von ganz andern Bedingungen, namentlich der 
envoie en poßeßion und der delivrance des biens abhängt« 
Nach diefer Einleitung y deren übrige Unrichtig- 
keiten und falfche Anfichten in Frieden ruhen mögen, 
folgt die Abhandlung felbft in zwey Büchern , von de- 
nen das erfte von der Delation^ das zweyte von der Er^ 
Werbung der Erbfdiaft handelt. Das erftc hat wieder 
zwey Abfchnitte, von denen der erfte der tefiamentari- 
fchen-, der zweyte der Ititeßaterbfolge gewidmet ift. 
Dafs nun der Vf. diefe beiden gemeinrechtlichen Arten 
der Erbfolge, auch nach dem Code immer noch als 
Arten «in^r Gattung betrachtet, ungeachtet dieGrund- 
anficht beider fo wefentlich verfchieden ift, darüber 
wollen wir mit ihm nicht ftreilen : denn das, was fich 
hifsrüber fagen liefse , gehört in die höhern Regionen 
der Wiffen Ichaft, zu denen fich unfer Vf. fchwerlich 
würde erheben können ; dafs er aber die teftamenta« 
rifcfae Erbfolge vor der Inf eftaterbfelge abhandelt , ift 
ein folcher Grundfehler der fyftemati leben Anordnung, 
. dafs eben hierin der fonneoklarfte Beweis liegt , yrie. 
Kk * der 
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der Vf. von ifein eigentlichen Vcrhältniffe des Ug»' 
iaire zum hiritier, und davon , dafs cliefes doch wohl 
verCchieden feyn mfifle \ron dem V^jrhältmffe der tefta- 
mentarifchen und Inteftatrucceflion des gemeinea 
Recltts zu einander, aucU nicht xlie leifefte Ahndung 

! gehabt hat. Davon ift es denn nun auch gewilferma- 
sen Folj,'e, clafs man im $. 56. fchon von Notlierbeu 
etwas liOrt , ohne zu wiffen, wer diefe find: denn die 
Lehre von «lern difponiblen Vermögen, oder wie der 
Vi. durch ^än»ig fit, vom PflichtUleilef, wird erft 
weiter unten Doy §1 146 folg. abgehandelt, und hier 
aucii fchon auf die Klaflea der Inteftaterben Bezug ge- 
nommen, die erft noch fpater bey §. 184 folg. nach- 
kommen. So. nimmt der Vf. alfo grade den umge- 
kehrten VV e*;- und hört da auf ", waer hätte anfangen 
fbllen. Soviel über die Anordnung im Allgemisinen. 
Im einzelnen fxjht es leider noch weit fclilimmer aus. 
Eine Unrichtigkeit drängt die andere , und man traut 
€xft feliieii Augen kaunx, wenn man fieht, wie der Vf. 
uns etwas als franzöGfches Hecht vorftellt, was doch 
letli^^jlich H r ein& Geburt feiner Einbildujig ift. Gott 
mag es vrilTen, was er oft aus einzelnetv Artikeln lier- 
aus int^i-pretlrt. So z.B. füll nach §. 18. dieZahlungs- 
zeit eines l^egats fowohl, als die Erbeinfetzung in ar- 
^hitriiim f^rfii gefetzt werden können, weil -^ nach Art. 
1.592 die- Beilimmung des Kaufpreifes einem dritten 
überlaffen werden isannM Sie lolt aber nicht in die 
'WiUl\ilr der Erben gofet^t werden Ivönnen, weil — 
»aclj Art.. 1174 jede Verbindlichkeit nichtig ift^ die 
tmter einer ßedin.^une eingegangen winU \velche voit 

- der Vvilikür des fich verpflichtenden abhängt!!! das 
lieifst doch die Analogie wert treiben? Theilungen der 
Askerxk ( ßcl) unter ihren Defcendenten bedürfen^ 
weim fie unter Lebenden gefchehen, nach $»^3. gar 

\ keiner Solennität, und doch erfordert der vom Vf. 
fclbft an;;ef ührte Art. 1076% mit dürren Worten : ,yies 
formal Itcs frijirües pdur les donations entre vifs,*^ 
üeberhaHpt ilt alles was der Vf^ voii folchen Theilun- 
gen fagt , theüs falfch , riieils unvoUftändig : denn von 
einer Anfechtung derfelben 2. B. weifs er nichts. Im 
§•54. heifst es: »die Univerfallegatai^e find alfo die 
wahren- Univerfaler bell des römifchen Rechts und im- 
iner re cotyundly vvenn deren mehrere vorhanden 
find ! " Wer bat wohl je ^on einem Singrilarerben des 
römifchen Ueciits gehört y und als ob mehrere Uni- 
fterfailegatare i[QS> franzußfchen Hechts nicht auch mix- 
im conjuncii fein können? Die §► 55 — 59. entiiaJten 
nun vollends baare» Unfinn ! denn wer wird es glauben, 
däfs der Vf. hier und an mehrern. Orten die delivrance 
des biens, welclie- die Legatärien von .den heritters for- 
dern müflcn, ein hdeicommiXlarifches Verhättnifs nennt,, 
dafs er den Notherben zum Fiduciar, und den Legataif 
zmii Fideicoruriiifserljen macht,, dafs er im voUen- 
Ernfte die hier ein ibhlagenden Artikel des Code mit 
dem Sota, Trebelliano in Parallele ftelk, dafs er ixth 
^.^9; das Particularlegat des C iV^fcr ein legatum per 
vindicationern erklärt und im §, ia2m behauptet ^ 99 ^^ 
Teftament .verliere durch den bitrgerlichen i od des 
Erbiaiiers feine iCraÜül Man glaube nur niciit, dafs 
CS der i\ec. daritut angjeiegjb habe , eine Blütheniefe au& 



des Vfs. Schrift auszuzuziefan , wief er gab nur das, 
was ihmgrdde in die Augen fiel. ^ Wienmi dejrVf. die 
Lehre von der'Subftltution und der portion refervSe he- 
handeitylafst fich denken ; doch bekennt Reo. hier feine 
Unfähigkeit dem Vf. zu folgien untl ihn zu recenfiren. 
Filr die Intcftaterbfdge, welche beylüiifig getagt 
auf ^o Seiten abgefertigt wird, itellt der Vf. f, 175, 
das Prlncip auf : fie finde nur in //^^üf/m ftalt! wo- 
durch denn^natOrlich der Charakter des hiruier ffsz 
vortrefflich bezeichnet Avirt. Von dem Unterfchkde 
der vaterlichen und mütterlichen Linie des Erblaffeis, 
von der Regel des, Art. 7^3. und von der durch Art 
752. fanctionirten Ausnahme von diefer Regel, fagt 
der Vf. fo viel wie gar nichts, und eben fo wenig er- 
örtert er die Lehre von der dnplicitas vinculi und Cd' 
gnatuffUs. DaCs'eiu Art. 787. exiftirt, davon hat er 
gar keine Ahndung, und was pr im $. ijo. über Art- 
73c- fagt» inäg ein anderer verftehn. £rautkinder 
kann es jetzt gar nicht menr geben (f i85-)> Atfop- 
tivgefchwifter find die natürlicncn iCii|Ller der Adoptir- 
altern (§. 198« not. ^) und das PejjrafenUtionsrecbt 
erftreckt fich nur bis auf die Pinkel der üefchwiiter 
(§. 188« 197-)'! ^* f* w. Die Claflitication der Erben 
felbft ift dafür nun aber aach das tion plus ultra einer 
fchlechten Ü&rftellungy und um demjeni>>,en , der liaa 
Buch nicht felbft gelefen hat, aucii nur einigermaiseA 
einen Begriff von der Ideenfolge und Anordnung d^ 
Vfs. zu -eben, möge hier die Uifi'ofition der Abtiand- 
lung für die zweyte Klaffe ftenn. Nachdem er die 
Alceiidenten deserftenifraiies umi die voll- und halb- 
bürtigen Gefqhwifter in diefelbe rangirt hat , handelt 
er i) vun der Erbfolge der Afcendenteii des erfien 
Grades und zwar : a) der Ailoplivältern , by der na- 
türlichen uneheliclieu ( fic! ) Aeltern und c) desjeni- 
gen Ehegatten- weJcher bey einer Putativehe im böfe& 
Glauben war. VVio nun ctie ehelichen Altern fuccedi- 
ren, erfährt man nur L^evl^ufig. 2) Von der Krbfolge 
der Gefciiwifter m>d d4vea Uefcendenten und zwar: 
a") der Adoptiv-^efchwifter (f. oben), 6) der unchefr 
cheii Gefchvvifter. Auoh hier koi'nmen die ehelichea 
GeÜchwifter hinten nach gezogen. Kann es wohl eine 
geift- und ßnnloferc Dariteli'ung geben? und dabej 
Iteht alles Avie vom Winde zufammengeblafen , ohne 
vermittelnde GrundCitze, itnd ohne allen Beweis. 
Doch genug! Wer noch mehr Fieiege für das obige 
Urtheif des Rec. verlangt, der lefe das Buch feiWt, 
welches der Vf. den iiochverdienten Jul'tizmimlter 
\V eftphaiens zuzueignen fich erdieiftet hat l 

LandshüTt b. Krflll: Darßellung der Lehre vcm 
der iKteflalerbföige nach aem fra^zößfchen Civil- 
rechte y V/on Dr. F.X Krülly Rönigl. Baierifchero 
Bofrathe und ordentL öffentL Prof. der Reciite> 
auch Kplior au der Königl. Baier. Ludwig -Maxi- 
milians -Uuiverßtat zu Landshut, Ritter des K.Ö« 
»igi.ßaier, Civilverdienftordens der baier. KronCi- 
i8ii«- \ Ul A. 264 Sv 8» 

* 

/ Der Vf. diefer Schrift, fchon durch andere ge- 
lehrte» Allheiten rOhmJichft bel^annt» beurkuniiet 

•-_ auch 
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auch hier überall einen wiffenfchaftlich gebildeten 
Geilt- Eine im Ganzen wohlgeordnete, lichtvolle 
Darfteilung, Deutlichkeit und Präcifion im' Aus- 
druck, meü'tens richtige und zuweilen neue AnGch- 
tea —das find die Vorzüg^e, die feine Schrift auszeich- 
nen* Er fuchte den richtigen Sinn des Gefetzbuchs aus 
Jeinen ei^^ehthünilichen Quellen zuerlt exegetifch zu 
erforichen und fodann dogmatifch darzuftellen , das 
z^veydeutig fcheinende aufzuklären und gegen will- 
krirßche Auslegungen zu fiebern. Diefes ßcfti-eben 

-fahrte ihn unmittelbar 2u den Ouellen, aus welchen 
allein die lautere Wahrheit flielsen kann; doch be- 
nutzte er auch , wie es fich gebührt, die fchon vpr- 
handene Literatur j und keiner Autorität folgend, 

, zeichnet er ßch durch eine ruhige, unbefangene Prü- 
fung der Meinungen und Anficnten/önderer eben fo 
fehr, als durch tein eigenes, oft treffendes Urtheil 
aus. Rec. glaubt dem würdigen Vf. feine Achtung 
flicht belTer beweifen zu können, als dafs er delTen 
Schrift einer genauen und ftrengen Prüfung unterwirft. 
Er wird dabey die befte Gelegenheit haben auf dasje- 
nige befonders aufmcrkfam zu machen , worin er mit 
ihni nicht eijierley Meinung feyn kann , oder wo er 

f;laubt, daCs der Vf. geirrt hat. Diefer Austaufch der 
deen , worin nur der rohe Eigendünkel gehäffigen Ta- 
del erbhcken konnte, wird tlem Vf. felbft, „deffen 
Streben einzig und allein nach Wahrheit -geht , " will- 
Icommen feyn. Diefs wenigftens zu liofien, berech- 
Ugt uns feine Anfpruchlofigkeit und Rechtlichkeit. 

Die Abhandlnng felbft zerfällt in zwetf Hauptab-' 
Schnitte. Im erften handelt der Vf. von der Delation 
einer Erbfchaft überhaupt , im zweyten von der Ititeßat' 
Erbfolge insbefondre. Dieiev zwes^te hst wiederum zwey 
Abfchnitte^, von denen der erfte von der Jnteßaterbfch 
higkeüy der zweyte von der Inteftaterbfolgeordnnng 
BacVi mebrcrn Unterabtheilungen handelt. Man Geht 
oiioy dafs es nicht die Abficht des Vfs. war, das ganze • 
franzöfiDche Erbrecht, fo wie es im Gefetz vom 29. Ger- 
minai X., oder, in den Artikeln 718 - 892. des C. N. ' 
enthalten ift, darzuftellen; namentlich handelt er 
nicht von der Annahme und Ausfchjagung eTner ver- 
möge des üefetzes angefallenen Erbfchaft und von den 
Rechten und Verbincüichkeiten der Erben nach ange- 
tretener Erbfchaft , fondem er hat nur die vier erften 
Kapitel jenes franzößfchen Gefetzes zum Gegenftande 
feiner Bearbeitung gewählt, und es ift nicht zu liiug- 
nen, dafs diefe ein in fich gefchloffenes Gan;£es 
bilden. 

Erßer Hauptabfchnitt. Von der Delation der Erb- 
fchaft. Schon Gönner (Archiv IL i. 5.) und nach ihm 
S/Iacketdetf (Theorie der Erbfolgeordnung) ftellten den 
in feinen Folgen noch immer nicht genugfam erkann- 
te»' üruüdfatz am, dafs das "Erbrecht im wahren und 
eigenthamlichen Sinn^ der franzüfifchenüeietzgebung 
ficn unmittelbar auf die eheliche Bllitsverwandtlchatt 
mit dem V erftorbeneu gründe , dafs alfo nur der ehe- 
liche Blutsverwandte, diefer aber auch iimner, hiri* 
Her des V erftorbeneu fey, und ilafs derC. iN. ein tefta- 
mentariCcbes Erbrecht überall gar nicht kenne. Die- 

1 



fen Grundfatz adoptirt nun auch Hr. K>9 indem et 
gleich im $. i. fehr richtig fagt: ^y Erbrecht ift nach 
dem-G. N. nichts anders, als ein Recht der rechtmäßi- 
gen Blutsverwandtfchaft eines Verßorbenen auf die Vcr*^ 
lajfenfcliaft deffetben y^'* und in der Not. 2. fo wie nh- 
$. 2.: yyteßamentarifche Erben und teßamentarifches Erb^ 
recht liewnt der C. N. nicht? Diele GnmJauiiciit wer' 
ganzen Lehre von der Erbfolge hat nun auch Rec' von 
jeher für richtig gehalten, er war von jeher iiterzeugt, 
dafs die Qualität eines kiritier unmittelbar durch die 
eheliche ÖlutsveV-wandtfchaft und durch diefe allein 
begründet wird, dafs fie alfo, wie diefe felbft unabän- 
derlich ift und; mithin nicht beliebig gegeben, oder 
genommen werden Uann. Der heres di^s gemeinen 
R-echts und der hiritier des franzöfifchen find völij^ 
verfchleden, und man fage, was man will, felbft den 
Univerlallegatar bleibt , in fo fern fich feine ßfccefih 
in univerfum jus defunctiy auf eine tertamentarircl);^! 
Difpofition delfelben gründet, immer und in jedem 
Falle nur legutaire; und gefetzt auch er wäre vom Ge- 
fetz in vielen Fällen dem hiritier in jeder Hinficut 

fleich geftellt (was Rec. aber felbft für den bekannten 
all des Art. 1006 nicht zugeben kann): fo würde doch 
daraus nur foviel folgen , dafs er alle Rechte und Ver- 
bindliclilieiten eines hiritier habe, aber noch iiicht,. 
dafs er nun auch wirklich hiritier fey. Rec. kann es 
daher auch i^icht billigen ,. dafs man in einer Bearbei- 
tung des franzöfifchen Erbrechts den Ausdruck >,y«f- 
cefßon*^ im fubjectiven.Sinne,~wo ihn das Gefetz felbft 
immer nur vAn hiritier gebraucht, in einer unejigent-* 
liehen (weitern) und in einer eigentlichen (ejj>gern)j 
Bedeutung nimmt, und in jener ein Eintreten in die 
Rechte und Verbindlichkeiten eines' Verftorbenen 
überhaupt, in diefer das eigentliche Erbrecht (das 
Recht des hiritier') darunter verftebt. Wir wollen ja 
nicbt v/iffeu, w^s fucceffion uneigentlich, fondern was 
es ganz* eigentlich ift, und deshalb können wir es auch 
nicht loben, dafs der Vf., ungeachtet er^. i. u. 2. daa 
Wefen der fucceßhn fo recht eigentlich nxirt», ferner 
in §. 31 fo treffend. ge lagt hat; „wenn man das Wort 
fvCcceffion in feiner- eigentlichen Bedeutung iür Erbrecht 
nimmt, fo fehlt es aer Bintheilung in gefetzliche 'Und 
teftamentarlfche Erbfolge an einem zureichenden logl« 
fchen Grunde," dennoch im J. g. diefe Eintheilung 
aitffteilt und dadurch fehr leicht die Idee veranlafst, 
als feyn auch nach dem C. N. die Inteftat - und tcfta- ' 
mentarifch'e Erbfolge Arten einer Gattung, was doch - 
ganz falfch Ift. Kennt der C. N. keine teftamentari- 
iche Erben, To kennt er auch keine teftanientarifche 
Erbfolge und ift ihm diefe fremd, fo liegt in dem Aus* • 
drucke Inteftfltetbfolge , deflen 6ch der Vf. auch auf 
dem Titd feiner Schrift bedient hat» ein reiner i'll^^ 
nasmus« 

m 

Ueberhaupt erfcheint die Datftellung der allge* 
meinen Grundiatze von der Uelatioo der Erbfchaft ^y 
unferm Vf. nicht ganz frey und feffellos; fie fchmeckt» 
wenn Rec. fich fo ausdrücken darf, zu fehr nach rö- 
mifchem und gemeinem Rechte, und es ift ficiitbar, 
v^iederVf. G/^ibif Inteitater bioige von: Augen ge^ dn 
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hat. Daraus erklärt es fich denn Äuch'cinigcrmafsen, 
\veno er iin 6. 5. Von der Eröffnune der Erbfolge 
diircli äen rechtlich vermutheten Tod nandelt. Einen 
rechtlich, vermutheten Tod kennt der C. N. Oberall 
gar nicht und fchon Tronchet fagte : it efl ridlcule di 
ürxtarer t*abfefit ntort; un abfent wV/f, aux yeux de la 
loU ^'^ ntort y ni vivant;" deshalb kann auch keinq 
Erbfolge dadurch eröffnet werden > und felbft die defi- 

3itiye Einweifung in den Befitz des Vermögens eines 
Lbwefenden lä&t fich nicht als Realifirung eines Erb- 
rechts anfehn. Der hefte Beweis hierfOr liegt darin, 
dafs der Abwefende fein Eigenthum nie durch die 
hlofse auch noch fo lange (lauernde Abwefenheit ver- 
liert, und dafs er deshiub, wenn er zurückkehrt fein 
Vermögen immer, felbft vom definitiven B^tzer zu- 
rückfodern , und dafs diefes Recht fogar von feinen 
Nachkommen noch binnen 30 Jahren feit der defini-*- 
tjven Einweifung an , geltend gemacht werden kann 
(Art. 131. 133-); ^^^^ ferner im Fall der Tod des Ab- 
tiefenden bewiefen wird^ der bisherige und nacli der 
richtigen Meinung, felbft der definitive Befitzer ver- 
bunden ift, das Vermögen des Abwefenden denjeni- 
gen , welche zur Zeit des Todes die nächften Erben def- 
jelben waren j eben fo herauszugeben, wie er es dem 
Abwefenden felbft, wenn diefer zurückgekehrt wäre, 
hatte herausgeben müflen (Art. 130. i«70- Diefs alles 
ift aber mit dem Begriff einer zu Gunßen des Beßtzers 
eintretenden Eröffnung der.Erbfolge durch die defini- 
tive Einweifung , oder (wie der V f. fagt) durch den 
rechtlich vermutheten Tod, ganz unvereinbar. 
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In der Lehre von der Vermuthung des Ueberle- 
r, 'wenn zwey Perfonen , denen ein wechfelfeiti- 

iDer Be/chiu/s folgt.^ 



ges Erbrecht zulteht, durch denfelben Unglücksfall 
umkommen , äufeert fich der Vf. nicht über die bei- 
den möglichen, aberjm Art. 722. nicht entfchiedeneq. 
Falle, wenn nämlich die zufammen umgekommenen 
Perfonen in dpm Mittelalter zwifchen 15 und 60 Jah- 
ren ftehn, und v-on gleichem Alter und gleicbeoi Ge- 
fchlecht, oder von verfchiedenem Alter und verfchie- 
denemGefchlechtlind- Pvec. war immer der Meinung, 
dafs bey diefen beiden Fällen gar keine Vermuthoiy 
des Ueberlebens des einen , oder des andern ftatt fin- 
det, mithin angenommen werden mufs, dafs keiner 
den andern überlebt habe. Die Legislation ift Uet 
UDVollftändi^ uxui die Doctrin kann hier um fo weni* 
ger nachhelre», als das vermeintliche alkenieine Prin- 
cip, welches viele in dem Art. 722. nnden wollen, 
in jenen beiden Fällen fich felbft aufhebt. EbcÄ fo 
wenig berührt der Vf. die Fälle , wo die eine Perfon 
unter 15, die andere twifchen 15 und 60, und wo die 
eine Ober 15 die andere über 60 Jahr alt war. Nach 
Art. 721- kann man, weil bey Perfonen in diefen 
Lebensaltern bloß Stärke des Alteris enifcheidcn foll, 
annehmen , dafs in jenem Falle der Aeltere , in die- 
fem der Jüngere länger gelebt habe. Dagegen ka« ' 
Rec. dem \u nicht beyftiimnen , wenn diefer behai^* 
tet, dafs wenn Aeltern und Kinder, oder Mann «d 
Frau durch denfelben TJngli^cksfall ums Leben kdift- 
men , die Vermuthung des Ueberlebens in jenem FaDe 
jedesmal tär die Kinder, in diefem für den Maoa 
itreite. In beiden Fällen regulirtiich vielmehr die Sache 
nach den allgemeinen Vermuthungen der Ai't. 720— 
722. und kann /'a;7m0ffj' bekannter Ausfpruch in I4. 15. 
JET. de inoff. teßam* tiierin nichts ändern« 



LITERARISCHE 

I Todesfälle. 

xVm 6. Witz d. J. ftarb Thomas Lang^ Dlrcctor cTer 
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Künftc zu Wien. 

Am 5. April ftarb der Prof. der Phyfik an der Wie- 
ner Univerlität Kiwigius Dbttler^ aus dem Orden der 
fiommen Schulen, ein Mann, der mit den Erweiterun- 
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hinter! äfst. 

- IL Vermlfchte Nachrichten/ 

Aus Ungarn. 
Hr. Joß Tumpcicher ( mit Beybebaltüng feiner Dom* 
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Kenntnifs der Bücher des neuen Bundes ausüar- 
beiten. 

Hr. Wol/g. Cßrei v. Kagy Ajta^ Guterbefitcer zn 
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liehen Bibliothelc, in welcher iicli auch der Nachlats 
des Jefuiten Kaprinay zu einem Tlieile licHndet, gveU 
dem als Dichter bekannten, vom Schlage gerübiteüi 
Piariften Hc^nnulik zu Grofskaniy eine j^viiriiche Pen- 
lion, und verficht das Collegiuni der Piariften. im 
Clauifenburg auf feine Köften mit gelehrten Zeitun- 
gen. 



jföL Lukats hat auf 3| Bogen berausgegebeu dn 
ungrifches llechenbüchlein für die Dorfjugend. Ca- 
kerrn- Stelle zu Raab), Prof. der Exegefe des neu^n « £chau 18x2. 
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(^BefMußdew üi Num. 159, ahg§broo^enen Reoenfion.') ' 

M wejfter'SaLwptahichmtt* Von der biteftaterb folge ins- 
tLJ befondere» Nlwhdem der Vf. die Beantwortung 
der beiden Fragen : Wer fuccedirt, nnd wie wird fuc- 
eedirt? als die allgemeine Aufgabe der Leihre von der 
Inteltaterbfolge angegeben hat, handelt ^r im $. 13 
-m^ 14. v6fi dem Uatenchiede zwifbhen Erben nnd Erb- 
fo^er. Dem iailfeierkfamen Lefer wird es nun frey* 

• lieh nicht entgehn , da& der Vf. hier unter Erben me 
JfiritierSy und blofs diefe, unter Erbfolgern aber die 

• IrregularfucoefEbren Verfteht; allein deflen ungeachtet 
« iuinn R«ß. der iMr gebraucmen Terminologie , fo wie 

• ider Dalrftellung -diefer Lehre überhaupt, feinen Bej- 
-fstOi nicht ffeben« Im Grunde gehört fie auch gar nicnt 
. hierher, londem der Unter^hied zwifchen Erben, 

Irregularfacceffor und Legatar hätte fchon im erßen 
' Hauprabfcfanitte genau entwickelt und aus dem in §. i. 
aufgerollten Princip abgeleitet werden foilen. So rich- 
:tig es übrigens feyn mag, wenn der Vf. den Begriff 
'"tcfa fueteffi^ nnwerfalis oahia beilimmt, dafs es der- 
-fenige fey , auf welchen der ganze Nachlafs des Ver- 
'Aorbenen, oder ein aliquoter Theil deffelben über- 
geht: fo ift es doch logifch unrichtig, wenn er unter 
jenen Begriff nur den Hiriiier und irregulär fucceffor 
.'liibfumirt, da doch offenbar auch der Univerial- Lega- 
tar und Leeatar unter einem Univerfal - Titel dahin 
gehört.' Wenn ferner inr $. 15. das Verhältuiis der 
-l^e^idar- undlrregularfuoeeffion dahin foeftimmt wird, 
>dafe jene die Regd ausmache, diefe aber nur als Aus- 
«^fialiriie vo» der R^el eintrete, fo ift diefs ebenfolls 
5sicht£anz ricRtig : denn die Irregularfucceffion tritt 
^xtnnTneil neben aer Regularfuccemon ein, zum Theil 
' ift -äe fnbjUißrifcker Natur, und in beiden Rückfichten 
macht fie eine für fidhbeftehende Regel aus. Der Vf. 
-letzt «hierauf den Unterfchied zwifcnen der Re^ar- 
«uiidIrregulariucceffioa.nDchvweiter aus einander, und 
•kommt, dann im $. 17 f. auf die Lehre von- der £rb- 
-fihiskeit, wobey es dem Rec. insbefondere aufge£al* 
len ift, dafs er die Erbuniahigkeit der Fremden in 
Frankreich nicht fowohl aus dem Grundiatze des 
Art. II* ableitet, fondern vielmehr alles auf den 
Grundfatzt cter Retorfitm reducirt« Deshalb erklärt er 
•den Fremden auch jaur.dann fär erbimfiihig, wenn 
die Franzofien in dem Lande ^ wozu 'der Fremde. ge« 
'^Kji^ L. Z. 1812* ßweyter Band. 



hört, von der Erbfolge ausgefchloffen find. Dadurch 
wird nun der Sinn des aus Art. 11. zu erklärenden 
Art. 726. nicht blofs fehr fchief , fondern wirklich 
ganz falübh dargeftellt. Jeder Fremde ift vielmehi> 
weil er als folcher vom Genuffe der bürgerlichen Rech^ 
ausgefchloffen ift, in Frankreich nicht erbfähig, ohne 
Untei-fchie^ , ob in dem Lande , wozu er gehört , der 
Pranzofe erbfähig ift , oder nlciit , und er erlangt nur 
dann die Erbfähigkeit in Frankreich, wenn diefe; 
durch hefondere Staatsverträge Zwilchen dem franzö- 
fifchen Reiche und der Nation , zU welcher er gehört, 
ihm und den Franzofen wechfelfeitig zugeftandea ift* 
Das droit d'aubaine exiftirt aifo rüd^huich der Erb- 
fähigkeit 4f s Fremden in Frankreich m. f&ff vigore^ 
und ift keineswegs, wie der Vf. glaubt» Uofs nach 
.dem Grundiatze der Retorfion zu beurtheilen« 

Im zw elften Abfchnittfe kommt der Vf. auf die ver^ 
-fchiedenen Ördmmgen der Erbfolge^ und fchiokt hier 
* fehr zweckmäfeig die allgemeinen von allen Ordnun* 
'gen geltenden Grundiatze vorauf. Er erklart fich zu- 
gleich bey diefer Lehre für die auf dem Ausfchliefsungs- 
principe beruhende Clalfificationsmediode , virobey er 
jedoch mehrere Reftrictionen zuläfst, macht im $. 27. 
auf die Linealvertheilung der Erbfchaft und die Un- 
abhängigkeit beider Linien von einander anfmerkfara, 
handelt darauf von der dupticitas vincuti (Zweybän- 
di^keit) , wobey Rec. unfern eine Erörterung der dt- 
pltcUas cognaiionis vermiist hat , und zuletzt mit gro- 
£ser Aüsftlnrlichkeit vom Repräfentationsrechte. Diefe 
letztere Lehre ift befonders lichtvoll dargeftellt, doch 
finden (ich auch hier Anfichten,' die Rec. nicht für 
richtig halten kann. So läfst es fich zwar nicht be* 
ftreiten , da(s das Repräfentationsrecht eine zweyfache 
Beziehung hat , einmal auf die Erbfolgeordnung (a ref- 
fet de Jucceder)^ in fo fern- es die Ungleichheit der 




lung der ErbfchafLnach Stämmen jedesmal eine Folge 
der eintretenden Reptäfentation ift; allein darin kann 
Rec. dem Vf. nicht heyftimmen, wenn diefer jene bei- 
den Wirkungen nicht immer vereint eintreten läf^, 
was doch in der That und Wahrheit imitier der Fall 
. ift. Es würde indeis zu weit führen r diefe Bfebauptun^ 
hier noch näher zu begründen. Rec. verweilt aüo 
blofs auf die Art. 7 39 u.740, aus denen fich feine Mea- 
.nung fehr leicht rechtfertigen läfst, fo bald man nur, 
wom zu merken , das römifche Aecht ganz aus dem 
Spiele lädst , und b^nügt fich , nur noch auf eine ir- 
rige Behkupiung. des vi;. . miifmeckfiun zu machen, 
XI wel- 
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welche ledig^h als eine Folge feiner oben angegebe*. 
nen Anficht anzufehen i(L S. 87- ftellt er nämlich 
tfen'giüaz ricbtigenf OrtinlUatz auf,* dafc da; Mfo &ben 
Vermöge des Rej^rnfentationsrechts zvrr Sucoeffion ge** 
langen, jedesmal Theilun^ nach Stämmen eintretet 
nimmt aber fogleich den Fall aus, wo nur Enkel von 
Einem vorher verftorbenen Sohnfef des Eiblafibrs voit^ 
nanden nno , weicii e' n aen jfcopwp erbeinolMM , 'W^wi<*^ 
wie er meynt — Theilung nach Stämmen jedesmal 
das Pafeyn mehrerer Stämme vorausletze. DaQelliMe 
wiederholt er (S. 99.) noch einmal. Diefs ift flehet 
nicht im Geifte der Art. 730, 740 u. 914, gedacht 
und gewifs ganz faifch. Nicnt darauf kommt es an, 
'ob mehrere Stämme vorhanden find, fondem einzig 
und- allein darauf, ob die Enkel für reprifentatiortf 
oder de teur che/ faccediren, fie mögen dann einen, 
oder mehrere Stämme bilden^ ^enes ift nun der Fall, 
wenn ihr Vater fchon vor dem ErblaOer verftorben ift. 
Hier bedOrfen fie der Repräfentation, um in feinen 
Grat! einzurücken, d. h. » reffet de Jucceder^ und da- 
'Von ift alsdann Theilung nach Stämmen eine noth* 
.wendige Folge. J^fes würde der Fäll feyn, wenn 
Ihr Vater beym Tode des Erbläffers noch lebt, aber 
auf die Erbfchaft Verzicht leiftet. Hier devolvirt fich 
diefe von dem Grade des Vaters auf den Grad der 
Sühne, 'diefe -find jetzt de leur chtf eerufen und thei- 
len alfo nach Kopien. — Den fiefcnluis macht eine 
Erörterung d^r Axt 730 tt. 787. Was der Vf. darüber 
^lagt, uitawaa er Insbefondere gfigfixh , Zackariä an- 
•föhrt, ift wahr, inar fehlt es der uarftelluntf an Voll- 
ftandiffkeit; auch hat der Vf. zu wenig auf das, nach 
Rec. Dafürhalten, hier enticheidende Devolution«- 
princip aufmerkfam gemacht, und Ibdann hätten wir 
.gewOnföht, diefe allerdings fehr üöhwierige Lehre erft 
welter iiftten abgehandelt zu fehen: denn erft rnuis 
.mau wiflen, wie es geht, wenn alle zuoächft gerufe* 
tten Erben antreten , ehe es fich mit Kiarheiti darftel- 
fen lä&t, wie es ^t, wenn ein^r» oder alle ausfehla- 
gen; oder erbunwürdig find. 

Nach diefen allgemeinen Lehren wendet fich der 
: Vf «^ zu: der DarfteUung der ein^^etuen Erbfolgeardnungeu 
felbft. Bey der Regutarfucceffitm nimmt er deren vier 
an. In die erfie Klaffe fetalt er alle Defcendenten des 
Verftorbenen y in fo weit fie fuccefiionsfiShig find ; in 
dbe zuoeyte den Vater und die Mutter des Verftorbe- 
nen, delfen Gefcbwifter und deren Defcendenten, 
ohne Unteffchied der Ein* und Zweybandigkeit; in 
die dritte die nachften Albendenten der väterlichen 
nnd mütterlichen Linie, mit dem ausdrilcküchen Bey- 
fiitze: „alfo mit Ausnahme der Aeltem, die in der 
zweyten Klaffe ftehn^** in üö vierte endlich die ent- 
«ferntern Afcendenten einer Linie nnd die übrigen 
&itenverwandten bis zu und mit dem zwülften GriKle* 
Für diefe Klaffen >giebt er nun die allgemeioe Kegel : 
«dBe frühere Klaffe fchliefst die fpatere aus, d* h. fo 
-lange noch Erben einer frühem Klaffe vorhanden find, 
, können Erben der fpätern nicht zur Succeflion gelaa* . 
' S^® C^* ^ 9^0* ^ wird fich aber bald zeigen, dafs * 
*die niaffcD des Vfs. auf nichts weniger ab. auf tlie- 
fen Ansfahtofsnngqyriacipe* befuhani. .Uaber die 



erfte KJafle kann f^ylich kein Streit (eyn: dennfe 
lange noch ein Defoendent des Erblaflers exiftirt , Ib 
'ladge find alle übri^nVerwandten ohne UfitetlcfaM 
ran der Succeffion aus^efehloflen. ABein wie warf 
es nun mit den übrigen i In die zweyte KlajQe brii^ 
der Vf. zunächft die Aeltem des Erbläffers, und ne- 
ben denfelben die* Geichwifter und dären Delcendea- 
«mj'daiauj wArdo min Mgen, ftafs, Ib jange noeii 
einer von allen diefen vorhanden ift, niemaad ausdbr 
dritten und vierten Klaffe erben kann. Bey deetOt^ 
fchwiftern uiüd deren Defcendenten hat diefs nun fae 
entfchiedene Richtigkeit y aber bey den Aehero — * p^ 
wifs nicht-! Man fetze nur den Fall: ein£rbki&rW 
terläCst feinen Vat^r, voad auf serdmi. noch entÜemte 
Afcendenten oder CoUateraleii in der mütterlichen 
Lioie.- Naph der Clatfifieation rfes Vjfe. mfifstie ^Iiier 
der \^ater die mütterliclien Verwandten ausfcblieSbe«, 
. was doch ganz faifch ift^ und was der Vf« wek ent- 
fernt ift, fdbft zu behaupten (f. & 123.). So k«im «s 
alfo gar webi kommen, dafe PecfiMien aus des Vfs. 
dritter und vierter KlafCit mU Perfonen der zw^ayteo 
. zugleich aur*Succei&on gelangen« Deshalb wird nndk 
Macketdeffy welcher nur die Gefebwifter uud.deqiP 
Defcendenten in die zwteyte ivlaCle fariogt«<dieAellcili 
' abeic , wie alle übrigen Aibendenten imkI CoUatenfafl^ 
in die drüte KlaQe ver weift, und ihnen nur dann, ^ 
Ausnahme von der Regel, ein Vorzugsrecht' vor den 
• übrigen Aicendenten und CoUateralea z«fpriehr, wean 
iie neben Gefehufifteru nach Art. 74g« 71^4 Adfprweh 
auf die Hälfte 9; oder ein Viertlieil deir liirbfchaft ma* 
. ehen können , cewils uiit Unrecht getadek (S;ii^). 
Diefelbe Bemerkung gilt nun auch von der drittaoi 
Klaffe. Abgefehn davon , dafs der Vf. fich nicht uäher 
darüber erkläit, welche Afcendenten er hier untv 
„den nädiften" im Gegenfatze der in der zweytea 
Klaffe vorkonunendeninAeltern" und der in der *" 



teniüalfe abermals erfcheinenden »entferntem Aibflif 
•deuten^* verfteht: fo kann es gar leicht der. FaU ieyi^ 
dafs beym Tode des Erbläffers der ynlei^licfae 6rd^ 
vater deffelben und ein mütterliclier Drgrofevatir 
oder ein mütterlicher Seitenverwandinr vorhanden ift, 
wo dann wiedexium Perfonen der vierten Klafle nit 1 
Perlbnen der dritten concurriren würden. So ftebt 
alfo des Vfs. Clafiificationsregel nüt fehler Gkl£&t- 
tion felbCb allenthalben im Widerfpruche, under^cibft 
hat diefs bey der £rörtei»ng del: einzelnen SucoeSioa^ 
Alle fehr woiü gefühlt, indem er jetzt fich gen6thig!fc 
gefehen hat, mehrere Fälle zn wiederholten Main» 
nämlich bey der z werten fpwohI> als dritten^ undjrier^ ' 
ten Klaffe anzufohr^, vfodureh die Ueberficfat be* 
greiflieber Weife gar fehr erichwert wird. So viel 
übrigens die einzelnen Fälkf fdbft, und die Fragen» 
deren der Vf. eine Menge.! erörtert, anbetrifft: fo 
find fie meiftens richtig «ntfchieden ; nur darin irrt 
derfelbe, dafs er nach $. 66 u. 73^ auch bey CoUat»^ 
raien , die nicht Gefchwifter - Defcendenten find , ein 
:Repräfentat]onsrecht «ntreten läfst, ungeachtet er 
frfltier bey $. 35. 34. jenes Recdit ganz nichtig uur den 
Defcendenten und üdfehwifler * Pefcendenten des£rb* 
laifecabeygelagt hau 
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gtie Lebnr von der Irr^gulitHusctJjßon. Die $. 77 — ^ 
eniltflhieiL eine Reihe von.Fngm, deren ;es ;in diel'er 
. Xririm ia iKele giebt^ «und 1iey deraa ErÖrtenu^ fieh 
^der VLv wie ttberall, durch eine Tubige unbelalBgene 
fjPrflfmigjmszeifshnek AUenÜid(ben werden die Gtflnde 
iJDod CJegengrAnde für eine Metoung gegen Miandier 
gefidk« nmd dier Vf. ielbft teldürt fich iiMft imrn^r 
. mr diejeo^e Meinung» ' diii auch ILec« für xicfatig hält« 
• Nur feine eigenan wUmii find foft nr nicht zutrtDf- 
fead.' >'* & xTS. erldärt er fidi in. Akiiäiung der Frage : 
•<ib auob die natfiriich^n Kinder ein iLecht haben v 1 anf 
jRedudfeiOttder&lienkungen und Vermacfatmfie anatz- 
tgatgiar ^smaki >äire gefeteli^to Povtiöniidadarch ,ge* 
. ^«sälejtt wird/ mit Mlämiütß (mcYxA MatleviUe^^^Me 
«> diirehgängig Ichreibt} filr die befähendb Beantwor- 
tsng) und zwar nach S. 190. imbelbndere ans dem 
Gtniide, weil es im Art; 916. allgemein hei£5e:.„i^ dl- 
fiM di d^c^ndans^ " *. niemand ; aber würde, längnen 
wollen 9 dafs adig kd nAeiche Kinder efaen ibini^Dcdceh- 
. 'denten fayen, al&dieieheliehen. Ja^fiotjUmwohl in 
der ^rache dea/ceDoieineit -Lebens^ aber fehwerlit^h 
jM 3inae.d88>£i i^ Denii fo wie diekir votet^Jfirüin' 
ä»fattlaa)t was^ man gewühniichiErbe nennt, fond^rn 
mir den eh^ches ,* zum NafchkUTe berebhtigtön Bluts- 
▼erwandten vesTteht, foverfteht er weh n&ter>ydf/i»w 
dans^* und ^jnfiffdU^* immer fSiur die eli#/fakli,Nach^ 
Icommen ]mi6win&itde> d^^4mihilidilm Kinder^ yyA- 
cHe immer durch sn/ans naturtls bezeichnet werden« 
j:>iete dem C. N. eigeatbam li e h e T e e i mn e l e gie darf 
' der Interpret nie zviS den Augen verlieren, und es 
mufste dem^Rec. fehr auffallen, dafs der Vf., unge- 
achtet er von der Richtigkeit je^er tlmnlbokigilcben 
Bemerkung felbft überzeugt i(t (S. 2380» dennoch, 
untjpur einen Grund i^ehr,ftlr feine Meinung zu ha* 
^>cn , den iiri Art. 916^ vorkommfenden Auidruqk 
difsinfyns^ fo' vrte bäd darauf )p€/ß^f ijm Art. 7^5. 
'tt^ner va^en B^eutung nimmt, ttäd^^h auf die 
unehelichen Nachkommen begeht« ' Solche fchlecbte 
Gründe fchaden aber der guten Sache immer* 

Ein anderes Beyfpel diefer Art findet (ich S. 204, 
wo die Frage erörtert witd: ob die Anfprüch^ der na- 
türlichen Kinder a|if däi Nachkls ihrer Adtern nadh 
Art. 759. auch auf ihre natüiÜcben Kinder übergehh. 
Der Vti verneint di^ Pfage mit MdcMdiifi und zwar 
aus denfelben Gründen , wie diefer, hält fie aber nicht 
ftkr- antreffend genug, fondern meynt, der wahre 
Gntnd, aus welchem der Art. ^59. die Kinder der na- 
tfirüchen Kinder berechtige , die Anfprüche dör letz- 
tem auf den Nachlaß inrer Aeltern' zu verfolgen, 
liege in den\TVansmißionsr^cbUf (^?y diefes gebühre 
aber nur rigentUcfaed Krben, allb nur /ff f^im^Delcen- 
d^iten, und fo icheiue ihm 'dSe Frage auf di^ nafür- 
lidifte Weife gelöfet ^zu fiyti. Nicht Ib dem Rec, 
wtScher dielen neuen Grund io einer Hinficht für 
diirchaus unpafl(efnd5 in einer andern fcir materiell un- 
richtig erklären mu&: Die Frage, wovon es fich han- 
1 delt, ift die: Gehf das Recht des natürlichen Kindes,.^ 
h im Fall es vor fiimn Aettem verjtorben feyn JoUUy auch' 
auf feine natürhchen Kinder über? In diefem FaUe 



aber, wetm es aMunllkh* iför feined. Adianr teiAtfirtwi 
ift 4 kann nach des Vfsi eige&er Theorie (S. ^6^«) y^ 
eincfm .Tran^roÜBonsrechte 'gar.nidit die Rede feyn^ 
weil diefes voraüsfetast, dfltfs der zum NaoöKlaile Beinah* 
tigte e0r& Eröffnung der Erbfolge, mit [Tode al^wht. 
.Setzen .wir «un aber, weiter» das nltüriicheKiiid ftirbt 
TOtk-rnuk feinen Aekem : ib leidet es- auf idw andesa 
Seite wieder gar keinen Zweifel» dafe die jetzt ein- 
tretende TransmiiBon auch feinen natüHicben Kin- 
da-n zu Gute kommt, und es ift nicht wohl eiszii- 
fehn, wiedbr Vf. dazu kömmt, nur den eqppntlichfn 
£rb0i ein Tjransmifto^avecfat.zuziiJproGhen, da .^s 
vielmehr jedem airiumunt» jetelchetn^ein ];VeGfail;ai»£ d^n 
Naefalals eines Verftorbenen angefaUenfiftvarlXe^bn^n 
JüritÜK*i Lügatmirt odelr Irre^daffneeeflbrft^ und {o 
be:rtreift >deDn . der vom Vf. angeführte Grund gerade 
das G«;entheil von dem, was dadurch be\vieren wer«- 
dencfellte. - . • ;,;i 

Noch wifeiter in>d*s. Detail der einzebien' iKHn Vff* 
beant«vorteten Ftr^geft einziqpdm, edaubt denf Rec* 
der Aamn diefer JUljtter nicht i Jbuaalda diefe AMeige 
idmehniifehod fehr amfohrli^ gewordonift. lyiiMge 
der vvQroBg0iyi;.#i delfen Stnobea nadt Welisheit kei* 
Her mehr anerkennt, ala Rec., eben in diefet.AiVK 
fiüidichkeit einen lieweis diefer Achtung findM* 
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' -'STtTttsAitt, b.SteJhRopf: Syjlm des g&icfiilUtim 
i*'/ ^Ve^fakrmsimitthigreich'mtrtmbirgi'^^ 
Reinhar ik. igiz. 436 S. gr. 8* . 

Je mehr dfe Zahl der Gefetze in einem Staat an« 
wächft, defto fchwerer mufs das Studium derfelbea 
.werdani» w^il fich, zumal .bey einem Anfäneer., im* 
mer neue Schwiorigkeiten äuisern^ aus fo vi^en ein«* 
^ ^nen Gefetzeik und Verordnungex^ ein G^ ws zu&^« 
mes zu fetzen. Kommt. dazu noch 4ie Uhbe^uemlich^ 
keit, dafe man diefe VM^drdnungen oflitinzdn auf- 
fuchen mufe : £0 findet der juriftifehe GefehäftsnTäin 
bey fräßen Atbeftm faft unftb^wikidhGbe HtAdeniCfe 
;vor fioh. Wenn ab^ noch obendrein inder Verfaf- 
fung und Regiening des^ Staats grobe VerandeniP« 
"vorgegangen und, welche felbft Ver^derufigen> in. ä^r 
<leriontsmfa£fang«uad in dem V^rhtitnife derlni^* 
^z^zuSenander mir Folge gehabt luiben:-«-:>fe ift.i^ 
l^ewifoeiii^ Verchetift^ vrenn.ein Mannv der mftdiil 
MidtfaigefT HOlfemütd» und Kenntmfini ansgefüfaef ift, 
den Mnth £a&t, aus den mükfam gefenmietoeiBi':Mafte' 
xialien ein wohlgeordnetes Gebäude aufsufohren , da« 
mit der Lehdiag den Umfang der Wifienfohaft, die er 
vor iioh hat, mit einem Blick überfeheh rköDne« und 
auch fidbft der fehon geüUe GefehaftsibennFeUbr 
vermeid^, -* Ein fektes Veidiepft. bat fieh in Hin-* 
ficht auf einen fehr wichtigen und betrachilichenTbi^ 
der WürtembemSdien JunspmdenZv, das Pröc^f rechte 
der Vf. diefer dchrifk erworben , bey welcher er.ficb» 
da es ah fyftematifehen Voigängerh fehlte, felbft gröfe- 
tentheüs den Weg bahnen mutste. Diefer" S<;hwierig* 
keit imzeachtet ift diefer erfle Verfucfa ziemh'idi gelan- 
gen. ISicht leichf ift ein nur einigikrmaisen wichtiger 
Gf^enftand des ordentlichen Prooefies Cdeo fnmmar 

rifehe« 
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«vilMiea hat er, *<Jim'(BeÜrlic1ien mragebeo, Ober« 

iJfrtincerf) unberührt geblieben ; die Materien find in 

» SjemÜch Wnter Onlnang (wobey das DanzTfche tcbr- 

buoh »ttiivMufter gedient zu habeÄ fcheint) vörgctra- 

Mft ; überall ift, Co viel mögücji; aus echten Quclkjn 

letehöpft; foöftiber, und wenn es daran fehlte, dem 



Collifion der BeweÜe» ms vosindMerihAciiflncciint- 
»niflen, viel zu kurz ahgekinriwlt S. 3 ff. hat der 1^. 
von einer wiofatigefrPeeibift:» iiie ber VerhandiilDK dor 
Recbtsfaindel eine beitoiktMdbi JWfe %iekv dem Ge- 
TiQhteichniber ^.. gar lutee Eirttikra&g 




Geriehtsbraueh gefolgt; auch 'fijid die befteb nenem 7,Aai£licht Aber die BiriitSfdfegie^ bitfee der Vf. doch 
55^hrifteii benutart, tUKlbey controverfen Rechtshrii* hülig aueh Etwas 



Ken iit der Vt. tait immer aerienigen xymihuiis, wc*uuc 

die ftärkften GrOnde für fich hat, gefolgt. Anch em- 
' ^efaU fich feine Schrift dureh eineri deutüohen ^nd 
' fachten. Vort^Hf und reh» Schreibart.. Nur hat der 
iiVf^ ZM weihin den Purismus zu weit getrieben, iiey- 
^Me}e<hwoli find^ daber des lateinifebe Wort: Aü^- 
< taUh durch NewruiigBfl, imddasWoct4*-^«fc<«flM«wh 
' Hinzugebdene, nicht ganz glücklich übeiietzt hat. 

Da der Vf. der erfte fyftematifche SchrifdWlar 
.Ober^den: WürtJembergTchen Procefe, und, wie aus 
• det VmTedeabBUnehmen, noch ein junger Maon^ift: 
' fb Vfird man fich nicht wundem^ ^» man in leinem 
!\Bu6he manche Unrichtigkeiten, idd hin* iknd wieder 
- auch ^bedbutende litsvarifche Lüdken lantrifEb: In. der 
' Bearbeitung der Materien hat der Vf. nicht immer cks 

gehörige \'erhäitnili5 beobachtet. Einige, 2. B. die , . ^ ^ ^^. 

Lehre von Sachwaltern und Advocaten, hat er viel -Ausgabe für die Verbeflerung xler eingetchlichoiBi 
^ zu weitlauftig, und hingegeii anc^rt^ wichtige und viel * Fehler und Unrichtigkeiten,) ändb« die AusfilOung tt- 

.jbef^fli^de I,^h|:enj wie die ^Qp Ärgcelskolten ; >on -Inigerliterariicheli Locken lfelbfi;iM;genimnle. 
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dem Recuts an den FOrfien» iagea iälen. Uquera 
venniüst nun auch in. cicr Einleitung eine ^beftianrtt 
und ^Was aus&hrliohe Anzttge vc^ den Queilen das 
Würtembemfchen Procefles. Um den Beutel dei^ 
aigen Gelbnaftimänner, welche fitti ifirin Buch aa- 
ico^fibn, zii fchonen^ faiftte der VI«:iWohi gechan, 
wedn er die Sätze des> aeibeinen! Procefles, die allen 
Lefem, filr welche fein Buclf beftimmt ift, ichcm aus 
den Vorlefungen und BOobem des gemetnen Praceff^ 
bekannt feyn mAlTen , und die des vfs. Bach nie ett- 
^behrlidh machen wirdv nur kutaAetllfart hsäte. £iict 
Üch könnte man kuch -mit dem' VL Ober verlbhiedeDe 
Sfitae: -z: B. über die^ weiche en in den.^i'jSy. js|, 
3^« '39^ if^^ 39}« «u&efteU£ hat, rechten. Amb 
ec. unterli&t es um defto eher , weil er nicht dann 
" k0iifüg< 
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''Si^^flt^n- Aüftaltetl tindS^iftUngen D*« Syftem, cUs tcbon bey d«a m^diUfclMB 

'"..;;il,-. im.OefterreicJlifctea. . . SnöW Wolgt wird, eine Jflanzfchuje W« A^. 

«-\ • ' •' ipren durch 4ftH«ll<>»g TO»Adjunctea. und ADtr»—»- 

"*r' ',. ' »,^ p ö j» '/j t j- ^i. iJ «i-LL«-.« "«uf zwey oder töeli««n5 vier Jahr« mit einem C — _- 
r r.ar d,e Klöfter.Stt^ ^"Ü^,!'* ^'u^^*^!- w Von 400 Fl. zu büden, ift nunmehr auch auF das plS^ 
-ikbranfc*lten, die m Priefterhtoftirn tlliii htr $*'^\f^ Xophifche , theologifch^ und iuridifch - poUtUchfii«. 
..Qj*mgBm«ndM» beftehen)». welche von d« K^"^ diSm ausgedehni worden. Zwey Adjun«en des pUlo- 
-.•Thetefia 'rwlftlUfl befchränkt, ron Jofeph-fl. ^^' rophlfchm Studium^ follen üch, der «ine zur Profeffor 
-=b«n,ivoiiLeopoia ü. wieder- gefctttMwurd«(doohfo, ^^^ iLeoretifchen uid praktÜ'chen Philofophie, der «.- 
Vidjr& Äe^ghn^e ron gepHlfum if»"««;r* JS' • d« der Phyfik und M^liematik vorbereiten, Bn. Xd- 
lijkhAften^ ^^''•**'" .''?*****'i"*V^i:„rjJS -juact des iuridifch - politifchen Äudium«. foll fich zur 
,.l»ch«to Lehranlialten ««»«"•* r*/!^."*!^* f^ "ff troFetlur des Naturre^u, der Statirük und der poliü- 
-«berontei» falbuction Tom ». Febr. itii. bekanm ge- ^ f,.henWiirenrchaftengercHckt machen. Im Erzbifcböf. 
- macht word*n. Auch die RirchengefchiAted^f )«Wt - ^.^^^ Alumnate foll«Ä ebenfalls zwey Individuen nad. 
.beyfoJdiBi t^log'fcJif^HauslAranftAm voj^agm zurückgelegtem theologifchen Curfus noch durch zwej 
Iwcrdw V und die Zaglmge find von d«n Exot»«» «n ß^chlem Studium der Dogmatik, Moral - und H 

yitt^VmywrfuU od« am Lycemn des Landes befreyt. ; ^^^^ Theologie widmen. E? bleib» jedoch h#y te 

Vergctmnßjier Lehrrt;ell|^. durch Coucurs, dem fii 
' auch folche Adjuncteu vacA AäUienteu . unterzidi# 
müiTen. Den Vorfchläg^zu Adjuncten - Stellen hii^ 
die Profcfforen jener WUTenfchaften zu maclien, zu Je- 
nen der Adjimct üch bilden idü* 



die Pen- 



*•' * Das LchrpcrTonale dei' Hatiptfchulerf hat 

* fiodsfaiigkcit erhalten/ * -/' 

** Dem Profefforat der Aeoretifchcn Mcdicin an der 

' Ünivcrlität zu Wien iCt ein Gehalt von looo Fl, m Ein- 

' A)f. Scb. angc^efcn. 
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ARZNEYGELAHRTHE1T. 

EbiNBimdH , b. Ram&y 11. C. : Obfervations on tke 
Utility and admmifiration of the. purgative tnedi- 
dnes in Jeverat difiafeSf by J^atn. Hamilton ^ M. 
-D. Fellow of the roy. CoUege of phyficJans, of 
the royal Society of Edinburgh etc. Third edi- 
tion> revifed and enlarged igOQ» XXIII und 
366 S. 8.. 

. I Jlefes Werjc, delTen Vf. laut der Vorrede drejHo- 
\, *^ fpitäler in Edinburgh feit 30 Jahren verleben, 
I nnd in fpätern Zeiten dafelbft Verfuche mit Abftth- 
I rungsmitteln, fowohl im Typhus» als auch in andern 
Krankheiten , feiner Auslage nach , mit glücklichem 
Erfolge gemacht hat , erregte in Großbritannien , wie 
auch die wiederholten Auflasen beweifen » viel Auf- 
merkfamkeit, und verdient daher wohl eine nähere 
Anzeige. — Im trAtn Kapitel kommen als Einlei- 
tung Reflexionen, die Vervolllcommxiung der Medi* 
ein t>etreffend, von Er zeigt die Schwierigkeiten, 
[welche den Fortfehritten und der Vervollkommnung 
1 derfelben im Wege ftehen , und behauptet , dals die 
Aerzte (doch vieueicht mehr die angehenden) in ih- 
rer medicinifchen Praxis, theils durch die Lehren, 
die fie in den Schulen gefchöpft haben , theils durch 
die Meinungen derjenigen SchriftfteÜer, die fi^ vor- 
zfll^ch zu Käthe ziehen, theils durch das Beyfpiel 
dcvienigen Männer geleitet werden , deren Verfahren 
ttiKrankenbette fie nachahmen wollen. -- Eigene Be- 
liandlung der Kranken und Bekanntfchaft mit neuern 
Entdeckungen veranlage mit der Zeit einige Verände- 
rungen in ihren Speculationen und in der von' ihnen 
bis dahin befolgten Methode. — Auch der Umftand 
erfchwere die Verbeflerung der Curmetboden , dafs 
lOanche Aerzte bev der Behandlung einer fchweren 
und gefohrvollen Krankheit, in der Angft verfchie- 
dene fehr active Mittel, ohne Unterlchied ergreifen 
und anwenden , oder fie fo fchnell auf einander folgen 
laflen» daEses zuletzt ungewifs bleibt, welches von 
den angewandten Mitteln eigentlich geholfen habe, 
ferner lehre die Gefchichte der Arzneykunde, dafs 
tte Xheoretifiren und Sy ftembanen , und das Aufltel- 
k& verfchiedener Hypothefen, dem Fortgange derfel- 
boi rfehr gefchadet habe. (Giebt es denn irgend eine 
Wiflenfehaft ohne alle Theorie und Syftem r der Vf. 
t&ioretifirt felbft ohne es zu wiffen ! *-) Auf die Art 
fey die Humoi'al- oder chemifche, die mechanifche 
und die Nervenpathologie entftanden. Jedes diefer 
Sjftieme, einzeln und aogefondert betrachtet, liefere 
euzdne Refultate, die aber nur zu einer Grundlage 
A. L. Z. x8u. Zweytjgr Band. 



einer allgemeinen , erft zu begründenden Theorie der 
Medicin benutzt werden könnten. Von der Phyfio» 
logie , die doch jeder rationellen Pathologie vorange- 
hen mufs, macht er in der Einleitung gar keine Er* 
wähnung. Auch äufsert er nirgend al^emeine An- 
fichten über den Organismus Oberhaupt, und ded 
menfchlichen insbefondere. ~ Zweytes Kapitel : Be« 
merkungen über die Functionen des Magens bnd der 
Eingeweide. Die nahrhaften Theile der Speifen,' 
heilst es, werden durch die Veränderungen,- welche 
fie in der Mundhöhle , in dem Defophagus, im Magen 
und in den Eingeweiden erleiden, zu ihrer Beftiin- 
ipung vor^reitet. — - Die eigentliche Digeftion be- 
ginnt im Magen , und wird tn den dünnen Gedärmen, 
mit Beyholfe der Säfte , welche die Leber, die Milz 
und das Pancreas liefert , vollendet ; die MÜchgefäfse, 
die fich in der innern Oberfläche der Gedärme eröff- 
nen, ÜEiugen den Nahrungsftoff ein, und überliefern 
ihn dem Kreislaufe, wie diefs ohnehin bekannt ift. 
Der Üeberreft von den Speifen, der zur Ernährung 
nicht mehr tauglich ift , mache einen Beftandtheil der 
Ausleerungen aus. Auiserdem fonderten und hauch- 
ten die Eingeweide in ihrer Höhle FlüHigkeiten aus, 
die durch die Umänderung, die fie im Körper bereits 
erlitten haben , dem Organismus fchädüch feyn wür- 
den und als Excremente zu betrachten wären. Der 
Inteftinal - Canal diene alfo zum dojppelten Endzwecke« 
nämlich das Abgenutzte wegzubringen und der Ab- 
nahme des Körpers zuvorzukommen. In Beziehung' 
auf die erfte Function habe der Darmkanal eine Aehn- 
lichkeit mit andern excretorifchen Organen, als zum 
Beyfpiel mit der Haut, der Lunge, den Nieren. Diefe 
Organe compenfirten einander bisweilen ; deffen uii- 

S achtet fey ihre volle Thätigkeit zur vollkommenen 
sfundheit ynd Fortdauer cies Lebens nothwendie* 
insbefondere aber ftehe die Reselmäfsigkeit der Darm- 
ausleerungen in genauer Yerbindung mit dem gefun- 
den Zuftande des Magens und der Eingeweide Telbft 
Das Zurückhalten der Darmausleerungen gebe eine 
Gelegenheit zu einer fortfqhreitenden Anbmmlung 
des Unraths in den Gedärmen : dadurch werde aber 
die Thätiekeit des Magens und der dünnen Geil&me 
unterbrochen , und folglich 'wegen der groGsen Sym- 
pathie, in welcher der Magen und die Eingeweide 
mit dem übrieen Organismus ftehen , gefährlicii. Die 
Regulirunje der Darmausleerungen macHe daher den' 
grdlsem Theil der prmphylaktifchen Medicin aus, 
und mflffe auch die Aunnerkfamkeit derjenigen auf 
fich ziehen , welche wünfchen , ihre Gefundheit zu er- 
halten und die verlorne wieder zu erlangen. — Drit' 
tis Kapitel: atigemeine Beobaektuagen wer die AbfUh- 
Mm runge^ 
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rwigsmüteL Der Zufammenbang 3 welcher Zwilchen 
den Organen Statt findet , die von einander entfernt 
pnd deren Functionen ver&hiedenartig find , habe von 
jeher die Claffificinmg der Medicamente , nach ihrer 
Wirkung auf lebende Körper fehr erfehwert* Diefis 

feite befonders von Abführungsmitteln : denn es fey 
ekannt , dafs Brechmittel , diuretifohe ynd diaphore- 
tifche Arzneyen, das mit einander gemein haben» dafs 
fie in gewiflen GabeA, und unter gewiflen Umftänden 
gegeben , von ihrer gewöhnlichen Wirkungsart abwei- 
chen und abfahrt. (Allein führen denn alle Brech- 
mittel ohne Unterfchied ab? thut diefs auch die Ipe- 
cacuanha? warum erwähnt der Vf. der ümftände 
nicht, unter welchen es bisweilen gefchieht? — ) 
Auch wirkten verfchiedene auf die Oberfläche des 
Körpers gebrachte Mittel auf die Ausleerung : dahin 
gehöre befonders die Kälte, die nach des vis. Mei- 
nung von' jenen Aerzten , die das Begiefsen mit kaltem 
Waffer in manchen Krankheiten angerathen haben, 
nicht beachtet worden fey. Die Praktü^er bedienten 
fich nur folcher Arzneyen als Abf ührungsmittel , die 
direct, und in kurzer Zeit, nachdem man fie genom- 
men hat, auf den Stuhl wirken. Freunde der Humo- 
ralpathologie wendeten die Purgiermittel in der Ab- 
ficht an, die materia peccansy welche fich ihrer Mei- 
nung nach vorläufig von der Blutmaffe, durch eine an- 
gebliche Fermentation gefchieden hat, auszuleeren« 
Auch hatten fie angenommen , dafs die verfcbiedenen 
Purgiermittel eine eigene fpecififche Kraft belafsen, 
foecififche Fluida auszuleeren. Daher redeten fie von 
jUmediis Cholagogisy phlegmagogiSf hydragogis^ me* 
tanagogis etc. ; und diefer Hypothefe gemäfs hätten 
fie , die der Vorau^fetzung nach , den genannten vor- 
herrfchenden Fiuidis entlprechende Purgiermittel ge- 
wählt. (Etwas Wahres liegt wohl diefer Hypothefe 
zum Gxunde; nämlich, dafs manche Purgiermittel, 
aufser der gemeinen Wirkung, auch etwas eigenes 
haben. Anders wirken z. B. Salien , anders Aloe» an- 
ders Calomel u. f. w. , wenn man fie als Abfflhrungs- 
mittel reicht. Salien fcheinen %. B. mehr feröfe Ex- 
cretionen zu veranlaffen ,, A^oe wirkt mehr auf die 
dicken Gedärme , luid insbefondere auf die Gefäfse des 
Maftdarms.) Die heutigen Aerzte hätten bey der 
Verordnung, der Purgiermittel zwey Zwecke vor Au- 

fen ; fie wollten dadurch erftens die Eingeweide vom 
Jnratbe befreyen, zweytens die Secretion der Säfte 
in den Eingeweiden vermehren , oder das eigentliche 
Fur^ir^n veranlaffen. ' Das letztere könne in manchen 
Krankheiten wohl fchwachen , indem es den Zuflufs 
der Säfte gegen die Gedärme vermehrt, und die Ab- 
fönderung und Einfaugung des Chylus bindert. In 
folgendem wolle er blofs von der Ausleerung der, in 
den, Gedärmen enthaltenen , und aufser der Circula- 
tion gefetzten, folglich dem Körper fremdartigen Stof- 
fen reden ; die zu diefem Behure gegebenen Abfüh- 
rungsmittel fchwächten keineswegs« (AUein bey dem 
Gebrauch der Abfilhrungsmittel werden auch jene 
Stoffe und Fliiifigkeiten mit ausgeleert , die fich durch 
ihre Einwirkung erft ausgefondert' haben ; überhaupt 
läfst üch ihre Wirklamlselt nicht fo genau einfcbrän* 



ken und ausmefleo, wie es der Vf. wahnt.) Auch be- 
hauptet er , dafs fich der^ Unrath in den Gedärmes 
durch die Secretion verfchiedener Organe und Exha- 
lation der excrementartigen Flüfßgkeiten . anüamnile. 
Man müfle daher in Fiebern und in« hmgvnerigeo 
Krankheiten den Darmkanal alle Tage unun^aog- 
lieh ausleeren. (Diefe Nothwendigkeit leuchtet we- 
nigftens dem Rec. nicht ganz ein.) — Viertes Kapi- 
tef : Beohachtungen Über den Nutzen Mnd die Aw» 
dungder Purgiermittel im Typhus. Die Befchreihng 
des Typhus, die der Vf. liefert, ift* fehr mangelbll, 
und kann keineswegs mit den Beobachtungen da 
Deutichen Ober diefe Krankheit in Parallele gefet^ 
werden. Als Arzt in dem königlichen Hofpitak zu 
Edinburgh , habe er mit vielem Glücke i m Typhus Ab- 
fuhr ungsmjttel verordnet, und er fey überzeug, dafs 
eine gehörige und regelinäfsiffe Entleerung der (kr 
därme , die OpnrefBon des maeens vermindere , die 
Zunge von der ihr anklebenden Ünreinigkeit befreye, 
den Dürft , die Hitze der Haut und die Unruhe min- 
dere, und die BefTerung befchleunige^ Seit einigen 
Jahren bediene 'er fich in Fiebern weder der Brech- 
mittel noch der Klyftiere , und bleibe beyAbf&hruDg$- 
mittein, welche jedoch den Gebrauch anderer Mittel 
die indicirt feyn mögen , nicht ausfchliersen. (Biet 
läfst fich der Vf. die Hinterthar offen , und behandät 
leine Kranken , vne mehrere im Anhange abgedruck- 
te Krankengefchichten erweifen , fehr tumiiltuarifdl 
und rohemjpirifch.) Weiter fagt er: Es könnten im 
Typhus beiondere Ümftände eintreten, welche Brect 
mittel und Klyftiere erheifchen. (Warum giebt er 
diefe Umilände nicht genau an , und bedient lieh ei- 
ner allgemeinen und unbeftimmten Ausfage ?) — Seit 
mehrern Jahren habe er emgefehen , dafs weder did»i 
Mittel , noch der Wein insbefondere im Typhus nothr 
wendig wären, was er vorher. geglaubt habe. Die 
Purgiermittel ,\dercn er fich vorzüglich in Fiebern be*' 
dient hat, waren Calomel, (bringt denn Calomel keine 
andern Veränderungen im Organismus hervor, alr 
dafs es pureirt ? Warum gab der Vf. die Bedingoft* 
gen feiner Anwendung nicnt an?) Jalappa.mit&lo- 
mel, Aloe, eine Auflöfung von irgendeinem Mtttel- 
falze im Sennaaufguffe. (Er will den Typhus nach 
einerley Leiften behandelt wiflen , und er geht fo weit 
in feiner Purgiermethode, dafs er behauptet, die Por- 
giermittel feyn im Typhus in jeder Periode, vom An- 
fange bis zum Ende des Fiebers anzuwenden , um den 
in den GedäV'men enthaltenen Unrath auszuleeren; 
kein Umflßnd oder Symptom, im Verlaufe des Typhus 
contraindicire die Darreichung der PurgiermitteL 
(Auch nicht der Durchfall, der fich bisweilejü im Ty- 
phus einftellt?) Zur Be^vahrung {einer Methode, die 
Typhuskranken mit AbfQhrungsmitteln zu behau* 
dein , hat der Vf. einige Krankengefchichten aus dem 
königlichen Hofpital in Edinburgh im erften Anhange 
mitgetheilt, wobey aber zu bemerken ift, dafs er bey 
feinen Kranken , aufser den Purgiermitteln, auchVe- 
ficatorien, einen haußum anodynwn^ beftehend ans 
tittctura opli^ Waffer'und Syrup, und bey manchen 

auch Wein angewendet bat ^ die Behandlung eines g^ 

vil* 
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wifleA Donald Stewart Sraix. ift fehr tumultuarirch. — 
Im zweyten Anhange ift ein Bericht von John Price 
Aber die Peft abgedruckt, ^^elche im Jahre igoi. in 
Aec[ypten gewüthet hat. Nach vorausgegangene!^ 
Aiuzählung der Symptome , welche diefe fcnreckliche 
Krankheit begleitet nahen , von der auch Price felbft 
zwejmahl beiallen wurde, folgt die Kurart, die er in 
Verleiben angewendet hat. Wenn die Affection des 
Kopfs y das Spannen im Unterleibe und Schmerzen im 
Magen beträchtlich waren , fo gab er feinen Kranken 
alie a oder 3 Stunden 6 Gr. Calomeh, und ebenfo viel 
Jalappa ; fo lange bis nicht eine Ausleerung darauf er- 
folgte. In 24 Stunden bekamen die Kranken gewöhn- 
fich 60 Gr. Calomel und Jalap]^', ohne dafs darauf 
mehr ali 3 Stühle erfolgten (ein beweis « dafs d:ti Ca- 
ktpiel reforbirt, und zu «twas^anderm als zum blofsen 
Abführen allein verwendet wurde). In den meiften 
¥Stten wurde eine grofse Menge von verhärtetem Koth, 
von dunkler Farbe ausgeleert, zuletzt ging reinis Gal- 
Ie(?) mit einer eyweifs'^nlichen Materie ao j (ein Be- 
J^, dafs das Calomel auf die Leber, die Gallenabfon- 
. derung, und vielleicht auch auf das ganze Pfortader- 
! fyftem, und nicht als ein blofses Abführungsmittel ge- 
vrirkt haben mag !) oft fahe Pr. letztere olme alle Bey- 
noifchung der Galle, oder eines feculenten Unraths 
abgehen. — Während des Gebrauchs des Mercurs 
verminderten .fich die vorhandenen Gefchwölfte , er- 
Ixingtea aber wieder ihre vorige Grofse , und gingeh 
dann in Eiterung über. ^ Dieler Procefs wurde durch 
P5eriirinde und Wein, in mäfsiger Gabe gei;eben, un- 
terftützt. Auch liefs man den ganzen Ä^örper mit 
fipearmen ECGg und Wein wafchen, und auch die Bett- 
^virafche und Zelter mit Effig befprengen. — Fünftes 
jKapitel : Beobachtungen über den Nutzen und die An^ 
tenndung der Purgiennittel in' der Scarlatina. Hamit- 
ton wendete die Purgiermittel nicht nur im gemeinen 
Schttrlachiieber, (onderii auch in der Cynanche maligna 
Ott. Er beruft fich dabey aa!Huxhamu\idIiodbard, und 
Ahrt im Anhange mehrere hierher gehörige Kranken- 

feichichten an. Er glaubt, dafs die Purgiermittel am 
eften dem Anfrhwellen und andern Störurtgen der 
Cefiindheit, in diefer Krankheit zuvorkommen» «»Ati^ 
diefem Grunde habe er fich derfelben in Scarlatina, 
^ während des Fiebers , wofern die Kräfte der Kran- 
ken nicht fehr gefunken waren , ja bisweileti auch im 
An&ng der Keconvalefcenz bedient; weil er nämlich 
beobacntete, da(s fich im Soharlachfieber die Stuhl- 
verhaltung leicht einfindet. Indeffen nicht in jeder 
%idemie fcy daffelbe thätige Verfahren mit Abfüh- 
tipigsaiitteln erforderlich: denn in manchen Epide- 
' ndeen wurden die Stülile leicht , in andern mit mehr 
fäühe befördert.. Der Gebrauch der Purgiermittel in 
diefer Krankheitsform hebe nicht den Gebrauch an- 
derer. Mittel auf, die indicirt feyn mögen! (Wie 
^hwankend und unbeftimmt ift djefs alles wieder!) 
-Als Probe der Behandlung feiner Kranken, wollen 
k wir nur einen Fall anführen^. Einem Patienten J den 
[er in Scarlatina behandelte (appendix. Sect. I. p. 237.}, 
[gab er Jalappa und mercur. autc.^ zi^leich adaum 
^fffriatioHi oocj/ginatum za % Dr. mit XVt imc. Waüer 



diluirt; den folgenden Tag die Tinetur Jalappa und 
aqua CaneUae atb. Aufserdem wieder add. muriat^ 
oxygenat. , in ein paar Tagen Mixturam Cortic. Pe- 
ruv. aromatic.j und wieder 0atapp. cum mercurio; 
dann Sodam tartarifatam cum infufo Sennae, hinterher 
ffitulas atoetieas und rothen Wein ; endlich genafen difc 
kranken.' (Wodurch bey einer fotumultuarifchen Me- 
thode?) — Sechstes Kapitel:' Bemerkungen über den ' 
Nutzen und die Anwendung der Abführungsmiüetim 
Marasmus "bey Kindern und der frühern fugend. Hicif ' 
- find Symptome von atrophia infantum 9 den Scrophem 
und der Wurmkrankheit zuUmmengeworfjBt) , folg- 
lich keine richtige Anficht der angegebenen KranK- 
heit aufgeftellt. U'it nächfte Urfache des JVIarasmu« 
bey Kindern fucht der Vf. in der Erfchlaffung derOe* 
därme, welche die Verftopfung, Ausdehnung und 
$ine befondere Reizung derfelben veranlaffe. Unter ^ 
folchen-ümftanden nun habe er im Marasmus AbfQh- 
rungsmittel mit Vortheil angewendet. Er nimmt in 
diefer Krankheit zwey Stadien an ; im erften feyn 
die Gedärme nicht ganz und gar erfchlafft, und auch 
nicht mit dem zurückgehaltenen Ünrath überladen. 
* Hier bewirkten üiilde , von Zeit zu Zeit wiederholte 
Purgiermittel die Heilung. Dahin gehörten Jalappa 
und milde Neutrallalte, in einer gehörigen Menge 
Thee aufgelöfet ; fürs Calomel fpräctien verfchietlenc 
Thatfachen. Im zv'eyten Stadium feyen ebenfalls Ab^ 
führungsmittel in kleinen Gaben , belonders aber Ca- 
lomel angezeigt; nur mOffe man bey cjem Gebrauch 
des letztern darauf Rückficht nehmen, dals der Mund 
' davon nicht unnützer Weife angegriffen werde. Fer* 
ner muffe man den vom Kranken abgehenden ünrath 
täglich unterfuchen. So lange die'^Krankheit dieOber- 
Jiand hat , fcy der Koth cmnkel , ftinkend und voo 
verfchiedener Confiftehz, bald "hart, bald leimartig, 
bald flüffig; mit der Heilung der Krankheit erlang- 
ten fie auch ihre natürliche Befchaffenheit in Betreff 
der Farbe , der Form und des Geruchs. Auch n^ioh« 
dem die Symptome verfch wunden find, fey es nütz* 
lieh eine Zeitlang^dem Patienten milde, auf den Darra- 
kanal wirkende Reizmittel zu geben. Nie fey er aber 
in der«*Joth wendigkeit gewefön , den Krankep zur 
VollendungderKur,tonifche Mittel zu reichem Der 
Marasmus hat ; nach Jeine^ Anlacht viel Verwandt* 
fchaft frfft^dem 'Hydrdbephalus und derEpilepfie. — 
Siebentes Kap. : Ueber den Nutzen und Anwendung der 
Purgiermittei in der Oilorofts. Junge Leute beiderlcy 
Gefcblechts, befonders aber Frauenzimmer, find in 
dör Periode döcTubertät verfchiedenen Affectionen uftr . 
terworfen , die^ anfangs unbedeutend (cheinen , aber 
nach und nach' emfthaft und gefahrvoller werden« 
und welche die Chlörofis darftelfen* Sie ift vom Vf. 
ziemlich gut gefchildert. Nachdem er die verfchie- 
denen Meinungen der Schriftfteller über diefe Krank* 
heit angefahrt hat,~äufsert er feine eigne Meinung 
darüber. Er fucht den Grund davon in der Anhäu- 
fung des Unraths' in den Gedärmen , und beftimmt 
nach diefer l'i.nficht auch die Kurart derfelben. Er 
fchlägt feiner Theorie gemafs Ahführungsmittel vor ; 
Bach der Ausleerung der Gedärme aber foU man die 
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Völlige HörftelluDg durch tonifclie Mittel befördern ; 
wo etwa diefe nicht gut aaichlagen , müfle man den 
Kranken leichte Nahrung und öftern Aufenthalt in 
freyer Luft anrathen. Zum Belege delTen werden im 
Anhange eine Menge Kronkencerchichten angeführt. -^ 
Im achUn Kap. fpricht der Vf. vom Nutzen und An- 
wendung dir Purgiermittet beym Blutbrechen. Es gebe, 
fagt er, eine Varietät 'davon, welche Frauenzimmer 
Ton iS ^ 30 Jahren zu befallen pflegt , und von diefer 
breche er allein. Das Lebensalter in dem fich diefe 
Krankheit einzuftellen pflegt, und der Uinftaiid, dafe 
fie den Frauenzimmern beynahe eigenthümlich ift, 
habe die praktifchen Aerzte auf die Meinung ge- 
bracht, dals fie mit der Menftruation in Verbindung 
ftehe, und fie hätten das Ausbleiben der Menftrua* 
tion als die Ur&che diefes Uebels, und das Blutbre- 
chen felbft, als eine vicarirende Ausleerung des Mo* 
natUchen angefehen. Er ^aubt, man habe bey die- 
fer und andern Krankheiten zu viel dem EinflufTe 
der Menftruation zugefchrieben u. ^ w* Er verfichert 
^ auch in diefer Krankheit die Abführungsmittel mit 
Nutzen gebraucht zu haben. (Wo die Abführungs- 
mittel beym Blutbrechen halfen, wird Wahrfchein- 
iich das Kortaderfyftem im Spiel gewefen feyn , wo- 
von Rec. fclbft drey Beyfpiele weife« Allein diefe 
Uriache des Blutbrechens Ichlielst die andern nicht 
aus, auf welche der Vf. gar keine Rückficht nimmt.) — • 
iVfiMl^^rKap- : Beobacktunßen über den Nutzen und An- 
Wendung der Purgiermiit^ in der Chorea St.- FUi. Die 
Befchreibung dieler Krankheitsform hat der Vf. aus 
Syienhams Schedula monüoria de novae febris in- 
ffrejfu entlehnt. Nur erinnert er, dafs Syienham in 
der Befchreibung derfelben auf die natürlichen und 
animalilchen Functionen keine Rückficht genommen 
hat , und diefes fucht er nun zu ergänzen. — Sie er- 
icheine meiftens bey Pcrfonen von 8 bis 14 Jahren, 
lodeffen habe er fie auch bey 'zwey jungen Weibern 
von 16 — ' 18 Jahren gefehen. Die umftändliche Be- 
Ibhreibun^ der Symptome, Obergehen' wir hier ganz. 
Was die fi-urart aiefer Krankheit anbelangt : fo liefs 
Sidiuham in derfelben zur Ader, und verordnete 



dann Abfübrungsmittel in mafsigen Qaben. Unfer 
Vf. nahm wie gewöhnlich, feine Zuflucht zu AUEtkh- 
rungsmitteln , um die Stuhlverhaltung zu heben 9 und 
behauptet, dafs feine Kranken in >.io '— 14 Tagen in» 
gemein hergeftellt wurden. <— Zehntes Kap.: Beob- 
achtungen wer den Nutzen und Anwendung der Pur* 
fiermittet in der Hyjlerie. Vorerft ichildert er die 
ymptome diefer Krankheit, führt dann dasjenige ao^ 
was Sydenham ^nd Cullen darüber fagen. Sie nattai 
nämlich die Hyfterie mit adftringirenden Mittels k- 
handelt; er aber pflegt fich der Purgiermittel zate* 
dienen, um die Verftopfung der Eingeweide, weläe 
in der Hyfterie gegenwärtig ift, zu heben ; auch zeit 
ten die von ihm angeführten Symptome diefer Krank* 
heit ejnen widernatürlichen Zuftand des Magens und 
der GedäiTne an. Als Hülfsarzneyen brauche er, wie 
er fich ausdrückt, ftink'ende iind tonifche Mittel Li 
Fällen , wo grofse Aengftlichkeit Statt findet , nehme 
er feine Zuflucht zum Weine, .jedoch in mäfsie^ 
Gabe. Elftes Kap. : üeber den Nutzen der Purgier* 
mittel im Tetanus. Auch von diefer Krankheit Uefeit 
der Vf. eine Befcfhreibung, und rath darin ebenfall 
Purgiermittel an. Denn in diefer Krankheit fej der 
Stuhl gewö(inlich verftopft, auch leide das GaUeii/i^ 
ftem , wenn fie von der Hitze entftanden ift« (Aber 
wie dann, wenn der Tetanus auf Verkältung odec 
auf Verletzungen entftanden ift, foU man die^Krah 
ken auch da mit Abführungsarzneyen behandebn und 
andere durch Erfahrung bewahrte Mittel fahren lat 
fen?) Am SchlulTe feiner Schrift, im zwölften Kapi* 
tel fchlägt er die Purgiermittel auch in Scropheln, ir 
hYpochondrifchex' und hyfterifcher Manie, und bi 
Hei-zklopfen, wofern es nicht von einem organifc 

Fehler herrührt , vor. Wie Paracelfus zu feiner , 

den ganzen weiblichen Körper für uterus erklärte: fe 
fiehetder Vf. beynahe den canzen menfchlichen in gewlf^ 
fem Verftande für ein Inteuinum an. Er wittert üoew* 
Unrathin den Eingeweiden, und fucht das einzige IUI 
in der Ausführung deffelben ; auf andere Uriachcm dif 
Krankheit und das Leiden der verfchiedenen Syfteil» ' 
nimmt er in feiner Kurart g^ keine Rückficht. 
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u^e. Exe. der Gouverneur von G«lizien^ Graf Goes, 
hatte, am a4.Auguft x^ii emePreisfrMfi, mit einem 
Prelle von 900 Fl. und einem Aooefut von xooFI. 
WW. auFgeftelU; folgenden Inhalts: Welche Indufuie- 
zweige wären für Galizien «ach dür phyfifcben und 
agronomifchen Befchaffenhcit des Landes am ni^eiften 
«or Vervollkommnung und Vermehrung geeignet? wo* 
hin? vorzüglich in welche Provinzen des Kaiferftaats 
könnten iie vortheilhaft abgefetzt werden u. f. w. Bis 
zär Mitte Jtn, 18 la waren xi Antworten efhgegat^gen. 
Den Preis tr^ die Schrift des Hn« Sup. Bredetzki davon« 



das Acceflit die Antwort desHn. Magifrratratfas Novt^ 
k<»wski in Lemberg, der die eine Hslfte des erlangtes 
AcceOlts dem Armen -Inftitute, die andre^Hälfte dea 
Inftitüt der barmherzigen Schweftern in Lemberg b^ 
ftimmte. In den meiften Abhandlungen ward der 
Wunfch einer gsTliz. Gefellfcbaft für Induftrie vaai 
Landwirthfchaft aus gef proeben. Die Preisauitheihmg 
ging am xs. Febr., am Geburtsfefte des Kaifers, inGe* 
genwart der aus Deutfohen undGaliziern beftehenden 
Preisrichter vor fich* Bredetzki's Abhandlung vnni 
deutfcb und franzöfifch, mit einer Karte von Galizien 
geziert, erfcheinen* 
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FHILOSOPHIB. 

HkiDSLBERd ^ b. Mohr u. Zimmer : Syflemaüfche 
Entwicketung der Grundbegriffe und Grundprin- 
cipien desgefammten Privatrechts > der Staatslehre 
und des f^tkerrechts 9 von Dr. Leonhard Drefcth 
Privatdocenten zu Heidelberg. 1810. XXXIl u. 
366 S. gr. g. (i Kthl. 20 gr.) 

Das Bacti foU nichts anders als ein Naturrecht im 
Sinne des: Vfs. feyn , und würde diefen Titel er- 
ludten haben 9 wenn es nicht auf cfer einen Seite mehr 
jttul auf der anijern weniger enthielte, als man unter 
idem Nansen des Niturrecnts zn befaffen gewohnt ift« 
•Unter dem Natiirrechte nämlich denkt fich der Vf. 
die Wiffenfchaft von den Gefetzen , nach welchen die 
'rechlichen Verh^tniffe unter Menfchen bei^immt 
ipverden muffen , infofern fie aus dem Begriffe des 
JMlenfchen überhaupt , und aus den allgemeinen in 
-feiner Natur nptfawendig liegenden Zwecken , den 
CJrrechten , ficli ableiten laflen. — Diefes find des 
T^fs eigne Worte in der Vorrede, die Rec. nur, ohne 
-mlureni Sinne das mindefte zu vergehen , etwas abge- 
4cOnct , mitthcilt. Deutlicher erklärt fich der Vf. 
^Iiierfiber vielleicht j. i., nach welchem fein Natur* 
arecht die lyftematiiche Entwickelung der Grundbe* 
-floffe und Grundgefetze der eefammten Rechtswiffen- , 
^llliften ift, nach welchen (ue Rechte des Menfchen 
4Udlen vorkommenden Bechtsverhaltni den beftimmt 
^ Verden follten. Nach des Rec. Meinung hätte der 
'VL fein \^erk am zweckniäfsigften eine rhilofophie 
<ler pofitiven Gefetzgebung überhaupt genannt , und 
-ctiefe durch die Principien erklärt, nach welchen 
^ede Gefetzcebung beftimmt werden kann. Wenig- 
itens urtheiit Rec*l lo , wenn er fich an den Inhalt des 
Bncns bSlt und von demfelben den Begriff det Wif- 
lenfehaft, die in demfelben hat abgehandelt werden 
{bUen , abftrahirt. Ehe er lenen näher angiebt , be- . 
merkt er noch, dafs eine Phiiofophie der pofitiven 
. Gefetzgebung überhaupt einmal zu beftimmen habe, 
^iras von der pofitiven Gefetzgebung unabhängig , und 
auch her derie^ben fo lange Rechtens fey, als fie 
' . Iiieran nichts geändert hat. Diefes wäre nichts an- 
ders als das Naturrecht in dem gewöhnlichen ;Sinn* 
Diefes, oder vielmehr die mehr .oder weniger ent- 
wickelten Begriffe und Grundfatze defTelben, finden 
fich in jeder pofitiven öefetzgebung , die wir immer 
fkir um fo vollkommner halten, je weniger fie fich 
von der natürlichen entfernt, wenp hierzu nicht be- 
fondere Gründe in den eigenthOmlichen Verhältniffen 
tines Staats, in welchem fie gelten foU^ vorhanden 
A* L. Z. 1812. SSweutir Band. 



find. Zweytens würde die Phiiofophie der pofitivea: 
Gefetzgebung überhaupt zu erörtern haben, was in 
jeder pofitiven Gefetzgebung zu beftimmen "fey, nnd 
auf wie vielcrley Art es Deftimmt werden könne« - 
Diefer letzte Punkt ift -auch der Gegenftand des grofs*- 
-ten Theils des Buchs , das infoweit vieles enthält, 
wovon in einem Naturrechte, in dem eben angege- 
benen Sinne nicht die Rede feyn kann. Die allge- 
meinern. Lehren des Naturrechts handelt der Vf. in 
der Einleitimg (§. i — 24.) ab ; die befondern in den 
einzelnen Theilen 6ßS Buchs , die der Titel deffelben 
fchon angiebt. 

Rec. freute fich , gleich im Anfange der Einlet* 
tung (^ a.) eine Aeufterung zu finden, die aufweinen 
richtigen Begriff eines neehtsgefetzes hindeutet« 
Denn naöh dem Vf. ift das (höcnfte) Rechtsgefetz, 
das in der Natur des Menfchen gegründete Gefetz, 
welches zugleich die Quelle und der Erkenntnifsgrund 
feiner Rechte ift. Denn diefem zufolge fchelnt das 
Rechtsgefetz nicht zunächft Pflichten , ßndern Rechte 
zu beftimmen. Wenn der Vf. aber ($. 5.) ein Recht 
für eine Handlung erklärt, die man auch wider den 
Willen eines andern , felbfi: mit Gewalt , vornehmen 
könne, ohne einem Gefetze zu widerfprechen ; fo 
kann Rec. nicht mit ihm einig feyn. Nicht, weil 
hieraus noch nicht erheilt-, wie das rechtlich Mög* 
Uche von dem moralifch Möglichen zu unterfcheiden 
fey ; denn ein€^ eigentliche Definition von dem Rechte 
foil hier noch nicht gegeben werden ; fondern weil 
Rechte keine Handlungen find, ob fie gleich nur in 
Beziehung auf Handlungen gedacht werden können. 
-Nachdem der Vf. in dem erften Abfchnitte der Ein- 
leitung die verfchiedenei^ Verfuche einer Ableitung 
des höchften Rechtsgefetzes geprflft , giebt er in dem 
zwe3^en Abfchnitte feine eigne Ableitung deffelben* 
Ohne den Vf. hier durch feine mit FleiTs und mit 
GerechtigkeitsUebe angeftellte Beurtheilung jener 
Verfuche zu bereiten , Kann Rec. einen Punkt nicht 
fibergehen. Die Ableitung des Rechtsgefetzes und 
der reinen Vernunft glaubt der Vf. ($• la.) namlicbr 
auch dadurch beftreiten zu l^önnen, dafs die Ver* 
nunft fich widersprechen würde, wenn fie ^manche 
Handlungen (Rechte zu Handlungen foll es w^Iil hei- 
fsen) fanctionjrt , die doch das &tterigefi^ verbietet« 
Der Vf. führt hier das vielgebrauchte und «gute Bey- 
fpiel des Gläubigers gegen den armen Schuldner an« 
Allein diefer Widerfpruch ift nur fcheinbar und nicht 
wirklich, wie er es allerdings feyn würde, wenn das 
Moralifch - und Rechtlichmögliche eins^ und eben- 
daffelbe ware^ Denn wenn diefes nicht ift, fo kariQ 
die Vernunft allerdings mein Recht Janctioniren j d. hu 
Nn dein 
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dem Andern geixieten , mein Recht anzoerkenxiea, 
und mir zugleich diefen oder jenen Gebrauch meines 
IVcly!5 verKiWen. Die Pflichten , die den Gebrauch 
Wer Nicht'»ebraiich' meines* Refchts beftimmcn ,' find 
le(lii;Ik:h ethifch > keineswegs Rechtspflichtcn^ -— 
Seine Dediictioti des Hechtsgefelzes gründet der Vf. 
Diciit auf die vern'^nftii^e, umT nicht auf die finnliche 
Katur lies Menferhen allein , fondem auf die Verbfil- 
dmig beider, in welcher der Grund » warum der 
MeiifcUliethte in Anfpruch nimmt, liegen loll ; und 
Jiieriu ftiinint ihm Rec, bey, wenn die Sinnlichkeit 
•darin beftehen Coli, dafs der Menfch der Einwirkung 
äufser/er Urfachen , und daher auch der Einwirkimg 
leiner. Mitinenfchen fiihig ift. Der V^f. fetzt ateij 
die Sinnlichkeit in die Triebe, die er eben fo unrich- 
tig al.^ die Pljichten Gefetze nennt, wenn gleich jeder 
„Trieb fich nach Gefetzea äufsert , und Pflichten nur 
öurch Gefetze beftimmt find. Soll die- Sinnlichkeit 
auf diefe Art beftimmt werden, fo ift fie nicht allein 
•ine Bedingunfr. des. liechts, fondem auch der« Pflicht, 
obgleich diele Iceineswegs in ihr gegründet jft. Denn 
ohne die .Similichkeit, welche .siur den Menfchea in 
Widerfpruch mit fich fei bft ve^vicU ein kann, würde 
Ton keiqe*T> Gebote die Rede feyn könne, das ihm 
etwas anders vorfchriebe, als wozu er fich durch ei- 
nen anderweitigen .Trieb gereizt fühlte. Indem d^ 
Vf. aus der Verbindung der vernünftige» und ßnnr 
Lehen Natur des Menfchen fein Recht^gefetz ableitet, 
.betrachtet er diefe und jene auch nur loweit» als fie' 
jim VerliältnilTe des Menfchen zum Menfdbeo.in Bfr- 
jtracatüng kommt,, dcpu das Oefetz der vdTnünftijien 
jNatur ift Gleiclilieit , oder die Vernunft .fetzt fedeti 
Menfchen. dem amlera gleich. Die. Sinnllclikeit ftrebt 
.»ach uneint^efcliränkterWillkör. Hieraus folgert der 
.Vf. denn ($.. 17..) das Rechtsgefetz. Alle iMeuJfchen 



icben nicht aUeiii auf das i;elit, was er auf die ang&> 
gebneArt, um mit dem Vf.^ zu reden^ wollen muts, 
fondern auf alles, was erlauf SieCeTArt woilen kam, 
wenn er hier nicht den Vf. aft eihem Punkte ßh«, 
wo alle Reditsthcorieen «och eine Lcicke haben, li 
nämlich einmal ein fprmelles oder höchftes Recht««e- 
fetz aufgcftelit , das feinor Natur nach doch nichts 
weiter als die Form Jedes andern Rechtsgefetz«, 
oder, was auf daffelbe hinausläuft , jedes Rechtr- 
Objects beftimiBen kann : fo ift knmer noch äe 
Frage, woher man denn erkennen könne, ob Mch 
•jenem Gefetze diefes oder jenes ein Object ijieia» 
Rechts fcy. Denn mit einom Priücip und der klaren 
Erkenntnifs eines Falls ift noch nicht fofort fe^ne A* 
w^ndbarkeit auf denfelben gegeben. — - Die hier be- 
merkte Lücke auszufüllen, kann eine Receiifion nicht 
der Ort feyn ; nur foviel bemerkt Rec., dafs des Vfs. 
Verfuch , fie auszufüllen^ wohl nicht gelungen 
ift. Er verweift uns ,' um zu erkennen was der 
Menfch wollen müXfe, auf den Begriff dedelben , det 
er das Urbild aller Menfchen nennt. Hierin findet tf 
dann folgende primitive Zwecke d6s Menfchea , d. iL 
folche Z^vecke deffelben , um derentwüleb er alles 
andere will, als: i) den Staat, 2) die Kirche, j)(!fO 
Bildung, .4) das Eigenthnm, .5) die Sicherheit , i^dcB 
Wohlfiand , 7) das Leben , 8) die Ehre und 9) An 
Ehe, die von ihm Urrechte genannt werden. Vor- 
hin waren alle Rechte Handlungen; das mftfstc doch 
auch wolü von den Urrechten, als einer Art derfel*i 
ben gelten,* fände aber, wie in die Au/:en iallt^ hier! 
(eine Anwendung :nicht. — ' Aus dem Bisherigen etA 
hellt, daf» dem Vf. keineswegs eigne Ideen im P5at\u^| 
rechte abzufprechen find, dafe diefe aber npcti cintfi 
erofsen Entwirrung betlnrfen, wenn er bier-da<( le^l 

uen will, was er feinem Fleifses und feiner Fikliigkeit 

find gleich in den> Gebrauche ihrer Willkür., oder -wegen zu leilten im Stan-:ie wäre. • Eben diefem .Matt- 



,wie er es a-uch ausdrückt: Alles ift recht, was ein 

rldenfch wollen kann, ohne das gleiche VYQlleo feiner 
9«ebe.nmenfclien> aufzuheben. — Rec. bemerkt hier- 
gegen nur j tbf» Uechtsgefetzje es. iiieht mit. einem 

'Wollen , als Wollen y zu. thun haben. Zwar verbef- 
lert der Vf. den el>en bemerkten Fehler in. einer An- 

.jpcrkuBgr wo es heifst: das. Wollen, als die Seele 
tije^s Handelns, wenle liier iiJentifch mit dem Hamtcln 
ceiionimen ; allein diefer Verbefferuns;, ß> xvie der 
Veranlaffung. zu derfelbeq., I^ätre der Vf. fich lieffer 
überhoben. In diefem Gefetze glaubt der Vf. nirr die 

•Formy .noch nicht den Inhalt der reclilliclien tJand- 

•lunge^ (HandlungeA zu welchen man ein Hecht hat) 
teftiuimt zu haben. Deshalb lafst er auf jenes, wel- 
ches e;r ein forjueJles Gefetz nennt , ein analeres f .1- 
feuy welches er 4nit dem. Namen vollen, lelen belegt. 
)iefes foll die Form und die, Ob jecte des lleclTtlian- 
4elns befti4nmen, und wird von dem \'f. auf folgende 
^rt ausgedrückt: „Jeder Menfch hat ein Recrit auf 
alles,, was er als vernünftig -.finnliches Wefen wollen 
mufs., infofern er dadurch das gleiche VVoUen irgend 
tkie^ andern iMenfchen nicht aufhebt." — Üeber 

.das- vVolle» hat fich Rec. fchon voftnn erklärt. Er 
müjrdo daher jjmmT liK^kffiii^»dab d4$ÜQQht de$ Mea- 



gel an Entwickelung feiner Ideen ift auch wold <fcr 
oft fehlerhafte und fchielende Ausdruck feiner .Ged»* 
ken beyzumeffen. Auf-er den Beyfpielen , die M 
dem bis jetzt Mitgetheilten enthalten find , f\M 
Rec. nur* ^. 14. an. Denn d^ heifst es: „man känai 
in dem Menfchen die rein vernünftige, die rein fintt- 
liche, und die vernünftig -finnliche Natur unterfdiei- 
den , oder ilm als blais vernänftige$ u. f. w. Wefen 
betrachten'*; und follte doch v^ohl heifsen : man könne 
ihn Wofs als vernünftiges u. f. w^ Wefen betrachten. 
Diefer iMäiii;el ungeaclitet glaubt der Rec. das Buch 
nach, feinein Haupttheile, in weichem der Vf. feine» 
Gegeixftands machtig ift, empfehlen zu dürfen. UenÄ 
dieier giehl eine tJeJjerficht'über die Gegenftände ei- 
ner poßtiven Gefetzgebung überhaupt und der ve^ 
ibhiedenen Arien wie* fie in Anfehung dcrfelben be- 
.ftinm^t feyn kann. Er geht dabey in ein meift zwect 
mäfsiges Detail, bey Welchem man nicht blofs voft 
den aügeineinften A^«*i*hültniffen unterrichtet wird. 
Den (5rund lier auf dem lltej bemerkten tiiithcihiog 
des Werks giebt $. 3. an, nach welcijem alle Rechts- 
verh^iltniife entweder zwifchen Einzelnen, oder dem 
Einzelnei? uiwi dem Staate^ oder dem Staate zu an* 
daciv Stajit^ C^ohl allgemeiner den Auswärtigen) 
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JWtt' findfti/ BSfs* Tirivtoreclit,' \Wlches das erfte Ver- 
haltnifs 2iim' Gegenftaride hat. Wird wieder in zwey 
Theile getheilt : in das Privatrecht ii^ dem engern 
Sinne -und day peinliche* Recht. Jener wie diefer hat 
■wiedeiTitn ^wey Theilft : einen' theoreti Cohen und 
raktifchen, wie Hec.fie'der K:"rzc wegen nennen 
iü. Der erfte ftelk Rechtsge fetzer ohne Rflckficht 
auf c/as'bey ihrer Anwendung zu beobachtende Ver- 
fahren anf^ der letzte handelt von diefem oder dem 
Procefs. Das Detail, Ja welches der Vf. hier ein- 
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maclit'j^die allerdings bey ähnlichen VcVahlafiungert . 
nur felted erwogen wird, dafs es heifse, das Rad der 
Zeit hemmen wollen, wenn man ein imnier gleichesf 
Verharren auFder Höhe der Jugend und Geifteskraft,\ 
oder der Schönheit und des Wonlftande^ fördfect. Wir ' 
muffen daher mit deti Ru^nen^ mancher D'eW<mäler 
uns begnügen, fo feht, man auch fi« telbft noch er^ 
halten wnufchen niüchte; und von vielen giebt es nur 
noch blofse Nachrichten. Am reichftea war Grie^ 
cheriland mitdergleichen Denkmälern yerfehen; der 



geht, erlaubt dem Kec. keine Bemerkungen, wenn ^rofse Reichthum hlofs an pläßi/chen Kunftwerkcn, 
er nicht die Gränzen einer Anzeijs:^ zu weit überr auf welche die Rede fich befchränkt, macht es fafb 



fchreiten \Hill. Nur kann er nicht unbemerkt laffen, 
dafe dei:,, Vf. nach feinem oben bemerkten Zwecke, 
in der Lelire- von'tJem Staate , fich auf das Staats- 
techt^atte einfchränken, und nicht, auf die Fragen 
yon der beften^ Stadt* * Verfaffung uhrf^Venyaltung, 
welche le<Üsjlich der Politik anijehören, hatte einlaf- 
fcn follen. Was der Vf. hiernber zu feinör Vertheidi- 
gung in' der Vorrede (S. XV,) fagt,'dars nämlich das 
allgemeine Staatsredit , ohne politifche Betrachtun- 
gen Ober jene Gegenftände fo unterrichtend fcheine, 
wie leine leere Regifti-atur , die zwar Fächer, aber 
ohne 'Acten* enthielte » find niÄts als leere Worte. 
Rec. beifterkt diefes um fo 'mehr ungern , da det Vf. 
auf das Staats - »nd Völkerrecht den meiften Fleifs 
gewandt zu haben fclieint, — • Je bereitwillii^er Rec. 
ilem Vf. es glaubt, dafs ef, wie er am Sc bluffe der 
Vorrede fa^tj fein Bach njit JJeb^, FJeifs und giitem 
Willen' gekhrieben habe , um fo mehr wOnfcnir ir; 
dafs der V«f. fi<ih einer obrrectern Darftcllung beflif- 
fen , und Provinzialismen , wie S. 65. Herftellung 
des Status caufae ^t controverßae , ftatt Darßeilung des 
ii, f. w., Gefchvyiftrige ftatt Gefchwifter S.;i7."forg- 



unmöglich, fie voUftändig aufzuzählen,, da jede grle- 
chifche Stadt dergl^iclieu b^fafs. In diefer, Red« 
konnte daher nur das Vornel^mCte erwähnt irerden. 
Nur* einige der glücklichen Gesend^t^ '^verden hier ge- 
inüfterti welche vorzüglich riiit Kunftwerken prang- 
teu. Zuerft wird Samos, EpUefos und Smyrna er- 
wähnt ; vornehmlich aiber das an Werken diefer Art^ 
und vornöhmlich an Koloffen fo reiche Rhodos be- 
fchriebeh. Mit Uebergehung mehrerer merkwilrdi- 

fen O^rter , die nur;, geiiannt werben konnten , nimmt 
er Vf. feinen Weg nach dem eigentlichen Hellas,' 
wo ihn die Hafen Piraeüs und JVlunychia , und 
die geliebte Stadt der kunftfchützenden Athene er* 
warteten. . Die zahlreiclie Menge von KunftxVerken, 
welche «diefe Stadt und ganz Attika befafs ,^ könnt« 
auch in Anfehung derfelben nur das Wichtigfte und 
AJlgemeinfte, und die Anführung desjenigen, was in 
der v'ollea Bluthe fich dort befand , gejtatten. pS 
Averdön aber doch die Vielen VerXchönefungeri jeder 
Ärt^ welche die Weee und öftentlichen Gebäu le da- 
mals erhielten , in Erinnerung gebracht. Von dar 
wendet fich der Vortrag nach dem reich ausaieftatte^' 
teh Delphi, wo die Dankbarkei| reicher Tiirften des 
Aüslanrtes mit 'der Frömmigkeit hellemfcher Städte 
"Witteifernd j' die Schatzkammern tmd defi Umfaug: 
cfe^ Tempels mit Weihgefchenkco und Bildßulen ge- 
Jchimückt hatte, von welchen auch noch, der ^viedcr7 
holten Plünderungen ungeachtet^ fpäterhin ManchesT 
fibrig*geblicben war. ISicht geringem Reichthum 
hatte Korinth in feiner blähenden ^it ; nur wurde 
von *den dort befindlichen Kunftwerken vieles von* 
den römifchen Kriegern vernichtet, zerftreut, oder 
auf andre Art vertilgt. Jene Stadt .ftieg dennoch wie- 
der aus ihrer Afche hervor 4 und bald nachher fand 
fie Paufanias abermals mit einer Menge von Werkcii 

!;rofser Meifter ausgefchnificUt. Viele Theile des Pe- 
oponnefes 'werdfen hierauf nur kurz erwähnt^ und*' 
weitLiuftfgcr wird dann vorneTimlich von Olvmpja* 
gehandelt. Welches. gleich fam der Mi ttelpun'kf alles 
]hL*iligen, fo wie der beröumte Tempel des Zcvs der 
Gotha vertaufcbt hat. — Zum Grunde gelogt ilt y^^ .Mitlelpaükt jeuer Stadt war. Nicht minier waren 
ZHf^ich Paufanias, in deffen Befchrcibunj; von ürie- die zahlr^ich'Mi unci zum Theil m.'.chti^cn Staalen von 



laltiger vermieden hätte. 



>. 



.la - 



S C H N £ R N^S 



T E. 



'; MttMÄttK^, b. SirkreTz'tTkber den ReichfJitim der 

-•-• (h*iechen an pfaßifclten Kutißwerken und die Ur* 

fachen deffelben* Eine akademifche Rede' zur 

,. f ejrer cles allerhöchrten Namenstages Seiner Ma- 

/ )eftat des Königs gehalten in einer öffentlichein 

Sitzung der AKadomie der. Wiffenfchaften den 

jia. üct. lijic. von Friedrich Jacobs., 78 S. gr. 4. 

' Eben die vertraute Bekanntfchaft mit dem Geiftfe 
des Alterthums uud der dadurch gebildete feine* Ge- 
fchmack . w^dche^ man fcnon aus mehfieren Schtiften 
üefeS'Vfs. kennt, findet man auch in der gegen wjir- 
tj^en Rede des Vfs.,- der föinen Ixui-zen Autenthalt 
zu München feitdein wieder mit dem ehenialii'en zu 



chenlanJ bekanntlich zahjreiclie UeberrelYe des vor- 
maligen Glilcks, und eine weit gröfsere Anzahl von 
£nunerungen an erlittene Uebcl vorkommen; doch 
find'aucd manciie anJre Nachrichten, befonders aas 
Strabn^ auf , dje leiineichiie Art • benulzt. worden« 
deich zu Anfang wird (iie richtige Bc&QerkuniJi ge- 



Grofs^rieclienland Sciialzkammcrn der Kauft. Und 
als djefe in Often und Weften in die Gewalt der ivo- 
mer kamen, fo war es kein Wunder, uaf'^ Rom und 
die lateirrtfclien Städte uuil die Villen der Gi'olsen jiid 
Reichen ßch iu Eüian grofce« Ktinftfctjl ii»ft^Yal>dJiQ?n. . 
la ÜLga) fdbft wai: mEungheh die KuAÜt-fehr elntafeh y 
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oachdefnaber Märeettus SjrälfuB erobert hatte t wur- 
de eine Menge von Bildlaulen dahin gebracht, der 
rohe Sinn der Römer wurde auf die Bewunderung 
cliefer Werke gerichtet , und nun waren alle Felo- 
herrn bemüht, durch Werke der Kunft ihren Trium- 
phen einen neuen Glanz zu verleihen^ Diefs wurdet 
^loch mehr der Fall , als Karthago und Korinth ero- 
bert wurden , und als Sylta die Zierden des reichen 
^ens zum Kapitol f ahrte. In der Folge , unter den 
Kairern , wurden die grjechifchen Kunftwerke dort 
noch häufiger ; ob fich gleich manche Hindernifre ver- 
einigten , das Studium und die Nachahmung ^diefer 
Kunftwerke in Rom niemals fonderlich emporkom- 

Qien zu laiTen. 

Der Vf. richtet nun föine Blicke von diefer un- 
endlich reichen plaftifchen Welt auf die unfrige ; und 
In Vergleichung fcheint allerdings das, was diefe her- 
' vorgebracht hat, auf dem ganzen Umfange aller eur 
ropaifchen und von Europäern bepflanzten Lander 
überaus unbedeutend. In dieler itückficht hat die 
Malerey fehr grofse Fortfehritte vor der Bildhauer- 
kunft gemacht , deren Werke, verglichen mit deuerf 
des Alterthums , puch an Werth fchvträcber find. 
Diefe Verfchiedenheit hat ihren Urfprung, wie hier 

fezeigt wird, zunächft in der veränderten Religion, 
)ie rlaftik der Griechen wurde fchon durch die 
Idealität und durch die Darfteilung der Götter fehr 
befördert ; und fo , wie die Religion Idealität der 
Kunft erzeugte, fo erzeugte hinwiederum die Ideali- 
tat der Kunft Religion. Sie ward ferner von dem 
Staate aufgenommen imd auf alle Weife gepflegt.-. Die 
Vaterlandsliebe waf hierzu nicht wenig beförderlich« 
Auch giebt es ein Band^ welches den Himmelsftrich 
mit der Verfallung , und die Verfaflung mit der Kunft 
vereint. Am gefcnäftigften war diefe für die öffent- 
lichen Plätze und fÜF die Vcrfchönerung der Städte ; 
• dagegen die Privatwohnungen gröfstentheils in Grie- 
ehenland nur fchlecht waren. Auch hatte dort das 
öffentliche Leben den doppelten Vortheil fQr die 
Kunft, dafs CS abfichtlos zur Betrachtung der Natur 
in ihren aufrichtlgften Aeufserunfen filhite ; und dals 
es zugleich die Kunft felbft auf emer würdigen Höhe* 
erhielt. So war alfo nicht eigentlich der Reichthum 
der Pfleger der Kunft , fondern die Bürgertugend 9 
diefe Ge'noflin einer anftändigÄ/i und weifen Arniüth. 
Zugleich al3er war auch die Kunft dort eine Beloh- 
nung der bürgerlichen Tugend. Die Kunftwerke 
vvurdeu als koftbare Gemeingüter von jedem Bürger 
geachtet und niemals veräuisert , fondem vielmehi; 
ihit einer gewiffen Eiferfucht erhalten. Freylich 
nahm nachlier alles diefes allmälig ab » ob man gleich 



auch felbft nqph in mandMii tfOmm Werken db 
Schönheit des Alterthums wahrninunt. Zuletzt wird 
noch in diefer Vorlefung ein flüchtiger Blick auf dis 
neuere Welt geworfen ; und hier fcheint es , da($ im 
Ganzen genommen die Neigung cur Piaftik ihr mehr 
angedichtet als natürlich fcy. Die Theiiuahnie aa 
ihrem DafeyA ift nur gering , und ihr Leben oiclit 
enerftifch. Auch hat die neuere Kunft , insbefondere 
die deutfcbe , immer durch die Bewundei'ung Ja 
fchon Vollendeten nach Aofsen gereizt , keine nlt^ 
landifche Geftalt gewinnen können, la dem Qsi* 
ftenthum erlülch der plaftifche Sinn der H^oa 
Die Mufik, als die eeiftigfte Dolmetfcherin des U» 
kusfprechiichen , und am wenigften , wie es fciüeoi 
durch Irdifcbe Bande gefeffelt, ftieg über alle anden 
Künlte hinauf. Der -bildenden Kunft wäre hier ffi 
keine Stelle mehr übrig geblieben , wenn die Schwä* 
che der Menfchheit den ihr durch die Heiligkeit der 
gottbegeifterten Väter der erften Kirche vorgezeict 
neten Piad zu dem Ewigen hatte verfolgen iconneo« 
Nicut wenieer nachtheiHg war ihr die veranderti 
Verfaffung der neuern Volker. Sie ift daher hauf^ 
fachlich auf die Malerey befchränkt, welche uof^rtf 
Welt gewifiermafsen als £r&tz für den koftbar» 
Schmuck der Plafjik zugetheilt ift. Um defto dn»- 
gender ift alfo die Pflicht, in die Tiefe der Ver^ 
genheit zu fchauen, um dort den männlichen ^^ 
zu erfaffen, ohne den nichts gedeiht, und um fich 
felbft zu erkennen durch den uegeniatz. Büden^ 
leQ fich alle aus dem AJterthume , aber njcht von i^ 
borgen; oüt ihm wetteifern, aber nicht es plüJui^ni* 

lisipzib, b. Schmidt*: Nach dem atlermneflenGt 
fchmack gezeichnete MuJUr zum Strkken in Gexh 
Wolle , Seide und zur Perlftrickerey ; zur Äff* 
Wendung auf Stuhlkappen, Tabacksbeutel, Haa^ 
fchuhen, Halstüchern ^ KinderkleidungsftflclM 
Schwals , Strümpfen , Souvenirs , Uhr - 0» 
Strumpfbänder , Strick - und Geldbeutel t «jj 
und ohne Corallen und Perlen^ in bunter vm 
weifser Manier. (igiiO 4* (^g^O 

Ein mächtig langer Titel für nicht mehr als b^ 
Kupfertafdn, deren jede zweymal, einmal bunt iw«- 
tninirt, das anderemal fchwai^ abgedruckt ib* ^^ 
auf der erften , zweyten und vierten Kupfertafd ^^^' 
baltenen Strickmufter find übrigens leidlich genugi 
die auf der dritten, fünften und fechftea Tafel bi»' 
gegen beftehen aus mittelmäfsigen Bluroenbouquet$| 
aus Leyeni , Altären, abgebrocnenen Säulen # ^ 
anderm dergleichen gefcbmacklofen Kranu* 
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8TA ATS WISSENSCHAFTEN« 

• • • ' ' ji • • • 

Berlin» b. Schöne: Pfeu- Bertin 9 oder vaterläödf* 
fche Ideen über Wiedergedeihen, urtd Emporhiö- 
hen diefer Hauptftadt. \<m^ulnu v. Foß. 18 il» 
. Vlir u. 375 S. 8- (I Kthlr, 12 gr.). 

er fo emfig f flr das Bublicum verfcbiedener Art 

arbeitaide Vf. hat hier ein Product geliefert, 

das fich vor vielen feiner Obrigen Schriften vortheilhaft 

«oszeichnet, and dem nur nier und da etwas mehr 

&it und Aufmerklai:nkeit' von ihm hätte gewidmej 

Irerden muffen, indem man ihm zn weilen di4 Eil 

de^Iichi anfielit , mit der es gearbeitet worden. Er 

fi^ in 34 nicht in wiffenfchafuichet Verbindimg oder 

im natürlichen ZulammeTihange ftehenden Abfchnitten 

fei^e Anfichten und Meinungen vor , und regt bey 

dem nachdenkenden Lefer manche Wfknfche und 

fruchtbare Gedanken auf« 

Jm erfien Abichnitte* — von der Bevölkerung — 
fucbt er gegen die Behatt)>tung mancher Schriftftellei^ 
jcü beweifen , dafs I^eufsens Regeirten woW gethan, 
»dd der Nation viel genutzt haben, wenn fie durch 

Eltive Unterftatzungen des foteenannten Kunftfleifses 
>run1ttr hier hauptfachlieh Fabrikanlagen verTtan- 
werden) diefen zu vermehren fuchten, z.B. durch 
AttFrufung «nd Unterftfltzung- fremder Coloniften 
HH; w. Es mochte wohl zu beweifen feyn, dafs wenn 
Jia» einmal die |rofse Ausdehnung der Fabriken filr 
las 'Wohl «iner Nation unentbehrlich hält, man auf 
'^einem weit nalurlichem und für die Nation (zu der 
die hereingerufenen Fremdlinge doch nicht gehörten) 
tremiger kcrftbarem Wege zu einem gleicncn Zielö 
koimoen konnte; wir meinen aber, die neuefte Ge- 
fchiohte unfrer Staaten habe uns hinlänglich belehrt, 
da&. das wahre Wohl der Nationen nicht in diefer 
l^roben Ausdehnung der Fabriken beftehe. Der Vf. 
ielUftiitaüch) wie die übrigen Tbeile feiner Schrift 
beweifen, gar nicht für folche Treibhauscultur, fon* 
dem hält es (S. 2.) mit Kvw für fehr gerathen , dafs 
^e Regierung nur die Hinderniffe wegräumen , . wel- 
che der Cttltur der Nation im Weee ftenen , und dafs 
man von ihr in den mefareften Fällen nur negative 
nicht pofitive Mafsregeln fOr den Wohlftand der Na- 
tion verlangen foUe. — Im zweiten Abfchnitte, der 
VW den poHttichen Verhältniffen des preufs. Staats 
handelt, wird diefer Regierung der Rath ertheilt: ih- 
ren Staiat gegen Frankreich fo^u ftellen, wie ßch einfk 
Athen gegen Rom ftellte. — Der Abfchnitt über den 
Nationucnarakter ik fehr intereflant ; man findet hier 
viele treffende und oigenthümliebe BemerknBgen. In 
^ - A. L. Z* 1812. Zweyttr Band. 



dem Abfchnitte über Religion findet tnän freyfichmant 
ehes, was man hier nicht fuchen foilte» nber auch 
viel Wahres und Beachtenswerthes; die fogenannt^ 
Staatsreligion foU von aller Theologie gefchieden feyn; 
ller Vf. erklärt fich über Ehen , über Anszeichniizig iit 
Aeimiiem , uhd tadelt die zu frühe AnfteUang von Uffi« 
eieren, die fchon im I4ten Jahre unter das Mihtär 
koüiMen uifd oft moralifch verdorben werden. Das 
Auciennetätsfyftem bey dem Militär vertheidigt er mit 
fehr triftigen GrQnden ; und da der Staat auf fo man«* 
cherley Art das in die Augen , fallend fich auszeich» 
taende Verdienft belohnen Wann , ohne andre unfchut- 
dige imd eben nicht verdienftlofe zurückzufetzen y fo 
fagt der Vf. mit Recht : wenn einer zwanzig andern, 
die vor )hm ftanden , vorgezogen wird , fo we/den ja 
diefe zwanzig nicht etwa auf der Stdie gelaflen , we> 
lie fVanden, sondern fie werden wirklich um eine Stufe 
zwrückgefitzk 9 und es müiste denn doch gerechte 
weife bewiefen werden können, dafs fie aUefammt 
diefe Zurüekfetzung verdienten ! Wir find überzeugt, 
dafs diefe Beförderung nach Verdienft — wie fie ge- 
wöhnlich genannt wird — im Militär weit mehr Ver* 
dien fthchkeit unterdrücken, als erzeugen muffe f •» 
Treffend ift die Anmerkung des Vfs. (S. 76.): dafe 
mancher Staat bey, allen feinen Fehlern fich immer 
noch fteh>iid erhält : „ weil es bey den Nachbarn tim 
kein Haar befler fteht ! " — Die wenigen Worte über 
das Innungswefen würde der Vf. bey emer neuen Auf« 
fege wohr wegftreichen , oder den Gegenftan^d tiefer 
ergreifen ; es ift^über diefen fo vielfeitigen Gegenftand 
zu oberflächlich abgeurtheilt: Ueber Santo*/- Verfat 
fung und das von Dim vorgefchlagene Confcriptioris* 
fyftem finden wif vielBeherzigenswerthes gefagt; des 
Vf. Wunfeh ift: dafs jede Aushebung zum So](dat^« 
ftande, iede Rangerhönung eines Beamten, jedes Ein* 
fuhren in eine Bürgerzunft, jedeft Antreten einer 
Ackerwirthfchaft oder desHa^svaterftandes von einer 
angemeffenen Feyerlichkeit begleitet würde. Kräf- 
tige und wahre Worte bey Gelegenheit der Betrach- 
tung über wahren und falfchen Patriotismus find S. 87^': 
„ Wohl fteht es dem Kanzelredner zu, Vaterlandsliebe' 
und Bürgerpflicht zn empfehlen, doch es gefchehe 
nicht fo , dais nur dem Range dadurch gefchmeichelt 
wird , die Blöfsen der Mächtigen eine Ilülle finden» 
und HaTseifer gegen die Muthieen fich aufregt, welche 
aus Antheil am Flor des (^meinwefens Lnhum, 
Mi fsbrauch und Pflichtwidrigkeit rügen,** und -=- 
möchten wir hinzufetzen — „Albernheiten und Mode- 
thorheiten sleich den edelften Bürgerpflichten empfeh* 
kn. *' — Die Berliner Baumeifter der letzten 24 ^hre 
kommen bey uofiMrm Vf. fchleoht weg ; er taddt die 
O o Heuern 
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Heuern Gebäude» die Bftrte» das SchaulpielhauS u* f. w. 
bitter , und fie beweifen auch In der That das Sinken 
diefer Kunft gegen die Zeiten » wo das Onernbaus» 
das Zeughaus u. {«w. entftand. Der Vf. kngt, daüs 
Maler » J^upferltecher und dergl. Künftler , die zu et- 
was Beflerem Gefchick hätten, fich mit Kleinigkeiten 
und nichts wQrdigen Dingen befchäftigen mülsten, um 
nur Örod zu erwerben; — man foilte meynen, da£i 
dieüs auch bey manchem Schriftfteller der Fall fey! 
Die Regierung foll» um denKOnften wieder aufzuhel- 
fen, lo Milnonen Thaler, fage Zehen Millionen 
Reichsthaler , aufwenden ! Der \t ilt , wie alle die» 
welche die Fabrication des Papici];eldes überall em^ 
pfefalen , fehr f reygebig mit Millionen — weii fie nut 
wenige Thaler kolten ; aber eben das foilte ihn und 
alle Vorfprecher und Vertheidiger diefes fo geföhrli^r 
eben Fabrikats vorfichtig machen : denn die Regier 
rung wird viel leichter hundert taufende verfchwen- 
den, die fie ohne Mühe fabriciren kann, als die Sum- 
men , die fie erft von den Untertl|anen durch Abga^ 
ben zuGammenbnngen foU, und ^- hat nicht die eine 
Art der Verfchwendung diefelben üblen Folgen, für 
die Nation, wiedüeanore? Der Vf. kommt auf die- 
fen Gegenftand noch einmal in dem Abfchnitte über 
Weltgeld und Staatsgeld. 

Wenn Hr, i;. ^oß auf Getreidepreife, Ein- und 
Ausfuhrverbote, Theurung und Wonlfeilheii kommt, • 
fo i{t man es fchon von ihm gewohnt, dafs die ihm 
fonft fo e^enthümliche Liberaiütät der Ideen aufhört. 
Per Abfchnitt „Getreidehändler" be weifet, dais er 
eben fo wenig, abs fein hierbey angeführter Aut(^ 
Hr. Friedrich Buchholz mit diefem üegenftande aufs 
Reine gekommen ift ; dem Grundfatze des letztem : 
je iwohifeiler das Getreide ift , dei'to reicher ift das 
Land, ftimm^ er zwar, wie er fagt, bey, meynt aber 
doch, daüs das Getreide um etwas theurer (als zu der 
Zeit, da er fchrieb) und die übrigen not ii wendigen 
Gegenfiiände um etwas wohireiler feyn müfsten, wenn 
alles gut beftehen foilte! Es ift zu verwandern, 
dafs er nicht Getreidetaxen vorfchlägt ! Das erfte,' was 
man mit Recht von jedem fordern kann, der über 
diefe Gegenftände urtfaeilt, ift wohl: daCs er das Ge- 
werbe der Landwirthfchati kennt; diefs fclieint aber 
fowohl bey unferm Vf. als bey feiner Autorität nicht 
der Fall za feyn* Im Allgemeinen, meynt der Vf. 
fehle den Regierungen noch ein gewifler Tact, das 
Intereffe aller Stände zu vermitteln ; wir meynen aber, 
der hefte Tact aller Regierungen fey Gerechtigkeit 
gegen alle Stande, und nicht Bedrückung einiger 
Stände zum angeblichen Vörtheil eines einzigen« £s 
ift die Gefchicnte der innern Verwaltung der mehre- 
ften Staaten: dafs fie ein Gewerbe bedrflckten, um 
einem andern aufzuhelfen ; dafs fie dann die iUage des 
Bedrückten dadurph wieder gut zu machen fuchten, 
dafs fie zum Vörtheil deffelben wjßder andre Stände* 
bedrückten: fo wurde, um das Gleichgewicht heraus* 
9:ubringen ,. die Bedrückung aller oder der^mehreften 
gefetzlich , und man glaubte , genug gethan zu haben, 
wenif man den Einzelnen mit dem Befcheide : alle 
andre litten denfelben Druck , über dan er klagte , zur 
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Ridie verwies. Jetzt kommt doch GotHob! in xnaa- 
chem Lande und namentlich im preu£s.Suate dieFra« 
iur emflBchm Betrachtung: ob Aicht das GieicW 
wicht a^n, Befj?» z" erlange^^ fey, wenn man ktSn 
Stand willkürlich bedrückt? Die angeblichen Forde- 
rungen der Städte Brandenburg, Rttppm und Burmk 
^en endhcfa enimal erlaubten freyeu Handel mit WoOi 
wieder einzufchranken, iflrzu unnrecht, als d^ mm 
an diefelben oder gar an die Erf üllun« derfclben Ad- 
Den foilte. . *^ 

üeber den Geldhandel der Juden klagt nnferU 
fehr, und hält ihn für den Staat fehr nachthca«. 
Wenn die Juden nicht auf andre Art für den sSt 
nachtheÜJg ge^efen find, fo find fie es durch denOekt 
handel gewiis nicbl geweTen , in fo fern es ein freuer 
Handel war. ^Es giebt Gattungen des Handds, 1dm 

iTit^^V^'S^r^^'S-J^"^ z. 5. wenn dieBeainteft 
deflelben ihre Entfcheidungen und ihre Gunft verha»- 
deln, wenn die Regierung felbft Handelsgefchafte 
treibt u. f. w. ; aber niemals kann der frey? Handd* 
der Pnyatperfonen unter fich, wenn er mu: de«i G0? 
fetzen der Moral nicht entgegen handelt, dem Staate 
nachtheiligfeyn, und nur kurzfichtige und hochmil* 
niige Staatsbeamten fchieben die unglücklichen Fota« 
ihrer übel ausgefonnenen Experimente oft aufd» 
Handelsftand und den fogenannten Wucher, wie um 
neuerlich die Gefchichte des Papiergeldes und des Me* 
tallgeldes in fo manchem Staate gezeigt hat. — Wenn 
ea der Vf. für beller hält, die Aerzte zu befolden, als 
ihr Gewerbe der allgemeinen freyen Goncurrenz ztt 
überlallen , fo fucht er den Einwand : dal^ fie daim 
weniger thätig feyn würden, danÄt zu widerlegeii, 
dafs man diels ja auf jeden im Gemeinwefen berie- 
ten au^ehnen könne. Aber eben die fieobachtm« « 
diefer ßefoldeten in der Nähe hätte ihn von der Widt 
tiglieit dieles Einwandes überzeugen foUen. "VVeM 
die Mehrzahl derfeiben nach dem Verhältnifs in d« 
realen Werth (oder nur nach dem Marktpreife) ahm 
Arbeit betaUt würde und bezahk werden könnte : b 
würden fie weit thätiger feyn muffen, um nicht flüg- 
ger zu leiden, und ne würden es auch gewife leya» 
und die mehreften würden es mit Freuden feyn ! Wir 
hören ja täglich den Arzt und einen jedeif 9 der MUtch 
Verhiiltnifs feiner Arbeit bezahlt wird, glücklieb pm- 
fen, weil fie viel Arbelt haben , dagegen etnBcibUleter 
aus demfeltien Grunde bedauert und ftr unglücklich 
gehalten wird. — Das Schaufpielwefen ift des Vfe. 
Lieblingsfach, und er ift fehr ausführlich darüber; er 
fchliigt die Errichtung ^ines. mimiicljen Inftituts oder 
einer Theaterfchuie vor» in welcher Künfder und 
Künftleiünnen U\r das Schaufpiel gebildet Veiden fol- 
len. — In dem vom Soldatenwefen' handelnden Ab^ 
fclinitte behauptet er : dafc jetzt im Kriegswefen weit 
weniger nützliche Erfindungen gemacht würden , als 
ehedem, und dafs eine römifche Armee ron 20000 
Mann mit ihren Waffen eine eben fo ftarke kienere Ar- 
mee trotz der neuen Krfindungen, der Kanonen und 
Flinten , überwältigen werde.. Um die Soldaten nicht 
müfjßg gehen zu laiien , follen ihnen im prenfs. Staate 
die überfiü%ea Waldungen zugetheilt werden: 16 
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dafs ]eies Regiment eine Q. Meile dergleichen Boden 

txa Gultivjrun^ erhalten foil ; auf welche ffir looyooo 

Rtiiilr. Pfandbriefe creirt werden , die als Papiergeld 

circnliren» aber auch j Procent jährliche Zinfen tragen 

.tollen. Der Vf. vergifst hierbey, dafs fie als Zinfentra- 

grade Papierey nicht wie eigentliches Papiergeld, zurCir- 

enbtion orauchbar feyn können, und dafs jetzt folche 

ÜfiMidbriefe, die weit befsre Hypothek haben und 4 Pro" 

cent Zinfen tragen, weit unter ihren Nominal^i^eith ge- 

funken find. Wenn er hierbey fagt: „fo verbindet fich 

das Wohlthätige der englifcnen Stocks mit dem be- 

, fruchtenden Umlaufe baarer Münze," fo find das 

leere, «obgleich fehr finnreich klingende Worte. Aus 

den Militärwaldungen foUen nun Domänen werden, 

die. den Soldaten mit allen LebensbedQrfiaiffen in nar 

tora verforgen , obgleich dann die vom Vf. als fo.nö- 

thig und belebend gefchilderte Circtilation des Geldes 

önz verloren geht. — In dem letzten Abfchnitte: 

Weltgeld und Staatsgeld finden fich manche recht in- 

tßrefiante Betrachtungen. Das Beyipiel von einer in 

Verlegenheit fich befindenden Dorfgemeihe ift recht 

anichaulich dargeftellt, und wenn der Gründherr Cre* 

dit genug hat, fo ift auch die hier vorgefchlagene 

• Hölr^ — eine Zettelbank ganz im Kleinen — gewifs 

ausföhrbarl aber eben an cüefem Credit fehlt es jetzt 

fo feKr , und es bleibt hier im Allgemeinen wohl kein 

beCTeres Mittel, als das, was die preufs. Regierung 

fchon eingefchlagen hat : völlige Freyheit im Kauf und 

Verkauf aller Producte und adlenGrundftöckfe , ganz 

oder theilweife; hierdurch wird, wenn die politÜbhen 

VcrhältniJfe nur wieder gflnftjger geworden find, die 
<}ultur des Bodens unendlich mehr gewinnen, als 
durch alle pofitive Begünftigungen , Prämien und Ver- 
ordmin^n. — Die als unbcz^weifelt angenommene, 
fon vielen und auch von- unferni Vf. * ausgefprochene 
Meinung: „dafs iin preufs. Staate das Numerär (war- 
»m nicht, „das baare Geld?") fehr empfindlich 
Aanele , '* kann uicht bewiefen werden, und dem auf-* 
merkfaizien Beobachter drängen fich viele Beweife vom 
Gcgentheil auf. Der Wann von 100,000 Rthlr. Fer^ 
m^gen befafs vor dem Kriege -in der Kegel nicht iooq 
Rthlr. baäres Geld, wenn der Mann von 50,000 Rthlr. 
Vermögen jetzt 2000 Rthlr. baar befitzt, um gegen 
die jetzt weit eher als fonft zu befürchtenden Verle- 
genlieiten gefiebert zu feyn. Eben der Mangel an Cre- 
dit, der tiberall in 'die Augen iälli und die fichtbare 
Verminderung des Fermögens fo vieler fonft reichen 
Perfoncn machen zu jedem Geweybe eine gröfsere ftets 
fifponibie Summe haaren Geldes nöthig; daher der 
Bilcontozins an der Berliner BOrfe 3 und 4 Procent, 
wahrend der hypothekarifche 6 und mehr Procent 
War! 

Frankfurt a. M, b. Varrentrapp und Wenner; 
IVie können Staatsfchulden in beßimmten Frifien 
regelmäßig abgezahlt , die Zinfen pünktlich ent- 
richtet y der -Staats - Credit dabey fo erhalten und 
vermehrt werden , daß die Staats - Papiere nicht 
nur ß^s in ihrem vollen IVerth bleiben^ Jhndern- 
fortdauernä an Vertrauen gewinnen und an fTerth 



fieigen muffen 9 und der Staat iabey dock ior dir 
gewöhnlichen Art der Abbeisahlung Vörtheite gi^ 
nießt. 1810. 16 S.^, u. 2 Tabellen. (5 gr.) 

Mit Recht fieht es der fehr wohlmeineüdc Vf. väß 
einen fehr fchädlichen Grundfatz an , dafs durch Zuf» 
rückhaltung, Verzögerung oder gar durch gänzliche 
Entziehung der Zinfen, wodurch die Staatsvetbrie- 
fungen herabgefetzt, die Gläubiger uin ihr Capital 
und zum Theil auch lini Jhre Zinfen gebracht wer- 
den, dem Staate geholfen fey, weil dieler durch den 
daraus entftehenden wohlfeilen Ankauf der herabge- 
funkenen Obligationen defto früher, leichter und ba^ 
quemer feiner Schulden fich entledigeil könne. / So 
fehr Rec. hierin mit dem Vf. einftimmig feyn mufs, 
fp mufs er dagegien fehr zweifeln, dafe dem Uebel 
durch die dagegen in Vorfchlag gebrachte Staatsfchut' 
den: Tügungs - Lotttrie gründlich und mit ficherenjEjv 
folge begegnet werden aürfte. 

r • 

OERONOMIB. i 

ScHNEPFKNTHAL , itt Gomm. d. Buctih. d. Erzie^ 
hungsanftalt : JehrenkabineUhen^ beftehend auf 
zehn Exemplaren der merkwOrdigften ausländ!-* 
fchen Qetreidearten, nebft Bemerkungen darüber* 
Mrße Lieferung. (16 gr.) 

Die Abficht, welche durch die Herausgabe diefea 
Eabin6tchens erceicht werden foJl , geht dabin , un- 
ter den auslandifchen Getreidearten, welche dujcch 
den Hn. Polizeydirector Fifiher in Creilsheim feit ei- 
nigen Jahren in Deutfchland bekannt, auch bereits 
in mehrern Gegenden angebaut und culfivirt worden • 
•Und , diejenigen , welche fich entweder durch ein von 
den übrigen fich ganz unterfcbeidendes, zum Theil 
fehr prächtiges und impofantes , Anfehen auszeich-* 
nen, oder durch ihren reichlichen Ertrag ,^ die in- 
nere Gate der Körner und deren nützliche , Anwen-' 
düng im Haushalte der Empfehlung zur weitern Cul- 
tur würdig find, Liebhabern dfr Oekonomie näher 
bekannt zu machen. So wenig wir diefer Üntemeh-' 
mung im Ganzen unfern Beyfafi verfagen können,, fo 
fehr muffen wir es doch bedauern , dafs der Heraus- 
geber 1) feinen Plan nicht auf alle bekannt gewor-' 
dene ausländifche Getreidearten ausgedehnt, a) fo 
wenig fyltematifch dabey verjähren , und 3) bey det^ 
Anordnung des Ganzen nicht mehr auf Feftigkeit und 
ein geiälliges Aeufseire bedacht gewefen ift. ßey der 
Aufnierkiamkeit imd dem Intereffe , welche diele Ge- 
treidearten erregt haben, war es längft der Wunfeh, 
nicht -blofs einzeber Oekonomen Von Profeffion, 
fondern mehr noch der Dilettanten und I^iebhaber 
der Botanik, fie. fömmtlich in einer gewiffen natürli- 
chen Folge kennen zu lernen und überfehen zu kön- 
nen. Es ift daher gar uicht abzufehen, warum der 
Herau.^. iinen Plan fo fehr befcliränkt hat. Am we-' 
nigiten hat uns aber die leichte fabrikmäfsige Arbeit 
gefallen, idife dein Ganzen wenig 'oder gar keine Dauer 
zuüchert« Ungeachtet das vor uns liegende Exemplar 

iehr 
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fehr jpx]: ceyacki war, {(»waren docK die Scliied wände, 
welcne (ße Getreidearten von einander trennen fojl- 
ten , T>&ym Transport abjj^fjprungen ,. und alles lag 
chaotifch durch einander. Ungleich bequemer und 
4lauerhafter .würde es feyn, wenn das Etui vonPa^e, 
und zwar fo eearbeitet wäre , dafs die Käftcbeip über 
einander geftellt, und jedes zugleich den Deckel des 
zunäcbrt unter ihm befindlichen ausmachte > aber 
^Ue durch Falze unter einander verbunden und auf 
diefe Art ein fchönes Ganze bildeten. — Uebrigens 
£afst diefe erfle Lieferung , welcher noch eine oder 
)iöch(ten% zwey folgen f^en , fokende zehn Getrei- 
drarten in fich : i) Weizen aus Tunis. 2) Wunder- 
^weizen. Vieljähriger Weizen. Arabifcher Wei-. 
zen* Trüicufn compofitum Lin. 3) AegyptifcherDpp- 
yelw€»izen* Aftrakan'Iches Korn« 4) Cnglifoher H^k- 



Kenweizen. GroTser l^nj^foher Weizen. Triüemm 
furgidum Lin. 5.) Himmelscerfte« Vielzolige nackte 
Gerfte. ffordeum coetefle iLin. 6) Grofse mckte 
GerRe.. Zweyzeilige nackte Gerrte. Horiewm dült 
chon nudum. Lin. 7) Norweger Oerftc. 8) Tfbrki* 
fche Pfduengerfte. neifsgerfte. Bartgerfte. Htträma^ 
zeocriton. Lin. o) Blaurother afrikanischer Wint^ 
fpelz, und 10) Aegyptifcher ReifsdinkeL *« Vgm 
jeder diefer Getreidearten ift eine voUkommen ans» 
wachfene reife Aehre mit einem kleinen Theid« 
Halms und einigen ausgefpelzten Körnern in ein be* 
fonderes Fach ^ftgeleimt. Die beygefagfee Belchxo« 
bung ift bey einigen Sorten zwar mnreicbend , bcf 
andern aber viel zu dürftig. Der ^eis. kömite an» 
geringer feya. 
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JLm J. 1 gl 1. wurden bey der Wiener Uni verfität gra- 
duirt, und zwar ^cum Doctor der Theologie einer; zu 
Doctoren des Rcäits 16 ; zu Doctorch der Arzney- 
Ikunde 7; züm Doctor der Philofophie einen* VoA 
äen Doctoren der Medicin haben Inauguraldiffertatio- 
hen drucken laffen 3^oi. Hub er: de origine fucceffu et 
fatis moris difputandi et differendi fpeciatim in Umvefjitttte 
Viennenji; Jon. Sarnotoitz de debilitate inmorhis fpu- 
ria ex vtribut faffrejfn oriunda^ und Ignatz Pein- 
tingtr: Profaedeuticae medicae FarsJ. 

Den an der' Wiener hohen Schule gebildeteii chl- 
rürgifchen Operateiirs ift der Vorzug der Anftellung 
ZU den erledigten Kreisphyfikaten ertheilt worden. 

Die jetzigen Affiftenten bey der medicinifch-chi- 
liirgifchcnFacnltät zrfWienfind folgende: Ur.Vr. Andr. 
fVauruch bey der medicin. prakt. Lehrfchule. Hr. Dr. 
Benl* Scholz für die Chemie. Hr. Dr. Franz Berger für 
die I^aturgcfchichte. Hr. Bemh. Kargl alsProfector bey 
der Anatomie. Hr. Dr. Franz Czapek bey der medicin. 
jirakt. Lehrfchule fBr Wundärzte. ' Hr. Mag. Chir. Joh. 
^eibert an der chirurg. prakt. Lehrfchule. Hr. Mich. 
Blumfchein an der Lehrfchule der prakt. Geburtshulfe.' 
Hr. Karl Milleitner bey dem theoret. chirurg. Lehr- 
fache« • • 
« Se. Maj. haben durch ein Regierungsdecret vom 
9, März XglT. erklärt, dals Allerhöchftdiefelben die 
Herrfchaft Vöfenclorf zu einer prakt. Lehranftalt der 
Oekonomic für bleibend zu beftimmen geruhet haben. 

Das Studixim der theoret. und prakt. Landwirtli- 
tbjiaft ift-der philofophifchen Facultät zugewiefen, und 
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xun- für diejenigen als Zwangsftudium erklärt wonfefl^ 
welche künftig eine Aufteilung im Ökonom. Fadie au£ 
dem Lande fachen würden. 

Die jetzigen Präfecten der drey kathol. G^-mnafieii 
in Wien, welche fämmtlich von Ordensgeiftlichen bc- 
forgt werden, lind folgende: Am akad. Piariften Gym^n. 
Hr. Franz Schönberger\ am Schottifchen Benedict. 
Gymn. Hr. Meinrad Lickteftßeiner i am JofepUticItOT 
Piarlfr. Gymn. Ernß Gerner. 

n. Verxnifchte Nachrichten* 

Aus Oiftemick. 

Hr. Dr. Karl Jnfefh Pratobevera , k. t. Hofrath lief 
der oberfren JuftizfieJle und Mitglied der Hofcommi(&' 
neninJurdz und politifcbenGcf?tzfachen, wird mitEofe 
Juli igi». den erßen Band yon folgender halbjährigen 
Zeiilchrift bey Geiftinger in Wien herausgeben : 

Neueßes Archiv für Gefetzkunde und für Rechtspflege in 
den Oeßerreichifchen Staaten. 

Es wird fich an des Hofraths v. Zeiler jährl. Beytrige zur 
Gefetzkunde u. f. w. anfchllefsen , und das gründViche 
Studium der yaterländ« Gefetze, fo wie den Gefchiuack 
an wiCfenfchaftlicher Behandlui^g der Angelegenheiten 
des bürgerl. Lebens uilterhalten , vorzüglich aber "äem 
fchädlichen Wahne begegnen, dafs man durch eigene Ge- 
fetzbücher alles Kachdenkens und derSchulgelebrfamkeit 
überhoben fey. Es wird enthalten jurift. Abhandlungen — 
wichtigere Civil- und Ca meral • Fälle , Bey träge zur Ge 
fchichte der Oefterr. Gefei^gebung; einzelne Eni Ccheidän* 
en und Belehrungen an untergeordnete Gerichtshöfe, — 
uftiztaliellen , Nekrologen, Anzeigen jurift. Schriftea 
Pränum. Prelis auf einen fiand a Fl, W. \V^ 
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I. Ankündigungen neoer Bücher. 



olgen^e mchtige Scluafit ift in jllen gttt6i\ Buch^ 
handfuiigen SU. haken; 

Krkik det MatMkhim Kurdunrtehs mmd der mem^en 
yerdttkungen dcfHkm ßir das Imtertp dir JHUrar^ 
dde. OermanuBn xfii; 140 & in p. 8* l^eis 
i FL «cdar 16 gr. 

Seit i>09. ift unter dem TIteT: ,, ATI gjcm eines UeJl- 
^ons-, Ku-chen - und Kirchenftaats - Recht , aus Grund- 
Jätzem euufidtdt"' da« K\mftftück verfucht worden; die 
Anmafiungen der Hierarchie* dtmch Ueberttagung phi- 
lolbphifdier Grundfiltae |iem Zeitalter zu «inpfehlen 
imd^'unter einer neuen ßefbilt geltend zu inacheii. Eine 
Sendende Verliiiidung von Freyheit mit Zwang, wo- 
^iardh dim letsMre- nur 1100h drückender werden mäfoel- 
I^er Verf. «liafisMr füritik eiitdeokt das Unhaltbare, dai 
Xnoonrequents diefer anodifchen Tftuichmig Ua^ und 
^snerbittHcb^ ans allMm^isf gflltxgen Einfiohten {frimcu 
fet de jtißice Stemdi^* Er rlumt aber nicht blols weg. 
Er giebt FingCBzeige genug, nm die fchwere Frage zu 
lieantwortett, wdcheft Ktrchcorflcfat 4«r laiparteyifehe 
Staat gegen alle Arten von Kirchen seltend zu machen 
Ittfugt und nach Brinc^ien Terbunden fey« Zugleich 
dimt zeigt er d^ cin^tge fotoeMne Mklel^ wodurch 
auf der andern Seite auch die AnmatsuiuMn 4les Staats 
oder zu weit, ^(^fender Staatsverwalter ucher abzuhal- 
ten und th Harmonie mit dem , was nach R^cht und 
Oewiflien Cajn foU« au£za]6fen jSnd. 



t ^ 



'Im Verlag der Stettin^fchen 6uchKandIun|[ in Ulm 
ift fo eben Fertig geworden und daGslblt, to wie 
in allen Buchhandlungen, zu haben: 

rkffiüodifcLOtk^^ch^s m&Ch 

Kmmß ^Kahintt 

ia einer Sammhmg von 'geroeinnut»gen, leichtfaCs- 

fiehen .und erprobten Kunftfrücken , Mitteln und Vor- 

JCphriften^ auch beluftigenden Unterhaltungen. 

Zum Nutzen und Gebrauch 

fir Kanftler, Fabrikanten, Prof effionlften^ 

und Jedermann« 

yiertesBändchin. 
Ulm, i|i3. Preis 54 Kr. Gebunden 1 Fl. 

Die gote ^vtxkähgkB «nd der mehrlettige ^unfch 
des Publicums haben den Hm. VmfaGfer hewegmif die« 



fes i^te und letzte I^Sndchennoeh berauszngehen, .uicid^ 
«^..folch^s noch brauchbarer su machen, daüelbe mit 
einem vvJJßlmdigeü Sdcf^ Rfgtß^ ^^. a^^ ^^^ Bändckem 
zui^erCahen. .... 

Von diefem JEei^ibi&Mrer koften atte 4 BäMdektm wik^ 
l^b^nden 3 Fl. 3^ Kr., eingebunden abör 4 Fl. Auch 
find die Bindeken eipzdm^ jedes ä 54I&M undeinge« 
bunden i i FL zu haben. 



-Sey Wilhelm Starke, Buchhindldkr ha Chem. 
nitz, Und in der OftermefTe t giri. folgende neue 
Bücher crfchienen and in allen Buchhandlungen 
au haben: 

€!äeiUi^ oder die natürliche Tocixter; ^ne wahre Ge-. 
' fchichte diefem Jahrhunderts. 12. it ffr. 

Fretftag^ Tk.y.H.^ BeDchreibung und Abbiidanf «iner 
von ihm erfundenen ooai|iendi6renMafcInene, mit 
w^elcher ein einziger Wundar:0t alle, lelbft fehlere 
und veraltete, Verrenkungen des Oben^-ms am Ach« 
felgelenke leichter und Ar den Kranken weniger 
fchnierzhaf tj als jiisher geCehehenj einrichten kann« 
J. 8 gr. ' 

CrunUfM^ CG. G^^ diflertatio inauguralis medica,'qua 
in nofologiam 'vomitas chpoe&d rarfotis fdiciter Ciu 
. 'nat^inqliifrhtr« t IN^ 6 gr. 

f&lßlmch zum erften und^awayteni CarCus des lateini- 
{eben Elementarwerks von yn^hs and DMag. |« 
. :r^Cür£ 14 gr. 1^ Curf. .16 fr. 



U der A k a de m i' Feh #ir Äichliandlaf^ an Mar« 
bürg £nd zur OfrermrfTe cS ta« erfchWnen: * 

_ r Bibliotheca medica,' 2 Bände. Syrtematiick 

!;eordnet vom Pi-ofeFtbr Coaradi. gr. g« <( »Alphabet 
tark wird gegeben för i^ gr. 
BurtiTs^ Dr. £. D. A.^ 'patliqio^irche Unterfuchungfcn. 
' fiyfer Band, entha]tend|die a]]geiueine Theor^6 der 

' Entzühdung und des Fiebers, gr. g. i Rtlilr. ' 
Auier^ Dr. i^a^«»«, Lehrbuch des Napoleonifclieh Civil* 
rechtes. Zweyte durchaus verbelTerte und vermehrte 
Auflage, gr. t« s RtMr. 
*— — Commentado de ordinibus focceflioms principia 

juris Civilis Napoleonei 4. 3 gn 
Bibliothek , j^rUtilche , ZeitfchriA fOr die neuere Rechts-, 
' wiaenfchaJTt und Gefchäft^kundf. £^<«r Bandes 

Stei/Slück: «r.|. tS gr. • 

pp Cd«- 



^o ALLG. LITERATUR . ZÄJTÜNO 

ConraeU^ Dr. y. W. //., Handbuch der allgCTs.'TathO'-^ Sammlung von Gebeten zum ölFentliclien und beCsn- 

logie und Therapie, gr. 8. i RthTf.lß gr. " *" ^ '" dern'Gotie'sdienfic, aufs neue rendirt und verbet 

'EfßMimAmn^ tt. W.^ Handbuch /ör M^r^, B#yg«qrdk ;£ert yon denr S^ip^iyt/VidfOfcsr /•&• ,i<ff|^ Htwwu$. 

na 1- Empfänger und Municipalitäts-Secretärc^gr, S.«^ Schauroth SjE€. Vmu?SIV'!*'K"'*S®**' über den Bau der 
iggr. ^ *...•'•.• ' SijJjQynTtcTnc und7den dadurch entftchenden Randi 



FtelcÜng^ Heinr. Efq. , Abenteuer aof einer R^fe ia dl» 
andere Welt. AuCdem Jnglifnhfii. g* xRlhk. .« .- 

Kühne ^ F. T.^ Lecture amufante et inftructive pour Ics 
perfonnes de Tun et 4^ Taupre fexe qui 09t deji fait 
quelques progres dans la langue fran^öife. gr. %• 
I Rthlr. 12 gr. , . , 

.^ «^'Tcaufniännirche Briefe zum Ueberfetzcn ins Ita- 
Kenifche, mit untergelegten paffenden Wörtern und' 
' Redensarten, ^. 1 2 gr. , 

Lehfbuch der Erdbefchreiliung zum Unterricht ' für dfe 
unterfte tdalTe yon GymnaCen , ffir Bürgerfchulen 
und anderweitige Anf änffer diefer Wifleiilchaf t, haupt- 
X^dilisb ii^ den Staaten de^GroCiherzogthaiasHefren« 
gr. 8. (In Coinm.) g gr. 

Leonardo. Ein Roman, von Niemetfer. g. x6 gr. 

sr. Monx , Grundfdtze der Elektricität. Aus dem Franz. 
. mu Anmerkungen yerfehen TonDr. Ferdimäud IVmr^ 

mer. 8.. 14 gr. 
JfiwA^f'C» MK., politifche Rechenkunft. f. g gr. 
Münfchtr^ Dr. /r., Lehrbuch der chriftlich«!. Dogmen- 

gefchichte. gr. ,g. a Rthlr. 
Fiatner ^ Dr. K» de gentibus Atticis Commentatio. 4* 

Metit^ S. F. y., Predigten über Verfchieden^ Texte der 
he«.* Schrift, aus dem Franz. yon Magd. Henr. Eßter^ 
geb. Ran. 1» Bd. gr. g. (fn Comm.) 1 Rthlr. 4 gr. 

Strieder^ F. fVi^ Grundlage zu einer hefUrchen Gelehr- 
ten- und Schriftfte^Ier-*Gefcbichte, fortgefetzt von 
Dr. Im. WaMtr. x6^Bd. gr. g. 1 Rthlr. S6 gr. 
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iireldie bey Friedri/cli Jofepk Ernft in Qued- 
linburg verlegt und in allen Buchhandlungen 

zn hahan find: 

Adolph von H|i^; pd^ der vermeinte. Baftard. -Ein 

Geiaftide für gefühlvolle Lefer. Neue wohlfeilere 

Ausgabe, g. 1 Rthlr. 
KaaM-zia^ ^r ^fru^% oder.niedicinifcbes Hdlfsbuck liey 

den §fwö4aiJicheB Krankheiten und köKperlichen 

Unglücksfällen tt. f. w. g. 21 gr. 
7ögelt^ y, G. y Zucker-, Syrop-, Arrak -und Eflig- 

fabricatur aus Runke]rlil)en. Wie auch Bereitung 

/eines. \\^izenuialz ^ und Fim-Syrups Silr die Haus* 
."haltniig und zum FÜÄrienfutter*. Neue, mit Zufätzen 

und y^rtefTerungen verrnehrie,* Auf läge, g, 9 gr. 
Deffrn Anweifüng, ohne Beyhulfe ^des Fe^-ers ejneji 

klaren, fehr fehnell trocknenden, Leinöl - Firnifs 
. zu lK?reiien. g- 8 gr. 
Diffcn Rüböl - Raftinerie; oder Amveifuntf , das Rüböl 

io. zu reinigen, dafs daflellKS eine walferheile und 

feiektfluffigeBrfcbairenljeit erhält. «-^ 8 gr. 
jyejfin voliftiatJJger Unterricht Q))er Öeri Ahbau und'Jie 

Beair beitoli'g der KftChspfianze 1^ 2iim Sf innenl |.. 4 j^. 



in den Rächen liMl Stuben, nebft einer zweckmäfki- 
. §aA S a h o Tiifi ai iik a d ec kun g fegen das Rauchen der 
niedrigen Scomfteine. - Aus eigenen Erfahrun^ei^ 
mit 7 K^npfem. -Kaae Aufl. • g* 10 gr. mir illumiiL 
^ Kpfm. xa gr. 

TVitdemann^ ^. J..». Sammlung undErklänm^ derjei&. 
geA fremden Wörter, weläe noch hin und wieder 
in der deutfchen Sprache , hauptßlchlich in Zeitun- 
gen und Reifebefchreibungen, vorkommen.* Für uo-" 
!;elehrte Lefer, wie auch für Bürgerfchnlen. ^te 
ehr Terbefferte und Termahrte Auf), g. g gr. 
Ziegcnbeim'i ^ y. Af'^H., Lehrbuch der cbrifth'chen Olaa- 
. benst und Tugendlehre. f im die.gehildate weibliche 
Jugend u^ f. w. gr. g. 21 gr. . ■ * .1 i 

Dejfen kleinem Wörterbuch zq ^^m erften pro(ai|]ißl)em 
Theilc der Blumeiüefe aus Frankreichs ßohriitflc^ars^ 
für Dcutithlands Töchter, g. 4 gr. . . / 



Bey H. A Rottmann ih in der Oftermelfe i|s\, 
erfchienen: 



Buchok^ Dr. Chrift. Fritdr.^ Theorie undfraxis dker phar- 
maceuiifch « (5hemilbhen Anhalten , oder .Darftetlung 
der Bereitungsmelhoden der oriahtiHten pkarmaeeu» 
tifch-chemifohen Präparate, nadi den neueftenEr- 

. f ahrongen und rficküchtlich ihr^r Brauchbarkeit und 
Vorzüglichkeit geptüft. Erßer Theil. .gr. g. . ^ RtUt. 
1» gr. i< auf hioU. Fdjgk» 5 Rthlr.; >i gr. 
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Heui>-V*rl*gt . Büchtr 

Ton 
ttfried Ba 
in Quedlinburg. 
(Öfter l Meffc ig 12.) ^ 

Haff ach ^ L. P. G^, Beobachtung und Erklärung meiJU 
'" wArdi^ef Natur - Erfc^einungen. Denkenden OUow 
'-' nern vorgelc'gt. g. ^ 20 gr. 
Julie, oder Leichtßnn und Ausfchweifun^. Eine ahen^ 

teuerliche Gefchichte. g. A ig gr. 
Jurisprudenz, Weftphälifche. Sammlung bemerkens- 
' werther Befchlüffe des Caffationshofes im Röni||rdch 
. Weftphaten ülier intereiTante Rechtsfragen. Franaö« 
fifch und Dfeutfch. £13^ Bandes i und 2tes Heft» 
Jedes Heft 1 2 er. • 

Ijlicbael, der RloUerbruder oder die Wege d^s ^cbiclu 
fals. g. a 14 gr. . 

Räuber-, Diebes- und Gauner- Archiv, neueftes. Eine 

Sammlung liftiger Kniffe, witziger Züge undAnek- 

doren lieriichfigter Rüul^er und Gauner. Aus Acten- 

^ftüf^K^n u|i4 ^A^b^irutdigea Papieren gesogen. Mit 

I Kupfer.. Ür ^ it«^gr* 1 (. .. - . » . ' 
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Nanu-144#^ XlTNIVS 'OiS: 



Scbwtolie ut|d ErtSUimgcji toU Hans Kiirzl>etfi( S. 

A Ig gr. 
Pntkttery F. CS., nordifche Haideblütben. A«s 4«m 

•Hul&Ichen. Mit i Kupfen %. i i Rililv. f gn* 



SdaävorßcCnde ^ Profejforen und Lehrer der Gtfckichte 

überhcutpt. 

GtjUickt/tafeln zum Gebrauche der GymutJ%a,UAnßalteu\ 
▼om Prof. Katffer. Erßes Heft. Zweffte Teräiu 
derte und yerbefüene AuHage» Februar, Mün« 
..eben I8I2- bey. Fl^ilciuna-nn« Prois 5 g''- ^ 

Die groDse Brauchbarkeit diefer Tafeln beweift 
>ia am beften das äulserft fchnelle VergreifeA der er- 

JLtn Auflage, die er& im vorigen Jahre erfcbien^ und 
wegen, des Itarken Debi^ an mehrere Schalen :nicbt 
c^iVDaal gehörig iaden Buchhandel koqamen • konnte* 
'Der gelehrte VfrfaCfer wurde durch diefe eUgem^ine 
"tlinlnahme -ermiiniiet t , die %weyee Aufle^ f<igkich 2u 
beariidten,- undKefer^nt'ift überzeugt, defs diefe 6e- 
icbicbtstafel«, Jbwohl-des trefflichen Planes wegen, 
ziach weichem iie bearbeitet find« als anch wegen des 
-wohlfeilen Prelfes, bald allgemein in den Schulen Ein- 
gang ßnden werden, und wünfcht der lügend Glück, 

-welc^r die Gcfchichte nachdJefen Tafeln yorgetragen 

-virird. Das zweyte Heft «erlprickt der Verf. in 4 Wo« 

«Iien zu liefern. . 
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In derSchüppeVfche'n Buchhandhing In Berlin 
£nd kQrtfTi'cli etCkhienen imd*m allen guten Buch- 
handlungen ^u^habeA: ' 

jUUliuug der deutfchen Holzarteu fOr Forftm^inner und 
'laebhaber dei» Botanik, von Fr. Quimf^el^ mit Be- 
fchrdbong von i>. U Will den otef. 7 a.'3te5Heft^ 
^^«m!lf 4t fc!ij5gemalteh Kupfern: g^^ ' .\ ' ^ ' 

'^^»»isHeft i'RHilr. I2gr. • • i • 

BMt^trnH'Ed.,Merti Jugendjahre^ ein komifchei- 

Roman, mit Kpfrn. von J^.^i'iiry. g.. lÄtlilr. lo gr. 
St ein y Karl^ der Gaßhof zur ßtbernen Taube ^ Roman 

ins ^cTicrn. ^. ^ i Rthlr. 8 gr. 
JVitfdenolol Tk:*C'arbL L'udov.^ Hortus Berolimf^Jis^ 
five icones et defcriptiones plantar um minns cogni- 
tarum, hortl regit 'f ofeden^ei bero^inenfis*' Fäfc. IX. 
cum tabulis.aeneis XII. coloratis* fol, maj. 4 Rthlr. 
^4 gr. i . 
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fla^tonii Opera ed. Heiudorf jBtSn^ltk betreffend. 

Itfan hatte zwar die, Erfchcinung -^es erßci^ Bandes 
^ di^er friilicrliif^ von o^^ angekündigten Ausgabe zur 
L Q&eri^fljB^ixgi'^! f<^gefei7i^ ^Ildp die Ortveranderun«*. 

gn ?er Herrei) H^t-aii^^ber «(bwo)^!,^ .^)s das fpätei:e 
itreffün yf\chr\<f^ Mauirjalien und Uirfap,he^,dafs ich 
: w^4en (ler £rfcheinung um elnfe^cn Auftcbub^fücheu 
muis, zuirial da (Jas WerjiL .wefentl ich., da iiey .gewinnen 
kl wird, indem aiif&er den fcho>^,gßnannt.(;||^eraus^i>em 
auchTiocb die He^yen Buttmann unA^SchUiehnaf her Th^W 
d nehmen ; nn(f tftn nnr nafh rteiie wirH^ige HÄlfsiiihtel, 
deren Erlangimg man vorher noch niclit Jhatte hfljfODL 
können, geliefert worden. Uebrigens bleibt es bey der 



frühem Anzeige, niid^gelegentlxcli Idemerke'leh nur! 
noch, dafs, nicht zufammenhänfleiid>mit dreier Aus- 
gabei die Noten des Heuricus Stephaume. fowglil, als un- 
gedrucloe linderer lierühmter Qeiehrt^n% befcMuders- ge- 
druckt in n^einem Verlage erfcheinen werden. . ! < 

Binnen etlichen Wochen gielie Ich aus: ' * 
Draconis Strofon, de raetris poj8t..* Über et Joannis 
Tzetzae Exegeiis in Homerl Xiiad* ed. C Hermann 
uus. g ma]. 

Leipzig, den Ig. April 18x2. ^ 

' J. A.a Waigel. 






Bey Wilhelm St aylie, Buchhändler in Che^. 
nitz, find kürzlich erfchienen und in allen Buchhanc]^. 
lungen zu haben : . 

t) Feyerßunden yon A. v. EinfiedeL g. ig gr. 

• Diefe F^yerftundm, welche ixi Erzählun^ti he^ 
frehen, deren Stoff und lUhifIt aus atidem, zum Theil 
poeti&hen, znm Theil' hiftorifchen S<diriften entlehnt 
und frey bearbeitet ifs, find in einem wifirdigen und- 
wohlklingenden Stil gefchri^ben, fo dals fi'e Cch angei. 
nehm lefen mid UhterhaltuAg gewähren. Vorzüglich 
anziehend und charakteriftifch merkv^rdig werden 
die Lefer die Gefchiohte des Grafen Cornifiz Ton Ule--' 
feld finden, und überhaupt bey diefen 7 Ei^hluAgta 
keine Langeweile verf puren. 

3) Die lufuiraner^ eine Rohinfonade, neu erzählt 
vom Verf aller der grauen Mappe, g. i Rthlr. ta gr. 

Der beliebte Vf. fo mancher uncerhaüteilden Er- 
zählung befchenkt in dem vorliegenden Werke das 
Publicum mit einer neuen Frucht feines verdlenßlic^iea 
Bemühens, alte vergefsne Schätze unferer. JLiteratur ' 
wieder ho'vorzuziehen und in ein gefälliges zeitgemä* 
fses Ge\vand zu kleiden. GöWfls'wird kein Lefe^ diefr 
römaniifche Gemälde ohne hcSne' Befriedigung aus det 
Hand legen. , ^ ' 
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Ktue Vtrlugt-Bicktr 
cler Macklotfchen Hofbuchhtoull. zu Karlsruhe^ 

♦ 

Accisordnimg, GroTsherzoglich Ba^ifchj^. ^. 4, 6 gr. 

An die Souverädfe der f-heinifch6n ConJFöderation über 
das Recht) ihren Staaten eigene Landes • Bifcjbj^fe» 
und eine Bifchöf fiche Diöce&n • Einrichtung nach 
GutKnden zu gi?l>en. Ein patriotifches Wort zu fet 
.ner Zeit, von Dr; if. , einem katholifch- geiftlichen 
Kattpnlfbn. gr. g. 6 gr. 

A*u'sfülli*T;cHe5f al^hahetifdhes Maujittegifter über alle Oe« * 
fetze üfid^tandcsverordnimgen in den Grofsherzogl. 
Badlfchen Regiemng^lättern, von deren erften Er- 
fcjieinung 1903 an, bis Neujahr igt x« gr.g. x Rthlr« 
6 gr. '\ ' . 

Bbckmann^s 5 Dr. ^.tV.^' Orofsherzorf. Badifchcn Hot 
raths, Prof. der Phyf. u. f. w., Verfuche über die 
Wänneleiftitig verfchiedencr Körper. Fine Von der * 
Holländifchen GefellTchaft der Exper]:iientalphifof«^ 

^]ibisL2k&9Ji£tJam gekru^uepreisüchrift. Jdit 2 Kpfrxi* 
gr. g« I Rthlr. sa gr« ^ ^ ^ 



F^iHu^k&^s^ K. ff. FreyliemiMi, Gro&henogl. Badi. 

fch« fflinUterial-Rtih«, Migazm für die lUndliingi 

. HaiideliigeCctzgiInng und Fixunz Verwaltung FreiA» 

r«duundderBundeaß«aien. Jahrgang itii^Äj^/ 

Hortut Mamt bucfS Badenfis Carlsrtihanua» I-. Bro-^ 

. fchirt I Uthlr. I gr. . -^t ' 

Rim>, y.t., der SbWoTsgaricn von ICarlsruhe , einNeu- 
ialirsgefehenk für Kinder. Mit J« Kupfert. und der 
Abbildung de$ ScUoffes. gr. $. ff» CommiffionO 

iRthlr. i6 gr. ,,«*..-. 

StatMaik^ J.£, die Waldburg, oder der For&meifter 
Loliefchütz und feine Familie: -Eine lehrreiche und 
unterbauende Gelchiohte aus dem i/ten Jahrhun- 

*. dt!i^. <• £*/'»' B*«^ ' ^*^'*'- 
ttufftVs^ Dr. Ä 7.» Grofsberzogl. Badifcben Medici- 

nal - Haths u. f. w., Magazin für theoretifcKe und 
waktiRheThierlienktinde und thierärztlicbePolizfey. 
jkrßem Bandes ttes Heft« Mit der Abbildung def tooi 
Gwofcherzogl. Badifchen Hof - Thierarxt TfiluaJm' 
neuerf unilenea Winuer - Huf belcblags. gv. |. 1 4 g"** 
Tfikiulin^' G. F., Grqf^ie«!r<>gl. Badifcheii Hof-Thier- 
arzteK, über deii Bot?, dftr Pferde und die mit gutem 
. Erfolgp dagegen angewandten Mittel, nebft rnehra- 
. ren Beobachtiung«» iÜ>er dßffen Heilung, l. g gr« 
Weuerpropbet^ der unteiiglidäe, oder gründliche An* 
lekungzur>^1ttening«beob«ehlimg und Vorbertagnng. 
Ein gcmeinnützlichei Volksbuch zur Belehrung und 
Unlerhaltuni; für den BiStt^er und Landmann. g. iftgr. 



A. L.Z^ Num: t44- JUNIOS t%9%. 

IV. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

In d^r Stettin'fchen Buchhandlung in Ulm^^imi 
auch noch folgendeGr^egr ap4i/cj|- Sra^ i^l/ei. 
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IL Bücher, fo au v-exicaufen. 

t)ie 45 erften Bände der aUffmimn fFdtfußarie^ 
Wie auch der 4^ C» — 3)» 47» S^r J3 ^a 55^^ Band 
in 4^> 11} Pergament gehunden und gut gehaUen« und 
fOr den «näfsigcR Preu ron %o Rthlr., vnd Lupkgr*! 
ßimmtlUkt Schrifiem von /FafcA, >4 fehr gut lÄinditio. 
mm Halhfranzbände in 4**-f fö«" »5 Rthlr., in Wer- 
ni gerode bcymPaftor //ttrflktf « zu erhalten. Die Be- 
forgung der Fracht bis Halle wird DirfMi, im Fall 
€8 gewunfcht wil'd« geri» tbetndaAuStL 
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in. Auctionen. 

Die icon dem hier jüngft verftorbenen Vice- Kanz- 
ler- > Herrn £r<^'^^'"$ gcfammelte Bibliothek (circa 11090 
Bänden aus aUen Fächern) wird nftchftens öffentlich 
verkauft. Die Reichhaltigkeit imlF'ache^dpr iurifti- 
fcjxcjn., philplogifchen und der neuem franza4Jichen 
Literatur ift unverkennliar^ und? verdient- die Auf- 
merkfauikeit der Literatoren. Cauloge werden nicht 
übcrflalfig gedruckt, und werden nur fpirlich aus- 
cetheilt. Liebhaljem wird diefs von den Herrn Erben 
7.ur I^otiz gegeben, d^f« Siexfich frühzeitig in fraiv 
kiiten Briefen an Hm, Krieger in Marburg wen- 
den« der fidi der Earpedition freund fcbaf tlich unter. 
zqgiA hatt 



T0fografkifek0 Ltxica zu haben: 

Lexicon von Scku)aktm^> in s Bänden. 6 Fl^. 50 Kr. 
Lexicon von Baic$v^ in 3 Bänden, nebft Anhang. 9 FIT 
Lexicon von Frankem^ in 6 Bänden. 19 FI. 
Uezicon ron Ok^rfackfem und der<Mff- undNieiteffai^ 

in g Binden. 34 Fl. 30 Kr. 
Lexicon von dem Kmr- und Ohirrkein. Krns. 3 Fl, ■ 5fi. 
Lexicon von dt}f'Sckmm%^ in 2 Bänden» 5 FL 30 Kr. 
f^^^n» von Frankrtkk^ in 4 Bänden« la FL 15 Kr. 

Um die Anfehaffung diefer fohr nitzlichenOrM«^ 
ffUfikm fnriifSMfkir^ nach dem geäufserten -Wun&he . 
vieler LieUfaber^ mdgliehft zu erleichtem, werden fei« 
<Äie4tai|erligen, wekshe die ffm%$Sammlm»g^ oder AbA^ 
den gHj^HM« Tktü derfelben fich anfehaffen 'wollen, ge^ 
gen PMur ESitbndmg des Betrags M Üi m^m ßtkemä^ 
VnhgtkaMdhmg^ um die Hälfte dir »lygf/m^M LtuU^' 
ftiifi erlaffen. Diefer g^^V Vrt^s kann )edobli vadit 
länger, elf bis nich&e Mich£^lis, SlAtt liaben. 

Ulm, im März igs«* 

Die SUtlinYche Buchhandlaali 



f SäuipiUicfae 6 Bände dea 
Nt^fn BirlM/iiem ^üurlmkf Air Pkarmacit^ heraus. 
gegeben von Herren Dr« A. £. Gikiim und Yalim- 

mit vielen illijuiininen und GDhwiMrMnKuyfem^ weld» ' 
ib Rthlr. 4gr. koften, will ich vo» jetzt an^ hü^Jlf^ 
(ckattis i. %^ denjenigen» die miir das G^UL pp^A/f 
einfenden, fOr 6 Rthh-. l» gr. in P)reu(& kl?««-«-»- 
Cpnrant^ oder,fur;«wi^ wichtige Ducateii' 

Berlin, den 1. May tgi?« * '* 

Ferdinand Oelimlffke^ 
wohxÄaft in der KronenftrAUe Nn 3 ^ 

V. Vcrmifchte Anzeigen. 

Prätnii von too hiteaten. 

Wer fich mit einem Cegenfunde« nicht blob aus 
Pfli<dit^ fondem voiaüglich aor Neigung« viele Jd«« 
befcliäftigt hat, der wu-d gewifs zu deObn VcrvoB* 
kommnung dies Mdgliche beyd-agen. Mit Ra ckBA 
auf diefen Grundfatz crbi,ere ich. misch, für «^^ JJ** 
Ikki und voHkammtmi ^WjiFerlegung *irl»er «eW» Tka^ 
dir fpanifcken Ama}gMfktii(m hundert StQck hoüändifcfe 
Ducaten in Sachien auszalilen zu lalXen. Die näheren 
Bedingnngcn und ErfoÄemiffe Collen im fwejfrf» Sdk* 
des Cm^ntars der* meujpämifiikim Amalgcknatim auifOfar- 
lieh bekannt gemacht werden. 

Prag, im Monat May i|xt. Sonuejckmii* 
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MATHEMATIK« 

itrtrTBLV, b. Steuber: Abhanätuvg über die vorzüg- 
iiche Anwendbarkeit der BoMenbogen zu jkölzerneh 
Brücken 9 die große Oeffhungen Uber/pannen^ von 
F. E. Tk. Funkt Strombaumeifter der Wefer-Di- 
, vifiott im Kanlgr. Weftphalen, iriit 4^ Kupfertat 
I8it. 88 S- 4. 

.1 ler für die Erweiterung und wiflenfchafdiche Be- 
X-' airbeitung der Hydrotechnijc unermü^et» Vf. 
giebt in diefer Schrtfl; feine Verwunderung: ^rOb^ ?i* 
erkeppen^ ^afe xnan von den Bolilendachei^^.idep I:Iiilf 
de rOrrn^ noab keine Anwendung auf di? Erl^auung 
weiter BnQckenbogen gemaclit habe, Hier will- er rzcir 

fen, ,wie eine Xolpne Anwendung sjn, machen iey, wie 
iDga eine fp conftaciüipte Brücke bey * gehöriger Con- 
iervation (Jau^ra könne , wie grosfs ihr ficheres T^^dgr 
^vermögen bey beftijnmten Dirnenfionen^fey^ und^iQ 
Reichem yern^ltnifle Jer Koftea^iffwand geg^n }iIeiT 
irsere BrOckenuffnungen ftehe« «Z^erft theilt;er Zeich: 
oujig und fi^fchreibuxig einer Bphlqn^9gei| brücke n?it^ 
^vvelchi} er in den Jahren 1799 und 1800 auf Befehl 
und nach Vorichrift der preuljs. Regierung bey Min- 
ilen erbauete. Sie.ift 3o6rheinl. Fufs lang, 24« breit, 
batte zwlfchen den beiden .Widerlagern fünf Mittel* 
sfeü^y aU3,6. Oef^upgen, je^^ ^u 4S:^^it« Es find 
/^^i|^y tiur 2 Bolüeribogen von Ejichenhol;; i\i 5 Fuä 
^hß über 4^t Sehne ang^by^^t. D^^ di^Ce Bogeii 
^ichtr) wie; bey 4<^ Wiebekingfctien Brücken untere 
halb, fondern oberhalb der brücken balkeu ai^gebracht 
find, fo dafs^Iie äusseren firückenbalken'mittjelft unn 
lei^ezocene^.Trage^n durch HängeGulen oder eiferna 
llaogeiien getr^igen^ werden, to verft^ht es fi.Dh von 
jybu^dbfs ftber/de^ Mittellinije der Brt^cke^^in Wl- 
d^ Bog^i. angebracht werden ko^te. ; X^iei-Holz-« 
bohe.der beict^n BogCüfi (die. Bohlenbreite)- betrag* 
18 ZoUj^ie doppelte.Bohlendicke, welche die Picke 
eines Bogens ausmacht, beträgt 15 ZoIL Seit la Jah« 
ren find die fchwerften Laijtw«igen Ober diefe Brücke 
ge&hren luid Aanze Oavallerie^ Regimenter im ftärk- 
^n iTrptt, yndbalopp über diefelb^ ger^ei^; J^bre 
&arHe ift alfo erprob^. Pas Schwanken djr be^le^ 
Bo^lenbogen zu verhindern, «ragt der^^i 4^r,iV]itte des 
Brücke angebrachte Träger betrÄchtiich.ü^jf; die Breit 
te der Bracke hervor ; auf jedem diefer hervorragen* 
den Ende ift ein Strebeifen angebracht. Das Schwan-* 
ken der Brücke im Oanzen bleibt, aber dabey iromei; 
fehr bedi^l^end w/d wirkt auf fie iehr nachtheilig4 
JE^ennocb bat fic^ feit i;: Jahren an allen 12 Bohl^r 
.^..lA. i- Z. i8ia. Zweyter Band. 
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bogen noch nicht der geringfteErfolg von den Schwan- 
kungen und Stöfsen gezeigt, obgleich die Wagenlaft 
mit Zubehör nach einem Yehr niäfsigen Anfch'lag zu 
24poo^BerL Pf. angenommen werden. ka>im. rBey ih- 
rer Qoofervation durch mehr^D^ligen -Oel ^ Anfirlch 
Icönnen Jie nach dem Vf. eine.zwi^yraalige Krneuerufag 
der Fahrhahn aushalten, und hiermit überhaupt 30 -« 
36 Jahre dauern. Unter diefer Zeitbefchränkung fetzt 
daher der Vf. feft: ^^ diefe BotUenbogen können die Ge- 
Jammit({fl der Fahrbahn und jede IVagenlafly die nur ir- t 
gff^Mer Chaufßen geführt werden kann ^^mü völliger 
5f<Afr«^fl. tragen.*' T)agegen läfst fioh liuch durchaus 
nicht$.f2m^n. . Der Vf» berechntil aunm^r die» ge* 
(ammte Li^ft,: yrelche . beide Bogen zu tragen haben, 
auf 1 00000 Pf., wt Inbegriff der als fortwirkend ah* 
genommenen Belaftuns von 24000 Pf. , womit alfo die 
Tragkraft zweyer'foicher Bogen Von den angegebe« 
neu Abmeffungen mit hinlänglicher ^chedbeit nlf die 
'Ausüb(ung beflimmt ift. Es bffeh fich zu jblcheil Bo- 
'"en, die ai^f ähnliche Weife wie die Kränze d^r "VVaf- 
rrädter. ("nur mufs man Statt hölzefn^r Nägel ftarkij 
erferne Sfcmrauben gebrauchen)' afts gekriM?imten ßoh- 
len-zniammenge(etzt werden, Böblenftücke ztf 6 bis 8 
f^ufs lang gebrauchen. Hiermit liangen in Verglei- 
chung mit anderen Bogenbrücken bedeutende Vor* 
theile zufammen, die der Vf. in 14 Numem' genau ani- 
giebt, Uebrig!^n9 zieht der Vf. aus, dem obj^n allg^ 
meinen Satze,, in -BezSeliunfl auf die fichere Tragbar^ - 
keit folcher Bl-ftcKen ^ den ScWufs , ' 'dafs man mit ei- \ 
n^r dergleiphen eüifecsben SdhlearConftructimi keine 

frrö&ere Brückenöffnung als von I20r-*i30 rheinL Fu« 
sen mit Vortbeil und Sicherheit aberfpannen können 
weil fich nicht l^cht eichene Bohlen über 30Z0U breit 
upd 12 4^1 dick in erfordeirbcher. Quantität erhalten 
laffen. Sehif .beirierkenswertb find; die Erfahrungenl 
welche der Vf» über, die Dauer des ftolzes in freyet 
Luft mittheil tj, »vikor^s^erdie-Rec. febr richtig fcheil 
nende Folg^ zieht^ dgfs bey Brücliin die gröfete Dauet 
des Eichenholzes hochftens auf 60, die des- Kiefern« 
holzes auf 50,. und c(ie desTannenhdbEes auf 40 JaJure 

ferechnet werden dürfe^ . . Die oben eenaimte Bogen- 
rücke bat i^ch d.er.be.y^9fagten, iehr genau una be^ 
lehrend abgefafsteÄ..Wirl^l^hen Aui^ben^dmuns 
«829 R4:hlr. PreuLs. gekoftet. Jn Beftimmung der f e- 
ftigkeit gerader Balken folgt tf^r' Vf. EiUtweini Sutik. 
wo dann bey Balken ^ "wcjlche an baidfen Enden auflie^ 
gen undin ihrer^Mitte befchw^rt werden» die Reful? 
täte der Büffonfcken Verfluche mit denen der Eüelweim- 
fvhen fehr gut z^tai^^ienftimmen. Ueber die Feftig- 
keitder.Bohlenb9g§i^.4»ft4ey Vf. fdhft.y^rfiiche bey 

<2q ' . ^ 
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eiaem Modelle angeftellt« Naeli-^ieiia«? -B^imrkttiiff 
föllt die nachtheiligfte Stelle für das Auflegen der Laff 
bey folchen Bogen in die Mitte zwifchen dem Schei- 
tel und eine der Widerlägen. Ein SohtenbogiHy def- 
fen BogenUnie 5 dieiL ZoUe^ zur Höhe^ um ^*»f- 
Zolle zum Krümmungshalbmefler Iiatte , trug bi^ ^uq% j 
Brechen 3,85 Mal foviel als ein gerader Batken von 
dcnfelben Abmeflungen." lEin Bonlenbogen,' deflen 
Bogenlinie 8 Zolle (Calenberger) zur Höhe und 298^57 
2k)3e zum Krammungshalbmeffer hatte, trug bis zum 
Brechen 2,922 Mal fo viel als ein gerader Balken von 
denfelben Abmeffungen. Bey einer Bogerihöhe von 
2,75 Zoll und Kr. H&lbni. von 25 Zoll wati* die Ver- 
hältnifezahl 2,543. Diefe Verhältnifszahlen Beziehen 
fich aber auf ein« beftimmte Gröfsc des Winkels , wels- 
chen die Sehne der halben Bogenlinie mit der Sehne 
der ganzen macht, und es kommt nun darauf an, die 
Abhängigkeit der Feftiglceit von diefem Winkel , den 
man den Erhebungswinkel nennen kann ,' wenigftens. 
£9 genau zu 'beftinimen, dafs man in allen Fallen der 
Anwendung dotnit zufrieden feyn kann. Wenn ein 
Bohlenbögen Yon der Breite ff, Dicke B- und Linge L 
bey ^nem Erhebiftngswinkel « von einend in feipet 
Mitte aufgelegten Gewicht Q zerbricht, und min die 
ähnlichen Beltimmungsftücke bey einem andern Boh* 
lenbogen mit A, ^, /, (P und X bezeichnet -wei-den, 
fa f etÄt der Verfaffer ohne weitere Deduction Q:X 
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BH.^ßnoc ' l- 

wofür er ^fchreibt, den Coef- 

B9» ,ßn Ä • ' •' 

jflcient der irifpecüven Peß^lteiU Dann fetzt er (S^ 3I2.) 
liinzu , für h^t muffe y mit den Zahlen, welche für 

Srade Balken gelt^d , einerley feyn. Der Vf. hat zu 
merken unterlaffen ,' dafs H> allemal eine Anzahl von 
G^den bezei<^nei^ foUe. Man Tieht aber gleich ein, 

äafs die Proportion^ Qii^=A--!^n'i^ . fin i?) gar 

keinen Grund hat, ^uwdglÄich bey der einfaöhfteA An- 
w^ung ihreUnanwendba'rkeit Vor Augen lest. Setzt 
man nämlich ^ =£ 0, fo erhält man den Fall Rlr einen 
horizontal liegenden geraden Balken , und die obige 
Proportion gäbe fb»«e&rt Fall j:»t=o, welche^ offen- 
bar ialfch ift. 'Der V*. fcheint dähfer , tlplb um ftlir ge- 
dachten Fall nidht X^o 7.\i eihälten,' 5en geratfeii 
Balken als eine2»Bog6nbalteen;anz^ifehen, ftr welchen 
fy±±3i^ wäre. Srnatteaber dos- fiebern Grunde 
auch ^s= 1", <> =5 f** ü. t w. zum Grunde legöri kön- 
nen , ubdijede anctere Voraüsfetznng« hätte ein^n ganz 
anderen Werth für r gegeben/ Eben fo ift au<Jh' klar, 
dafs ftkff ^^^lt nicht Adögjp^Q^io gro&'wei^ded kann, 




daherdiiTchaus^keiiiienGtbr^c^y'tmd f6 auch die 5t^ 
Ate ttid- 7te' Tabelle ' mit ibreii i^öJgerut^en und öHeii 
darnach ailgeftelltesvVeig^iehiäi^eh in Bezug auf wirk^ 
lieh erbaiiete Brücken. '<De'nno3if'wiederbo|t d^f Vfv 



tta K al k ea a g ^ n a u mit dem Sin ^ zunehme , nad fhgt 
hinzu, dafs Hr. Späth hiervon in feiner Statik der 
'Brückerf S. 56. einen atuffaüelid^n Beweis gebe. Bac 
findet abfer di^fen Beweib fo wenig bey Hn. Späth (dd 
j en en S ata auoh gar w^^-angememmen hat), als ia 
dem, was der Vf. davon lagt. Aufserdem könnea 
^ aber auch Beobachtungen bey einem Stabe auf kdoe 
'Weife auF'^rtt^fe» angewendet" werde Dafs flhiT- 
gens die Fahrbahn auch oberhalb der Bohlenlx^ m- 
eebracht werdenlkann, ift Ibiioht ein&fehen, uaider 
VL theilt hierzu Zeichnungen und Bemerkungen vt« 
wobev er (S. 57.) erinnert., dafs Hr. v-]tf^belSig nAr 
rere Jahre fpäter als er auf den Gedaukeu gekomma 
r^„ t-rxi II. K.._ Bj-ücKen anzuwenden« Die 

weder eine QefcUüttung von 
flaltef, 'fondern eine doppelte 
Dielenbedeckung. Alle einzelnen TTieil^ einer fa- 
chen Brücke werden pach^ ihren AbmelTungen , kubi- 
schem Gehalte untl Gewichte^ angegeben« Attf diefe 
Abgaben wird die ßereühnung.de's Brückendrucks ap 
ihren Verfchledenen Stellen nacli'^JEfirfiretn gegründeit 
und hiernSchft weiter unterfu0ht,*wdichelti Druck itt 
angeftemmten Strebh^lzer auszühalten Vi^mögen. S0 
kommt der Vf. auf den Druck, den die Bohleaftcgni 
hoch auszuhalten fiaben, wozu dann noch das Gekräht 
dlefer Bogen lelbfi: und ctie Wngenlaft addiit mTd. 
Erfindet auf diefe. Weife ^ d^k cfie Bohlenbögen bey 
dfer Ton ihm angegebfenen Bracke , mit Inbegriff Ihre^ 
eigenen und der Wagenlaft weniger^ zu trsgetr habeti^ 
Bffö'fie mit hinlänglicher Sicherheit tragen' kdnni»!^ 
Endlich dettfillirt tier Vf. tfie gefammten KbiVe» Atnet 
folchen BrOcke. ' Hiet^nächft folgen wieder- Belne^ 
kungen über das Tragvermögen einfacher und übet 
einander liegender Bonienbogea , . auch der Jf^ttbeUi^f 
jftA^ii fogenanriteil Curveri. Die hefte Art, detn'eir 
fachen^ Bohlenbog^n eine grofsfe -Tra^barkeit «2*u iljt 
fchaffbriy beft^he in' d^^ufammenordnung ^wwi^ 
einfachen Bohjenbog^n Aber einander, miiftelft Ifltr 

Sefaulen, Wfelbhe Hr. Reickenbach{Tiit\r\eT TfaeeA 
er Bii\ckenboffen gelehrt habe. Dann folgen ^-w^igf 
einige praktifche Bemerkungen, auch mit HinfiüH 
auf die Wiebekingfehen Bogenbrflcken, an weJcfaea 
der Vf.-mehreres auszufetzen h6t. Zuletzt ift voch 
eito Nachts angeliän^ , Avorin dtei*^ Vf.* TabeDcp , die 
^ vorheV'nacheinef g^v^p^hnljch angendmm^nekVt^ 

E>rtion berechnet hatte; nunmefhr auch niteb'det vom 
m. i^Ttl^A aftigeriornmenen bereöhifet. * Auch^ftellt et 
in dielem -Nachtrage Vergleichungen zwifchen döi 
Refultateli feirief Forraelri und denen de5f Rekkenback' 
fehen an. Letztere findet er nicht ganz x^c^tig]^ uod 
er bemfcrttt- insbelohd^re, waS, foviel wir^ tmsJ etiö* 
rierti^'aiftfhVer einiger Zeft in' eben diefen' Blatte«^ 
bey BeakhÄltr.Bg del?- Reichefibachfcken Theorie dtf 
BfäclcehBöj^h, angemerkt worden ift, dafe gegert'dii 
Natdr de? Sache nadh Reichenbachs Formel die Trag» 
bärkeit eihes Bogens defto grofser werde,* |e fiächeif 
er Ivitd, oder je klfeiner der oben erwähnte Erfie- 
birfigswinkfel ip rtt:^ Wer-f rubere Söhi-iiFten Vom Hrft. 
l%i* keiiti iHidr^j^ wfcr -^Ä^ iänfichteh (fiefes Hy^ 
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drotxkäin icbStzen , \md fein ernfthaftes Streben , fich 
im Dienfte des Staats, fo wie durchs fchriftlichen Un- 
tterricht natzllch 2U machen, mit uns ehren. Dcn- 
paocti TOöffen wir geftelien, dafs floh jedesmal, £b oft 
eine Schrift Von cuefem Vf. voi; uns liegt*, eine, befon- 
dere Unbehaglichkeit unferem, Gefühle befymifcht. 
Hec« hat diefdbe Verficherung auch von andern erhal- 
ten, die Hn* Funk ßtrn Gerechtigkeit widerfahren 
jafien* Man findet ^h beym Aufichlagen einer Fun- 
kifchen Schrift gleichfam jn einem Haufwerk von Ma- 
teriadien, bey deren Anordnung eigentlich fchriftftelr 
Jeriicher. Fleifs zu fehr vermifst wird. Numern von 
Sätzen, eigene und fremde Verruche, eine Menge lan- 
ffjsc Aiunewungen , eigene und fremde Formeln , Be- 
merkungen .über Theorieen. anderer Schriftüeller 
^« dgL liegen da c|hne Syftem-» ohne genaue Verbind 
^ung, phne Wegweifer auf fo vielen JKjreuzftrafsen, 
phne Befriedigung für den Lefer im .Tadel anderer 
9u f. w. gleichem als roh^ ]\Iaterialien fo vor uns , dab 
^uos oft niu; die Seitenzahl -bemerk biai: macht, in wie- 
/ejm wir dem Ende näher find als dem Anfange. Wir 
Iioffenr dafs Hr. Fr diefe wobigemelpte Erinnerung 
l^cherzigen. werde. . 
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K/VTURGBSCHICHT^' 

• . 

" Erfuht, in d. Heriningsfchen Büchh.: Forßbotantit 
oder vollftandige Näturgefchibhte der deulfcheü 
Holzpflanzen und einiger fremden. Zur Beleh- 
rung ftlrOberförrter, Pörfter und Forftgehülfen 
von Dr. l^oh. Matth. Beehfliiny Director derForft- 
akad*TOic zu DreyfsigAcker. , igio. XVXII und 
1456 S. 8. URthlr.) 

Das Bucli • von dem wir hier Aechenfchaft zu ger 
!ben haben ). erfüllt den Zweck, zu dem es kefehiiei^ 
de, VoJllcommen. ■ Es f<dl das Leiobtelfe, Nötbig- 
indNützli^nt^e aus ({er allgemeinen und befondej»! 
twrgefclüchte der inter^Qianten HolssarMiieathalteB, 
und zwarin einer Ordnung und Sprache, 'Wie. fie der 
«bildete Lefer fordern kann. Wir haben diefes En- 
f orderhifs nicht allein durchaus befriedigt , fondera 
fo manche wicl^tigp Bemerkungen gefunden, dafs vdr 
diefs WerTc fofiar d^i-gpöbten Fi^rftmanne, wie- je- 
dem Lehrling des ^orftwefenß aus Ueberzeuguns , als 
iias Befte in feiner A^t,,%7ipfeblen kwinen. Ks ift 
in zwef Hauptabifbnitte.. gethf^ilt. .Jn dem erftem 
wird die äUgem^ipe Naturgefghichte , die Phyfiologie 
der GewSchfe, die Lehre von der Behandlung, dea 
Feinden und Krankheiten der Holzpflanzen vorgetry- 

En und eincj voUifitiindige Lifte der deutfchenuiidnnt&- 
hften fremden I^lsarten , naob, Umi's . Sy ftem> 
pebft einein Verzejk:hnifs der vornehmiton Sdmften^ 
legeben. Iin zweytjen Haiiptablchnitte lolgidie b»> 
. bndere N^iturgeichjchte der deutfchen B^uiiKier, Sträur 



eher uacI Stauden, die, den Forftmana intereffireir. 
Jfie eigentliche Phyfiologie der Holzpflaazen keimte 
zwar um Vieles grQnd}icher,$&]f^., atieJn. ziita erften 
Unterricht ift fle gewifs hinreichend, und enthält kei- 
ne offenbare liwichtigkeiteju -I^eh Ywrrimit dae^ 



^Kras über die zurQckfbhrenden (jüBSst ündStxaldeSDf' 
. bänder gefaet wird, Berichtigung, da die erftera 
wirklich nicht vorhanden find, und die letztem blof^ 
aus Zellgeweben beftehn. Unvollftändig virenigftene 
ift, was aber den Stickftoff in den Gewächfen gefagt 
wird, deiTen Gegenwart nicht durch die Ibhäduchea 
Ausdünftungen beyNacht erkannt wird« Die Ein« 
theilung, die der Vf. bey der befoodem Naturg^ 
fchichte wählte, ift eine fehr einfl^e und Datttrlicne» 
Erfte Klaffe. Bäume. 
Ordnung i. Laubholz. 
— — 2. Nadelholz. 
Abtheilung i. Sommergrünc. 

— — 2. Wintergrüne. 

A. Grofse Bäume ^ über 40 Fufs. . 

B. Kleine , nkht über 40 Fufs hoch und »eilt 
nicht über einen Fufs dick. 

a. Wichtigere Bäume« 
~ b. Minder wichtige. ; 

Zweyte Klaffe. Sträucher. - ' . 

Ordnung I. Laubholz. 
^ -^ 2. Nadelholz. » 
Abtheilung i. Sommergrftne. 

— — 2. Wintergrüne. 

A. Grofse , über 5 Fufs» hoch und übiwr f ine» 
2^11 dick. 
i B. Kleine, unter diefem Maaüsw 
^ C. Rankende. ' , .1 

a. Wichtigere. • :• ,1 

b* Minder wichtige. .^ 5 

Auf gleiche Art find die Stauden ab^etheilt. . 

, 'Das meifte EigenthOmliche ift uns in der befofr 
dem Naturgefchichte vorgekommen ; obgleich der VL 
in der Anordnung und Beftianmung gröfstentheil^ 
Borkkaufen folgt. Von der Stieleiche fthft der V£ 
eine ^felart an-, cHe Rofensiche , die fich durch ihre 
walzenförmigen , fchmälen , fünf Viertel Zoll Jangea 
Früchte, und durch die fpitz winklig dingefohnitteneB 
Blätter auszeichnet. Er meint, es fey ein Baftard» 
aus der Stiel- und Traubeneiche entftanden. Die 
Bhitbuche ftamme aus einem Walde bey Sondershaur 
fen. Junge Buchen werden am befiBn verpfianzU 
«wenn fie 6 ^ lo Schuh Höhe und i bis ' i^ Zoll Dicke 
haben : denn jotigere vertragen den fireyen Stand nich^ 
Die. Wirthfchaft der HochAvaldtingen von RothbucheB 
ift iehr^ gut und aus der £i*fahining angegeben« Dem 
Unterfchied , welchto Borkhanftn zv^ücnendev hohen 
Rofter {üttnms ixcetfa) und der« Feld- oder weilse» 
Rofter \Utmus catHpeßris^ angegeben, findet der Vß 
beftätigt* Die Blätter der erftem find nicht fb.4-a]ih 
anzufühlen > am Rande weit tiefer, und faft lappenar* 
tig , geiagt , . haben l^um merklichen Stiele und find 
an der Grundflache nicht fo lehr ungleich. Die Fiat* 
ns^r ^"Ruftet QülrMsMitfa) hat die sröCsten Blätteren* 
ter aUen , [ das fcblecntefte Jlohc, aber denl)eften Jtaft. 
Hey dtx Ahorn- Ausfaat ift-die Befchatt^n^ nothwen- 
dig: ddnn ge/äej&er Hafer ift ijft dp^dbpfte J^ittol^^a^u. 
Der aufserordentliche Nutzen diefes Baums ift gut an-> 

daher-die Anzucht; dringend empfohlen. 
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Pag Holz Äbertriffk dm Heizkraft fogar das rothbÄr 
ebene« in dem Verhältnib wie 1040: loco, und da« 
eichene, wie 1040:850. Ein« Kleinigkeit hätte be- 
merkt weiden können : die' jungen Samenpflanzchen, 
die crft blofee Samenlappen getrieben iiabeu, werden 
«eUocht als Sallat gegeffen. Das Birkenholz, im 
Safte gehauen, foll dem Stocken und. der Fäulnib nicht 
fo fehr ausgefetzt feyn. Die Riechbirke ^ Schmeer- 
iMve in Thüringen t^enaünt, nnterfcheidet der Vf. 
durch ihre gröfsern Blätter, die wie die Blattftieie 
haarig find. Hierzu rechnet er die Brockenbirke 
{Bf^ma pubefcens Ehrb.y^ I^ms hybrida wächfl: auf 
Kalk und Bafalt i.-aus Samen geht fie nicht auf. Die 
carolinifche Pappel Burgsdorfs fleht der Vf. als Spiel- 
art der Lombardifchen (P- iÜatata^ an , welches eben 
fo wenig zügegeben werden kann , als. da& Carolina 
nicht das Vaterland der erftern fey. Unfcrs Wiffens 
verftand Burgsdorf unter feinen carolinifchen diefelbe 
euch vom vf ausgezeichnete Art, die hier die cana- 
difche heilst ( Poptäus wonilifera Ait. ). lieber die 
Acacie urtheilt der Vf. ohne VoruSrtheiU dafs fie den 
Windbrftchen und den Froftriffen fehr ausgefetzt fey. 
Von dem Holzapfel nnterfcheidet der Vf. noch den 
Filzapfel (Malus dafyphillus Borkhauf.') durch feine 
Ilaatigen Blätter. Von Pyras Jria nnterfcheidet er 
Puru/p decipiens (^Jzarolus hybrida Borkhäuf. ^ , einen 
fehr hohen Baum; deffen Blatter oval, an beiden En- 
den verdünnt, mit rundlichen Jappenförrtigen Ein- 
fchnitten, auf der Oberfläche elänzend, auf defU 
terfläche graugrün und dünnfilzig, deUen Blattltiele 
deutlich aöiinnt find- Es ftehn mehrere Bänihe ailf 
K^k'bcy IVaiUrshaufeH im Gothaifchen. Auch die 
Oxel- Azarole ^Pyrus intermedia des Vfs.) unterfcbcl- 
det er durch kleinere , feicht gefägte Blätter , die un- 
ten dichtfilzig find. Die Oiive, die Granate, den 
Lorbeer, die Terebinthe, die Kork- und Kirmes- 
Eiche, den Erdbeerbaum, die Pinie, Ofyrisy Cy 
preffc, Myrte und den Judend<»rn (Zizyrhus PaUnnis) 
iätten wir doch au5 einer deuttchen Forftbotonik 
wegeelaffen, da Iftrien nicht mehr zu Deutfchland 
mmn. Wir verftehn aber hier die phyfifchen , nicht 
die poütifchen Grenzen. Denn die kämthifchen und 
krafnifchen Alpen unterfcheiden den itaJienifchen 
Bimmel fehr deutlich von dem deutfchen Klima- Un- 
ter den Rofen kommen ajs eigene Arten die Hecken- 
rofe (Eofa dumalis des Vfs.) und die IVI^^hlrofe (JUrfa 
farinoß) vor, welche uns doch nur als Abarten er- 
icheinen. Manche Weiden, die hier aufgeführt find 
(S^ myrtittoidef, reticutata, hsrbacea ffacmtn.) dürf- 
«la auch wohl f chwedioh angebaut werden können, 

VERMISCHTE SCHEIFTÄN, 

• . • . •• • ' . ' . • 

' Bff Ri-n' «• L)«^iPzro , b. Salfeld : Journal ßr Kunfl 

- und Kunßjachen, Künßeleyen und Mode, herausgeg; 

von Ä Kockßroh. Erßer Jahrgang, 1810. I. bis 
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gang, igii. L bis IX. St' .564 S. mit 26 Kupfttt 

^Jeder Jahrgang g RtUr.) 

Eine Monatsfchrifit , welche neuerlich dem Joamal 
für Fabrik, Manufaktur, Handlung und Mode an dk 
Seite trat, wiewohl fie fich melir auf die fehdoot 
Künfte befchränkt^ und vorzugsweife auf Verbreitoog 
-eines edlen Kunftgiefchmäcksberechnetzu feyn fcheinf; 
Malerey und Zeicheiikunft, Kunferftecliercy undKU- 
hauerkunft, Medaillirkunft und Metallgiefserey, Mo- 
dellirkunft und fchöne Baukunrt,^optifche und inifi- 
kalifche Inftrumente, gefchmack volle Tifchler-; Srit 
macher- und Klempnerarbeiten, Stickcrey und Strifc 
kerey, Goöffirkunft und Schaufpüterkunft find die 
Hauptgegenftande, welche durdhans in Bezi^ung auf 
^dle, gefällige Form behandelt werden. ' Eiserfdicli 
techniirhe Auffätze- kommen feiten vor, welches als 
Merkmal reinen Strebens naeh einem feften Ziele fe{tf 
zu billigen ift. Zu diefen Ausnahmen gehört z. B. 
die Befchreibung eines von Hn. R. inventirten Gofiy»' 
tneters im erften Hefte, auf welches wir aufmerkfafll 
machen, weil man es auüserdem, hier (chwerlich » 
eben würde. F*s verdient aber tenrpfohlen zu -wefdeff^ ' 
da es manche Vorzitge vor dem Garangeaußcken he^ 
fitzt, und man mit demfelben fowöhl aus- als eialfniH 
gende Winkel, imter und Ober 90 Grad bequem 
meffen kann. Die Vorftellung deffclben auf der zvfcy*^ 
ten Kupfertafel ift fo anfcbai3ich, dafe jeder Mecha- 
nicus aas Inftrunient darnach verfbrtigen kann* tHfc 
'Befchränkung auf Produkte deis öefcnmacks, -welche 
der Herausg. fich zur Uegel zu machen fcbieii^ ipöch-^ 
te diefeäi^ Journal , ' wenn fonft die Uniftände günffig 
find, eher vortheilKaft als nachtheilig feyn, da ne 
ihm zwar eben kein zahlreiches , aber ein belohoen* 
des und liberales Publikum gewinnt. Die vorli^ea* 
den Hefte laffen allerdings eine- glückliche^ Fortdaitf \ 
wünfchen: denn Heichhaltigkeit utid {ntereffe hdSIt^ 
bis* dahin Imerkifch zugenommen ^ und muffen 
mehr zunebftien^ wenn es dem/ fleißigen Hei 
gelingt, ictte Zahl würdiger MitarVeiter* zu vej 
ren. Die Form ift der des Modenjournals äholfelH 
indem nach einigen Abhandlungen Auszüge und WI^ 
zere literarifche , artiftifche , nierkantilifcne und Mo- 
de -Notizen folgen. Atif Correktheit des Stils [olhe^ 
der Heraus^, billig etwas mehr Sorgfeit venvendent 
denn beynane auf allen, Seiten trifft man auf HacVi^ 
fifiri<eiten , welche gebildeten Lefern unangenehm aur 
fSlen müjGfen* Druck, Papier und fiufsere Decora- 
tion find übrigens gefällig genug, um an Eleganzen 
wohnte Augen zu befriedigen. Auch find die &• 
pfer voinsü^dh gut geftodden upd fein illumiDii^ 
Vom Titel würden wir den'Ausdruck „Kühftelcyca 
{vregftTei<^en , weil er nicht empfiehlt: denn maÄ 
ver bindet Vdamit jederzeit d^n Begriff eines zweck-. 
und nutzl«>fen Verfahrens , was der Hferausg. ge^ 
wifs nicht meint. Wir würden „ Kunfthandlong 
dafür fetzen , denn fär diefe enthält das Joornal alle^ 
dings fehr intere£^t^ Notizeni 
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G£ SCHICHTE. 

St. Gallen , gedr. b. Zollikofer und Züblin : Ge- 
fchichte dts Cantons St. Gatten , durch Itdefons von 
Atx^ ehedem Archivar des Stifts St. Gallen. 
Erjler Band. igio. XVI Ur 554 S. ZweyUr Band. 
igii. 666 S. 8. 

Diefes Werk ward fchon vor acht und «v^anzig 
Jahren von dem Vf. , einem ehemaligen Conven- 
töalen des aufgelöften Stifts St. Gallen , angefangen, 
aber feit langer Zeit wieder ganz bey Seite gelegt ; die 
Gantonsregierung fkeUtc ihn aber wieder an die Duelle, 
aus welcher er in frühem Jahren den Stoff zu feinen 
Erzählungen gefchöpft hatte, und machte es ihm 
möglich , das Angefangene fortzufetzen und hoffent- 
lich noch zu volfenden. Er vergleicht feine Arbeit 
mit dem mühfamen Gefchäfte der Bergmä^ner,. wel- 
che in die unterirdifchen Klüfte hinabfteigen , von den 
f elfen die Stufen loshauen , fie in Pochwerken zermal- 
mnen, in Oefen fchmelzen und die gewonnenen ^Maf- 
ien von Met&Uen den Künftlern und Handwerkern zu 
vielfachem Gebrauche übergeben. In dunkeln Ar- 
chiv^ewölben nahm er feinen Aufenthalt, zog aus 
langen Reihen alter Handfchriften , aus vielen Kiften 
vcdl pergamentener Urkunden heraus , was ihm die- 
nen konnte, ordnete die vielen kleinen auf folche 
Weife gewonnenen Notizen zu einem Ganzen, fo wie 
iba Alten ihre mufivifchcn Arbeiten verfeitigten, und 
fibergiebt es nun fo dem Publicum als eine Gefchichte \ 
eigentlich kann es aber nur die Gefchichte des Stifts 
St- Gallen IJsyn, da der Canton St. Gallen in feiner 
jctzigfen Begrenzung nur fo alt als die Mediationsacte 
ift ; und fo verhält es fich wirkhch ; das Stift war liis 
auf die helvetifche Revolution der Mittelpunkt der 
GeCchäfte in einem grofsen Theile des jetzigen Gan- 
tons, der beftändige Sitz der Regierung, die reichhal- 
tige Quelle der vaterländifchcn Gefchichte. Als Ar- 
chivar ffoUte der Vf. diplomätifch richtig fchreiben ; 
darum nahm er nichts in fein Werk, auf,, was er nicht, 
wenn nicht immer in gleichzeitigen , doch wenigftens 
iui^allen Handfchriften oder Urkunden gelefen hatte ; 
nie fchrieb er aus einem gedruckten Buche, mit Aus^ 
nahm.e von Urkunden - Sammlungen , etwas ab; und 
für alles, was er anführt, nennt er feinen frey lieh 
nicht in allen Punktet! zuverläffigcn und unparteyi- 
fdien Gewährsmann. Wir zeigen alfo hier die fchätz- 
bare Arbeit eines fleifsigen Gefchichtsforfchers an; 
fivylich vrtrkt feiae Anhänglichkeit an ilie katholi- 
fche Kirche imd Lehre oft , ohne dafs er fich deffen 
dentÜch bewafet ift, auf feine Darfteilung der That- 
A. L* Z. igia* Zweyttr S,saM. 



fachen , und wir können ihn nicht einen ganz unbe-. 
fangenen Hiftoriker nennen ; aber gewifs entftellte er 
wiffentlich nichts ; redlich nach 'feiner Üeberzeugung 
führt er ^n , was er in feinen Manufcripten gefunden 
hat, auch wenn er manchmal lieber etwas anders ge- 
funden hätte, und ob er gleich der Lehre und dem 
Cuhus feiner Väter eifrig ergeben ift, fo hält ihn diefc 
doch nicht ab, .verfchiedene Aebte des SUfts St. G., 
der Gefchichte gfemäfs, als verwerfliche Regenten und 
lüoftervorfteher zu fchild^rn j. das Verhalten mancher 
Päpfte freymüthig zu tadeln, und d^e Verderbniffe in 
feiner Kirche ehrlich einzugeftehen. Sein Urtheü 
über den letzten Fürft-Abt, Pankratius (Vorfteher 
von Wyl) (geb. 1754. gewählt 1796.)» der fein in der 
Revolution verlornes Land nie wieder hat erhalten 
können, und^elbft feines Stifts und feiner Abts- 
Würde verluftig ward , während die andern gefürfte- 
ten Aebte in der Schweiz (zu Einßedeln , Müriy Pfef 
fers und Difentis) ihre Klöfter imd mit denfelben ihre 
Prälatur retteten, fcheint fchon in feinem Urtheüe 
über den durch einen fchj^daricl^erlichen Spruch des 
Cardinais Aeneas Sylvius vom 9. November »^457. ent- 
letzten Abt Cafpar (von Breit^nJandenberg aus dem 
Turbenthale) zu liegen, von welchem' es Th. IL S. 307. 
heifst : „ Er hatte durch fein Benehmen den Klöftern 
di^ alte Wahrheit bewiefen, dafe fie keine gefährli- 
chem Feinde hätten, als ihre eignen Aebte, wenn diefe 
fich nicht mehr zurecht weifen laffen wollen , und das 
"W'iderftreb^ zu einer Ehrenfache machen." Was 
diefer Schrift vorzüglich ihren Werth giebt , ift des 
Vfs. genaue Kenntnifs des Mittelalters, und da die 
Gefchichte des Stifts St. GqUen , welche durch zwölf 
Jahrhunderte ununterbrochen fortläuft, nach verjönff- 
tem Mafsftahfe die Gefchichte von Deutfchland dar- 
i^llt, fo verdient das von Arxfche Werk in Anfehuntr 
feines .Stoffe die Aufmerk&mkeit auch der deutfchen 
Gefchichtforfcher, welche finden werden , dafs deffen 
Vf. in demMittelalter wie zu Haufe ift, und z. B. um- 
ftändlich fagen kann , wie es in jedem Jahrhunderte 
des Mittelalters in der Schweiz ausgefehen hat. Die 
vorüecenden zwey Theile umfaffen die Gefchichtedes 
Stifts St. Gallen bis zum J. 1531. in welchem Zwineli 
fein Leben auf eine -traurige Weife einbüfste. Der 
heil. Gallus, der als einer von zwölf Jüngern Colufn- 
bans, in deffen Gefolge, aus Irlana, viro der Abt Co- 
mogelt in vielen Klöftern die in den Wüften von Sy- 
rien und Thebe geführte Lebensweife der orientah-" 
fchtn Mönche in Gang gebracht hatte, fich im J. 580. 
auf das fefte Land mit flberfetzen liefs, um auch da 
den chriftlichcn Glauben zu predigen und Klöfter zu 
ftiften, wähUe im J.6i4,, bald nach Columhans Tode, 
^^ mit 
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mit zwey Jüngern, Wang und Theodor^ die einöde 
Gegend/ wo in der Folge das Stift St. Gallen gebaut 
Ward,* 2u feinem Wohnplatze, ob man ihm gleich 
vorftellte , er liefe Gefahr , von Wölfen uAd Bären ge- 

^ freffen zu werden , fällte dafelbft Bäume , reutete die 
Gefträuche aus^ und baute fich eine Hütte; a6 Jahre 
fpäter ftarb er, 95 Jahre alt, zu Ar hon , im Gerüche 

^ «er Heiligkeit. ""Einer der folgenden Vorfteher (cußos, 
paßor) der allmählig fich immer mehr befeftigenden 
religiofen Gefellfchaft, den Karl Mar teil im J.720. zum 
Abte der Sf. Gallen- Celle trxidixxxit^y vergröfserte den 
Ruf diefes geweihten Ortes, und da er' foäter Verfol- 
gungen erlitt, gewann fein Name noch den Ruhm ei- 
nes Märtyrers, und fpäter felbft eines canonifirten 
Heiligen ; diefer Abt (Othmar) , führte die Regel Be- 
nedicts unter feinen Söhnen ein. Mit dem Bisthume 
Couftanz kam die Corporation fchon frühe in manche 
unangenehme Collißon. W^ein ward in jenen frühern 
Zeiten noch nicht gebaut, Moft noch nicht von Obft 
gcprefst ; man trank Bier aus Korn , Meth imd Mol- 
Keii. Das Recht der Blutrache galt noch gegen Mör- 
tler , und man konnte fich davon loskaufen. Feuer- 
iind Wafferproben ; und gerichtlicIieZwey kämpfe ent; 
fchieden noch Streitigkeiten in Ermangelung von Be- 
weifen. Stifter und Klöftcr ftanden liicht unter den 
Gaugrafen; und fo wie fie fich mit der Zeit immer 
mehr übende Giltcr verfctiäfften , erhielten fie auch 
die weltliche Gerichtsbarkeit ober die Leibeignen in 
diefen Bezirken ; au Klugheit machten fich felbit viele 
der Freyen zu Zinsleuten von Stiftern , um fich der 
Gerichtsl^rkeit der Gaugrafen zu entziehen , und tru- 

feagegen einSn mafsigen Zins ihre Güter von denfel- 
en zum Lehn.^m neunten Jahrhuoderte (830 835O 
führten die Kloftergeiftlichen mit eignen fiinden ei- 
nen neuen Bau des AndachtshauL'es und ihrer Woh- 
nungen anf; weil fie da.^ Ziegelbrennen noch niöht 
kannten, wurden die Gebäude nur mit eichenen 
Scliindeln gedeckt. ' Der Abt Hartmont liefs fich nach 
der Refignation feiner Würde, um fich ganz dem Um- 
gange mit Ggtt und der Heiligung feiner felbft zu wid- 
nieri, zwifchen vier Wände fo einfchjiiefsen, dafs er 
jfiur durch eine kleine Oeffnung Licht und Nahrung 
erhalten konnte, und erreichte in diefem Bauer ein 
fehr hohes Alter. Eine Hauptbefchäftigung der Mön- 
che b^ftand in dem Abfchreiben von Bi'icherii , auf 
Pergament in Minuskai- oder Uncial- Schrift; fie wa- 
ren von den erften, welche ibreMutterfprache fchrie- 
ben. [Das Kapitel über die deutfche Sprache, wie 
fie vor looo Jahren gefprochen und gefchrieben wurde, 
Sft von dem anziehenditen Inhalte. Hier das Gebet des 
Herrn , wie es damals gebetet wurde. Fater unfeer, 
ihu fiß in kimite. IVihi (geweihet werde") Namnn df- 
nan. Ghtieme (komme) rihhi din. fVerae IVillo din^ 
fo in himile , Jofa in erde* Proth unfeer emezhic (mä- 
isig) kib uns hiutu. Oblaz (erlafs) uns Sculdi unfeero^ 
fo wir oblazem uns Sculdikem* Enti (und) ' ni unßh 
(ims^firleüi in Korunka (Anfechtung). Uzzer lofi 
(auserlöfe) unfthföna ubile* Der Vf. t heilt auf folche 
Weife auch den chriftlichen Glauben, eine kleine 
Fredigt t und das Bekenatnüs des Gl^abens und iJM 



Schuld mit.] Gegen die Hunnen traf auf das Zureden 
der frommen Klausnerin , Jun^f tsl\x IViborad 9 diebej 
ihrem feindlichen Befuche allein das Leben verlor, 
der Abt Engelbert (nach 924») endlich einige Sicher 
heitsanftalten. Ein Student ward einige &it fpäter 
aus Rachfucht Brandftifter an dem Klofter. Noch» 
zehnten und eilften Jahrhunderte wurden die Kisder 
bey der Taufe untergetaucht. Die Stadt St. Oalleo, 
die. fich aUinälig, fo wie das Klofter ia Aufnalmie 
kaiT), angebaut hatte, erhielt in jenem Jahrhuvtov 
Mauern. Im eilften und zwölften JahrhunderteWit 
es nach und, nach um die Aebte von St; Gallen {te 
ziemlich vornehm aus ; Erbämter zu ihrer Bedieflia( 
werden von den Edelknechten begierig imchgefucttt* 
Nach dem Siege der Päpfte über die Kaifer in der In-, 
veftiturflreitigkeit kam auch das Klolter St. G. ineiB 
neues Verhältnifs gegen den römifchen Stulil; diA 
war aber demfelben nichts weniger als angenehnii 
„Zucht und Wiffenfchaften, fagt Hr. r. ^a?, die 
unter der Aufficht der Kaifer fchön aufgebläht hat- 
ten , zerfielen , fo bald ficli die PäpCte mit derfelb 
Handhabung beluden ; und die AbtswahlcQ fielen 
zwiefpaltig aus, feitdem die Päpfte die Beftäti^ 
derfelben an fich zogen, und hatten verderii 
Kriege (Fehden) zur Folge. Den Kaifern btwiefen 
die Aebte von St. G. eine vorzügliche Treue, verwarnt 
ten in ihrem Dienfte grofse Gelihunimen, fanden if^ 
wemi die Kaifer nach Schwaben kamen, an ihrem 
Hoflager ein , und befuchten ihre Fürftentage. UeoA 
fie h/ilten es als Grundfatz angenommen, ßch immi^ 
in der Gunß der Könige zu erhalten ^ weil ohne diele 
ein Klofter nicht beftehen könnte. " Im dreyzehateo 
Jahrhunderte fchlugen fich die Aebte mit ihren Fdnt 
den im l'elde; iusbefondere Abt Conrad (von Bufr 
nang) war ein ungemein wehrhafter Mann , und ufl^ 
geachtet er immer viel Geld brauchte, und grolsea 
Aufwand machte, hatte er doch immer Gekis genü^' 
weil er die Hühsquellen feiner Abtey gut benut^ 
das Steuerwefen vortheilhaft einrichtete, die Unttf! 
thanen Itirl^er anlegte, ßerctäold (von Faikenftdi/ 
predigte gegen den Kaifer Friedrich II. wie gegen «i; 
nen Ungläubigen das Kreuz, wofür ihn der Papftla: 
uöcenzlV. mit Privilegien überhäufte j weil derfelte 
aber auch den Bifchof zu Conftanz mit ähnücber 
'Münze' bezahlte, fogab es Coliifionen zwifcheo c/en 
Beg('inftigungen, unclZwiftc, ja offne Fehden waren 
die Folge davon. Diefer Abt, deffen getreuer Vafall 
felbft ein Rudolf von Habsburg zu feyn gelobte, gab 
übrigens grofse Gaftgebote, wobey tüchtig gezecht 
ward, und immer einige von dem Abte zu Kittern ge- 
fcldagen wurden. Ein öohaden ^m Fuise brach am Ende 
feines Lebens in ein fo ichweres Vebel aus, dafs ao- 
feer einigen armen Leuten ihn niemand mehr bedie- 
nen wollte, und fein Leichnam auf einem Sacke di« 
Treppe hinuntergezogen ward; das Volk glaubte, er 
habe fich diefe Schickial wegen 'feiner Bedrückungen 
zur Strafe von Gott zugezogen. Im vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhudfderte (1^14. I4i8«)''hrannte die 
Stadt St. Gallen , die im Verlaufe der Zeit in immer 
grolsre Aufnahme gekommen war, und deren Ein- 
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'woliner mit der Zanaliine ihres Vermögens immer 
jnehr bürgerliche Rechte gewonnen hatten, zweymal 
ab. 'Abt Cuno (von Stoffeln) , der freylich die Regie- 
rung eines in Verfall gerathenen Stifts angetreten 
hatte, machte fich durch Strenge fehr verhafst und 
dirch fein Privatleben verächtlich. Bey feinem Tode 
(1412O waren nur noch zwe^ Capitularen übrig, V70-^ 
Vpn der eine den andern (Heinrich von Gnndelfingeny 
zam Abte wäBlte, einen Mann, „der zwar Sbhne^ 
aber keine JViffenfchaften und keine Weihen hatte;" 
.der fatiriibhe Felix Hämmerlinf nannte ihn einen ge- 
krönten Maulefel und Kapaunen , erfuhr aber nach 
Ijdem ZUrcherkriege die harte Rache des Sohnes , wel- 
Lleher Generalvicar des Bifchofs zu Conftanz war, we» 
rgen der ehemaligen Schmähungen des Vaters ; in Er* 
[maxigelung eines Capitels mufste der Rath dei: Stadt 
i die Seftätigung der VVahl zu Rom nachfuchen ; fechs 
'Jahre fpäter mufste diefer Abt reßgniren, und der 
'|BidreCapituIar war imKirchenbahn ; der Papft mufste 
|i|en Abt ernennen. „In diefer Periode , fagt der Vf. 
ftr die Abtey auf das tieffte gefunken ; alles war im' 
erfalle, klpfterliche Ordnung, Wiffenfchaft, Seel- 
rge, Gettesdienft , Sittlichkeit, Wirthfchaft ; die 
adligen Capitularen brachten ihr rohes Leben in Pfer- 
deftällen , auf der Jagd , bey Gaftmiilem , auf Kriegs- 
zügen zu und hatten keine Spur ihres ßentfes menr 
an fich. '* In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
ward das Stift in den eidsgenoffilbhen Bund auFgenom- 
jmen , und die Stadt machte fich — für taufend Gul- 
den — - von dem Stifte unabhängig und erwarb zu- 
•eich mit diefer Summe die Landeshoheit über einige 
einem beftiÄiraten Bezirke gelegene Stirtslande- 
er Abt, unter dem fich diefs zutrug, Cajper von 
eitetilandenberg, deffen fchon oben gedacht worden 
, wird als ein äufserft forglofer und leichtfinniger 
ushalter gefchilJert; er brachte das Stift fo fehr 
ter , dafs er zuletzt (1457.) entfetzt ward , und 
bedurfte der „ftarken, vierfchrötigen , rothhaarig- 
if" Bäcker ^fohns, Ulrich Röjchy von Wangen im 
'ADgau , den ein früherer Abt als Küchejungen ge- 
lraucht hatte, imd wegen feiner Fähigkeiten Uudiren 
Befs, und als Abt durch feine grofsen Talente und 
nngemeime Gewandtheit das Stift wieder emporzubrin- 
gen. Diefer Mana (der Schamparttiy auch wegen fei- 
ner Haare der Ratlifuchs genannt)' war ein aufseror- 
dentlieh unternehmender , fo kühner als fchlauer 
Mann- vorzüglich durch feinen Verfuch, ein neues 
Klofter in dem Flecken Rofchach zu bauen , das mit 
i dem allen zu St. G. Ein untheilbares Stift feyn foUte, 
"^^omit er weit ausfehende Entx^ürfe zum Nachtheile 
ifx Stadt St. Gallen verband , mit welcher er in un- 
UQterbrochenem Zwifte lebte, ift er in derGefchichtei 
^f der Schweiz merkwürdig. Diefer Verfuch fchlug frey- 
Üdi fehl, ob er fich gleich mit einer päpfthchen BuJile 
^ifel Einern kaiferlichen Diplome verfah , um damit zu 
' äande zu kommen ; die darüber aufgebrachten St. Qal- 
kr und Ap|)enzeller zerftörten (1488O den angefange- 
nen Bau auf eine Weife, wie nur ein äufserft gereiz- 
tes Volk es thut ; aber diefe Selbfthttlfe kam den Un- 
temehmern theuer zu ftehen ) die yier Scbirmorte des 
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Stifts, Zürich, Lucem, ScWyz und GlaruSi'fiber«- 
zogen fie mit Krieg , und fahen fie mit empfindlicher 
Strafe an. (Die Verfchmitztheit des betriebiamen Abts 
erhellet vorzügligh aus dem, was zwar nicht Hr. v. A,y 
aber Hr. Prof. Faß in feiner doeumentirten Gefehichte de^ 
Rofchacher- Klo/ierßurms in dem neuen Schweizerifchen 
Mufeum 1796. S. 11. erzählt. Als die Schirmorte noch 
nicht feft entfchloffen waren , ob fie den Klofterftür- 
mern den Emft zeigen wollten , zumal da die andern 
Cäntone , auch Bern-, fie von kriegrifchen Unterneh- 
mungen abhalten wollten, ritt def Schampartti felbft 
in alle vier Schirmorte , und fuchte nicht nur durch 
feine Beredfamkeit jeden diefer Caritone für feine Sache 
zu gewinnen , fondern gieng auch mit den angefehen- 
ften Häuptern diefÄScnirmorte Wetten ein von Zehn 
gegen Eins, dafs ihr Canton ihn rechtlos laffen imd 
leinen Feinden mehr Gehör ^eben \vürden als ihm; 
Diefe bewunderungswürdig feine Art von Beftechung 
wirkte ; wer gewettet hatte fand feine Rechnung da* 
bey , fein ganzes AnfeVien daran zu fetzen , die Regie- 
rung feines Cantons zu bewegen , dem Abte 'mit ge- 
warrneter Hand gegen die Iniurgenten beyzuftehen.) 
Unter ihm kam das Stift wieder ungemein empor; 
er brachte die Zahl der Kloftergeiftlichen wieder au| 
zwanzig, und wenn ihm der lUofterbau zu Rofchach 
gelange wollte er ihre Zahl bis auf achtzig fteigern; 
zu frühe für fein Klofter, dem er aufserdrdenüiche 
Dienfte leiftete, ftarb diefer in feiner Art ausgezeich- 
nete Mann nach einer 34.jährigen Regieiung (am 
13. März 1491.) im 65ften Jahre feines Alters zu Wyl; 
in der Stadt St. Gallen war er freylich fehr verhafst» 
was man ihr auch nicht verdenken konnte, ob gleich 
auf der andern Seite wahr ift, dafs der „rothe ZT/y,** 
dadurch dafs er die Stadt zwang,* fich ganz auf dM 
Induftrie zu legen, zu ihrem nactiherigen VVobirtande« 
ohne es zu willen und zu wollen, viel beygetragen 
hat* 

(Dtfr Bcfehlufs /olgi.'i 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Biographifche Nih 
tizen über ffofeph Haifdn^ von Georg Anguß 
Griefinger, Königl. Sächfifchem Legations -Ratn* 
1810. 126 S.. 8« Mit einer Kupferta]^. (16 gr.) 

Für diefe Lebensbefchreibung erregt fclion der Um- 
ftand ein gtinftiges Vorurtheil , dafs der Vf. derfelbeni 
mit dem denkwürdigen Künftler, von welchem er 
Nachrichten mittheilt, in den letzten zehn Jahren fei- 
nes Lebens genau bekannt war. Sie wurden ehedem 
fchon in der Mufikalifchen Zeitung mitgetheilt ; bey 
diefem befondern Abdrucke aber ift fie noch mit eini* 
gen Zufätzen und der beygeffigten Kupfertafel, wel« 
che die auf H. geprägten Ehrenmünzen abbildet, 
vermehrt worden. Der Hauptzweck 5 den grofsen 
Künftler, wie er lebte und war, fo getreu als möglich 
zu (kizziren , ift darin vollkommen erreicht worden ; 
und man wird hlet daher manches ergänzt imd be- 
richtigt finden , was in Sagen und anderweitigen Le« 

bens. 
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bcnsbefchreibuiigcn theils übergangen , theils unnch- 
tiff erzählt wurcTc. Originalität und Reichthum der 
*Ic^en, inniges Gcftthl, eine durch tiefes Studium der 
Kunft weisßch geregelte Phantafie, Gewandtheit im 
Durchführen eines auch noch fo einfachen Gedanken, 
Berechnung des Effects durch eine gefchickte Ver- 
theilung des Lichts und des Schattens , Ergiefsüngen 
der fchalkhafteftcn Laune, ein leichter FJufs und 
frcve Bewegung — diefs find allerdings die Eigen- 
fchaften , welche fowohl die frttlieren als die fpaterea 
Werke diefes Tonfetzers auszeichnen. Ueber ein 
halbes Jahrhundert hat er gearbeitet ; und über feine 
Fruchtbarkeit mufs man bülig erftaunen , wenn man 
gleich zu Anfange diefer Schrift die grofse Anzahl fei- 
ner Werke verzeichnet findet , und in den am Ende 
beyeefOgten Anmerkungen von dem Verleger derfel- 
ben, liefet, dafs jenes VerzeichniCs noch nicht voll- 
ftändiff fey. Die einzelnen Lebensumftände des Man- 
nes foBen hier nicht wiederholt,' fondern nur Einiges 
ausgezeichnet werden, was vornehmlich merkwürdig 
fehlen. Emanuet Bank war es, den er bey feinen frü- 
hem Uebungen vorzüglich fchatzte und ftudirte. Sehr 
zahlreich ift das Verzeichniis der zum Theil gröfsern 
Werke , welche er während feines drey fsigjährigen 
Aufenthalts bey dem Fürften Nikolaus Eflerhazy ^ in 
der Periode von 1761 bis 1790. fchrieb, und die vve- 
iriff allgemein bekannt fincf. Die Symphonie welche 
er dafJbft verfertigte, und die unter dem Namen der 
Abfchieds - Symphonie bekannt ift, hatte nicht die ge- 
wöhnlich erzählte Verabfchiedung der Kapelle, fon- 
dern vielmehr eine Veränderung des Aufenthalts zur 
VeranlaCfung. Die flehen Worte am Kreuze würden, 
wie bekannt, anßnglich blafe als Inftrumentalmufik, 
jkuf VerlangÄi einös Domherrn in Cadix aufgefetzt; 
und erft viele Jahre nachher ward ein deutfcherText 
Ton einem andern Domherrn in Paffau dazu verfertigt. 
Eine wichtige Periode in H"s. Leben ift fein Aufenthalt 
in England , von welchem man hier nicht nur eine 



umftändliclie Erzählung , fondfern aucV einen groüsm 
Theil des von ihm felbft gehaltenen Tagebuchs findet 
Dicfe Reife wiederholte er, wie man weifs, in der 
Folge. Englifche Zeitungsblättcr während feines er 
ften dortigen Aufenthalts .find diefem Tagebucbe bei- 
gelegt unjd waren voll Von feinem Lobe. Er felbft hat 
in englifcher Sprache ein Verzeichnis feiner Wo-ke 
hinzugefügt, die er von 1791 bis 1705. in England 
fchrieb, und die nicht weniger als 768 glätter von fei- 
ner eigenen Hand betragen. ^ Der König und die 1^ 
nigin wünichten ihn dort zu felTeln; er glaubte tber 
aus Dankbarkeit an das Haus feines- Fürften und «1 
fein Vaterland gebunden zu feyn. Unter andern wü 
(S. 6t.) angefahrt, dafs einigemale Engländer zu ihm 
traten , ihn vom Kopf bis zu den FüCsen anfohaueten, 
und mit dem Ausruf: you are a great man! verlie&ea» 
Seine Glücksumftände. verbetferten fich durch diele« 
Aufenthalt nicht wenig ; und er felbft wiederhdtto 
oft, dafs er in Deutfcliland erft vc^ England aus recht 
berühmt geworden fey. An feinem Geburtsorte fetste * 
ihm Karl Leonhard Graf von Hairrach in feinem Gaft 
ten ein Denkmal , deffen Infchriften man hier find^ 
Von feinen beiden Arbeiten für die Singemu&k > dier 
Schaffung und den ^ahrszeiten werden die weitern 
Umftände erzählt ; und mit dem Texte dei^leüÄ^m 
war er felbft eben fo wenig, als mit den dadurch her* 
beygeführten Malereyeh recht zufrieden. Von dem 
J. i8P2* an ward feiAe Gefundheit immer fchwacher. 
Die Ehrenbezeugungen, die auch in diefer lelateo 
Zeit ihm nicht blo£ in Deutfchland felbft, Ibndeni 
auch zu Paris und Petersburg wiederfuhVen , werdea 
in diefer Schrift umftandlich erzählt. Sie handelt ztt* 
letzt noch von feinem Ende^ und fchildert feinen Hi^ 
benswürdigen Charakter. Alles diefes wird mai 
nicht ohne Interefle lefen ; und die ganze Lebensbi» 
fchneihung gereicht ihrem Vf. eben fo fehr zur Etau 
als dem G^enftande » womit fie fich belchaftigt. 
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^as auCserordentliche L^ramt der Gefchichte der 
Phibfophie an der Unirerfität zu Wien, welches der 
nach Lcmberg als Prof. der allg. Gefchichte beförderte 
%akob Maut bekleidet hatte, wurde dem Doctor der 
Ecchte und Hofconcipiften Matthäus von CoUin mit ei- 
»em Gehalte von 300 Fl. verlieben. 

Nach dem tob den fteyrifcHen Landesftänden ge- 
Vtachten Vorfchlage wurde die LdirkanEel der Techno« 
]ogie, welche an dem Johannemn zu Grätz zu. befetzeit 
ift, dem dortigen Lyceal Profeüor der Mathematik 



Franz Jtfchowski mitBeybehahung feiner gegoiwanigeti 
Lehrkanzel anrertrauu 

^ran% Fritz , Bcnedictiner im Stifte St. Paul zu KIc- i 
g^ifurt , ift nunmehr zum ordemlichen Prof. des bi- 
blifcben Studiums am Klagenfurter Lyceum ernaimt. 

Zu der durch das am x. Januar lg 11^ erfolgte Ab ' 
leben des Dr. Szötf erledigten Stelle eines ProthomeA') 
ous in Sicbenbörgen, haben Se. Maj. den Dr. Sam. A» 
taki de Kolosvar^ einen fehr gefchickten nml berühmten 
praktifcben Arzt, der ehemals dieGötur^er Unif«rfitai 
befuchthaA, ernannte 
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GESCHICHTB. 



St. Gallsn« gedr. h. ZoUikofer und Züblin: Ge- 
- fMcktB des Cantmu St. Gallen^ durch Jldefous 
von Arx u» f. w. 

CBefohlufi der ih Sum. 146. ahgehrookenen Recenßon.^ 

Das den Zeitraum von 1526 — 1529. umfarTende 
Kapkel hat die Ucbcrfchrift : „ W ie in der Kir- 
; Ate eine Revolution ausbrach, wi^ daraus in unferm 
1.' Werlande die Wiedertäuferey und grofse Unruhen 
i ^rtanden» wie man die Altäre umrifs, die Bilder 
^ fef brannte, und die alten Religionsgebräuche ab- 
heilte. •• Wir können den Vf. nicht geradezu tadeln, 
dsifs er die Reforniation eine Revolution nehut; von 
'Einern Standpunkte ms nrufs fie ihm fo crfcheinen j 
Aich Kt es nicht zu laugneri, dafs man fieh mitunter 
Crnrechtlicher Mittel bediente , tim die Reformations* 
^undÖLtze zu verbreiten, und dafs mancher Einzelne 
, minter den Verfechtern der neuen Lehre eine rohe Ja- 
i^obiner- Sprache gegen die Anhänger der altem Kir- 
fil^e f&hrte ; ja wir wollen Ihm , dem ehemaligen Gon- 
.trentualeh des Stifts St. Gallen, fogar frey geftehen, 
l^fs es uns immer fehr mifsfallen hat , dafs Zürich da- 
fjbals mit aller Gewalt die Lande des Abts mittelll der 
[.'J^eformation revolutioniren wollte; auch. bekennen 
' ^ir , dafis der Abt Kiliany deflen Wahl man anfocht, 
Ui f^r gut vertheidigt hat , ur(d , wenn man der Ge- 
Mhtigkeit und Billigkeit Gehör gab, vor jedem Ge- 
iichte Recht erhalten mufste. Wir verkennen end- 
lich keineswegs die mufterhafte Wahrheitsliebe, mit 
welcher er erldärt, der römifche Hof habe die von 
ihm ibgenannte Revolution durch Zueignung der Col* 
laturrechtederPfrflnden, durch feine Habfucht, durch 
feine Eingriffe in die Rechte der Regenten, durch Miß- 
brauch des Kirchenbanns zu weltliehen Abfichten, 
durch den Gebrauch unfittlicher Menfchen zur Betrei- 
bung (einer Angele;g^i)}i^iten, durch das unapoftoli« 
iche Leben mehrerer Päpfte , durch das Untergraben 
d€r attliehkeit des Volk« mittelft des fehädltehen Ab- 
Ift&krams vielfach verfchuldet; wir loben es, dafs er 
idbft unumwunden £lgt, die Uowiflenheit vieler Geift- 
^ Kchen fey unbefchreibuch groCs, und ihr fittlfchea Ver- 
halten Sicht länger zu ertragen Mwefeut das Volk 
Ittbe fich in Abucht auf Unterricht in einem trauri- 

Ei Zuftande befunden, und eine Refonnation an 
npt und Gliedern fey fchon zn Gmiftanz und Bafel 
l^on den Concilien .als aufeerft dringend angefehn wor- 
den } allein er erlaube ims dagegen , es fehr zu bezwei- 
feln , daCs die Reformation aed Fortgang der in dem 
l^fzehnten Jahrhundert^ begonnenen Airffcbmng anf* 
d. l^ Z. x%\2. Zweyßtr Barnim 



felialten habe, und dafs ohne die ZwifbhenkUnft der 
Leformatoren die Sache der Wiffenfchaften und der 
Religion eine baffere Wendung genommen hätte. Die 
fogenannte Aufklärung vor der Reformation war 
durchaus negativer Art; man fah wohl ein, wo ei 
fehlte, und dafs es anders feyn follte; aber von einem 
reinen Religionserkenntniffe , von einem lautem Ghri- 
ftenthum hatte man keine Ahndung; die belfern 
Köpfe verwarfen -fogar alle Religion , und felbft Päpfte 
hielten die Lehre Ghrifti nur für eine nützliche Fabel» 
die man aus Klugheit bey Ehren erhalten mnfste ; <vas 
der Vf. Aufklärung nennt, war damals nur kumanh- 
ßifche GeiftesbÜdung ohne Be^dehung auf Retiglm und 
Theologie; die letztere ward thells gering gefchätzt» 
theils dürfte die durch die humaniftilchen atudien ge- 
wonnene hellere Einficht nicht darauf angewandt wer- 
den ; wir wiffen ja alle^ was z. B. Reuchlin und Bras* 
inus auszuftehen hatten, well fie ihre bonas Uterak- 
mit der Religionslehre in Zufammenhang zu bringet 
fich bemflhten, und dafs felbft viele gebildete und nlr 
fich felbft bis zum Naturalismus und Atheismus frev- 
denkende Männer die Anwendung der fchonen Wif- 
fenfchaften auf dieTheologie fo äufserlt ungern fahen, 
dafs fie wanfchten, das Licht der Erkennmifs möchte 
Geh nie in Deutfchland verbreitet haben , fondern al- 
les fein in den FinfternilTen der Barbarey gehlieben 
feyn. Das ift ja eben das grofse Verdienft der Refor- 
matoren, dafs fie mit kräftigere^ Hand, als es von 
Erasmus zvi erwarten gewefen wäre, die alte Litera- 
tur mit der Religionslehre in Verbindung bracliten 
und dadurch der Aufklärung mehr Raum verfchaff- 
ten; ohne fie würde die alte .Literatur nur ein ifolir- 
tes Wiflen befördert haben , und das Volk , welches man 
in der Dummheit gelaffen hätte,- würde von der Auf- 
klärung wenig gewahr geworden feyn. Es mufste 
eine Revolution ^"yn^ die Kirchenverbeflerun^ war, 
erfolgen, wenn Deutfchland den Finfterniflen des 
Aberglaubens entriffen ubd der fluchwürdigen Inquu- 
fitlon der Zutritt iil diefs Land und in die damit in 
Verbindung ftehenden Länder verfperrt werden follte ; 
die damit verbundenen Uebel halten wir freylich für 
ein crofses Unglück; aber fie kommen nicht in Be- 
Iracnt gegen tue Wohlthaten , welche wir ^liefen die 
Luft reinigenden Stürmen verdanken ; und es war 
fchon der Mühe werth , eine foiche Revolution zu wa- 
jen, um fo brave Männer, wie ein Udefons von Arx 
f von dem Scheiterhaufen zu retten, auf welchen 
._ unfeUbar würde gefetzt worden ieyn, wenn er 
ohne die Reformation, unter deren Scnutz er jetzt 
fchreibt, über die VerderbnifTe des rönu'fchen Hofes 
ib &sy gdchrleben hätte. Dafii die Qrundveßen des 
S» G/air- 
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Gtambens em im Sohn Gottes durch die Refonpation 
nntersraben worden feyn, läfst fich gerade mit ebea 
fö viel Grund behaupten , ''als man dieis den Verfaflem 
dler Sbhriften des N.T. zur Läft legen könnte, darum, 
weil fie'fich Ober diefen Glauben nicht auf ein^ Weife 
erklärt haben ^ dafs ehrlichen Zweiflern jeder Grund 
"ZU ihren abweichenden Vorftellungen abgefchnitten' 
ipvorden ift; dafs endlich Deutfchland durch Zwie- 
tracht gefchwächt ward, und die Eidsgenoflen fich 
unter einander exitzweyten , könnte man mit gleich 
▼iel Recht den Katholiken wie den Proteftanten vor- 
werfen : denn wenn die katholifchen Stände der Re* 
formation beygetreten wären : fo würde diefer Grund 
«ir Entzweyung' ganz weggefallen feyn ; aber verun- 
einigte man fich nicht häufig, auch fchon vor der Re- 
formation, in der Schweiz To gut als in Peutfchland? 
In diefem Abfchnitte des vorBegenden Werks *findet 
man in der That fehr vieles zu berichtijgen , was der 
Vf. eben nicht auf Rechnung der Confeflionsverfchie- 
denheit fetzen darf. Er fpricht zum Beyfpiele immer 
i[on Luthtr's Lehre, die iolche und folche Wirkungen 
in der Schweiz hervorgebracht habe « da doch Zwingli 
yöUig unabhängig von Luther* n wirkte; und in m'en- 
rena. Punkten verfchieden von Luther*n dachte; er 
wird dadurch manchmal ungerecht in feinen Urthei- 
Jen 3>, dafs. er der Reformation Dinge- zur Laft legt, die 
•Ihren Grundfötzeri gänzlich zuwider waren, und wo- 

Egen fich die Reformatoren immer gleichförmig er- 
ärt baten. Und wie kann er in unfern Tagen, da 
iclbft.im Scliofse der katholifchen Kirche die Bibel 
Jb,hj(ufig überfetzt und exklärti wird, den Grundfatz 
4«yp Reformatoren tadeln > dafs jeder Gläubige dais Recht 
habe, die Bibel zu lefen, und (nach Maisgabe feiner 
Einßcbten und Kenntniffe) auszulegen? Dafs jeder 
^Chrift auch befugt fey , fie nach feinem eignen Dünken 
anzuwenden > cws haben fie nicht gelagt, t^^ß 
JZwingli Prediger bey dem Frauenmünfter zu Zürich 
gewefen fey (Th. 11. S. 475.) > ift vermuthüch nur 
«in Schreibfehler.} Es thiit uns Leid, dafs der Vf. 
in fochen Stellen aus dem Charakter eines HiftorikerS 
id, der, als folcher, weder Proteftant, noch Katho- 
lik feyn, Ibndern nur der Wahrheit und Gerechtigkeit 
Jbuldigen fdJ. Den Sansculotten - Ton eines ßoluinn 
börring gegßn feinen bisherigen Obern (l'h. IL 
S. 485-) wird kein rechtlicher Proteftant billigen ; 
«ben fo wenig wird e& in der proteftäntifchen Kirche 

5erechtfertigt werden, wenn dirißoph Schappeler den 
Mmpen das Evangelium predigte, »„dafs es unchriit» 
lieh fey, den ÜläubiÄcn Zinfe und Abgaben abzufoc- 
diern oder. zu entrfcnten, und dafs der Himmel den 
Bauern offen y dem Adel aber und der (katholifchen} 
.Oeifthchkeit verfcfaloffen fey;** aber' Hr. ?/. A. ttelle 
auch nicht folche Aeufserungen als Ausflüffe der R&- 
formation grimdfötze vor! ' An Staaf seinküi)ften , um 
auch noch diefe zu berichfigeti t haben die Regienan- 
gea der reformirten Cantone nicht fo viel durch di« 
Reformation gewonnen, als der. Vf. glaubt: die öiin; 
^Mzogenen geiftlichen Güter ^vurcfen zur Dotirong der 
^rchen und Schulen angcwcnd^, und die GefiiUe, 

.welche. die ai^w^rtig^ea Stift^ir ^W^^ir^^ .^^F'^f 



fen Ciuitonen hobeou blieben denlelbeii) fo wie At 
Collaturrechte von Pfründen , nach wie vor. -» Wir 
heben atB diefem Ablchnitte nur nocii di» Bebietku 
dafs auch das Kk>fter Maria - Emßeieln einB? 
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beynahe ganz ausftarb \ im J. 1526, alfo ia dem crftn 
Janrzehende der Reformationsperiode* mubte der 
Canton Schwyz lieh einen Abt für das dtift KinJ^f b 
von dem Stifte St. Gallen ausbitten , weil bis mtä Tkeo- 
bald von Geroldsegg^ der die neue Lehre angenom- 
men hatte, und Hiinrkh von Hohenfax^ der «ms 
einer begangenen Mordthat eingekerkert lag , d^Öon- 
ventualen ausgeftorben waren \ der ^tthalter ^ 
St. Gallen, Ludwig Blaaror von Wartenfee^ vvaitlbe« 
diefer Gelegenheit Fürft - Abt zu M. E. — Mit Be- 

fierde fehen wir .der FortCqtzung. diefer fehr fchäts* 
aren Specialgefchichte eines bedeutenden Tbeils der 
Schweiz entgegen, und wOnfchen nur, da&der Vf. 
in der Schilderung der drey Jahrhunderte , welche feil 
der kirchlichen nevolution verfloffen- find, gegen dii 
Gefahr , parteyifch zu feyn , beftändig auf feiner Hol 
feyn, und felbft feinen Archiven, welche doch inunaf 
einfeitig find, nicht zu fehr vertrauen möge*, er v^iH 
in der üefchreibung diefer Periode oft .gegen Verßi^ 
chungen ^ur Parteyliphkeit zu l<ampfen haben; dü( 
Spannungen zw^fchen dem Stifte und der Stadt St. Galm 
len , zwi Tchen dem Stifte und der Grafichaft Tog2£a% 
bürg, 2wifchen dem Stifte und den reformirtenXaxk^ 
tonen waren oft fehr grofs , und fejne Archive wer- 
den ihm fehr wenig Auf/atze.liefcrn;» welche ihm eine 
freyere Ajoficht der Dipge zeigen.; er wird fich o{l 
auf einen höhern Standpunkt erneben muffen» um^fk 
Würde der Gefchichte gemäfs ?u , fch;-ciben j. er wiw[ 
jg^nz vergelten muffen, dafs er vormals felbft ein Cef* 
yentual des lüofters war, deffen Gefchichte er fa^ 
ichreibt, und fich ohne R^lckficht auf di^ kirchlichr 
Partey , welcher er angehört , n»u- an die allgemeine» 
Grundfiitze des Rechts und der Billigkeit zu fi^te» 
haben , um der Walu-heit weder von der einfen , * nocill 
der andern Seite etwas zu vergeben; um fo -grölitfr 
wird aber auch fein Verdienu feyn , wenn er 4> 
Schwierigkeiten feines Werks überwindet, und dift 
Achtung der edlern Z^itgeuolTeR , die keiner Piartej 
ganz angehören , aber die Wahrheit in allen anerken- 
nen, die Acjitung der I^achwelt wird der Lohn feiner 
Arbeit feyn. ' . 

* 

I ■ - 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KovsNHAaEH, hA Grabe: Underfögetfe af Aatfit* 

gerne tit Tisfi^ftefolhets moraiske Fordaervelje; med 

JPbrflnff 1 titdem^ betydetige Mewneßeklaffes F^he* 

dring tög Foraedelfe. (Unterfuchung der Urfachen 

.de8monilifchen\Wderben8derDienftleiii«^ nehft 
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Vorfchlägen zurVerbeflerung und Veredlung 
fer wichtigen McnfohenklafTe.) Af ffohann Patu* 
4an4 Hauptprediger zu Phanefiord auf Möes* 
1IH0. IV ü. 25a S. 8- (i Rthlr.) • 

^^ Die Klagen Ü^er ff hlechtes Gefinde datiren ficl| 
j^YiU^ wi«^2'^' )>exner}i^tf von d^ 7j^i!^i&fkÄbr0kamr 
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und dtT'SdrsA h^ ; mochtKü-aber docrh wohl ttia a)!-^ 

Jenieixler und zum Tbeil' auch gegrtodeter gewcfen 
jyor, als jetzt. . In der X^Äden? unfers Z^eitalters, 
^wo," wie jener Schufter, unwillig über die Indolenz 
^inor Gefeilen, faglo,; ,,jed%r befelüen, niemand ge- 
l^rcben will,'-' liegen phne Zweifei Gründe für diefe- 
IKla^en, die fich leichter finden, als detailliren,.oder 
zuf Sprache bringen lalTen, und deren Hinweg<üu<- 
mung nur erft von einer glücklichen Veränderung des 
Zeitgedftes zu hoffen fteht. Diefe Gründe hat der Vf., 
Tielleicht im Gefühle feines Unvermögens ^ mit (jiiefem 
Ceifte es auf zuaehmen,. ganz mit StiSfchweijrai über- 
»uigen. Bey einejr Vergleichung , welche Kec. zwi- 
ftheh der vorliegenden und der Kündich ^rfchieuenen 
Schrift des Hn. ü. R. Brenneke über eben denfelben 
Gcgeaftand (f. A. L. Z. 1812. Nr. 44.) aufteilte, fand 
dafs Ijeide Vif; fowohl über die Quellen, als über 
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die Heilungsmittel dqs Gefindeverderbens ziemliclji, ein- 

terftandeo find,, doch mit dem Unterfcliiede, dafs, 

: 'Min.Hr. Br. hier und da die Herrfchaftin. ihren An- 

( 4>füo}ien auf die Diei^ftboten zu üehr zu, begünftagcnK 

/ Icheiut, Hr. P. pmg^kehrt die PienrtJ)oten nicht JeK 

'■'• teu zu fehr gegen die Herrfcliaft in Schutz nimmt;. 

Irren würde ^i<ii| übrigens, wenn man aus dem üaft 

um- das Fünffache grolsern Umfange der Sphriff des 

JIo. P. im Vergleich liut der des Hn. Br.^ fchliefeeri' 

yroUte: üe fcry auch füpf Mal Jo gehaltvoll,, als diefe^. 

Sflehrere Wiederholungen , ein plt. ins; Breite geheu-f» 

der Predigertoi^ , nebft ^w^r JWepge.yon Excurfione» 

an ein fremdes Gebp^t,,.fcaJ^ das,.]was Hr. P, leiclit» 

auf 50 Seiten hätte fagan könpen, auf 252 S..jausge* 

4ehnt. Der Mangel an ipgife^her Ordnppg , vvorübcr 

^ fich der Vf. in der Vorrede .eatfchukligt, maojit es 

, üßlbft fchwer, den Inhalt der Schrift Voilftändig dar- 

\ izulegen. - - — » .-..•,^ 

Zu den Urfachen des Gefindeverderbens zählt der 

yf. (S. 15 — 107.): 5, Dia t)ie^ftlQute gepiefsen noch 

xücbt die Achtung, worauf fie als eüiTo zahlreichem^ 

nichtiges Volk Anlpruch machen können.,*' (Hierauf 

lalsf^ctt erwiedcrri , dafs fie ficher mehr geachtet wer- 




erman^eln einer zweckmafsigen Bildung. " (Hier bat-: 
tere Klagen darüber, dafs die Seminarien bey weiteiiS 
nicht die guten Volksfchidlehrer bilden^ welche man 
von ihnen hoffen durfte. Der Vf. mag Recht haben ; 
nur hätte die Unparteylichkeit erfordert, dafs er der 
fehr zwe«kriialsigen Schuld gedacht hätte ,^ welche ei- 
^sxds zur. Bildung weiblicher Diepftboten :iror etwa 
£)Iahreh zu Kopenhagen errichtet wurde, wozu der 
ycrftorbene..Oroffircr P. Tiiteind. ä, durch St^ftl^ig ei- 
ies aöfehnBchen Kapitals den erftcfn Grund legte , die' 
Böch immer blühet und aus welcher bereits eine Menge 
tachtiger Dienftleute hervorgegangen ßnd.) „Unlatig- 
har ift das Verderben der ftenftleute die Schuld der 
Herrfchaften. •* (Oft gewiß ; aber iinmer eben fo'ge- 
wife nicht: Die -Beyipiefe, vrdbhe der Vf; anfiflfrt, 
; find nur Extreme: und diefe berechtigen nie zu einbr' 

^%e^') 9> £s ift in Dwemcurl^ > ymm Preufseg^ ^jp 



das Gefindewefcn betreffdftden Verordnungen und Ge- 
fetze find^vortrefflich ; aber an der Anwendung und 
Ausführung fehlts. " (Piefe von dem Vca{{en2^uonow 
entlehnte Bemerkivig enthält viel Wahres. £s fehlt 
nicht, an altern und neuern dänifchen, fehr weifen Ge- 
findeverordnungen ; aber fowohl bey. den Vergleichs- 
cpmmifGonen, die hier eine befondere Erwähnung; ver- 
dient hätten, als bey der Polizey und den Gerichten 
wird nicht falten der fchlechtefte Dienftbote gegen die. 
befte Herrlchaf t in Schutz genommen. Das ift fo die 
Art unferer Zeit, „Und^ fragte einft fehr naiv ein 
Polizey- AffefCor, „ foll ich mir die Fenfter einwerfen. 
Iaffen7 Das thut keine beleidigte Herrfchaft ,. wohl aber 
aufgebrachte Dienftboten ; ich halte es mit den Letz* 
ten j") Andere Urtachen des Gefindeverderbens fin- 
4^1: der Vf. in der heutigen vei'feinerten Sinnlichkeit» 
Mode- iindPrachtfucht, dem Luxus, der,, recht exem* , 
plaxifchenV Ünfittlichkeit ünfers Zeitalters, deniManr 

Sei an nützlichen Bpl^hä£tigungen>, .dem Lotteriefplel» 
em Schaufpiel« dbm .Nlarionet - ' und Tafchenfpiel; 
und als Urlache aller Üriachen' nefifit er zuletzt den 
Verfall der Religiofitat, der innern und der äuüsern« 
Pie Qröfse diefes .Verfalls malt der Vf. In den lebhaf-^ 
teften Farben, und zeigt fehr richtig, dafs» wo die* 
'Vvortje Pd^uli Rom. !• 28—^32. eine fo genaue Anwen-, 
dung^auf die Diep&pot^n ie^d^n,. vyie in Dänemark^, 
deoi faft unheilbaren «moralifQben Verderben derfelben 
ThOTQ , imd Thor geöffnet, iey.' . \ 

, Pie Afto/, (fiefem.Üebel entgegen, zu wirken» 
theilt.der Vf.^ in yscwey Klaflbn^ und. bandelt S.'iio— 
189. von dem'> was der Staat und deffen Oberhäupter 
zur Verbefferung des Pienftvolks und des ganzen Gq- 
lindewefens zu thun haben, S/ijp —^ %^2. aber von 
dem,' was zu eben cfiefem Zwecke von den Herrfchäf* 
4es^ . ^amilienbä uptern,, ..Haushexxn ynfi Hausfrauen» 
Obrigkeitsperfonen, Religionslehrern, Gelehrten u. a« 
gefchehen mOffe. Der Staat foll vor sJlen Dingen für 
VerbeiOferung des Schulunterrichts überhaupt, und 
insbefondere für die Anlegung folcher Schulen , In de* 
nea die Dienftbotenpflichten gplßjirt und elngeTchärfl; 
werden, forgen; er foll es durch Einführung einei* 
fcharfenKirchenpolizey dahin bringen , dafs alle Haus« 
h^rn ohne Ausnahme ihre Dienftleute zum Kirchen- 

fehn anhalten, dafe diefe unter G^bulsen die offent- 
,chen KaJ;echilationen befucli'en!;^ dals die Prediger 
recht oft überv. die Dienftbotenpflichten predigen u. 
i w. Aidserdenv föU ei* eine Poüiey"- Aufficht über 
das ganze Gefindewefen im Grpisen , wie im lÜeinen,^ 
einführe; durch fie foll dem Kleiderluxits, Kömö- 
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diefs, nach dem Gleichheits - und Frey heitsCphwindel, 
dpr einei^gr9fsenTheil von ihnen plaget, ihren Trptz' 
beugen, *Ce im Zügel' halten iind zur Ordnung und 
PBr;c1tt zurückbringen ? " . (S. 161 .) Noch Wünfeht' 
d^' Vf., 'dafs unter befondei^ Die^ftvögten In jedem 
EAtidesdift riete ' eihe Dienftcommifiioft ^iederge&tzr 
Werdtettn^eV-WelehöieiDe allgöniteiiit AÄfficht «feer' 
.jaUfipPiSASSSte P^^i vnd zu^exQb bersehtigt feyn 
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foll, in erftcr Inftanz alles t\x cxjpedirei^ , 2u erken- 
ifen, zu berchliefsen, was das Genndewefen in dem- 
felben Diftrict betrifft. Einen ansföhrlichen Plan zur 
Eiorichtung diefer Dienftcominiflienen thellt der Vf. 
mit, der zwar wohl ausgedacht ift, zu deffen Aus- 
führung und pünktlicher Befolgung aber Menfchen 
fehören, wie man fie in unfern Tagen feiten findet. 
)as Commiflionswefeü fcheint noch immer in Däne- 
mark an der Tagesordnung zu feyn ; und doch ver- 
fehlen fie faft immer ihren Zweck ! — Viel verfpricht 
fleh Hr. A Oberdiefs von der Errichtung einer Uefeä- 
ffhaft zur morallfchn Verbefferung der Dlenflleute und 
der Milderung ihres ungUnßigen Schickfalsy die neben 
den vielen bereits beftehenden Gefellfchaften , 2. B* 
filr die Landljaushaltung, die Wiffenfchaft^n, dieBür- 
g^rtugend^ die Nachwät, die Aufklärung und Indu- 
fiiie u. f. w. ; noch wohl Platz finden könnte. Auch 
fÖr diefe Gefellfchaft liefert er (S. 504 if.) einen Plan, 
der Aüftnerklamkeit verdient, und von deflen Aus- 
führung man fich, wenn andisrs'die vielen Schwierig- 
keiten, die fich ihm entjgegen fijbllen, befeitigt wer- 
den könnten, viel Oötfes* Uli' des Vfe. Zweck verfpre- 
chen dürfte. Eine folchcOefellfch^ft, nur nicht voh 
dcnri weiten Umfang und der vielfachen WirkCEimkeit, 
wie fie der Vf. vorlchlägt, befteht wirklich feit 1786. 
ta Kopenhagen unter dem Namen: Prämien -^ und Un^ 
terftÜtz)$ngsgefeUfchaft ßr treue Dienfiboten\ von wel-> 
eher nicht nur folche , die noch dienen , fondern auch 
andere^ die wegen Alter und Schwäche xiiclit mehr 
dienen können , wenn ihre vieljährfge Dienfttreue er- 
probt ift, unter&ützt werden. Auch zu Berten in Nor« 
wegen giebt es eine ähnliche noch ältere Cefellfchaft. — > 
ViiX einer Axurede an die Fänülienhänpter, obrigkeit- 



licHen Pttfonen, Aeligion^ilehrer u.«., worin Tic _ 
muntert werden, jeder auf feinem Platze und nadi 
feinen Kräften dnrch gutes Beyfpiel, fchonende Be- 
handlung der. Dienfthoten , thatige Beförderung der 
Anftaken zu ihrer ofioralifchen Verbefferung u. f. w. 
fich um fie verdient zu machen , fchliefst der Vß feil 
Buch. Dafs er es hiermit , fo wie mit feiner ganzen 
Schrift, redlich und gut gemeynt hat, das leidet niciit 
den geringften Zweifel ; aber eben fo gewiis ift es, 
dafs er feine gute Abficht viel ficherer würde ^vnkM 
haben , wenn er mehr Zeit attf die Ausarbeitung fei- 
ner Schrift gewendet, feinen Gegenftand mit ^sä^ 
Ordnung und Gründlichkeit bearbeitet^ zwifchen da 
Dienftboten in grofsen und in kleinen Städten, in der 
Refidenz und auf dem platten Lande, die zwar aUent» 
halben ihre Fehler, diefe aber auch nach ihrer ver- 
fehiedenen Lage auf fehr verfchiedene Art nicht nur 
haben t fondern von denfelben auch auf fehr verfehle- 
dene Art geheilt werden qiüffen, foi^gßltiger unter« 
fchieden , und insbefondere feine For<fenuigen an dii 
Familienvater und Hausmütter hin und wieder nicif 
(Ibertrieben hatte. Zwar hat und behält die alte Vth 
gel ihre vollkommene Kicbtigkeit: tongum iter fer 
praecepta^ breve per exempta ; aber wer weife tsoichi^ 
dafs m unfern i agen nicht feiten die heften, fcbo* 
nendften, mufterhafteften Brodherren, fie, auf denen 
ohnehin Laften ruhen ^ die kein Dienftbote kennt« 
fleh mit dem ichlechteften § treulofeften , y^iderfpeii- 
ftigften Gefinde plagen muffen? und dafe es eben um 
deswillen feine grofsen Einfchränkungen leidet, wat 
der Vf. feiner Schtift als Motto v^rgefetzt hatr 
^jLaßt uns (^toätierrenY beffer werden^ bald mrU 
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I. Stiiclien- Anllalten und Stiftungen. 



er Graf GtorgFeßetics unterhält nicht nur das Geor- 
gicon zu Kefsthely, fondem auch feit 1803. zwey Con- 
yicte für folche $t]petidiften, die er auf eigne Koften 
bilden läCst, mh fie. künftig als Beamte auf feinen 6ü« 
tem <u verwenden. Das Gymnafial -Studium Tollen- 
den diefe Stipendiften (gewöhnlich 5 an der Zahl) zu 
Oedenburg, die philofopnilchen und Rechtswillenfchaf- 
ten aber an der k. Univerfität zu Pefth. Kebeit diefen, 
^"'iffenfchafteh haben diefe Stipendiften eigene Lehrer 
in der franzofilbhen und deutichen Sprache^ Im Fech- 
ten, Reiten, und in def Waffenhandnabung' Qm miU- 
ÜLrifchen Ezercitiuni). 

. Das ungri6:he National « Muleum zu Pel^h erhäU nodi 
ilDiner toi\ mehrera S^ten her anfehnlicbe Gefchenke. 
So z. B. hallen 4er Graf. Luiw. Rkedei 7000 Fl.^ andre 
adlige Mitglied^ des Bibarer Coinitats 16000 Fl., feter 
Vb KJMrhint/i 1000 {H. a^ur Befoldimg de| beym Mufeum an- 
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geftellten Perfonals geftiftet; Hr. Fmiw VMs v. Fgd 
und Nie. RaJvantfi ichenkten bedeutende MünzlaiHai" 
lungen; eine Anzahl Münzen trugen bey Anton fti^ut^ 
Graf Mich* Ficzai^ Anton Kis «• btebe* Vielem Scluifu 
fteller, die ihre Werke nicht zum Drucke zu befSrdeni 
lOittel und Gelegenheit haben , legen dieCdbea iin Nai& 
Üonal-Müleum. 



IL Ehrenbezeugungen* 

Der K5ni^ von Sachfen hat dem PräCdenten del 
Warfchauer ref ormirten ConfiftoriuiBS und General -S^ 
nior der reformirten Kirchen im Herzogthume »"^ ' vni 
auch Ehren- Mitglied der General -l^ection des 6lfetf> 
liehen Unterrichts, Herrn KariJXeU in Warfebau, soft 
Beweife Seiner ZiÜFriedenheit mit delTen Bemfdiungea 
als Mitglied der rormaligen Erziefaungs -Rammer , eist 

lebenslängliche Penfioa Toa ;oa Rtbkw aiisz»rct»ta 

geruliet. . 
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ORIBI^TALISCM LITBUATUIU 

Rom, in d. Druck, d, Propaganda: Vyhearana 
/. loeuptetiffima Samfcräafftkae linguae inflÜtUiOf 
f n ufum Pidei Praeconum in India Oricntaii , et 
Vironim Literatörum in Europa adornata a P* 
Pautino a & Barthohmaeo , Cannelita Difcalcca- 
to, CoUegii Urbani S; Congr. de Propaganda Fide 
Stndiorum Praefecto, S- Gongreg. Indicis confuko- 
ce etc. 1804. I Alph. 22 Bog. gr. 4. (i i Rthl. 8 gr.) 

Der Vf. diefer ausführlichen Sprachlehre , geftorb. 
l8o6. 9 von jOeburt ein Deutfcher aus Hof an 
der Leitha, Namens Fesdin, hat fich durch mehrere 
y^erke und Schriften , als ^uerA: durch feine kleine- 
re Grammatica Samscrdamica unter der • Auffchrift 
Sidkarubam (Rom. 1790. 4.), hernach durch fein vor- 
treffliches Syßema Brachmanicum tUurgicum , mythoto^ 
gicumy civiU (Kom. 1791^40» fein Buch: Uufii Bor- 

fliani Codices MJf. jivenjes, Peguanij Siamici^ Malor 
arkif Indoßani (Rom. 1793« 4O9 feine Jndia Orien- 
^tis Ckrißkkna (Kom« 1794- 4.) » fein Viaggio al- 
te Indie oriintati^(9Lom. 1796* 4-) 9 f<Bin Amarafinha^ 
SbcU I« dt Coeto^ex tribus imditis codkibus Indkts MJjß 
(Rom. I798r 4«)r feine Dißertaiio de antiquUate et affi- 
nUati linguae Zendkae^ Samfcrdamkae et Gemtankae^ 
(Patav. 1799* 4O 9 und feine Dijfert. de Ilatini fermonis 
angine et cum orienUüibus connexione (Rom. 1803.* 4.) 
du Verdienft erworben > den europäilchen Gelehrten 
znerft eine nähere Bekaontfchaft mit der alten heili- 
gen Sprache Indiens, und gritpdüchere Kenntniffe von 
der indiibhea Religion und Mythologie und den indi- 
ibheii.Alterthümern zu verfchaffen. 

Vyäcurana^ das letzte WerK des Vfs., beginnt 
p. V — IC mit der Dedication an den grofsen Mäce- 
nas aller Freunde der WilTenfchaften , den verftor- 
benen Kardinal Stephan Bovgiat durch deffen Unter- 
jlützung er in Stand gefetzt wurde » fein Werk her- 
auszugeben y^ und dem er fcbon vorher einice feiner 
Schriiten (1799- nfimlich die Mumiografia mufei Obf- 
aani* Patav. und die Dyfert. de antia. ting. Zeid. etc. , 
lyoo. die ^ornandis Ptndicuie de Var nunnorum) ge- 
widmet hatte. Es werden hej diefer Gelegenheit in 
der Note p. VI — VIIL alle bi$ 1804. dem Kardinal 
Borgia von Gelehrten in Italien dedicirte SchriJFtent 
ein und dreyCsig an der Zahl » verzeichnet. Die alte 
allgemeine und heilige Schriftfprache Indiens, S/am- 
sfcrda oder SgmfscrMm (eigentlich Samsfcrta (m) und 
abgekürzt Sfamfcrä) ift nach des Vfs. Meinung die 
Mutter von fünfzehn Bhifhas^ d. L Sprachen oder 
l^umlarten Indiens diefs - und jenfeits^ des Osmges. 

jf. L. Z. rSia. Zwejfter Band* 



Von diefer Seite , und weil fie der SchlafTel zum Ver^ 
£tändnifs der alten inditchen heiligen und profanen 
Werke der Literatur ift, erläutert der Vf. den Nu- 
tzen ihrer Erlernung und zugleich dfe Nothwendlg- 
keit feines Unternehmens einer voUftändigen Oramr 
matik fQr die Miffionäreu in jenen Gegenden , (p wie 
für die Sprachgelehrten in Europa* ilec' kann de« 
enlfchiedenen srofsen philolo^ifchea Werth der nä- 
hern BekanntCcnaft mituder Slamsübret bey feinen g^ 
lehrten Lefern als bereits anerkannt vorausfetzen» 
und wegen des Verwandtfchafts - Verhältnifles diefer 
alten Spr^iche Afieas mit mehretn andern alten Sprach- 
ftammen , namentlich vorzüglich mit den Mundartea 
des medifch - perl}fchen und des germanifchen Sprach* 
ftamms« a^f die von ihm in der A. L. Z. gelieferteii 
Recenfionen von Othm* FranVs Comment* phao/ophir 
CO - per/. (Jahrg. 1810. Nr.. 52 — 54.), v. Dalbergs. 
Uefoerfetzuos des Dabiftan f 1810. Nr. 168«) > v. DiePs 
Abh. Aber das königl. Buch. 08 il- Nr. 180.), und 
Langtis Ausgabe von Ckardins Reifen (1811« Nr. 331O 
zurOckweifen. 

S. XI- XIX. folgt die Vorrede. Der Vf. hebt da- 
mit an , dafs er die von ihm herausgegebene kürzere 
Slamiskret • Sprachlehre unter dem Titel Sidharvbam 
gegtn die dagegen erhobnen ungünftigen Urtheile eu- 
ropailbher Gäehrten zu vertheidigen facht. Allenfalls 
dürfte aber diefer Verfuch in Hinficht der Unvolfftän- 
digkeit jenes Buchs befriedigen , nur nicht in Hin- 
ficnt der darin herrfchenden Unordnung und des 
^Jangels an Sprachphilofophie und richtigen gramnia« 
tifchen Gruncmtzen. An beiden Stücken fehlt es nun 
auch leider diefer gröfsern Sprachlehre unter der Auft 
fchrift Vyhearana > ob fie gleich im Allgemeinen mehr 
befriedigt» und viele Fehler des erften Verfuchs ver- 
belTert. Vollftändiger ift das Werk allerdings uud 
auch etwas belTer geordnet und ausgeführt, aber es 
ift noch TfU mangelhaft, als da(s es die ihm gegebene 
Auffchrift locupletifßma inflitutio verdiente. Vielmehr 
mufs Rec. bemerKen , dafs das ältere Werkchen , 
Sidkarilham , zur Vergleichung und Xelbft zur Ergän- 
zung des Wiflensnöthigen in vielerp Betracht daoey 
unentbehrlich ift. Die Kenner» welche in Rück ficht 
der Sprachlehre des Sfamfekret einen vollftandigem 
Apparat bedürfen, muffen überdiefs, aufser den al- 
tern durch den Druck bekannt gewordenen indilbhefi 
Sprachlehren und den dahin emfchlagenden Schrif- 
ten der Miffionaren in Indien« die feit 4 Jahren her- 
ausgekommenen Sprachlehren damit verbinden : IV il* 
liam Careys Saugskrit Gramtnar^ mit Uebi/hgea 
und Beyfpielen und einer vollftandi^en Lifte der L)a- 
tus oder Wurzeln der Sprache» zu Qdcutta, und Ch. 
Tt . Ä^i/. 
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fTilkins Grammar of the Sanshita hrngmage; m 
London herausgegeben., ^ndein S. XL der ^dharu- 
tarn ^edaclit wird 9 und vorher fchon^ S. IX. in der 
DedicatioB , des Brahmanifcken Riligumsfyflems von 
ff. F. Kteukir (AMiandliingen über die öcfch. und 
Alterth. Aliens 4. B. Riga 1797- 80 ''^^ Ruhm er- 
wfthnt wird , kann Kec. die zur Unzeit beobachtete 
und fAr Andere fchädliche Schonung des Vfs. nicht 
billigen , dafs derielb& auch nicht ein Wort über di^ 

fän^iiche TJnbrauch barkeit des in dem angezeigten 
toehe befindlichen Kleukerifchen Ausztiges aus der 
Ssicihariibam bemerkt. Denn der sanze gfammati- 
fche Auszug ift durch und durch fanch» indem Hr« 
jr/. die grammatirchen Ponmen und Beugungen mit 
]ateinifc>ier Schrift darlegt , aber fo vercterbt , dab 
man fich nirgends darauf verlafTen kann , weil der 
Epitomator cÜe Sfamfskreta Worte nicht richtig zu 
lelen wufste. — Nächft der kurzeq Schutzrede für 
feine Ausgabe der SsidharAbam redet der Vf. weiter 
im Allgemeinen von dem Inhalt und der Einrichtung 
feines nun unter der Auffchrift Vjacarana gegebenen 
Werks, wobey er zuerft bemerkt, dafs die Slam- 
fskreta nach den verfchiedenen Provinzen und'Reichen 
Indiens mit den verfchiedenen alten Schriftoharakteren 
des indifchen Sprachftamms gefchrieben werde > und 
dafs er daher , um die Erlernung zu erleichtern und 
die Kenntnifs diefer alten Sprache allgemeiner zu he- 
fördern , zu feinem Vortrage die tateinifckf Schrifit 
wShle', und den von ihm feiner gröfsern VoUftändig- 
keit wecen unter allen den übrigen Alphabet|n , wo- 
mit die Slamfskret gefchrieben zu werden pflegt, vor- 
gezogenen Malabarifchen Schriftcharakter nur neben- 
ner gebrauche. So ift diels auch durch das canze 
Werk gefchehen. Das Sfamfskret ift in der Regel 
mit latelnifcher Schrift gefchrieben, und nur hin und 
wieder, im Ganzen feiten, laufen einzelne Worte in 
demOri/^inalfchriftzüg mit unter; doch find vornehm- 
lich angeführte Beyfpiele und Texte in demfelben ge- 
ftellt , auch das Cap. L von dem Alphabete und dem 
was zum Lefen gehört mit demfelben verfehcn. Die- 
fesift nun, nach des Rcc. Urtheile ein. Hauptfehler 
des Werks; es halten vielmehr alle Worte und 
Flexionen der Sprache, alle Formen, welche in der 
Grammatik vorkommen mülTen , durchaus mit dem 
gewählten malabatffchen Schriftzug der Sfamfskreta 
angegeben werden foUen, und die fateinifche Schrift 
nur zur Darftellung der Ausfprache angewendet wer- 
den mögen, — einen Vorzi^ hat hierin das ältere 
Werkchen des Vfs. , die Ssidharitbam. Das Wort 
Vjaiarana ift eigentlich ein indifches Original, wel- 
ches die SfarnfsKret Sprachlehre unter diefem Titel* 
begreift» und der Vf. hat bey feiner Ueberfetzung 
oder vielmehr feinem Auszvig daraus die handfchrift- 
liche Kopie des Pater Hanxkaen gebraucht, auch ei- 
nen Cod. des Franc* Texeira verglichen , überdas aber 
fein Werk noch durch einen reichen Nomenclator aus 
den Büchern Amarasßnha und ^udliifhtiravldfckeoy 
und aus dem Hanxledifchen Dictiottario vermehrt. 
.Auf diefe Weife befitzen wir in .dem Werke des Vfs. 
eine ausführlichere und etwas bequemer als das S$i- 



dKa ff Ahim den Vfe.- eingerichtete Sprachlehre der 
Slamfskrets nüt ein«in Nomenclator tatino - tamscrdk- 
iM€us 9 einem Glo&no unter der Auflbbrift Cia^ 
Mifcittamay dem Sfamfskret Vater Ünfer^ und eineft 
Coroihrio von der indiCcheu Bibliographie und Paiw- 
graphie. Das Ssidhmrkbam des Vfs. ift aber, wie 
Kec. bereits bemerkt hat, durch diefes neue Weric 
dennoch nicht entbehriich gemacht, befonrfers aocfc 
deswegen , weil der Vf. felbft immer auf diefes Üien 
Werkchen himveift. Als der erfte Urheber dei ^o- 
fseu Brahmanifichen SBrachlehce , aus wselcher te 
Vf. fein Werk anS Licht bringt, wird der alte infr 
fcne Weltweife Panifit betrachtet , welchem zwey^ an- 
dere Philofophen leiner Zeit zur Ausfiihrung oder 
Vollendung diefer grammatilchen Arbeit hehillflidi 
waren. Diefes fetzt der Vf. S* XIV feq. mit den nö- 
thigen Gründen auseinander , und zeigt zugleich , dafil 
dieffr. gröisere Sfamfskret - Sprachlehre , yjükaranm^ 
erweislich bereits 56 Jahre vor Chriftus vorhandee 

Sewefen ,* und ihre cb^ey Verfafler vielleicht Jahrliuri^ 
erte vor der chriftÜchen Zeitrechnung gelebt ItiaJb^ 
£üer finden die Lefer wenigftens, lo wie hier und J^ 
dorch das ganze Werk des Vfs. , vieles zur ycBüH^ 
digem Renntnib der indifchen Literatur, fowdU vde 
handfchrifflichen als in Druck erfchienenen WeduHt 
und Schriften ; insbefondre aber auch von drey ant 
dem alten noch vorhandenen grammatifchen Werken^ 
der Indier, welche die Sprachlehre ihrer Sfamiskre* 
tam vortragen n aufser denen es übrigens nocli eine 
Anzahl anderer folcher Grammatiken ^derfelbeir Sprt* 
che giebt, welche der Vf. mit StilUchweigen üM^ 
geht. S. XX. wird die Vorrede des Werks mit c}* 
nem. Indiculus Codicum Indicorum manurcriptor$cm^ frih 
in hoc operi eitantur et adhibentur befchloflen. Es wm 
den hier 6 indifche Werke, die der Vf. zu feiner m^ 
beit gebraucht hat , angezeigt : i) das Amart^sjMm^ 
ein älamfskret - Wörterbuch in Verfen , a^ das Igef 
dk^htiravidfchea , ein epifiches Gedicht von dett Siegt 
des Königs ^dhifktira^ ^^ dsis ßhagaväta 9 ein e^ 
dicht von dien Thaten des Krfhnar 4) ein Vrz ^u mH 
des Buches MagUa^ der vornehmften alten indücheii 
Pichtung , worin die Thaten d^ fTtfhnu befunden 
find, 5) das Schldga^ Sammlung ^mnofophlftifc&r 
Sentenzan in Verfen , 6) die iMctumaria nadaiarico • 
samscrdamlea des P. Hanxleden und" P. Biscofkng^ tind 
die Schediafmen, die fich der Vf. aus dem unter- 
richte feiner Brahmanifchen Lehrer zuiammengetra* 
gen hat. S. XXI — XXIV. folgt nun Index cajnim( 
et lectionum* 

Das Werk felbft , nämlich die Sprachlehre mit 
ihren Anhängen , läuft hierauf von S. i bis 353. fort 
und der Vf. hat darin ilberall,. welches er auch fatereits 
in Deinem Ssidharubam gethan hat, fleiisig zugleich 
die terminos technicos der indifchen Grammatiker an- 
gezeigt. Die Sprachlehre ift S. i — 153. enthalten« 
abgelneilt in 6 Kapitel und diefe wieder in mehr oder 
weniger* Sectionen. Kap. I. (S. i - 19.) De Scffnscr' 
damicis literis. Sect. i. de Hterarum divißone\ Sect. a. 
Gaffisvocäliufn, Sect. 3. Ctajfis confoftantium ^ Sect. 4. 
Divißo iüerarüfn confonantium , Sect. 5. Exemph ttctkh 
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nis. Die Lehre von den Buchftaben und ihrer Aus- 
iprache und dein, was zum richtigen Lefen gehört,' 
nndet fieh hier deutlicher und leichter vorgetragen 
aus in dem Ssi tliarubam desVfs.^ aber auf der andern 
Seite find auch mäncherley Unrichtigkeiten mit ein- 
jefchlichen , die fich auf verkehrte Anficht oder fal» 
uAe Vorftellung gründen. Sq ift S; 6« die einfache 

Geftak des Buchftaben K mit \jf verglichen » da es. 

vielmehr mit =3 feyn follte, im Gegeotheil die zv^ 
^mmiengefetzte deffelbea BuchftabeD » als XK ange- 

Wn und mit =p luid diefes zi^küDh mit dem ebr» 

p zufammengeftellt , da die Figur vielmehr als ^ odet^ 

Cjj der Araber angegeben feyn foUte » bnd p ja nicht 

dem ^^^9 wie das'ebr. d» fondern dem Oentfprieh^« 

Femer S« 6. ift der Buchftab» welcher eigentlich dmn 

& der Araber und Perfer entfprlcht, als dem ^ ^n^' 
^rechend angezeigt* — S. ii. ift der h des Alpha* 

bets ebenfalls als das arab. ^ bemerkt, da er döeb 

eigentlich das o der Araber und Pöirfer ift. Hin kmd 
wieder fehlen richtige Vergleichuhgen der Sfiunfskret- 
buchftaben mit Buchftaben des arahifch - peilifchen 
Alphabets , denen fie entfprechen ; z. B. dafs der 

Buchft. ga dem^der-PerCer, der Buclift.'^f^ dem 
^ der Perfer entfprcche. Ein andret' Fehler , «wel- 
clier in Hitificht der Eln^rfchtung des Werks , da dii 
'WcJt'ter nn<J Formen in der Regel nur nach der Aus- 
(prache mit lateinifchen Lettern ausgedrAckt find^ 
Von Wichtiirkeit ift und den Gebrauch des. Werks er- 
fohwert, ift der, dals der Vf. feine indifch - lateani- 
fche Rechtfchreibung nicht ' gehörig öberdacht hat, 
vnd deswegen gleich anfangs bey der Erklärung der 
cin^Ednen Buchftaben und iTöne des Alphabets auf 
•ine genau ünterfchddende Bezeichnung )edes einzel- 
nen Beft:andtheils der SCamfskrcta - Schrift bedacht ge^ 
üfefen ift. Zwar ift: die Sfemfekret- Schrift vor allea 
llbrigeii Sprachen reich , an den Grundbeftandtheilen 
des Alphabets fowohl als an hiannichfaltlgen Zufam- 
xnenfetzungen und orthographifqhen Veränderungen 
«fer Buchftaben , und es ift in der That keine geringe 
Aufgabe, alle und jede VerfchieÖenheit durch die eu- 
röpaifche Schrift durchaus U> genau zu bemerken, 
und afies einzelne fo zu unterfcheiden', dafs man ini 
Stande ift , jedesmal ; ohne zu irren , die Darftellung 
der euronäifchen Schrift auf die Originalgeftalt in den 
eigentlichen Sfernfskretzilgen zurücY^zuföhren , d. i. 
jedes gegebne Wort mit lateinifcher Schrift in die 
SfamlsKret - Charaktere zuröckzufchreiben. Allein 
das Vorzaghchfte in diefer Hinßcht läfsl fich aller- 
dings leiften , und wäre diefes von dem Vf. gcfchehen, 
fo würde der Mangel der Originalfchriftz'»ge in fei- 
nem Werke für den Lernenden ein uhbeträchtlichcr 
Verluft feyn. So wie der Vf. gewohnt ift , die Laute 
der Sfamiskretfchrift im Lateinifchen wiederzugeben, 
kann fie nur der Kenner der Sprache mit Zuverläffig- 
keit wieder erkennen. Mehrere Töne haben einer- 
ley Bezeichnung erhalten , mehrere wiederum mehr 
als Eine Bezeichnung , und andre eine fehr ungewiffe 



Bezeichnung, dafs man oft nicht weifs7 ob lie als 
einfache öder zufammengefetzte Buchftaben zu nehr 
men feyen ? Die Ur fache ift, dafs der Vf. bey feiner 
Rechtfchreibung allein das Gehör zur Norm gemacht, 
und das Auge nicht zugleich benlckfichtigt hat,*iwV 
ches doch vornehmlich beröckficbtigt werden iniilstew 
Die Vokaltöne äer Sfamftkret bezeichnet dflr'Vf.:mitj 
a. e.i.o.U'- ä (i. ad> i ii\ V.(£. «>•*. U (£) — (A 
(äi. A. ei. iyy ak (au) — und die eignen mit r. /. w. k 

Emifchten Hülfslaute, welche, eigentlich mehr, zur' 
äffe der Gonfonanten gehören , mit jiru Tri. riu r) 
«TMM'Cr), rU. ruu). ilu itu /o> Üuk (ti. Ik. tuu). am. ak 
(a). Wie fchwankend und ungewiis ift diefe Bezeichf 
liung !- Vollkommen fixirt xyCirde fie d^ege» für den 
feyn , wdcher die R^eln, des Originalfchriftzü^ 
kennt, wenn fie folgende wäre: a* e. u o* u. — n. I. 
I. rf. ü -T Si oder tu ä». — e-g^ (e») — ?* C«*) — ^ 
£Xk) — U (>.ii) ~ mm.äi -- iNoeh ungewifier und 
zweydeutiger werden die i?aiilan9AtiW des Alphabet$ 
bä^eichnet: I (r. g). kk (tfr). kr (nichts vreiter als ei]j 
ifinatiy wasthß £idier mit einer gewpßen Hauhigkerf 
«US der, Kehle hören laf&n); ai^ch wiederum fer rar ^ 
und r* — *Ä. -r /?. — gtk Cgh) — ng^ und die Dopj 
pelfimr devon fDfgg.-^ ci (tfck) — gi f rf/.) — » ^..-r 

?». {portugb5t i»i) und die;Doppelfigur dayon ggn. ~ 
d («.) und deffen feltene Dofipelfigur « — A/ä. (/ff 
ff.) — d. {dh. ddk^ dt) — dk. — nn. und rfefTen Dop- 
pelfigur nmn.^ t (irf^und'drffcn Doppelfigur H (dd) 

— / nlr die Finalfigur des f, wdclie in der gemeinen 
Ausfprache als / gehq^ wird,, aber.urfprttnglich ci- 

f entlich t ift. — th. ^ d. -— dh. ^ n. und deffen 
>oppelfigur «ii. ~ fi. (b.) ^ Ä (v). — W r^ *» -^ f» 
auch wi^erum für den züfammengefetTten Endbuch- 
ftab, der eigentlich w» ift — y (/} — r^ deflf^n Dop- 
pelfigur rr.i^L^v (Jx) oadrdeuen Ooppelfgur w. 

iw) — sH (#A.^^«A).— jtfÄ (iA):perfi k — «• (i> für 

die eigne feltnere , al^küitete , Figur des Torigeik 
Buchftabens, die in der gemeinen Ausfprache fbr ein 
/ genommen wird. — s und deflen Dopplfigur ss. — 
/ (//). — ^h. (Itci. kfch: ksz.) — rr als eigner einfa- 
cher 9uchftab der Malabaren — tt. (dt) als der dop- 
pelte vorige malab. Buchft. ^ welcher feinen urfprnnj* 
üclien Laut in eine Art von t oder d^ verfchrfiolzea 
jiat. -: «pÄ (pA) — t — cih (tfch.) ~ *. — Wie 
viel befTer und beftimmter würde es gewefen feyn, 
wenn der Vf. diefe Gonfonanten - Bezeichnung unge- 
Ähr fo eingerichtet hätte , wie Rec. hier fdlgen laflen 
will: k. q. k. kr — ch — g^ ~ gk — fi,'frfi ^ tfck 
— dfck — dfcK — «, »«. — t/f , cFt, -^ df — ^ dk. -* 
d:h' — Ä„AÄ. ;-,f, tL — r — t'tt^d ^\d''-^ n, nff. 

— p -^ ^ — ' tfl — ' tn. km* — J -^ ry rr -^ / -^ ^ 
oder w;. w, ww. r- sck— sh — sz' ÄTsfch'der Au»- 
fprache als fabef; etwa /') — ss. sf. /!f; und deppeh 
sfsj sffl ssf. sfsf. (mit t verbunden, entweder sH oder 
auch nur st) — /* — kfk (zufammengefetzt aus k und 
sh)— r'~rVoderfY.- p' — t' -- tfcK — k, — 
Wo bey Befol£;ung diefes Vorfchlags etwa eine Golli- 
fion mit der Bezeichnung einiger doppelt zu ftehen 
kommender Buchftaben entftehen könnte , wird 

durch 



llft 
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durch ein «vrifchen gefetztes Komma oder - abge- 
holfen; z. B. d^fch. Ush. gyh, iyU Eben diefes mfliste 
der Fall feyn , wenn man ftatt des V mit dem Vf. ftA, 
ßatt d" lieber rf&, fta^ f' lieber pÄ, oder ftatt T lie- 
ber /Ä beybehalten wjlL Auch dflrfte wohl allenfalls 
des Vis. X und jj' behalten werden, weil das Sfainfs- 
kret kein gdindes ^ ( a) 'UnterfcUeidet ; allein die 

Be^ichnunff der Buchftaben schy sli^ sz. worden als- 
dann irre leiten. Einen der höchften Anftöfse macht 
des Vfs. Gewohnheit , nach der üblichen Ausfprache 
in Indien den Buchftab k in der NJitte des Worts 
durch c oder g^ den Buchftab t in der Mitte jund am 
Jnde der Wörter durch cf, und donpelt genommeo 
duf ch dd f den Buchftab p. in der Mitte oder auch 
Jonft zuweilen durch ft> ingleichen den Buchftab v 
iiicht feiten durch b auszudrücken. Alles diefes hebt 
bch durch die Bezeichnung, welche der Kec. fo eben 
Vprgefchlagen hat« Nach diefer feiner Bezeichnung 
Wßrden die in diefer llecenfion fchoo vorkommenden 
Sfaoißkretwörter alfo gefchrieben ftehen : VjAkarakiu 
Ssamsfkrta: und SMntsßt-tam, VdfhA^ Sstdaärüpanh 
gmarafsimka : y '^üJtifhidravidfchajay Panird, Bdgoi 
'watait MS^it Ffhku: oder ITtfhhu:^ S!chtSkm:; und 
jnach derfelben Orthographie will Rec. nun auch in 
diefer BeurtheÜung alle folgende Wörter , die er 
T^breiben mufs » charakterifirea. 

' ' ' • • * 

' SCHOHE könste. 

?lfliwcH , b* Orcll , Füfsli u. Comp. : Der arms ffeiiir 
richj eine altdeutfche Erzählung. Herausgegeben 
vim Dr. Johann Guflao BUfehing. Mit Kupfern 
von 'Kramsß Bfgu igia XII u. 71 S..8s C^2 gn) 

Seit einigen fahren fmd verfchiedene altdeutfche 
Gedichte durch den Druck hekannt gemacht worden, 
die bisher nur entweder in Handfchriften vorhanden, 
oder dpch früher nicht mit gehöriger Sorgfalt abge- 
druckt waren. Man hat d3)ey zwey verfchiedene ^ ^- 
■Verfahrungsarten beobachtet ; indem man entweder ift geßehen für vet-jehen gefetzt. Das alte Wort gangi 
<lie ältefte und befte Handfchrift zunS Grunde legte, - wäre S. 37. und an mehreren Stellen vielleicht deut- 
und in derfelben nichts veffederte, oft auch die ver- 



mfiflen. Diefe Schwierigkeiten können alfordiags die* 
jenigen , welche mit den alten Dialekten una Aus- 
dracKen nicht vertraut find, von der Lefung diefa 
Gedichte abhalten ; und doch Icheiot die Abßcht iSt 
rer Bekanntmachung dahin zugehen, dafs man ihoea 
faviele Leferals mpgtich gewinne. Diefe Abficht wird 
daher vpUJcommncr erreicht , wenn man die zwejte 
yerf^hrung^art beobachtet; und diels ift auch beydem 
neuen Abdrucke gegenwärtiger Erzählung getchebeii, 
welche Innern Werth genug hat , um allgemeiner b^ 
kannt zu werden. Sie iftMron Herrmann von der Au» 
der fich gleich za Anfimg 'derfelben ,nennt, und ton 
dem wir auc)i da$ grossere Gedicht, Iwainy befitsen, 
Zuerft wurde fie im erften Bande der bekannten A7i(- 
terifchen Samirdung in ihrer alten Geftalt al^edruckt; 
un^ es fanden fich plann einige Irrthümer und Lücken, 
wriche hier durch gegründete Vermuthung berichtig 
find* Ueber den Werth diefer Erzählung wird man dar 
Vonrede bejf ftimmen , und bald gewahr werden , da$& 
ihr Inhalt viele Aehnlichkeit nicht nur mit der iets* 
lern Erzählung im alten Qedichte von. den fiebin tveh 
fen S/iHflern > fondern auch mit dem moderailiTten Ge* 
dichte , Engelhart und Engetdrut , hat , welches letzr 
tere dem Konrad von H^ürzburg zugefchneben win£. 
Da der Herausgeber diefes neuen Abdrucks fchon in 
diefem Fache rahmlich bekannt ift ; fo kann man nnt 
Recht, erwarten , dafs er bey feiner Arbeit mit gekxf 
rlger Einficht und • Behutfamlceit verfahren fey ; upd 
diefe Vermuthung wird die Verdelchung mit aen» it 



tem Abdrucke hinlänglich beftätigen. Nur diefem 
konnte er dabey" folgen ,. weil ihm keine anderweitigB 
Handfchrift , die Geh auch wohl, aufser der Straisbur^ 
ger nicht finden möchte, «ur Hand war. Nur könn- 
te man , mancher Lefer w^en , noch wOnfchen , da& 
xlie Erklärungen einiger veralteter Wörter und B^ 
densarten noch freygebager ausgefallen wäre« Di^ 
meiften derselben find von dem Herausgeber fids 
richtig verftanden ; und nur einige Kleiniekeitti 
fchcinen bey der Vergleichung nicht genug getalstM 
feyn. S. 23. lautet die Zeile : es war tcoU gent^ 
im frühern Abdruck Wen möhte wot genozen. S. 36. 



fchiedenen Lesarten beyfitgte ; oder die Schreibart und 
Interpunction der heutigen zu nähern fuchte, ohne 
ledoch die Worte felbft merklich zu verändern. Auf 
den erften Anblick fcheiat zwar die erße diefer Me- 
thoden die vorzüglichftc zu feyn ; doch hat fie die 
doppelte Schwierigkeit, dafs nian dabey nicht lieber 
f erfahren kann , indem , wie bekannt , jeder Ab- 
ilchreiber ieijie Mundart befolgte, und die heutigen 
Lefer jene veraltete Sprache und den Völligen Mangel 
Ti^tifer Uaterlcheidung minder verftäncDich finden 



Hoher durch lauter zd übertragen eewefen ; h wie 
auch auf der fokenden Seite das in diefem $iiUK^ nicht 
mehr' gebräuchliche Wort Bau nicht einem 3edeä 
wird verftändlich feyn. Ferner wird das alte Wort 
Lip zuweilen in diefem Gedichte för Leben genom- 
men, obgleich diefes letztere, fo gefchriebea > mehr^ 
mahls darin vorkommt. Auch weils nicht Jedermann« 
dafs das beybehaltene Wort durch fo viel als w$gi% 
bedeutete; und auch diefes hätte wohl eine Erklärung 
verdient. Uebrigens ift diefer neue Abdruck, fo wie 
die Kupfer von Hegi^ ungeraein fauber. 



a^ 



4 m^ ^ 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

,1R.om, in d. Druck, d. Propaganda : Vyaeaf^na 
f. ' heuptetijfma Samscrdamicae tifiguae inßiUi^ 
Jht ' a P. Pauiino a S. BaHholomaeo 6tc. 

^Cfie/Mufi der in.^r. i^ mh^throckenen Reeenfion-') 

ap. IL (S. 20 — 38.). De Nominusn declinatlonlbns^ 
*l>ect, L (folgt aber keine Section in diefem Ka- 
{o&el wjpder*) de Ueetinationibus Nominum exeuntium in 
yocaUs: Die Sfanxfsl<ret Declination (Sing. Dual. 
}Plur^ durch die Cafus NomUu und Focat Genlt Da- 
tiv. I. 2. jiccuf. AblaL l. 2. 3.) wird in Hinßcht der 
Wörter, die fich auf einen Vocal enden durch eine 
grofse Menge von Beyfpielen mit ihren Ausnahmen 
erörtert* tin gleiches gefchieht Kap. HL Sect. i. de 
dlt^fnationitfus' Nomtnum definentlum in Confonantes. 
Kß» 39 — 54*)» ^o 13 Declinationen der Mafculinen 

3ind Femininen und 7 Declinationen der Neutrorum auf- 
szählt und fchematifirt werden. Auch hier iflKap. IL 
s vorangeltelite Haupt - Paradigma, wie-irrxler 
idSarupam des Vf. das Wort l^pkfha: Der Baum. 
Toc. hi v^kfha , o Baunx. Genit. und Dat. 2 v^kfkajjjat 
des Baums, dem Baum« Dativ, i. (Commodi l.finis) 
v^kfhdja^ dem Baum. Accüt. v^kfham^ den Saum. 
Ablat. I. (caufaliSf inßnimentalis^ fociatis) v^kfhina^ 
mit dem Baum ü. f. w. Ablat. 2. (narrativusy circum- 
U^us) vpkfhdT (.... dt) j\oiidQm Baum, aus dem 
Baum u. 1. w. Ablat. 3. ( comtnarativus h qnietis) 
vqkfhij in, an dem Baume u. f. w. DVAL. Nom. 
v^ifhdu. Voc. hi v^kfhdu. Genit. und Dat. 2. v^kftiajS. 
I>ativ. I. v^kfMVj&tn. Accuf. v^kfhAu^ Ablat. i. 2. 
V9kfhAbjdm. Ablat. 3. v^k/kafS. PLVR. Nom. v^kfhd: 
Voc. hev^kfkd: Genit. Dativ. 2. vqkfkdidm.^ Dativ, i. 

^^kffub'ja: Accuf. v^hin. Ablat. 1. v^kfhti: Ablat. 2. 
v^kfkib'ja: Ablat. 3. v^kfliishu. Die ganze Lehre von 
dir S£am£skret- Declination kann von einem Gramma- 
tiker, der mit der philofophifchen Sprachlehre ver- 
traut und an lo^fche Ordnung gewöhnt ift, ohne 
Tiele Muhe gar lehr fimplificirt imd in eine viel leich- 
ti^re üeberficht gebracht werden. Vor den 20 Dccli- 
jiationen und einer, noch weit grofsern Anzahl von 
Beyfpielen der auf einen Vocal endenden Nennwörter, 
welche nach des Vfs. Darftellungsweife wenigftens 
poch etliche und 30 Declinationen , alles in allem alfo 
ungefähr 50 Declinationen geben würden, mufs der 
liernende freylich crfchrccken. Aber leider ift dem 
Vf. die Gabe der Ordnung und der leichten Darftel- 
lung nicht verliehen. Eben diefes zei^t fich nun auch 
lu s^len folgenden Theilen feiner mitgetheiltenSjprach- 
lehre der ^amfskreta. Rec. kann fich nur auTallge- 
A. L. Z. 1812. Zweifler Band. 



meine Anzeige befchränken. Sect. 2. (S. 54 — 50./^ 
de Promniine et Kelativis. In denifelben Abfchnitt rol- 
genS. 59 f. Exefhpta cafus iltußrantia. Dicfe gehöret 
nicht hierher, fondeni foliten Kap. IL angebracht 
worden feyn. Söct, 3. (S. 60 — 63.).^^ Generwus(No- 
minum). Alles wieder verworren und unter einan- 
der geworfen, ohne die mindefte allgemeine philofo^ 
phi (che Anficht. Sect. 4.(S. 64— 66.) de Compoßtione 
Adverbiorunij quam Brahmanes Avyaijbhava (Avja- 
jWdva) vocant. Sect. 5. (S, 66 — 69.3 ae Conjundiont- 
bjis Talpurusza (TaPpumsha:) dlctis, Sect. 6- (S. 69. 
yo.) de Conjunctionibus f. Compafiiione Bahuvrihi (Ba* 
nuvrihi) dicta. Sect. 7. (S. 71.) de Connexione Nomir- 
nutn Dvandva (Dvanava:) dicta. DJefe Auffchriften 
der Sect. 4 — 7. find eben fb auch in des Vfs. SßdSarür 
bam; fie find aber ganz uhverftändlich und dürfteii 
leicht ganz faifche Voritellungen veranlaffen. Es wird 
in dielen Abfchnilten, frevlich vyiederum, fo verwor- 
i^n als unvoUftändig, die Lehre von der Compofitioa 
der Nennwörter mit Partikeln , mit andern Nennwör- 
tern, mit Verben in Eine Wortform, zur adjectivifchen 
oder adverbialeji Bezeichnung, zufammengefetzter Be- 

friffe, oder zum Theil auch nur zur Cöncentration 
es Ausdrucks, vorgetragen, worin ein grofser Reicht 
thum des Sfamfskrtam gegründet ift, und worin, welr 
ches der Vf. unbemerkt läfst, der Genius diefer Spra» 
che mit dem der griechifchen Sprache, des perCfcliea 
und des deutfchen Sprachftamms zufammentritt, mi^i 
diefem wetteifert «nd ihn noch übertrifft. Z. B, wo- 
räc^chatn^ dem König nächft, in des Königs Nahe Cbh 
foenndend u. f. w. (npa prope^); pradurb'utam (au- . 
fsenfeyend, ausserhalb vorhanden) offenbar» erklärt 
u. f. w. (prhdu: foris y foras.) ; Sfam^diiy Sammtr 
verroehruDg, grofser Zuwachs (Sfam.fimnfy magisp 
exeeßus etc.); pratipak/hamy Gegenfinn, Widerfpipl, 
Zwietracht, Feindfchaft u. f. w. (praii^ contra 9 aj^ 
verfus etc.)j ^at'hdvidi: der Regel gemäfs, in der 
Ordnung n. f. w. (jat' hd^ juxtay comormiter) ; Ati- 
fMtaniy grofse, ftarke Kälte, zu hoher Froft (ati^ 
valdey multumy nimis); anuffarafiam^ Nachfolge, Be-^ 
gleitun^ (flww pojt^; ad'iwaiiamy innerhalb Waldes, 
im Walde Qad'i tn,); antar^rahamy inner des Haufß^ 
oder des Gemachs, innerer Theil des Haufes, Inaer«* 

f gemach, (^antar^ intus ^ inJ); pdrtdfcheiam 9 amWaf- 
erufer, am Wafferftand , (^pariy penes^ ad); tnaddr' 
jißamudram y in Mitte des Meeres, auf Meeres Mitte 
\ntadd*ji in medio'); fsakflwtram mit Leuten aus dem 
feriegerftamm verbunden, (/xa, wiefsamy fimutj 
nna cum.); kafhdtaschrita: der das unzugängliche 
durchdringt, oder durchdrang, unwegfarpen Ort 

durchvvandelt u. f. w., ddnjdrtt'hä: Frucntrcic)itbmv 
Üu • . . ^^^^ 
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(um d'dnjin0 artt'ka: perfimges iMHaey; few^ Mounrüfa; dimmStSf Oottes • Mbtterj ibAiNjrMr«; 

iatahitaijiUL, Obi|;ebäiig^ - Gold (aus kmnd'atAjm [zvirey (£M:li«r) oder doppelt (er) Mutter], zwo Ml|l^ 

kiraijam^ inauribus dnrumy; tfchtratfajanh Furcht ter habend^ fitusfwafsr^ Vatersfchwe&er; tmSttäpi^ 

vor Dieben (aus tfchoraP Vajam^ ix füre oder rdUf (Mutter , Vater beide) Aaltem; tamfdsfiät 

prapterfurem mttus^; akfkaicMuMa: in Scherzen ( Jungnao - Sohn ) , Erfteeborn^r ; pUAmaha:^ (Vata 

ausgelaüen (aus akfhtfhu fchäuhä*a: tufibus^ jo- grofs% GroCs« Vater; fujMmaJb: » mOtterhcher (Sn^fr. 

iis ebrius); nilolpatam^ blaue Blume (von nttam cot- vater; Mä^A dtulspUa:^ der Maja Gottia Sohn; i^ltf* 

ruhus und utpatam flosJ); anaschwa: fremdes Pferd jamVu^ felbflftandig} tSktfcha:^ Weltherr. 
(Jlt. anjaafchwa: Ofl^r afchimdanja:^; avjakta: Un- Kaiip. IV. (S. 72-^124.) Ifi ConjugBiumibur F^m 

Zeitheilbares 9 Untheilbarkeit, ensfimplex; ab*ajanh borumj nach derJSrahman'fchen Einftheilung dhei Ver- 



XinerfchrockeD » ohne Furcht, Unerfchrockenheit, 
Sicherheit u. f. w.; amard^. Unfterbliche» Götter, 
gute Geifter; nirdana: (nicht reich) iarm, dürftisj 
mirtimga: (ohne Gefchlecbt) Verfchnittner, Eunuch; 
tfchUragH (ft. trchitrd gdwS jasfja^ variegatas 
V(Ucas eujus^^ der bunte Kühe hat, reich oder begü« 
,tert an bunten Kühen, nutaph. der.fchöne freundlicne 
oder gbtte Worte giebt ; fe^Afia^, Hitze habend, me- 
iaph. mit Wärme fprechcndi rüpmaPb'dfjja: (ft. rtf- 

fÄ/m uxor putchra)* 
ÜKarat'hßnaihvdn (ftatt 
nad' hvdn, trakUur cur^ 
fus m quo bos , oder trahü currum qui bos h e. h)s a 
qwf irahitur currus oder bos qui trahit currum)^ ein 
am Wagen gehender Ochs , Zn^ochs ; SsMatfchafh 
drdu (Sonne Mond beide), Sonne und Mond znfam« 
incn, Sonne undMond vereint (it. Ssurja fchtfcha 
tfckändra fchtCcha Sot et tnna et, i.e. Sot et tuna); 
afckwa taihduy Pferd und Wa^en, mit den Pferden 
befpannter Wagen (^t. afckwa jcktfiha rathafchtfcka.y 



ben in zehnJüalTen« Auch in.diefem ganzen Kaffed 
kann von einem europäifchen Grammatiker afles ioän 
viel beffer geordnet und leichter und richtiger dttg^ 
legt werden. Sect. i. giebt das Verbum Acttvum^ und 
zwar zuerft das Schema des Vtrbi Subflani. b'uhatit 
iflf exifliiy und der Übrigen Verben die eben fo coa- 
juffirt werden , nebft den ndthigen Regeln and Ani* 
nahinen ihrer Beu£uner Hierauf folgen Conj. IL IIL 
IV. V. nach den raradigmen der Verben , die dai^ 

Sehören. Sect 2. handelt des Verb, wffiv. ab. Sect. 4 
t Verbis comnmnibus Ji medüs et de DeponentHms f^ ß^ 
medüs. Sect. 4. de Verbis anomatis* Hier macht dd$ 
Verb. Subß. afti efi^ den Anfai^« Sept. 5. de FirMs 
deßderativis. S€et.^dsVerbu^eetivUetViMsM^ 

Htudinis* m^ 

Kapw V. (S. IZ5 — 139.). Sect. r^ de Sfntaxi NÄ^ 
minum et Verhorum. Sect. a- de Accnfativo ß y< gw]iy 
Cafu Brahnanico. Sect. j. de Ca/u terfio f. Atdatino 
primoy caujfaej focietatis /* ififirumenti. Sect. 4. de 

„.^_ _^_„. _ ^. quarto Ca/u f. De^two pcui ßni. Sect. $. de quinto 0^ 

Mit diefen und einer Menge.'^von andern I^eyipie)en J. Abtatiop fecundo. Sect. 6. de fexto Cafm /. dir njbrif 



tapH. mit warme iprecnend; rüpaval Ifc 
pavati b'drijd jafsja^ cujus ux 
Mann einer Ichönen Frau ; ictKarat'hSu 
dd'h'a; rat'ha: jina anad'hvdn. 



hat der Vf. fo wenig als mit den Regeln , worunter 
diefelben gebracht worden find, ^er Sache ein Gen ün 
jgethan, welches befriedigender gefchehen feyn würde, 
wenn derfelbe fich die vofiftändigem perfifchen %rach- 
lehren hierin zum Mufter genommen hätte* Es wür- 
den £i|sdann die VIerSectionen noch eine beträchtliche 
Anzahl von Wörteizufammenfetzungen aufgeftellt ha- 
ben, welche denen imPerßfchen üblichen, wie z. B. 

iJi^ U ohne Hoffnung, Hoffnungslos, vJ\a^ 



fkurchtlos, ^J.SZJi W'^ fiammenfprühend, yX 

{JjiM Blumenarenend , \ { ^jl^ WeltfchnuicUend, 
^JJ S^Äi Schön (es) Geßcht(s), wohfgeftaltet, 
-Ä?*. tX^ fchwarz Aog(ig), f^,^ /.v...^ Jasmin 
Dufk(ig), Ju> ^ Löwenherz 



p^ JIS* Rofenwange 



Oenitivö et Datho. Sect. 7. di/eptimo caju , f. Abtsfüm- 
quietis. Sämmtliche 7 Sectioiien nur mehr als cM 
Skizze, als in gehöriger VoUitändiekeit und Anoi4^ 
nung, dars alfo dasi^ehlende aus &n andern HflUl' 
mitteln ergänzt werden mufs* 

Kap. VI. r& 140- 153.> Zte Anafgß NotidMidh 
de Adverbiisy Präpafitionibus et Conjunctionibus. Sect^ 
de Conjunctione et feparatiane dictionunu Eine (itf 
ßröüsten Schwierigkeiten die Sfamfskitam mit Fei1%* 
Keit ZQ lefen imd zu verftehen , ift nämlich die nc£* 
tigc^ AnaJyfe eines Sfamfskrt -Textes, wegen der tue' 
fer Sprache eigenthflmlichen Gewohnheit, die Wörter 
miltelft mannichfaltiger Elifionen und Verwaadlongeii 
der Buchftaben in einander zu ketten, fo dab ^^nze 
Zeilen aus Einem Worte zu beflebeo fcheinen. wicht 
die Art , die Wörter ohne Abfetzen mit einander im 
Schreiben zu Verbinden macht die Hauptfeh wierigkeit, 
fondern die Elifionen und Verwandlungen der Buch* 
fiaben dabey find es, v/elche den Anfanger aufhatten. 



to. f. w. ent^rechen. Nur einige dergleichen wiß -" Lange Uebuog überwindet aber auch diefe Schwierig 
Rec. noch bey fügen. Anantam, Unendlichkeit ; aß- keit. — Der Vf. fucht die benannten Verwandlungca 
wapnaj nicht l'citlaFend, wacbfam; amartjat, (Nicht- ^^^-^^ viv^c^-^r^^ a^i^ vit^^uf^^w^^ a^^^^u «».up u^^r^^in *« 



and Elißonen der Buchftaben durch zwölf Regeln za 

erleiclitern , weiche 4 war, wie er lelbft fa^t, noch 

vermehrt werden könnten, aber für den erftenUnter* 

rieht zureichen» SecL 2. Adverbia. Sect. }• de Swp' 

^ . ^ nisy Participiis et Germtdiisy in fo fem diefe namüch 

herr; /jÄrtrt*^Äiw, allwiffend; fsarvvatfchdrup&anh adverbialster gebraucht werden. Die Präpofitiom» 

AUvottkommenheitj tkadantanty Einzahn, Einen Zahn und Conjimctiofien ftehen mit unter den Adverbien, 

Zum Scnlufs der Sect» 3. ift ein Exempel aus dezii 

Buche 



T«enfch)Odrt; anädJiUy ohne Anfang, ewig^ adwajaty 

{ohne ZAveyten) unvergleichbar, keinem nachfteh'end, 

^ mermni fecundus; dirggkadarfckiy fernfehend, 

I^ophet, Seher J fsarmifckvara: y AUherrfcher, AJl- 



liabeiid,einzähnig; ikandika, (Einherr, AUeinlierr^ 
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die einntliehe Grammatik tefcMoflen« 
I Iwn 'folgen noch eioige fetir brauchbare Ab*- 
febniUe dos Werkes als Ankängi. Nämlich S. 154-r 
«ad. Cap. ultim* Nofmnetator Laüno - fanfcriamkuT. 
TÜets ift ein ausfiahrlicheres kteioifck^fsamftkretifches 
Gloi&rium , das A\t Sfamfskretwörter nach der ange- 
zseigten Manier diefes Werks in lateinifcber Schrift 
«lantellf 9 und nur hie und da, Fieckweife, die Origi* 
sialfchriftzQge eiAzelner Wörter beyföget« Das Glaf* 
fiurivBn ift grofeentheils aus dem Amarasßmka genom« 
men , and iit daher nicht alphabetifch , fondern nach 
äflgemeinen Kategorien zufammengetnigen > welches 
auch manche Wiederholang unvermeidlich machte» 
Die Kategorien find: Sect. i. de Dea Husq* attriMiss 
äe CoeliHbus et Beaiis. Sect. 2. de Diis Fatfis , de Ethui- 
cir et eorum facrificüs^ Sect. 3. de Coeto j Firmamento^ 

Srisj Eiementis et Temforibus. Sect. 4. de Terra ha* 
utü ejusaue partibuSf regnis^ urbibuSj aedificiis^ 
Stet. 5. de igne et Aqua* Se^t. 6« de Animatilms et Ber 
jÜij** Sect. 7. de nomine nusque variis attribiUis* 
Sect. 8* de Cforpore humema ejusque partibus^ Sect« 9« 
äe &atu regia. Sect* 10. de Face et Bello. Sect. 1 1. 
de Statu facerdotatif monaßicü itfcientißco. Sect. 12. 
ek Agrieulturay Botanica et Mmicina. Sect. 13. de 
SuppwectUi domeftica. Sect. 14. de anima ejusque po- 
imMUs affectUmsy fenfibus intemis et extemis. Alles 
ift, wie dieLefer bemerken werden, bunt und fchek- 
kig unter einander^emircht, und bey allem Beftreben 
^U9r gewiflen Attsnihrüchkeit doch oh in dem Noth^ 
irrendigfiEen mangelhaft — Es werden übrigens Ton 
iedem einzelnen Begriff mehrere Synonymen angege» 
Wn, 2. B. Femhktj mulier. Stri, jöshä^ näri, 
mbatä^ wad*ii,j wdmiiy fsimintini etc. — * 4nir 
ma rationatis^ Atmdy naradihil naradfchi^M:^ 
hid'adfchiva: — Mens^ intetlectus. Budd'i^ ma- 
mtfhd^ darUaids d'i^ prdfehSä, prtkfhä^ 
/iamwiUfchimufhi etc. 

S. 322 — 298. uaßs flfifieltanea varhrum vocabu- 
lonm. Diefes zweyte GlolTarium geht nach dem Al- 
phabete. Alle Wörter find aber mit lat, Schrift ,dar- 
Seftelh, und die Siamlskretwörter ftehen voraus.* In 
iefem f^ocabulario Samscrdamico- Latinoj wie es der 
Vf» hatte benennen können , kehigt vieles wieder, was 
iman auch in dem vorhergehenden Nomenttator findet. 
S. ^299 ^ 302. Ndndrt'ka vargga^ d. i. von den' viel- 
deutigen Wörtern in Sfamfskret. Hierauf S. 302 — 
326- erftlich eine Lifte von AdjecHven^ Participien 
nnd Gerundien (die lateinifchen Bedeutungen nach 
^em Alphabete voraus, und die Sfamfskret -Formen 
mit lat. Lettern nachfolgend^), zweytens eine Lifte 
▼on Serben , in welcher cßs Slamfskret mit dem mala- 
barifchen Schriftzug vorausfteht ; drittens das Vater 
Dnjer inSfambkret mit dem Malab. Schriftzug, mit 
bcygefögter Ausfprache fo wohl als Ueberfetzung und 
liaehfolgender Analyfis der einzelnen Worte. Dar- 
auf folgt wieder eine Verbenlifte mij untermifchten 
einzelnen ms dem ^idUfMtiravidfchaja gezoi«enen 
Senten^n, alles in makbarifchenSchriftcharaktcr mit 
beygefügter Ausfprache und lat. üeberfetzung ^ zuletzt 
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ift nun die vornehmfteiji Tfumeraiiiu in^Sfiinifskret, ^aber nur 
nach der Ausfprache uüd nicht £6 voliftändig als im 
des Vfs. SjidcFartibafn. S. 327 — 333* Das Carollarium^ 
welches von den alt - indifcben Schreibmaterialien 
bandelt und andre dsJün einichlagende Bemerkongea 
enthält. 



JjBirA u« LKiraid, b. Gabler: Fergteichungs-Ta* 
belle der mokammedanyihen Zeitrechnung mit der 
chrißlichen. Bearbeitet von.dem Prof. Birußein zu 

Berlin. i8t2. 2 Bog. K- -'* 

DieVenmlalTang zu diefer Schrift war die Berufung 
des V£s«, bisherigen Privatdocenten zu Jena,' nach der 
neuerrichteten Üniverfität zu Berlin zu ei^er aufser-* 
prdentlichen ProfelTur. In der Vorrede köndigt der 
Vf. an, mit diefer VcrgleichungstabeUe der muhh. 
Zeitrechnung mit der chriftlichen nicht n'ur'dbn Be- 
darf niffen angehender Freunde der arabifchen Sprache 
und Literatur entgegen zu kommen, fondem aT;u;h dem 
mit den Grundfätzen diefer Zeitrechnung Itedt Ver- 
trauten eine kleine Erleichterung und Beqncnu^hkei^ 
bereitet zu haben. Da die heften bisherigsn^ HiÜfsr^ 
mittel diefer Art (die fchon vorhandenen Vergleir 
chungstabellen nämlich) meift nur für einWne^taafeil 
berechnet feyn, ohne Rückficht auf das Bedfirfnife. 
der andern zu nehmen , je nachdem folche deA verbef-: 
lerten gregorianifchen Kalender fraher oder fpäter an- 
genommen haben, habe er um den Gebrauch diefer 
iabelle der Vergleichung beider Zeitrechnange)E>.fe( 
ficher und bequem^ als mögli<^h,<zi| machen, .v<^deip^ 
Jahre Chr. 1583. an, in welchem der verbeflerte^Gre» 
gorianifche Kalender veranftaltet, aber nicht fogleich 
allgemein angenommen wurde, bis zu dem Jahre Chr« 
^IlSi' » feit welchem nur xioch Rußland bey dem unver* 
heuerten ffulianifchen Kalender geblieben ift , doppelt 
Columnen folgen lauen; .eine für den-^fortlautenden 
ffuUanifchen Kalender oder alten Stil, die andre für 
den verbejferten Gregorianifchen. Kalender oder neuem 
Stil. Und dann feit dem J. 1753., wo die Schweden 
zuletzt denii^ttffli Stil angeuommen^ haben, nur nojtl 
die Ituffen den alten ^iianifchen Kalender beybebalteiA 
haben , jedoch den neuen Stil immer dabey -zu bemer- 
ken pflegen , habe er in der Vergleichungstabelle der 
folgenden Jahre blo(s die'Columne nach dem neuen 
Stü der chriftL Zeitrechnung fortgeführt. Zur Er- 
läuterung wird die kurze Gefchichte der Kalenderver* 
befferung nach ff. Chr. Gatterers Abrifs der Chrono- 
logie §. lo — aj. erzählt. Die Schaltjahre werden in 
der Tabelle mit einem *) bezeichnet. - Auf djefe Vor- 
rede,. gefchrieben im März I8i2., folgte?. VU — XIL 
eine£iii/«i^Mfi^,in welcher dasBekannte vom Anfang, und' 
der Benennung der muhhammedanifchen Zeitrechnung» 
von den früherii arabifchenZeitrechnungen mid derEin-^ 
führung der Muhhammedanifchen, vop demmuhham* 
medanitcbeü Jahre oder dem Jahre der Hedfchra, von 
den Grundfätzen, die Jahre der muhhammedanifchen' 
Zeitrechnuxig denen der chriftlichen gleich zumaciien, 
von den Moualen der Muhhannnedäner , von den Ta- 
gen der Woche, und von de» andern, denMufabamme» 

danem 
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danero bekannten, und von ihnen neben deif muhhain- 
medaniibhen Aera gebrauchten Zeitrechnungen , in ab» 
gekürzteir Wiederholung vorausgefchickt wird. Nun 
folgt zuletzt von S. i — ig- die rergleichungstabelU 
der muhhammedanifchen Zeitrechnung mit derchrift- 
lichen , welche der Vf. aus feinen Vorgängern bis zum 
Jahr Chr^ 1912. vriederholt hat. 



GESCHICHTE. 

LaxdShut in Baiern : Kleine Chronik der Königlich' 

ßaierifchen Haupt - und Univerßtcitsftadi Landshutj 

von der Erbauung derfelben an bis auf unfer^ 

.Zeit, nämlich vom J..1204 bis igTO. Zum Ver-» 

?rnügen und Nutzen der Jugend feiner Vater- 
iadt verfafst von Franz Dumys Reitliofer» \%\i: 

: 80 S; 8 

Schon aus mehrern kleinen Schriften haben wif 
Äen Vtdiefer Chronik als einen fleifsigen Sammler^ 
•üml als einen Sehr iftfteller kennen gelernt, der das 
O^fainTnelte mit gefundev Beurtheilunff zu benutzen, 
und gut vorzutragen weifs. Drängen fich gleich feine. 
Htef-arifchen Prcxhicte nicht als glänzende Meift^r- 
ftticke hinter andern hervor : fo gehören fie doch.un- 
f^eitig wenigftens in die Zahl der guten Schriften, 
tmd -a^elohnen ßch durch ihre Nützlichkeit aus. Ge- 
geh\;^5rtige Chronik ift ein Auszug aus zwey noch 
angedruckten grofscrn Werken des Vfs. über Gegen.- 
Mnde derbayerifchen Gefchichte, und, Avie fchon 
^r Titel ankündigt » X\x£ die Jugend feiner Vater^ 
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ftadt beftimmt; die, wie. er mit Qarw &tst 
bemerkt , ehe fie in die weite Welt hinau^efdi«|; 
wird , erfi: die Dinge , die fie täglich vor ihren hxx^^ 
fieht, recht kennen lemep foll. Eine gute Gele^»» 
h'eit, mit dem Anfange und Wachsthuine der Stad^ 
mit dem Urfprupße und der alli^iäligen Ausbiidou- 
der darin . befindlichen Inftitute und Einnchtungen» 
mit ihren guten und fchlimnien Schickfalcn, mit de^* 

Erofsen und verdienftvoUen Männern , die dariü d[as 
icht d«: Welt erblickt, oder darin gelebt habeay 
und mit allem denjenigen, w^s in die Reihe der wdbt 
tigern und intereffanten ßegebenheften gehört, Iöäv 
länghch bekannt zu werden, verfchafft diefe Chronik: 
durch die Mannichfaltigkeit der darin erzählten Bei:* 
gebenheiten ohne allen Zweifel. Ganz richtige unter* * 
Ichied der Vf. feit Erbauung der Stadt im J. 1204** 
(nicht 1181.» wie Aventin glaubte) bis zum Ende det 
J. igiczehn Gefchichtsepochen , m A^t^n \edQ^ deii 
Zuftand der Stadt fich merlUich verändert hat. Alisa 
ift kurz, klar und populär, wie es der Zweck for? 
dert, aber doch sieht ohne AnnebmUßhkeit vor»* 
tragen. Mit kluger Befonnenheit hat der Vf. in c^' 
fer für die Jugend beftimmten Schrift keine Be/«^ 
feiner Erzählungen angeführt« Dafür verfpnch er 
eine Anzeige der Quellen, die er benutzt halte, i]|^ 
feinen zwey grofsern Werken einft zu liefern« Di%- 
am Ende bevgefOgte Anrede an die Jugend, wpria' 
derfelben viele Ichune Lehren an das Herz gelegt wer- 
den, ift mit. vieler Wärme gefclirieben. L)as Ganze 
verräth den leidenfchaftsiol^nf befcheidenen und- 
wohlwollenden Mann. 
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,m 14. März erhielt Ur. Johann taur.Diehl ausMann-^ 

heim die medic. Doctorwürde. Seine Inaug. EHfp. ifiT 
beutelt; dfca«cr#«rrri. 

Am aj. März erwarb fich Hr. Johann Moritt David 
Herold y Profector des anatomifchen Theaters , die med. 
Doctorwürde. Sein Specimen enthält ; ebfirvata quaedam 
ad corporis humfiini partium firueturam et conditionem ab^ 
Hormem* ■ 

* ' Am g. May difputirte Hr. Wilhtlm Braun aus Caffel 
ftber. Thefe« zur Erlangung der mediginifcfaen Doctor- 
würde. 

• . * • 

Der von Göttingen hierher" berufene aufscrordent- 
liehe Prof«rfor der Philofojphie, den das Publicum be- 
reits als .einen talentvollen Philologen kennt, Hr. L«- 
ißlph Dijftn ^ hielt zu Anfange des Mays feine Antritts- 



rede über den Zweck und £i& rechte Methode detStudi 
der Philologie y wozu er durch ein noch zu Göttingsa 
gedrucktes Programm: cU- philofophiä morali im Xm* 
phontis de S^rate commeniariix tradita^ eingeladen 
Hatte. 

II. Todesfälle. 

Am 6, December igir. ftarb zu Grofs wardein der 
daCge Doitiherr Ma^rAia/ Rietaller y Exjefuit und gewe-* 
fener Bücher - Ccnfor bey der k. Statthalterey zu Ofen, 
der fich zu feiner Zeit durdi übertriebenen jefuit. Ri- 
gorismus bey der Bücher "Cenfur, uiid'durcli Fehdea 
mit liberalen Cenforen imd Denunclationen widet difr 
felben berüchtigt gemacht hat. 

Am 25. Januar igia. Itarb zu VrAg Jofeph Rößler^ 
Kapellmeifrer des Fürften Jof. v. Lobkovitz, der un- 
ter andern zu den Opern die Schweizerfamilie und ££- 
fene die Mußk mit Beyfall compouirt hat. 
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ARZNEY^GELAHRTHEIT. 

« • 

<I7aRNBCRG» b. Schräg: Chiruf^gifcfie' Ferfuche von 
Beruh. Gotttob ßcHreger^ der Philo f. u* MeJicia 
' , l)octor, KöWgl.! Baier» Hofrathe, öuentl. ord. 
lichrer der Chiriu-gie und Medicin zu Erlangen, 
des Chirurg. Inftjtuts Director u. t w. i8il« VI 
u. 331 S. 8. (i Rthlr- 6 gr.) 

Der Vf. liefert hier feine Er fahtungta auf dem Felde 
der Cbirurgip in feiks Abhandliuigen , in mrelcben 
idie früher ^erfchieoeDea Verfuehe» den verwandten 
Jngefphlofien., in ein Ganzes vereinigt, und mit Man- 
chem nw au$jeeftattet find. .Den Inhalt ift folgenden 
L Neue DarfieUungen aus dem Gebiete der Hydro- 
tde. i) lieber die Formen der angebomen Hydrocele. 
]pie erfle bisher bekannte Form ift die von Viguerin 
2uerft bpfchriebene » nachher von. Default ^ Sabotier 
lind andern beobachtete. Der Vf. zieht dabey die 
f>6rault*fcbe. Operation vor ; in fo &rn aber diefe von 
xzianchen altern zurüokgewiefbn "werde 9' an fifh au^h 
l>ey jungeii, fchwächlicneni fehr reizbaren Kindern 
von üblem Erfolge feyn mochte, räth er, Viguerin* S' 
Verfahren anzuwenden, und um diefem mehr Kraft 
zu geben, den Druck mittel ft der Bruchbandpelote 

immerhin mit der Application eines mit aromatifchen 
*r„. .. i,^...^.JF.^^ 1... — 1:1 :. Wcinceift be: 

Nach diefer 
drey bisher .unbekannte Formen 
auf. In der zweyten Form befteht die eijgenthömliche 
Abweichung darin, dafs fich die Walieranhäufung 
Von der Bauchhüleomündung des ScheidenfoKtfatzes 
blofs bis etwa eine Linie über den Hoden erftreckt, 
vind ds^felbft endi^ Hier ift al(b die abcefchlofsne 
HoJe <fer ejgenthümlichen Spheidenhaut des Hoden 
g^ni ohne VVaffer und ^ter. Hoden frey zu fohlen.. In 
einem Falle wurde das Kind fait immer iji horizonta- 
ler Lage -erhalten, eilie in rothen Wein getauchte 
l^omprefle gegen den ßauchring befeftigt, täglich 
Ävvey Mal die Gefchwulft gelinde nach der Bauch- 
höle hin ausgedruckt, und mit warmem. Weine ge- 
wafchen, nach4\yochen war das Kind geheilt, piefe 
jporra der Hydrocele mufs von der Hydrocele- cyjlica 
imterfchicden werden ; bey letzterer findet keine Ge- 
jneinfchafl: des Waffers mjt der Bauchhöle Statt, und 
ihre Gefchwulft gränzt oben deutlich vor der Bauch- 
fpalte mit einer kegelförmig gelchloOenen Spitze ab, 
^e ßauchfpalte lelbft ift frey, und man kann den 
Samcnftrang innerhalb ihrer Schenkel unverdecl^t 
fühlen , da hingegen beym angebomm Waflerbruch 
die aiwefüllte GefchwuUt fich durch aij& Baucbfpalte 
. A^ Z. 1812. Zweyter Band.. 



felbft hindurch erftreckt, und zwifchen ihren Sche^ 
kein fühlbar ift. Es kann aber auch , was bisher noch 
unbemerkt geblieben ift, der obere Tlieil Ats Schei* 
denkanalsverwachfen, fo dafs die Hydrocele nun auch 
am Banchringe j^chlofien und als BalgwaiTerbrueh 
erfcheint.' — Die dritte Form^ obgleicn' bey diefer 
die Wafferhöle nicht mit der Bauchhöle in ^offner Ge- 
meinfchaft fteht, gehört in fo fern hierher, dafs fie 
fchon im Fötvis befteht, und eine angeborne Abnor« 
^niität der Bildung ift. Bey diefer ift die Bauchmfln« 
düng und der obere Theil des Kanals bis zwifchen dit 
Schenkel der Bäuchfpalte verfclilolfen ; den Waffer* 
behälter bildet der übrige Kanal bis hinab in dea 
jGruud der Hodenlcheidenhaut« Bey der vierten Formt 
die« man den complicirten angebornen Wafferbmch 
nennen könnte, ift nicht, wie bey jenen, unmittel- 
bar die Hole des Scheidenl^nals felbft der Raum^ weL* 
eher das Ergofsne enthält , fondern eine eigene in dea 
Scheidenkanal neu eingebildete geichlofsne häutige 
Cyftis. Aeufserlich fteut fie fich als eine im Ganzen 
conifche . hiblänghche Gefchwulft dar, welche a^MMT 
mit ihrem fchmalern Theile zwifchen den Schenkeln 
der Bäuchfpalte hindurch tritt , im Herabfteigen brei- 
ter wird, und mit ihrem ^härifchen Grunde über 
dem Hoden ruht. Diefer ilt unter ihr, der Samen- 
Arang hinter ihr fühlbar. Nach langer Rückenlage 
«rfcheint die Gefchwulft etwas weniger prall; im Ste- 
hen und Hängen fich felbft überia^nd ift fie voller. 
Drückt man fie von unten nach oben zufammen: fo 
nimmt die Fülle derfetben zwar etwas ab, kehrt aber 
fogleich nach Entfernung des Drucks fchnell wieder 
zurück, fo wie fich die Gefchwulft überhaupt durch 
Druck nie ganz entleeren läfst. Durch diefe letztem 
Erfcheinungen unterfcheidet fie fich deutlich von ei« 
nem Balgwafferbruch und der zweyten Form des an- 
gebornen Waflerbruchs. 

a) Ueber den IVaffer brück des Scheidenkanals y einr 
neue Species^der Hydrocele. Bis jetzt ift diefer noch 
nicht allgemein anerkannt, obfchon nicht zu feiten, 
und feine Erfcheinuhg ift, nach des Vfs. Untcrfuchun- 
gen, aufser der Hydrocele der Hodenfcheidenhaut, 
taft die einzig© Form, in welcher fich die Waffer- 
brüche des kindlichen Alters geftaken. Der Vf. er- 
örtert hierauf die formelle Befchaffenheit des Gebildes 
im N^rmalftande^ und belchreibt zuerft den Zuftand 
des Scheidenkanals im neu^ebomen Kinde, im frü- 
heren Lebensalter und in ^wachfenen. Aus diefer 
Seht hervor, dafs der Kanal des Bauchfellfortlatzes 
ch in den meiften Individuen eine geraume Zeit des 
Lebens hindurch mehr oder weniger offen erhält, und 
daher in ihm die, Entitehung eines Waflerbruchs zu 
Xx Stande 
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Stande l^omnien kann , und dals es wirklich geüchiabkf 
beviwift er durch Erfahrung« In fo fern nun die der 
Form des Balg\¥afferbruchs bisheJr beycclegti Atlrf- 
lmte*ganz die nämlicnen find, als die des Waflerbruchs 
des Scheidenkanals« trägt er kein Bedenken, rliflgyfc* 
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ftenz des Balgwafferbruchs gepdezu zu bezweifeln, 
und ihm für das Refultat eines diaenoftifcheh Mifs- 
griffs zu hakem Diedafftr b e yg e Grat hten Orflnde 
werden mit zwey Wahrnehmungen und vier Abbil- 
dungen unter ftOtzt« 

3) lieber Erkenntniß und Behandlung der mit Äi?r- 
fiien compUcirten Hydroctlen. Hier ift nicht die Rede 
von Jener Complication ^ wo Inguinal- oder Scrotal- 
brucn und der WaCferbruch in getrennten Räumen ifo* 
Hrt neben einander beftehen » londern wo der Bruche 
fack einer angebornen Hydrocele , oder der einer an* 
gebornen oder zufälligen Hernie den gemeinfcbaftli* 
chen Behälter des angehäuften, WafTers» und des vor- 
gefallnen Bruchs ausmacht. Hydrocele und Hernie 
•ntftehen nie zu gleicher Zeit, tneiftens' tritt die er- 
ftere. zu der vorher fcbon gegen wäitinn letztern, 
wiewohl auch zuweilen die Hydrocele trfiher da ifti 
ptefe feculidäre Hydroöele entwickelt fich fehr häufig 
dann, wenn die bisher bewegliche Hernie verwäcbft« 
Li noch weit kürzerer Zeit bildet fich diefe Compli* 
catiop bey imd mit der Einklemmung ehier Hernie« 
Zuweilen befteht die Hydrocele als primitive und an*» 
geborne Krankheit, und irgend eine Veratoiafliing treibt 
einen Theil d.es Darmkanals oder des Netzes durch 
die nocA offne Bauchmflndung des Scheidenkanals in 
denfelben hinab. Diefe Couinlication der Hydrocele 
mit der Hernie erfcheint nacn deii VVahrjtebmuugen 
4es Vfs. in einer vierfachen Formvarietät. In der erken 
füllen die voi^faUnen Theile nur den obern Tneil 
des Bruchlacks ^nz und ausfchliefsend aus, und das 
"Waffer hat nur den untern Raum inne» Diefs ift der 
Fall, wo ein Leiftenbruch zu einer angebornen Hy- 
drocele, oder eine Hydrocele zu einer angebornen 
Hernie tritt , fo lai^ge diefe nämlich Leiftenbruch blei bt. 
In der zweyten nehmen die Bruchtheile den Bruch- 
fack ganz ein, reichen bis zum Orunde herab, und 
das VVafler umflie&t ihre äufsere Fläche undZwifchen- 
räunre, ohne nach unten einen Raum befonders zu 
erfüllen. Diefe Brüche find meiltens oval, und fo eit- 
fcheinen die Hydrocelen, welche' fich zu beweglichen 
DarmbrOchea cefellen. In der dritten Farmvarietät 
erfüllt das Waffer den ganzen Behälter, und blofs ein 
kleines Darm- oderNetzftück fiel au&erhalb und dies- 
feits der Bauchfpalte vor, und hängt* nahe an derfel- 
ben, rings umgeben vom Waffer, frey in das letztere 
hinein. In der vierten Formvarietät, die noch unbe* 
Jchrieben ift, gefeilt fich ein kleiner Darmbruch zu 
einem fchon beftehenden Wailerhruche/ aber der er^» 
ftere tritt nicht, wie in der dritten Form, auf^rhalb 
der Bauchfpalte hervor, hangt mithin nicht, oder 
huchftens nur mit einem kleinen Seitentheile, in den 
diesfeitigen Theil des Scheidenkanals, welcher das 
Waffer enthält, fondern liegt eingefenkt blois in dem 
obern jenfeitigen Räume diefes Kanals, det* zwifchen 
der UnterleibsmttaduDg jldffidUmi und den Schejikela 



dK Bauchfpj^« hitgtf und wird von dner vor der 
Bauchfpalte befindlichen Strictur des Ranal$^ ab^U- 
teu, die «jenfeitigen Grffnzen ier BaUchfpalte zu QfaAb 
fchreiten. Die Didgnofe und Behandlungsart mnlh 
¥rir,i>her§alKnj da fie tmg-leieht zu weit fiiKy ^ 
dürfte^ 

4) Ueber Heilung der Hydrocele durch LuftekMs- 
ßit. Da die- Injecfion^iethödfe nach ' Karte oft rer- 
eiteh wurde : fo veranlalste diefs den Vf. mit (ämhr* 
naVs Verfahren , durch Lufteinbhifen dift Verwadr- 
fung der Wäi^de* des* WaQ'erbehälters zu vernüttän« 
Verfuche anzuTtellen, und nach den Reful taten, 4i. 
diefe Methode fanft, fich Meich uad hinreichend wirkt« 
Verdient es die Aufmerklamkeit der Wuiidärzte^ Za 
bemerken ift übrigens, da(s die Inhalation mehrmals 
xviederholte A^Wen'dung erfordert , und daß der Heil- 
erfolg bey Darm waiTer brachen zum Theil mit to» 
dem Drucke des Bruchbandes und immerhin bey eis- 
fachen Hydroceien von dem Inneliegen des Bourdoie 
nets, oder nach Gimbematdat Troicarröhre ahhangfc 
Ob aber das Verfahren bey fehr veidichtefen Waffen 
behältem i oder bey Individf^oa von geringer EntzOod^ 
barkeit kraftig «enug fey^ ob ni(Ait vieUeicIit ztmo»' 
fphärifche Luuda%n zvvecfkm&fsiger diene, kaaa nur 
erft durch fernere Verfuche entfcnieden werden. Diä 
Wiederholung eines hier erzählten Falls der Au^ 
hebung der Hydroode' würd« zu viel l\aum weg« 
nehmen. ' i » • 

' IL f^irßche »ur Vervollkommnung der HeHriohh 
mie. 1) Üeber Rädieatknr der ' bewe glichen Henäen^ 
Durch h}er> erwähnte Erfahrung Qberzeu^,' fft der 
Vf. für die Radicalkur der beweglichen Hernien ge> 
ftimmt, befonders um folgende Zwecke dadurch zu 
erreichen :> ä) um gewiffe Lacatzuftände zu befeitigeiH 
welche die Anwendung eines- Bruchbandes unmö^Sch 
machten. Wenn nämlich die bewegliche Hernie wSt 
einer Hydrocele, und zwar in -einem .gtmelnfchaftiif 
chen Bruch&cke, compHcirt ]fi>; femer wenn ]qi^ 
Perfonen , oder Perfonen von mittlerm Alter an gr# 
fsen Hernien leiden, welche kein Bruchband gehörig 
zurückhalten kann , imd die Kranken mithin der be^ 
ftändigen Gefahr der Einklemnmng ausg^fetzt ümh 
h) Entfpricht die Radicalkiar den bleibenden Zbft&H 
den, welche keine genaue, fich^e^ gleichmiKgeEiir» 
Wirkung de» Bruchbandes geftatten,. oder eine zu ge* 
waltfame 'und dadurch 'nachtfaeilige nOthig machen, 
z. B. bey Individuen mit fetten hängenden Bäuchen, 
oder auch bey fehr magern Perfonen, oder bey Brü- 
chen, vorzüglich Netzbrüchen, welche fehr fchwer 
und nur' durch ein fehr ftarkes, f^ft angezogenes 
Bruchband zurükzuhaiten find, c) In den ^ftanden, 
wo, weder vor noch nach der* Radicaicur ein Bruch- 
band getragen werden kann ; und follte nicht d) di^ 
Radicflkur vorzugsweife bev Schenkelbrüchen, als fol- 
chen , angezeigt feyn , theils wegeh läftigen Tragens 
eines Bruchbandes bey denfelbcin^ tbeils weil dieEin- 
klemmung hier bedenklicher ift, imd weil die Radi^ 
calkur vollftändiger, als bey Leiftenbrüchen, gdingea 
mufs ? Nach dem Plane des Vis. werde zuerft die mu^ 
in eiiter Quer&lte auf dem noch vollen Bruche am un^ 

*t«ni 



^# 



»I. 



Tfum. '150.- JVKTXJS 'igf 2. 



•telfn Ttieile derben' eingfefcfciiJften; mit einem ctö- 
Isern Efnfchnitte^ virenn durch die Widce, mit eirfem 
Kleinem» wenn durch Einfpritzung seheilt werden 
loll: dann' werde der Bruch zurückgebracht, d^r in- 
TCierc Bruchlack durch dicf Hautwunde mit einer Pin- 
cette anzogen und ebenfalls geödet , ; um nun dip 
Wieke, Flüüüfikeit oder Luft ein2ubringe>i. Dafe in 
dem letztem Falle der Bruchfackhals durch einen Sur 
fsem Druck verfchlolTen werden mOffe, damit die Flüf- 
figkeit nicht in die Bauchhöle dringe , verfteht fich 
von felbft* Die Verwachfung des obern Theüs witd 
unftreitig noch dadurch- fehroefördert werden, wenn 
der Kranke während der Kur, die er liegend abwar- 
ten mufs, ein Bruchband trägt, oder diefer Bezirk 
Oberhaupt auf in^end eine Art einer Compreffion au^ 

fefctzt wird. I{t die Hernie keine alte, lo dürfte die 
ünfpritzung oder das Lufteinblafen hinreichen ; ift es ' 
hingegen eine grofse, fchon lange befteheiide, fo wür- 
den vorzugsweife die Wieken anwendbar feyn. Den 
^icklidien £rfolg belegt der Vf. mit drey Fällen. 

2) Ueber Schen/telbru^hfcknitt .Wegen des Man- 
gels an Uebeneinftimmung in Hinficht der Stelle^ wo 
am ficherften die blutige Erweiterung des Leiftenban- 
de's gemacht werden kann, um der Gefahr, die arte- 
fia epigaßricay wohl felbft die cruratis^ den Samen- 
ftrang oder die runden Mutterbänder zu verletzen, 
thüt der- Vf. den Vorfclüag, das Lniflmband (nicht 
^urch eiMn einzigen Schnitt, fondern) durch mehrere 
Jturze Etnierbunge/i zu erweitern , und be wefift die glück- 
liche Ausfilhrung durch eine Krankengefchichte. ' 

lÜ. Nachträge zur Chirurgie der llarnverhattung. 
1) Palliativ ' Chirurgie der Ifchuria calcnlofa. Es 
ift diefs die Ifchurie, welche durch kleine in der ßla- 
lenmündimg oder im häutigen Theile der Harnröhre 
eingeklemmte Steine begründet wird. Um fie naher 
zö erfahren , fchlägt der Vf. die Injectioneri vor. Wenn 
düefc aber vori gttiiftigem Erfolge feyn foUen : fo dür- 
fen fie ä) picht zu fpät angewendet werden , wenn die 
Blafe fchbn ohne diefs^mit Harn angefüllt ift. b] Nicht 
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man die mit dnem Quatt lauen Waffers geAfflte und 
im Rohre eingeölte Spritze zur Hand. Das Rohr mufe 
•vorn gut sjbgerundet und lang jgenug feyn , um , £alte 
die Strictur tief hinten ift; Ärch die ganee Harn- 
röhre bis^ zunächft vor jene hip zu reichen. (Sonach 
müfste das Rohr faft die Lange eines Katheters haben, 
.deffen Einführung, da es fteit und gerade ift, grofee^ 




röhre eingebracht , und dann der Penis gegeii die ho- 
rizontale Linie nach den Schenkeln geneigt, damit dier 
Winkel zWifchen der Harnröhre und der Blafe fo ofi- 
fen als mödich fey. Man. halte mit dem Zeig^nger 
und dem Daumen die Mündung der tfernrönre um 
das Spritzenrohr herum genau an , tmd drücke nun 
rafch imd kräftig die Spritze aus. (Zu letzterem Mä- 
noeuvre braucht der Wundarzt feine beiden Hände^ 
mit der einen die Spritze zu halten ,' und mit der an- 
dern den Embiilus rafch und kräftig vorwärts zvl fchi©- 
ben, mithÄi mufs jenes einOehtilfe verrichten.) Dafs 
die Abficht erreicht werde , dafs der vorliegende Stein 
weiche, fühlt theils dör Wundarzt, theils der Kranke 
felbft. Sollte der Harnabgang bald wieder ftockei^ 
fo mufs fögleich eine iweyte Irijection badhgefdhickt 
werden, doch, ohne dafs das Spritzenrohr ausgezo^ 
gen, fonderh indem clie Spritze bWß abgenommen 
und neu gefüllt vdrd.'^ Sollte fich cler Impuls, der In- 
jection nicht kräftig genüg bis zum Blalenhalfe hia 
fortpflanzen können : fo ift efti äufsercr reibender odec 
erfthüttemder Druck unmittelbar axif det StöUe nöthig^ 
wo die eingefpritzteFlüffigkeit in der Harnröhre ruht* 
Zu dieferii EÄ dz weck Streiche, reibe man mit dea 
Soitzen «weyer oder dreyer hinter dem Scrotum im 
Damme angelegter Finger die Harnröhre rafch und 
gleich&m ftofswejfe nach der Aftermündung hinabi 
bringe felbft eine oder zweyFingerfpitzeninden Aftex 
ein', gfehe von der Mündung aus, ftofsweife drückend^ 
an der vordem Fläche des Dammes, fö weit die Fin- 



wohl, wo fchon -beträchüiche Entzündung der Harn- ger reichen^ hinauf, erfchüttre rfeichfam d^efe Oe- 



röhre das hinlänglich tiefe Einbringen des Spritzen- 
rofars verhindert, c) Erfchütterung und Friction fin- 
den weniger Statt , wenn fie vielen Schmerz .verurfa- 
chen , welcher andeutet , dafs die Gegend .ftark ent- 
bandet, oder der inhärirende Stein ein zackiger ilk. 
rf) Wirkfamer ift die Elnfprftzung, wenn die wictur 
tief Iiiaten in der Harnröhre, mithin näher dem Steine 
ift ; eben fo wenn die Oeffnung der Strictur der Achfe 
der Harnröhre entfpricht. ^) Wenn der Arzt als höchft 
wahrfcheinlich annehmen kann, dafs es kleine Steine 
find. Bey der Operation mufs t) der Impuls an fich 
Jtark genug feyn, und 2) feine Kraft möglichft un- 

«efchwäeht bis zu dem beftimmten Punkt reichen. 
Nachdem der Kranke, falls es fein Zuftand erlaubt, 
ein laues Halbbad genommen, mufs er fich mit mög* 
licfoft ftark erhöhtem Hintern , und nadi der Bruft hin 
abhangigem Unjterleibe, leicht gebogenen Knieen , und 
nicht weit von einander entfernten Schenkeln auf eine 
et%vas harte Matratze,* fo dafs der Damm nicht ge- 
drdoKt wird> auf den Rücken legen. . Nun nehm^ 



^end. Oder man lege auch blols die Fingerfpitzen 
ganz zunächft innerhalb des vordem Randes des Af- 
ters an , und hebe damit die fördere Wand deffelbea 
nebft der mit ihr verbundenen Blafe wiederholt Aeichf- 
fam in die Höhe, indefs in dem nämKcheh Ai^en- 
blicke tiüe Ttarke Einfpritzung von vorn herein wirkt; 
Nach gelungenem VerTuche mufs der Krärik« in obi* 
ger Lage mit erhabnem Hintern auf dem Rücken oder 
auf der Seite noch einige Zeit lang liegen bleiben. Er 
darf nie, hefonders. in aufrechter St^ung, den Harn 
lange anhaken,' er* mufs jede heftige Bewegung ver- 
meiden, namentlich mit .fenkrec]hJem Körper; aucii 
laffe derfelbe den Urin lieber in einer Rückenlage, als 
ftehend. . 

2) Ueber den BtafenfHch oberhalb der Akgcßfuge^ 
Durch gemachte Erfahrung über das Abziehen der 
Blafe und das Ausgleiten der Troicarröhre bey diefer 
Operatjori, ingleichen tlb«r die Cehäfiön dör Blafen» 
wunde mit der Wunde der Bauchdecken, beftimmt 
der Vf. folgendes technifchc Verfahren : #) Der Wund- 
arzt 
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•nt bring« den Tröksar," ohne vorgfajngen Haut- 
Icbnitt, wenigftens ohne einen, der em Paar Linien 
liberfchreitet , ein. Nur bey grofser Fettleibigkeit des 
Kranken dflrfte er von diefer Regel abzugehngeno- 
thiBt ftsvn ; dam» ift aber auch die Ädhaßon, will man 
L nicht durch die blutige Naht fiebern, ganz dem. 
Unsefähr hrogegeben. b) Man ftofse deo-Troicar mit 
«kichmäfeigein . unabgefetztem Drucke e«i , damit 
Sie Blafenwunde gerade und fenkrecht auf die Bauch- 
wunde ßäh, nnd die Blafe nicht feitwarts weicht. 
Eben deshalb muTs ein Gebülfe die Hände zu beiden 
Seiten des Unterbauchs an die Blafengefchwulft anle- 
sen nnd diefe dadurch mehr fixirenlaffen. c) Man 
^nke die Röhre fogleUh, beunoch voller Blafe, und 
«he man den Troicar auszieht, fo tief hinein, dafe 
zwifeben ihrer Platte und derHautfläche gerade Raum 
ftlr ehie Coronreffe oder eine Schwaramfcheibe Ueibt. 
d^ Der Kranke vermeide die erften 7 Tage nach der 
Onerätion mögUchft jeden Wechfel der KörperfteUung, 
tm^ behalte die Lage mögUchft bey, in welcher er fich 
lünter der Operation befand. Deshalb darf man auch 
den Kranken nie bey der Paracentefe zuerft fitzen , und 
dann ßch legen laffen, fondem man mufs fie an ihm 
In der Rückenlage mit etwas erhöhtem Hintern ver- 
Tichten, und diefe Lage wenig abändern. So dart 
buch die Canüle vor dem jten Taee nicht herau^- 
oommen werdfm, um nicht dadurch und das Wieder- 
einbringen derfelben die noch lockere Adhaßon zu 
ftören. e") Man befchränke die eintretende Eiterung, 
daher lüfte man, fo bald fich äufserUch Eiter zeigt, 
täglich die Röhre behut&in, und laffe neben ihrBley- 
wiffer in die Wunde tröpfehi. /) Der Verband halte 
die Canüle unverrückbar fenkrecht in der Wunde, 
«ras aber die gewöhnliche Befeftigungsart mittelft 
kvveyer um den Leib laufender Bänder nie ficher lei- 
ftet Noch afn meiften erreichte der Vf. feinen Zweck 
durch einen Heftpflafterverband, ftlr welchen aber die 
Platte der Canüle eigens eingerichtet feyn mufs. Der 
Vf. will denfelben im «w<!yte« Theile mitthfeilen. 

IV. Ifiiu Methode der Amputatio» des Penis. Um 
aU fchnelle Zurückziehen des Gliedes, im Jall daf- 
?elbe zuncchft an den Schambeinen amputirt werden 
fcjl, und um die Unterbindung der Arterien ungeftört 
W befÜmmt beforgen zu können, empfiehlt der Vf. 
«in neues operatives Verfahren , welches er deaSchnttt 
Zdt wieitrMU» Zügen nennt. Indem der Wundarzt 
^ Glied und die möglichft nach vorwärts gezogene. 



oder beffer mit einem Bande hinreichend Feft umge- 
bene Haut mit der linken Hand hält, fchneidet er int 
der rechten den Kücl^n der Ruthe jenfeits des Ba- 
des nur fo weit ein , bis fich die beiden arteriae tkh 
fatis verrathen , ergreif^ • nun den Bromfietdfchtm &- 
Ken mit um ihn gelegter Schlinge, zieht dhe Arterie 
hervor , und lä£st einen Gehülfen die Ligatur anUg^y 
.Hierauf druckt, er fenkrecht das Mefler weiter bis in 
die Mitte der cavemöfen Körper herab, wo ihm dw 
beiden profundae begegnen, und unterbindet fie auf 

Bleiche Ait Endlich trennt ein dritter Schxutl die 
klaffe hinunter bis auf den Kanal der Harnröhre, dbnt 
diefen jedoch auzulchneiden, um da die arteriös uk 
vernofas urethrae e^nfaUs Z14 luiterbinden» IfldieSi 

Sefchehen, fo fchneidet man das Uebrige ToUends 
urch, und läfst den Stumpf ficli zurackziefm. üehri- 
Sens mufs der Wundarzt bey jedem folgenden Schnitte 
as Meffer immer genau in den Winkel des vorher^ 
gegangenen ein fetzen und beftimmt fenkrecht wirkeo 
kuien , damit die Seimittfläche gleich aus&Ue. (^EMe* 
fer Vorfchlag möchte wold mehr dem SchreibtÜcfaet 
als der wirklichen Ausübung angehören.) 

V. lieber tubercalöfe Excrejcenz des Afterdarms. 
Diefer Zuftand , welcher zuerl): von Default bcobacA- 
tet wurde, und in Verhärtungen und dadurch entfte- 
henden Verengerungen des Maftdarms befteht, kann 
nach des Vfs. Erfahrung nicht £bvitf>hl und allein , wie 
Default verlangte, durch Compreffion, fondem auch 
durch £xftirpatipn geheilt werden, lieber beide Hdi- 
arten werden K^ankeägefchichten mitgetheilt. 

VL lieber Lipome und Exfiirpation derfelben. Jedec 
Wundarzt von Erfahrung wird dem Vf. darin bw- 
ftimmeo, dais die Lipome nicht in die Reihe derBa%T 
gelbhwülfte gehören, gerade deshalb nicht, weil ihnen 1 
der charakteriftifche liäutige Sack oder Balg abgdit * 
Bey der Operation einer Fettgefchvvulft, die man vor 
dem Einfcbnitt für Balggelbhwulft hielt,. kömmt nta 
gleichlam in Verlegenheit, wenn man unter der eaüf 
eine diffufe Maffe ohne Balg findet, und oft nach Ort- 
dünken diefe Mafle ausfchälen mufs. Dafs unter fair 
• eben Umftänden nicht die Rede von gefchwinder Ver- 
einigung feyn kann , - hat der Vf. ebenfalls berührt. 
Oft macht die Heilung viel, zu fchaffen, weil anan lie 
' nicht eher erwarten kann, als bis die zünkrk^eUfie^ 
"benen Fetttheile durch die Eitenmg aufgeläft und forV.- 
celchafft worden find. Der Vf. belegt auch \xier mit 
ulnf Beobachtungen. ^ 
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Se, Majeftüt der Kaifer von Oefterreich hat einen Preis 
von »000 Fl. Wiener Währung auf das befte Lehrbuch 
der Coniptabiütäts. oder Staats -Rechnungs^vHrenfcllaft 
iuÄgöfetzt. Der Termin, ift bis Ende März 1814- feft- 
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gefetzt. Die Ausarbeitungen mit Devifen und rerlie» 
gelten Namen £nd an die Studien - HofcommiQion za 
fenden. Der Druck des gekrönten Lehrbuchs geht auf 
Koftenund zum Vortheil des nieder • ölterreichifchen 
Studienfonds. 



tm 



)fl 



Num. 151. 



9M 



ALLGEMEINE LITERATUR ^ZEITUNG 



*m 



MontagSy den ii2..^unius i8i2(« 



mm 



■nr 



-^-r 



MATHEMATIK. 

Oi.D<MB0Ra , in cL Schulze*fchen Buchh. : Hand- 
buch dir bürgerlichen und kaufmäntUfclien Arith' 
fn$tik in ihrem ganzen Umfange 9 zum Gebrauch 
für Gefchäftsmänner > angehende Lehrer und be- 
j . fonders för diejenigen , welche fich durch eignen 
FleiCs in diefer VViffenfchaft vervoükommnen 
wollen. Bearbeitet und mit den nöthigen Exeni- 
peln verfehen von •^. F. Schaffer. Erfier Theil. 
1809. 512 S. Zweiter Theil. igio. 422 S. 8* 
(3Äthbr.) 

Der Vf. wollte in diefer Schrift ein Handbuch be- 
axi>eiten, welches denen, die ihre Schulkennt- 
fiifie von der Arithmetik entweder durch Unterricht 
oder Selbftftudium bis zu einer gewiflen Vollftändig- 
Iceit und Gründlichkeit zu erweitem trachteten, zum 
Xieitfaden cÜeaen follte. Seine Bearbeitung gründet fich 
«uf folgende Anficht : „ Der Oegenftand der Arithme- 
tik* f^er, ift die ZaUj der abftracte Begriff der 
^emeflenen Grofse; alfo die Gröfise felbft, in wie fem 
jfnan fich felbige als ein Ganzes gedenkt, woran nach 
HifMdem ein MaCsftab gelegt werden kann, um es 
dem Verftande als ein Aggregat bekannter, gleicharti- 
ger Xheile darzuftellen. Was von der Gröfse , unter 
diefer Vorausfetzung, gilt, mu(s auch für die ZaU 
fttken* Die ungeneffene Gröise , durch ein Zeichen 
d»eftellt, ift mitbin Bild von der Zahl felbft, ab- 
sebhen von dem Be^ff der Einheit «- *' Der Vf. 
£:heint hiebey nicht oedacht zu haben, dafs bey dem 
Bqipriff der Zahl doch allemai ein Verftandesact, der 
in einer Aufreihune von Einheiten hefte ht, wefent* 
ikh zum Gmnde ne^t Die ungemeffene Grolse, 
^woh&Y keine Einheit oerückfichtifft ift , • kannte alfo 
kein lüld .der Zahl ^^eben« ,» Wer fich gründliche 
Sqpiffe von der Arithmetik erwerben will, heif^t es 
•^«Feiter , mufs fich zum B^iff der ungemeflenen Gröise 
erheben.. Leitet diefer Beoriff feine Betrachtungen, 
•er mag dabey mit feinem Verftande allein arbeiten, 
eder .&h des Hülfsmittels der finnlichen Darftellung 
bedieiien,. fo ift er voUkomraener Rechner in feinem 
'Fache. ** Diefes möchte doch mehr die &iche der 
Analyfis iund der dabey anzuwendenden Buchftabeni- 
nchnung, als des Rechnens der in Ziffern ausge»- 
drOckten Zahlen feyn, und die letztere Rechnung 
lunn au<^h bey der Analyfis, Wenn fie für das lieben 
brauchbar werden foU, nicht entbehrt werden. „Die* 
fes Hülfsmittel, fagt daher der Vf. gionz richtig, wok 
<|ttnch der Mathematiker fich über den biofsen Zahlen- 
cechner erhebt (der aber dabej doch coobt eotWUr«* 
,Jl. L. 2. 18X3. Zw$^ Band. 



lieh wird), ift die Algebra.'* Hiernach fchie%i alfo 
dem Vf. die Buchftabenrechnung unentbehrlich , wo* 
von er aber auch nur das UnentbehrUchfte vorgetra^- 

En hat : nicht mehr^ als erforderlich war , um de» 
jfer in Stand -zu fetzen,, von jedem Theile des Voiv 
trags .richtige Anwendung zu machen und in ähnlit- 
chen Fällen felbft allgemeine Regeln zu eaitdecken, 
txler die ^on andern entdeckten gehörig unterfuche^ 
zu können. Sein gröfstes Beftreben war zugleich, da^ 
Verhältnifs zw^chen Algebra und 2^hlenrechnung iijft 
der möghchft«! Klarheit darzuftellen und dem LeTe^ 
in jener immer die, allgemeine Gefetzgeber^n , in die- 
Jer die niiigeordnete (?) Wiffenfchaft zu zeigen. 
Uebrigens tut der Vf. die Arithmetik in die reine und 
angewandte eingetheilt, und jene im erßen^ diefe im 
zwBften Theile abgehandelt. Da er fich nämlich im 
4rften Theile mit der Theorie der Zahlen, und inf.^ 
-xwejften mit der von den verfchiedenen Rechnungs- 
arten befchäfitigt, fo fchien ihm dieife Eintheilimg 
zweckmäßig ; indeffen ift die gezoj^ne Grenzlinie 
dadurch et^as rtrrüdkt worden ♦idaß er die Abkür- 
zungen der arithmetKchen' Operationen mit in dea 
zweitem Theil nahm, um den erßen nicht zu ftark 
zu machen. Da der Vf. vorbereitete I^efer voraus- 
fetzte : fo hat er die Algebra den arithmetifchen Ope- 
rationen vorangehen lauen , und fo ift nun de^ .LeW 
in den Stand gefetzt, aus den allgemeinen algebrai- 
fchen Formeln die Gefetze fÖr die 'Zahlen herzuleitea|. 
Da , wo entweder der Beweis zu viel Vorbereitung 
erforderte, oder wo Gegenftände abgehandelt wur- 
den , die nicht ganz in der Sphäre des Nicht mathem^- 
tikers liegen , hat fich der Vf. erlaubt , die Lehren 
blpfs hiftorifch aufzuftellen; dagegen ift fonft allent- 
halben Erklärung, Satz, Beweis, Zufatz vorhanden^ 
ohne eben diefe Theile befondärs zu benennen. Oh- 
eleich keine liepen Entdeckungen hier zu fuchen find, 
lo kann doch' der Vf. auf neueDarfteliungen Anfprucji 
machen , da er jedesmal feine eigne Anficht gab, wenn 
ihm die fchon bekannte weniger einleuchteod fchien. 
Im X. Kapitel folgt nun gleich nach den Beeriffen der 
Numeration und der vier Rechnungsarten ^ der Begriff 
der Algebra. Im 2. Kap. find die algebratfchen Rech- 
nungs - Operationen mit denen ßr Me Zifern in Ver^ 
bindung vorgetragen. Am Ende allgemeine CoroUa- 
rien, z. B. wenn der Minuend gröfser oder der Sub- 
trahend kleiner wird, wächft der Reft; w.ird einer 
von den Factoren durch eine Gröfse dividirt , fo Yf'ipl 
dachirch das ganze Produ<ft durch diefe Gröfee divi- 
dirt; wird ein Factor NuUi fo wird das ganze Pro- 
<luct ^ o. Zum Befc^lufs eineMense nützlicher Bey- 
jMeMLW'UebiinK« >^Kap. J^on den eietfacheu Glei- 
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chungen , nehh den Regeln zur Jlußäfung der algeirai^ 
fchen Auf galten. Von den Grund fätzen ober Gleich- 
lielt^tiSd Ungleichheit Tcimjpeil hier noch ein paar 
niehV, als gewöhnlich; vor: tiämlich för die i'älle, 
Vfo fowohl oben als unten Ungleichheit ift. 4. V<m 
der Permutation und Combination der Großen^ . Bey der 
letztern unterfcheidet ,der Vf. die weitläuftige , mitt- 
lere mid fti e u gg Combination. Alle drey find ehizelny 
deutlich und voUftändig abgehandelt, und zum Theil 
auf Probleme angewandt, die' zur Wahrfcheinliöh- 
keitM^chnung gehören. 5. Von den verfehiedenen Eu 

Senfctiaften der Zahlen; befonders von* den Theilera 
^r Zahlen , immer fowohl in Buchftaben, als Ziffern. 
€. Von den Brüchen. Befonders vorbereitet durch die 
1>eiden letztern Aufgaben des vorigen Kapitels. Die 
Aufgaben: „die Uleinfte Zahl zu finden, in welcher 
fich mehrere ohne Reft dividiren lallen,'* fo Wie: 
„den gröfsten gemeinen Theiler zweyer Zahlen zu 
«xiden, '* find in der gröfsten Allgemeinheit aufgelöft. 
Eine ausft'ihrliche Unter fuchung über die Anzahl der 
*3ff)oglichen Diviforen für zufammeiq;efetzte Zahleii 
-init tabellarifchen Ueberfichten. Um die möglich 
lileinfteZahl zu beftinunen^ welche durch andere ge- 
gebene Zahlen theilbar ift» werden zwey Methodesi 
%nitgetheilt, zugleich die gewöhnliche Art , den gröfs- 
ten gemeinen Theiler zweyer Zahlen zu finden. Auch 
dieVerfahrungsart, wie man Brüche mit grofsen Zah- 
'len, die fich nicht aufheben laffen, durch Näherung 
^tif kleiner^ Ausdrücke bringen kann. 7. Von den 
JJmmatbrüchen. Befonders a^isfäbrlich bey den un* 
"ifendlidheh Decimalbrüchen« '9i Von den benannte» 
■Zahlen; zuerft von der Refolution derfelben>ulie der 
Vf. mit der Einrichtung der Brüche in Parallele ftellt, 
dann eben fo von der Reduction. S. 300^ kommt der 
Tall vor, dafs zwey benannte Zahlen in eiaander mul- 
tiplieirt werden fouen. Der Vf. fleht ihn in fo fern 
als ausführbar an , dafs der MiiHiplicand fo oft genom- 
iinen werden mtiffe , als der benannte Mukiplicator die 
Einheit einer gewiffen Sorte enthält; wären alfo ver- 
fchiedene Sorten im Multiplicator, fo mflffe angezeigt 
*fcyn , welche Sorte feine Einheit beftimmen foUe. Als- 
liann fey der Multiplicand nichts anders, als ein ein- 
'geriöhteter Bruch , deffen Nenner nicht durch Zaiilen, 
fondern durch eine- Benennung, \Vie Thaler, -Gro- 
.Jchen u. i* w. , ausgedrückt werde. Z. B. der Mul- 
tiplicand fey 3 Pfd. i4Loth, und der Multipücator 
'I Kthlr. K gr. g Pf. : fo muffe vorerft beftimmt wer- 
den, ob der Thaler, oder Gr. oder Pf. die Einheit des 
Mtiltiphcators feyn folle. Rec. bemerkt hiebeyj dafs 
fchwerlich jemals ein Rechnungsfall vorgekommen fey, 
der eine folche unmittelbare Multiplication nöthig ge- 

• macht hätte. Der Vf. hat wohl.RMel de tri - Rech- 
' nungen in Gedanken gehabt, z. B. 3 Pfd. koften 4 Rthir., 

•wie viel 5 Pfd.? wo es fcheipt, als ob 4 Rthlr.. mit 

* 5 Pfd. multiplicirt würden — ; die Aufgabe hat aber 
Sn derThat keinen andern Sinn, als dafs der verlangte 

•preis nach einem ^ometr. Verhältnifs beftimmt wer- 

"den foU, in welchem die beiden gleichnamigen- Qlie- 

"der Aehen. Diefes Verhältnifp ift 3 : 5, wegen der 

Gleichartigkeit der .kk jdie£^:QU|(gl!^ lu» skyath 
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Übenden Einheit: Pfund. Bey der Reclnning yeki 
alfo die benannte Zahl 4 Rthir. mit der unbenanntei 
Zahl 5 liiultiplicirt: denn jetzt torkucht iflan Aidfe 
mehr an die Einheit: Pfund, 2u denken"^: faing^ 
die Einheit : Thaler , mufs auch bey dem Product % 
noch immer berückfichtigt werden , weil ohne fie dbs 
Facit keinen Sinn geben würde. Diefes Facit übt 
fich eiber -richtig" und beftimmt ■ fiuden , ^ w e tiu man 
auch nicht weifs , dafs bey 3 und 5 die Einheit : Pfono^ 
zum Grunde gelegien faan Es könnte auch die Ein- 
heit i Scheffel, Limer u. f. w.,. zum Grunde ^va» 
und immer wäre das Facit 6f Rthlr. Aelinliche V«- 
fchrifteh giebt der Vf. auch für die Divifion. AuÄ 
ein Fall , wo der Divifor benannt und der Dividend 
ünbenannt ift, wo fich wieder vorher der Divifor auf 
eine gewifle Einheit müfs bringen lafleh, da alsdann 
die gaqze Divilion wie mit unbenannten Zahlen gc- 
fcliieht und auch einen unbenannten Quotienten giebt 
Von der Berechnung des Alters. ' Was (S. 307.3 voa 
Erkennung eines Scfmh^hres, in wie fern es das letzt» 
eines Jahrhunderts ift, gelagt wird, gihblofsvOn clet 
Jahren 2000, 2400 u. f. w. , weshalb mit hätte bem^rir 
iverden'können, dafs diefe Einrichtung von i6oo ^i 
rückwärts, nicht Statt gefunden habe»' fondem ^feärfr 
jedes , durch 4 theilbare , ein Schaltjahr fey. (S. 3pB«) 
könnte beftimmter gefaxt feyn : „ man eigne dem ge- 
borgten Monat fo viele Tage zu, als derjenige hat, in 
welchen der Anfang der Zeitdauer fallt, was der Vt 
auf eben diefer und der folgenden Seite von d^n no» 
thigen Correctionen fiigt, Icann hier keine AnwCBh 
düng finden. Denn, wenn z. B. Jemand 7 Jahre alt 
geworden wäre: fo mttfste man fnr jedes der die^ 
nach dem Schaltjahr eingefallenen gemeinen Jahr% 
i Tag vom berechneten Alter abziehen ' ; wenn man 
aber nach dem Alter eines Menfchen fragt: f^ will 
man nicht aftronomifche, fondern bflfgerTiche Jahfi» 
wiffen. Ein anderes wäre es , wenn dasf ganze ^ fa 
nach der Vorfchrift berechnete , Alter f n lauter 
den oder Minuten ausgedritekt werdrti foUte: tar 
mafsten, wenn man überhaunt die Jahi-e mit 31S5 fsB^ 
tinhcirt hätte , noch die einzelnen Tage aus den Schalt- 
janren, fo wie die von den einzelnen Monaten kom- 
menden, jenen beygefQgt werden. Eine lokbege^ 
naue Zeitbeftimmung kann bey aftronomifcben fra- 
gen wohl vorkonrmien, aber das bargerik^he LebeÄ 
nimmt darauf nicht Rückficht. .JMr (S. 3 la) geborgte 
Monat darf nicht zu 30, fondem* mafs, weif der Ge- 
burtstag in den Auguft fiiilt, zu ^i Tagen gerechnet 
werden, wie mit Zuziehung eines Kalenders leicht ge- 
zeigt werden kann. Eben fo wäre (S. Jii.) der g^ ^ 
borgte Monat nur zu 30 Tagen zu rechnen. Der v£ 
mache einmal die Probe, und fubtrahire das (S. 310^ 
berechnete Alter von der Sterbezeit: fo ivirri er..i& 
dabey angenommene Geburtszeit nicht richtig, wieder 
finden, wohl aber, wenn er nach der Methode des 
Kec. verfährt. 9. Von der Probe der aritbmetifihen 
Operationen. Der Vf. befchreibt hier ausfährlicn die 
Probe , welche auf dem Refte des Rechnmigsrefultats 
>für. einen gewiffen Divifor beruht, und giebt ihre 
•Thwne läi^jüle vier iVecboungsartm in ganzen Zah- 

• •..« *. ,^ ,^ >^en 
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len*^ itria Btfl£hmr, '^M ft'i/* tenäfittte Zahlen , abei 

der Umftändlichlteit wegen wird fie nicht lefcht ge- 

braudit werdan« lo. /^n den Potenzen xxnA ITurzetn') 

«ucH die Ans^iehung der Quadrat- und^Kubikwurze), 

nebft Fingerzeig, wie auf ähnliche ^ Art die höheren 

fiu5|^zogeii werden können, ii': Von den Verhält* 

miffen und Proporiionett. I3. ,Von den Progrefflonen. 

ar^. Vöt^ den LögmrithmBn, Ihr Begriff, die Methode 

fie zafindcit^ ilu'OebraiWh vsdrdcM^ derr Tafeln. Anl 

Ende jedesmal Uebun^s-Exemf^j!-4^. Vmn Amt '<ilei^ 

chungen. Begriff, tigcnfchaften ; alles durch Bey- 

Cpiele erläutert. Sehr umftändlich wird auch von den 

Graizen einer Wurzel der Gleichung" gehandeftr ""Diß' 

IVIethode, durch Näherung die VVurzel zu finden. 

Cardan^s RegeL ünbe(kinninte ?A.irfgaben. . t^»^ '^ 

ifcff Kettenbrüehen. Sehr ausführlicn^ und rnit''llin- 

fleutmig * au.f die dadurch '?u be^vjrkende Reduction 

der unendlichen Decimalbrifclfc auf den gemeinej» 

Bruch. Anwendung auf yerhfutnifs;^ahlen, di^ ^^i; 

B^r . als die wahren find , aber jenen müglichit nahe 

Ikommen. 'i^.^ ^^ffgentHner j^usdruck der ^aMenfylleme% 

ynp auch gezeigt wird, wie jjec^ 2iabl des decacUfche^ 

Syftems n^iqh einem.ancjern, z^ B. dem tetrar/jfoh<ei]|^ 

und fo hinwiederum^* auszudrlicken fey. ipifi T.V^\^ 

von den Üebuncs-- Exempelu 'ftelien fwvom .^y^Jcliff 

Tem, als dem fönenden Tlieile^ allemal amEpcJe bey- 

famme'n. ll>' Die angewandte Arithmetik, i. Von der 

Verkürzung der qrithmetifchen Operationen.^ Zum JBer 

"Thufe derfelben theilfder Vf. vorerft ein grolses EinhiaJ 

;^ins, bis zu 2 mil 25, m^t.^ und giebt alsdann finp 

jgrofse Menge von Rochnür^jvprtbeilep an» die maA 

Tpnft zur vvelfcheri . Praktik rechnete.. Sic. find meift 

'durch Buchftaben - Rechenkunft förmlich erwiefen, 

Umftändlich wird bey der Multiplication die Zer- 

jftreuungsmethode ausigeführt. Bey cjen Vortheilen 

der Divifion werden drey Methoden erklärt; auch 

'-'i^ abgekürzte Divifion bey Decin7albrüch.cj^'mit yiö* 

^^ ^ Ziffern. KauEmäunifche VerkqjrzuMen. , Sie.be- 

e">hen fich auf'Weglaffung kleine^ .BriS?Jiej^.\yoJfür 
srnäch etwas Anderes fubltituirt wird. i. Font Pro- 
portionalfatze. Der Vf. unterfcheidet ihn von der Jle- 
gel de tri als eine befondere Rechnungsart, jmd veiv 
gleicht beide. Vorerft eine Theorie dieies Satzes 
wenn man fie gewöhnlich in den erften Gründen t|er 
Dynamik vorzutragen pflegt, wo von derK^raftV. in 
wie fem fie im Räume und in der Zeit wirkt, die3^^e(^ 
ill. Hier ift fie fo geftellt,. dafs fich auch der wefent- 
Ijche Unterfchied zwifchen. directem und inverie.m 
Verhältnifs , fo wie die Regel de quinque und multi- 
plex, die jGefellfchaftsreohnung, hefonders die zu- 
iammenge£etzte, daraus entnehmen laf^t. Hinter den 
lilerzu gehf)rigen Uebungs - Ejcempeli^, folg^ auch al- 
gebraifche ÄMfgaben. 3* P'dn der Regel de ir^. Weichf 
Von deni Proportippalfatze nur in der Art ah, wie dip 
tJlietler zufaminepgefteflt werden , wejlcfae die Propor- 
tion bilden. * Es find jiämlit^h hier clie d^'ey Cliecter fo 
^^eordnet, dafs das mittlere yQx^.<l^i>' drey bekannten 
"mit dem Facit gleicbartigj ift..,', Wif glauben, dafs;der 
Vf.* diefe ganze Lehre weitltürzer, und eben fo griind^ 

Uefa 9 hätte vortragen können« j^^VonJur KetUusigeU 



Diellieotie'irprtrefIbAi, fireylkli' mit iriden Neben- 
bemerktmgeci ätrrohwebt/' die ; bey der^Sraxis niohl 
leicht entMhrliich fihd; 1 51 }Naeliträgg^xi'Aiea^ dj^ey vioxr 
faergehehdeit Kapiteln ^ gehören ^aur« ^^Mlftfaeb Fraiir 
tik. 6. Vem dir ZUnfeeHrnrng. 'AHe dtbey ivorkomf, 
menden Fälle werdeiir bey ihrer Theöne' im lAUgemel'^ 
nen dargefteUt. * 7. 'Hmere -Zifurechnang. Zins av^ 
Zin $. Aufeer der geinKSfaitiliehM i^etenaenEoEKidi wisil 
auch noch eine fAr den Fall entwiekelt , ^ wa dttfs^r' db# 
ganzen ZahlM^sr^Jahreyaocli ein Bnachthefl ^les Jekt 
res vorhaiuten iß;>" odbi^two der -^Es^nänt iNUio^hr^b 
nen Bruch bey fich hat. Ucberhaupt ift diefe Rech- 
nung hier wertVölIftändjger, als In dengewöhnlichen 
Schriften, vorgetragen. Als Lehnfatz, auch die For- 
jpi^Jl ft)r 'jdfn;faU,;wq derrl^lpis ^nes Kapitals jeden 
Allgenblick wieder zum Kapital gefchlagen würde. 
Bemerkung üb^r^dfs Wi^e^^fiwife ^r'^^arozow^fchen 
Rabattrechnung. Von der äezanliing auf ScbuUhup, 
d. iowQ'Partici^arzaJ^l^^^ ft^t jjpjj mpzen^ $^i^j#¥ 
wird, von der re«lmäfsieeaYergrörs^ruM ünayerj- 
kieinerun^ djes ,fte)ienden Kapijtäls, Entiiärt oie Vör- 
^hriften opy Berecti'nung Von !fahrrenten,Vt!'eibrenr 
ieJC^tVToiftpuien,. de^glpipben bey Wittyvenkaffen^ ^yvo 
&Ls Beyträge b^.. 2;u e»h^ gewi/Ien Kapital ainwacH* 
fo^en, ^yxc\i{o f^v i!^^pi^ \Vert1i 



einer , Rente, iii einepi .beftimm'tqn ^ilpunkte. , Verj^ 
gleichui^ von oetx)ten. . g. MedticdoKsrejcUhung. Vör^ 
erft wieder diq Theorie und allgemeine Qleichungi 
dann die Anwendung oev veirichieden^ Vorfällen, 
% B. beym Rabatt* wo jedoch der Fall bemerkt virircL 
in welchen di^fe Rechnupgi ohne Nacntheil, nicht 
angewandt werden kannl . Kritik' der ^ Anwendung 
bey Geliotvergleichungeu. 9. Gejeti/chaftsrechnüng* 
IG. Kdufmännikhe Reainungetü Hier (liefe, welches 
l^ine eigne Theorie erfordern; Thara-, Fufti-, 
Schiffsparten -^ Avarie-, Affecu ranz t, '^aufch*,'^ Ba- 
ratt-, uewinn- und Verluftrechnyng;. Ii. Vergtel», 
chung der Maße und Gewichte. Gelegentlich vom allf 
gemeinen Mafse di^iriph Pen^JellSnge und Meridian^ 
£rade> wo der VK zeigt, flafs das,erfter^ Mittel gr&i 
.^ere Genauigkeit giebt ; hefonders hat^,<is einen gro- 
Jfsen Vorzug wegen der Leichtigkeit^ mit der es zii 
haben ift. Vgn den franzöfifchen-Mafsen giebt der Vf, 
(die neuen fowohl , als die alten an. Hierzu ausJFühr- 
liehe Verzeichniffe. A^n Ende nützlipne Bemerkung 
gfiVi furHoJilmafse, die fiijhäuÄ werden^^ja, Von den^ 
Golde und der Vergleicmng der Münz^n\\ ^ AU^emeine 
JJegriffe davon. Kurze Gefchichtie de^ v^rfchiedenen 
Müazfulse in Deutfchland. Ausführli^ ,von deni Ge^ 
halt nach Schrot und Korn. , Auch vom Papiergelde^ 
von den Banken. 13« Von der IVechMrechnung. Zu- 

fleich eine deutliche »und ausführlicne ]^rklarung de|r 
ierbey .vorkommenden. G^bräucl\e rund* lCunftiyÖrtei% 
auch Berechnung d?r\Vechfelfummem\tSpefen.* Arlnr 
.tragerechhung, Wed)ifelcommifliohen« 14^ Von der 
Alhgationsrechnung. , 15. Von der (^cirechnüng^ wo 
der Vf» 2:eigt, wie ile auf die AIligation£irec]tinung ge^ 
bracht werden kann. 16. Von der Falßrechnung j eixk^ 
fache imd doppelte. 17. VermifchtiGegenßände. Hieit 
findet jnaa Ankitmig zur Berechnung von allerley 



Hung de« IXfeoDto». und« wit maa. &(h -felel^e Raeh'^ 
mmgen duroh.LiOB^rithipai isrlQiQhltf a kamt« DerVt; 
inähtt B«f{pide,.: lii« i» i^/<'«ir Cofiiptoriftea von 
IniviiMnv i^td »lacht dadurch dto Aft, Wif Krufe'ns 
Tflf^ berechoet worden und; wie fie zu £e}>r^LUchea 
find t Verftändlich. Auch eine Anleitung zum Reob- 
ben im.Kopfi»» wo geoei^ wM, wM fich diefes auf 
tv^fcbitrieM Alt beweckftelli^A W^ Mechanifcbe 
]leehiBiinj^iV0itheUt : /z^B« cU«K:h die JJej^orilchen Stäbr 
dheU* iJÜMtiCmn» ReeheamaidiftBe. i AfiübmetifQhe 
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Kimitftflekb, wo Zafafen entlfeAi wMteiV ai 
MO anderer denkt; niehrere;» wa a%ebrBi£che 
fiuneen in Anwendung-kommen. Am Endte ei 
^icfiniis von Oeld , Gewicht uild MaÜB» für die ^.^^ 

Ssl zur Uebun^, nach den verfehiedenen Haaddb 
ädten, in alphanetilcher Ordnung. Diefes £ehr Im«^ 
hare Werk m für die gegenwärtige 21eii.ungefiihr da^ 
vraa p. Clausb^rg's ä§mon/irativi MukHihmmß tor das 
yosnge J[i^hundert war« dabey aber nodi voiifin* 
diger-ittid grandiichcr<4 
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I. I T E RA R I S C H E 

f a4 e sf-il 1«. •■ 

'9. RTaT ftarbitu WÄid, iöiCaiftott türidi; <W# 

CJkryZoj^ ToMer, Plan!-er darelbft, im 56ften Jahre fei. 
xi^is Alt^s. £r war der ftltefte Sobn des Arohidlaeonti^ 
yohanne^ Tobkr: In Jüngern Jahren hat er dtJiSüfhokhf^ 
nveylich als ein in* iolchen Arbeiten: nööh nichr genug 
geiibter', junger Mann, jaber&tzf , xnA lieh ttberhaujbt^ 
?uöli*tpäterhin| in der tKchtkunft äiif ttiannigfalnge 
•Weife verftibh^f . Im J. 17^4. ward' er Warrer zu OfFen- 
bach amMayn, 1793. zyVekheim beyWinterthur. Un^ 
glücklicher Weife warf er ficKin der Folge in die PoH- 
lilc Er glaubte», wie viefe Männer Ton Köpf und Herz, 
flU'fich eben to^. wie. ei*; täüfchten', in den Anfängen 
der franzö'fifcjien RevoTurion die MdrgchrÖthe eines bif- 
fem Tages äu erblicken , der für die JVIenfchheit auf- 
ginge, und überfchitzte die'ftächften Folgen derfelben. 
AU nachher in. leiiiem eignen Vaterlande eine Revolii- 
lion ausbrach, tkufchte er fich abermal in feinen Hoff-« 
i^üngen von fterEelberiVwas ilch zrimTheil daher erklä- 
ren läfst, weil er auf dem Lande lebte, fehr wentg gc- ' 
relllchaf tlich^n Um gang hattf , und . die Lage der EHn ge, 
To wie den Charakter der handelnden. Pei-fonen, nicht 
Von mehrern Seiten lcenneii,lemte,- Die allzalebhafte 
Theilnehmune 'ttn diefer einfeitig beurtheilten Staats* 
tjftränderun^, ztt der er ficn durch nahe VerhältnifTe 
init einigen dabey thätig gewefenen Iridlvidifen verlei- 
ten liefs, rifs ihn au^ der mm an gewiefenen Sphäre der 
Wirkfamkeit , in welcher er als Prediger nützen und als 
belehrter eine Zierde feinet Vaterlandes ßtfn konnte 
und foUte; felbft fein Charakter vemachläfllgte £ch all- 
ifaShlig merklicher feit diefer Zeit, zum* innigften Bc- 
äaueirn feiner Freunde , die feine ungemeinen Gciftes» 
anlagen und 'die vielfeitig^ Bildung derfelben nach ih- 
rem vollen Werthe fchätztert. Er verliefs 1799. beym 
Vorrücken der öfterreichifchto Truppen <n die Schweiz 
föine Pfarrei unä nahm, nachdem die franzöfifchen 
'W'affen wieder obgefiegt hattim^ in dem Winter von^ 
^7^9 ^^ Y800; nach I^iederle^ng feines Amtes, die 
Stelle eines Senators der helvetilchen Republik an. Ddls 
er aber, als folcher, nicht in einem für ihn pafTendeti 
Serufskreife wäre, Iah er bald, nur zu fpät, ein; auch 
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Vollendete er feine llaufbahn", als Senator, Xchon ai 

7. AiiguEkf 1900, dem Tage der Aufl^^g diefes Senate 

Jetzt kehrte er wieder nach Zürich Vrück, und lebra 



auf einem Landhaufe mehrere Monate; ganz geti 
von feiner Familie und ohne Umgang mit MenTcIiA 
Auf diefäm Landhautip fchrieb ef , veranlalst durch tii 
Vies SphVr^gers , Gtorg Stkultkeß^ 'Rede zu Lavater'jr^a- 
Sitnlikfi^ die derfelbe bey deTT^ öffentlicher Todien- 
fey^r'vbrlas,» die auch in der A. L.Z. (ijoi. Kr. "ii^.") 
angezeigten Bostn über Lavatei"*n, defTen fehr vertraa* 
ter Freund er m frühem Zeiten geweffen war; diefe 
Bogen Ihid der beffe, zur Kunde desPublicums gdangt^ 
Beytrag zur Charakter! f^ik Lavaters, der an ihm eiaeii^ 
guten Biographen gefutiden hätte. Im J. igoi. tratjlj 
wieder in* den geiltliphen Stand,, und nahm die f 
reiche Pfarre zu Wal4i in dem öiTtlichen Theile 
Cantont Zürich, an; fer trat alfo jetzt in ^ einen 
läufiigenWirkungslcreis, und hatte Anlafs, denjenij 
Theil des Landvolks näher kennen zu lernen, 
Sache er wälirend' der Revolution mit fo viel Eifer 
focht^en hatte. Wie vieles mig ihn nun em 
wie Tehr mag ir, feine HofFnungeti herabzultiinxnei^i 

f'enöthigt gefehen haben !• Er näherte fich inzw ' 
einen ehemaligen Freundet! nur feiten; zuriickgc 
Von gefellfchafuichem Umgange, unterhielt er iich vi 
feinen eipfamen Spaziergängen gewöhnlich^ mir dem 
I^fen alter KlafCker, wovon er Tafche^iausgaben ,to- 
faß; diefen .berühmten Todten blieb er beßindig ge- 
treu, und der Geift ihrfcr Schriften milderte den Ton 
der ^Bitterkeit, auf den .er durch viele unangenehme 
"Erf ahrungdn feines Lebeni ^eftimmt worden war« Seine 
körperlichen Kräfte nahmen jedoch feit länger di ei- 
nem Jahre ab* fchon im Frühjahr ig 11. fpurte na» 
an ihm eine aufserordentliche GedäcbtnifsCch\väcb% 
die er fich durch feine nicht fehr ordentliche Lebei^ 
weife zugezogen haben mag; in dem dara^if fo1genil|l^ 
iHerbfte lähni^ ein Nervenfdhiag feine rechte Seata^ 
und machte ihn untübhtijf zu feinen Berufsgefchäfte&i 
' ein wiederhoher Nervenlchlag raubte ihm endlich du 
^ben. Er hinterläfst nur öinenSbhn, der, nachd«! 
VaterSbeftimmten'Wilten, kein Gelehrtei^ werden foBtt^ 
und der jetzt nach eigner Neigung ein Landwirth iüCi 
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KIRGHB,NOfiSCHICHTC . 

MflwcHKN, b. lAndaner: 'Gefchkfiteder Schlcifale 
ihr etmngetifchen Lehre in und dtirck Patern be- 
fwrtf in der.erften Hälfte des fecfiszetfinten Jahr- 
1iiindert!s,i.-oder Kirchen^ und Staats gefchichte vw 
Baiern voh dem Ausbruche der ßrciienreror^ia- 
tion bis to Willielms IV. Tode*», . a^s den Urquel- 
len bearbeitet, (aixant einem dMomatifchen, Cor 
dex, von Vüüs Anton ff^rrtery Königlich -baierj- 
fehen» und regensburgifch-erzbifchüflichen c^ei'ftL 
•Rath, des aufgelOften Hochftifts zu Eictiftädl 
Domherrn» Profeflbr ailf der Ludwig- Maximi- 
liane- Univerfität zuXandshut, und Stadtpfarrer 
bfey^St. Jödoch ällda. /Tr/I^r Band. igoQ. XXVni 
und 324 S. Zweyter Band. 13 lo. VIU u. 356 S^ 
gr. 8* (2 Rthlr. 16 gr.) 

^■-^ in ausführliches , .und aus zmerlaüßgen (^Mlleii 
^ ^ bearbeitetes hirtorifches Werk über einen uegeh- 
J^ndf woraber man faisber nichts anders hatte, als 
leine, rnizurammenhsEngeilde fmchftfleke, ift ein^ 
jrkwilrdigc Erfcheinung, ein GefchetiU, woftirder 
eber den aufrichtigen Dank des Publikums um fo 
lehr verdient, je mehr IntereDEe der darin al^han- 
Ite OegenCbin4 hat. Abgefehen von der Güte der 
arbeitUDg, und dem darauf fich gründenden inhem 
^^^erth, bringt gegenwärtige G^<^ichte Ichon zum 
Yf^us diefe emptemenden VorzOge mit fich. . Der Vf« 
te nicht nur all^, was fich hier und da in den be- 
lekten Quellen Ober diefen Gegenfland findet, foi^ 
Itig gelammelt ; Um^exn er war £0 glücklich , auch . 
ilas jL bayerifche Lapd^sarcliiv benutzen zu können; 
er war in den Stand gefetzt, auch, aus den ArchiTen 
Üer Stadt München, und des Bisthums Eichltädt zu 
icbupfen; auch war ihm das Archhr der Univerfitat 
und der. ehemaligen iheologi Gehen F^cultat In Lands- 
httt aufgeichloffen , und . i\berdieCs erhielt er noch 
fchatzbare Beyträge aas Freifingen und andern Orten. 
So erwuchs ein Aggregat von Tnatlachen, deren Glaub- 
würdigkeit picht Dezweifelt werden kann , und die 
ufh zogloicH durch Neuheit und Wichtigkeit auszeichr 
jmi. Inre Tendenz ift, nicht )nur die Pflanzuiug, das 
.1$rachsth|i)m und die Entwurzelung der evangelifelien 
t#ebre ifi Bayern in der-erften Hälite des reohszehntea 
Jahrhunderts, Ibndern auch die Schlcklale derfelbeut 
Wekhe \ik der Nacbbarfchaft und an andern Orten 
imrch BÖgern bewirkt worden , darzuftellen : denn oft^ 
Bab^eji die bayerifchen Herzoge» nach Herfitellung der 
Rübe in Bayern , ihren Arm über die Grenzen iorei 
ia0cle^ ausgeftfeckt , um die HefprmatiiDi». ^vfk im 
,;. t^* X. äS.'. 1812. Zweylir Band. 



Obrigen Deutfchland zu Uihmen. Dtefe Gelbhichti 
der religiöfen Gährungen nennt der Vf. "zu^feich kir^ 
-eben* und Stsaa^gefcfdchte von Bayern , \weil m dem 
Zeitiauitie) delfenBegebeniieiteo hier a«ifgefi)brt w«v<^ 
ded^ lUrche und -Staat fe in einander verichsiohseA 
«raire«, daCs jene keinen Stots bekommen konnte^ 
ohne (kfsauQh diefer ecfehüfttert wurde; folglich di^ 
Gefchiohte der Kinehe und des Staats vtxi diefer re^ 
iriode mitdilr Gefchidite der religiöfeh Gährungen lA 
^ines zuiaaimenfäUt. Diefs -ift in gewifler Betraü)»> 
4(ung wohl wnhc Indrillen konnte hier doch von p^l^ 
tifcmn Häl&deln nur ioviel^ angefahrt werden, als zu*- 
näehfi: mit der Refoi^mncion znfammen hieng, «dar 
Einfluts Auf Qa hatten oder ihren Einflufe emjpfamL 
Der Titel fcheint uns daher doch au weit unriraffend 
zu feya,- und nicht nach feiner ganzen Ausdehnung 
auf vorliegendes Werk zu paffen* ^ 

Das Ganze ift fo geordnet, daf« cKe Gefehichf» 
nach der Zeitfolge äaiem^ und alsdann die Gefehichte 
jlach der Sacbn^rig£ vorgetragen iJt Jene führt din 
Begebenheiten auf, wie fie -^ um mit den eigenen' 
Worten. dl» Vfs. zu ibrechen, nacheüutnder, diefo^ 
wie fie CMS einander folgten. Diefen Plan wählte der 
Vf. in der Abficht, die bekannten Vorthetle fowoU 
der 2^it- als der Sachordnung mit einander zu vereJr 
nisen , und die Nachtbeile von beiden , fo viel mö^ 
lieh, zu befetti^en. Ob aber durch diefe Behandlung 
die gedachte Abficht vollkommen erreicht worden, 
oder ob nicht unnötbiee Wiederholungen dadurph ent- 
ftanden feyn, ift freynch noch eine Frage. Wir glau- 
ben wenigftens, dais es einem Meifter in der hiftöri- 
iahen Kunft möglich gewefen wäre, beides in einao* 
der zu verichmeizen, und dem Publieum ala ein einr 
zii^ Ganzefl m geben. Die Gefehichte nach der Zeit- 
folge zerföUjt in dreif Perioden , wovon die erfle vom 
Ausbruche der Kirchenrefbrmation im X. >t5fg. aus- 
seht, und bis zur Erfchjeinung des erften bayerifchen 
Heligionsmandats gegen Luther, oder bis 1522. reicht» 
Die xwejfie Periode begreift dieGefchichte vom 1 1521» 
bis 1534«, oder vom erften -Religionsmandat bis zum 
Kampf Bayerns mit den Reichsftädtnn Regensburg 
und Augsburg der Religionsneuerung wegen. In der 
dritten Periode, von. 1534 bis 1550. ift die Gefehichte 
vom Kampfe Bayerns mit den gedachten ReichsOad- 
ten bis zum Tode des Herzogs Wilhehn IV. abge- 
handelt. » 

Der erße Band enthält nur die erften zw^ Perioden* 
Die dräitf und die Gefehichte nach der Sachenfoige 
fällt den zweitem Band« Die erße Periode ffogt mit ei« 
ner Schilderung des politiichen, literarifchen und 
)^];chlkh-re)igiöfen Shiftandes in Bayern vor und bey 
2"% ^ dem 
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dem Avsbroche cftr Kircmnreformation an. Auf diele 
folgt -2uiiachft eine Schildemi^ der Lage von Sacbfen 
Tor und am Anfange der Reformation im ZilCttmnen- 
llalt mit derjibigen von Bavern in Hfnßebt auf ReK- 
gion> Gelehriamkeit und Politik: in Wahriieit ein 
glücklicher Gedanke ; denn daraus kann man Geh bis 
ZBT Ueberzeugnng ericlären^ watum die BeforMitioa 
in Saobfen fo leichten und fehneUen Eingai^, in Bayern 
hing^en fo ftarken Widerftand fand^ Wahr und tref- 
kfM «t eSy was hieriber & i a n. fg. vorkömmt : »»Die 
Bifchofe in Bayern» ebedem Ontertbanen des Landes* 
fdrften, hatten fiob feit langer Zeit zu deflen Mftftän- 
cbn/imibayerifchenKreife» und leibft im Reiche ep- 
höbeom'* • # Attftatt fi^eieble anzunehmen» erl iefatn 
ße vielilhebr an die landesherrlichen Unterthanen » ja 
KU Zeiten Telhft an di^ FOrften» Befehle» fie drohten» 
ftraften, errecten Unruhen» die da» Land erfebatter^ 
ten.v Man dürfte denken.» da& die ReftMPRUKtioii 
Bayerns Fdrften fehr wilikonunen gewefen leyn foUte^ 
Weil fie eine Zurfkckfahrimg des obriftliebeniAhiftaii- 
des za faner erften Beftimnun^ nnd Eialchränkun^ 
ia die ihm allein aebahrendn Rechte verfnmcdi » > uud 
ftfoenfiefs unfere Regenten hof£en lieb» ttine Länder 
auf Koften jßnes reich begOterten- Stande» beträchtlich 
erweitert zu Sehm^ Allein man hatte ichon dmch 
mehrere Jahrhunderte die Grand£atze geltend gemacht^ 
^Us» vMi dfe Würde der Bifcb6fe von jgöttliclMr Stif- 
timg wäre, fie auch nicbTztt.viei gtehrt imd berei* 
i^ert werden könnte } ••* •desaleicnen» dk&Enttei* 
fenng der den Oeiftiichen einmal zugeworfenen Güter 
Jßnttesraiib-wäye: .»•.-* Tkmi köxnmt noch der be- 
deutende Umftand » daifs eben am Anfange der religio- 
SbB OShnrm beynake aUe iüsthümcr mit bayerifcben 
PHnzen beietzt waren. . • • Waa war hier natürlicher» 
als daOi der bayerifche Regent » wenn er auch minder 
orthodox gedacht hatten, feine Vettern» Sk^wägev und 
Brfider • . . felb(t gi^en die Neiiierer unterftfltzte ? ^ 
Aber auch andere mit Bayern nicht verwandte B^ 
fcfaofe durfte er fchon darum nicht finken lafien» weä 
ihr Scbickial fo enge mit )eneni (einer Verwandten 
verkettet war» . » » * In Sachfen gab es in Bezug auf 
die Bikhöfe in mehr als einer Hinficht einen bedeur 
tenden Abftand* Bayern zählte im erften Jabrzehend 
iter Reformation viele Bifchofe» wefchemit dem negi^ 
renden üaufeduvch die Bande d^r Blotsfreundfchaft» 
imd derVd'fehwägeruag verkettet^ waren» Diefe war 
der F^ iu Sacbfen nicht» und ichon in diefer Hinficht 
batien die Oberhirte» im letztern Lande f ihr ihre weit- 
^he Herrfirhaft um eine Stütze weniger* Was aber 
. ctiefelbe in dtefen Zeiten 4ter Gäbnmg liech. weit 
•leh wankender m^dite » iftyda^ nicht aJieBüchöf^ m 
Sacbfen Reichsflirften waren» und dafs ielbft die weni- 
gen» welche diefen Rang bahaupteten» vom Haufcf kach- 
le» 9}s folcbe nicht erkannt wurden. . * . «. Ueberdfefs 
ift auch derßoden inSachfen minder fmchtbar^'als in 
Bayern» und aifo defto mehr einladend »dem Staate» 
deffiBo Bedürfniffe er allein mit aller Anitrengnfig nicht 
iiQ friedigen kann» neue.HülfsqueUeft «u erdtfnen.'^ 
luideffen &»den wir.dieBehau|rtut^Sw,a.r ^»Esfi^iirft^ 
mm Xl^it jder Jsinfffbrang dkt ihrkm^jnuiur} in BayetA 



blols des Willens eines Einzigen, » * * «n 

(der ReformaticHi) den Eingang zu verrperreo » 
das Uebenewicht an verfcbaffeiL'*' nicht g^nz r^^ 
Der'Vf.fieIbft#iderlB^liegewifierMafsM» wenA 
& 3* iagt: «»Zwifir w(2fee Ludwia» Wilhelms Bmda, 
das Primogenitunepht nicht anerkennen» • • » Ib cUk 
die Satbe bis zum JUiler kam» deflen Ausfnmch um 
den vierten Tlml von Bayern zuerkannte. iUldn VTO^ 
behn IV* * • betrug fich .gegen feinen Bruder hgrob^ 
mfithig» daia er Ihm * • • den dritten Theil^dbr X«a- 
der...ilberliels.** OewyiiUeiines Bhxigm^m da- 
her wohl nicht liioreicbend » die Reformation aa W 
f&rdem » oder zu unterdrücken» indem Bayern wiAr 
lieh no^ eine geraume Zeit zwey B^errlcher iam. 
Atifser diefer Schilderung kommt im,VerIaufe dcrO^ 
Ibblöhte viel Intereflantea und Neues vor«. Wj 
Gefchichtforfcheni wird es bisher bekannt gen««?! 
feyn» dafs cüe faayerifehen Herzoge anfang&b i«-. 
srofser Schonung g^en Luther zu Werk gieiw^ dafc 
ne felbft einer gemäisigten Hefdrmation nicht atoone^ 
waren» und felbft alsoann noch, da das. päpftücfie Ve^ 
dammüngsuirthieil gegen Lutber «fcbon er^ang/ea ^wal^ 
durch belbndere Schreiben in die bayer^en Bil^it 
drangen» ihn und delfen Bücher bis zum Au^ai^e dfer 
Unterhandlung^ zu Worms durcb die Pre£gtf und 
Beichtväter nicht verdammen zu laffen. Selbft mehrere 
Bifchofe in Bayern konnten lange Zeit nic^t dadün g^ 
bracht werden» die päpftliclieBi^lIe bekannt zu ma- 
chen ;> und die Univnrirtat zu Ingolftadt ftemmte Idl 
«iß|]glich fo fekr ei»^;egen» dab der Eiferer» MhaoD 
Eck» ala t^dpf tbcher Commtfliir in diefer Sbicfae» 
endlich far.nothig hiek» »eine» drohenden Brie^ ^ 
zu icbreiben« Mit Recht nennt daher der VL 
erften Zeitraum die Periode der Schonung Luthers» ^ 
n^ Lehren und Lehrlinge in Bayern. Allein in 4et 
Folge änderten die bayerifebrä Herzoge ihre Geir 
nung» und die Qtarakteriftik d^ zwmften PerkideV 
dieler Veränderung gemäfe die ünterdrückimg Uf 
thers » feiner Lehren und Lehrlinge in BayernTM» 
Lehrlatze nämlich» die in Bayern zuerft verbiriieft 
wurden , z. B. dafe der Gbiube allein zur Seligkeit Kn^ 
reiche» dai3 der Menfch keinen freyen WUfen habe 
u. L w. waafen kein vortheilhaftes Lieht auf darnene 
üj&etn, Diefe LehHatze und die fehJ^chh^aefioiP' 
nung eines erwün fchten- Ausganges £rUiiflerbandIcar- 
gen zu Worms» waren Uriache, dafs der Hol lern 
ichonendes Syftem änderte. Das ,erfte4>ayenfcYie Be- 
Itgionsedikt bewirkte die üniverfität zu higolftadt 
bbü für ihren Wirkungskreis : für fich und die Stadt- 
Erft in der Folge wnme es -auf ganz Bayern aesgi^ 
dehnt, tfaeils» weil fich, wiegefagt» die neue Lebie 
niclit empfahl» und theüs weil dife Herzogt alkm A# 
feilen naeh den Ausbrach letigiöfer und pobtifcl« 
üährongen in Bayern^ befttrchletcn- Aus der Ge 
fehichte Sowohl der zweyten, als der dritten Periode 
lernen wir mehrere Anhanger» Vertheidiger und Vcr 
breiterlutherifdfier Lehrlatze in Bayern kennen, wo- 
von mancher bisher nicbt bekannt war, z, B»' einen 
frabziskaner Guardian zu Ingolftadt» einen Webei«^ 
feUeiH der dafalbft lutlicfiHkbe Vorlefubcnn hielt« i&l 
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Cicfcr MflM^t die virn Tfi^ik eimii feXtfamen Gon* 
traft bilden/ AOe diefe'mufi^n theil^ der neuen Lehre 
intüfien , theils wnr^n fie sur Strafe eine Zeit Ung 
ImG^bi^i^ifle gehalten» theils ans dem Lande vervvie^ 
feil. A)!ier iti> j. 1533- flofo in Bayern d^ erfte Sbxt 
^egen d«l Beicenntnilles der hithenfchto Lehre« Ein 
. Käcer fh München wurde desweglefn enthauptet; 
fDpcb konnte der Vf. kdne andere y diefiefh Mann be^ 
treffende Urnftähde auffinden, als iq Sch$llkorns 
jfmoemtat titerar^ T» s*'^- ^41* vorkommen.) Am 
Aätigften besserten fieb in Verfoigung^der neuen Leh* 
ven und ihrer rreunde der bekannte Eiferer , Johann 
Cdk» Doctor und ProfeÖbr der Theologie in Ingd'- 
tadt y und der ProfeOor der Rechte dafelbft » Doctor 
tktmz- Burkhard von Burkhardis.» ein Fanatiker iö 
holiem Grade , der ttberall Ketzerey witterte » überall 
Betzerfsindy weil er fie finden wollte. Leider Cehen 
wir^ dafs nicht durchgängig reiner Eifer für die Or- 
tiiodoxie die Handlungen cuefer Manner leitete » fon^ 
dem öfters PHvathafs , Elgennuti^ und pudere Leiden- 
£^ften die Quellen der Verfolgungen V^aren. Sa vet'- 
leitete Burkhard cinen^ewlffen Tichtcl von Tutöng 
tmter dem &beine der Inreundfehaft , fich mit ihm in 
nn Gefpräch aber Religionsrachen einzulaufen , ob^ 
*wohl diefer, fich geweigert und ihm entg^en gefet^ 
Iiatte» e!$ fey dttrcb landesherrliche Mandate verboten. 
Über Jolche Gcgenftände zu itreiten. Am Ende de» 
«tmcirte ihn der blntdurftige Ketzermacher als einen 
Ketzet lind Uebertreter der landesherrlichen Verord- 
fltxngen/ und brachte das UngeWitter eines gefährli- 
chen CrimioalproceOes Aber del&n Hjkupt. So ent- 
fetzte Johann Eck, als jpipftlicher Gelchäftstrager, 
den Canoniciis von Freiüng, Wolfgang Wurfinger, 
auf eine tumultuarifche Art; üitd fpiehe fchnell und 
ohne Beobachtung der herkömmlictien Rcchtsformali;- 
täten deirren Canoiticat , obwohl derfelbe es bereits an 
feinen Bruder fiefignirt hatte» ftinem eigenen Neffen, 
Michael ünab, in die Hände. — Manche Angabe er- 
lies andern SchriftfteOers ilt hier aus ungedruckten 
Abtea berichtigt , z. B. die Behauptung des geh. Raths 



zur Unterdrückung der neven Lehre wirkten. Gleich 
anfänglich eröffnet fich der Schauplatz in Regensbur^ 
\fo zwey Auguftiner die neue Lehre verkfindigten, 
und der Rath mit fichtbarer Neigung derfelben oey^ 
fiel* Der Kampf 'der Hei7:ogef v«m Bayern gegen die 
neue Lehre dalelbft ift umftandlicfa beschrieben » und 
vieles davon war bisher nicht bekannt, DieGefcldchie 
der ReformatioBSverfttche der S^t Augsburg befteht 
hSt ganz aus neuen Thatbchen. Was hierauf weiter 
von den in den Religionsan^egenheüen an verfehle^ 
denen Orten veranftalteten Synoden » Reichsverfamm* 
luuffen, Religionsgefprachen ^ Interiih^s o. dergU nu^ 
Vorkteimt, ift zwar grofsen 'Th^Us aus gedruckten 
Quellen e;ntlehnt ; doch findet fich darunter auch man«» 
eher merkwflrdige Umftand aus ungedruckten Acter^- 
ftOcken , Wodurch hier und da eine Thatfache meht 
aufgehellt wird , oder wohl gar in einem andern Licht 
erCäieint, als man fie bisher erblickt hatte» Nirgends 
Sil die Beziehung ,- welche die auswärtigen VernandH^ 
lungen auf Bayern hatten , aufter Acht geiaflen: ^ 

'Die Oelchichte nach der £bdlr»/<7/]gf^, wekiiis ei^^ 
fich den aäfi^e» Theil diefes Werkes ausmacht, zef« 
fällt in drtv Abfchnitte} in die Gefcbichte der Relir 
gion, in die .der Kirche ^ und die des Staats. . Der 
trfle fehädert den Einflufs. der rdi^ofen Gahrun» 
ten auf die Reli^on in Bayern y lo wie in der ^tweyten 
der Einflu£s derlelbeii auf die Kirche , und umgekehrt^ 
und ih der drittin das Eihwirken des bayerifcheA 
Staats auf die Reformation, und die 'ZiyrOckwi^kung 
derletztem auf den erftem dargefteUt wird. ^neA 
wichtigen Einflufs hatten die gedachten GähruogeA 
vornehmlich auf das Religionsftudium in Bayern , in» 
dem fie eine Schtung der KatboUfehen Theologie^ die 
Bearbeitung der JKirchengefchichte und Patrologfe^ 
die Aufoamne das Studiums der Bibel undder orien^ 
taUrchen Sprachen,; und die Anwendung' der JCritik 
veranlafsten. „Hiermit gewann aber 'nur dasi;theoi. 
retifchc, ater nicht da^ ptJsiktifche Chriftedthtfm. .. > 
Die Rel%ionskenntmffe vorzOgUch unter den Streib* 



Acieu ijeri(;iii.j£^9 ^- **• «*« «oi*««^Euug ucs gciJ.iia»-«^ theologen giengen vorwärts, die Religiofitat derMaflük 

Zapf, dars der Bifchof Philipp von Freyfing die papft- der M^fchheit gieiK rfickwärts. Die bayerifchen 

liebe Verdammungsbulle voll heiligen Eißrs foglekh Synoden dieües Zeitaiters bieten uns zu cbefer Be* 

bekannt gemaditbabe. Vielmehr; bat derrelbe die iiauptnng eine Mettg^ 'Belege dan Nie waren die Kla- 

Bekanntmachung fo lange, al$ es ihm mtkriith war, cen der Väter Aber Aberglauben und Unglauben, über 

Terzogert. Zu bedauern ift, dafs^ der Vf. feinem J^iatanfetzung ibenlbhli^her und göttlicher Gefetze, 

"Werke nicht in Anfebung aller Punkte den Vorzug 

der VoHftändigkeit geben konnte. Hier und da liersen 

die Acten eineLdcke. Man weifs nich^ was mit^dem 

f raxndskaner Guardian zu IngoIihKtt, welcher desLu* 

tfaeranisrnjis verd$chti^ geworden y^r, nicht, vras 

mit dem Canoxiicus Wurfinger weiter'gefchah, man 

vreiß keine nahem Ümftände von dem Bäcker inMün* 

eben , wekiher wegen feiner Anhai^chkeif an Lu- 

thiers Lehren hingerichtet worden , u« f« w. — Das 

Chanikterifiifche in der Gefchiebte der drütin Periode 

lift die Untesdröckung der Lehre tmd Lehrlinge Lu* 

thers durch Bayern auch aulser Bayern. Der Vf. 

UÜeb daher bey Abfdfung der Gefcbichte diefer Pe- 



über das Damnlchwinden aller ReBgiofität , und des 
rein moralifchen Lebeosvirandels- laoter, nie die ia 
denlelben anfgeftelhen Stteng^malde niederfcbl^en* 
der geworden , als in diefem Zeitraum. • . • Unitreir 
tig hat die unter den LeiMrem in Bayern entftandene^ 
Spaltung, 4md deren wechfeifeitige Betefadung Jin dem ' 
beklagten SittenverfUl grolsen AjatheiU ^ % r DieRet 
formation trennte die Lehrer in zwey Parteyen, nraä 
denen jede fich rdhmte, im AUeinbefitzeder Wahr« 
heitzrfeym .Mufste nicht dais VoBc fchon durch ded 
Anblick zvreyer Gattungen Lehrer^ die fleh einandee 
wideriprachen, und doch beide das wahirefiteng^huna 
haben wollten, irre gemacht werden? . • • • • Dazu 



fiode nicht blofs in Bayern ftehen^ fondern begleitete ' kamen noch die in Bayern zuerft eingedrungenen 
die bsyenfc^ieaFflrften auch in das Ausland ^ wo fie Sätze von der Entbehrliclikeit der gute» Werke, und 
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ifmi <hm -Maagel des fr«y«a Willens, von denen jen^r 
ftnlir}\-i;ute Handlungen für unnütz, dieler fogar für 
>ipmögjiqh erJJärte.^' Doch geftelit der Vf. am EpJe 
fclbft ejia, • clafs .4iefe beiden LehrcB in Bayern nicht 
-vlftl Eiiigai>g fanden,, und dats wahrfcheinlich eben 
ihre "Verpreitung Ludiern den Beyfull raubte , den er 
fic^.^nfäai^b wf^'?ft errungen hatte. Wenn diefij 
der Fall ift» und, olbcrcfiers , wie dpr Vf. im irjkn 
Theile vwuchertev diefe, beiden Lehren die erftea war 
die .in BaveVn bekannt wurden : fo dürften Ce 



ren 



iiich( nur wenig naehtheiligen Einfluß auf die Hora- 
litäVder dortigoop Einwphner gehabt haben, fondern 
pian kann Aucti. ohiie einen Widerfpruch anzt^i^h? 
jncn , uic^it wohl begreifeA, wie Luther dpch fo viele 
Anhänger und Verbreiter feiner Grundfatze in HAy;er4 
finden Konnte t. da£s bereits rcligiöfe und politifcHf 
Gährungen dafelbft. zu befürchten waren. Unter den 
Umftänden, welcl^ den Einflub der.religiöfen Gahr 
jrupgaa auf die Kirche von Bayern bezeichnen , , bcp 
snerKen wir vorzfigUch, dals noois Herrlbhafi ficb 
dadurch in Bayern naehr ajs jemals befeftigte ynd er- 
.weiterte, dafs einige ;c(er bayerifchen BifcUöfe eiaeft 
-Theil iJarerr Gerichtsbarkeit und Einkaufte gegen die 
Neuerer, alle aber eewilTe bisher behauptete Hechte 
gegeA Bayern, z. B. die den bayerifcben Herzogen 
von Rom übertragene Befugnifs, die Geifliichen zu 
^egradiren, das Recht, dieueifthchkeit zu befteuern 
u. f. w. verloren, und da)s üe im Gegentheile fich 
gleichfam genothigt fahen, fich dem Ideale guter Über- 
nirten zu. nähern* dafs die niedere QeiftUchkeit, fo 
wie. üe durch Unwiffenheit , Unfittlichkeit u« L w. die 
Reformation beförderte, auf der andern Seite durcii 
den Spott, den fie erduldete, durch die Vorfchriften 
cier Synpden , und durch die Mafsregeln der bayeri- 
ichen Herzoge gebefliert vnirde, dafs das Kiofterwefen 
|n Bayern vorzüglich durcli die Aufnahme des Jefui* 
terordens noch mehr hefeftigt wvrde« . Auf den Staat 
vor^ JBayern wirkte die llefonnation auf einer Seite 
tehV nachtheilig durch den gwenfeitigen Ha&., den 
cJJe Verfchiedenheit religiöfer Meinungen unter den 
^pröfsUngen eines und deiielben FOrftenhaufes erzeug- 



ten , und durch die gegeafeitigiBD Fehden« ^imlche ia 
der Folge ftatt hatten , durch die Lähmung der 0%, 
werbe und des Handels, durch EmMptswag BaMv 
vom Gelde , dprch .Hemmung der Auf klüriuig^. ji^ 
der andern Seit^ aber h^tte fie die für dei^ Staat ¥» 
theilhaften F9l2en, da& auf ihre VeraolalTung die Ut 
dna^tlon undBefteurung der jGeiliiichkeit Ihrea A*^ 
hßg iiabtn« dals in {iayern ein Religion scolt^cm^ 
welches ia .der Folge xlen Namen des geiftlichenlia^s 
erhielt,, entftand, und dafs der Mifsbrauch romUcber 
Bannflüche die Entkräftnng derfelben nach fich zag^ 
Bitf wäre, wenn, je die G^hichte nach der SaäM.- 
folgei eipen beiondern Tbeil ausmachen follte, jei 




beziehende Folge anzuführen! In dief^m Ablchnith^ 
3vorin zu^eich von dem Einwirken des bayerifchen 
Staates auf die Reformation die Bede ift, beautwortet 
der Vf* auch die Frage , warum SüddeutlbhJand , und 
yorzugsweile Bayern, Luthers Reformation zurücikr 
wies /Eigentlich ift aber öiei^ Beantwortung theils nof 
eine Polemik gegen das Gütting. hiftorilbhe Matgaz}i^ 
und ^egeaflnfl^rwatds erläutertes Germania friwcepsg 
di%. man hier gern entbehrt haben wQrde, theib nur 
unnütze Wiederholung delTen , was der Vf. bereits am 
£infö|nze d^ erfUn Periode , wo die Frage bereits aus^ 
fühnicb beantwortet ift, hinlanglicli aus einander ge- 
üet^t hatte. Der V^ erfcheint übrigens in diefeni 
Werke durchgängig .als ein lielldenkender, weder 
£ür diefe, noch für jene UelWonspartcy jein^nom- 
nieneir Mann , und als ein Gelcbichtforfcher von gu- 
ter Beurtheilungskraft»!vnd Icharfem Blicke in Auf- 
findung des geheimen Zulammenhangs der Dinge. 
Als Gefchicht^hreiber würde mau ihn vorzHglicber 
finden , wenn man etw4s mehr hiftorifche Kunft ia 
feiner, Arbeit wahrnähme, und wenn feine Schrejbut 
^anz frey von Spi:achfeh|ern .wäre. Am Ende eiiitf 
jeden Bandes iljt ein kleiner dlplomatifcher Codex ar 
gehängt. Den Gebrauch ^t% Ganzen erleichtert eta 
Regiften 
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LITERARISCHE NACHKICHTJEN. 



I 



I. Todesfälle* 



m Februar d. J. ftarb, 65 Jahr alt, xuVm^AntwQmUt* 
vmri^ Obergraveur beym k. k. Müuzanite dafelbft, be« 
kaAnt ivLXch Erfindung ynd AaffGihrung vericluedener 
MtdaDlan^'n . 

• /-Am .XI4 April ftarb zu Wien der k« k. Hoffcfaau- 
fpieler Fratih J^arl Brqki^nn^ geboren zu Grätzkiy^^^ 
die Zierde und der &'ols& der dramatiCchen Kunit in 
Oefcerreicah*« . 



IL Verxnlfchte Nachriclitcü. 

Das Obergericfat des Canionfc Zürich' lufserte am 
f. April d. J* in einem Schreiben an die Cantonsregie* 
rtmg« in welchem es den Empfang e\nes i'«vidirten Re- 
gleuiejif«S bctrefl'crid die Verb LtUniUe des öffentliclien A» 
klagers in Criniinal fällen befcheinigte, den Wu^feh: 

Da£» fo ba]4 wie möglich ^m Foinal • Codepe un^ eine 
Criminatpr^ctßfarm für den Camoii gefetzllch einge- 
führt wierdea machte* 
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Mittwocktj iin H^. ffunins igt 3. 
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INTEi;.l.IGENZ DES BUCH- vvd KUNSTHANDELS. 



M 



L Neue periodilche Schriften. 



»h dem i. Julius i. h kann man auf die %wtypf HSdfi^ 
*« ":^ÄJaJirgangs der 

Erholungen - . - 

Ein thüringircbes Unteriiahungsblatt fOr Gebildete, 

aboniiiren. Es ei|fo)i^i^n von. diätem Blatte wöchent- 
lich zwey Stücke von upgl^icher Stärke, nebft litera- 
rifc^efvl^t^lfigexi^ättet^ undE^rtT^bf ylskgen an I^^ 
ftjclien, Notenblättern u. f. #•; Die Vorausbezahlung 
für den halben Jahrsans iXt % Rthh% 6 gr.. Sächf. oder 
4. Fl. 3 Kr. Rhein., die für den gzuvseji Jahrgang 4 Rthlr. 

I a gr. Sächf. oder %¥\. 6 Kr. Rhein. Als die bekann- 
test Miftirheitet nennen ^rir : A. Apel , LiHfe' Srächinanw^ 
nU. CtfiMcen^ Helmiue V.' Ckezy ^ Clodins ^GalUM ^ Th* 

HeB^ jFtä«« Horn^ Horflig^ J<uohi^ Fr. Lauft ^ O. H. 
.Orafv.LMfü, Fr. di ia M>tit Fmqui ^ Müchler ^ O.SchH- 
MmgyiMi Sthorchy Ch. Sehreihtr^ Schuitrdff^ Stein und 

Trommd^ff^ welche fdit «Einern halben iahhe die bereits 
urlcfaleheneii Sfucke nHt ihren' Beyträgen beehrt haben, 
.titid, 'in Verbindimg mit den acht barften Schrift ftellern 
.0ftuiföhIands, ToHfahren werden,- 'dem Inhalt diefer 

Blätter ein ausgezeichnetes Intereffe und ^inen bleiben- 
An Werth. Ausgeben. ■';" ' -' ' "- Z r 

Die'Erholungen llndf durch alle PoXtäinuer , ZeitiinfiC- 
fesTpeditionen und ^ucKhandlurigen wdlclt^mlioli pnd m 
IHonatsheften zu beziehen. 

Erfurt, im Junius I8I3. . . 

Die'Expedition 'der Ei^^^lüngen. 



Langlif. In 3 Bänden, mieden fämmtlichen 72 Kupfein 
des Originals, illmninirt und fch>i|rarz. 

G^erhard Fleifcher der Jüngere 

in Leipzig. 

thmt Vtrlagshucker von Ph. H. Guilhauman in 
^ Prankfurt a. M.: 

^rl^K\ eine neue Geburtszange erfunden, und der 
Pr«tfung der Sachverftändigcn vorgelegt. Mit Kupfern» 
gr. 4. 40 Kr. oder 10 gr. * 

Xcl*r, y.A.,C., Elementarbegriffe, oder EntWickelun^ 
vieler Begriffe zur Beftimmtheit im Denken, und 
zum Verftändnifs vielgebrauchter Wörter. Ein Hand- 
buch bevm öffentlichen und häuslichen Unterricht 
Zwetfte Abtheilung, welche die fchwerern Begriffe 
enthält. Zwetffi^ mU^^fiitaen vermehrte. Aufiatfe 
t. I Pl. 30 Kr. oder i Rthlr, » «^ ««e. 



•w 



Das zweyit ätnck yjcaiTaris und l^ten u. f. w. für 
if la. ^ft erichienen uiid; an alle Büchjiandlungen und 
Poftämtei^ veAndt', 

. . i i • 

, Rudolftadt^ im J.uniufl i8l>* 



I ^ 



Privil. Hof- Buch- u. Kunftbandlang. 

* 1 

IL Anif ündigung^n neuer Buchen 

Von folgenctem mtcrflffantenlK^erk«: Moenrt^ Ufa- 
gtt^ Ctfiimus dtt Otkumamt tfJÜfr(gt dt Itur H^oire par 
A.L. CqßtlhiMt I^Vt Jgn*. aveo 7a PK — erft^ivt 
in _memem Vertag ein« Uaberfemmg aater dem Titel : 
$fütn^ Geifütuhe iuiiTrachMtd*rQfiM«*^i tie))ft einem 
kitrx*» Ahrifff ihrer Ge/ducktt. Von A, ^ Cq/^^/ä» und 

'4' L. Z. igia« Zweyttr Sand. 



Bey Wilhelm Starke, Buchhändler in Chem- 
""l^h . •"<*»eneu und in allen Buchhandlungen 

*^* fi?. » ^*® "?"* Literatur der PoUtey und Jsi 
-. .""^'^^ »Bde. gr. g. j Rthlr. kS gr. 

j' ^^- 1 ^«Sff* einer Gefchiehte und Phußologie 
der Thure. » Thede. gr. J. a Rthlr. la ^. * 

p^t ms «ehrern Schriften rfihmHchff bekaiinte 

7^\, rv*^^ ^^^v übergiebt hier dem gelehrten 

undkunMiebenden Publicum eine Schrift, die ihm d^ 

«ufriehttgftcn Dank deOWben um fo mehr zuficheS 

j i da hwnmt einem »groüen Bedörfiiiffe der Zeit 

^ T^JJJ '"^'r,*'TVf!» «A«! die zweckteafsig. 
fte BehandluM dw Zoologie fomit nicht nrt- bereite! 
fondem zugleich ihr wabit» Seyn endlich begründet 
ift. Das Verdienft des Verfaffers ift bev der II»i^5 
.^diefa- Schrift um fo gt^fser, je grSmlHcW u^ 
K'^S » Vorarbeiten Anderer, beßnders die eines 
Reüi henuiaiind, und je befcheidener d^rfelbe b«y 
Darftdlung fwner eignen Anflehten ift. Allenthalben 

jJÄLftf ^f'"* «nd Arei,|e Ratloiialhät auf X 
grfcdlichfte^^ereinigt, fo dafs Sie reale Erfcheinungs- 
«^It um fo lichtroller und erfreulicher hervortritt, je 
höher und geordneter diefelbc durch die Beziehung«. 
tweUa des Verfaffers auf die hohem Sttndpunkte ein« 
Natamreokmalsigk^t «mporfieigt; £« kann mithin die- 
fes^nm S|efak«Muiwi» fowoU r* als^ mu phäoTopIäfchem 
^" Oeifte 
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Geifte vollendete Wer]^^dem Gelehrten, befonders. 
aber dem willen fcliaftlicncn Ärzte und Naturforfcber, 
C1& ^oEen |D'kdlies Izltereffe jibgewlnnen, als es felbtt 
üemf btoHf^n KunA -und Natur! iebbaber reellen Gewinn 
TerfchaiFen wird« Zu ^ dem- End& -bamklt die ftweyt» 
und letzte Abtheilung des zwetft€nTheil& Tond^rSamnin 
lung und Aufbewahrung» der Thiere in Natur al^enkabl- 
netten, woffelbTt die Art der Sa miuTung, 'nicht nur' der ' 
Thiere überhaupt und ihre Auf bewahrang, fondem die 
jeder Tliierklaffc insbefondere , auf die inftructivfte 



Weife gelehrt wird. 



mimm^ 



In allerg Buchliandlungen ift zu haben: 

' Vortrag' über das Finc^uzgefetz für dtis Herzogthum fVar- 
fchau , gehalten auf Befehl St. Majeftät des Königs 
^am 17. Dcceniber igii. vor der Lfmdboten- Stube 
von Sv. Exzellenz dem Herr» Fmanzminiftar Gra- 
fen vo» Ma^tf/sfWc. gr. g. Presd^en u^Leip- 
zig, bey Hartknoch. Geheftet ^ gr. ^. . . 

'Ueber eineStaaisfchrift, die in. jeder Zeile denGeift 
einer geläuterten/ auf die einzig wahren Grundfätze 
der. Klugheit und Humanität gebaui;en St'aatsklughelt 
W'thmet, noch etwat zur Empfehlung zu fasen/wäre 
in der That VermefTenheit und eine Beleidigung für 
Jieti beffern Theil des Publicums, dem hiermit diefe 
'Bogen übergeben werden. 



nen Kaiferlichen Verordnungen vom 1 iten I>ec t|Q| 
und vom i3teA Sept. igii, die aufgehobene Lab- 
eigenfohaft'und die Terfehiedenea^ueb der Baus. 
gilter betreffend, gr. t{. 6 gr. 

Bchkmng lier-BuMif nßamier Aber die^demfelben^ tqh Si. 
: »KaiferJ. Majefytt durch die beiden Verordnimgeo 
vom i2tenDec;. ijog und vom ijten Sept. igii rer- 
hehenen Rechte, und über): deffen Pflichten gegea 
die bisherigen Hofesherren. Von dem Herauf, det 
allgem. Bauernkalenders, aie Aufl. gr. j . i «r. 

Allgemeiner Baüemkalender auf das Schaltjahr \\\%. 
Vom P^äfeclurr. Dr. Am, MmlHmikrodt. g. 2te Ui&i 
rung. 3 gr. 

(Diefes mit grefsem Beyfall aufgenommene Büch- 
lein wird für 1813. zur Michaeli«. Mefle d. J. 
ausgegeben werden.) 
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Neue P^erlags - Artikel* 

der * 

', Gebrüder Mallinckrodt in Dortmund 

'zur 
• Oftermeffe' 18 n. 

Udzziy Staatsrath, über Ai^wandem und Fremde. JEin 
Beyirag zur Gefetzgebung. tf.. ligr^ 



N e u igkeitem 

von 

Johann Friedi^ieh Hammerix^li 

in AUdnä, 

zur Ofter-Meffe igii. 

Bredow^ G. G,\ merkwürdige Begebenheiten aus der 
idlcem^inen WeJfgefchichte für den erften Umer- 
ricnt. ,6te aufs neue durchgefeheue Auflage. |* 

äjelfen Haupt b^gebenh ei ten aus d?r allgemeinen- Wek- 
, gefchichte in 3 Tabellen für den erfteA iJui^r/idyt 

in der Gpfcbicl^te. 3te Auägal>e. gr. Folio, dgir« 
Deffen ausführlichere Erzählung der, raerk\irürdi^ctt 

Begebenheiten aus der allgemeinen .Weltgefchldite. 

4te vermehrte u. verbeCTerte Aitfgabe. gr. %. i lUUr. 

Krfnfmann^ y., gemeinnützliches. Rechnen., fce^ 
neu^m vermehrte u. verbefferte Ausgabe. |. 12 gr. 



SuppUment franjais du cours de languej^,dcftinii k Tin- P^ff*^ Berechnungen dller nicht leicht zu entwickele* 
• firuction de la jeuneffe allemande/ Par 3^, B. tktitlnoy. ' den Aufgaben in der fünften Alisgabe de« gemeia- 

Nr.V. Lettre i4. Hiftoire d'AlTemagne: gr.j, sg gr. nützlichen Reckens, ate vermehrte Ausgabe. 4. 

C* Com, Taeiti Annaliwn L« XVt. £ic recenfione «lovif- _ x 8 gr 
, , iiraa cum perpetua, brevi tamen adnotatione ad li- 

bros priores in ofum fcholarum. ({• 1 RtKIr% f r i. 
^Selectae qoaedam propoütiones- geom'etricae meehodo 

analytica veterum folutae, quas'in ufimi tironum col- 

legit, et exercttaüombus analytieo fipnheticit htMätlufi 

fura Caßoari Zumkletfy olim directoris Gymnaüi et 

profefforis mathefeos Monaft. adjecit Jojejhui Nie» 

ßrt. g. 13 gr. 
Vollftähd. Lehr - und J^efebuck für Landfdholen. Nr. IL 

ate Kl. a gr. 
, — Lehr- und Lefebuch f ür Bürgerfchulen. Nr. IL ateRl. 
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Der kleine franzcfifche DoBme$fcker^ oder Anweifnng 
zum Franzölifchrprechen für Deutfche , welche kein 
Franzcxüfch lefen und ausfpreehen können. Zum nö- 
thigen Gebrauch im täglichen Umgange. 8« 3 gr. 

I[i*7dling!trs , Nie, , • I«'r^mente über den Bauernhof^ die 
HCtfesverFa,friing und das Bauerhreoht in näherer fie- 

»Qbui9 ?wfi 4ie.W:QrOiaiera50gthuai;^Ärrjr' ergange- 



Funk's^ N,^ Predigten znr Belebung des Glauben« aa 
die göttliche Weltrcgierung. 3tes Heft. gr. 8. 1^ gr. 

Mafius , Dr. G. //. , LehrHtrdi der gerichtlicben Arzney- 
künde f ur B^htsgclehrte. l'Theil. .Propadei»tik xctr 
gerichtlichen Arzneykiindc. t^ Theil. Sy&em der 
gerichtlichen Ar zneykuiide.' ate fehr veiTnehrte und 
verbefferte Ausgabe, gr. 8. i Rthlr. 16 gr. 

Deffen Grundrifs zu ' alLthropologifchen ' VdrlefungeiL 

(Aus dem vorigen befonders abgedruckt.) 
Der Officierj eine Anleitung für junge Leute, welch 
diefe Befaenming) verdienen und \ im Militä^i^ande 
Glück machen wollen. Herausgegeben von Senget* 
peick Tirid SchneiSer. J. In'Commiffion. i Rthlr. 
. (Kann nicht a dmiithn gegeben werden.) 
Venfuriniy D. Jff., Gefchichte der Spanifchen Thx-on- 
umwerfftng'und de« daraus entfiander^en Krieges. 
B'A''Banff;rtrieVieleh aütjita^iißh« Actenftüöken. 
" gr, t. a HÜdr. 4 gr. ^ a. ^ : 



/ 



drs 



Kttift. 153. JÜNIUS igfi^ 
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JN^ne Schleswig -HplfteiinJblie Pk'OTinzialberichte. tzi2. 
Zwetfter Jahrgang. S« KieL In CemmiEIion. 

Werden nur auf l^tinamte Ordre von Haufe' ge- 
fandt. 

Suiturs Kritijc über des Herrn von Eggers Entwurf ei- 
xkes peinlichen Gefetzbuchs für die Herzogthümer 
Schleswig und Holftein u. L w* gr. S. i Rthlr* 1 6 gr. 

Scirödfers Anfprache der Religion zur Beruhigung und 
£rheiterung in einigen Religionsvorträgen. gr. g. 
I Bthlr. 6 gr» 

Sanunlung religiöfer Lieder. Ein Andacltts- und Er- 
bauungsbuch zunächJEt für Bürgerfchulei^ 8« 13 g>'- 

Tlmptfaeus. Dem gebildetem Landmann Vorzüglich ge- 
winnet. J. (5 gr. ' 

Otskatljens Leitfaden zum ^IVen Unterricht in dar Geo- 
firaplne,'mit einem Anhangs welcher öine kurze Be- 
ichreibung des dänifchen Staats; enthält. 8. 5 gr, 

— — der Anhang befonders 2 gr. 

Uegewißk^ D, i/.| ob bey den Alten öiFentliche Erzie- 
hung wtr?*Hirtorifclie Unterfuchung. g. 4 gr. 

i ■ . , -* , . 

Unter der Prelle find und. werden bald Terfandt : 

dosier f gomemnütktgei I^ndbuch der Gewachsknnde, 
welches, init Ausnahme der 24ften Klaffe des Lin- 
neifchen Syftems, die wilden Ge wach feDeutfchl and s , 
enthält, mid von den ausländifchen diejenigen, welr 
^ che dem Arzt tind Apotheker, deipXandwirih, Fär- 
ber und Gähner Vortheil bringen. In t Abtheikin« 

gört. gf.'8. ■'■■■' ^ . ; . • 

Sehufdaekerr^ Hl C.', mathematifch'e Geographie. * Mit 
I Kpfr.. gr. 8. 

An Theateffreutide ntid Directiomu* 

In ii^Term Verlage ift erfchienen und in allen go* 
ten Buchhandlungen zu haben : ^ • • 

Fr'OMt wm Holbein'i TlMater. ater Bd. gr. t- i Rthlr« 

12 gr. ' 

Diefer Band enthält folgende Stücke, welche aucb 
befonders zu haben find i 

1) Leonidas, dramat. Gedicht in 5 Acten, ig gr. 
a) Minna, Königin der Amazonen, iii 3 Actexf. 9 gr» 
3) Die beiden Blinden, Oper In 9 'Acten. iä gr.» 
. ^ 4)' Das Wiederfeben, an ländL Gemälde in 1 Act. 
T 4 gr. • ' •- • .•.••!* 

Dct erße Bond erfchien in der Mille des vcwr. Jah- 
•«^9 imdkoltet 2 Rthlr. 

Rndolftadt, im Jun^s X812. * . 



* darelbft Statt gehabten Sdiullelirer-Conferenz. Ein 
Programm. 6 gr. 

Buchholte ^ Fr^^ kleine Schriften, hiftorifchen und poli- 

* tifcheri Inhalts. Neut tvohlfeile Ausgabe» 2 Bände. 
Brofchirt 2 Rthlr. 

Auch unter-dem Titel: 

Buchhoh^ Fr.^ Gemälde. 2 Bände. 

Duportal\ A, S, , [Anleitung zur Ketmtfnifs ;des gegeils- 
wärtigen Zuftandes der BraMutweinbrenneretf in Frank« 
' reich, fo wie der Mittel, die Branntweinbrenn erey 
in allen Ländern zu yervollkommnen ; aus demFran- 
zöfifchen überFet^t, fo wie mit erläuternden Anmer- 
kungen und Zufätzen, die VerbeCferung der deut- 
fchen Branntweinbrennereyen, der F.abrication der 
deftillirten Branntweine, der Liqueure, der Crem's 

* und der Rataiiä- Arten betreifehd, begleitet vomGie- 
heimen Rath Hermbßädt, Mit 5 Kupfertafeln, gr. %• 
Geheftet i RtUr. 

Ebrcnhergy Fr.^ Seelengemälde. LTheil. i Rthhr. ^ gr« 
./— ^ — — -^ ILTheil. i Rthlr. 8 gc. 

Frankreicbis neue Wechfelordnung , nach dem beyee- 
druckten Gefetz- Texte der officiellen Ausgabe ütJer- 
fetkt; mit einer Einleitung, erläuternden Anmer- 
kungen und Beylagen von Dr. Fr. Grattcnauer. Neue . 
Ausgabe. x6 gr, 

Htrmbß&ds^ Sig.Fr., Bulletin des Neueften und WilTens- 
würdigften aus der Naturwiffenfchaft ^ fo wie den 
Künften, Manuf acturen , technifchen Gewerben, der 
Laiidwirthfchaft' und der bürgerlicUen Haushaltung; 
' für ge^Udetie Lefer und LeXerinnen aus allenScanden. 
Jahrgang 1^12.' pr. comp]. 8 Rthlr. ' • . 

fFilmfen^ F. P.j die erften Verftandes- und Gedacht- 
nifs - Üebungen ; ein Handbuch für Lehrer in Ele- 
mentarfcfanxlen* 14 gr. 



In allen Buchhaadlungen ift zu bekommen: 

Dr. y. /AC KWo/V Anleitung zur Prüfung derArzney- 
körper bey Apothekenvifitationen« Preis 14 gr. 

Magdelfurg« Creutz'fche Buchhandlung. 



'^ * A n t i f- g e '■ 
einer neu erfekienenen , hJkhß intereffanfen j Sdmft. 

, ' * In allen deutfchen Buchhandlungen ift zu haben : 

Ueber Staats - Einkünfte, Vorzüglich nach dem Oeko- 
nomie - Induftrie - Syftem. Ein Beytrag zur ange-. 
' wandten Staatslehre, gr. 8* Frankfurt a. M<^ 
. bey Ph. H« Guilhauman» 30 Kn oder 8 gr. 



t * 
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K(«erFfrbg für i^f 3k tKm.CF. Amelai^g itt Berlin, 
in allen folideniBachbandhingen zu haben: 

Sihmer^ Pirftdiger in QuiHtz 1 * Verfacb zuf AuffieNung 
des Syftems der Elementarbildung in Volkifchulen, 
mebft einer hiftorifchen Nachricht von der Anwen- 
dux^ delfelbcn in der Schule zu QuIHtz'unS von der 



DI. Naturalien, fo zu verkaufen. 



Im Naturalienliüreau inHanau find ßbnmt* 
liehe Arten der deutfchen Fledermäufe ausgeftopft um 
folgende Preife zu haben: 

Vffpertilio lafiofterns SckreB. 2 FI. 42 Kr. V* Ncctnia 

Dauhenfonii. 2FI 4a Kr. K Serptinus Dan- 

hent. 



I7S 



A. L..Ä J^gni;T5|.- JUNWS I§i*. 



ttnt. 4n. V.Myotb Beckft. 5FI. joKr. V. mu- 
rinus Bechß. 4 Fl. K. auritus Linn, i Fl. 3&Kr. 
K Barbaßellus Dokubent. 13 Fl. f^. PtfißriUns 
Daube nu i Fl. 'Noctilio firrum equinum Beckß. 
3 Fl. Nocn/io Hiffqfiieros Beehfi.^ Fl KBeeh^ 
fteiuiiy LtisL ii Fl. K Daubtntouii^ 
Ltish ^V\. 

Desgleicben die meiCten Arten der deutfchen Concliy* 
lieu, einzeln oder in ganzen SaiJbmlungen. 



IV. Auctionen. 



n« 



Montags, den si.Auguft, fingt 
Fteig^ung eines Theils der von den 
Prbff . Eck und C. G. Küttuer hintcrl. 
an. Ein Anhang Yon Büchern* aus 
ten und eine Nachricht, Platonis 
et Botckh betreifend « fchlielsen den 
mBe Buchhandlungen zu erhalten ift. 

Leipzig« imMay xgis« 



in Leipzig die Ver- 
Terftorbenen UHn. 
Bucherfammhingen 
allen Wiflenrchaf- 
Ofera ed. Htindorf 
Catelog, der durca 



UniyerC Frod. W e i g e j« 

V. Herabgefetzte Büch«r-Preifc* 

fVoilfiiUr Preis von S. von Tenniker*f fFerkt 

für PfirdeUeikaber, 

Die in meinem Verlag mit. allgemeinem Beyf all auf- 
genommenen Werke doß königl« filehr. Majors und Train- 
-LMrectors von Temtek^ biete ich den Liebhabern diefer 
%i(^i(TenrchaAen für beygeletzten wohlfeilen Preis gegen 
baare Zahlung hiermit an. Sie beftebcn lA nec^bfolgen^ 
den Artikeln: 

x) Vereinigte WifTenfchaften der Pferdezucht, für 
Liebhaber der Pferde und der Reitkunft. 6 Hefte. 
Mit i| Kpfim. Ladenpreis g Rthln, ieizt4B*Wr.* 

2) Mefsgefchenk zur heiehrenden Unterhaltung für 
LieUial)er der Pferde und der Reitkunft. 3 Band- 
chen. Mit yielcn Kpfrn. Laden pn 4 Rthlr. 12 gr.« 
jetzt 2 Rthlr. 6 gr. 

3) Tafchenbuch für PferdelicUbaber. AlsFortfeizung 
der Mebgefchcnke. 5 Bdehen* 'MJit vielex^ K|^m. 
Ladenpr. 6 Rthlr. ^ gi'v jetzt; 3 RtWr. 3 gr. 

NB. Da» ganze 3te feändchen diefes Tafchen. 
buchs enthtftr Tenmtker*i'Atty Pferde zu englü- 
ren , und das 4 tmd 4te Bändchen , deUen Lebens- 
gefchichte der Mecklenburg. Stute; beide und un- 
. ' jter beConderm Titel a j^onr ^erfteres nun für x| gr., 
und letztere für ai gr. zu haben; 

4) E)er Fahncnfchmidt im Kriege, oder Unterricht 
. über die Heilung der Wunden, die deri Pferden 

durch Waffen zugefügt werden u. f. w. Ladenpr. 
6gr., jetzt 3 gr. 

5) Handbuch der praktifchen Heilmittellehre, zum 
Gebrauch für angehende Pferdeärzte und Freunde 



derRofsarzne^rkunde. 2 Binde. Ladoivr.slkdfe 
jetzt X Rthlr. ^^ 

6) Zeitung für die Pferdezuoht, «den PferdehanJi^ 
die Pferdekenntnifs, Rofsarzney. undReitkuiL 
V Badd. Udenpr. 1 Rthlr. 16 gr. , jetzt i RtU. 
« gr. 

7) Da^Pferd für Knaben. EnBÜderbuclt mit 4 fchö. 
Aen Kpfrn. gr. 4. Ladenpr. i lUhlr. xa gr.. jetzt 
l«gr. ■ o fß^ 

«) Die Hausthiere, ihre Zucht, Keimtnifs^ lieg^ 
Abrichtmig, Heilung und Handel. 5 Hefte. U- 
denpr. a Rthlr. 12 gr., jetzt i Rthlr. 6 gr. 

9) Studien für angehende Pferdezeichner» und zun 
Vcriraügen für Pferdeliebhaber. Von A. f. JfSyUcf 

Sezeichnet und von TenMeker erklärt. FoL 1^ 
enpr. 5 Rthlr.^ jetzt a Rthlr. la gr. ' 
xo) Heß^ BataiTl. Malers zu Dresden, Reitfchtile, od* 
DärfteUung des natürlichen und künit Jichen GeA^ 
ges des Campagnepferdes. Mit 7 ^mn. <Kpft«^ 
uxid von Tenuiker erklärt. Fol. Ladenpr. 5 Rthk 
11 gr., jetzt 3 Rthlr. ifgr. ' 7 

Ladenpreis diefer Obiixstliclien Werke: 31 BiUr; 4 gh, 
jetzt *" - - • - -xp'— 1 — 

Den Betrag erbitte ich mir, aydh von Buchhand- 
lungen, denen ^ wie billig ^ für das Kommenlaffem Oefr 
fFetrke und Bnjendtn der Gelder n. £ w.,JParro mmd Pfm- 
fiön zu verguUu iß\ franc$ baar. Liebhaber, welche efaf 
jAt^naknu diefe üimnptlichen Schrjften zu kaufexi gexu 
find, zahlen dafür ftatt 19 Rthlr.' 3 gr.Säcl/r. nur zSli 
vollwichtige Louisd'or i 5 Rthlr. , den tlialer* %a 1 
4aKr. Reichsgeld gerechnet. Uehrigens kann jeder IL. 
haber verüeWt feyn, da&her <>l>ig«n^ Werken diel^ 
ften Kupferabdrncke geliefert werdeiu . 

Leipzig, im Januar isxa. ">• ** r; 

.jTheodar. Seieger,. BuehhflAdflr. 



• f . 



Bey WilhelmStarke, Buchliändler ii|, C h««- 
nitz, iA erfchienen und f iir beygefctzt^ Frcife 
■ • durch alle folide Buchhandlungen zu i^^u: 

Almanack der Ktvolmiimsopfitr^ enthält a) (Mflbr OL^ 
JKiöaig V^ Schweden; ^) Ludwig XVL, SAitg^ von 
Frankreich. Mit x 5 Kupfern. Geb. in Futteral mit 

, goldnem Schnitt, foiaftx Rthlr. 8 gn, jetzit z« 8 gr. 

Almanack der Revolutionsckarakttf-e ^ ^herauagegel^en v«^ 
Girtanner. Mit X4 Kupfern- gr. 8.* ibnft LRtl^r.Jgr. 
jetzt zu I Rthlr. - ,"• • • 

GyidtttlUe der fTeffckworung der MaJ^huttä» itäeffnem 

gr. 8- foxift 18 gr^ jet^t^xa^r. 
de la Varenni^ die Verbrecken Marats tmd cutdiret 

JVürger. %. fonft x^ gr.,.jee2t' xa gr. 
Geßkickte der franz. Revolution für Lefcr aus aMcn Stiii- 

den. j TWe. Mi* i Kpfir. j. jlbirfc X Rthlr., km 

16 fpc. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donmrstags^ den 2$. ^unius fgi2. 



ARZMETCBLAHRtHEIT. 

' Hdn VBKRO , b. Schräg : De Arfenici u/u in Meiicina 
fcripfit Dr- Chr. F. Hartes^ Confiliarius aul. Inti- 
mus et Poliater Erlaügenfis etc. igH- VUI und 

Di^ Krankheiten und Todesarten , die von Giften 
/ entftehen , fcheinen der Erkenntnifs , wie diefe 
mfichtigen Stoffe auf den menfchlichen Körper wir- 
4&en , wenn fie als Arzneymittel benutzt werden » ei- 
iien befonderen-VorIchub zu laiften. Es vereinigen 
6cii hier viele gflnftige Umftande : die Leiden bis zum 
Tode werfen immer irgend ein Licht auf die VVirkungs- 
«rt des Giftes; die Erforfchun^ der Leichen zeigt nicht 
feiten die Veränderungen und Verwüftungen der Ver- 
giftung auf dem höchften Gipfel ; die Krankheit und 
^od erregende Ur lache felbit ifthier durchaus nicht 
x^veifelhan, einfiich, ein durch die Sinne erforfchba- 
«er Körper, defien chemifche Verhältoiffe, weniff- 
"ftens bey den jnetallifchen Giften genau bekannt finoT; 
^ittid die femere Production und Reaction des menlch- 
lachen Organismus felbft , die fich nie ganz gleich ift, 
-oCb £ch fo abweichend äufsert, verdunkelt und ver- 
^wirrt hier viel weniger die Erfcheinungen. Gleich- 
wohl bleibt man unter allen diefen Vortheilen, die 
det Einfieht, vjrie Gifte in kleinen , fparfam gdceichten 
Gaben ^s Heilmittel wirken, fo beförderlich feyn 
4Ulten, in der gewöhnlichen Dunkelheit befangen. 
^s hat noch nicht gelingen wollen , vollen , senfigen- 
«den AüfSchluIs über die unter uns gangbarlten und 
ftärkften Gif te , felbft nur als folche, ihre Beziehung 
ale Arzney vorerft uner wogen, uns zu verfc baffen. 
Wir wiffen von keinem Gift, ob es blofs durch den 
•Eindruck zu fchaden und zu tödten vermag, den es 
•an der Stelle feiner Anwendung macht, und ob felbft 
dkfer erfte Eindruck einfach oder zufammengefetzt 
ält« Fahren die fcharfen, freuenden Gifte, -als z. B. 
der Arfenik, innerlich genommen, durch ihre chemi- 
icbe VerwQftung in Magen und Gedärmen einzig die 
-Reihe der Leiden bis zum Tode herbey, enthalten fie 
nicht noch ein Princip, welches das Leben unmittel- 
hüt mehr oder weniger angreift und vernichtet? Von 
den narcotifchen Giften ift noch nicht aufgeklärt , ob 
fie nach dem Gehirn felbft gebracht werden mOffen, 
oder dafielbe ichon in dem Eindruck hinlänglich er- 
greifen , den fie auf die Magennerven machen , ob und 
. me fie das Blut entftellen u. f. w.7 Ift unfer Wiffen 
ib unvoUkonunen , wie alle diefe Stoffe tödten, fo ift 
aii^t viel aus den Vergftnngsgelbhichten zu leuwt 
. 4^ Im Z. 1811« xiwiyUr B^i. 



wie fie als Arzneven wirken, da fie zumal als Hei' 
mittel nur in fo Kleiner Menge gereicht werden dQr" 
fen, und dann gegen beftimmte ' Krankheiten ge« 
braucht werden, was andre VerbältniiTe vorwalten 
läCst. Welchen Unterfchied hier die Dofis macht, er- 
hellt fchon daraus,' dafs der Erfolg, die Wirkungsart 
des Mohnfafts als Arzneymittels fo ganz anders ifV 
wenn er in einigen Tropfen einer Auflöfung -nach 
und nach gegeben wird , oder in grofserer Menge auf 
einmal, zu lo — 20 Tropfen {ener Auflöfung, oder zu . 
1-^2 Gran in Subftanz ; ganz abftrahirt von einer 
Gabe, die ihn zum Gift macht. 

Hn. geh. Hofrath Maries wird es viel zu leicht» 
Bücher ül^r diedunkelften, verwickeltften Gegenftände 
der Pathologie, Therapie und Materia medica ,^u 
fcbreiben , zu wiffen , wie es im gefunden und kran- 
ken Zuftande tief im Innerften hergeht und befchaf« 
fen ift, das Verborgenfte aufzuhellen und mit Zuver* 
ficht uns voraus zu fagen, wie wir eine, bis jetzt noch 
immer unheilbare Krankheit, als z. fi. die Waffer- 
fcheue nach dem Bifs toller Thiere , heben IbUen , alt 
dals er fich mit Entwickelung foIcher'Schwierigkeir 
ten viel befaffen und fich von denfelben follte aufhal- 
ten laffen. Es ift in der That zu beklagen, dais ^in 
Schrift fteller von folcher Gelehriamkeit, ungemeinem 
Scharf finn , feltner Thätigkeit und l^ruchtbarkeit des' 
Geiftes , der wenn auch nichts weniger als frey von 
den Feffeln feiner Zeit und Nation , docn keiner Schule 
fich hingiebt, nicht hinlänglich darQber nachgedacht 
zu haben fcheint, was dazu gehört, Behauptungen im 
der Mfedicin aufeufteUen , Auffchlufs über Krankhei- 
ten und Heilmittel zu geben. Das gegenwartige Werk 
über den medicinilchen Gebrauch ats Arfeniks ift 
idcht nur als eine mit Fleifs und zum Theil auch mit 
Beurtheiluug verfafste Compilation ichatzbar, Ibndem 
enthält auch manches Eigenthüraliche von Bedeutung» 
fo dals jeder es mit Belehrung lefen wird. Gleichwobi 
ift es mit zu viel Eifer verfafist , den Arfenik auch in 
andern Krankheiten, als Wechfelfieber, zu einem, 
fiebern, zuverläffig wirklamen Hfllfsmittel zu erhe* 
ben und geltend zu machen ; der Vf. lafet fich von fei- 
ner Vorliebe für diefes Gift, von der Richtung feines 
Geiftes, alles zu erklären, ohne genflgende&i^nde 
viel zu beftinunte Ausfprüche zu wagen, mehr als 
fich ceziemt, fortreilstn. Voirtheilbaft ift diefec 
Schritt, dafe fie in lateinifcher Sprache gefchdebcA 
ift. • Der verwirrte Periodenbau , die Sucht in gebäuf« 
ten, oft dunkeln Knnftworten zu fprechen, ift ihr 
nun nicht nachtheilig, wie den deutfehen Schriften 
deffelben« Auch kömmt ihr zu Statten 1 dals er eine 
Bbb nooh 
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noch ürfer tejn toUmde Theorie Aber die Wirkonc»-. 
art des, Ar&niks für eine andere Gelegenheit zurü»- 
hielt« die Tlkearia futftitior uttimarum ratlomtm quilms 
-mrfenicmm ag^i viäeatur. Cr wfirde dann auf ein 
PirincipiMm liyirogmico - azatkum , das dem Arfenik 
auf eine befondere Art in höchfter FflUe eigen feyn 
ibil, alles ^urttckgeföhrt haben , nach den Fimdamen- 
taUatzen ' der allgemeinen chemifch - biodynanüfchen 
Fhyfiologie. Eine Reihe grundlofer Hypothefen öder 
S^tnngen als Wah/heiten , als wiffenlchafdiche Foi«* 
fcbungen vorgetragen, entftellt alfo die folgenden Be^ 
irachtnMen weniger« . * 

.Arfinici brivis eonßdiraiio naturalis 9 ehimka it 

Carmaeeutiea. Ein lehrreicher, vortrefflich ausgear- 
itetier Abfchnitt« Ufus Arfinici im medicina fnccincta 
£bAoriu. Gute Darfl^lung der hierher gehörigen 
Tnat&chen. ' Nur nicht gehörige Unterfcheidung der 
eatfcfadedenften Wirkfamkeit des Arfeniks als ^ec^^ 
tum cegen Wechfelfieber und feiner noch gar nicht 
aufgekUr^en oder zuverlafligen Heilkräfte gegen andre 
Krankheiten als inneres Mittel* Die Austinen eini- 
ger SchriftfteUer in letztrer Beziehung find zum Theil 
gUnftig, aber der Kritik nicht genteend. Arfinici 
djFcctuwm in corfms kumannm gincratior canfiä&raiio. 
Die Refukate der Leichenöffnungen, der durch Arfe* 
nik Vergifteten , find gut au&efofst. Wir heben das 
Wefentliche aus: t) eine befondre Art von Entzün- 
dung, vorzQglich im M»en, Oir/bpA^^ffx und Zwölf- 
fingerdarm, von wahrer uitzündune fenr äbweichencL 
JUa inim , ix arfinico oriunda , haud cotaris ifl pUchn 
rubicundi^ fid modo ex rufo atri, gangraenofi, modo 
lisHdi magisy ftrc decotoris; fterumfue non fupir inti- 
mam vcntricult etCr Utnicam expanßy fid jnerviae fotiui 
hifident^ Ha quidem^ ut iniima ßvi vitiofa membrana 
modo quafi naturalis folitoque tantum pallidior , mollior 
fivi flaccidior^ et hinc indi eorrofi^^ modo (^idqui crebrtus 
■mutto^ in mucofam gslatinoßjmvc majjam converfa > fivi 
ipja cofiofi fptffbque muco vet quafi eoagulo gilatinofo 
öbducta afpareaU fiey andern Menfchen und mehre- 
ren Thieren fand ficn aber von diefer Entzündung, 
felbft im Magen nicht irgend eine Spur. Diefe Pfeu- 
dophlogofis, die er die hvdrogen-azotifche (??) nen- 
iten möchte, die andere uifte, befonders die narcoti- 
fehen , auch bewirken , fa wie fie auch den typhofen 
.Krankheiten eigen ifk, finde fich im hohem Grade 
und Umfang nicht nur in den mehrften Gedärmen 
.und im Magen, fondem auch in der Leber und Milz, 
fo wie. oft in den Lungen und dem Larifnx, £(äufiger 
finddiefe Art Entzündung des Magens und deflelben an- 
g^freffene Stellen, die nicht lo oft vorkommen als 
man wähnt , gefunden worden , wenn der Arfenik iü 
Pulver gegeben wurde, a) Eine fehr reichliche Ab- 
fondemng eines lymphatifch gelatinöfen oder fchlei- 
mi£ten Stoffes, der nicht feiten ein hävttiges Wefen 
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fung def Blntes». ToneOi^iek che vwiftfim» txbr ete 
Geneigtheit zur lauligten Auflöfung, fo da» die Lyü» 
phe nicht leicht Ir^m BlütwalTer liöh trensfc, ÜMk 
nicht gerinnt, fondem beide Theile des ffiutes !K 
mehr zu eiaer Ichwarzen, etwas flaCGeen Gelatia 
fich verbinden. 4) Eine viel fchnellere Vertilgung da 
Reitzbarkeit der Muskeln als nach dem natOrliolMB 
Todie. Der Arfetilk tilge und fchwacbe die ^Otxim^ 
keit nur mittelbar undiecnndär, i^em er fie vorher 
heftig reitze und vermehre, wenn -auch nur firiir kurze 
fMt nindurch ( die bekacmte Bromn^fihe WenduMl 
5) Nicht allein die Haute des Magens , fonderttts 
wefchen . Theile , welche zunädhft und hnge der ^ 
rOhrun^ mit Arfenik ausgefetzt find, runzeln zaüui^ 
men, werden in einen verdickten, zufammengejirefi* 
ten, verkürzten Rauni zul^mmengeaoeen. Öiefist 
zeigt fich besonders, wttm der Arfenlß wiedkrhaH 
in zu ftarken Gaben genommen vrurde, und langfimMi 
Vergiftung herbeyfbhrte. (Heich nach dem Toctefi» 
det man diefes nicht immer, fondern wenn der Leicb 
nam fchon einige Zeit begraben oder der frajen tini 
trockenen Luft ausgefetzt war. Hierndt hangt zak 
fammen 6) die Fähigkeit des Arfeniks , die Ütiaanlldbk 
Fäulnib zu hemmen , oder auf eine belbndeiv Weiim 
dem gröCsten Theil nach zu begrenzen. Die l ^ ächrt l 
erhalten fich , ftinken nicht, erleiden radlich einemu». 
mienartige Veränderung, verwandeln fich in eine be^ 
fondre Mafie u. f. w. Vie ITwknngsn dss^Affniks äs 
Bims Arznefmittels zur Heilung wn KramkeiUn m 
fihr mHfiigsr Gabs^ bunßmafsig angowendet. ffitf 
fände viele Abweichung Sutt nach Aber, Gonftü» 
tion , Krankheiten , Zumifehungen 1I. f. w. Er «al 
andere hätten naph dem langem Gebrauch des Arf^ 
niks in kleinen Gaben nie bemerkt, was einlgeSdiril^ 
fteller behaupten , einen flufor oder narcotUche Qr 
Wirkung aur Gehirn oder Nervenfyftem, einen tim 
berfchauer^ Tilgung des Gefßhls in den GÜednafai 
und im Körper, I^hmung der Muskeln, bebmdttf 
der unfern Glieder^ heetifciies Fieber, Gliederfcluae^ 
zen , leucopblegnuitifcheGelbhwulft, aUaemeinwicbi^ 
uifchen Ausfctuag. Ifirkungsn des Ajrjiniks m^ ämn 
gefunden erwaclyenen Hlenfensn in Gäbsn von -ft-^i 
Gran alle 4 — 5 Stunden oder noch fettner genommiu. 
i) Zunahme der Irritabilität und Gontraetilftft der 
Mus]^eln, befonders bemerkbar in Ma|BO, Gedfiiy 
men und arteriellem Syfteme, weniger m den Nfai^ 
kein, die der Bewegung der GliedmaCsen und dem 
Willen dienen. Bis zu fpftsnuxlllbhen Beweguiu^ 
kann diefe Zunahme gehen. 2) Analage Untfasg 
der Nerven und eine vermehrte Empfinduchkeit de^ 
felbeirbis zum bemerkbaren Eretliismus , eher iomier 
an den Stellen , die der Arfenik felbft beröhrt, nickt 
auf das ganze Nenrenfyftem , nicht auf daitGehitft 
fich erftreckend , wenigftens viel fchwächer dar 



bildet , befonders in dem Magen und den Oedärmeg. hin. Sie fey ftets fehr hervorragend im ptexu gtr 

•Eine Veränderung der Lymphe, des BlutwaiTersund flrico und eoeliaco oder folari. Hierauf grOnde neb 

des ergoffenen Blutes in, eine folche gelatinöfe fchlel- die vis antivuretica des Arfeniks. Ob dieie vermefartr 

xmigte Fled&gkeit, befonders wenn Arfenik in die Empfindlicnkeit unmittelbar fich ergebe oder mittet 

: BlutgdSise gebracht wird. 3) Eine befondre Auflö- ban nur durch Veränderung der Beitzbarkeit und 
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^Phitj^Mr iltf Mufikdtf «teR^M werde, fi^y noch 
pickt za entifcheiden. 3) iJas Klopfen 21er Schlac* 
iklera nimmt an Kraft imd Heftigkeit an , fchon nacn 
tflnem paar kleiner Gaben. In etwas verftarkter Gabe 
^«Ldet nek eine lehr deoUickeFieberbewening desgan- 
aen Blntfyftems , die bey f ortgefetfetem Gebrauch die 
^atuf und Geftak eines nacmaflEendea Fiebers anr 
nimmt, ohne Froft, ohne Typn^» ohne Perioden, 
iKÜd nachlailend, bald annehmend u. f. ^.; bey fort- 
jeietztem cd&t ve^tSrktem Gebrauch des Arfeniks 
MÖime man es einem gelinden caußts vei^fleichen (?> 
4) Eine den natürlichen Grad überfehreitende Wärme 
des ganzen Körpers , von dem Magen und den Frär 
0ordiea aus fich verbreitend, vorzüglich nach der 
Stirn «ndden Augenbrtiunen hin. , 5) Leichtes Knel- 
fmnf und Warmfisyn des M wens und Oefcmhagus , fel- 
fßA etwas fchmerzhafr. • f öran pro dofi m hierzu fet 
lea hinteiohend« 6) Vermehrter Appetit, zu Zeiten 
\iB zum Hunger , bey gutem , wenn nicht vermehr- 
S jtotn Verdauungsvermteen , wenn nur -^-^iGr.fro 
Ä Ä(/if|egefaen .wurde* Einer gröfsern Mrage Solgt Af- 
f ipetiucägkeit» £kel, ielblt Erbrechen« 7) Vermehr- 
I tms Dürft; zugleich g) häufigeres zu Stuhl -Gehen; 
' <lef A^ai^ wetcharer Art ; onne Leibfchmerzen und 
Stohlzwang , weim nicht zu viel und zu lang Arfenik 

Enommen wurde ; 9) öfteres und ftarkes iJriniren, 
fonders bey trockner Haut ; 10) ftatt des-Urinirens, 
jtiicht leicht mit demfelben zugleich, auch nicht bey 
<i6n kleinften Gaben des Mittels, Vermehrung der 
SantausdQnftnng ; 1 1) bey lang fortgefetztem Gebrau- 
che des Arfeniks in klemen Gaben nicht feiten eine 
lafinfigere Speichelabfondentng , eine leichte Art von 
Ptjaflsmns. Zugleich eine reichliche und leichtere 
>ftkDfonderung des Schleims aus den Fmucüms , der Tru- 
jgJum und den Lungen , faetonders bey ^ilenfchen , die 
^zu neigen. (Zum Theil fjprieht in diefen 11 Nu- 
mttm wahre Beobachtung-, aoer aus der ganzen Ao- 
iMdnnng $ aus der Art des Vortrages eif[iebt fich doch 
die ibhon gefifete Hypothefe flwr die Wirkungsart 
<de9 ArfeniKs in. den Kleinen Gaben. Zunahme der 
Initafailität der Muskeln des Magens tmd der Gedärme, 
{e wie des arteriellen Syftems wird vorangeftellt. Es 
fragt fich aber, wie dieifeerr^vdrd, ob der Arfe- 
-inik fie nur als ein ftarker Reiz veranlafst oder durch 
€inen verletzenden Angriff auf die Fafem oder die 
Yierven jecwkdario hervorruft. Derfelbe Zweifel trifft 
die analoge Erregung der Nerven.' Mit zu lebhaften 
Farben wird etwas dem Fieber analoges- gefchildert. 
£$ ift doch entfchieijene Folge von dem localei^ Leiden 
ides Magens und der Ged(trme.) Aus den unter den 
fiumem 9 , 10 , 1 1 angefahrten Wahrnehmungen , ^nd 
noch mehr aus den Beobachtungen der mit Arfenik 
Ikehandelten Krankheiten eroiebt nch , dafs er das Sy^ 
(tem der abforbirepden Gefälse beträchtlich reize , und 
nicht allein deffen Tbätigkelt und die Kraft einzufau^ 
gen und zu reagiren fehr vermehre , fondern dafs der 
tfkfgelöfete Arienik wirklich zum Theil reforbirt 
werde. Letzteres gefchehe auch bey Einreiben des 
Arieniks in die äubere Haut Er wirktauf alle Theile 



de» lympbatifchen Syftem^; reizt fie, ' wltrf alMriroft 
ihnen auch bearbeitet^ gemildert , weMefcb^iff^ 9 mdtt^ 
zuin Nutzen des K&rpers verwandt. (Viel zu voret^ 
lige Schlöffe« Vermehrung des Urinirens, der Jlaul^ 
ausdüniiung , der Schteimabfonderui^ im Rachen und 
iti den Luftw^en und'Err^ung eines Speichelflnifei 
find nicht die charakteriftifchen firibbeinungen^, die 
eine hervorfteehende Einwirkung auf das^ioqihati* 
fche Syftem bezeichnen. Sie entftehen auf mannicb* 
faltige Art. Die mit Arfenik behandelten Krankh^ 
ten herechtiffen auch nicht zur Atifltellung folcher 
Satze, die cl&r Vf. weniffftens nicht aus ihnen dargc^ 
than.hat. Wir muffen es ney allen. Gelraenheiten vd^ 
derholen, unfre medicinilcben Schrift&Iier bfingoi 
uns ftcts mehr zurück und verwirren unferWiffeniitor 
ner mehr, wenn fie nicht lernen, was d£zu berecb* 
tigt, eine Meinung geltend zu machen und wie fie mit 
Seweifen zu belegen ift. Die ganze Beziehung dei 
Arfeniks auf das lymnhatifche Syftem hat nichts fttr 
fich , als hdchftens dellen Heilkratil; einiger Arten dei 
Krehfes bey äufsexnr Anwendung.) 

Bey krankhafter Befchaffenheit des KSrpef9 tvSF 
ten mannichfaltig andre ErlcheSnnngen vom Gebnra^ 
des Arfeniks hervor. Diefes fey fo zu verftehen , dab 
die ErfcheinungMi feiner Thuigkeit zum gröfstm 
Theil anders feyn , während das feine innere Alt 
des Wirkens (inUHor agenäi ratio} oder die cmjk 
froxbn a der Reihe von Symptomen , die fein Gebtaucli 
zur- Folge hat» immer eme und diefdbe feyn mü£Ek 
So beruhe fein Vermögen 9 Wechfelfiebet zu untei^ 
drücken, darauf, dafs er in einem gefunden Körper 
Fieberbewegungen errege. (Einige Fieberbeweguit- 
gen, die bey einer fo heftig einwirkenden Subftana» 
als Arfenik ift , leicht Folge feiner im Magen u. f. w. 
v^anlafsten Zerftörung feyn kann , bilden noch kein 
förmliches , urfprOngliches Fieber. .^ Selbft wenn ei* 
folches ihm nnmittetbar zugeeignet virerden könne, *fe 
vväre noeh die gro&e Frage, ob feine vu ontifyrtHtm 

Serade davon abhänge.) Man müfie ^e Natur der 
LrankhedtenHkennen , um zu wiffen , was und wie die 
Arzneyen in denfelben wirken. (Das follte Hr. Har^ 
tis una andre fich tief einprägen , und fich oft fragen^ 
welche Krankheiten man ihrer Natur nach kenne!) 
Die vorzdgiichfte und merkwOrdigfte Bigenfchaft des 
Arfeniks als inneres Heilmittel fey, Weqhfelfieber zu 
tilgen , felbft wenn diefes verlarVt , unter der Geftalt 
eines periodifeh fich eitiftellenden Symptoms avftrete^ 
und zwar mit einer foldhen Beftandjgk-ejt und Schilel^ 
ligkeit, dafs ihm hierin niir die .Chinarinde gleicl»» 
komme. Kaum ftofee man auf FäUe von Wechfelfi» 
bern, fflr die der Arfenik paffe, in denen nicht der 
dritte , höchftens vierte bis f anfte Anfidl von feinem 
Gebrauch an gerechnet, unterdrückt werde. Seht 
ci¥ bleibe nach 2^3 Mahl genommenen Arlmik das 
Fieber fchon aus. Sehr feiten tilge die Chinarinde 
mit folcher Schnelligkeit das- WechfSfieber. Er ftehe 
daher nicht an zu behaupten : ArfenicMnjtffectns cele- 

riiati et conßantia ommum fibrifugcrfim tjjeprimum et 
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fctMiffimtmii ijns^ vhn antipffreHcam iffk veri etfumms 
ffeüficam. (Da[s fpecififche louveraine Vermögen des 
Arfeniks gegen Wechfelfieber wollen wir jQichtuenin- 
^rfetzen , aber fein Hier behaupteter Vorzug vor der 
China roüHen wir in Anfpruch nehmen. Giebt man 
letztere auf die. rechte Art» fo läfst fich im Norden 
-von Dentichland und gewifs auch in Erlangen jedes 
7ertianlieber mit fehr teltnen Ausnahmen in der fie« 
•berfreyen Zwifchenzeit » alfo etwa in ^30 Stunden 
^urch diefelbe ent£pheidend heben.) Die fpecififche 
'äntipyretilche Kraft des Arfeniks beftehe darin , dafs 
^r mit einem befondern Vermögen urfprünglich auf 
t}ie Nerven des Magens» der Gecuirme und Leber, auf 
iitn.ptixum catiacum odei^ fotarem einwirke, dann 
^ber ficsuaidaria ^v£ das Syftem der Blut- und abforbi- 
Tisnden GeföCse, hefonders auf. beider Enden, auf die 
:^pillargefäfse der Arterien und die vafa ckytofo^fgrofä 
^er erften Wege. So werde die eigenthümliche Ab- 
yireichung und Affection diefer Nerven und Gcfafse 
ciberwunden und vertilgt, welche die nächfte Urlache 
lind das Wefen der Wechüfelfieber fey. f Dab der Ar- 
fenik auf irgend eine Weife einen grofsen Eindruck 
tiuf den fUxus fötaris macht , ergiebt fich mit Wahr- 
J^inlichkeit aus «len vielen widrigen Empfindunged 
und felbft leiden, i^enn man ihn etwas verftärkt oder 
zu fchnell auf einander gegen Wechfelfieber ■ giebt. 
£s if^ möglich, dais auf aiejem Eindrucke feine Heil- 
|craft gegen Wechfelfieber beruht. Wir fehen nur 
siicht ein , was berechtigt , von den Cainliargeßvfseiil 
der Arterien, von den onylos-y^ro/fii Getäfsen der eD* 
ften Wege lüer zu fprechen , und von ihnen etwas an'- 
zunehmen , was nicht in die Sinne fällt und worauf 
ifichts mit Beftimmtheit hinweifet.) Wie der Arfenik 
nicht, wirke. Er habe keine vis tonica roborausk 
Oxygen fcheine er eher zu entreiCsen als zu^geben» 
Er fey kein Anatifticum^ das durch flüchtigen An^* 
ftols Nerven unc^.Gehim zu lebhaften Empfindungen 
«ttid Bewegungen erwecke. Die Nervenreizung des 
Arfeniks , grofstentheils an der Stelle feiner Anwen- 
dung , ftehe gleichlam in der Mitte zwifchen der Rei- 
zung von einem fcharfen Princip und der von einer 
Säure. Er fey kein anodynum , narcoticum. In allen 
anhaltenden nachlaffenden Fiebern, fie feyen nun eine 
Synocha, oder ein Synochus, oder ein Typhus, odier 
liektjfcher Axt^ palte Arfenik nicht, fey wenigftens 
da nicht ein antifebriU. Je reiner und offenbarer der 
intermittirende Typhus, je vollkommener die Inter* 
miffion, und ie emfacher fich alfo das reine Wechfel- 
fieber ausdrOckt, defto mehr ift Arfenik angezeigt, 
und defto zuverlaffiger ift dann feiner fiebervertreibende 
Kraft zu vertrauen. Je mehr aber die Natur und 
Form des Fiebers von der Geftalt des Wechfelfiebers 
abweicht, und fich den anhaltenden, nachlaffenden 
Fiebern nähert , defto weniger zuverlä(B|; und hinrei- 
chend fey daim der Gebrauch des Arfeniks $ defto 



^enigpp paffimd , ja defto inifebcher. ' Am Mkm mrf 
zuträglichfien fey er in den regelmäfsigen 'dreytlmn 
Wechfelfiebeni, fie mögen neu entftanden oder Vdrf- 
tet feyn , b wie hi den regelmäfsigen , einfachen , ^ 
tagigen Waefafelfiebem, wenn fie mit keiner andea 
iLrankheit oder mtt keinem andern Leiden eines Ot- 

Sns, das den Arfenjik nicht zuUifst, verwickelt findr 
Et find die tädicfaen Weclifelfieber von längerer 
Daner weniger mr den Arfenik geeignet , bcfendefs 
wenn fie den nachlaCTenden Fiebern ficn mehr niherri 
oder m fie aber^hen. Sann paffe der Arfenik nicht 
Omnmmqiu mmmt$ eonvenU conducitque tdem iitud iiiCf- 
brUus femittrtiamsj hindttUoits v€l motii modo bx I^ 
itrmittittc. cumeomHnuaconff&fitis. DasbeMrkedoA 
Wer mehrentheils der Arfenik, dafs der fntermttfi^ 
^hde Typus verlöfcht werde und. die cantintia a&M- 
iurOckbleibe , vrenn nidit die ganze Krankheit vdH 
der Intermittens abhänge. (Es £:iieint ans dider leltf 
ten Aeufserung, als wenn der Zuftand fo einfacMl. 
aus der Complication heransgeriflen werde. n| 
Wahrheit aber ift, dafs je menr folchen Fiebern m* 
^pur des intermittirenden Typus genommen wirc^ A 
defto verderblicher in die alierhitzigften Fieber Olief^ 

Sehen.) Nun fey ein Verglek^h des Arfenite mit an^ 
em Fiebermitteln leicht anzuftellen. Wetin dii 
Kräfte zu tief gefunken find, fo wie auch bey hcrvor- 
ftechender Atonie des venofen oder Jymphatifchen Sf* 
ftems, wenn z. B. Scorbut oderatonifche Wafierfumr 
mit einem Wechfelfieber verbunden find, genfigt der 
-Arfenik nicht. Hier ift China das vorzflgHchfte MSI* 
teU entweder allein von Anfang an oder 'nach 6#»> 
hrauch des Ai'feniks« Dafs der Arfenik in den irit 
andern Fiebern verbundenen oder nicht «atfcfaidifjl 
fich darftellenden Wechfelfiebem nicht angezeigt i4| 
•hat der Vf. fchon dargethan. Wo das Fieber lrik% 
•deffen Verwicklunrat oder Folgen eine ftirkende I^ 
erfordern , wo derTTonus und die BewegOM derÜil^ 
kel- und lymphatifehen Fafer vermehrt, Srafk wtä 
Thätigkeit der Nerven aufgereizt werden muftiS 
haben Mittel wie China den Vorzug vor Arfenik» nii* 
fen mit diefem verbunden oder nach demfdben.in 0^ 
brauch gezogen werden. China und- Arfenik nuichea 
fich einander nicht überflflifig. Zur Heilung der rai* 
nen Wechfelfieber der hartnackigften und «fogewur- 
«eltften Art wolle er lieber der China als des Arfeniks 
entbehren. Wir ftimmeii in diefen letzten AusipTuch 
nicht ein, muffen aber doch diefer ganzen £rörteru2» 
und nähern Beftimmung über die Falle von Wechtf 
fiebern, die den Arfenik ausfcÜiefisen oder in denen 
er nicht zureichend ift, unfern vollen Beyfallgiebea 
Hier erfcheint der Vf. als ein einfichtsvoller unpü^ 
teyifcher VVahrheitsforfcher. Ueber den Mohi^ 
in Vergleich mit Arfenik, unfers Ennei][ens zu tlw- 
retifch und fpitzfindig. 
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ARZNETOELA'TOTHBIT. 

_|IüRN^ERGt b. Schräg: De [Arfenki u/u inMedk^a^ 

• ifm^finung der ih fJurkJ X^ ahgehrMenen tttce^oL) 

eher dm Nutzen des JlrJeMi^ in ändern KrankhA- 

hn. Die 2uverläffigfte Erfahrung ftelle ihndai; 

«Is meikamentum fotintiffimt refötvens dijjoutiensque. Er 

Itefördere und errege nicht allein die ThätigkeSt def* 

Sirmphatifch - chylofcn - ferofcn Drüfen , fondem' auch 
er den Schleim abfondemdwi Drttfen, •wpnn fie durch 
Ausartung d€r>bgefonderteÄ Stoffe öder aus Trägheit 
dter Fibern de* Drüfen ^ftofeke. & regiiKeredieFünctiö^ 
jaen diefer Theile auf veff fchiedne Art als alterans, 
Vrend durch einen dynamifchen Fehler derSecretionen 
ihre Säfte felbft verändert find. Der Arfenik vermöge 
feine Kräfte die-er antilymphatifcK nennen will^ über 
das g?«*ö GeWet des lymphatifcheh Syftenis, über 
^le Theile und Provinzen , die von diefem Syftem be- 
Iterrfcht werden , za erftrecken. Daher übe er fein 
"Vcrrnögen auf gleiche Art aus auf "die DrOfen und die 
9ttr Ber^fitung des Chylus dienenden Gefäfse der Ger 
^jirme und des fhefinterü 9 auf die abfondemde Wcrk- 
flätte der Leber und des Panereas: fo wie nicht we- 
jft]gc»r auf die lymphatifch fchleimigten Drüfen der 
iMngeriiin^ ihre kleinften Oef&fse, die zum Ausdfln- 
igtn und Einfaugen beftimmt iihd, - W wie auf die* 
Jjplileiniigt-lymphatifcheri uod fpei6he9artigen Drttfen 
dcsLaryfir, Pkartfnx \xnd detFaucts; fd wie auf glei- 
che Art im Allgemeinen auf den ganzen Umfang der 
lymphatifch ausdünftenden und eihfaugenden'Hautge- 
ni&e, welche die unmerkliche Hautausdflnftung bewir- 
ken; fö wie auf das Syftem dier den Urin abTondem- 
dten Oeföfse , auf welches , fo vrie auf das Hautfyftem 
das Einwirken des Arfenlks nach neuern Erfahrun- 
gen fo ftark fey , als kaum ein andres antHymphati-' 
S^hes jÄ^rzneymittel vermöge. Der Arfenik verdiene* 
cien Namen eines anülymphatifchen Specificum und zwar 
des kräftigften , da er mehr leifte , als alle artdre am 
tilyoiphatifche Äf/b/r^rt^a, d?is Queckfilbet vielle5cht' 
einzig ausgenommen. (Wir geftehen, wir hätten nicht' 
geglaubt, dafs ein denkender, befonnener Atzt det^ 
^tögen Zeit folche Vorftellungsarten'iiöch im Umläufe 
TfeL fetzen fuchen würde.' So i*n fönfzelnen und flc^^ 
fömmten uns zu fac^efn, aufweiche SyfteYne uritfTheil^^ 
des menfchlichen "Körpers ein Arzneymittcöl wir^t/i 
S lAid was'und wie es das alles leiftet, und zugleich Sie 
' Organe, die es beheirfcht, Ib zu verviclföltigen ^ war-* 
5 lieh dazu gehört vleft' oder' wenigfe.ljpficht;' ^e'rtijW 
will. Heflta^de^'Arfei^iW auf ^Ö^tSSS^dMii^m^ 
-'A* L. Z* ISIS. Zwejfter Band. 



ffiel^^ Uebel , gegen die bis Jetzt dieEu^ft iiiditi 
terflURite, als wn zuverläfGges'fijr^rj^wwi, fo würde 
^6 doch eine Vermeffenheit feyn ,^ eine folche Theorlk 
J^iner WirkiAngsart auf ttie feften und flbfiGgen Tläle 
des itietifchllchen Körpers aufzufteneffi, & wir"d^'^ 
diierifcheä Organismus und die Art, wie Krankh*i6i> 
ten gehoben Verden, noch viä zu wenig kennen, hie? 

far vieles '^ioch im Verborgnen vorgeht, dasi zu ent^ 
üllen uns alle Data mangeln, viun aber v^riiTen 
^if vom' diefetti Gift in feiner Beziehung als ArzneV 
Bwr init Zuvirlaflj^eit , dafs es ein grofses Eteilmittdt 
der Wccfhfelftebcr ift, und im äufserlichen Gebrauch 
g^gen einSge^ Ai^en vpn Krebs viel verklag. Alle 
andre .Lobpreifung feiner Heilkräfte in andern 
Uebeln fteht noch nicht feft , gri\ndet fich noch nicht 
auf hinlängliche Men^e von Fällen , ift noch nicht fo 
klar gemacht, dafs ihr viel Gewicht beyzulegen fey» 
Der Gedanke und die Benennung eines antiRmpha* 
tlfchen Heilmittels ift gleich verwerflich. Was dai 
Nmphatifche Syftem erkranken macht,, könnte. allen* 
ndls antilymphatifch heifsen. Hier foll aber diefen Na^ 
men haben, was deffelben Gefundheit wieder herftellt* 
Da daffelbc in entgegengefetzte Uebel zu fallen ver-» 
mag , fo kann ^es nicht ein Specificum für deffelbea 
Krankheiten überhaupt geben.) Wie Qüeckfilber und 
Arfenik von einander abweichen. Letztrer fey nur 
heilfam', wenn das lymphätifche Syftem oder einTlieil 
deffelben, befonders aber die ^ndutae' conglohatai 
tlnd die äpfserften anfangenden und dusdürfftenden Ge- 
föfse in einer atonifchen odelf afthenifchen Befchaffen- 
heit find , mit einer davgn abhängenden Unthätigkeit 
ihrer Zufammenziehung und Function; mit einei: 
Tnlgheit der Bewegung ihrer lymtahatifch Terofea 
Säfte oder gar' mit einem örtlichen Hindernifs und 
Stocken. Auph'pafst der Arfenik ificht bey krampfig- 
tfer Zuf^mmerfziehung der lymphatifch -. Ichleimfgteii 
Gefäf$e und Drüfen , die nicht entfchiede^ ötonifch 
ift. Hieraus erhelle auch, warum der Arfenik ia 
den Pfcudoentründungen der Orgarie eines weichern 
öder fc Waffern- Gewebes* odör der der Herrfchaft' des- 
ira^^MUr^fX^w^ "^ ^\M.r.<, " "-^-^fetentheils ünterworfne^ 

■nofe oder richtiger venos-^ 
, . ^ ^ " c^ . JJ^vveileri veirborgeneEut- 
ÄlAdüngeri nennt: fö wie Jjefonders in den diefen* 
ahnli'öhen fcirrkir fubinflammätoriis der Drüfen , die 
ih krebsartige Exulceration, flbfergehen ; hier fey Ar- 
ftelk^.^s'BLiuphmttel. Difefe afthenifchen Entzün- 
dungen y^i^l^^n AVfenik, ' aber er nütze ;aucb in 
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fo lange fie folcfae Cnci, gewils nicht), vorzO g l ich a b tg Arfeoikft ift-hiT daher auch iocal^ ganz verfdiiedea 
denen gömlfchter Ait dem Sitz nach, wo zugleich von den flüchtigen ätherlfchen Nervenmitteln. Ueher- 
mf% dem Gewebe^ der MiSskeln und den BlutcenUisen diefs.ift das L^en &r Nerven m diefen Erankliete 
der gr^isre lAnfeng der ablondernden Geft^e*' nnd feiten rnfprOiiglich von ihrer Reizung abhängig, 1» 
Draien, der Schleimhäute und des 7.p]lgfrwf>hfft yoa^^itonLyon.ftinT krankhaften J'^fligen Materie lympl» 
Entzündung ergriffen ift. (Es fcheint un$ ein Fehl- tifch ferofer Art» die von aufsen au%enomm^ Mb 



griff, dafs vom Arfenik als von eihenüVIittel gefpro- 
', für das allgemeine Anzeigen ftalt nnften. 



fo wie etwa in der allgemeinen Therapie feft||fetzt 
yvird» wohin erfchla£Fende ' oder zufaftimen^^Bfide 
glittet gehören > wenn von Aderla^is, Säuren »^^Roem 
V« f* w. öabranch zu machen ift. Es läfst fich vtpU 
^en :* gewiffeBefchaffenheite^n desKörMCS fc^lieliMA 

S>,fo machtig .^^kendes Mittel a^s : iw^ nie: folcHe 
ÄgO! c{er Conftitution » eine Stimmung oder Affectio^ 
sen eines befiimmten S jftems von der oder jener Art 

f'iebt die Anzeige zu einem folgten beroifchen.iy^ittel« 
in folches hat ftets fpecififche Kräfte , iaei daher npf: 
einzelnen > fehr gjsnau charaktepfirten Hjraii^h^it^ 
^u, in denen Erfahrung feine Iieill^raf| . bewahrt lut« 
Hr. Harlis fpricht aber von einer Mei^e von Krank«^ 
lieiten hier^ in denen ein Zeitraum ftatt finden künn^ 
der Arfenik verlangt.) ' / 

Der Arfenik vermöge, wie faftgewifs fcheine, 'ei- 

Senthümlich und unmittelbar die Natur undlVIifchung 
es Blutes zu verändet'n » vorzüglich des Venenhlutest 
fo %vie der lymphatiichen ferofen Flüffigkeit. Dia 
Torzöglichften Gründe für diefe Meinung nimmt der 
Vf. aus den Erfcheinunsen in den Leichen der durch 
Arfenik Verriftetpn. Die Frage bleibt, ob diefen 
Mittel auch in Gaben, die es nicht als Gift wirken 
laden 9 ähnliche Wirkungen hervorbringe* Von die- 
fer eigenthümlichen Veränderung der\genannten Säfte 
Icheine allerdings ein Theil der wohlthätigen. Verän- 
derungen abzuhängen , welche der Arfenik in einigen 
Krankheiten des E^nährungs- oder reproductiven Sy-^ 
jtems bewirke» ' j 

Ob in eigentlichen . cHronilchen Nefvenkrankhei:^, 
len der Arfenik zu nützen vermöge, wie er da wirke, 
Sviffeman noch nicht. Er enrege zwar das Nerven- 
fjftem» wie dieles fchon feine antipyretifche Kraft 
ergebe, aber von vngleich gröfsrem Einflufs fey er 
doch auf die Reizbarkeit der MiLfke^n, habe nichts 
flüchtiges. Aber es gebe Nervenkrankheiten , fpas-; 
xnodifcD-neryofe Uebel, in denen nach der Erfahrung 
lAer letzten ^it Arfenik die hefte und fchnelifte 
Hülfe v^rfchaffe, befonders wenn ihre Anfälle pc- 



innerlich erzeugt wurde. Die antilymphatifche Knft 
des Arfeniks mag aifo hier vorztt^ch in Betradttniv 
kommen. (Im • Erklären ift der Vf, gewandt imd 
keine Schwierigkeit madit ihn^verlegen. Leider bebt 
die Thatfache nicht feft. Es find noch keine zmsäjt- 
fige^ entleheideBde , lieh'tgebeiide Beobachtungen^»* 
kannt , dafs der Arfenik in den hier au&eBAftai 
J^nl^heiUn viel, leifte un4 ^ViyftraHea, .sfsrdi«^ 
bollen Veriicherungen von Aerzten, ohne wdtre Ai» 
ftbtuMi ohne eine r^rfteüuBg, welche JJc PrTifnni 
^er Kritik befteht ; foUen ein paar dürftige KraS 
he^tsgefchichtfcn hier von gro&em Gewicht feyu, fo ift 
die Ünterfuchung gefchbtfen , nnd der Arieoik i^ 
das Rrofste Arzneymittel gegen Epücpfie u. f . w« am 
zui«h^n. Hunderten voa ArzQeymitt^ WuixKe ivit 
noch «lehr Nachdruck und blendMcUm Sehern dec 
Wahrheit, wie es fehlen au^JfüUe reW Erfahmof, 
mit einzelnen geheilten Fällen bel^t,grofse£fei7fci^?£ 
zugefchrieben , und fie leiften doch nichts und finkea 
in Vergellenheit.) 

, ' Arfenki ufus mtdici vindki(u, Accufatiomm d 
du^iprum contra hunc motorvm nfutatio. Die Erfahr 
rung lehrt 9 wo und wie diefes Gift, wie andre ohne 
alles Bedenkea, ohne alle Furcht mph^eiligerFdg^o 
gereicht werden kann. Es giobt ferner KrapikfaeitH^ 
io voller Leiden , von folcher Dauer und Uqiflofigk^ 
von fo entfchiednem Uebersang in Tod unter dem Gen 
brauch der gewöhnlichen Behandlung, dafs fobaldinr. 
ausgemacht' fey (nur hält man fo vieles für ausfieim^diti^ 
was es noc^ und gar nicht ift) vom Arfenik fey hM* 
Heilung oder beträchtliche Erieicktrung zu erwartn^ 
grofse Vorwürfe dem Arzt zu Theil werden wüxdo^ 
der fich dann htx^h ^erre^ hier wo jedes andre Mud 
nichts leiftet, zum Arfenik zu greifen. (Die eigeiit&* 
che Lobrede und Vertheidigung des Arfeniks alsHwt 
mittel, abgefehen von feinem unbeftreitbaren Werth 
als Specificum $;egen Wechfelfieber", würde a/fo feyn^ 
durch zuverlälhge Erfahrueg die bis jetzt uabeäbsma 
Uebel ausfindig zu machen, die er zu tilgen verioas. 
Seine entliphiedne Hülfe in folchen fonft zumTod £c£- 
renden , oder mit ewigen groCsen Leiden verbundnca 



Wäflerfcheue. Hieraus ichgiae nothwendi^ ^u Ipl- 
gen, däfs er eine primäre, die Nerven reizpijd«^ .wenn 
auch ni^ht zagleich eine die Nerven verandernd&Kraft; 
Iiaben mflffe^ Sind die «nannten Krankheiten ajich; 
nicht auf elö beftimmtes Organ, auf einen cdnif einen 
Theil ftets bcfchränktjVie^jbey. einigen. d^fT^'4Tf:' 
fa gehen fie doch von einem Reiz ejlae$;i>^zehien 
Theib,.wfe von ihr^m BäitJelppnJ^taus^ urid'v&brei-' 

tfctt fiöh yon^dä über dM'v*?^fe,3jftit?^ 



dem Gebrauch cfeuelben inWechfelfiebern, wo er nur 
einige, Ta« gegeben wird, und feinem Gebrauch-ii 
grofee^tcbronilchen Krankheiten,' die Wochen, Ido- 
nate lang feine JPortfetzung verlangen. Die kkineii 
Qaben einige Tage durch iaflen keine langfaine Ver- 
giftung , keine bedenklichen Polgen furchten. Diefe 
(^efahrift aber wohl nicht fo ganz chiraärifch^ wenn 
ej: Wochen ,..gar Monate, durch anhahiend^genominen 
Vff^^ n^ufs- , Nur M» Au^hjT »nr ^flung fonft 
mSff^jiMlJI^XiSl^ ^i: alk Zwtiiel nie* 

Äx.rivi. •/. , ...\ .Ll^x .\ .»i . |ier- 
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dteirfeUaeetiO Grfiilcllieli und treffend ilt, vielem, was 
zu Gunften des Arfeoiks hier gefagt wird; einiges 
aber etwas fbphiftifch , felbft nicht ganz richtig. Es 
gefallt uns nicht, wie über Gifte überhaupt gefprcp 
chen witd. Die Contagia und Miafmata follten gar 
nicht als Gifte «ufgefQhrt werden. Das falpeterfaure 
Wbet kann in \etwa5 ftärkrer Gabe als das Arfenikger 
^ten werden» wieRec. aus Erfahrung wei&. jjas 
Mfus Tüxi€9deudrum ift beym innem öebrauch , ge- 
trocknet oder als Extract gar kein Gift. Rec. gab es 
öfters und lange in ^4 Stunden zu iechs Dracnmen 
im Eictract , das Mons felbft gelchickt oder die Apo- 
tib^ier des Ortes bereitet hatten, ohne irgend einef 
Sarwlrkttac odi^ Befch werde. Wif geben zu, die 
^tern' Folgen des vorfichtigen in^dicinifchen Ge- 
brauchs des Arfeniks mösen zu fehr gefürchtet wer- 
ben , nicht mit fiebern Erfahrungen zu belegen feyn. 
Aber fiier werden BeforgnifTe der Art zu leicht und 
ans falfchen Gründen befeitigt« Man erwartet 
Blicht Nachtheil vom Arfenik 10 «- 20 — 30 Jahren 
[* nach den mit demfriben verfuchten Kuren, (ondern in 
^n diefen folgenden Monaten und Vierteljahren. Ein 
lurankhafter -Eindruck kann allerdings eine Zeitlang 
ruhen oder in der Stille um fich greifen und erft fpät 
zum Achtbaren Ausbruch kommen. Wir wollen das 
jaü&ht zum Nachtbeil des Arfeniks geltend machen, 
Sondern nur gecen .die Vertheidigungsart des Vfs. 
^VSTiederholte Beobachtungen hätten ihn gelehrt , dafs 
felbft wo der Gebrauch des Arfeniks in Wechfel- 
üebern AnfchweUnng und felbft Bauch wafferfucht zur 
Voige hatte, diele Nachfibel aber durch angemefsne 
Heilmittel gehobeti wurden , und fich dann , wie ge« 
MF&hnlioh der EaU fey j jdas Wechfelfieber von neuem 
ausbildete , nun der Arfenik diefes Reeidi^r von Fie*' 
ber ficher imd ohne fernem Nachtheil hob. Er ge- 
fteht ein , dafs auf Arfenik häufiger- Wafferjuchten 
nach Wechfelfiebern folgen als auf China. Aber der 
Mi&brauch jenes Mittels durch Nichtarzte käme 
hier in Betrachtung, fo wi(B Fehlgriffe ,d^r^er?tti felbft, 
in deffelben Anwendungsart. Nun die {gewöhnliche' 
Uebertreibung von der Seltenheit ^ Theurung und 
Yerfälfchung der Chinarinde. 

Cauielae in arfeniei ufu tnedico obfirvandae. Ufum^ 
intirdkentia vet UmitanttOy In jeder Stadt follte der 
Verkauf des Arfeniks im GrolsVn oder für^dq^Bedürf- 
BiQe der Handwerker; Gewerbe u. f. w. und der Apo« 
theker, nur Hnem zuverläffigen rechtfchaffenen Mann 
geftattet werden (eja heiliamer Vorichlag}; beffer- 
wrrc noch , wenn diefen Handel als ein landesherrli- 
ch«^ Monopol der Staat fich ausfchliefsend aneigne 
und von einem Sachverftändigen , etwa von einem 
Apotheker, betreiben lafle. Vortrefflich ift was ge«; 
iagt wirdy um Aerzte im Gebrauch des Arfefiiks vor« 
ficbtig und bedenklich zu machen. Wir kennen die^ 
Gegenanzeigen deffelben noch nicht hinlänglich, * ei«. 
jiigCr die als folche aagonommen werden, fchließ^n 
ihn nicht aus« Der-Geforäuch des Arfeniks, Vorzüge' 
lieh der innerliche, fey zn unterlagen: i) bey einem 
enorm vermehrten Grad der alkemeinen IrritabiUtät . 
vmdCwtractiUtäty insbelbndre ckrBlut- lAod lympha* 



gen 
den 



tifchen Gefäfse , felbft wenn Schwache der Zu&mmen-* 
Ziehung und Bewegung damit verbunden ift. Die 
atonifche Schwäche verbietet den Gebrauch des Ar- 
feniks nicht, fondern verlangt ihn vielmehr (?) wenn 
fie nicht den höchften Grad erreicht hat und eine weit 
vorgefchrittne Kachexie mit ihr verbunden ift. 3)£nt*' 
zündungsartige Krankheiten , folche in denen wahr$ 
Entzündung irgend eines Eingeweides mit vermehr- 
ter Energie der Mufcular- und-Gefäfsfafer ftatt findet.-. 
Daher auch entzündliche Wechfelfieber , die bey uns 
fo höchft feiten find, wahre Lungen- und Leberent» 
Zündungen und vor allem eine Enteritis den Arfenik! 
nicht geftatten. 3) Ein hervorftechender Grad der 
plethora abdominalis oder der Congeftion des Blutesc 
nach den Pfoitaderfyftem , befonders wo eine iolda^ 
Vollblütigkeit, ein folcher gehinderter, ungleicheti 
Blütümlauf mit einer zu grofsen oder ungleichen und' 
krampfifiten Reizbarkeit und Hyperafthenie, wie ge* 
wohnlich verbunden ift. Deswegen nicht. allein dicii 
Hypochondrie mit Uebermab der Reizbarkeit, fonr^ 
dem auch die hömorrhoidalifche Anlage hieher gezo^ 
en wetden mufs. SoU hier Arfenik gegeben wer-« 
en, fo bedarf es jerft einer Vorbereilungskvr; 
4) Blutflüfle aus Lungen , Magen , After oder dem 
Uterus. Hochft feiten haben diefe Blutflüfle einen foK 
chen TypufUj dafs man. fie für verlarvte Wechfelfie-' 
ber halten könne. 5) Hohe Schwäche des Magens mitl 
bedeutender ZTyT^^a, befonders mit kramp figtenMa«* 
genleiden, als Cardialgie und Neigung zum Erbre-: 
chen,^oder mit häufigem von felbft erfolgendem Erbre» 
eben. 6) Leicht entftehende Durchfälle mit finken-. 
den Kräften. Sie müHen wenigfteos vorher gehobea . 
^ werden. 7) Eine mehr oder weniger ulcerofe 
Schwindfucnt der Lungen und- lieber, felbft wenn« 
letztere Folge von chronifcher Entzündung oder fcir-^ 
rhofer Verhärtung, durch Wechfelfieber veranlafat, ift ; 
GeTchwüre der Wieren und Blafe; Exulceration im 
Maftdarm bey Ftfiulis ani. Andre Leiden der Einge- 
weide hectifcher Art , felbft ^^nn fie mit Abzehrung 
begleitet fin'd , verbieten den Arfenik nicht abfolut» 
verlangen ihn foc^ oft. g) Schwangerfchaft, befon- 
ders bey zarten Frauen und^en^zn AborHis und Mut- 
terblutflüffen geneigten ; das Wochenbette und Stillen» 
.) Das zarte kindnche Alter bis zimi 6 ^ 7ten Jahr« 
lis dahin darf kein vorfightiger Arzt ArfeniK geben. 

{Dtr Befohluf4 /•Ige.) 
OBRONOMIE. 

'hrnnvof^ inComoi. b. Dunkeru. HumUot: Com^ 
pendium der niedern Forßwijfenfchaft&n* Abgefafst 
von ÖJorf Friedrick Kraufe, KönigL Preufsi- 
fchem Staatsrath u^d Oberforibneifter. igto« 32 S, 
Vorn 68t S. Text. gr. 8« mit 5 Kupft. und meh*> 
fem Tabellen. ^4 Rthlr. la gr. ) , ^ 

Der Vf. entwarf fich zd feinem Unterricht in dei: 

liiedern Forftwiffenfchaft diefes Compcndium, um 

mit feiner Theorie diejenigen pfaktifchen Anfichtcnt' 

.-ZUjtrerbinden, wie fie ihm feine Beobachtungen und 

ßr/abrungen gelelut haUen« Pai iittch ift daher 
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rigentlidbfhr die Zuhörer» die in deoKönigl. Preufsi- 
fchen Staaten angeftellt werden, beftimmt. Aber auch 
Ichon angeftellte Forftmänner werden es benutzen 
können , da die meiften Ablbhnitte , vorzüglich die 
der Benutzung, Bewirthfchaftung und Abfchätzung 
darin lichtvoll und umf äffend vorgetragen find, aus- 
fahrUcher als es eigentlich der Zweck eines Comyen- 
diums erheifcht, das es. überhaupt eigentlich nicht 
ift, fondem vielmehr ein Handbuch für preufsilche 
Forftbcdienten. Der Vf. hat feinen eigenen Weg ge- 
wählt und handelt daher , nach der gewöhnlichen Ein- 
leitung und der allgemeinen und belondern Forft-Na- 
turgefchichte , zuerft von dem Gebrauch und der Be- 
nutzung der einzelnen Hölzer und von den Forftenbe- 
Autzungen, dann von der Holzcultur, hierauf von 
der Bewirthfchaftung der Forfte, worunter er dei< 
Vmtrieb , die Holzklaffen und ihre Verhältniffe , .dier 
Durchforftungen u. f. w. und die Behandlung der 
einzelnen vorzüglichen Holzarten , als Hoch - , Nieder- 
und vermifchten Wald verftelit, worauf die Lehren. 
Ton Vermeffung, Eintheilung und Abfchätzung der 
Forfte und das Forftrechnuneswefen folgen , und zu» 
ktat die Hauptdata in Hinficnt der f orft - und jagdpo- 
lizeylichen Verordnungen angegeben werden. Auch 
liefer, welche nach Terrain und Holzarten ähnliche 
Forftreviere zu verwalten haben , werden hier auf Er- 
fohrung gegründete Vorfchriften über Behutzuuc, Be- 
wirthfciiaftung, Abfchätzung, Eintheilung und Ver- 
rechnung, die fich leicht und nützlich anwenden laf- 
fen , finden , und es ift in diefer Hinficht eine empfeh- 
lungswerthe Schrift, ia es ift Rec. faft kein Satzauf- 
geftofsen, den erficht mit völliger Ueberzeugung, 
ols befolgensweith empfehlen könnte , wenn es nicht 
etwa die flegel ift, d^s man nach S, ^70, in jungen 
KiefemdickungeA deswegen mit Vorücht aushauen 
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mülfe , weil, wenn «fie Kiefeni lücht im 0ft(eU<iir«kM 

blande ftanden, derSchneedrjuck flinen&baden tfara 
könnte; ^da doch die Erfahrung kligemein lehrt , dift 
d|e dichteften juneen Beftände. awrch welchi ü 
55hnee nicht durchfaOkn kann, dem Schneebruch« 
nieilten auSlefetzt find. Ah« eben tiefem OrmwU 
Verden vpr^riich in den Gebirg8g,jg,9de« bij jIm. 
Fichten <üe Pflanzungen ilen Saaten vonsexosen , «^ 
dort der Schnepdruck nicht fo leicht BföfeÄ t^tiuä. 
eben kann, wie bey den Saatdicknngen. Hätte der 
Vf. den Abfchnitt von der allgemeinen und be&nilem 
Forftnaturaefchichta mit eben der Umficht undOiW 
üchkeit behandelt, dann würde fein Buch einer aB» 
meinen Empfehlung w«irth gswe&n fevn, AUeio^ 
findet man 2. B. noch die ihenElemente oder ein&- 
<;hen Beftandtheile Luft, WalTer, Erde. Wärmeftoff 
und als zulammengefetzteUrftoffe Erde, Waffer CM 
und Salz aufgeführt, die Circulation der Säfle u^xidi. 
ti« dargeftelTt, noch eine TheUung der Safthaut aa 
ÄbfetzuM desSpUnts angenommen , und ähnliche Ao- 

f;aben mehr, die durqh neuere cbemifche und phyfifh 
ogifche Unterfuchungen längft berichtigt und beOer. 
aufgeklärt find. Eben fo hätte die Aufzähluny dar 
deutfchen Holzarten, wenn auch nach der vatt Burg*' 
dorfifchen Methode, doch in einer zweckmälägera. 
Foljge gefchehen, und überhaupt meliere UnvoUkom- 
menheiten in der Naturgefchichte durch ein fnrgtelfr 
eeres Studium der neuern botanübhen, wenigftens 
torftboUnifchen Schriften vermieden weide« fo|^ 
Es war für ein foiches Werk nipht genug auf die 
neuem botanifcben Schriften zu .verweif^n , wie in 
der Vorrede gefchieht, fopdern 'fie. mufsten felbft zu 
dem vorliegenden Zwecke benutzt w«cden, und koo» 
ten es fehr leicht. 
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I. Beförderungen u, Ehrenbezeugungen. 

jjfer, als Gefchäfrsmann tmd Gelehrter gleich ver- 
clirte und rühmlichft bekannte Hr. Friedrich v. Bülow^ 
bisher Präfident des Kdnigl. PreuCs. Oberlandesgerichts 
der Neumark, ift vQm Könige Ton Preufsen zum Gehe!« 
men Staatsrath und Mitglied fowohrdes Central - Bureau 
ctes Staatskanzkrs, ils des Geheii«en Ober-FisupsMi^l* 
legii in Berlua ernannt. 

Die fVßittrauifike Gefellfchaft für iie gefimfiu Nßtttr^ 
künde zu Hanaa hat demHn. Grafen von BenzeU Stetnau^ 
Gl^ofshäfttöglich Frankfiirtifchem Finanz^ -])linif(er, das 
Diplom als [Ehren r Mitglied überreicht. 

Die Hrn. Dr. Gärtner y Director der Wetter aui- 
£phen GefellCßhaft für die gefammte Naturkunde, und 
Obermedicinal-Kath Dr. Leisler zu Hanau, find von der 



Gefttt/chafi der fPiffenfchaften undKünße zu Lille unter d!^ 
Zahl ihrer Correfpohdenten aufgenommen worden. 

JL Vermifchte Nachrichten. 

l Seit demJahre xgio. erfcheint zuNeu-York ein xni- 
rieralogifches Journal unter deni Titel : Journal minöralo- 
gique amiricatn. Der Herausg. ift Hr. Archrbald Bruce^ 
PVofcfTor an- der Uniyerfität des Staates von Neu - York. 
Unter den verdienftvoHcn dortländifchen Gelehrten, 
Ifefci^n zu dem genannten Journale bis jetzt Beyti-ä« 
die Hrn. Mittchiü, Gibbs, Mead, Akerly, Chiron 'Gns- 
com , Godön , fFifler u. a. Der Zweck diefer Zeitfchrift, 
von welcher Ijähriich üw Hefte in j. erfcheinen, ift die 
gtenauere Kenntnils der Mineralogie der vereinigten 
Staaten; ^* 
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ARZKBTGBLAHKTHSIT. 

*' NöRNBEitä, b. Schräg: De^ Arfenici ufuin Medkina 
fcrip&t Dr. Cfir. f- Hartes etc. 

' < BiffihU^fi det In Nidw, &$6. mhgehrodtmen SUeenfion. ) 

Nur taf*gevr]{6 Arten von Umft^nden befchrtnkt 
ift. der Gebrauch des Arfeniks in folgenden Ue- 
bdia« in deneö er gut bekömmt, wenn die Fälle für 
iho paffen : i V Oemnrie und WaflTerrncht. 2) Abzeh- 
rung und ' Scwirindfticht' der Eingeweide ohne Ge- 
Cshwöre und eitrige Colliquationen. 3) Gefchwulft: 
und VerlüLTtoAg der Milz , die häufige Begleitung und 
Folge (ich hinzidiender und aus fumpfigen Ausdiln- 
ftttneen eotftehender Wechfelfieber. 4) Allgemeine 
Ibmrbutifche^athefi^. • Jede Art von Scorbut fchliefst 
/den Arfenik $us. Ein I(Siohter Grad fcorbutlfcher 
Anlage ift aber> bey einer andern Krankheit, tü^ den 
Jixi€DiV. verlangt, nicht* Gegenanzeige delfelben, 
«ffie vorzagUeh bey dien Wechfelfiebem fumj^er Or< 
ttt fich zeigt. 5) J>ie Luftfeuehe. 6.) IH^ höhere, 
ivebrechlicte Alter, lieber die Befchränkungen, die 
Ibs Dafeyn diefer Verhäkniffe auflegt , ^ oder unter 
'•«reichen Umftanden fie <ten Arfi^nik gelVatten , oder 
irerlanfi^Q, mu& die Schrift felbft nachgelefen Wer- 
iden. vieles, was da ^lehrt wird, fobeint mehr aus 
den ailgemeincoi Begvufen gefolgert^ als aus eigner 
Ibrfahruog gefchöpft zu levn. ' ' 

Arfenki admmi^aiuU Metkodu». Jyäeparatorum 
-ffTMßantiorwm ftkitus. u Dofiä. lUginkk^ Wo es auf 
£inuugung des Arfeniks ankommt, als bey hart^ 
nScki^en £ranklieiten des lymphliti&hen Syftems und 
dM muti folke man ihn nichf in Subftaric ^beit, 
4bndcm Ale. arfenlkäl -'fahägen Atiflöfungen. (Als 
Attsfpruofa der £r£ahmbag^wflrde'uiis «fhe folche Be- 
merkung wichtig ieyn> »e ift aber *fidherli6h nur aus, 
Theorie eiitA>nmgen; ' Mufe der ArfeniR ins' lym- 
jphaä&fae Svfibsm v^uf die Haut felbft abgefetzt wer- 
den , um uire krankhaften Affectionen zu heflen ? 
. jvfird der rehae weiise Arfenik nicht im Mägen von 
deflen Säften aufj^elöfit und fo've)^äitdert/d^^r eib- 

Sbugt wei'den kann?) Erwacfafenen von fefter Gon- 
ttttion und kräfttgeni Magen köimt man innerlich 
mit Sicherheit ^«-^l Gvan vro doß reichen » beToA- 
ders in Fiebern^ bey iiarmfekigen KrtSikbeiteri. In 
diefen, undbefondersin deii>Faebern, werden klei- 
nere Dofen in den inehrften BUIen nichts iiotzeu. 
£iae mMl^e Dofis Ift tV-^f Theif tintk Orkns, 

«ehr «arten ferfbneftjbeyMgröfeerjReizbarkei* des 
Magens nnd Schwäche dör A^ärtiaybtfg; beV Geneigt« 
lieifcizii»i Erbreclien^ Ikit^AhU^f^T^lMc^tknn^ 
^ fA.UZ. I8ia. Zweiter B4m0L 



öder bey Lungenleiden , Stickhuften , OefichtS« 
fchmerz , Bruftbräune ift er in kleinen Gaben zu -^ 



his tV Theil eines Grans zu geben. Kindern von 6 
1ms 9 Jahren ift ^ — ^^ Gran fchon eine grofse Ga- 
be.' Alle diefe Beftimmiingen beziehen fich auf den 
weifsen , reinen Arrenik. Die vollkommenen und 
unvollkommenen arfenlkalifcHen Salze können in et- 
was verftärkter Gabe gereicht werden. - So ift in der 
Soda arfenkofa yV — i Gran (von des Vfs. Liquor an* 
tipffretkns 12 ^ 15 Tropfen) die mittlere Gabe bey 
Erwachfenen. | Uran aber die gröfcte Menge. Die 
gröfste Dofis dei* Arfenik -Sdda unter gflnftigen Unv 
ftäbdeuift |, höchftens | Gr*an. .Diefe zu flberfchreii 
ten, hält er für verwerflich und toUkOhn. Arii 1»^ 
ften und ficherften fey es, Erwachfenen nur dreymal; 
höchftens viermal , und das nur in den heftigften Fäl* 
len und bey gänftiger Körjperbefchaffenheit , den Ar- 
fenikinnerlichuishmenzu laffen. Jüngern und zaiv 
ten Perfonen nur zweymal tSgllcli. Das gilt indes 
nur bey Wechfelfiebern. Bey andern länger dauern» 
den Krankheiten , die einen förtgefetzten Gebt^uch 
des Axfeniks verlangen,' darf man ihn nur iweymal 
in' 24 Stunden geben. Es wird bey folchen Uebeln 
überdiefs rathfam feyn, in feinem Gebrauch Paufen 
eintreten zu lafTen , etwa nacli 7^—8 — 10 Tagen ihn 
einige Tage auizufetzen. ' Er räth 3ie AuflOfung d^ 
Arfeniks immer mi^ drey- bis vierfach gröfseref Mett- 
ge eines leichten aromatifchen Waffers 2ü termeh- 
ren, um Unvorfichtigkeiten zu vermeiden; ' ' 

Arfenici fpecbiliir ufus in tnatbis fyecialiorihvf. 
' Obfervationibus auctoris amkor^m(Jue ith^ratus. In 
den hartn^ckigftep Quotidianfiebeijn von langer Daue* 
verlaffe der Arfeuik öfterer als in andern Arten dös 
Wechfelfiebers , vorzüglich weht^ J6tie in ein. nach- 
laffendes oder in 'ein inehr ödfcf .weniger hectifcli^ 
Fipber flberzutreten drohen. Aber oft helfe er auch 
dann. Zugleich mit ihm habe man zur Heilung foh 
■Wechfelfiebem oft andre Mittel nöthig, oder muffe 
fie nachfolgen laffen. Magen und Gedärme erfordern 
'bftelne Vorbereitung^ am heften eine Mifchung aus 
3almiak und bittern ^Eittracten * oder Magnefia mit 
Rhatiarber. Wohnfaffc in mäfsige'n Giben als, Zufatz 
des Arfeniks, fey bey fehr zarten Coiiftitmioiten uncl 
bey büfondrer Schwache der er ften Wege fehr zu eni- 
pfehlen, fey deffelben beTtes Udjuvans und corrigens. 
Diefe Verbindung hebe dä^ Fieber viel fchn^ller, oft 
in der Hälfte der Zeit, die~<Jer Arfenik alleiö erfor* 
'dere , iind bewirke »eilunjgV wo xlet Arfenik al- 
'lein üichtg .vermöge. ' fn den allermehrften Fälleu 
"Tifey aber ffer'iufatz'von'Mdhnfaft unnöthig. ,Eirier 
iNäohknr tedfttfiöe'$- bet 'fchf ^ttelen tii&^i • nerj^y 
Ddd fchwä- 
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fchwachcnj Perlbncn der Gifcarille, des KaJmus, bit- 
terer Extraete, des Weins. Für den Gebrauch des^ 
Arreonik^ paff« anibeften die Interiniflionszcit tind 

JEey dringenden Fallen dsr Anfang des Froflis fiech. 
Inefer bedenkliche Zeitpunkt des kalten Fiebers ift. 
Qr den Gebrauch eines Mittels wie Arfeuik am wc- 
nigften geeignet, und überdiels fruchtlos, da der nun 
angefaugne Paroxifni (einen Verlauf hak.) NienriaU 
€beir fey es rathfam , ihn im Zeitraum der Hitxe zu 
geben/ Win die CHna wirke auch der-Arfenik am 
liachdrucklichften kurz vor dem Anfall gereicht» 
t[das.yon beiden Mitteln . zu bezweifeln, glauben wir 
Ür fache zu haben) und daher foUte man auch die 
letzte Gabe vor dem bevorftehenden Anfall etwas ver* 
ftärken , (fchehit uns nicht ratlifam) nur nicht gleich 
anfanglich. Bey regelmalsigen und leichten Tertian« 
Gebern reicht es zu , den Arfenik 2 *-- 3 Mal des Ta^s 
zu geben , £0 dafs in den ungefähr ^ Stunden der 
Apyrexie 5 — 6 Gaben genommen, werden. Bcy ein* 
fachen und weniger Ibhwierigen Quartanfiebem .gilt 
diefelbe Vorrdirirt« Bey doppeltem Tertianiieberu 
aber, fa wie bcy denen niit Schlaffuclit verbundenen, 
ilic fehr fchnelte Hülfe verlangen , bey doM^ten 
Quartanfiebem , bey fchon lange gedauerten O^ti- 
lUanfiebem ift es mehrentheils nottiwendigt elfterer 
Gaben zu reichen , sdl^ 4 — 5 Stunden eine. Ift das 
Fieber gänzlich getilgt, lo muis man feinen GebraucK 
flicht alsbald ganz. verlaOen » fondern ihn t — s Mal 
ides iTags im Kl^ern Gaben reichen ^ in der Tagszeit 
Lefonders , in der .das Fieber eintrat^ noch 6-— 8 
Tage durch , ^a bey, gewilTen viertägigen und den 
^rtnäckigen täglichen Fiebern noch etwas länger« 
So beugt man den Hückfällen vor. GewifTer und 
^häufiger bleiben nach Arfenik die Rückfälle aus , als 
Jiach China 9 wenn auch nicht immer. Diejenigen^ 
jdeneaer China gab, wurden. nicht fo fchnell herge* 
4|^t) erduldeten häufiger Recidive. (Wie er fie au- 
vrendetc , fohrt e^ nicht an. ' Hierin muIs die rechte 
.Methode verfehlt gewefen fey n , da der dritte , vier- 
ite Anfall. erft auf Arfenik ausblieb,, nach China aUb 
erft ein noch fpäterer.} Seine eignen Beobachtungen 
in einem franzö/ifc^nMUitair-Hofuital, das veraltete 
jnifsliche Fälle darbot und in der Privatpraxhs. Hr. 
JD^ jSaffinann zu Binitweinsdorit fuhrt die Kefultate 
Teiner vielfachen Beooachtungen an » ih'e er anderswo 
/weiter bekannt machen wirdf Ein Brief des Hn. Dr. 
Jffajfe zu .Bielefeld enthält Nachricht von einer Quar- 
tazineber - Epidemie eines ihm benachbarten Dorfes, 
die fchoD feit 3 | Jabrep anhielt. Wir fordern die£^ 
achtungswerthen Arzt« auf , feine' viel AüfFallenrdes 
•darfaietendeo .Wahirnehmi^n^ei\ in einem eignen Auf* 
latz ausifäl^licb daijzurtellen.* Er fand im Mar? igiö. 
.ibundert und Fünfzig folcney .FieberkrAuke «iafelbft, 
.4Uren mehrere fcbon feit ä 4 Jahren es wareij. Ver- 
^eblkh wären fie fchon vorher von andern Aerzten 
.xmt der erofsten Me;i[ige , Chinarinde bebandelt wor- 
.(kn* Diefi habe vietfnehr atten ^efchadei und dii Krank- 
kiit jvermebri..^^^^ nlenreri>' habe fie dafs Eintreten 
desFrqftes unterdrficl<t ntA h(öftige anW^enae.GUe- 



tanfieberkranke ift fichon eine feltr beFremdende E» 
fcheinung, felbft wenn fie im Anfang aLs dreytägMi 
Wechfelfieber fich darftellten , wie Beylavfi^ w^Sm 
vrird. Das ^\ jährige Erkranken bezeicnnet dii 
.wohl ftetes Eintreten von Recidlven« Ein« foldk 
alkemeineUnwirkfamkeit, ja eind entichiedne S^ii- 
licnkeit der China erregt Erftaanen , ift voeiiiM: 
War die China echt, gut? ift die erfte Frage. Dan«, 
wie waren die VerhältniiTe des Ortes » die ilieie Art 
von Erkranken veranlafsten ? ) Das Kaffeftfceocf 
fahrjte.nur einen kleinen Stillftand herbej. Die buK 
ken fielen bald in das alte Uebel zurück* ' Nara^äd« 
Mittel, beronders MohnCüft fchadeten. Eifen nflUit 
nidits. Bi'echmittel aus Brechw^eiilftein üdfen nur 
in eben erl^ entftandenen Fiebern oder ReckliveB^ 
In weniger als drey'Wochea b^frejete er dsreh 4eft 
Li0zior antipynticuM Harteßi 40 die»r Kranken nn^ 
licti , und eben fo viel andere werden bald hcrg^dk 
üeyn. Bey den mehrften bedurftar es mir eines Cr«» 
Arfeoik zur Tilgung des Fiebers! il find dafeM 
fchon an der Wafferfucht , als Folge der QhBartaal 
loder ihrer Unterdrückung durch Qhina (?) ge(torbc0k 
Hr. Dr. FleifchtnUnns Beobachtungen. (Eäi grofiet 
Verdien It diefer &;hrift des Hrn. Geheinurn mfntb 
Hartes ift die Jn der That fehr genaue und be£ciedi- 
Inende Beftimmuog der Att, den Arfenik «gen ViTecSb 
neber zu gebraucnen. Rec. wurde zuertt dnich den 
>ekaBnt^ Heim'fchen Auflatz , den er felbft NimL 
igo — 131. d^ vorigen Jahrganj{s der A.Ii. Z. bee^ 
theilte, beftimmt, den Aytemk^^ls Fiehennittel w 
verfuchen und zu gebrauchen. Er befol^^ H9.0r 
heimerath Heimes .Methode , und gab ErwadifeBea 
alle a -*- 3 Stunden g , feiten 10 Trö]tfen der Fomkr 
icben Auflöfung« Bey 40 Perfonen virenigftens mach' 
te er Anwendung davon, bey allen Jbewährte fich ifai 
Mittel al^ ein :;uverläffigßa &pecificu«« Der näclill 
Anfall, häufiger der zweyte hevorftehende, bliebet 

iius. Aber d\ß Kranken wurden von Dürft, Appetit«, 
ofigkeit , Ekid g%^£ Spei Cen ^ widrigen Mageacv* 
pfindungen9 oft vom" Abfcheu cegcn diefe Ar»fie) 
ergriffen 9 kanien fehr dabey herunter ,. beduzftaa 
drin^nd ftiirkendef Mittel. Mit Ausmdune v<m 
zweyen, e.i:hieltefi fie alle Rec]di;i^e, nicht: liehen m> 

.deirholt. Bcc. und andrer Aertste feinies. Cbtes Exh 
fahrungen thun dar, dafs Arfenik noch tielwenigtt 
die Recidive verhindert, als die Chinarinde. tlmiUe 
unangenehmen Zuftände untet und nach dem Gl^ 
brauch des Arfeniks bey Heilung der Wechfelfieber 
durqh denteD^ns^u. vermeiden, wird. Rec künftig iba 
pach der, Wei/e. de».Hn« Hartem g^ben« in wenigem 
Gabep den Tag fibei;l,aber lä^er forlgefeliet.) £ff- 
lepfie und, ihr. m^.0der ufienigtr tfirt^ndU coHvulßnk 

JfM ftrifidifcfis Hrankkeiün^ Cr. glaube , dafe; nicki 
allein in der idippathifehen und fegenannten Iiabitu^ 
lenEpilepfie, iondernauch, und ganz vorzftgüeh, ia 
der <vputerojDatt)i{phen , die. aus irgend einer feUer- 
haftep lymphaiifc^en AbCpndnrung. mehrentftieiis ver- 

'boiipaer ^ri^ fut^hllfoUi^dVfgefitfer gerxagtn Mö^ 
ae md Wi^e'n.4^ F^nbeitder /chadhaften lynqiba' 

piilmMSf^^ im <ieMna^ oto 
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HwiS öfter der Fall fey » im Rückenmark fo fchr tentis fpeciem exhibens. Jwtir fand hier einigeinal 

fchwer zu erkennen fey, der Arrenik mit Recht den deo Arfenik nützlich. Ein Fall yon Hoffmann zu 

illerkräfHgften und nüüsHchften Mitteln gegen die Reutwfeinsdorf. Bydrephobia vera^ Ä Rabies a mor" 

l^pUepfie bcyzu^ählen fey,' wenn er nicht di^ Haupt- fu canis. Er vcrfpricnt fich viel vom Arfenik und 

ftelle unter den wenigen Arzneyen einnehme, die hier Stramonium, abwechfelmi oder verbunden j^ebrauchtt 



Atticmde Hülfe zu leiften vermögen. (Ueberfeine 
Theorie i für die gar keine Gründe anzuführen find, 
' Wenn wahr wäre , was hier angekommen wird , fö 
Ift doch deffelben Wirklichkeit in einem beftimmteri 
Fall nicht darzutbun. Wenn diefe Wirklichkeit klar 
Ta machen fey , wenn zu erkennen wäre , dafe eine 
Werne Quantität krankhafter Lymphe auf das Gehira 
oder das Röckenmark abgefetzt, die Epilepfie errege, 
£> berechtigt nichts , vom Arfenik hier Hülfe zu er- 
warten. Den Vf. leitet der Name des kräftigften an- 
filymphktifchen Specificum, den er dem Arfenik bey- 
^i^en beliebte.) jitexandtr und Duncan der ältere 
filhren ieder einen Fäll an von bewirkter Ofneftmg 
von Enilepfie durch Arfenik. Sein Correfpondent , Hr. 



und fahrt Sagen indifcher Völker zu Gunften beider 
Mittel an. (^Iche Sagen haben in der Medicin keilne 
Bedeutung , am wenigfteh bey diefem UebeL Jede 
Provinz Ueutfchlands giebt irgend einem Arcanum 
folche Vorzüge. Ein nicht toller Hund , den man für 
toll hält, beifst Menfchen, die das Geheimmittel g«t 
brauchen. Da fie von dem Uebel nicht befallen wur« 
den, iteyert man einen Triumpf der Cbarlatanerie« 
Seibit tolle Hunde hei&en manche Menfchen , ohn» 
dafs diefe alle in die fchreckliche Krankheit fallen» 
ÜBlbft. wenn fie auch alle örtliche Behandluns der 
Wunde verföumen. Man fragt nicht , ob die Waffer- 
feheue entfcbieden- ausbrach und geheilt wurde« 
Selbft viele Aerzte erheben fich nicht zu folcher Un* 



Dr. Hoffmann y theiltc ihm eine Gefchichte derOwe* ^erfcheidung. ) Metamholia^. ganz vorzüfiüch die^ 
fbng einer Epilepfie mit , die bey einem 22 jährigen welche aus ^em Unterleib , aus allzu langUmer und 



Menfchen durch Schrecken entltandpn 'war, fchon 
ilrey Jahre dauerte, früher zum öftem, nun aber 
nur alle Morgen einen Anfall machte. Nach vierlä- 
fjigem Gebrauch des Arfeniks blieb die Epilepfie fchon 
uns. (Das fchnelle Einwirken des Arlenilcs ift hier 
Ibeüomlers auffallend. Der Fall unter Vornusfetzung 
feiner reinen Beobachtung allerdings höchft merk* 



krampfiger Bewegung der Safte in den Gefafsen detf 
Pfortaderfyftems uncLdes Mefinterü entfteht , oder» 
wo er befonders fich viel vci'^ncbt , aus krankhafter 
Thätigkett der Milz ihren Urfprung hat , und wel- 
che die Geftalt der Manie oder melancholifqh^n Gei* 
fteszerrüttong hat. (I|t aber, hier je krankhafte Thär 
tigkeit der Milz als Krankheitsurfache nachzuwei^ 



-würdig.) Eine eigne Erzählung des Vfs. ergiebt, dafs f^?> Eigne Erfahrung fehlt ihm auch hier. Er kann 
Arfenik auT. die Krankheit einwirkt^ , aber die* nicht einm • 



tfler 

Äranke fetzte, das Mittel nicht fort und &rzurückT 
^Alfo -drey Beobachtungen andrer liegen einzig und 
allein den fo nachdrücklichen LobfprQchan zum 
Orunde, die dem Arfenik als Mittel gegen die Epi* 
I^pfie ertbeilt werden. Man wcifs, mit welcher viel 
grpfe«rn Anzahl gläcldich geheilt feyn feilender Fälle 
jmdre Arzneyen belegt wurden , die die Erfahrui^ 
fhch nicht bewährt iand.) Er meynt, die Epilepfi^ 
erfordere die ftärkften Gaben des Arfeniks, die man 
jiur wagen dürfe, ^ — ^.^Gran, aber nur taglich i bis 
St mal. (Wie lange forlgefetzt? Es giebt viele FüU^ 
iron fallender ^ucht, die alfe i— 4— 1 — 1 a Jahr nur; 
^inen Paroxifm, bewirken. Bis zur Ueberzieugung, 
idic Kranktjeit ift gehoben , kann doch diefes Gift hier 
nicht for^efetzt werden ?) Er hält für nützlich , viel 
Opium hinzufetzen", oder, wenn diefes nicht vertra- 
gen wird, Hyofciamus oder Stramonium. (Narcotica 
md Epflejitiichen fehr nachtheilig.) Gegen den Veits- 
|nz erwartet er auch vom Arienik viel, undzwey 
-*inkheitsgelcbichten , die Alexander und GirdUfiotk 
Ihlen, wo 'yV^ürmer die Ürfacne waren, wilTer 
iMJier ziehen. (Hier helfen dpch in cjen gewöhn* 
[eben Fällen andre Mittel zuvetrlädig, die wepigcr 
^denken haben.) Aßkma fpajrnodicumf intertnittetis. 
Xeitfe eigne Erfahrung > keine beftimmte Beobachr 
I^UJigen andrer. Nur wahr ift,*da& von'deh älteften 
leiten her ein gewifler Ruf für den Gebraucli des 



einmal einen bekannten oder unbekannten eng- 
lifchen Schriftfteller hier nennen, fondem mir di^ 
Autoijtät einiger unbekannter, gemeiner Wundärzte 

geltend machen, die mit Arcanis, die Arfenik ent» 
leiten , folche Kuren verrichtet haben foUen. Dtcirf$ 
eancrofa vera. Ulcera cancroeidea eßhiomena. Groises 
Jjob des Innern Gebrauchs des Arfeniks. ffirpe^ 
eflkionunoSf ukerojus, Jive lichenoides^ Hernie LepnB 
Vera et Etepkantiaßs ortentalis. Die Yaws, wenn fi« 
nicht venerifch find , zieht er auch hierher. Er nennt 
angefehene Aerzte, die den ^Arfenik hier loben. Man 
kennt den Werth. diefer Art Belege ! Sollen fie Ge« 
wicht haben , Ib ift jede Krankheit auf vi^ache Wei* 
fe heilbar., jedes Arzneyroittel mit grolsen Kräften 
ausgerüftet. Imu venerea inveteraia , die Queckfil« 
ber allein nicht zu- tilgen vermag, oder die ferner 
kein Queckfilber zuläfst. Beftimmung der Fälle fär 
den Arfenik und der Präparate , die man wählen foll^ 
aber leider wieder .nicht aus eigner Erfahrung. ' £|y* 
draps et LemcopMegntfitica. In eingewurzelter , atonl-* 
fcher WaCTerruiVt, ohne^Fieber reibe man den Ar»' 
fenik in die innere Hand; beffer noch in den Untere' 
leib ein.. Beym eingewurzelten hydropsfaceatm (den 
wir. für unheilbar' halten) hofft er grolse Hülfe von 
diefer Gebrauchsart. Die hefte Bemerkung ift diefe ; 
{liefst nicli( bald der Urin reichlich bey irgend einer 
Anwendung , dps Arfinjks , oder geht nicht viel Waf- 
^ ^- ^ fer mit den Stuhlgängen ab, fo darf man diefes Mittel 

Arfeniks in diefem Uebel jpricht. Angina pectoris, nicht fortfetzen, m es wohlthätig bey Wafferfuchr. 

Ein Fall von Alexander. TufflTtönmt/^a: "•RiWWrV^Ttr lfti*Sdigr1Jc1l'-der-Nutzen gewöhnlich innerhalb 

»ci^bachtangen. Ophalaia fcriodica^ fibris intertHit' 3 — 4 Tagen* I0 drey füUen yw Wftffcrfwht , dia 

der 
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der Vf. mit Arfenik behÄudelje , nutzte er nichts. 
(Was uns hier noch bcfonders das Vertrauen zu diefem 
Mittel benimmt, ift derUmftand, dals dieWaffcrfuch- 
ten nach oder mit kalten Fiebern erft auf andre Wei- 
fe maßen gehoben werden , ehe das .Wechfelfieber 
wieder Arfenik geftattet.) Arthrüis chronica , rheiimor 
talffiea, bcfonders weÄn fie periodifch, alt und vei^- 
wickelt ift. Eigne beobachtete Fälle finden fich auch 

hier nicht. ^^ , i_ 

Nimmt man olfo aus, was vom inperji Gebrauch 
äes Arfeniks gegen Wechfelfieber , und rom äufser- 
lichen gegen einige Arten von Krebsgefchwüren fich 
Gutes (agen läfst , fo ift fein fodftiger Nutzen in aa- 
Hern Krankheiten noch ganz und gar nicht ausgemit- 
felt. Einige Aerztc mit und ohne Namen rühmen 
feine Anwendung in beftimmten liebeln ; einige 
Krankheitsgefchichten, die fich/iurch ihn mit Gene- 
fnng folgen geendigt haben, finden fich hier und ^. 



4» 

Alles das ermangelt aber noch des OeprSges der Zo- 
veriäfli^keit , der Genauigkeit , genügt dem nicH 
der weifs, wie viel dazu gehört, hier.AttSfpr0chea 
thun, die fich bewahren; wie viel fich vereinigt, fa 
Aerzte in Irrthum und Täulchung hineinzuzieha 
Hn. Hartes eigne Beobachtungen über die Heilhs- 
Ijeit grofser cnronifcher Uebel durch Arfenik find 
gering, nichtsfagSnd. Wer wird aber auf defielbea 
£rklarungsarten,4laifonnements, Speculationeo, wie 
der Arfenik wirkt und wo er heiliam leyn kaao, mm 
befbndres Gewicht legen , da fich mit folchex Leicb» 
tigkeit darthun läCst, dals. Hr. H. nicht von fidboa 
Thatfachen ausging und fich an denfelben hielt, i»i 
inan den' Werth und die Gewifsheit diefer Art tqii 
Hypothefen kennt ! Rec. wendete vor Jahren einiger 
mal gegen fehr martervoUe, allen gewöhnlichen .Mit« 
teln widkrftehende Uebel, Gicht und Gefichtsichmeii 
den Arfenik innerlich an, aber ohne Erfolg. 
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I, Gelehrte Gefellfchaften. 

Haiti. * 



ährcnd der Monate October » November und De- 
penib^r igii. hielten in der hiefiigen naturfbrfchenden 
Oelelifchaft folgende Mitglieder Vortrag, x) Dr. W- 
ricli: über die Entzündungen. ») Dr. Schwedltr: Über 
den geifdgen MenCcben in feiner niedern Sphäre, info- 
fcm derfelbe ein Gegenftand der NaturwilTenfchaft 
ift. 3) Bijchh. Hendel : Entwurf einer Gefchichte von 
Giebichcnf tein.' 4) Dr. Gemuar ertheilte Relationen 
von feiner Reife nach Dalmatien , befonders in natur- 
tiftorifcher Hinficht. 5) . Präfes Zefemick : über das 
tcythifche oder tatarifche Lamm (Barametz). 6) Dr. 
Schmieder gab eine geognoftifcbe Ueberficht des Peters« 

«ebirges bey Halle. 7) Infp. BMe: übtfr das i^ rer-^ 
otlenen Sommer fo gefälirlich ftechende Infect und 
ü\>er iie Furia infernaUf. %) ln£ f. Üullmann: über das 
Landeinhorn. Von auswärtigen Mitgliedern wurden 
eingefandt; a) yom Dr. V0n J&en in Augsburg: s) eine 
«usführüche Befchreibung von zwey neu entdeckten 
Schheckengattungen, helix limacina und htUje Hmäcoidef^ 
und a) ein Verzeichnifs der Erd - und Flufrfchneoken 
4er Augsbur gifchen Gegend. *) Von Dr. S'yfre/, Medir 
cinalrath in Brandenburg : Nachrichten tlber die Salz- 
quellen der Kurmark Brandenburg und der- erften Por« 
^ellanfabrik in den preufs. Staaten, c). Vom Apoth. 
tielkeskamp zu Hamburg : Bemerkungen über eine rein 
faterländifche Schreibtinte. Zum Druck beftimmt 
und übergeben wurden Akren s ncnhe ßpecies infictorum 
«nd deOsn Abhandlung üb^r ^e Natur und Fonuatioxr 



der Blumen und wodurch letztere begünftigt odcr^er» 
Jcbwert wird. Hr. Regierungsrath ll$mmerma,nm «nl 
Hr. Prof. Jungnitz , beide in Breslau 4 wurden xu 
wärtigen Ehrenmitgliedern aufgenommen. 

II. yennifchte Nachrichten, 

Nachtrag zur Hfiemkhifchin ffournati/Ht» 

Hr. Freindaller^ Pfarrer zu VQklabruk, nunm^ ] 
k. bayrilcher Unterthan , hat die dui:ch acht Jahrginet 
beforgte Kedaction der bisherigen Linzbr praktilcm^ 
tfaeologifcben Monatsfchrift aufgegeben , und BUst db 
Jhir Wive Quartalfckri/i för die kathoL GeißUckkeit extAi^ 
nen. Zwey Hefte davon find fertig. Der Jahrga^f iM 
fier ftarken Heften koftet 6 Fl. W. W. 

Freindallers Quartalfchrik för auslandiibh erUI* 
rekid, kündigt die Tänzerfcbe Bndihandlung in Grits 
ein andres inUnd. theol. Joun;ial an, imter^dem Titelt 
Geiß der Itaskolifcken Chrtflentkumr» Ein Auss&jr aus deA 
Torzüglichfteln tbeolog. Zeitfchriften des Aos/andes fü^ 
kathol. Seelforger. *- Jeden kweyten Monat fioll ciüHfift 
xo — ly Bogen ftark erfcheinen, aHb ha1fa)3bng dre^ 
Hefte, auf welche mit 3 Fl. W. W. praenumerirt wkm 
Originalaufratze öfterreichifcher Seelforger, und Con* 
cursfragen derConfiftorien, üunmt den Beantwortangeo 
derfelben werden ebenfalls aufgenommen. Iffit Bm 
März erfchemt das erfte, mit End^ April das zw»tf 
Heft , fodann tritt di^fe Zeitfchrift in ihren oben w ^ 
zeichneten' regelmäfsigen Gang. 

Hr. Prof. Negedly zu Prag will feine böhnx. Q^Mr« 
talfchrift, Hlalatei; dem Vemebmen nach wieder fort^ 
fetten« 
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Montags i den 39. ^unius 18 1 2« 



STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

l) Kopenhagen , b, Rangel : Er KiobMhavn vh'ke- 
Hg i overordenttig Grad fmittet af den veneriske 
Sifgdom; og kan denPteußiske Bördelt- Jndretttnig 
anfees gavnftg her i Staden, for at formindske 
dette Onde? Et Spörgsmaa!, befraretaf C^ft Ko- 

äenhagen wirklich in vortäglichem Grade vop 
er venerifchcn Krankheit angegriffen , iind kann 
die preufsifche Bordelisinrichtung ffir diefe Stadt 
nOtdich feyn , das Uebel zu vermindern ? Frage, 
beantvirortet vom) Hofmedicus und Stadtphyficus 
Dr. Scheel. 18 10. 82 S. 8- (10 gr.) 
" 2) Eben da f., b. Seitelin: Profejfor Caffbergs 
Svar paa Dr. Sehe eis Skrivt: Er Kiöbenttavn 
vlrketig o. i. v. (Des Pfof. Caflberßs Antwort auf 
des Dr. Scheels Schrift: Ift Kopenhagen wirklich 
u. £ w.) igio. 7a S. %. C9 gr.> 

Unter dtr^eußifchtn Bördeteinrichtung 9 deren An- 
wendung auf Kopenhagen der Vf, von Nr. i. fOr 
fchä'dlich hält 9 ^verftebt er, ytrie aus Nr. 2. S. 55. 

.erhellt, cMe die Polizeyaufficht ober öffentliche 
Frauenzimmer und das ßordelwefen in ßerlin betref- 

«/enden Verfügungen, ivelche durch die Uönigl. preufs. 

«.Verordnung vcmi 2« Februar 1792. feftgeietzt find. 
Der Vf. von Nr. 2. hatte nämlich höchften Orts feine 
Wfinfche und Vorfchläge überreicht, nach welchen 
dieCe Verordnung, unter cewiflen dem Locale von 
Kopenhagen angemeffenen Modificationen, zum Grunde 
gelegt werden möchte , um hiernach ähnliche Verfü- 
gungen für die dänifche Refidenz zu treffen. Es 
"wurde von dem Könige eineCommiffion niedergcfetzt, 
um diefe Vorfchläge zu prRfen und über die Ausführ- 
barkeit derfelben zu berichten. 'Ob nun gleich Hr. 
Dr. Scheel 9 als Stadtphyficus von Kopenhagen, diefer 
CommifTion beygegeoen war, und alfo ichön hier- 
durch Mittel hatte, feine AJeinung über diefe Sache 
gelteod zu machen : fo hielt ers dennoch., wegen der 
vielen, durch Niederfetzung der CommilBon v^ran- 
hifeten, beunruhigenden Gerüchte über den mifslichen 
Gefundheitszuftand von Kopenhagen , für feine befon- 
d^re Pflicht als Stadtphyficus auch vor dfim Publico 
feine Gedanken darüber zu äuTsern, und zugleich diefe 
Gerüchte theüs als ganz, falfch ,' theils als felir über- 
iriftben darzt^teUen. So entftand die Schrift Nr. i. ; 
wdch^r dann der Vorlteber des Taubfturomeninftitu- 
teSf Prot Caflberg^ Nr. 2. entgegen fetzte. 

Zu einem richtigen Kefultate , wobey Wahrheit 
und Wiffenfchaft gewinnt , und wie es der Partey.lofe 
«ad Vorurtheilsfreye wünibht, führen,. bekanfttiich 
A- L* Z* igio. Zweyter Band* 



blofse Streitfchriiften fehr, feltejn. Und auch die vor-^ 
liegenden Schriften verbreiten über den ventilirten 
Geceuftand nicht jillenlin^s das Licht, welches- man 
wphj davon erwarten durtte'; indeffen find fie doch 
nicht ohne Werth för die Kenntnife des Gefundheit- 
^uftandes von Kopenhagen. Rec. glaubt feinerfeits 
gar nicht , daCs , was Prof. C. glauben zu mach« 
iucht, Eitelkeit, Autorfucht u. a. Untugenden dcA 
nun Ichon verewigten Dr. Solu dazu verjeitqt haben, 
die Feder zu ergreifen. Als beliebter Schriftfteller 
war er längft bekannt ; von Eit;ell<eit, Streitluft u. dgfc 
fpricht ihn jeder, der ihn Icanhte, frey ; aber von ei- 
nem fo warmen und raftlos tliatigen Amtseifer, wie 
der war', der den verftorbenen &:ä. befedte und vofi 
dem er nicht erft bey diefer Gelegenheit, fopdera 
während feiner ganzen 9jährigen Amtsführung b^ 

ä'eder fchicklichen Veranlaffung die A^rechendeft^ 
Proben ablegte, ift es fehr erklärbar, dafs er fich ei- 
ner Sache mit allein Nachdrupk annahm, die niemand 
näher , als ihn, den Stadtphyficus^ angieng. Auch ge- 
hörte der Gegenftand, um der fch^rapn Gerüchte 
willen , welche Cs. Vorfchlag , verfchiedene darin ent- 
haltene üebertreibungen , und die Aufmerkfemkeit, 
deren ihn die Regierung gewürdigt hatte, nach ficJi 
zog, ohne Zvircifel vor das jgröfsere Publicum. Hier- 
mit wiü ^ec. aber nicht in Abrede feyn , dafe fich Dr.' 
Seh. einzelne Abdrücke und ganze Darftellungen er- 
laubt hat , die Tadel verdienen mid die er felbft bey 
. kälterm Blute mifsbilligen raufste; aber er entfchul. 
digt feine zu grofse Wärme (S. 75.) damit, dafs es ihm 
wehe g?than habe, dafs Prof. cT ihm nicht, bey dem 
freundfchaftiichen Verhältniffe , weiches zwifchen ih- 
nen bisher ftatt gefunden habe , wenigftens einen ein- 
zigen freundTchafliichen Wink darüber gegeben habe» 
in welcher Gefahr die Refidenz nach feiner Meinung 
fchwebe, ehe er es für nöthig erachfet habe, diefelte 
vor der Kanz ey , als im beunruhigendften Grade von 
dem venerifchen Uebel ai^gefteckt, zu denuncürei. 
Als Stadtphyficus habe er diefes wohl erwarten 
dürfen. 

Hr. r. behauptete z. B.: „auf 10 öffentliche 
Frauenzimmer (Freudenmädchen , imDäuifchenÄw&- 
jonifrusTy nicht Staatsjomfrtwr ^ vde fie einft durch 
einen Druclifehler genannt worden) köAne man höc£ 
ftens von einem annehmen , dafe es von dem veneri- 
fchen Uebel frey fey ; jedes Regiment habe wenigftens 
50 bis 60 vener. Patienten, von den Handwerksleuten 
kamen viele venerifche in die Hofpitäler; felbft bey 
den fogenannten conditionirten Familien (Standespe^ 
fönen) habe der praktifche Arzt täglich gegen das ve- 
nerifche Uebel zu kämpfen — diele Krankii($it würde 
* Eec - b^ij 
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bald einer ganzen Generation mit dem Verderben dit^ 
ben«'* Am diefe fcbw^ren Belchuldigupnn erwie- 
dert Dr. Sehnt: „Die Folizey habe.bey ibren fedeii 
zweyfen oder dritten Monat vprgenommenen VJfita- 
tionen der öfFeotlichen Frauenzinmier nur das lote in 
der Mittelzahl mit dem venerifcboci Uebel bebaftet 
gefunden; die Aerzte des Land- imJ See -Etats hät- 
ten im Tunius 1809. unter 20,246 Perfoiien des erflen 
nur 9.7 , unter 109279 Pejfonen 'des letzten nur 14 Per- 
fönen von diefer Krankheit angegriffen gefunden; 
von 15,000 Handwerksleuten hätfeu die Ho^itSler im 
J. 1808. nur 364, im J.,ig09. nur 131 venerifcbe Pa- 
tienten gehabt, die geachtetfiea Aerzte der Stadt» 
ein Bang, JVtnsWwy Schnmadar, Schönkeyder^ Sax- 
torph, §acübir Rahtff, nebft den Amtschirurgen, hal- 
ten dur(:rh ihre an die Commlflion Obergebenen Be- 
richte einftimmigdargethan: die Luftkrankheit nehme 
mehr ab, a^ zu, und die Zahl der Venerifchen fey 
nicht beunruhigend grofs. " Zwar hat Prof. C die- 
len Thatfachen in Nn 2^ manches entgegen c/efetzt, 
dem jiedoch Rec. , theils weil es oft auf einem blofseu 
^Vielleicht" beruhet, theils weit der Hauptgewährs- 
xnann des- Prof. CV, Hr. Juftizrath Baerens, kein Arzt 
ift, theils weil die Behauptung: V^DJisUeljel fc bleiche 
siehr im Verborgenen, die meiften Patienten der 
Art confulfrten heber {jüngere Aerzte, Compagnie- 
Chimrgen, Hofpitals- (Kandidaten , als die älteren^* 
laicht erwiefen m — unmöglich die Autoritct beyle- 
en kann, die dem Dr. Sek,, als Stadtphyficus, und 
manchen imverwerflichen Zeugniffen, die er fitr 
feine Angaben beygebr^tcht hat, geliifhrt» So wie nun 
aber E)r. Seh. miurnftöfsHch bewiefeii hat, tlieils dafs 
cbe Angaben des ProE Cs, in vieles Stücken fehr Aber- 
trieben find, theils dais es in Kopenhagen überall 
nicht mehr ▼enerifehe Patienten giebt, als in andern 
gleich grofsen Städten, theils dafs die Zähl der Veneri- 
fchen dafelbft , obgleich bisher keine folche Bordelan- 
ftalten hier ftatt fanden, als xn Berlin ^ m\ Verhältnifs 
^nrVdtksmcnge beidci' Städte, tief unter der Zahl der 
Venerifchen in Berlin fjtehr: fo zeigt er auch vonS-jyr 
an, dafs man es, befonders feit dtva letzten Jahr- 
zehend, at? niehts habe fehlen lafCen, der venerifchen 
Krankheit \fk Kopenhagen Einhalt zu tluin. So wer- 
den 2. B. die Perfönen vom See -Etat, welche an «iTie- 
iem Uebet leiden,, imentgeldlich in Kur genonnnen 
und während derfelben- von aller Arlicit befreyt| fo» 
gefchieht beydettPerfonen des Land -Etats alle 14 'läge 
Vifitatien , und die venerifchen Kranken geniefsen 

Sleichfails uneotgeldliche Hülfe ;. fo fimi in dem FnV- 
'richs^y dem SU tfans-^. dein atmindeUge Hofjfitak, 
' mit einem Aufwände von grofsen Koften, Anftalten 

fetroffen worden, die vener.- Kraal\eir zn hciieir; fo 
flt das kopenhagener yfr»itf/;w^/?« durcli feine 12 Di- 
ftricteävzte dafür gefargt, dafs diefet Ali: liranke in 
Pryvatbaufern gratis geheilt und mit den notiiigen Arz.- 
oeyciK verfelien werden können. Auch forgt die Po- 
lizey, i» Verbindung mit dem Stadtphyßcus, jEOr öf- 
tere; Vifitationen der verdächtigen und unentgektliche 
Heilmtg der angegriffenen öffentlichen Fratienzinjmer. 
^AILb (nefZtteriordeiüiijd^iettUni^ beürejtet oü&te 
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Regierung mit vreHer Libeialität, und mm baf bej 
uns noch nicht .dara^ gedacht, einen BerlinScfaa^ 
in mehr als einer Hinficht V0rwcrfliche% BocdiJ- mi 
Horenfchatz einzufahren.^ (S* gt-) 

Schade ifts, da& der Vf. dn V<>r46Uag desPil 
Cs* nicht in extenfo mitgetheüt, fondern nur miyw^^y^ 
der Widerlegunj^ fähige , Behauptungen deflelben nm- 
gehoben hat* Eben daher entReht d&UnmogBchfccst, 
tkber den Hauptgegenfund des Streites ein voUgflitiges 
Urtheil zu fällen. Inzwifchen Ceht man wohl mis dea 
Auszogen, welche Hr. C. in Nr. 2. aus feinem Wöcb- 
ften Ortes abereebenen Vorfchlage liat abdrucken W^ 
fen , dais Dr. Seh. den. Vorichlag nicht ohne Vera- 
theil gewürdigt, manches in demSelben ganz kuifsver- 
ftandea und von leiner AusfQlimi^ ohne Ghmd vide 
icbliomie Folgeo giifürchtet hat« HeCoaders glaubt 
Ree. , dafs es die gröisefte Auf merkfimkeit der B^ 
bürde verdient,' wenn Prof. C. S. 34. u. £ w» darauf 
dtiugt^ zur Verminderung des veuer. lJet>els die in 
Kopenliageu bereits exilxirenden febr zahlreicheti Bo^ 
delld auf eine kleine, mit dtt Volüsmenge der StaA 
übereinftrmuaeiule, Anzahl einzukhränken> uud <14^ 
nun der möi^lich Itrenj^ften PalizeyaufGcht zu un^r- 
werfeu, undTüber dieUdie ftrengUen Verbote ^egvA 
die auf eigne Hand wohnenden liederticheA Fraueor 
Zimmer zoerlaüen, die Art aber, wie die Poliz^jaaf- 
ficlit am heften zu bewerkttelligen fey, aus der (^oben 
angefiihrten} in Berlin gekendeu Polizeyanordnudg ^ 
zunehmen. — Beide Vtf. verrathen itflhren Scbrff* 
ten viel Wärme und Eifer für das öffentliche WofiL 
Hat fich flin-igens Dr. Seh. zu manchen harten und be- 
leidigenden Ausdrücken gegen Prof. C. Terleiten Itf- 
fen ^ io iiat' auch diei'er gegen jenen ficb mehrere Ae«- 
£seruDgen erlaubt, vrelche ihm — den nun icfaotfdii 
Erde deckt — nicht anders , als v^ehe thun koaole^ 



GoTTiRGsn, (in CommiCT.) b. Dankwerts: Difkf 

irirthfQhafts - AnfchlHge oder Budgets. Ein Ver- 
fuch, Privatwirthen , Commune -.und Staate 
Adminlftratoren, befonders im Königreiche VVeft- 
plialen, gewidmet von Georg Friearici Frlerffn^ 
Con;miff;ir des vormal. Marftalls - iifl*i Geitöts- 
DepartemeiUs zu Hannover. iSii- XVltt^li6S» ^ 

Wir haben hier eine kfeine Schrift: anzuzeigen 9 die 
Ober den in ihr behandelten Gegenftand fehr empfeb* 
fcnswerth ift. Der Vf. hat ficb' genau an feine Aiif- 
gäbe gelialten, und dabey ein fo gefundes, praktifcKei 
t'rtlicil, u^ zugleich fo]cI>e Geunnungen an den T? 
gdcf^» dafs man fich zu aufriehtigcr Achtung fOr fctJ 
gedrungen filhit. Aach die correcte Schreibart, r^ 
der einfache, ungemein deutliche Vortrag , welche 
von reiflichem Nachdenken und von gründlicher, in 
hohem Grade anfchauliiflier Kenntnifs leiiws Oegea- 
ftaades zeugt, verdienen einer anszeichneiiden Erw^it 
nmtg. — ioaerft werden über gute VVirthfciirf, 
aber 'einen' zweckmäfsi^en Wirüilibhaftspian und 

' i' » awecfc* 
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isweckmlfsfigd' Rechnung^-. Anlage einige allgemeinls fenSultg: »^DerEin&II, zu jedem Fache der Fi nanzea 

BemerkujOgen gemacht. Wer gut wirthfchaften , (kIct. allgemeine Anfchlägezu machen, welche die Geftalt der- 

VeroKjgen gründen und erhalten will, mufs daffelbe felben auf eine cleutliclie^und einförmige Art vorfchrei- 

füif dielen Zweck richtig benutzen. Der zweckmäfsige ben, hat mir immer fo glücklich cefchienen, dafs ich diefa 

WittMchaftsplan beftimmt die Art und Weif&, wie ge- Methode auf alles, wobey fie fich anbringen lief^, aus* 

"wirtblchaftet werden nUxfs, und die gute Rechnungs- dehnte," welche eine Empfehlung der Voran Ictiläge 



anläge mufs die Vermögensquellen jetzt und fortwäh- 
rend zeigen, mufs die WirKlichkeit der AusfQhrung 
des Plans und die Erfahrung geben , an deren Hand 
die nächfte Zukunft betreten wird. Von v^elcher 
grofsen Wichtigkeit letztere ift, leuchtet von felbft 
ein. Mit Recht wird fie Ton dem Vf. die Stütze aller 
^Wirthfchaften genannt, und darauf gedrungen, dafs 
Xjnheit und Gleichförmigkeit, die jedoch die ausge- 
dehntefteMannichfaltigkeit in ihrer Anwendung mög- 
lich mache, Grundfatz dabey fey* Freylich ein Pro- 
blem^ welches in wenigen Privatwirthichaften, und 
noch weniger in Staatswirthfchaf ten gelöfet ift, delTen 
Löfung wir jedoch, wie der Vf. ^aubt, uns jetzt 
mehr alsf Je nähern« Sehr richtig ift bemerkt, dafs 



enthalt, dient dem Vf. eigentlich zum Text feiner 
kleinen Schrift : denn diete Projecte find es , womit 
er fich hier vorzöglich befchäftigt- — Ein irtrttir 
fcliafisanfchlag iik ihm nämlich eigentlich der Wirth- 
fchaftspian, in fo fern diifer in ZaMen ausgedrückt 
werden kann, oder es find, mit andern Worten, def- 
fen arithmetifche Verhältniffe y in fo fern man fie vor- 
herfehen, vermuthen kann. Voranfcblag, Frälimir 
narplan find die Namen , welche mehr das Wefentli- 
ehe der Sache bezeichnen würden ; man hat aber fQi: 
die Staatswirthfchaftsanfchlage in neuern Zeiten faft 
allgemein das englifch^ Wort Budget zur Bezeichnung 
des Begriffs aufgenommen* Nicht blofs f^orhervermu- 
ihungeuj im ftrengen Sinne , fondern auch Vorherbe-r 



das erfte Erfordernif^ jeder Rechnungsanlage ein voll- finufHungiU können tmd mflffen diefe Voranfchlüge ent- 



ftändiges V^erzeichtiifs von allem Vermögen und allen 
VennOgejisquellen , in Zahlen ausgedrnckt, fey, und 
nachdem auch Aber die llechnungsführung felblt noch 
Einiges gefagt worden, geht der Vf. zu feinem eigentli- 
chen Gegeiiftamle, zu den vVirthfchafts- Anfehl jgen über. 
Ein vvirthfchafts- Anfchiag fetzt natürlich einen 
"Wirthfchaftsjplan voraus, und zur Feftfetzung diefes 
Plan - verlteht fich eines zweckmäfsigen , um Ver- 
sriögen zu erbalten und wo möglich zu vermehren — 
jnuls fich die theoretifche und praktifche Wiflenfchaft 
dci Wirths gleich wirkfam zeigen. — Sehr wahr ift, 
da(s der Landwirth den , auch tehon gelungenen, Plan 
eines andern , ja felbft den feines nacMften Nachbaren, 
nicht ganz in feiner VVirthfchaft copiren darf, denn 
nirgends find dieÜmftände ganz gleich. Einleuchtend 
wird gezeigt, dafs, wenn der Forderungen bey einem 
vernünftigen Landwirthfchafts-Pian fchon vitale find, 
ihter noch weit mehrere und mannichfaltigere an den 
Staaatswirth in Anfehung eines guten Plans fflr die 
StVatshaüshaltung gemacht werden muffen, und wir 
Stimmen dem Vf. darin völlig bey, dafs derStaatswirth, 
dex bejr den vielfachen Rilckfichten, Schwierigkeiten 
iind wideffprechenden Intereflen einen guten Plan, 
^^odurch am meiften Gemeinwohl befördert wird, 
machte unfrc ausgezeichnete Verehrung verdient. 
Denn dazu gehört, daCs derlelbe, wie iSW/V es that, 
zugleich für die Gegenwart und Zukunft arbeite, 
Unler Vf. fcbeint zu glauben , dafs der Staatswirth et- 
iräsi^urserordentliches, gleichfam ein Uebriges thi^e, 
der ein folches Zid, gleich Snlltfy fich vorftecke; 
allein wir find der feften üeberzeugung, dals der gute 
Staatswirth, wenn er dielen Namen vcnlienen will, 
es fich vorftecken muffe. Ob er es erreiche, oder nur 
nach delfen Erreichung ftrebt oder ftreben könne, iit 
freyücii eine andre Frage ; aber der Vorfatz, der ernlt- 
liciie Wille dazu darf nicht fehlen. — Auf die in einer 
^'ote Init^etheii^e AeuiVerung des trefflicijcn Brandes 



"haken. ^ Auf den fehr wichtigen Unterfchied zwifchea 
beiden wird mit Recht* aufmerkfamsemacht. hetZ" 
tere dienen , ihrer Natur nach , zur GmtroUe von je- 
der Abweichung ; erftere können und. follen^ Ainlafs 
geben, Vergleichungen und auch Unterfuchungen an- 
zuftellen. — Der Vf. hat geglaubt am deutlichften 
und zugleich am kürzdften feyn zu können, wenn er 
alles, was er über feinen Gegenftand hat mittheilent 
wollen , in Grundfatze und jRLegeln zuüunmenfafle. 
Einige diefer Grnndiatze find: jeder Anfchiag, er fey 
über das Ganze der Wirthfchaft, oder einen Zweig der- 
ielben,auf die Vermögensquelle oder die zu vermuthen- 
den Einnahmen, und die ErfordernilTe der WirthfchafU 
oderdie zu vermnthenden Ausgaben, enthalten ;^er mufs 
überErhaltung, Benntzong uadVermehnmg des Vermö- 
gens, gleich dem Plan felbfi, fich verbreiten ^ die Einnah- 
uien mdlTen die Ausgaben völlig decken (hier ift lehr 
richtig bemerkt, dais der Privatwirth letztere nach 
den erftem beCtimmen, der Staatswirth umgekehrt 
verfabi:en müfies wpb^; wie fich von felbft verfteht» 
nur an wahrhai'tnothwendige Ausgaben gedacht wird); 
der Anfchiag mufs auf denZeitrai^m eingerichtet feyn, 
in welchem der Gang der Wirthfchaf t einmal wieder- 
kelirt u. (kl. m. Sey dem letztern Grundlatz ver- 
weilt der Vf. langer , als bey den übrigen; In den im 
preufs. Staat vormals, und wahrfcheinlich auch jetzt 
noch , üblichen i , 3 und 6jährigen Anfchlägen ver- 
mifst der Vf. Einheit in Anlage , in Darftellung und 
Beurtheilung« Zwaf gefteht er ein^ dafs auch Ichon 
diefe äufsere beobachtete Form von Nutzen war; aber 
im Ganzen fey doch zu fehr d^r Buchftabe herrfchend 
gewefen, der da tödtet, und nicht der Geift der le* 
bendig macht« Hierin ift viel Wahres: allein Rec 
mufs t>emerken, dals in den letzten Jahren vor der 
unglückiiiDiieu Kataltrophe fich hierin manches zum 
Belfern änderte. Bey Bauanfchlägen war der I^lach« 
theil recht in die Augen fallend. — DcnGrundlatzea 



Ober Donic neu und Eigenthum der türi Leu .üb^:rliaupt> .^iulgtijun die Unterfuchung, wie bey Anwendung der- 
macutRecauimerklam. Foi^endeAeuiserung des wei* Ceiben zu venahren iStj und hier hat der Vf. allea» 
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was er fagen wollte, in Rtgitn einzukleiden gefacht 
die mit Erläuterungen und einzelnen Beyfptelen be- 
gleitet find. Es find dic&r Regeln überhaupt Eilf: hier 
nur einige derfelben. i) Die gewiffen Einnahmen 
find von den Ungewiffen forgfältig zu unterfcheidcn. 
Per Vf, hat hier vcranlaffung von den ftändigen (ge- 
wilTen), und unftändigen (zufäJligeo, aufeerordent- 
lichen) Einnahmen, von directon und indirect^n 
Steuern , auch von folchcn Einnahme - Quellen des 
Staats zu reden, welche er, z.B. Salz -und Bergwerke, 
als Fabriken des Staats angefehen willen will, wobey 
er icdoch zugleich, fehr verfli^ndig, bemerkt, dafe fie 
von dem Staatswirthe aus einem hohem , politifchen 
Gefichtspunkte angefehen werden muffen , ais der fii- 
vatmann fie anfeheo kann. Im Budget geliört ihr £r- 
trag allerdings unter die, vielleicht fehr, ungewiUea 
Einnahmen.- a) Der Aufwand (die Ausgabe) ift nach 
dem Grade der Nothwendigkeit zu unterfchciden, 
find ihm fo viel Vorherbeftimmtheit zu geben , als 
mödich. Die Grade der Nothwendigkeit werden von 
liemVf . wieder in Bedarfniffc der eigentlichen Noth- 
wendigkeit, in Bedürfniffe der Nützli^keit und 
TErfordcrniffe zur Verbefferuug des Vermögens claffi- 
ficirt und verftandige Erläuterunaen diefer kinthei- 
Inftg gegeben. Unter den Aps«bea der bedingten 
Noöiwendigkeit ift dem Vf. die Bezahhing der Scliut 
den fo wie die der Zinfen eine der dringendften, und 
eine'heiligc Pflicht, indem der Credit, ein Kleinod von 
unfchätzbarem Werth, davon abhängt. Zu den Er- 
forderniffen der unmittelbaren und unbedingten Nütz- 
lichkeit rechnet der Vf. für den Staat allen Aufwand, 
der denWohlftand der Bürger erhöhen, die Aufnahme 
der Künfte, der Wiffenfchaften und der guten Sitten, 
'wie auch die Induftrie u. dergl. m. befördern kan«. 
iDiefs kann den Staatsadminiftratoren , befonders dra 
liöhernundhöchften, nicht zu crft und zu dringend 
gcfagt werden! 3) Jede Unternehmung des Wirths, 
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am Vermögen zul|erwerben, muls bey der Boai^ 
tung des Ablchlags ein befonderes Ganze ausmaclie% 
wovon das Refultat , der Gewinn, oder auch der tai^ 
liehe Schaden , zum Anfatz kommt. Die Erläuten* 
Mu zu diefer , bejjpiiders den Privatmann angebeadii 
Regel find treffend ; Rec. ftimmt völlig bey« nuntaih 
für maoche Lefer hin und wieder etwas mehr Aof- 
führlichkeit, ohne Weitlauftigkeit, von Nutzen m- 
wefen feyn. Da(s der Staat la manchen UnteniS- 
mungen, z. B^ bey Landesgeftüts - Anftalten , aich 
wenn die KafTe Verlufi; erleide , des aUgemeinea ^e- 
ftens wetten fortfahren müITe , wird einTencfateDd g^ 
^Be^. ^ Alle Einkünfte , die einerley Qiiellet «& 
.alle Erforderniffe , die deich^a Hauptzweck habea, 
muffen im Anfchlage zuuMunen bleiben; dodi^onib i 
-man 5) die Abtheihingen nicht ohne Noth vervielfat i 
tifien , jedoch auch nicnt zu frariam damit feyn.. Dv 
Vf. hat fehr Recht , auf die Wiebtigkeit der /ogenaor 
ten Rubriken aufmerklam zu machen, und äberhanft 
die möglichfte Einheit in der Mannichfaltigkeit qi 
empfehten* Die beehrende üeirdich nm&äiuUid^ 
Ausführung des Einzelnen hi Bey fpielen > müICea v# 
zum eignen Naclilelen überlaffen. 

Dlefs mag überhaupt genug feyn, um auf dieSi^ 
in befter Abucht und mit wirklich paktifcher Eior 
ficht gefchriebne Büchlein aufmerklam zu machen* 
£)ai2elbe kann für manchen Lefer ein Wort zu feiner 
Zeit feyn , und befonders ytiiX^ wo verftandige Wirtb- 
fchattstührung gewifs mehrEinfluCs auf Moralitat, und 
mithin auf den fchlechtern oder beflern Zuftaod der 

{refelligen Vereinigung, von der gröfsten bis zur klete' 
ten lut , als viele glauben ^ niannichfacben Ntttztp 
ftUten. Der Zufatz im Titel „belbnders im König- 
reiche Weftphalen *^ ift unnütz , indem er eine Br 
fchränkung andeutet, die nicht Statt findet; docji 
ehren wir die Befcheidenheit , welche ihn vielki^ 
allein veranlaüste. 
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_ _.m II. April d. J. ftarb zu Wien Jof. Emeft^ k. k. 
Hof- imd Hausarchivar, 47 JabraJt. , ' ^ , ^ 

Am 16. April ftarb ebendafelbft der Landfchafts- 
maler Mar^i» ». Afoteor, 53 Jahr alt. ;;,, , ^ 

Am ts. April ftarb der Superintendent Jheoädnr Gn- 
flav Hardtr zu Bublifz im 49ften Jahre. Geboren zu 
Pöifchendorf bey Rdftenburg, befuchte er von «779 — 
1781. dieUnirerfität Königsberg, wa» ein fleUsifi[cr Schü- 
1er von Kant und Schulz, rettete fich durch die Flucht 
vor dem MilitÄrfrande , wurde Hauslehrer in Rägen- 
t\aldc, 178I Prediger inPuftamin, 1790 ProbftinBub- 
lltz, U06 Superintendent. Aufcer der nach der gro- 
f>en Feuersbrunft inBublitz gehaltenen Predigt (Sur- 

' I H l 



gard, b. Hendes 1^00.) findet man ron ihm in ^nigefi 
Journalen, z. B. der ökonomübhen GrefellCcbaft zu Potift- 
dam u. a. , mehrere Arbeiten. 

- # 

II. Vermifchte Nftcliriclitexu 

Des Hn. D. F. Siklcrs ixx Gotha Befcbreibnng de| 
Antiquitäten 'Kabinets zu Wien ii^ der Zeitfchrift Paril» 
Wien und London, wird nun in den vaterl. Blüt«* 
mit Aniuerkungen und ZuHitzcn abgedruckt. Oie ki^ 
zene Statue, die Hr. S» für einen Hermes logias ^ denl^ 
degott hält, miCst nach Hn. Vierthaler nicht 9, fondem 
nur 6 Fuls , und ift bereits in Vierthahrs Reifen inri 
Salzburg 1799. abgebildet, wo audh ihre Gefchichteo' 
zählt wird» 
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INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



V. 



Ir Ajakütadiswiigen neüter Buchen . 

on y. Ph. SchelUnh'ergs ka«fInänlufc*b^^^ritllnletllc, 
oder öUgem. Rechenbuch für Banquicrs^' Kaufleute, 
Manufacturiften, Fabrikanten und deren^öglinge^ ifter 
ü, 2ter Cüi-fus — ; ift eine neue, fehr vermehrte' und yer- 
lUrTerte Auflage in unfcrm. Verlage erfchienen,' .und 
m allen guten Buchhandlungen t J Rthlr. — ü^ftd 'mit 
den Eintaufend prallt. Aufgaben u.f.^. dazu,' a 3 Rftilr. 
12 gr. zu bel^oaiiiien. ; '^ ' ' 

iBL^dolftadt^ im Jimius i8is«.' 

Privil. Hof -Buch- a^ RunCtkattrdlfing. 



1 
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Dfr Frtintdßjeke Kaißrßaät unter tur Rmer^ng des 

' Kaifeh' Kk'p öl e'OH ttes Großen' IffT Jähr} rztl\ 

"* eil» geographifch -liiftorifches "Handbuch , von 

" ' A.E L. Ldfius , Cotlfi ff orial - Rath. O 's nabrück 

1812, bey J^G. Kifsling. 

Schon }«itge .hatte ich die Ah&cht, die beyin Stu- 
dümn meiner LiebllngswifTen&luiften) ^Oe^graphie 
%Ä«dGerohicbte, feit 25 Jahren gefamvelua Me^kwüi^- 
i^gkeiten ' herausaugcben'. Die 4/%reinigung der drey 
Ifanfeatifchen Depavt. mit dem HRrah^ääTchon. Kaifer- 
Staate beftimrate mich^ die rückiichtlich .dieles grofsen 
Reichs gemachte AusleCe im Dlmck erfeheinen zu laf- 
4en, und fie dem Publicwn , befonder^ den Damen« 
die fich iik ihrem jetzigen Vatärlande priei^iren wollen, 
«nztdbieten. •' . '.....> 

in ieverßen Abtlieilurig liefere i/ch das Geographi- 
fcheder i3oDepart. mit einer BefcnreibiiTigaller^Haupt- 
ftädte und anderer Oerfer ^^ Sber 2500 an der Zahl — 
Mon denen ich «twaJi Denkwui-dige^ zu lagen wufste. 
Befond^rs ausfuhrlich iTmAft^e Städte Paris, Rom, Am- 
&erdam^ Hamburg, und Osn.^bruck behandelt. In den 
dr«y ttänreatlfcBen'Depart. Tiabe ich auch die tantons 
und Mairien aufgeführt; in Betreff der übrigen Dcpart. 
Itonnte ich indefs^ief« Ausfllhrfichkeit nicht vbrf oTgen^ 
>frei],die materiellen Schranken, die ich dem Werke 

telBmmen mufste , dicfes nicht zuliefsen. ' ' 

■ 

Die zweyte Abtheilung giebt das Hiftorifche des 

Franc. Reichs itn Allgemänen, fo wie die Gefchichte 

der einzelnen Provinz^.» ^ aus denen das Ganze fich 

^bildet; alles in mögliphft 'gcd^^ängter Kurze*^ ^Beide 

S^lm Z. I8i2* Zwef/Ur Band. 



Abtheilungen enthalten einen Anhang, worin die Stade 
und das (i^elfiot fönt Erfurt, djetlJyrtfdieA Provinzen, 
raid die lonifchen Infein befchrteben find. 

bas Werk wrd jetzt, nach erhaltener AlJorhöcL- 
rten ;ErTaubni fs , gedruckt ; die Ijedeutenden Koftei 
nöthigen mich indeCs, den W^g der Sttbfcription cin- 
zufchlagen. Der Subfcriptions - Preis für ein Exem- 
plar, d^ über zwey Alphabet ftark wird, ift 9 Fr. 
(af Rthlr. Coav.M.), der nachherige Preis wird wenig, 
ftens 12 Fr. betragen* Die Subicribentcn werden deä 
Werke vorgedrucl^t^ . ^ 

Der Virfaffer, 

Bey den Gebrüdern Hahn in Hannover und 
in alleu Buchhandlungen wird hierauf Beftellung an- 
genoinmeiu . 



In der lakademifchen Buchhandlung m 
Kiel find zur Oftermefle i g 1 2 . erfchiencn : 

BielefeWi höhere Seelenlehre, oderBeftaffelung derGe- 
. f^ihle, Leidenfchaften und Charakter« nach ihrer 

^efentlichen . Höh^ und Tiefe im Gemüth. - er, g. 

I o gr., 

Chrtßiani,^ Kirchenrath J. C. R., ausfiihrliche Darftet- 
lung der wicbtigften Lehren des Chriftenthums. Erfie 
Hälfte, die chriftl* Glaubenslehre, g. 10 gr. 

Cramer^ A. G,, de verborum figniiicatione ; Tituli paiu 
dectarum et codieis^ com varietate lectionis. g mai. 
I Rthlr. .j ,. /, 

E^loßerbmf. Ein Ror^an von der VerfaOeriti der Ufa- 

.^ rie Müfl^,. j|„.^ i, RtWr. fi6 gr. • ♦ 

Moldenhauer, Prof. 5^.,%..P., Beyträge zur Anatomie 
der Pflanzen.. Mit. 6 Rupfertafehi« g*"« 4- « Rthlr. 

Niffeui Ä F., Predigten, gr. g. i Rthlr. 12.gr. . 

Pfiff % ^of.C.H,^ über den heifsen Sommer von igii- 
nebft einigen Bemerkungen über frühere heiüse Som! 

. mer. gr. g*. 2:0 gr.- 

Rmnkold ^Vrof. C L/; '«rondJegung einer Synonymik 
für den allgemeinen Sprachgcbrauth in den philofo- 
phifohen WillenfehaAetk;: gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 

Sckmieibgen^ Rath 7. G. D. , Andeutungen, oder kleiu 
Erzilhlungen. ritrus Bändchen. g. x Rthlr. 

Auch n^f^r dem Titel: 
Sirenen« 

Fff ' ' Sckweppe^ 



4W 



Sfhmipfi^ Prof. A. , du Syftem des Conenrfef der Glio» 

biger, nach dem gemeinen in Deutfcliland gelten* 

den Reclite. t« lo gr« 
^erfithf^ Entwurf eines Syftemf der Pendecten, alt 

Leitfaden zu Vorlefangen. Drint Ukae Terinderti 

Ausgabe, gr. |. lo p. 
fFiepmuu^ C. X., moralifcb - religiöfe UnMfi|diR|^[ei| 



ALLa LITIRATUa • ZIITUNO ^ 

Kijfir^ O. H.^ Htadbodi der Swibik A^ RSiugr^ 



Aber das 



gr. *. 15 gr. 



J/a»# Verlags - Artikel » 

fon 
lohann Jacob Palm 
in Erlangen, 

Öfter- Meffe igis, 

MmhMs^ Dr. Leimk.^ hiftorirch - kritifcbe Einleitung 
in die ftmmtlicben kanonifcfaen und apokrypbifchen 
Scbriften des alten und neuen Teftanients. gr. g. 
. £r^f Üälfte. X Btfalr.-* x6 gr. oder a Fl. 30 Kr. 
(Die M»Mff Hälfte folgt bis Micimelis. 

Cttmredi^ J. G., Unterricht in der deutfcben Sprache 
für Volksfcbulen. t* i^ gr. od« i Fl. 

Fi$k ^ Dr. J^h. Chrifi. , hiftorifch - topograpbifch - ftati. 
jbifcbe Befchreibung ron Erlangen una deffen Ge- 
gend, mit allen den ndthigen Anweifungen undRe- 
Seln fflr Studirende dalelbft; neblt einem Anhang, 
ie neuefte Organifation der Unirerfitlt und die 
Schilderung ihres Zultandes enthaltend. MitaKpfrn. 
t. (In Cammiflion.) 2 Fl. 34 Kr. 

^ — praktifche enffliCche Sprachlehre .für DentCche 
heiderley Gefchlechts; nach. der in MiidiMger's fran- 
%6L Grammatik befolgten Methode und nach Skeri» 
de»*/ und fValker*t Grundfätzen der reinem Aus fpra- 
che bearbeitet« Nemntt TCrmehrte und Tcrbefferte 
Ausgabe, gr. g« (In Commi£Qon.) 16 gr. od. i F). 

Glück ^ Dr. Chr. Fr., Handbuch «um fyftematilchenSttt» 
dium des neuertenRöniirchenPriTatrechts, nach den 
Grundfätzen des Hrn. 0. A. R. Günther, Erfler Theil, 
welcher die Einleitung und LiteratilPdes Juftinianei- 
lehen Rechts enthidt« gr. g. « 

Aach unter dem Titel: '^ 

Clüek , Dr. C4r« Fr. , Einleitung in das. Studium des 
Rom. FriTatrechtSy>zur Berichtigung und- Ergänzung 
des erßen Theils des Pandecteii:«. ComifcientarS. gr. g. 
I RtUr. so gr. od. % Fl. 4.^^. ^ 

.** — ausführlidie Erläuterung der Pandecten nach 
HeKfildj einCommentar, I4ter Theil. £r]^f Abthei- 
hxng. gr. g. (unter der PrelTe.) ig gr., od. x Fl. la Kr« 

QeiJ\fiißy Dr. AMg,^ Naturbefchreibnhg der Sängethiere« 
dteAbtheüung, enth. Tab. XIX— XXX VI. Text: Bo- 
gen T — Rr. gr. 4. (ixvCqiimiiCr.) 5 Athln \% p. 
od. 9 Fl. 54 Kr. " 

(Die erße Abtheilungjgr.4,. xg09« 5 RtUr. xs gr. 
od. 9 Fl. 54 Rr. 

fbrl^ "Dr.y.P.^ allgemeiner Kameralf, Polizey-, Oeko- 
nomie^, Forlt-, Tccbnologie- und Handels * Corre- 
fpöndem für igxa. in li'MMfctsMften. gr. 4» (Ja 
, Commiff.). Neuo 4 Rihlr. od« 7 Fl# 



Baiam, ans gedracktei^ i;yi^.Ichasflliclieqi Qucii 
bearbeitet. iJr^W^BAid/ig^ t / ^ , 

NemUg^ Dr. AmJr.^ AnfangsgrOnde der ranen G^om 
tri« und ebeneirTMgramBsecrio* nadi'philoikiphifclh 

. •ukJidilkhtl^AnOchten abgef a(ss und xnit einem dop. 

Selten AnBaiig0.7on.dn:.Such&abeiireclmnBg «ad 
enLogarithmexi. Mit 6 Kupfertafelxi. gr«g. QaCon^ 
milfion.} 16 gr. od. x Fl. 
PoIm, 7* 7m Buchhändler in Erlangen, Verzewfanifr 
feines dermaligen Vorraths älterer und neuerer BS- 
, ^er aus «Ben Wiffenfchaften^ siaoh alphabttBrW 
Oidnnng. Mit Angabe der Verleger und der Präb 
im Sächl .MdlifaftclisgeUa. 6* und lauter Tbe^. i- 
16 gr. od. X FJ. 1^' 

A&e tf 'Theile 4 Rthlr. od. 6 Fl. 

PMmann^ Dr. Jch, Paul^ Verfuch einer pralctifcbes 
Anleit^ung für Schullehrer, Hofmeifter und Aeltem, 
welche die Verftandeskräfte ihrer Zöglinge und KiA> 
der auf eine zwcckmäfsige Weife l^ben und fchglrfea 
woUexi. Erßef Bändchen. Dritte irerbeSerte AjuH. 

Auch unter dem.Titel: 

Verfuch einer prakt. Anweifungf ür Schullehrcr n. i. w.« 
wjelche ihren Zöglingen und Kindern auf eine lachte 
angenehme Weib und- in kurzer Zeit zur BmhßAiB' 
kenntniß^ ipjx Fertigkeit im Buchftabiren mid LeCea 
Tcrhelfen und zu^eich ihren Verftand liild«a wol- 
len, g. 4g gr* od. I Fl. 12 Kr. 

Axnd, G. /r., Verfuch einer Beschreibung der Tortäf* 
lichftexi bey den feefahrenden Nationen gebriaeh- 
liehen ^cHine. Mit 4 Kpfrn« g. (In Coinmi£) 32 gr« 
od. 1 Fl. 24 Kr. 

Schulfreund, der baierifche; eine Zeitfchrift, 'hexend 
gegeben von Strphani (RreisTc^ahrath und Ritter) aal 
Profeffolr Stmer. ^ftes Bändchen. g. x^ gr. od« i FI 

SWri», JuUtts Graf voa, die Stoßet . Hatuhätmmg^ Im 
Sküze «um Behuf ^ffeaklicher Vorlefungen ; als Va^ 
bereitunff «nd'fiioileiftung zu der Kunde fitmmtSoto 

' Zweige- der Staats- Hau&naltung oder der togpatB^ 
ten KameralwiCrenfchaf ten. gr. g. xo gr. od. 40 Et. 

Steiger ^ A.J.^ ttber die Aufhebung des G^richttfeheiin- 

( niffet in den Staaten des Rheinbundes ; inslielDnJera 
Aber die Frage : SoBen die Urthwlsgrüsde den P^- 
teyen von Amu wegen b^kanxu gemacht wcrden'i 
g. 3 gr. od. xiKr. 
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In der C. SalfeldYchen Buchhandlung in Berlia 
lind m verwichncr Oftermefle folgende Bücher^ 
erfc^i enen,' und an alle foUde Buchhandjpngea 
Tertamlt: ' r^ . ^ 

Buttmdnn^ PIUU^ über den Mjtho/i der ^Sundfluth« t« 

Brofchirt Ä gr« , 
£ggo, Feodor, der Untergang, der Katurftaaten, darg^ 

uel)t in Briefen über Niehuhr*! römifche Gefchichte» 
> gf. g. I Rihir, 

Heringe K. L., über die Rind^rpeft und deren Tilgung 
' bdronder^in Anwendung auf das Viehfterben zu Py* 
''' tm in Pojdiinem im Jahre igog« und Sie darüber efw 
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£i»UeiMie AithmShxng dfü Vt. Kf^ferus , nach Grund- 

fttzen des Prof StrA dargeftellt. g. ao gr. - 
Kttttnburg^ KtmoiHmtUry Juliantis Apoftata, einelVa- 

gOdie. kJ. g. Ig gr. 
ttujfn^ die, einenorddeatfcbeZatrclirift, lierausgege« 
' . r; beA Tön Fr. Bäron rfe b Motte F^mftti und W. Neu- 

tmuut. Efßtf Quarul. g. Brorcjiirt x Rthlr. . 
Fmfcur^ A. H., Prof. imd Pred., Pk-edigten. gr. g. 

I Rth]r. 1^ gr. 
ttiifc ' Archiv ^ iJIgemeineff, in Auszügen aus ungedruck- 

ten und den gröfsern bisher erfchienenen Reile- 

vrerken. 5 u. 6rer Bd. gr. g. 4 Rthlr. 
Wnting^ J. C. K, dritter Unterriebt in der Religions- 

undTugendlebre. ErßtrThtaXJ %• S gr. < 
fVMMTt^ P«u>£., Gefchichte einer lebeusipagnetirclien 

KurJ gr. g. Brofcbirt 12 gr. 
Zirrenner^ C. CIL G., Tafchenbuch zur täglichen Er« 

bauung für 4enkende Chriften. 12. Gebunden in Fat* 

teraL Mit i*kpfr. . z Rthlr., g gr. ' 

Mufikülim. 

Kiiftj Hiltne^ Techs deutfche lieder m\% Begleitung des 
PiaAoforte. 4. 12 gr. 



Kemeßi Vtrlagsbüchtr bey Hemmerde und 
Schwetfchke zu Halle, lind in allen Buch- 
handlungen zu haben: * 

BtfftTy fV.^ Was £gmgen wir heute dn? Eine Sammlung 
gefelirchaftl. Spiele und Ueder für gebildete Zirkel. 
. • i2te mit Muiik rermehrte Aijfl. y. Gebund. 16 gl-. 

C^ttt^bltf y. C.^ iiber alhleutfphe Architectur und de- 
ren Urfprung. Mit ig Kupfert. Fol. ^Geh.'4 Rthlr. 
ttgr. 

iSmbalki^ B., DarftelliAig^ der HauptgeGchtsfiunkte des 
Todes Jefu, ein Verfuck zur endhchen Vereinigung 
der über diefen Gegto£tand ftreitenden Parteyen» g. 

Keft^ßein^ CG., de hello MarCco Iiber üngul. g. g er. 
NolfU^ A* F., Beobacht. über den Gong der Krankheit 
ten zu R. während der Techs letzten Jahre des igten 
Jahrb. gr. g. 2 Rthlr. 2 1 gr. * 

Auch unter de^n Titel : Bemerk, aus dem Gebiete 
der Heilkunde und Antlvopologie.^ 2ter Bd. 
Ksflier'/, y. A.J Lehrbuch der alldem. GeTchichte; au£i 
neue bearbeitet Tom Prof. T. ö, VoiptU g. i Rthlr. 
g gr. , • - wv 

Tafchenbuch , tftgl., f ür Litpdwirthe m^d WirthrchaftS- 
.Terwalter auf ig 12, Tom Herausg. der landwirth- 
Ichaftl. Zeitung, g. ig sr. 

Z^ung, landwirthlchaftlicSe« ^uf Sgii* MitKpfm. 4« 
2 Rthlr. 16 gr. 

• • - 

Grieckifchi SeM^* Gtummatik^ raa Pkitipf Bmtmaim^ 
t>T. Berlin, bey Myli.us. igia. g. 374Seiten. 
14 gr. 

In diefer Bearbeitung ift f&r das BedOrfnifs des er- 
ftcn Unterricht^ gef<^rgt nicht nur durch Wcglaffung 
~* deffen, was den Anfäiiser, als für ihn mcht be< 



ftimmt, nur yerwirrt, und inMelen Theilei^ 'dbxjh fh 
nen diefer Siufe angemeCmeren Vortrag uiid Anord- 
nung, fondem auch durch grölsere VollftändigVeit iii 
den BeyfTpieUny namentlich für die Uebung im DecK, 
niren und Conjugiren , femer durch zwey VirzeUkm/i 
von rtgelfhäßigenrerUs^ aus welchen erhellt, welcm 
Formen ion )edem Verbo wirklich im Gebrauch ^nd; 
endlich durch einen Anbang rom Versbam^ der di9 
nothwendigften und allgemein anerkannlitti Notizen 
in zweckmäfsiger Völlftäxidigkeit umfafst. 

Wir bedient uns diefer Anzöge zugleich zu Be- 
richtigung eines im letzten Bogen unbemerkt gehliei> 
benen Druckfehlers. S* 369. beym zweyten Beyfpiel 
des Trechaicus ift in dem Schema des erften Verfes der 
Iktus des Spondeus in der zweyten Dipodie, üatt wti 
die ^rüte Länge fälfchlich auf die zweyte geletzt. 



Da die philologtfch .'mathematifche Abhandluiiflf, 
welche ich zur Erlangung der hiefigen Magifterwür« 
Tertheidigt habe : 

Dt fifit^ quem occiient PlHoi/kgit^ commeiftatio id^' 
flicationtm loci im Firgilii Georg. TV. 231; -^23^. 
fißenss 

zuweilen Ton Auswärtigen im Buchhandel gefubht wird« 
-wobth fie aber nicht' gekommen ift: fo habe ich mich 
•entfchlofleni fie mit einigen Nachträgen, die ioh haupt- 
lächlioh der Güte des Herrn Prof. HerrmMn Terdanke,, 
wieder abdrucken zu laffem Diels zeige ich hiemir« 
und noch aufserdem, an, dafs ein Paar andere, bish^ 
un gedruckte, Allhandlungen, welche ich TOr. einigen 
Jahren der König].. Societät in Göttifigen: überreiche 
habe, nämKch: . . 

Exflieatio loti diffitiüs in Platonis dialogo^ quiMen^ 
itißribitur (Gott. Anz*. von igo5. 124. St.) und 

. Demonßrcuio imirum C6lumiUüe\formularum^ qitarmu^ 
una trianfmli aequUateriy altera figmenti circidaryt 
dimenfio abfituitur (Gott. Anz. von igo^. 74. St.) 

csgleich mit erfcheinen werden* Herr Buchhändler 
Cnobloch Jiiefelbft wird den Verlag davon beforgen» 
nnd -es- werden in Kurzem Exemplare bey ihm zu b^ 
ziehen feyn. 

Xeipzig» am sp.Mäy igis. 

C. B. MfiSweidi^ Prof. der AInronomie. 

n. Nette Landkarten. 

Vom der ntmem Art Lamdkam^ i 

auf weldier maxi) vermittelft zweyer. Finger und dee 
dabey befindlichen gedruckten Regifters, jede Poft* 
ftation, alfo wohl jede Stadt und manches Dorf, C^ 
gleich finden kann, ift bey uns eine drint verbefTerte 
Auflage erfchienen. Diefe grofse Poftkarte enthält {^^« 
gen 4000 0er ter, geht von Danzig bis Paris, von der 
Nordfee bis xum Ädriatifcbeix Meere, und ift nach ei- 
ner neuen Methode in 144 Quadrate eingetheilt. Unter 

dem 



A. L. Zf ,^nM^fpB,l J5JNIV$;f8i«. 



r 

»f. 



m 

aecfr Tifi^l ;. V^pitfioriMm und Karte aller Pqftßatiouen vom 

^eutfchlamci und einifeu angrenzenden Ländern ^ ift l.eides 
bey uns und. in allen auswärtigen Buch- und Landkar- 
ten-Handlungen für 1 6 gr. oder I Fl. 12 Kr. zu haben, 
|ü^a£s eine dritte Auflage nöthig geworden, ift einBe- 
jn^is des Beyfalls phd der Brauchbarkeit. 

Gebrüder Gildicke in Berlin. 

in. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey Hcrro M. Grau iiri rothen CoUe^q i» Leip- 
«.ig find folgende Bucb^r brofcürt zu babea: Barfo- 
Imnmeo da S. Coneordio Ajnmaeftcamenü. i Vol. * i gr. — 
Bembo (^Pietro) Opere. 1 a VoL 10 Rthlr, 7 gr. — p^ntü 
Vigto<eardjnalc) Operc. 5 Vol. 5 RtLlr. 8 gr* — Berni^ 
l'Orlando innamorato, opere burlcfche. 5 Vol. 3 Rtblr« 
5 gr. — Borgkini^ D Ripofo. 3 Vol. x Rthlr. 17 g**- "* 
Borgkini^ Difcorfi. 4 Vol. 4 Rthlr. 12 gr. — Buommat^ 
ßeij della Lingua Tofcana. a Vol. a Rthlr. i gr. — Caro 
ytnnihßle^ Opere. 6 Vol. 5 Rthlr, 4 gr. — Cafa C«**"^) 
Opere. 4 Vol. 2 Rthlr. 2X gr. — Chiaheraj Rimc. 
. a Vol. 2 Rthlr. 12 p*. — CoßanzOj Iftoria di Napoli. 
3 Vol. 2 Rthlr. 13 gr. — Davanzati^ Sdsma d'Inghil- 
*terra. i Vol.* 17 gt. -^ Davila^ Storia diFrancia. 6 Vol. 

i Rthlr. 14 gr. — Erizzo^ le fei Giornate. i Vol. 22 gr.— 
ii^fjymo, n Pcccoronc. % Vol. i Rthlr.' 7 gr.*— Gwh 
wim^ E Raftor fido. i Vol. i Rthlr. 4 gr^ — Gukeiar^ 
dini , Iftoria d'Italia. 10 VoL € Rthlr. 1 5 gr- — , ^VfU 
11 Malmantile. 1 Vol. 1 Rthlr. f gr. — MacchiaveUt^ 
Opere. xoVoL 8 Rthlr. 19 gr. — Maffei^ Storie dell'ln- 
die. 3 Vol. 3 Rthlr; to gr. — Magojl^M^, Opere. a Vol. 
I Rthlr. 17 gr. — Menzhn^ Poetica i Satire, i VoL 
1 Rthlr. X gr* — MoUui^ Poefie. i VoL i Rthlr. 2 gr. — 
Paffavanti^ Specchio di Penitenza. 1 Vol. x Rthlr. 
13 gr.— Poliziano. x VoL 15 gr. — Raccolu di Li- 
rici. X VoL X7 gr. — Racc. di Poefie fatiriche. i VoL 
X Rthlr. 2 gr. — Racc. di Novelle. 3 VoL 2 Rthlr. 
i j gr. — Racc. di Profe Ttaliane. 3 Vol. 3 Rthlr. 3 gr- — 
iltfi, Franecfo^ Opere. 9 VoL m. Kpfm. 8 Rthlr. ^5 ffr.— 
Saceheti, Novelle. 3 Vol. 2 Rthlr. 8 gr. — Salviati, 
Opere. 5 Vol. 4 Rthlr. 9 gr. — Segni^ Storie Fiore». 
4ine. 3 VoL 2 Rthlr. 12 gr. — Tcatro Italiano antico. 
«Vol. f Rthlr. 13 gr. — Valvaßme^ la Caccia. .1 Vol. 
x'^ gr. — Vettori e Soderim. x VoL i Rthlr. "i gr. -r 
Vinci (L. da) Trattato della Pittura. l VoL mit yiden 
Kpfm.. 2 Rthlr. x6 gr. 

Obige, gleichförmig in grofs Octay auf feinem Pa- 
pier fehr fchön gedruckte, Ausgaben find in Mayland 
von x802-^x8xi. crfchienen^ und find Tämmtlich voll- 
ftändig und beendigt. Hingegen können folgende erft 
im Augiift oder September vollftändig geliefert werden, 
mil nämlich Vi}fari vite de Pittori, ScuUori e Arch^tcui, 
a6 Bde, mit 166 Porträts und Kupfern, nebft vielen 
Ahraerkungen. 17 Rthlr.— Galileo Galilei opere. 13 Bde. 
fi4 Rthlr. 20 gr. — Alle Preife find um mehr als zwan- 
«ig Procenfr' wohlfeil er angefetzt, als der Subfcriptions- 
|«teis in Mayland felbft beträgt. Daher kann kein wei- 



terer Rabatt Stau findep»» ipd dx« fi#zf)lliiiif 

und netto in ^äcbfifchttn Gelde gefchekan. 
Uirie Briefe bleiben uneröflioet liegen. 



4Ü 

Unfa» 



rV. Biidber, To zu kauf^Ni gefiu^t weirdeo. 

Von Antonii Giggei Tkejaurus linguae araticM, 
Mediolan. 1632. fol. — Tuche ich den erßeu unäx^eyen 
Theil zu Kauf. Vorfteher, oder Befitzer von Biblie^ 
theken, welche dlefe Theil e als Doubl ette oderCdiect 
zu veräulsern geneigt feyn möchten, bitte ich» miliUK 
darüber ia Unterhandlung zu treten. 



Breslau, ini Inxiiitt x8X3. 



, Prof: derHieoIogiak 



"V. A ü c t i o n e n. 

Im October diefea Jahres wird eine beträchtlide 
Anzalil älterer und neuerer Schriften aas allen Ipä^shcit 
der Wiffenfchaften öffentlich allhier verkauft wmr^en. 
Das X8 Bögen ftarke Verzeichniüs davon wird in eini- 
gen Tagen die Preffe verlalTen* 

Halle, im Junius I8t3. 



VI. Vermifchte Anzeigen. * ' 

Nachrickt an das Publicum. 

Die TOn mir angekündigten Verhältniß^ Karten voA 
AeaUheinifciun Bundes -Staaten und vonfkröps, mitdea.] 
dazu gehörigenDruckfchriften, auf welche bereits eia^ 
zahlreiche Subfcription Statt findet, können, caidwo^ 
den felbft nach dem Wunfche der meiften meiner Her* 
ren Subfcribenten, nicht eher, als auf Oftiem t^tf. tf*' 
fcheinen. Der Subfcriftions - Termin wird.desliilb't}^ 
%n Michaelis X8ii. verlängert, wo aber die verdniea 
Namen der fämmtlichen HHn. Subtcribenien mnmttihir 
an miak abgeUefert feyn muffen, wenn fie anders auf die 
Lifte der Unterzeichneten gebracht werden [oUen, nnd 
an dem fehr mäCsigen Suhferimions^ Preis Antiieii neh- 
men wollen; da der Laden -Preis ungleich kfiher feyn 
"wird. 

Giefsen, den xoten Junius x8xs. 

Dr. Aug. Friedr, Wilhelm Crame , 

Grofsherzoglich - HeOifcher Geh. Reg. Ratb 

und ProfeCTor der Staats -WifEnaXchaften. 






Ich fehe mich aus mehreren Gründen zu der ot- 
fent]. Anzeige genöthigt; düs^ ich aii den H^delb.Jtlir- 
l)üchern Cchpn feit einigen Jahren durchaus keinen M 
theil mehr habe. 

Heidelbergt den 7. Jon. x^xs. hangsdcrf 
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I, 

Verzeichnifs der in der Allgeai. Lit, Zeit, und den ErgSnznngsblättem recenfirtea Scluiftea« 

Anm» Dia «rru Ziffer seift die riiimer , die xweyle die Seite an. Der fieyfau £B. bezeiehnet die fireanzmigtblStter. 

Drefckf L. , fyrtemar« Entwickelung der Grundbogrif«« 
fe u. GniiLdpiriQcipien des gefammt. Privfttrechts» 
der Staatslehre u. des Völkerrechts, 141, aSi« 

B. 

Efsier, M^d. Henriette, I. J. T. V/inge^ 
£i£fro/7u breviariumbÜxoria^romanae« £ditaccur« ER« 
62» 496« 

•■'■•. 

V, Fahnenher^g^ K. H., Magazin für die Handlang 11. Han- 
delsgefetzgebung Frankreichs u, der Bundes -Staa^ 

ten. ir Bd. 1389 S49* 
Fmrkas de Farka^alva , Fr« , Reflexiones circa b. Paten- 

tales d. 20. Febr. tSu* ^manatas. £B. 6^^ 552. 
Fifcher, Ch.A., allgem, unterhaltende Reil^bibUothek* 

4r Bd. EB. 6^^ 520« 
Fmk , F. E. Th. , Abhandlung über die verzugl. An- 

wendbarkeit der Bohlenbogen zu hölzernen Brj^« 

diea» die gr4>fse.0effmingea überCpannea. 145, 30;« 

Gansy S. Ph., das Erbrecht des Napoleon. Gefetz- 
fouchs in Deutfchland. 139^ 257« 

Tk^tj, Ay3t, 'ZffiTji i Aoy/o^, ^ ^iXoXoyiMi »yysXtah 
Jahrg. igit. Apr. — Decbr. Jahrjg. igte. Jan.'u« 

Febr. £B;'69« 545« 
Gottfckalk^ Fr., die Bitterburgen u. BergrchlöITer 

Deutfchlands. 2rBd. EB. 6$^ $16. 
Gritfinger^ G. A., biographÜche ' Notizen ^hw Jofepk 

Uaydn. 146, 31 S« 

H. 

Hamilton^ Jam. , Obfenrations on the Htüity and admif- 
niftrationof the purgativ« medicines in fejreral difea- 

fes. grd edh. rev^ 1419 273« 
Harles, Ch, Fr., de Arfenici ufu in Medicina. 154, 377. 
•^ — u. J. W^ Ritter^ neues Journal der ausländ, me- 

dicin. chirurgifchen Literatur«: 7r u. |r Bd. x o. as 

St. EB. d6, 521. 
Heinridb, der arme, f. J. G. Bofchin^. 
Heirdlus , Th. , Teut od. theoret. prakt. Lehrbuch des 

gefammten deutfchea Sprachunterrichu. 4r Th. ae 

Abth. Auch: « , , 
Gefchicht« der Spraoh-^ Dicht- u. Redekunft 

der Deutfchen. 2eAbth« £B« 67» 53f« 

r. K. Ph. Moritu ^ 

Wien-» 



ABC Buch y neues ^ für Rinder, 40 Teränd. Aufl. 

Auch: - 

ABC SpieY, neues. EB. 61, 4s (• 
Mdoütl - Kirym , Voyage de Tlnde i la Mekke ; extrait 

et traduit de la Torfion anglaife arec des notes 

par L. Langlis^ L CoUe^ion portative de Voyages 

Tom. L 
Aehren-Kabinetchen. je Liefr. 143, 2j^4* 
Almanaeh imperial , f. Teftu* 
^Anekdotenireund , der neue. Herausg. ¥on K. M. « . r 

(Müchler) 1 — > ^s Hundert. EB. 70, 560. 
V. Arx, L, Gefchichte des Cantons St. Gallon, x u. 2r 

Bd. 146, 313. 
wCAutel^ K* H., Cofiununionbuch für denkende Chri« 

Xtefl« EB. 729 574* 

B. 

Baden y G. L., Birkerettighcden i fin Oprindelfe, 

Fr em gang og Fölger. EB, 71, 566. 
StcM/tein^ J. M , Forftbotanik, od. Tollffänd. Naturge« 

fchichte der deutfchen nnd einiger fremden Holz* 

pflanzep. 145) 309. 
Benditfck , St. , topographifche Kunde Ton der Haupt« 

XtadtQrätz. EB. 7^, 56J. 
Bernfiein^ Prof., Vergleiohungstabelle der mofaamme- 

<lanifchea Zeitrechnung mit der chri£tlichen. 149, 

Büfchingy J. G. , der arme Heinrich. Altdeutfdxe Er« 
Zählung. 14g, 3J5# 

C 

Cafiherg% Prof., Svar paa Dr. Sckeefs Skrirt: Er Kiö- 
benhavn virkelig fmittet af den veneriske Sygdomr? 

»57» 401. 
* Collection portative de Voyages; traduits de diff^ren- 

tea langues orientales et europ^ennes. Tom I ... V. 

(par L. Lmngles) £B. <^59 513* ^ 

Comeliif Nep. , vitae excellentium imperatorum. Edk. 

accur. EB. 62» 496« 

D. 

Davide Sy Luc, preuLs. Chronik; mit hiftor. n. etymo«* 
log. Anmerkungen yon.E, Hennig, ir Bd. 135, 229. 

Hirufy K. J. , Grundlinien der aligem« Naturlahre des 
Slenfchen. 133» 213* \ 



««V 



Henmg^ t.,f f. L. David. 

Henrici^ G. , Ideen zu einer ^iriErenfcIiartl, Begrnnduag 

der JEiechtslehr»» i u. sr Th. 139, 209. 
de Herder^ S. A. W , DiCTert. .roeta)lic<r )uricl. de )ure 

quadraturae metallicae. EB« 72, 574. 
Hinte^ A. H » Altwaller u. feine He^quellen. EB. 64, 

509- 
Hirfckmann ^ C Lord Macartney's Reife. 

HodgeSf W., Voyage pittoresque de l*Inde fait dam 

les ann^es 1780 — i7H%> traduii de TAngiais par L. 

Langihn Tonn I. et II. f. CoUection portfttiire nde 
* Voyages. Tom. IV et V. 
HofeaSf f. E. F. C. Rofenmüiier^ 
Hugoy G. , Lehrbtfch der Oefcbichte des röm. Recbti, 

4e verb. Aufl. Auch : 
•— — Lehrbuch eines cinlift. Curfus* %r Bd. EB. 64« 

51J. 

t 

Jacobs , Fr. ,» über den Reichtfanm der Griechen an pl«- 

ftifchen Kunftwerken. 142, 285. 
Joel^ Prophet, f. F. C. Rofenmütter, 
Johity J. Fr., chemifch es Laboratorium, oder An^vi^i« 
. fang zur ehem.. Asalyfe der Naturalien. EB. 6),4g9» 
Journal für Kunft- u. Kunftfitohen « f. H. Rockftroh. 
— neues > der ausländ, medic» chirurg. Litera^uri f. 

Ct. Fr. HarUs, 

Ke'refsfuri^ J. A. , compendtaria Defcripiio Fnndationis 
ac ViciUitudinutn <£!pif(«opatos et Capituli' Magill 
Varadinen£s. Tom I et II. £B. 71, 561. 

Kilian^ C. J.^ ub^r die inaere Organifation der Heil« 
kunft. EB. 6it 48i' 

Koknkt^ M. C», Untethaltungsbucb für Kinder ron 6 — 
10 Jahren, le verb. Auü.^ KB. 71, 56s. 

Kraufe^ G.^ Fr. , Compendinm der niedern Forfti^iEriffen- , 
fchaften. 155, )9o* 

XräH,f F. X., rXarftellung der Lehre Ton der Intefut- 
erbJFoIge nach dem franz. CiviJrachte. 139, a5o« 



iMereteUet^ d. j. , Gefohichte von Frankreich, «während 

des Igten Jahrb. Aus dem Franz. von J. JD. SoJider. 

2 Bde. EB. 63, 504. 
VAnge^J» T., Leben u. Charakter Dr. Seh. Fulco Job. 

Raus; aus dem HoDänfl. von Magd. Hetitiette Efsleri 

nebft Anhang von G. W. Lonbach. 13 g, 254. 
LangleSy L. , i. AbhotiU Kerym^ Voyage. 
•«- — f . Collcction portative de Voyages. 
-^ — f. Voyages de la Perfe dans Finde et du Bengale 

etr Perfe. 
i— — . £ W. Hodges , Voyage pittoresque de l'Inde. 
La Peyroufe^ Reileum-die Weh, für die Jugend bearb. 

-von Chr. Schutz. Neue Aufl. EB. 6g, »543. 
Leisler , J. P. A. , Nachträge zu Beckfiein's Natuif e- 

fchjchte Deutfehl ands. is H. EB. -?o, 553. 
Lepßusy L. P., die Sage von deo HuQircn vor Naum* 

bürg u. der Urfprung des Naumburg. Kirfchfeftes 

Mftor. krit. unterfucht. 1 37, »46. 



Lokr^ J. A. C, die Natur n. die M^nlcben.. le Anfk 

' ' gefeb. Aufl. 4^Bdc. EB. 61, 4Ö8. 

Mäcartney\ LatA, Reife nach China; nach dem E^ 
frey bearb. für d. Jugend von Hirfchmann, EB. 6f , 544 

Magazin fQr die Hand#>ltgj*f<f»^£aKy|ng i r>-a,tiry^ ;|4,y £ 
K. H« 17. Fahnenberg, 

Meisner^ Fr. , das Mufeum der Naturgefchichte Me/re- 
tiens in Bern. Nr. 5 u. 6. EB. 70, 555. 

Moritr, K. Ph., allge^?. dcutfcher Brieffteller. UKul, 
durchgefehen' u. rerm. von Tb. Heinßus. EB, |t, 

Mächlerj K., f. AnekdoUnfreundfder neue.* 
Müller, 1. K., Lehrbuch Aer altgem. Welrgefchicbte. 

Neue verm. bis zum Jahr iSoi.forijgef. Ausg. EU» 

64» 5"' 
Mufeum, das, derNaturgefch. Hrfveüens,f. Fr. Meisme», 
Mufter, nach dem aJIemeueft^n Gefchmack ge^eichne 
, te, zum Stricken u. X. w. 142, a||« 

N. 
Keubeck^ Val. W., die Gefundbrunnen. Vier Gelange, 

2e verb. Ausg. EB. 66y 52g. 
Keumanny K. A. , Lehrbuch der Chemie, mitbefpndrcr 
. RUokiAcht auf Technologie. irBd. EB. 63, 497. 

• ,t » , . . 

Paludan, J., Underfögelfe af Aarfagern« til Tienettt- 
fb^keu moraU'ke Ford^lirvielfe; med. PorfJag tilden- 
ne betydelige Mennefkekiaffes Fi^rbedring. og Ferae* 
delfe. 147^ 324. 

Fark'sy Mungo, neuefte u. letzte Reife ins Innere tob 
Afrika; mit Anji»erk. hera^g. von Harry H^dka/k 
aus dem Engl. EB. 62^ 495. 

-.« — Reife tn Afrika, für die Jugend bearb. voa Or. 
Schulz. Neue Atifi. EB. 6«« 543. 

Paulini a St. Bart hol otnae o ^ Vyacarana f. lociipletilliflis 
SamXcrdamicaelingi^ae iofLiturio. f4g, 32';. 

Paulini a St, Joffipho oratioiies XXIH. Praefationeoi «^ 
, ingenio x)racorio addidit J. P. MiUerißs. Edit. ^&iiM 
eme^d. EB. 6Si 544. 

Peterfeny G Fr., über Wirthfchafts - Anfchläge oder 
Budgets. 157, 404. 

Pßngfteny G. W., Bemerkungen u. Beobarlit. «b. Ge- 
hör , Gefühl, Taubheit u. über einige UtCachea u« 
Heilmittel der letztern. l^B» 63) 500. 
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Staden? 157, 401. 
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JVedekind^ A* C, Jahrbuch fiir die Hanfe^t. Departe» 

raen^s, iiubef. das der Eibmündungen. 135» 226* 
fVeigely J. A. W., Gebetbuch für Katecbumenen. 3« 

verb. Aufl. EB. 72, 576. 
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oredit dabey fo erbalten werden, da(s die St4^ts-Pa>^ 

piere an Werth i^evirinnen. 143, 193. 
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gel. Lehre in u. durch Baiern bewirkt in der erft^a 
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fVucherer^ G. Fr. , die Gröfsenlebre. ir Tbl. die Zab- 

l^lehre enthaltend. %r CurjL £B. 62, 494. 
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Verzeiehnifs scler literarifchen u. ardiUfGhen Nachrichten. 



Beförderongen und Ebrenb/ezeugungen. 

Bartfeh in Wien 134, 255I v, Benzel - Sternau in 

Mannheim 155, )9i. v. Bfilow in Berlin x^f, 391. 

V. Coliin in Wien 146, 319. Crufius in Wich 136, 240. 

D/eA/in Warfchau 147, 32g. Fritz in Klagenfurt 146, 

310. * Gärtner in Hanau 15^, 391. Je/ihowsky ibGrätz 

146, 320 Jungnitz in Breslau 1^^,400. de Kolosvar^ 

/. Pataki de Kolosvar, Kurz in Wien 134, 223- Leisler 

in Hantfu 155, -391. Maus in Wien 14% 319. v. MU* 

ier in Pefih n6, 239. Neumakn in Wien 13g, 25 5» 

Pataki de Kolosv&r in Claufenburg 146, ^20. Seit' 

fei in Wiexf 136» 240* Z/rnnzermoiiii in Breslaues ^5^ 

400* 



Todesfälle. 
Apoftolowicz in Misk61cz 13/, 247. ßrohmann iir 
Wien 152, 367. D'ettler in Wien 139, 263. Entert in 
Wien 1579407. Guillemard in Prag 152,367« Härder 
in Bublxtz 157, '407. Lang in Wien 139, 263« v. Ler- 
chenfeld , L Raditsthnigy v, Lerchen/eld, Mayr in Wien 
«37, 247. - V, Molitor in Wien 157, 407. Raditscknlgy 
V. Lerchet'frld in Herrmanftadt 137, 247. Ri^t aller \fk 
Grofswardein 149,, 344« Höfsler in Pri^ 149, 344, 
Tobler \n Wald, Cantons Zürich i^is 359. 

Univerfitäten y Akad. u. andre gej. Anftalten* 

Calizien. Preiserth. für die Beantvr. der vom Graf 
Goes aufgef teilten Preisfr, 141 ^ 279« halle f naturfor- 

fcben- 



fehende Gerellfcli.^ gehaltne VorhrS^e, eiiigef«ndte 
Abhandl. « 2ux2i Druck übergebeBe, aufgeiKMnmne aus- 
wärt. Eiirenmitglieder 156, 399- Kefsthely^ Georgicoiti 
^'ird vom Graf feftetics^ nebft zwey Convicten für Sti- 
pendiben, unterbaltea 147» 9 af. Marburg ^ UniTerfit. 
Promotionen, Dijjens Antrittsrede u. EinladaiigspFogr« 
1491 343* Oefterrtick^ Klofter - Studien , erhaltnebe* 
londere Inftruction für diel.; ~- das bbym i^iedicin. 
Studium befolgte Syftem , eine PAanzfchnle iroB Pre- 
feCToren zu bilden, ift auch auf das philoCeph., theo- 
kkg. u. jurid. politt Studium ausgedehnt; — Penlions- 
fähigkeit des Lehrerperfonals an den Hauptfchulen 140, 
17X u. 27t. P^ftk^ Unlverlit., Zahl der Studirenden 
im J. i8i>* 134) 2^4- — Ungr. Nationalm u (eum , er- 
hält noch immer aufehnl. Gefchenke, Stiftungen, Ge- 
lehrte die ihreMfpte darin niederlegen 147, 317. Föfi/i- 
dorf^ prakt. Lehranftalt der Oekonomie claf. 143, »95. 
fVieHy Univserßt. , Zahl der im Jahr igit zu Doctoren 
Creirten; Affiftenten Hey der medicin. chirurg. Fa« 
croltät; dB$ Studium der theoret. u. prakt« Landwirth« 
febaft ift der philofoph. Facultät zugewiefen; jetzige 
Präfectcn der drcy kathol. Gymnalien 143, 195. — 
Prolieflorat der theoret. SiUdmn^ iu3gewie£ener Qehali 



140, 17T««-« Studien - HoCcommiffioB, Prefftosfeimf 
des Kaifers auf das bebe Lehrbuch der Comptabilttito- 
oder StaatsrechnungswifTenfck, 150» 35 t« 

Vermifdite Nachrichten u. Anzeigen.' 

Hannulik^ in GroCskanty, jährl. Penllon defC tob 
Cferjei v. Nagy Ajta ia Siebenbürgen 139, 164« A^- 
York^ Arohibald Bruce giebt feit i^io heraus: JoumaL 
minSralogique amlricmin^ Gelehrte fo Beiträge liefet^ 
ten 155,392« Oefterreich, neuefte Journal ittik^ 'Nach- 
trag zu diorf. 156, 400« nenefte Literatur 143, 2^ 
Ptfthf ungr. Nationaltheateci erhalme Gefchenke iml« 
igLO* 137« 24t» — ungr« SchaufpielergefelUch.^ Terän« 
dertes Locale 134, 224. SickUrs Be^hreib. des Anti- 
^it|c4n* Kabinets zu Wien wird auch in den Taterländ» 
Blättern abgedr.; die daf. befchriebne bronzene Statue ' 
mifst 6, nicht 9 Fufs 1^7, 40g. Tumpacher^ in Peftb f^ 
ein Lehrbuch üb. die Kenntnifs der Bucher des N. Tell^ 
ausarbeiten 139, 263. Ungern, oeiiefte Literatur 13^ 
224* 137, 248« 139^ 263. Zürich^ Obergericht dief^ ' 
Cantons, geäufserter Wünfch einen Poeual -Codex Ui 
eine Criminal -ProcaCslorm jjefexzlicji dal. einzofuhrcn : 
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Intelligeaz ^es Buch- u. Kunfthandels. 



Ankündigung«! von Autoren. 

Laßus in Osnabrück , der franz. Kaiferftaat untef 
der Regierung des Kaifers Napoleon d. Grofsen im J. 
ißii. 158, 409- MoUüüeide in Leipzig, de Pifce, quem 
occidens Pleias fugit, Commentatio. — — Explicatio 
loci dtfRciiis in Platoifis dialoge, qui Meno'infcrib. — 
— Demonftratio duarum Columellae formularum etc. 

I58j4«4* 

Ankündigungen von Buch • u. Runfthandlern. 

Akadesn.Buchh. inKiel 15^,410« Akadem. Buchh. 
in Marburg 144, 298* Amelang in Berlin 153, 373. 
Anonyme Ankiind. 144, 297.^ BaJJe in Quedlinburg 
1^4,300. Cnoblock in Leipzig 158, 414. Creutz, Buchh. 
inMagdeburg 153, 374. Emfi in Quedlinburg 144^ 299. 
Expedition, die, der Erholungen in Erfurt 153, 369. 
Fleijlher d. j. in Leipzig 153, 369» Fieifchnann in Mün- 
chen 141, 301. Cädic^ey Gebr., in Berlin 1581 414« 
GuUhauman in Frankf. a. M. 153, 370. 374. Hahn^ 
Gebr., in Aannorer 158^ 410* Hammerich in Altena 
253, 372. Hartknoch in Leipzig 153, 371. Hemmerde 
v. Schuueifchke in Halle 1589 413« Hof- Buch- u. Kunft* 
bandl. inlludolftadt 153*369. 373. 158» 40^. Macklofs 
Hofbuchh. in Karlsruhe 144, 302. • MalUnckrodt in 
Dortmund 153» 371- MyUus in Berlin »58,413. t^m 
Hl Erlangen i<8, 411. Rottmann in Berlin 144, 300. 
Sai/eld, buchh. in.Bcrlin 15«, 412. ,SchäppeL Bucbh. in 
Berlin 144, 301« Starke in Chemnitz 144, 298* 302. 
153, 370. Stettin. Buchh. in Ulm 144, 297. fVeigeL in 
Leipzig 144, %Qi* 



Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle 15g, 41$. -— foa 
Büchern in Leipzig, Eck* u. Küttneriche 153, 375. 
*. Ton Büchern in Marburg, Erxlehenich^ 144, 30 
trome in Giefsen, verlängerter Erfcheinongs - u. Sob- 
fcriptions- Termin feiner bereits angekündigten Var» 
hältnifs - Karten ron den Rhein. Bundes- Staaten i^tt 
4t6. Grau in Leipzig, VerzetchniEs von kftufl. bey Um 
zu habenden ausländ, brofchirten Werken 158,4t/« 
Hinderfin in Wernigerode bietet Lutkers fimnit&eke 
Schriften von fValck^ u. die allgem. Welthiftorie xonu 
Kauf an 144, 303« Langsdor/iu Heidelberg hat an deu 
Hetdelb. Jahrbüchern keinen Antheil m^iir iy^9 4i6* 
Middeldorpf in Breslau w^ünfcht den i u. 2 ten Theil 
xon AntoniiGtggei Thefaurus ling. arab. ki»&* «n erhal- 

• ten 158, 416. Naturalien - Bureau in Hanau, TSatura- 
lien - Verkauf 15113 74. Oekmigke, Ferd., in Ber\\n,her- 
abgefetzter Preis ron Gehlen's u. Rofe's Jahrbuch der 
Pharmacie 144, 304. Seeger in Leipzig, herutiterge- 
fetzter Preis fämmtl. v, Tenneckertchen Werke fär Pbr- 
dcliebhaber 153, 375, Sonnefchmid m Prag, Prämien* 
ausfctzung für eine grün dl. .Widerlegung teiner neues " 

^ Theorie der Span. Amalgamalion 144, 304« Starke i^ 
Chemnitz, heruntergef. Preis einiger feiner Ver\«gfc- 
artikel 153« 376; Stettin. Buchh. in Ulm, geograri^ 
Itatift« topograph. Lexica mit herabgefetzten PreiJen 
144, 304« fyeigel in Leipzig, Piatonis Opera ed« Hii^ 
dorf et Boeckh betr. 1441 30s« 
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Mittwochs^ den i« ffuHus igia. 



BRDBESCHRBIBUNa 

WxBir» b. Ant. Doli: -MaUerifchit Tgfchenbuck fBr 
FrtuniB iniertjfankr Gegmden^ Natur- und Knnß- 
Murkwürdigkiüen der OeJbmiclUfchBn Monarchk. 
ErßirJ&ffiXig. I8i8« 948 3. kL gr 

Der Herausg. dieies Tafehenbtic)is, Hr. Dr. Franz 
Sartorij angefteUt beym K. K. Bücher - Revi- 
4oii$ - Amte 211 Wien > föhrt in dem rahmlichen Be* 
i ^eben fort, die Kenntnifs des VaterUndes zu för- 
i -dem ; er hat den ehemals rom Hn. Widemanm ^f^f* 
^''Cenen nnd ausgeführten Gedanken eines folclien Ta- 
ichenbuchs» der nur auf Wien und Nieder -O^er- 
Y^ch befchränkt war (A L.Z. 1805. Nr. 38O9 ^^ 
die ganze Monarchie zweckmäfsig erweitert. Phy^" 
oal.öe<^raphie, Volkerfchilderungen « malerifcheRei- 
-fen, Nachrichten von reifenden Oefterreichem im In* 
*%md Auslande, von Landfchaftszeichnem follen hier 
mhren Platz finden« Diefer erfii Jahigang bringt uns 
folgendes: 

L tTiou Gürten imi Umgebungen ^ befangen im 
J. 1799« von ff of. v. Hammer j iin4 zugeeignet feinem 
freunde ^ofim Freyhn. v. Kruft. Hr. v. Hammer^ 
jiicht nur als Orientalift und als Dichter, fondem auch 
jjs offener Freund des Rechts, der Natur und der 
Wahrheit von allen Braven gefchätzt , .die ilm kennen, 
wird auch hier den BeyjEall feiner Lefer nicht verfeh- 
len. Es ift eiife frühere,, befonders in Anfehung 
der Metrik nicht ganz gefeilte, Arbeit diefes be- 
liebten Dichters , aoer fie kommt vom Herzen , und 
fpricht zum Herzen. < 

, o mÖchtell mein Weidliag mir Du snr Woh- 



nung noch werden , 
Wenn icE dei; Straisen , des Meeres und dei Leben» einlk 

müde geworden. 
Dcisim Zauberboni entfcliopft* ich die Flnth der Be- 




Als ick vom noxifchen Land m die Schule der Knaben 



gekommen. 
Welche dem Bienfte ^ez Herrn ffeweiht *) wie DanieU 

Schule y ^ 
Nicht xnm Teoipeldienlt, nein, fondem tum Dienfte 

de« Staat et. 
Um den Nachbar und Freund, den treuen Verehrer dea 

Halbmonda , 
Osmana tapfret Gefchlecht in eigener Zunge tu grüffen« 
Ond alt DolImetTch dereinJft mit ihm au rerhandeln Qe- 

fchäfte 
An der Grftnie des Reichs und an der erhabenen Pforte« 
Hier in Weidling verfteckt| umufert Tpm murmehiden 

Bache 
Schaut durch Blume heraus das akademiTche Land« 



A* L. Z. I8ia. Zwejfter Band. 



Wo nach Yollendeter Bahn des SchweiDi durchtrolfenem- 

Schül)ahrs 
Mulse ttiid Ruh und reinere Luft neu ftählet die Geifter , 
Wo ich eraogen von Hock, dem lugend leitenden Vater , 
Zwey der Lültren Terlebt* die Ichonlte Blütke des L^ 

ben«, 
Dankbar f edoak ich Dein , puradiefifbher Wohnfitx tae 

Jugend 1 
Deines elyfifchen Hains und deiner felig^ Fluroiu 

In der fich auf ^) beziehenden Note wird der Lefet 
belehrt, dieie Ergriefsuns fey auf das Sonunerlandhauf 
der orientalifchen Akacfemie zu Weidling zu deuten, 
jener Akadende, deren perlifcher Wahllpnich heilst: 
Estferai häkk^ ve esberai pad^kah^ d. u zum Dienfte 
Gottes und des Kaiütrs* — Intereflant ift die hier ge* 
gebene Ueberlicht der merkwOrdigen Garten und Land- 
fitze aller Zeiten und Lander , an deren Ende den VL 
die, Luft ergreift: . ' . 

die Haine ron Perfis au fchanan 
Und an Hafifens Grab den Kalch toU flilfs'gen Rubinet 
AuscttgieXsen als Op£er dem Geift des flammenden Sl«« 

gers« 

Vfix heben ans der Mens e der belchriebenen Gärten 
heraus: die Schilderung der Brigittenau^yro wir uns 
nicht enthalten können, eine Note über die türkifche 
Mufik zur Kenntnifs unfrer Lefer zu bringen! „Diefe 
Mufik (S. 14.) ift, ihrer eigentlichen Beftimmung 
nach, die Kapelle der Pafeha*$ und Statthalter, deren 
Ankunft den Provinzen gewöhnlich wenig Freucfe 
bringt. Die Pliantaifie des Morgenländers vernimmt 
in der Mufik , die vor dem Pafcha hergeht, gleichlam 
die Ankündigung der Urlachen feiner Ankunft. Nach 
diefer echt • türkilchen Erklärung fagt das Tutti der 
türkifchen Mufik: Pafcka getUr y Pafcha getür^ d.i. 
der Pafcha kommt , der Paicha kommt. Da fragt djh 
kleine Pfeife: ne ifier^ ne ifler? was will er, was will 
er ? Die Tfchinellen antworten : Aktfche , Aktfche^ 
Geld, Geld. Nun lagt die Trompete: Nefeden, Ne^ 
reden? woher? woher? und die grofse Trommel ant* 
wortet: fchundan bundan^ fchunaan bundan^ von da- . 
her, von dorther, d. i« von allen Seiten, gleichviel 
woher? Es ift überflüffig, auf die treffende Onoma- 
, topoeYe jdes Schalles der tOrkifchen Wörter mit den In« ' 
ih'umenten, denen fie zueefchrieben werden, befon* 
ders aufmerkfam zu machen/' Der Vf.. ahmt diels 
im Deutfchen fo nach : . 

Sieh wie fie liebeln, fo lautet und fart dai Ey E^ft der 

Pfeifen, 
Wo den?i ? wo denn ? &agt helllchmetternden Tons die 

Trompete, 
Um nnd um, nm nnd um, antwortet die drölinende 

Trommel , 
^droUanf, yoUaofi fchaUt dann das Tutti «uluamen. 

. Ogg Auch 
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Auch der AugarUn kommt an die Reihe : 

iUl«n MettTchen tiur Luft geweiht rom unfttrbliclieii 

Kaifer, 

Bet die MenTclien mehr als Ihn fie la XchStKen Ter- 

ft'andeii. . 

Sodann der Prater, — das Betvedere von £ugen er- 
baut 

Stiuitsnumn und Held , wer wart in Oefterreich grölser 

als Eugen? 
r 

Dann die Privatgärten bey Wien, mit feinen Compli- 
snenten für die Eigenthümer , wohl verdient von iol- 
chen, die den Genufs diefer Gärten mit dem Publicum 
theilen , wie der Fürft Schwarzenberg. Hierauf ftreift 
'ider Vf.* nach Laxenburg. S« 42. redet er den Tem« 
pel der Laune zu Laxenburg allb an : 

« 

Haus der Laune, du Bild des fublunarirchen Lebens, 

Aller Umwälzungen Quell , und aller Herrlichkeit 

Schauplatz, 
^ Du geheimes Archiv , du gröfstes Gcheimnifs der Staaten 

Sej mir gegrüfst im Namen von Heben deiner Ge- 
weihten, 
' Sey mir durch Vetter Jacob gegrtifst , gegriilset im Na* 

men 

Lucia|i*s , Rabelai'a , Sternes , Jean Paul*», Ariofto's und 

Wieland's , 

Sey mir infonders gegrüfst im Namen der Mädchen und 

Frauen. 

Der Härrachifche Garten bey Bruk an dir Leytha — 
\Ernfibrnnn-, der Sitz des Förften Prof per Zinzendorfi 
mit einer herrlichen Sammlung verfteinerter Hölzer 
teinzlg in Europa, wovon der \T. zu folgendem Vers 
..VeranlaGGung nimmt: 

Steine verkünden dereinft dein Lob , wenn die Menfchen 

verftummen. 

Vösiau — Schonbrun -— ffaäersdorf: darin Laudon's 
Monument: ^ . 

Nicht vom Vaterland ihm , nein , nur von Verwandten 
' geweihet. 

^ine Anfpielung auf die von Jemanden mit Bleyftift 
am Monumente angebrachten Worte : Nan, Patria po* 
fuHy non Caefar^ Jed Uxtn^O Mit Würde ruft der Vf. 
aus: 

Wenn allhier kein Bau als ftolzes Trophäen 
Auffteigt, weiT ift die Schuld? Mein Vaterland f iftüe 

nicht deine, 
Dals du den nie sa vergeirenden fchnell, ach fohnell, 

haft vergeiTen, 
Wahrlich prophetiTchen GcilTa ri(^f ihm fchon Sined 

der Barde , 
AU er vom Krieg heimbrachte den törkifch befchriebe* 

neu Marmor, 
Bief ihm «u: Vorfioktig^ um nicht zu entbehren des Grab' 

ßtiru* 

(Providus^ ne in patria tumuta careret.) — Die fieben 
Berge If^iens^ der Leopolds-, Jofephs-, Cobenzisberg, 
der Vogelfang, der Kobel, der Predigtftuhl und Dpm- 
hach, und dem Vf. lieber, als jene: 

. KOmt des alten, des neuen Roms, als Lil&ibons, 

^ Zeutas, 

Dia Ton jelrar üok n«l m% fiebm Serben jgetoftfte^ 



An die Buche beym Brünnlein der 7itngfraa (1 
Weidling) hängt der Vf. die Leyer 2 

Ue ihm die Mofe geliehn, Vindobottas Gärten mu 

m 

^^ • 

IL Jläaria ZeH von Karotme Pkkler ^ gebomen er. Gfi 
ner. Eigentlich eine Art Reifebefchreibung von Wia 
nach Marienzeli und wieder zurück. Der W^roehr 
über MödJing vorbey bey-Lichtenfteiit, -wader%ft 
Job. V. Lichtenftein den m den Schlachten ber Afpem 
imd Wagram gefallenen öfter reich! fohen Häden em 
Denkmal auf dem Gipfel eines Berges errichten U^ 
'Über heil. Kreuz, Alland, den Hafnerberij, jMht- 
markt, Hainfelden, Lilienfeld, Türnitz, Atmaben. 
Joachims-, Jofephs- und Sebaftianiberg nach Mai» 
zelL „Was auch immer des Wanderers Anfkhl« 
und Glauben feyn mögen, fo, dünkt mich, köMl^ 
fich doch kein fohlendes Oemüth ohne befondere E$| 

5 findung einem Orte nahern, der feit vielen Jahrhi*< 
ertcnderGegenftand heiliger Verehrung, kincUicfaA' 
Vertrauens und gläubiger Uc^fnung war, viro ViAJ 
Troft gefacht, und Viäe ihn gefunden haben. ** 2*f| 
.rück, über den HoUenfteigriegel und Bohenbere nadk 
Lilienfeld. Rec. wüfste in dem kurzen und BOcJfH- 

fen Auffatze nichts, was ihn angezogen^faaoe, die 
jiüeitung ausgenommen, die es rühmt, dals der 
^ Oefterreicher nicht mehr fo achtlos, wie fonft, durc^ 
die Segensfülle hingehe , mit welcher eine unarichöpf 
lieh reiche Natur feiuLand ausge Hattet hat. — IlL Dtf 
Felfenlaburinth bey Adersbach in Egknun^ von Grää 
Thurnfchen Oekonomierath Eißly mit einem KupH 
Man kann den Auf&tz als Ergänzung deffen anfeW 
was Hr. Sartori bereits in feineu Naturwundern über 
diefe merkwürdige Gegend beygebracht hat. IKe i« ^ 
fonderbaren Mafien , wie der Vf. meynt , durch Gf 
wäffer des Südens, die nach dem Norden trieben, t» 
trümmerten und getrennten Sandfelien bedecken faMr 
eine Strecke Landes von 5 Meilen. Der Vf. yerritk 
viel Reife -Erfahrung; die Diction könnte hie und ii 
natürlicher und weniger pretiös feyn. — IV. Bt 
Erzberg zwifchen Vordemberg und Etfen - JEr* im Steier- 
mark und feine Tropffleinhöhten ; von Ignatz vom Pmt»^ 
Fürftlich Salmfchen Berg- und Hüttendirecton Ein 
Bruchftück eines weitläuftigern hancÜchrifi&ten Wer- 
kes über Eifenerz, das bald im Dnidc erfcheinea 
v^rd. Millionen Centner der edelften fiifen-Erze be» 
fchäfUgen hier fchon feit icoo-Jahren viele hnndett 
Hände, un<;f könnten fie noch durch aooo Jahre he» 
fchäftigen. Jetzt wird jährlich im DurchfcHnitt eine 
Million Centner Eifenftein verarbeitet. Seit igog. di- 
rigirt das Werk, da das Aerarium die meiften Actien 
eingelöft hat, die K. IL Hofkammer in Münz* vai 
Bergwefen. Das Erz felbft befteht in mehr qder iä- 
niger oxydirtem Späth- Eifenftein, Braun - Elfenfeia 
und Glaskopf. — ^Ln Erzberge felbft trifft man atfii 
Grotten (hier Schatzkammern genannt^ mit Trojrf- 
ftein - Gebilden und fogenannter Eifenblüthe an* Erifi' 
nerung an dje Gegenwart des Monarchen .am ar. Sep*. 
18 10, welche auch auf dem Titelkupfer vorgeftS^ 
wird. — ^ V. Das Dtinajecztr Schkfi und feiste Umgt^ 
hungern im Ziffer Qm^te im Ungern^ von ^' "" 
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^ßinerfitU^ Prtdkeif in Ea^m^k Die Bönennbng 
ÜSagura vergllst der Vf. zu erklaren, fie kommt von 
Jlf aMi gora , kleiner Berg , rm Gegenfätz der Carpa- 
thirchen Tatra -Spitzen. In dem Maguraner Bergzug 
jbe&tzen das meifte die Baronen Palocfay und der Re« 
Ugionsfoad (der letztere die Güter des aufgehobenen 
xothen KJofters)^ Derfelbe Bergzug war ehedem von 
jpeutfehen bevölkert^ die aber nach und nach von 
^SIaveb verdrängt worden. Im Vorbeygehn von Pud- 
lein und Lublau; auch einiges vom iNleu-Lublauer 
'Sauerbrunnens der aber jetzt nicht fo häufig befucht 
^rd, als der Vf. (S. 147.) erzählt. — VI. Pkitifpo- 
mmner und Mennonißen in Oeßerreieh. Ein Beytrag zur 
/Völkerkunde diefes Kaiferftäats^, woi^ Samuel BreaexkU 
«Superintend. in Galizien. Die Phitwvowaner oder Lifh 
:. *fawaner in- der Bukovina (in Rulcntfchor, Fontina 
•; -alba und Klemoutz, 72 Familien oder 360 Seelen ftark, 
x .4m J. 1785* angefiedelt) iind nach Schlözer's Auszug 
s aus jinäri ffoannaw*s Nachricht von den ruffirchen 
t -Jlaskolniken (Neue Berl. Monatsfchrift, Aug. 1802.) 
kleine Abart dieier Raskolniken. Da man fie nicht ver* 
lUSblgt, Ib^iaben fie von manchen .fanatifchen Ideen ab- 
f -^laffen. - Die rulBfchen Philijppowaner verwarfen 
'k .auch die Ehe: die Bukoviner Icheinen davon abge* 
' -kommen zu fevD. Die letzfern rauchen keinen Ta- 
*t>ak^ und aus oer Quelle, aus der ein Tabakraucher 
getrunken hat, trinken fie nicht mehr. Die Menno^ 
miflen auf der Herrlbhaft 6zczer:^cz , 20 Familien oder 
-128 Seelen ftark, vom. linken Rbeinufer zwifcben 
JSpejeX' und Maynz im J. 1784« eingewandert, genie*- 
fsen der Recrutiruogsfreyheit, laffen ihre Kinder erft 
im I4ten und I5ten Jahre taufen, fchwören nie, ha- 
jben einen Senior, Diaconus und Coadjutor, alle drey 
aus einer Familie, und enthalten iich forgfam aller 
lieftigen Ausbrüche irgend einer Leidenfchaf t^ „ wes- 
«lialb fie im Allgemeinen eine belfere Bildung und 
i«reniget entftellte Zage haben.*' In Rückficht der 
jLehren von der Obrigkeit imd von/dei; Ehe haben 
£e fich ^ilern chriftlicnen Confeflionen bereits genä* 
liert. Diefer Auflatz gehört zu den intereilanteren 
in diefem Taeebuche, in fo fern er RealkenntniiTe 
fai$ hiebt fördert und verbreitet. — VU. Die Sau* 
mhen inKUmtkeny. von Plütipp von End^ Prof effor der 
Xciiönen Wiflenienaften zu Klaigeitfurt. . Yom Ka* 
drufichkogel insbeibndere, und von dem Anbruche 
4es fogenaiuiteQ Kadrufckit^ eijnes Steins von befou: 
derem Farben wechfel, der durch Hn. t;. Hohenwart 
bekannter geworden. Der ältere Graf Stembergy 
JDomherr zu Regensburg, befuchte dicfe Alpen im J« 
1808. in mineralogifcher Röckficht, ftarb aber, ehe 
er die Refultate feiner weiten Reifen ordnen konnte. 
Der jüngere Graf Sternberg und Hr. Bredemeier ha- 
ben die £iualpen botanifch unterfucht. Im April und 
May fchiefst man hier Auerhä'hne: diefs heilst man 
auTdid Hahnpfalz gehen, '— VlIL Ueber Liedßr und 
Volksfefle in Alpenländern 9 varzUglich in Kämthen und 
Sieifermark , von Ebendemf. Aus einer ganzen Samm- 
lung folcher deutfcher Lieder giebt der Vf. eines , be- 
utet: Verabfchiedung des Winters, eine Art Dialog 

zwüCehen dem SQmmer und Wiater. Bxex eiae Probe ; 
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Sommer f Wie ill' in dem Frfihluig niclit' alles fö gr^n\ - 
Wie duftig die Felder und Bäumer da blühn'y 
Wie fpringt da vor Freud 
Das Vieh auf der Weid. 

Winter: Und bin i der Winter mit RecHt nicht fo.Jlolzy 
Ich bau doch e Bruken und brauche kein Holz , 
Es fchimnuern vom Schnee 
Das Thal'und die Höh, • 

Die Windifchen Lieder in feiner Umgebung fcheint 
der Vf. — ein geborner Würzburger — nicht beach- 
tet zu haben. ~ IX. Ausflug von Brunn nach der 
Burg Eichhorn in Mähren y von einem Ungenannten^ 
nebft einer Abbildung diefer Burg, -eines eheraälieea 
Eigenthmnes der Templer (S, 185. ift'der/Sinn in der 
Erzählung verwirrt), jetzt des Freyhn. y. Miindi. — 
K. Der Badeort Heiligenfiadt bey Ivien und feine ünU 
gebungen y vom Dr. Franz Sartori y mit hiftorifchen 
Notizen,^ die dem Vf. der Hr. v. Bergenflamm y ftän- 
difcher Regiftrator, -mitgetheilt hat. Bie Kirche von 
Heiligenftadt ziert alsTitelvignette dasBuch. — XL Mat- 
thäus Lodery Hiftorien- und Landfchaftenzeichner 
(vom Ikrausg.^. Diefer Künftler, geboren den 3oftea 
May 1780. in Wien, gebildet in der Wiener Aka- 
demie der bildenden Künfte , hat im Fache der Land- 
fchaften- und der Hiftorienmalerey fchon vielß Kunft- 
werke geliefert, deren Verzeichnifs hier mitgetlieilt 
wird. — XII. ITith. Friedr. SchlotterbeVs (geb. 1777. 
im Baden - Durlachifchen) Biographie und malerijche 
Reifen dju^rch Salzburg y vom aerausg. Eine Vorftet 
lung von Salzburgs Lage giebt das beygefilgte Kupfer. — 
Xltl. Eißl's Reije im Jn^ und Austande y in öKonoth; 
pädagog. ftatift. Rückficht. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berltk, b. Hitzig: Buch der Liebe. Herausgegeben 
^ durch Dr. Johann Guflßv Büfching und Dr. irfe- 
drich Heinrich von der Hagen. — Erfler-Bänd^ 
1809. LII u. 444 S. gr. 8. (2 Rthlr. iä gr.) 

So fehr auch der Gefchmack an Ritterrpmanen und 
Ritter fchaufpielen in nepern Zeiten,. befonders unter 
uns Deutfchen, beliebt und verbreitet ift : fq find di^ 
VerfalTer derfelben doch feiten mit d^m wahren Geifto 
d^s alten Rittertbums und mit der Sprache damaliger 
^t vertraut genug.. Duher entltehen fo.mandio 
flache und falfche Vorftellungen und faft durchaus un- 
wahre und unerfreuliche Zerrbilder. Seit einiger Zeit " 
hat man jedoch angefangen , mit jenem echten Geifte 
bekannter tix werden; und daeu kann die vorliegende 
Sammlung allerdings beytragen. Schon im J. 1587. 
kam zu Frankfipi: bey Feyerabendtreine Sammlung 
mit dem Titel : das Buch der Liebe , heraus , welches 
dreyzQhn altere Romane enthielt, die auch in derl^o^ 
irede der gegenwä^rtigen Sammlung namentlich ange^ 
ftthrt werden. Von jenem alten Buche , das fireylich 
feiten geworden ift, liefse fich noch ein fechftes Exem- 
plar, welches in einer Privatbibliothek befindlich ifl^ 
nachweifen. ' Die zweite Ausgabe, welche im Schwt* 

ÜUÜBtwa GatalPS «is toa 1687. angefahrt wird». ift wohl 

nicht 
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nicht vörbanJen , und jeiiM ▼ielldcht^iii Dnudcfdbkr 
ftfr 1587- Unter der nämlichen. Auflchrift ^b der 
Gothaifcbe Bibliothekar Seickard im J. 1779. ein Buch 
inOctav heraus, welches aber nicht weiter fortoefetet 
i/rurde. Ebenderfelbe lieferte auehin feiner BtUkmk 
der Romane cini^ Auszüge und Umarbeitungen älte- 
rer Werke diefer Art- Was für die Franzofen der Graf 
Treiran auf ähnliche Weife geleiftct hat, ift bekannt.— 
Im Deutfchen giebt es mehrere Werke jener Zeit von 
fremder fowohi; als cinheimifcher Abkunft ; die mei* 
ften find aus fremden Quellen gefchöpft. Dazu kommt 
tioch, dafe diefe Gegenftäjijle mehr in Verfen, als oto- 
fcufch bearbeitet wurden , und dafs viele profaifche Rö* 
manc erft fnäterhin aus den verfificirten genomnien 
wurden. In der diefer neuen Sammlung vorausgc- 
fchickten umftändKchen f^orredi findet man fowohl 
den Charakter als die^ Literatur diefer Bücher weit* 
läuftiger erläutert ; und diefe Vorrede ipreicht der Ge- 
nauiÄeit d^ beiden Herausgebet zur Ehre. Nor drey 
Stöcke enthält diefer erfle Band, nämlich; TrUan und 
Ifalde, Fterabrasy und Pontus und Sidonia. Von die- 
ien dreyen wird ausführliche 'Nachricht in der ge- 
dachten beiderfeitigen Rttckficht ertheift. Die weni- 
gen urfprftnglich deutfchen und damit zufammenhan- 
ffenden norcBfchen Volksbücher foUen in diefer Samm* 
lung zwar nicht überfehen werden ; zunächft aber und 
am meiften haben die Herausg. die wälfchen Romane 

fc wählt, welche, wie ihre frühern poetitchen Dar- 
teilungen , als die eigenthümllchften Erzeugniffe und 
unmittel})arften Darftellungen des eigentlichen Ritter- 
tliums zu betrachten find. Bey dielen ift der ältefte 
und befte Text zum Grunde gelegt ; und die atigezei^* 
ten Veränderungen in der Interpunction , Rechtlchrei- 
bung und Schreibart find gehörig gemäfsigt. Uebcr- 
haupt wünfchta und beabfichtigen die Herausg., dafe 
fieh diafes Buch auch in Anrehun£:der AlterthOmliqh- 
keft und Verftändlichkeit der lutherirchen Bibelüber- 
letzung anfchlicfsen, und «leich ihr ein Volksbuch 
werden möge. — In der rolge diefer Vorrede wird 
noch von jedem Romane insbefondere gehandelt. Der 
IW/fa» ift ohne Zweifel einer der älteften und berühmr 
teften. Am meiften Aehnlichkeit haf derfelbe mit dem 
Lanxktatj und mit ihm Einen Verfaffer^ nämlich den 
Rukeien de Püifi , der im Anfange des zwölften Jahr- 
hunderts fchrieb. Es hat aber diefer Roman auch noch 
andere alte Bearbeiter und Abweichungen erhalten^ 
lielbnders durch das Gedicht GoHfrieds von Straßburg ; 



nnd^ nachher von andern , vorneliRifidi ?ob 3em f^ 
ter Lucas tfon Gua^ Gat oder Gaß* Diefen hat aact 
der Graf Tr^an bey feinem Auszuge vor Augen |^ 
habt; und in Att BMiotkitpii des Romans von Ai A» 
fioy wird (S. 179*) unter mehreren 'Ausgaben dieia 
Romans von ihm eine angeführt, welche 1589« zv B^ 
ria gedruckt ift. Vemmthlich ift es die uSf-tiflifp 
welche hier (S. XIX.) als fehon von 1489. erwüait 
wird. Die ältere deutfche Ausgabe, welche von/te* 
zer nachgewiefen^wird, war den Herausgeben nicbe 
zur Hand; und fie mulsten fich daher mit derttcieni 
Bearbeitung im Buch der Liebe begnügen* Es Ift DMp 
gens kein Zweifd, dafs diefer Roman auch bej mdbr 
reren Völkern zu erofsem Anfehen gelangt fej ; fchoa 
im dreyzehnten Janrhundert wurde er in die nordi' 
fche Sprache profaifch überfetzt. — Der Rsr^rm 
ift unftreitis wohl franzöfifchen Urfpnings, und ant 
TuTfin^s bekannte Chronik' gegründet. Ins Engiifchi 
ift er poetifch übertragen , weiches aus dem Ausztigi 
erhält, den Eltis* im zweyten Bande feiner Specimsm 
S. 356. aus einer Handfchrift mi^heih hat. Im Deili 
fchen ift nur Eine Ausgabe; undauiserderMihen wim 
hier noch die dramatifche Bearbeitung von O rtfaiaeir 
befchrieben , die auch im zweyien Theile des Spanir 
fchen Theaters von Schlegel überfetzt ift , und in der 

fedachten Vorrede ausgezogen wird. — Der dritie 
Vornan , Pontus und Sidonia, ift zwar berühmt genif^ 
fehört aber ohne Zweifel fchon in die fpätere Zeit 
^ermuthlich ift er in Nord - Frankreich znerft ent- 
ftanden. In der BibliotUque des Romans (S. igo.> witi 
ein alter Druck in Quart ohne Angabe des Jakrs e^ 
VTähnt, und ebenda^lbft (S. 250.) eine Handfchrift ia^| 
der damaligen königlSchen Bibliothek angefäfart. h 
der Gothaifchen Bücherlammlung ift ein -Manuicri^ 
deffelben in deutfcher Sprache, welches zwar naMr 
befchrieben wird, aber in diefer ^mmlung nicht mehr 
zum Grunde gelegt werden konnte. Der vorliegeiidl 
neuere Abdruck ift nach der Ausgabe von 1539. md 
einer Vergleichung derfelbto im Buche der Lseteg^ 
macht. — Zuletzt wünfchen die Herau^gdier, Sdk 
ihre Sammluna nicht blofs ein tcdches Buch feyn mög^ 
welches von Liebe erzähle, fondem aoch ein fohhe% 
'^ wdches die Liebe zu den Werken und TumtAn nn- 
fererAltvoidern wieder bdebe, und zngiei« zwifdien 
den Hohem und Niedem ein freundSches Band er- 
neue und befeftige , und fo leinen Namen ia dflx vidl^ 
fachften Bedeutung ftlhie. 
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Belohnungen. 



., er Vf. üne» moralilch-religiöfen Lehrbuchs, Benziom 

betitelt,, das im Oefterreichifcben für alle jüdifche Schu« 
len Torgefcfarieben ift, und worüber jedes jüdifche 
Brautpaar beym Kreisamte geprüft werden foll, eines 
Lehrbuchs | das die Vorfchrif ten der Sittenlehre aus der 



Vernunft und aus den heiligen Büchern der ICraefiieft 
erweift, hau eine Belohnung yon 1000 Fl. und die 2a- 
ficherung von 10 Procent des Oewhins von einer aof 
ao,ooo Exemplare berechneten Auflage erhalten« Dis 
'Direction bey Ausarbeitung diefes Lehrbuchs Führte i^ 
uiährifche Oberlandesrabbmcr zu Nikolsburg, Masm 
Benedict 
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OESCniGHTE.. 

Kopenhagen , b. Beeken : MaerkDaerügheder i 
Dannerkongen Ctirißian den Syvendes Levnet og 
Regjering. (Merkwürdigkeiten in des Dänen- 
königes Chriftian VII. Leben und Regierung.) 
Af ff. Kragh Haß, der königl. nordifchen Gefell- 
fchaft d. W^ffentcbaften und d. Skandinavifchen 
LiteraturgeCellfchaft- Mitgliede. I8l0. iio S. 8- 
(5 Ml«. 12 £slO 

Gehörte gleich diePerfott Chrifiians Vit nicht eben 
zu den berühniteften oder merkWürdigften Per- 
fonen , welche das dänifche 2iepter geführt haben : fo 
fehlte es doch der Zeit feiner vieliährieen Regierung 
nicht an folchen bemerkenswerthen Begebenheiten 
und Anftalten , wodurch fie in der Gefcmchte Däne- 
marks immer einen fehr wichtigen und ausgezeichne- 
ten Platz einnehmen wird, «Äiit Sicherheit diefe Be- 
gebenheiten und Veranftaltungen zu beurtheilen und 
XU würdigen» dazu," beinerKt der Vf* richtig» „ift 
der r^hte Zeitpunkt noch weit entfernt; aber eine zu- 
fani mengedrängte Ueberficht derfelben dürfte gleich- 
wohl auch jetzt fchon weder zu frühe gegeben wer- 
den, noch ohne alles Intereffe feyn." . Einen dankeps- 
^verthen ßeytrag hierzu liefert Hr. Ä.in vorliegender 
Schrift, die, ihrer geringen Bogenzahl ungieachtet, 
den: reiohhaltigften &off, .wenn puch. nicht fvlr den 
künftigen Biographen Chriflians VII > <ioch für den 
Hiftoriographen feiner Zeit enthält. 

Chrißian VIL war geboren am 29. Januar I749'> 
beftieg am 14. Janyar 1766., Ivaum 17 Jahre alt, d«n 
Thron, heiratbete in. demfelben Jahre die erf* 15jährige 
en^fche Prinzeffin Caroline Mathilde ^ machte im Jahr 
1768. eine Reife nach Deutfchland , England, Frank- 
xeien und Holland , zeugte mit feiner Gemahlin einen 
Sohn (K. Friedrich VL) und eine Tochter CLopife Aur 
gvflt^ Herzogin ^aa Ajigußenburg) f liefs fich von ihr 
nach 6 jähriger Ehe fcheiden, führte hierauf faft 36 
Jahre lang ein , für einen König , äufserft ftilles , ein- 
faches und Qinfamps Leben , urra hatte nun noch das 
unverfchuldjete Schickfal, ein halbes Jahr vor feinem 
Tode, , welcher am 13. März igog. erfolgte, wegen 
des ausgßbrochenen Krieges mit England nach Rends- 
bürg flüchten , und hier in einer Lage und unter Um* 
landen, die nichts weniger > als ruhig waren, fein 
Leben befcbliefsen zu niüilen: fo, dafs, bey aller an- 
derweitigen Verfchiedenhcit desSchickfals, doch Zwi- 
lchen feinem Tode und dem Tode feiner unglückli- 
chen Gemahlin, die, nur A4 Jahre alt, .am 11. May 
1775- ^^ ^^^i verblichen war, die' unerwartete Aehn* 

4^1* Z. ili%. Zwej/ter Band. 



lichkeit ftatt fanÄ, dafs beide hohe Perfoneti in wel^ 
ter Feme von der Refidenz ihr J^ebensziel erreichten. 
Soviel von dem äuCsem Leben des verewigten Kö- 
nigs ; lein inneres Leben , oder feine Wirkfomkeit als 
König, betreffend: fo ficht man Bald aus des Vfs. 
Skizze, dafs, was dem Könige an eigentlicher und 
voller Selbftthätigkeit abgegangen feyn mag, durch 
die genehmigende oder zuJaffende Eigenfchaft feines 
Willens reichlich erfetzt worden ift. Unter Chrir 
flian VIL ift in und für Dänemark viel , fehr viel Gu- 
tes gefchehn. Jedfes der drey trerfchiedenen Minifte- 
rien, denen während feiner Regierung die Leitung, 
der Staatsangelegenheiten anvertrauet war, und die! 
man, nach den Haupt jpisr fönen, die dabey angeftellt 
waren , das Struenfeeifche (bis ins J. 1772.) > das Gutd- 
bergifche (bis 1784O «nd das (P. A.) Bernßorfifche (bis. 
17970 zu nennen pflegt, hat fich, nach Verhältnifs. 
der Dauer eines jeden , unverkennbare Verdienfte um 
den Staat erworben , unter denen jedoch die des Letz- 
ten in ledem Betrachte die ausgezeichpeteften und 
ruhmvojlften waren. Die Struenfeeifche Periode , wel- 
che der Vf. (S. 7 — 15.) mit einer Mäfsigung und 
Wahrheitsliebe befchreibt, die feinem Herzen und fei- 
nem Verftand alle Ehre macht , war, was die äufse- 
ren Staatsverhältniffe betraf , fo ruhig, wje^möglichj 
was dagegen das Innere der Staatsangelegenheiten an-' 
gieng, äuEserft unruhig , revolutionarifch,^ man kann 
wphl fagen , ftürmifch. Schlag auf -Schlag ^folgten die 
Veränderungen, und der Tod des Mini fters, vorhin 
Aes mächtigitcn und vertrauteften Günföings des Kö- 
nigs, auf dem Schaffet fetzte diefer Periode ein fchleu- 
niges Ziel „Wenn auch, fagt der Vf. (mit Spittler\ 
Struenfee mit Recht fiel , fo hätte er docn nie fo fallen 
muffen; da auch die liegende Partey nie vergeffen 
durfte, was fie der Ehre des Königs, der dem Un- 
glücklichen vorhin fein Vertrauen gefchenkt hatte, 
fchuldig war.*' (S. 14.) Und mit Eichhorn: y^Struenr 
fees Adminiftration war in vielen Stücken weife und 
wohlthätig und zeugte von einem Manne von Einfich- 
ten und Regierungstalenten. Aber allzu ficher auf 
feine Allgewalt fich ftützend , hatte er in kiO'zer Zeit 
alle Staiide,. den Adel durch feinen wnvcrfchleyerten 
Despotism, dfen Militnrftand durch deffen gering-. 
Ichätzige Behandlung , das Volk duroh Verdrängung* 
des al%emein verehrten Ä^ni/for/>, (die Geiftli^flceit 
durch das Aufführen von Scnaufpieleia an Sonntagen 
u. f. w.") gegen fich erbittert — fein Fall war unver- 
meidlich u. f. w. " (S. 12.) . Eine der be&en Früchte 
feiner Wirkfan?keit war ohne Zweifel die Verordnung, 
von 14. iSeptember 1770., wodurch die Prefefrcyheit 
weit ausgedehnte Grenzen erhieLt« Manche andere 
Hbb heU* 
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heilfame t*rüclit0 feiner Adminiftsation konntea , fei- 
nes fchneUea Falles wegen , nicht fogleich zur Keife 
kbmihen. ^— TJeBer das Von Ove Höegh GüldBirg fo 
beifartnte Gutdbergifche Minifterium drückt ficb der 
Vf. (S. i6.^ fo aus : »»man ^md e&» bey Refftferuag der 
hohen Polten, paffend, Männer zu wählen ^ welche 
entweder zu Struenfees Fall mit gevyirkt hatten » oder 
die bey den darraligen Wortführern die Idee von einer 
luibedingten Fokfamkeit gegen. fich zu wecken ge- 
wufst jiatten. Keins von oeiden war zwar der Fall 
mit P. A. Bernflorf; laut forderte ihn aber die öffent- 
Jiche Stimme zurück. " So wie nämlich die verwitt- 
wete Königin Juliane Marie , Chriftians VII. Stiefmut- 
ter , und 3ir Sohn , Prinz Friedrich , damals \% Jahr 
alt , an der Spitze derer ftanden , die Struenfet' ftörr- 
t^n: fo waren es diefe auch, die, in Verbindung mit 
O. H. Guldbergi des Kronprinzen* Friedrichs Lehrer, 
von nun an das Staatsruder hauptföchlich führten. 
Doch erhielt fohon vom J. 1773. an P. ji. Bernflorf den 
entfchiedenfken Einflufs auf die Leitung der auswärti- 

gin Angelegenheiten« Mit Rußtattd wurde das Band 
Ä^r geknüpft, als es zu Struenfees Zeiten ceweien 
war ; mit England wurden die aus der der Königin 
Caroline Mathilde widerfahrnen Behandlung entUe« 
Menden Mifshelligkeiten fchnell ausgeglichen; mit Hot" 
fand wurden die wegen des Fluffes Aio Folta in Guinea 
ausgebrochenen Zwiftigkeiten bald beygelegt. Im In- 
nern blühete während diefes Zeitpunktes der Handel ; 
es würden mehrere HandelsgeÜellfchaften gelüftet; 
doch erwuchfen für DänemarT^ aus dem amerikani* 
ichen Kriege nicht allerdings die Vortheile , die man 
fich davon nätte verfprechen dürfen, wenn nicht fal- 
fche Handelsfpeculationen und yerfchiedne Mifsgriffe 
von Seiten der Regierung Hindernlffe in den Weg ee* 
legt hätt^o. Die Anlegung des fchleswig-holfteinifchen 
ILanals zwifchen der Nord -und Oftfee, war ein für 
den innern Handel wichtiges UnterriehnTen ; wobey 
fich der Graf Sehimmetmann hauptfäcfalich thätig be<- 
wies. In fieben Jahren wurde der Kanal, der 27^ dän: 
Meilen lang, zwifchen 54 und 100 Fufs breit, und 10 
Fufs tief ift, vollendet. Für dieManufacturen, den 
Landbau, die Flotte fefchahe manches, wozu doch 
khon unter Struenfee oer Grund gelegt war; die durch 
den Erbprinz Friederich veranftaltete Ausgabe des 
Snorro äturteförs in ifsländifcher, dänifcher und la- 
teinifcher Sprache, zeigt auch, wie manches andere, 
dafs man den WiiTenfchaften die fchuldige Aufmerke 
famkeit widmete ; doch wurde Struenfees Plan zur Ver* 
befferung disr Univerfität nicht ausi>eführt. Für das 
wichtigfte Denkmal des Guldbergfchen Minifteriumsr 
jfehen viele die das Indfödsret (das Recht der Einge- 
bornen) betreffende Verordnung vom 15. Januar 1776. 
an ; über deren Werth und Einflufs auf des Landes 
wahres Wohl inzwifchen nicht blofs von Ausländern, 
fondern felbft von aufgeklärten Eingebornen, z. B. 
A. Ä Oerßed^ und unferra Vf., zweifelhaft geurtheilt 
wird. — Auch diafes Minifterium, von welchem 
tthon feit 1790. der berühmte RA. Bernflorf ^ wegen- 
IWilsverftändniffen mit dem gelehrten Gutdberg in ße- 
tareff der Leltang cfet ausvrärtigen Angelegenheiten» 



* 
fich völlig zurüfikyzogen hatte , erreichte fein Tji Hf , 
Der Kronprinz Friedrich (jetziger Konis) war es,d^ 
gleich naca feiiier (am 4. Aprif 1784^ aüxc}x'BcMk 

Sefchehenen^ feyernchen Aufnahme in den ScfadI 
er chriftlicnen Kirche eine Staatsvef änderuog Fei» 
lafste, die der durch Struenfees Sturz bewirkten akk 
unäbnUch war — doch ohne alles Blutvemefseo. 
Gutdbergs xmd feines Anhangs VVirkfamkelt iidrte 
auf; Bern/lorfs EiuAuis erhielt auf einem ausgedeiiä- 
teren Felde neues Leben und verdoppelte Kraft Eiae 
Veränderung , die » wie Spittler ugt , „ j^m M^rthe 
und Charakter des Kronprinzen, aer eben erlt fäa 
I5tes Lebensjahr zurück gelegt hatte, zu gleich gio- 
feer Ehre gereichte. " Einer der erften Gegenfti^iMlei 
denen der Kronprinz feine' Ayfmerkfauil^it und FQT' 
furge widmete, war die Landkriegsmackt ^ >,derfll 
Uebunfien er auch gleich von Anfang feiner Alitregie* 
rung fleifsie bey wohnte. " Die grofse Notli, wona 
in diefer Zeit Wand durch Erdbrande, Erdb^beiH 
Afchenregen u. f. w. geftQrzt wurde, hatte zwar, tM 
Linderung der Einwohner, durch di« Placate vo4 
Ig. Augult. und 17. November 1786. einige Vferbe/fo* 
rungen ihres höchft befchränkten Handels zur FoJ^; 
doch bey weitem nicht in dem Grad, als <nan hätte 
erwarten Collen , und der Vf. befchliefst feine Darltet 
lung dieler Sache mit Heinzes Worten: „der Handel 
nach Ißland gehört leider ! fo wenig zu den glanzoi- 
den Abfchnitten der dänifchen Geicbichte und Staats* 
künde , dafs vielmehr jeder danifehe Patriot mit d«a 
durch diefeh Handel zu Grunde gerichteten Ifsläader 
die Gefchichte -deffelben in ewige VergejOfenlieit ht 
graben zu fehn wünfchen.foUte. Die Errichtung ci» 
jier hohen Schule für die Chirurgie , unabhängig nn 
der medicinifchen Facultät und Univerfität, in J^" 
penhagen fallt, fo wie die Stiftung eines Seekartto* 
Archivs in den Anfang der Mitregierung des Kran* 
prinzen. Mit dem Handel, der Bank und dem Laod« 
wefen gien^en Verbefferungen vor, wozu Tchoax* 
Struenfees Zeiten der Grund gelegt war. Dtt iiA 
J. 1788- unter Anführung des Prinzen \Äar/ v. flejjf» 

{;efchehene Angriff der &hweden , als Folge der At 
ianz zwifchen Dänemark und Rüfsiaod, zog zwar 
keinen weitem Krieg nach fich, trug aber dochy nebib 
den im J. i789/'nothig befundenen Seeröftaogen zut 
Vermehrung der Staatsfchulden bey , itnd verurlacYite 
neue Aut lagen und die Eröffnung eines Anlehns. -^ 
Das J. 1792. gehört zu den gljänzendften in den An* 
nalen Danemarks , indem die danifehe Regierung in 
diefem Jahre Europa das erlte Beyfpiel voö Abfcnaf« 
fung desdieMenfchheit fchändendenafrikanifchenNf 
gerhandels gab. In der Verordnung vom 16- MW 
1795. wurde nämlich feftjgefetzt, dafs mStdemAnfai* 
des Jahrs 1803. für die dänifchen Unterthatten Ä 
Negerhandel auf den afrikanifchen Küften u. f. w. auf: 
hören foUte. Nicht weniger menfchenfreundüch wtff 
die in eben diefem Jahre gegebene Verordnung, be* 
treffend die Einrichtung und Leitung des Armcnwe- 
fens in Kopenhagen. Auch nahm der Kronprinz, def- 
feh Aufmerkfamkeit bisher mit der Verbeflerung det 

Landoiäabt roraeiunlicli fich befcliäftigt hatte » in cS^ 
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feni Jafcre zuHftSitzIii der XAr^irOitSi. — IVEt wet 
eher Weisheit und Feftigkeit die dänifche Regierung, 
unter &ni/for/j trefflichem Minifterio, vom J. 1792- 
an die Ifeutralität, trot;z allen von jeder Serite her ge- 
üdiehenen Verfuchen, diefelbe zu unterbrechen, auf- 
recht zu halteil wu&te: das ift allgemein bekannt; 
Der Vt fpricht hiervon mit der Wärme, welche deu 
Patrioten bezeichnet. Eu den UnglacksfäUen, wel- 
che der König erlebte , gehört der grbfseSchloJsbrand 
1794., und der noch gröfsere Stadtbrand 17950 durch 
■welchen letztern ^ der Kefidenz eingeäschert wurde« 
Eime wichtige Verbelferung des Rechtsganges^ nahm 
Itt.dieren^ Jahre ihren Anfeug , indem« zur Vorbeugung 
Fcrmeidlicher und koftbarer Proceffe in Dänemark 
und Norwegen allenthalben f^ergteickscommijjßonen nie- 
dergefetzt wurden ; wodurch die Zahl der Proceffe fo 
vermindert wurde, dafs in den drey nächfti olgenden 
Jahren nur 9,653 Procelfe anhängig wurden, wogegen 
ficii die Zahl derfelben in den drey nächft vorherge^' 
faendeti Jahren' auf 95,521 belaufen hatte. Auch die 
Yerordntlhg wm 3. Junius 1796. 9 wöüurch der Lan^ 
^Anikeit der RechtSf^ege in Dänemark vorgebeugt, 
4Jie Verordnung vom ii. Augiift 1797»> wodurch die 
l)isher aus zwey Inftanzen beftehende Obergerichte 
JLji L>ior wegen autgehoben, und dagegen für iedes der 
4 Stifter in Norwegen ein eignes istittsoberpericht an* 

geordnet wurde ; die den Ä)ll und die Conlumtion 
etreffende Verordnung v'oni l. Februar 1797» i wo- 
clurch die Handlung einen fefteren und fieberern Gang 
erevvann; die vom Uekonoiiiie* und GommerzcoUe- 

fium ertheilte Verordnung vom i6. Junius defl'elben 
ahrs, wodurch die Freyheit des oftindifchen Hau* 
dels erweitert würde; die verböfferte Einrichtung, 
^reiche die gelehrten Schulen erhielten ; die neue vor^ 
treffliche Liturgie, welche die fchteswig-holfteinifchd 
Kirche unter Adlers Supßrintendentur empfing ; und 
endlich der thatfec* Antbeä, den die Regiertrag an 
der von einigen Gliedern der fchleswig-hofiteinifchen 
Ritterfchaft befchloffenen Aufhebung der Leibeigen- 
ichaft auf ihren Gütern nahm — afles diefes waren 
hei^üame Veränderungen , wodurch die letzte Zeit von 
Bernßorfs Minifterium auf eine diefes wahrhaft er* 
leuchteten und menfchenfreundllchen Miniiters wür- 
dige Art fich auszeichnete. Bernßorf ftarb (am 
32. Junius) 1^97. i und der Vf. hätte, um für den Un- 
unterrichteten keine Verwirrung zu veranlaffen, be- . 
znerken follen, dafs der Berfifton, deffen er S.90 u.f. 
erwähnt, (der aber gleichfalls, nebft feinem Bruder, 
feit einigen Jahren nicht mehr in dem Minifterio ift ) 
cia Sohn des Verewigten fey. — JÖas Placat vom 
25. Julius 1798* und deffen Erweiterung vom 20. März 
1-99. , betreffend die bewaffnete Convoi der dänifchen 
Kauf fartejfchi^ ; der BeTchluls, nach welchem in 
Norwegen allenthalben die }unge Mannfchaft im Ver* . 
hältniffe zur Volksmenge der Diftricte ausgehoben 
werden foU ; die bekannte Verordnung vom 27. Sept. 
1799. , wodurch alle Anonymität verboten und über« 
Wupt die dänifche Prefsfreyheit in fehr enge Grenzen 
^^0uefchränkt wurde; die blutige Seelchlaciit'auf der 
kopeäbaguer Biiede am 2* April i80i. 9 nebft deren 



I' 



Veranlaffung urtd PoI^Än \ die Börgejiöwaffoung^id 
den dänifchen Landftäilten im J. 1802. ; das Ausrücken 
'der dänifchen. Landmacht nach Holftein 1803. ; die 
Reform des Volksfchiüwefens unter des Herzogs von 
Augtißenburg^ Conf. Raths IHatting und Etatsraths 
Moldenhawer Direction igo6. ; die zur Sicherheit de^ 
Vaterlandes nöthig befundenen Anftalten und damit 
verbundene Erhöhung der Abgaben unter dem 6- Ju- 
nius i8o6«; die Aufhebung der bisherigen Verbindung 
der deutfch- dänifchen Reichslande mit dem (ehemali- 
gen) deutfchen Reiclie ; der unglückliche Krieg mit 
ngland 1807. und die Kriegserluärung gegen Schwe- 
den i8o8*) welche zugleich mit der Nachricht von des 
Königs ix^Rendsburg erfolgten Tod in &openhafien be- 
kannt wurde — dißfs waren einige der letzten Merk- 
würdigkeiten in dem Leben und unter der Regierung 
eines Königes, der „fein Vaterland 2 war in einer be- 
denklichen Krifis verliefs, aber doch flerbend noch 
tlen Tröft hatte, daffelbe den Händen zu hinterlaffen, 
denen es feit 23 Jahren in fo hohem Grade Heil und 
Ehre zu verdanken hatte, den Händen, die mit des 
höchften Beyftand unter allen Stürmen und Gefahren 
im Stande feyn werden , das Staatsfchiff nicht nur zu 
retten, fondern auch mit Ehre in den Hafen zu füh- 
Iren. " (S. 1 10.) Warum uns Hr. H. in diefer inter- 
effanten Schrift nicht ein Wort von des Verewigten 
Charakter, ^anz uiid gar nichts von feiner vieljahri* 
gen Geiftesabwefenheit oder Getnflthskrankheit, der 
wahrfcheinlichen Fplge der traurigen Begebenheiten 
im J. 1772., fagt: darüber wundiert fich Rec. um fo 
viel mehr, da fich über jenen manches Gute fagen liefs» 
und da diefe auch jetzt fchon nüt gebührender Scho^ 
nung berührt werden durfte. 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Frankfurt a. M. , in d. Andrea, ßuchh. : Ueber 
die Af^ellaüon in Concursfachen nach Deutfchem 
und tviMembi^g^cUeni Redkie, von Dr. Fried. 
Liidw* Gmetim 181 !• 52 S. gr. 8* 

* Schon oft hat das praktifche Lebeil einen nicht un- 
beträchtlichen Einfluls auf die Cultur der Rechtswif- 
fenfchaft gehabt , indem es AnläiTe herbeyführte , die 
zu einer Ichärfefn und forgfiältigern Prüfung oder zu 
einer genauem Entwickeuing gewiiTer Rechtsmate- 
rien aufforderten. Auch dem Vf. gaben praktifche 
Arbeiten Anlafs zu diefer kleinen Abhandlung, woria 
er, nachdem er gleich Anfangs ^.1-^7. ohne in den 
gewöhnlichen Fehler der Weitfchweifigkeit. bby allgch 
mein bekannten Wahrheiten zu fallen p von dem Den 
griff und der Zuläffig'keit der Appellation überhaupt 
gehandelt hat, $.8 — i^- gründlich zeigt, daJb niclits 
der Zuläffigkeit der Appellatiod auch in Concursfarr 
eben im^Wege ftehe. ds itt ihm an der beyfälligen 
Autorität einer Menge von Rechtsgelehrten nicht ger 
nug , fondern er widerlq^ audh mit vieler Geibhiäcr 
lichkeit noch drey nicht unfcheinbare Einwürfe, die 
man feiner Meinung machen könnte: dafs 1) die Ap* 
pellation eija von den Rgmern angenommenes fremdes 
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Inftitut , der ConctifSprocefs aber ein deutfches InW- 
iut fcy, welcher Umftand keine Verbindung beider 
Inftitute mit einander leide; dafe 2) in Fällen, wo, 
wie in Concursfachen, Gefahr auf dem Verzug hafte, 
nicht appellirt werden l^önne : und dafs 3) die Einheit 
und Allgemeinheit des Gerichtsftands , diefe fo we- 
fentliche Bedingung bey Anseinanderfetzung eines 
ConcurXes fich mit der Devolutivwirkung nicht ver- 
trage*. $. 13 — 17. beweifet der Vf. , dafs die Appella- 
tion in Concursfachen der Regel nach gegen alle diejer 
nigen richterliche Verfügungen, welche eine Rechts- 
verletzung mit fich führen , Statt babe , und eben fa 
auch überall unzuläffig fey ; wo fie auch im gemeinen 
Procefs aus allgemeinen Gründen verwerflich wäre. 
Er zeigt hieraiJ, ob und wie ferpe der Ungehoi^fam 
fich diefes Rechtsmittels bedienen könne: ob und wie- 
ferne von einer Schuldenverweifung (Diftributions- 
befcheid) appellirt werden, dürfe; auch ob omd wie- 
ierne bey Nacblafsverträgen eine Appellation erlaut^f 
fey. Bey mehreren im Concurs eingeklagten Poften 
läfst der Vf. die Appellation alsdann zu , wenn xiiefe 
yiehrere Poften aus ein^rley Klagegrunde herrühren, 
Tind in einerley Sentenz darüber entfchieden worden 
iitl. Er macht hiervon die Anwendung auf mehrere 
PEkptteläubiger. f 18 — äc unterfucht der Vf. , wel- • 
che I^rfonen in Concursfachen appelliren können^ 
und f^Ut.als Regel feft, dafs jede^ appelliren könne^ 
der fonft auch zu appelliren berechtigt fey, und fo gar 
der Gemeinfchuldner felbft , der Contradictor und Gü- 
terpfleger fich diefes Rechtsmittels in gewiften Fällen 
bedienen können. Beyläufig wird ($. 20.) dargethan, 
dafs nicht allemal bey Appellationen in Concursfachen 
ein Appellat auftreten mülTe. $. 21 — 33. erörtert der 
Vf. die Wirkungen der Appellation in Concursfachen, 
nämlich L die Hemmung der Rechtskraft, Hier be- 



fchaftigt er fioh imt AttflSfung der g&^Mb nicht lädh 
ten und fehr ftreitigen Rechtsfrage : welchen Einirfr 
die Appellation cdnes nachgefetzten Gläubigers fff$ 
einen ihm vorgefetzten auf die^Location der zwilcM 
beiden befindlichen habe? Er beantwortet fie dahia; 
lo oft der joaehgefetzte Gläubiger die ihm im Verbäte- 
mb gegen den vorgefetzten Gläubiger gebOhiieDde 
Stelle nicht erhalten kann, ohne dafs zugleich der 
mitten inne ftehende von feiner Stelle verrOcKt werden 
die Urthel auch in Rückficht auf die iJocation dsefet 
Letztem in Rechtskraft nicht übergehen könnt. -« 
IL Adhäfion. , Dads von diefer und von der Gcxobb^ 
{chaft der Appellation das Recht eines StreitgenoIIeAX 
die Vortheile des von feinem Genoüen errungeneik 
Si^s gegen eine in erfter Inftanz gefprochene coa^. 
demnatorifche Urthel, mit zu geniefsen, verfchiedei 
fey , wird $. 28. ausgef Qhrt. Tll. Die Devolution atf 
den zunäcbft höhern Richter. Von dem richtedb' 
eben Verfahren in Concurslaohen nach eingewendettl 
Appellation handelt der Vf. (• 34-*40i, iujgid viridgN 
legt mit Recht die grundlofe Meinung einiger RecfalM 
geehrten, welche behaupten, dafs in Concursfaclieit 
der Oberrichter in der AppeUationsinftanz entweder 
gar nicht oder höchftens nur fehr feiten den .breiten- 
den Theilen proceffuahfcbe Verhandlungen erlauben 
dürfe. 

« 

Diefe gründliche Abhandlung, die ihrem Vf. 
Ehre macht, fehlen darum eine etwas umftändlicbe 
Anzeige zu verdienen, weil fie fich durch eine fcharA^ 
finnige und genaue Zergliederung aller bey der Afffifri 
lation in Concursfachen vorkommenden verfchiedooi' 
Fälle vortheilhaft auszeichnet. Der Vf. ift gewi^oiü 
mehr feinem eigenen Nachdenken zu folgen , als biofc - 
andere Schriftfteller zu nutzen* 
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^Ay. Jof. Gottß\ Mikan^ Prof. der Chemie und Bota- 
nik und Hr. Aut. Michilitz^ Prof. der Pathologie an 
der Univerlität in Prag, find wegen Kränklichkeit mit 
Beyhehaltung des ganzen Qehalts indeniluheftand vcr- 

fetzt worden. 

Hr.' Hofrath und Hofleibarzt Andreas v. Stift y Präfes 
der medic. Facultat 2su Wien hat nunmehr feine Anftel- 
lung beym k. k. Staats»athe, und referirt dafelbft nicht 
iiur alkSaukäts- fondern auch alleStudienfadbeu. Möge 
er in jeder Rückücht in Yan Swietens Fufiftapfen 

treten. 

Hr. Ernft JVittmann erhielt iih Auguft 1811. dieBe- 
trilligung, an der Wiener Univerlität aiifserordentliche 
Vorlefungeu über die pkonom. Botanik y un4 der Welt- 



Srielker aus Dillingen, Franz Sckmiit ^ die Erlaubnits^ 
urch ein Jahr Vorlefungen über die Pdßgrapixie zu 
halten. 

Dem Profeftor der Phyfik an der UnWerlii&t zu 
Wien ift als Affif tent beygegeben Hr. Jok. Leopold Ma* 
deknery mit dem feftgeCetzten Stipendium Ton 400 FI 
£inl. Seh. 

Hr. Joh, V, Vogtberg y OfEcial bey der Hofkri^ 
buchhaltung hat die Erlaubnifs, an der Wiener UmTer«» 
fität aufserord. Vorlefungen über franz. Sprache 9^ 
Literatur zu geben. " 

• Das Direclorat über das juridifch-politifcIwSVf* 
dium zu Prag.fübrt nun, futt des wegen Kränkli^ 
keit entliobenen Hn. Hofrathes Grafen Spork^ der 
Gubernialrath und Kanuüerprocurator » jf^ßfk tß 
Krtictka. 
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.ARZNSYGELAHRTHSIT. 

I9jibS0vK, iit d, Ariioidi. Buchh. : Organon derrch 
tionetten ffeilkunde , von Dr. Samuel Hahnemanti. 
1810. ;äI2 S. gn g- (l Rtbl. 12 gr.) 

Des Vfs. Seli^rfiinn ift unt^r cien Aerzten eben 
fo bekanpt, als feine Neigung, durch Para^ 
doxien und Excentricitäten die Aufmerklamkeit auf 
fich. 1^ leiten* Leider haben Geh von Hn. Hs. theo- 
retifchen Mftxinien fowobl » als feinen empfohlnen 
[.Metboden nnd Mitteln fo wenige bestätigt « dafs Rec. 
wtsnigftens immer, mit einigem Vorurtheil, minde* 
itens mit einer. fiewjifen Furcht, abermals getäufcht 
sui werden, an aas Studium feiner jEchriftfteOerifchen 
4PriHli»P(l9Aen geht. Den Mercurius folulriHs , der 
ooch auch nicht. Ibvial leiftet » als v^rfprochen wurde, 
vtnd den Liquor, probmtoriits ausgenommen, was ver« 
dai^kt die nraktifche Arzneywiffenfchaft dem Vf» 
Ibnft noch fQr Heilmittel;? Sollen wir an das vor- 
t|?effliche Safe erinnern , welches zitt Verlängerung 
4es oaenichlicheii Lebeqs dienen follte ? Sollen wir 
cle^ Praefervativs gegen Scharlach gedenken, das auf 
das hArtnäckigfte duroh alle, jnögliche Rabulifterey 
vom yf. vertheidigt wurde? Sollen wir, um auch ei- 
fus dneoretilphe Schuld des Vfs. benubrinjgen , auf 
dan ^ufiat2 aber das. Luftfeuchengin im ^g. Anz» 
4/ Dt bin weifen ? Nein, wir wollen von allem diefea 
.ifUftnhiren , um mit moglichfter Unparteylichkeit 
nafere Gedanken von dem vorliegenden Werke mit- 
zutheilen. Der Vf. üagt in der Vorrede : er fey der 
Einzige gewefen , welcher eine emftliche und end- 
liche Hevifion der medicinifchen Grundfatze unter- 
nommen habe. Wir begreifen aber nicht , wie er das 
emftliclii behaupten möge. In keinem Zeiträume der 
medicinifchen uefchichte ift fo viel unterfucht und 
vermeintlich verbeffert worden , als in dem gegenwär- 
tigen, wenn wir ihn auch nicht Leiter zurück dati- 
fen., als bis auf prown. Woher w^ären denn die vie* 
Itn Schuiep und Sekten und relativen Ueberzeugun-^ 
«n gekommen , die die jungen Aerzte jetzt fo 
'Schwankend und ungewiia machen? Und eben fo un* 
richtig ift es , datö in allen .Zeitaltern diejenigen 
Kranluieiten , welche wirklich fchnell , dauerhaft und 
fichtbar durch Arzneyen gebeilt worden, durch die 
GmndOLtae des Hn« H. geheilt worden f^n« -D^ 
Vf. fahrt ^n einziges Beyfpiel aus dem Hifmpkrates 
^ eai^ wo gegen .Cholera Weifsniefswurz empfohlen ift. 
Aber diefe Wurzel wlirde für ein f^omitorium oder 
£kel err^endes Mittel gehaben und deshalb empfoh- 
|«Dy ym lipf^ d$ 4f/eßtum* und de Viet. ratp fagt; 
jI» L* zi» 1812« Zweyter Bernd* 



Alvum plus oifHo flmdumt mmiHo folvit^ uad fortr 
fährt : ubi quis alvum ceterem fißere volet , acirbis et 
aufler is utitor. Alfo nicht fimilia fimUÜms^ fonderm 
Contruriis ! So empfi^It ja Hippokrates aller /3rteil 
in hitzigen Fiebern nicht hit^ude« foadern dünne^ 
kühleam Oetranke , refrigerantia< Und wo ihm die 
Anficht der Krankheit nicht deutlich war, rath er 
zur Vorficht* lu morbU^ quas quU mimnm cognofcitk 
medkamenhim fuiniene vehemens^adhikendum (L. de loci 
in hom.) , die wahre Curatio per exßpeekitiauem i wel^ 
che das eigentliche leitende Princip der Urmedidä 
ift! Gleichergeftalt könnten wir aiis.den apdern klaf- 
fifchen Aerzten des Altfrthums das Gegentheil von 
dem , was Hr. H. anführt , be weifen. Rflar rnnmium 
fey tlms aber nur vergönnt , die bekannte Kuj^ an dem 
Kaifeir Aiiguftus in Erinnerung zu bringte , welche 
per ou^trarium fq gut gelang« Der Vf. führt das ei^ 
lifclie ScUweifsfiebei* an; aber nicht das Erregen. det 
Schweifses heilte die Kranke^, fondern die reizend^ 
ftarkendi» Methode, welche von vetbünfügen Aen> 
ten angewandt wurde. Darmlaiten in die Harnr^irl!^ 
mle^ , erregen , meint .Hr. A , allemal einen 
Schieimabflufis ; aber das erfte, was fie err^n, ift 
eine Entzündung , bey deren NachlaCs erft jener Al> 
flufs kommt. Dashalo müQen fie ja auch mit fo gro- 
ßer Vorficht angewandt werden. Die wunderlame 
Heilungsgelchicläe eines alten Bauchflufles mittelft 
eines Purgiermittels , welche vom Vf. brevi angefühlt 
vWrd) mnäte doch wohl erff genauer eruirt werdeü, 
ehe fie etwtts beweifen foll, vielleibbt* kurirte fie «^ 
neu Fiftelgang durch ihren ftarken Reiz. Doch .wir 
wollen die Beobachtungen ^ welche der Vf. ftir^ iAt^ 
Meinung vorführt, nicnt alle wiederholen, da Eine 
oder Zwey Stimmen nichts be3;feifen können^ auüü 
wenn die Citate weitläuftiger und richtiger apg^i^ 
ben wären , als .fie find, zumal di^€S uhs idcht lichwer 
fallen follte, Autorität mit Autoritativem Ö^nthelle 
zu belegen. Woher rührten denn fonft^ie ekelhaf- 
ten Wiaerfprüche der. Aerzte unter einander gegHn 
fich, ihre Beobachtungen und die Wirkuwea..d«r 
Arzneymittel herV Man nehme nur als Beyipiel den 
Kampfer und das Opium , zwey der gebrätK^äjeUfina 
Arzneymittel unfrer Therapie. Wie auf&Ilend 4hd 
nicht ichon hierüber die widerfprüche? Sollte matt 
^icht meynen , man fing erft an , Verfuche und Vbet 
obachtusgen mit beiden zu machen , da fie dodi &h<Mi 
feit Jahrhunderten im Gebrauche find-, und die B» 
obachtimg darüber fdgfich gefchloflen £eyn kdnntef 
Und eben fo ift es mit den andern Heilmethoden: 
Man bedenke nur, was^ man alles gegen GiciitctuU 
Podagra > gegen £pilepfie und MelanchoJU ^i^efpM 
l\\ • Waffer- 
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Waffer- und Scbwindfucht empCohleB hat! K5nii«i wer wird fie in Dorch£aUen anwenden? (die RiIh^ 
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ingefohrten Krankheiten mit d^n angeföhr-' 
ten Mitteln geheilt? Sollten nicht mitunter die Kran« 
ken die Aerzte, die Aerzte das Publikum angeführt 
haben, wie man in anderm Sinne lagen könnte? Und 
in der That, fo macht es Hr. Ä mit "feinen AtCtdrt- 
täten ! Er nimmt nicht die mindefte Rückficht auf 
das', was den Zu£dl oder die Symptomen veranlafste^ 
•r bannt ein paar Symptome in einen Zaiiberkr^is 
cnfammen, und giebt ihnen diefen oder jenen Ge- 
fehlechtsnamen einer Krankheit. Nun foU das Mittd 
gegen diefe letzte felbft helfen , während es doch erft- 
Bell nicht allein 9 und zweytetis nur gegen eine ein* 
zige veranlagende ScbäcUichKeit, gegen eine entfern- 
te Urfache wirkte, der £r oder Tein Autor fäKchli- 
eher Weife ehieh generifchen Krankh^itsnamen ge- 
geben hat. Und nun ift Hr. H. noch fo keck und 
kann fragen : Wie könnte das Mittel ibnft diefen £f- 
fect thun, wenn es nicht nach diefen (hypothetifch 
au^eftdlten) omöapathifchen Princijpien wirkte? Wie 
Yrare es möglich > wodurch Termöchte ei das? Hat 
dennjede Krankheit nur Eine Urfache, jedes Mittd nur 
Eine Eigenfchaft? Wie frech oder wie eingefchränkt 
erfoheint Hr. ff. , wenn man diefe Behauptungen alle 
Ueft ! Wie könnte er fonft drucken laffen , dafs die 
Senneshlätter deswiain^ wHt fie Kolikfchmerzen ma- 
chen , heftige Kolikfchmerzen (wahrfcheinlich eine 
{htica ßercoracea) geheilt hätten; oder die China äe> 
Wigen Wechfelfieber und Schwäche heile , weil fie 
(unrecht cxler im Ueberma(s gegeben) fieberhafte Be- 
fchwerden .und. Dyfipepfie (indem «fie-nicht verdaut 
wird) veranlaffe ? Werden nicht die meifteik Arzney- 
«nittel , fo gereicht ,• ähnliche Wirkungen haben ? 
Oder weiches -ilt die Dofis, die imfer Principium lei- 
* tttk kann und darf? Und welches omöopathifche 
VerhältnifS' habea Sonnenftich und warm Waffer zu 
«inander (S. 17.)? *^ nimmt 'Hr. H. auf gar nichts 
-weiter Rücl<£cht', keine nrfaohlichen Verhältnifle, 
lieise- kiimatifiihen Eigenheiten , keine Relatioffen 
de^ Dofen der Arznevmittel nach den vorli^etiden 
iUmltänden. Man gao einem Zufalle den Namen, 
man; gab das Mittel ; poß kocj ergo propter hoe! — 
Wenn wir oun fchon tadeln, dafs Hr. H* zi( fchnell, 
^U früh ittid ohne alle kritifchö Sichtung fein Princip 
auf die Areneymittellehre anwendet; 10 mOflen wir 
«is^Jl0tQrlicher> Weife noch weit tadelhafter finden, 
iwenn er rdaffelbe auf die ganze Arzneywiffenfchaft 
otusdehnt , .und auf daffelbe ein Organon der ratio- 
CieÜeo Heilkrinde gründen will. Jenes Princip ift auf 
Yden feichtüften Grund gebaut, welchen ein rationeller 
JBauraeifter nur ausdenken , kann ; es ift , wenn wir am 
IjeUndeften iagen wollen , im hohen Grade einfeitig, 
2a ßS nur bey eini^ien wenigen Fällen und Arzney- 
Btitt^ möglich und wahrfcheinlich zu feyn fcheint, 
bey weitem nicht bey allen. Nehmen wir z.B. Brcch- 
wesinftein , . er macht Brechen; wird je ein vernünf- 
tiger Arzt 9 auch durch kleinere Gaben , Brechen da- 

«it 211^ heüea denken 7 Die Tamarmden huueren. 




prg^H^ 
d.n. ein Inbegriff voft-XtBBlaiffeBy. welche' zum b 
ftiinmten Be^iff einer Wiflenfchaft nöthig find! Da 
Vf. fetzt }a ielbft ganz leidlich auseinander , was zur 
Hellimg einer Krankheit erforderlleh tsj: *- Kriütkbai 
befteht aus KrankheitszufiÜlen, Symptomen, weUre 
tafammen die G^ftalt der Kninkheit bildeh , mddk- 
fer Symptomencomideri diefes nach aulsenjreledlvt* 
Bild des Innern Wefens der Krankheit muis das,» 
zige feyn , wodurch es ipöglich ward,' ein Heilontti 
für fie. aufzufinden, das einzige, was die Wahl d^ 
angemeffenften Heilmittels beftimmen kann. (Hi ^ 
weifs wohl to jgut, als wir, was fiJr Streiti ^ 
feit Röfchtaub Ober die Symptomatologie um 
Werth für die Praxis erhoben wonten önd. Um 
lieh Icann man die Symptomen allein afs den eh 
möglichen und fiebern Weg zur' Auffuchun^ 
fchicklichen Heilmittels anfehen, da bekanntlich wa 
rere Symptome mehrem Krankheiten fehr verfehv 
ner Art und Form gemeinfchaMich zukommen ; & BJ 
Hitze , Froft , Kopffchmerz , Irrefeyn , Mange/ an £&- 
luft u. f. w. Und dafs ift nicht blofe von einze&aea 
Symptomen der Fall , fondern von ganzen Syrnttome» 
complexen. Ja, wie manche fehwere Krahknett Suh 
tergräbt das Leben im Verborgenen , cfte fleh durch bA 
gar keine fprecheaden Symptome veroffenbart, z. B» 
mehrere Vergiftungen , Abzehrungen , Seelenkrankbflh 
ten u. f. w: Oder reicht hier die blofseConftimtion tH 
um aus ihr eine Präfumtion für diefes oder jenes V^ 
mittel zu nehmen?) Hr. H.- fagt, es liefse fickiu^t 
denken, auch dureh keine einzige Erfahrum nxm^ 
weifen, daüs nach Hebung aller KrankheitsfynM 
^en etwas anders als Gefundheit abrig bleibe. (AMi 
die Erfahrung hat doch jeder Praktiker gmo9Jt% 
dafs nach Fiebern alle Symptomen befchwk;htigt flM|i 
und dennoch die lleconValefcenz und mit ihr oüB iK 
tegrität des Organifmus manchmal fich v^rzug«it, ^ 
irgendwo eine Metaftafe erfcheint.) Dennoch b^ 
Hr. ff. ift die einzige Indication zu dem zu waWenr 
den Heilmittel bloiS der Inbegriff aller ^mkrnebmr 
baren Symptomen. (Gefetzt nun , das kj wahr; wo 
finden wir denn immer das Mittel, das diefem lobe* 
begriff aller wahrnehmbaren Symptomen entspricht? 
Milfste nicht das Mittel gerade aus eben (o vidi« 
conftituiremlen Theiichen beftehen ^ als einzfilae 
Symptomen wahrgenommen werden ? Oder wäUt 
man es blofs nach den hervorftechendften csyinf^ 
men?) Hr. ff. meynt nun, die Arzneykräfte avm 
man an den Veränderungen erkennen , welche fiaitt 
gefunden Menfchen hervorbrächten; aber auchA 
ift nicht ganz richtig. Ein gefunder Menfch wird dl 
eine Unze China nicnt die mindefte Veränderung ff/^ 
Ten , die doch beym Wechfelfieber im Stande ilt , «r 
nen Anfall zurücK zu lialten. So mit den bittem Sub^ 
ftanzen, mit den Säuren und vielen andeiin wirkfr 
men Heilmitteln mehr. Noch weniger wird aUtt 
iüefs bey fo kleinen Gaben: ^eintreten» als Hr« II. b» 
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ItanhtJteft lSte\)tV ''Zugegeben aber diefc Crlteriüni der <.' 35 f., vieK Verficht und Ü;cburf^> 't?li: bey ver^ 

Jirzueylichen Kraft eipe$ Stoffs ; zi^g^eben, wie es fer- Itöpftcn Ein^ewejfden , weton *dter Arzt durch feine 

Aer heifst', dafs von* gewiflen ^Symptomen (Veran- Arzneyeü eine kili!iftlich{$ 'Kral&kheit erregt.) Die 

<terüÄ£en), die das HeilmitteV^erzeugen kann, ^^ t--'-^*— - — ^^-^^ tt_^. #m._._- __-* ^.^ nis.--.j 

^witfe S.yinptomen der Krapkbei^'aufge neben und 

tilgt werden mQffen: fo finden*-viir doch darum kenn? gv...* ««-^-w« , t,****^^ g^mw v.-m^*«u ctt«*o*m ^ii. ^v»«. i;» 

Nothwendigkeit 5 dafs jene Syniptomen gleichartig ein mchrtägigcsCninafieber y und. ein laues Fufsbad 

mit diefen Teyn müTTen, TBcr inmste nur cTne'iehr" "^dfi'ÄFfiSnKäUflöfting '(lileisu Äweifel»- wir abermal| 




lange und kalte Erfahrung entfcheiden , und fie hat, 
«wenigftens grofsentheil^; Segßh!Hr»i f7.*<eiltfclhieden} 
£s fällt niithin Hn. Hs. ganze Conclufion hinweg > 
bhoni er die Sicherheit din:[et]>eiir pocib. {ladpric)^ pi^j 
*eicn^will> dafs .^ den .Gnmdfatz .hi)[V?ufugt.: es 
pe iino^ier nur eine einzige itr^nkheit. in) Ikorper 
/tel>ei:)« {ft. Krankheit ein Inbegriff von^ inebi:ern 
S^mjptomen , oder foll fie pur in eineiu einzigentSym^ 
ytome beftehen« oder foU fie ihren Nanien von der 
verletzten Function, oder von de^i Foken der Stük 
jungen in diefer hernehmen ; auf %Ile Fafle ha^t Hr. ff* 
JTureqht, wie erifchon aus RiUs Fieberlehx^ w(t{eii 
dnqte.' Der Organlfmus wir4. ja. nicht von jeder 
_ jT^nkheit in eÄoe ^allgemein.) befon^r/s ^SUm^iung 
yerfet^t^ wie er fagt; er befteh^ fuch nicht aus ei- 
jpem einzigen Organa oder Gebplde, von. die^r Krank- 
Jieit wird das reproductive» von der andern .^afi fej[V 
jible, vond^r dritten das irritable Syftem zunäc5hft 
oder zuvörde'rtiy^gjriffw» ba}d alle drey^^ bald allge- 
' ^emeinsi bald nur in.einz^lnen;Qrgai),en. Hj^. H. fühlt 
as felpfty daruip , wif^det er $ch $.;»• fo^ .um aui; 
iefem Labyrinthe herajus zu kpinmen. Es^hea^t da: 
i^ibft : eine cbroniiche» fchon im.Kdrpei; vorbandi^e 
■*" rankheit halte die Entftehung einer neuen ab> au- 
^er wenn wenigftens (?) die neue eine miasmatilche 
ijfdex endemlfche , fey. . Oann werde entwetler die äl* 
^re fuspeodirt , oder fie verfchmOlz^ . zu&mmen in 
jriae complicirte Krankheit, welche dann aber immer 
euuae einzige bildet, einen Mittelzuftand von beiden, 
id blols wi^ eine einfache zu behandeln und hon^öo* 
^ tthifch zu heilen nach dem Totale des neuverieinigr 
ten Symptoraencomplexes. (AuOserctem^ dafs es. mit 
jener Suspenfion nicht immer fo ift, wie Hr. H. lagt, 
geben complicirjtp Krankheiten auch nioht immer den 
angefahrten JVÜttelzuftand , der vvle eine einfache 
Krankheit zu b^bande^n wäre« : «Wir fähren hier nur 
das Wechfelfieber eines Venerilch^n, Schwindfüch- 
tjgen^ ScorbutiCchen \u f. w. ^cu . Weich To^le von 
Symptomen wird hier erfcheinen? Auch möffcn wir 




fehr!) oder eine auf den Haarkopf eingeriebene Ar- 
foDikialbe (nicht bIof»:^iefe^ V^y lehr reizbarer Haut 
thut es fchdn gemefneis ScHmeer) ein wenigftens 14* 
tagiges Arfej^ikfieber zuw^e. X^en 4o l^önnte man 
von den alltäglichfteA LÄÄiSgentHTen räfohniren j je- 
de ^ute Mahlzeit würde zur krankmachenden Pote<£ 
nncT das melribhBche iLcMeb als cän ftemr Fieberpar 
roxismus anzufehen feyti* ^ Es ift diefs aifo weiter 
ifichts, als eine Allegorie, und als folche möchte fie 
aiich hingehen , wenft nicht eih Heilverfahren darauf 
b^röndet werden foUte , welches noch «ngewilfer, 
iv^juAcyuL, wie eil lutiuu «U5 A#x»j rieucfticiuc w4Aici« ^s uhfer blsherlgi^: und hdufig naühtheiliser als dier 
flfenpte.' Uer Organlfmus wir4. ja nicht von jeder ^^^y ausfallen w'üirde.) Au&er der Eigenlchaft det 
ffRjT^nkheit in eÄoe ^allgemein.) befon^r/s ^ SÜm wung Arzn^mfttet auf den aligemeinen Krankheitszuftan4 

omöopathifch zu >virketa , nimmt der Vf • auch noch 
an , dab das fpecififch ' paffende Heilmittel zugleich 
das, obfchcm ganz entfernt und ifdirt fcheinenite Lo- 
calübel iielbft mitzütheilen pftege. (Dann ift freylich 
das Heilmittel eben fo gutmothig, ab mächtig ;\niäcbr 
tiger, als afle bisherigen Speei&a, denen- man docH 
immer adjuvantia pro re nata ' zufetzte. Man fieht, 
die Atznefen tbnn was fie foUen und Hn Ä wilL) 

^^^ „^_ Dennoch ^ertangt der Vf;, die einxdnep Krankhci* 

Krankheit halte die Entftehung einer neuen ab, au- ^u mdisten als Rfankheit erregende Potenzen in ih- 
jpser wenn wenigftens (?) die neue eine miasmatilche rer ganzen Wirkfamkeit gekannt feytt« - (Er.widep- 

fprioht fieh demnach aMer Orten. Eanmai nimmt er 
Mofs die Uervorftjfchende QiKÜitfit u, ein abdermal 
heilt dad< Mittel' von« fdbftLocalabd, dle> wie iqaa 
weif», oft fehr wichtig find, ehi drltfesmal foll man 

SLcl biols wie eine einiache zu behandeln und hon^öo* das Mittel auf das aUergenauefte keaneii^ ehe man ee 
thifch zu heilen nach dem Totale des neuverieinig- anwendet !> Die n^crhgSngigen« Kufalle, wie Hr. Ä 

die indirecten,'fecundlren Wirkungen der Arznej» 
Inittel nennt,' nahm er zwar knfangs (feiner Verfpp 
che) auch wahr^ dochiweit feftner, -ah: in den Beob» 
achtem vdrifommt, (WiphabebfehonbKnerkt,^(il 
Hn. Hs. Mittel alles das genau thuif, 'wafc.cr' haben 
will, nicht mehr und nicht- minder 3> weil, er nicht 
fo übermäfsiee Gaben za Verfucheo^. anwendet«^ 
(Aber wie will er dbnn die Cardinaleigenfehaüt ken- 
nen lernen? 4^^kim' in'iil^IlM Gaben wirkt bekan&t« 
lieh nie betäubend^ Wie könnte-Hr« IL. von d^Q| 
üitteriüfs, Diptam, Millefoliüm u.'f.w« dieerfehreck« 

hcheu v>{irk«bj$BoiwiiKn,f>dielA.he^v^iX«f^ 
ben foUen, wenn die iiaben nicht exceuiv grols ge-* 
wefen wären?) - Je«kleih^i>e'X3Abeto. n^n gab, dello 
r^eiclüic^er. ^pd.* buftimii^t^^ ^(cliv^en die . anfangli» 
eben Symptomen ^' "fveeiin man* <^. ^ufnieikfanikeit 
verdoppelt, unU «aJles ven^det, woc|urch dieK'eÜb* 
]b^t d^ Ver^iciis ^^tun^iite .ve^ijpndjeftLNvcar (Üii4 

wenn man die Aufmerkiamkeit veraifyfäciit und vbf* 
fehle Aaft, wenn es gefchieht, ^. B. *^yir Mfrciu*^ rinitff?^*^*^j ^^ ^*"^''^ ^'^^'^ Üeobacntung doch niemand 
oder erfordert , wie auch der Vf. felb& eingefteht, machen» als Hr. H^^Att uns am Eo& w«U« maciiea 

vir^ 



JKia^ife^^rinkeq nocji kein fo machtkes Abwehrjun^s- 
0iitte4 der Vaeciii^ haben ^den können ,* . wie ds| 
(tehtO Effecte dejc • Arineyen find niciits amiers aiü 
kflnftliche tiLrankheiten. . (Welche falfch angewendet 
>ifordeu ,' fetzen )vir biif^^u*. Eine paffende Arzn^y 
iiebt die Aboorrpität in der Stimmung der < ^beos- 
kraft und die Disharmonie in den erregeuden Poten- 
zen , nebft allem , .was davon abhängt ; fie ränmt 
Krankheitsrei'^e weg , kann alfo im richtigen FaÖe 
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ESeme abgdbnderteTöchtertcb^e. HvTefohen bj 

£,nd TonnaUein Gymnaaum A; Conf. t«» W Wa^ 

ftti welches aber zu ««er lamm. Schule Ton drey 

Waffen und Lehrern ^berabgefunken war. Nurtmebr 

C-L« dm MaieCtät di* Wedererriphtmjg dieiep Gymna- 

i^äuS^, W « 4er BefoWung.der tebrer 

ferSSi^ytta« TP« <oo Fi. W. W., ^* d«. 

Xlunl^« abe* |ahrli3i.eben£iai« 4oo Fl W, W. «f Ca. 

- D«r Pi^at vom Ad^MU h^ xgii. 2w«y Prefclfcn 
fanes Klo&ers eigene »w^nlT»« gflfrfiicM, w .d«l 
AraJÄfch« zu erlf rneiu . j* ' ' . 

' II' Vermifchte NAchriciiten. » 

^; ' *" :Auj: Oßflirtii^k. . n - 

"' Kurz Tor KH*** *^8"* if*^ ^*^ Wiener Obetpofc. 
▼#r waltun«' ihr Ver«fciclini£s Tcrfcbi^taer Zeitungen, 
Wochen- und Mcmats - Schriften heraus, welche gegen 
V«>r>iisbiiÄblung^ W "^^ " häbeti feytu Die Preife 



waren in EinTCifiiilgsrch^Men angeletzt, «nch IftrSI 
äusHLndif<{iien Zeitungen und Jomnale ; wir beben ^ 
nige» tat Prdbe heraus i Die AI Igebieine Zeitung foflia 
fbrs.J. tsri. !n'£lrtl6rimgs£ebeinen fcoft^n 57 PK tö Xtt 
Der Cort^rponrient reo ui^ für Deutfchland 45 ft 
40 Xr. Die Augiburgei* Matffche Zeitung 34 FI. 10 X£ 
Der Mercore de Franfee 85 F). ff Xn Die Hallifi'" 
Allg. Lit Zeit. 31 Fl tp-Xr. Die Krglntungsblät 
fla^u »7 Fl. 15 Xr. Die Jenafcr A. t. Z. i% FJ. »o 
Die G6tting. gelehrten Anaeigenj7 IFl. Die Euroj 
Fchen Amalen aa Fl. ^oXr. Das Journal des Iin 
'und der Illoden 1 5 PI« so Xr. Die monatl. Corre^^oa^ 
denz fhr £rd- und H. Kunde 24 Fl. Das MorgenbYaxi 
35 Fl. 50 Xr. Die Mifcellen Yon Zfchokki 34 Fl. IM% 
Zeiten ron Fcß 3 2 Fl; 1 5 Xr, Bald nach der ErfcheW 
nung diefes geihruckten Vc^rz^bnzfles aber hiefs e%' 
dafs , wer ausländ. Zeitungen u^d Journale beftellcK 
wolle |- einen Theirdet ängeletzten Preifes ,' nng^üit 
die Hälfte, in Coiircntionsgeld an die'Poftamtsex|^editf^; 
entrichten müfle. — ^ Nut bey den inländ. Zeitu^^ 
und Journalen blieb das feftgefetzte in EinlöfungsfcM 
nen fteheti. Die Zahl der Zeitungen hat fich im Jmt 
ygxii. blols mit den Nachricliten für den Orient (A^ 
Nengriech. Zei^ng) vcrineKrt, von der wr ein andü* 
mal mehr fagen wollen. Zur Verglcichung der frtM 

Oeftr.' Beobach 



hier einige Äitgaben': Der Oeftr.' Beoba<Siter katti 

29 Fl. Die Wiener Zeitung »o Fl. ' Die Vreshmrger il 
Fl* Unter den Journalen diefes Verzeichnil&s iUtf^ 
man Mienfalls auf keine Neuigkeiten; Wir heben 4ini|^ 
Preisbeftimmungen aus : Annalen der Literatur unA 
K^nft 13 Fl. 30 Xr. Archiv von H^rmäylr jy FI. Het 
foeruJ von Anirt li R Neue militär. Zeit&ftrrift 14 Fl; 

30 Xr. Vaterland. Blätter sx FI. DefSimnder »5 Fl; 

In Linz erfcheint vom erften April t|ii. an^efanp 
gen eine mufikalifclie Zeitung f&r die öTterrelchiücbai 
Staaten. . • * 

Vom Cliorherrtt Irsun Kurz ift unter der PreOt: 
Oefterreich uViter dem Raifer Friedr. IV. — rKcfiV 
Werke foH dann folgen die Hiftotne Öefterreichs obI^ 
dert fünf Alhrediten (dem Kaifer, dem Lahmen|fr 
brecht mit dem. Zopf, dem Wutfderünnen und fi^ 
brecht II.). So wird iJch das Kurzifche Werk <n 5*1- 
terf und Raucks Gcfchichte voii Ocfierreich anfdifir 
f^n , la^lche bekanntlich mit Ottokars Tode eii^ 
(Vaterland. Bl.) ' 
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Sonnabends^ den 4. Julius 1812. 



AEZNEYGELAHKTHEIT. 



.1 



Dresden, in d. Arnold. Buckh. : Organon der ra- 
tiof! eilen neükundct vojni Dr. Samuel Hahnetnanh 
u. f. w*. 

• • • * 

(ßefchiufr dt^ in Munu iBu ahgtk^cchgnm ReGff\/iwu) • 

Glacklicherweife bat der Vf*» ^wie er befcheiden 
£eniig zu verftehen giebt (S. ia4.)» fo viel gelei- 
(tet, dafs nur wenige Krankheitsfälle übrig find , für 
\ «velebe fich nicht ein erträglidies(!) Analogen voik 
f'Oegenkranklieitspotenz, ein Heilmittel, auffinden 
* Jauen faJlte , was , ohne (bnderlicbe Be(ch werde 9 die 
Oefundheit üph « fchnel] und dauerhaft wiederbringt. 
Zft freylioh das Mittel völlig paffend, fo vergebt die zu 
bezwingende , auch noch fo fchlimme , init noch fo 
vielen Zufällen beladene Krankheit, wenn fie unlängft 
entftanden war, unvermerkt m einigen Stunden, 
mrcna fie älter war, in einigen Tagen, und zwar 
hdchft ijKift, nlan wird von den krankhaften Sym- 

ßom der Arzney faß: nichts gewahr; es erfolgt in 
mellen, unbemerklichen Uebergangen nichts, als 
die Gefundheit, eine wahre dynamifehe Vernichtung. 
(Mehr J<ann man in der That nicht verlangen! Aber 
wie kann man, um Gottes Willen, eine lolche Spra* 
führen^ von etwas fo Un^vwiffam, als des Vfs. An«* 
^ m find i> von Verfuchen , <:lie in der erften Dämme*^ 
irvng> liegen? Sollte man nicht meinen, Hr. H» habe 
"Isiiie 'Beobachtungen in einem gro&en Krankeahaure 
Jalire lane mit Aiämerkfamkeit aneeftelit? Und doch 
verrath der Vf. keinen grolsen lemiotifchen Geift, 
^rvenn er (S. 107.^ angiebt, je fchlimmer eine Krank- 
heit fey, aus defto mehreren^ und defto auflallendera 
Symptomen beftehe fie. Oft find ja bey den fchlimm- 
Cten Fiebern' wenig oder gar keine aumllenden Sym* 

Sitien vorhanden, nacn dem alten Sprich werte: 
\fiu bönusy urma bona et aeger moritmr:) Und aus 
den Sjmptomenteihen vieler Ar^uieyen wird fich nicht 
Ichwierig eine feines) finden laflen, aus deren (deffen) 
einzelnen KranKheitselementen fich ein dem Sympto- 
jnencomplexe der natürlicReri Krankbeit fehr ähnli- 
cbes Gege;nbild» ejne paflendeGmenkrankheitspotenz 
zufamipeh fetzen läfst, und diefe m dann das gefüctite 
Heilmittel [Man wird ohhe'mifer Erinpern einfehen, 
«b diefer Grundfatz noch dunkler und ungewiffer ift, 
als der vorige. Es wird freylich wohl aus lö' — 15 
j&icheinungen an Isinem Kranken* eine zu findeli feyn,. 
welche zur lirklärtuig pafTend üt*! Der. Kranke klagt 
s. B. beym Fiebereintrittei fibec. Schwindel, ..Hitze, 
Xrunkenbeit, Befilimili^sld&gl^eit^n-kein paffanderes. 
Cegienbild als der Me^ioiuifldelJ'an?fe,iteir.i^ttnii»\i^pin> 
A. L* Z i8i2- ZweyUr Band* 



ibhenke kommt , keine fchicklichere Gegenkrank- 
heit^potenz, als ein paar Gläfer Schnaps u. f. w. 
Oben verfprach auch Hr. H. dafs feine Mittel ohne 
alle JBefchwerde heilen föUten ($. 125.)- HierC$. 131.) 
giebt er einige Befchwerde zu, aber gan* kleine, un- 

gewohnte (er nimmt alfo an, fein Subject möffe det 
efch werden gewohnt feyn! V Ja,er lenkt fogar^. 133.. 
fo fehr ein , da& in der erften , oder in den erften 
paar Stunden, binnen welchen er oben (i, 125.) Her* 
fteliung verfprach, eine Art kleiner Verlchlimmerung 
erfolgen könne, die aber eine fehr gute Vorbedeu- 
tung feyn foU. So geht es in lauter Krümmungen fortj 
Enti'tehen Nebenbefchwerden von einiger Bedeutung; 
fo läfet man die erfte Gabe nicht völBg auswirken^ 
fondern nun bringt man den Reft der urfbrünglichea 
Symptomen mit den neu entihindenen in Verbindung» 
vm ein neues Krankheitsbild zu entwerfen. So ßhrt 
pian fort his.zur gäpzlichen Heilung. Zwey Arzneyeij; 
die um den Vorzug ihrer Faßlichkeit ftreiten , dürfen 
nicht unbefehens nach einander oder zugleich ange- 
wandt werden* Nur in .einigen Fällen alter > keiner 
fonderlichen Veränderung unterworfener, chnni* 
fcher Krankheiten, welche gewiffe feftftehen.fe Grund- 
fymptomen haben, laffen fich zuweilen zwey, faft 
l^ich homöopathifch paffende Heilmittel mit Erfolg 
^wechfeln brauchen. Localübel, welche nicht fe5 
Kurzem, blols von einer äufsern Belchädigung ent* 
ftanden find, hangen ftets mit einem innern, durch 
den ganzen Organismus verbreiteten üebelbefinden 
zulammen und werden auch durch die allgemeine Me* 

{thode geheilt. (Diefes ift zwar auch ein neuer Grund- 
atz, aber er ift nicht richtig, wie zahUofe örtliche 
iefchwerdeu: Balggefchwülfte, Hautfehler, ja fogar 
Kheumatilinen bewsifen. Es ift aller-Erfiihnmg zuwi* 
der, wenn Hr. Ä nicht nur den alleinigen, fondem 
fogar auch den Nebengebrauch der örUichen Mitte! 
ycrdäclitig zu machen lucht. Und dennoch giebt er 
V* P^\^^ Schwierigkeit zu, feine Heilmethode für 
diele Falle anzuwenden.) Was der Vf. von den Ge- 
mOthskrankheiten und Störungen fagt, wollen Wir 
übergehen , weil wir darin nichts Neues gefunden ha- 
T ?* ^y^^ ^^^ fpcciellen Anwendung der bisherigen 
Lehrfitze aber (f 1200 if.), mOflen wir noch dniget 
ausheben. Gleich das erfte diefer aufgefteüten Öe< 
fetze ift eben fo fonderbar, als unrichtig, nämüoh? 
Jede merklich fortgehende und immer, obfchon nur 
um fFeniges zunehmende Befferung fchiiefst duÄ:baur 
Jede fernere Anwendung irgends einer Arzney aus • 
jede neue Gab^ würde das Befferungswerk ttöi^ 
(Alfo wenn die erfte Oabe<:hina den Wecbfelfieber- 
anMiZtu^tek gehalten faat| bäh man inne? Penii wint 
Kkk / n^ 
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Hr. J7.' gewils feiten Wechfelfieber heilen. Oder gj^. 
hört diele Bjrankheit nicht zum Kapitel der Pmöopa- 
^ei üb nehme tnun andere Fiebenuftände« Wie lang« 
lam .wird bey. dider apathifchen Therapeutik die Hei* 
lung faft aller Krankheiten vollfahrt werden ! ¥i n. Wr. 



{rebracht, .und binnen noch einigen Stande« zur Ge- 
undheit wieder bergeftellt , wenn auch die Gabe Ißf^ 
lionenmal kleiner war, Als fie je elii Arzt saikr 
Wek verordnete» (liec. ift durchaus ' kein Wiai 
Konden ungdieuren Gaben^^auf welche fich maada 
deres, eben fo irriges Gefetz ift das folgende:) Hat praktifche Charlataos etwas zu Gute thun; er ift nbo^ 

le des paffenden Arzneymitteis die völlige zeugt, dafs deinit nicht nur kein Nutzen , fonc 



die erfte Gabe 

Herftellung derGefundheit innerhafh ihrer Wirkung* 
dauer nicht vollenden können: fo bleibt fflr den dann 
iiochrückftandigent obgleich viel(?) gebeffertea 
Krankheitszultand nichts befieres zu thun flbriff , als 
isine Qabe eines andern für den jetzig«» Reft (T) der 
Symptomen möglichft paffenden Arzneymitteis tvt rei« 
i:hen. (Mao^ iolke glauben > Hr. H. habe nie eint 
lirankheit «£ehdn » wenn man lieft , was er fchreibt ; 
oder ieine Mittel muffen Wunder wirken l Aber auch 
ia deif Hinficht gehen wir unfrer bisherigen Methode 
den Vorzvig, dafs, wenn die Diagnofis einmal rieb- 
tig geftellt ift, weder apathifcheslNichtsthun , noch 
das öftere Wechfeln mit den'Ar^neyen bey derfelbA 
itatt findetO Nur wenn vor Ablauf der Wirkungs* 
dauer einer Arzneyeabe der Zuftand einer drin^encfen 
Krankheit, ßch nicht gebeOert , eher verfchlmimert 
bat y muls ein anderes , jetzt paffendes Mittel t^eben 
werden. (Hier lagt er denn abermals , dals falt keine 
Pabe zu hhm fey^ Selten ift dsder Fall, dals, zu- 
mal An£uigs, d^Ibe Arzneymittel zweimal zu ge* 
pen wäre. Unter den Zeichen , die in allen , befon^ 
ders acuten Krankheiten eine kleine, nicht jedermann 
fichtb^e(h BefTerung oder Verfbhlimmeruhg lehren, 
ift rnicht der Puls, cUe Refpiration , die Zunge, Urin 
p. U w» sondern) der Zuftand des Gemüthes und des 

ELuzep Benehmens des Kranken das'ficherfte und ein«^ 
uphtend(te» (Wenn es einleuchtend ift, wird es 
^ohl i^dermann fichtbar und dann auch ficher feyn : 
aber oft ift es weder das eine noch das andere, unci 
pnfsm bisherige S^miotjk bleibt wiederum die beflere.) 
^Vas nvn der Vf. aber die Zubereitung und Mifchtrng 
der Araneymittel fagt, unterichreiben wir faft alles, 
wenn er au<^ gleich ein viel zu ftrenger Purift feyn 
(bUte* Unter andern geht feine Einfachheit fo weit, 
^ais er njcht einmal einen Thee, oder ein Kräüter- 
fiickchen» Qjne Bähung , ein Klyftir aus andern Arz-* 
fiQyftoffep angewandt wiflen will, . Wie fchlecht 
Würde 9r fich damit an den Betten änaftlicher und 
Reichlicher, reicher und vornehmer Kranken aus- 
nehmen ! Aber er bat auch in der Sache felbft unrecht, 
da JFür depfelb^n Reiz nicht jedes Organ eine gleiche 
$ippfänglichkeit befitzt* Die ganz unverhältnifsmä* 
üsjge Kleinheil der Gaben fucht der Vf. in mehreren 
j^^ TU vefthieidigen. Die Erfahrung zeige durchgäti^ 
gig, dafs die kleinften Gaben der Krankheit jederzeit 

raphfen feyen« (J^ 244O Davon habe aber nicht 
gewöhnliche, nui: der genaue Beobachter e^nen 
BegrifE. Es fiberfteiee allen Glauben* Ein gefbhUos 
daliegender, cpmatöfer Typhuskranker mit brennend 
£^erHaut, von Schweifse bedeckt, mit fchnar* 
chepdem, fto&weife unterbrochenem Atbein aus of¥en 
fteheiidmi Munde u. C w* . wird von dev kleinften 
9ab^M9bDi&£t hinnm wenigen Stunden ziir Befinnung 



foDdemliK 
gar viel Schaden geftiftet werde, z. B. hidigeÄioDca 
mit ihrem gitnzen Heere von Folgen , Ueberrenoqgen 
u, f. w. , a&r vonfo kleinen Gaben^ ak Hr. £ will^ 
ift doch auch warlich nichts zu erwarten. DasWte 
ganz vollkommen i den Pelz wafchen» oAine ihn 
zu machen« Ein MiSfontheikshen Opiuih foli 
indirect afthenifchen 1 yphus heilen? An diefen fl» 
fsen Apollo mag Apela glauben« Reo« nicht t ual 
wenn Hr. H. noch lebhafter declamirte, als S. 196 ft 
gefchieht, nnd wenn er auch dem Meofchenverfaandl 
noch mehr Hohn fpräche, als^. 24^ gefchieht, m^ 
er behauptet, jede Oabenzertheilitng , auf ijnehnif* 
Eionehmungszeiten vertheilt« thue eine. weit ßSr 
Wirkung, als die ganze auf einmal gerechte Oal 
8 Tropfen ($• 249O auf Einmal thäten 'Wohl ^riana 
geringere Wirkung, als eben diefe g Tropfen- auf acAt* 
mal aue Stunden , oder alle a Stunden zu Einem Tro> 

Sfen gegeben; nehme man nun no^b Verdünmuig 
azu , fo könne der Effect leicht bis zum Uebennafi 
erhöht wei)deo n. f. w.) Do^ wir find es vOdt^ 
noch mehrere diefer hyper * paradoxer BehaoptuBgeek 
bey denen man über die Stime des Vfs* eriiaonea 
mufs, auszuziehen. Es ift des Sonderbaren^ Oew» 
ten und Unwahren gewifs fchon mebx als genüge «2 
der Reft des Buches ift nur noch unbedeutend: üitk 
es uns nicht um die kleine Mühe zu thun gcmfat 
wäre 9 wenn wir qiehr bedurft hatten ^ um nnfer Ur 
theil zu belegen* Wie fehade ift M um den V& , iM 
er feinen «ScharfiGuin und feitte KenntAiflEr. nicht snafei 
was Beffemm benutzt^ als nun dazu^ um Wie ein xmtft 
ter FaUipkatus allerley ImtridiMioi aufzutilchen» Vai 
hätte er es nur dabey b^venden laffen, auf As tif 
mandien Arzneymitteln allerdings ftatjt findendeonn» 
palhifche Verhältniis auftnerkfam zu mad|ien , Beo^ 
achtungen anzuftellen , von welchen AriaoejAoffien 
und lirankheitsumftänden daüeibe heiondets galie^ 
die Anzeigen und Gegenanzeigen näher zu deftimmen» 
wo dafleibe eintrete : fo wi\rde Hr. H. fich (chonDank 
erworben i haben > ftatt , dafs man > jetzt föne Sdtirift 
zum mindeften der Vergef&nheit übeigeben wird« 



(« 



PHI4.OSOP HI IL 



• i 



Lakdshut, b. KfOlI: XSrundriß zU ForhfM^, 
über das Naturreclttj von Dr. Friedrich Kl^fßt 
königl. biuer. wirkl. Hofrath und Profeflbrvk^ 
LandshuL 1809. IV u. 57 S. 8* (6 gr.) 

Ein Grundrifs kann diefe Schrift , die fich vor fil 
vielen andern naturrechtiichen Schriften anstier neos» 
ren=Zeit,fehr<vortheilhaft durch Klarheit der Darftet* 
kmg.aDSzeiphnet, im ctgentlichftcaSinne genaimtwe» 
deo-f wenn andira:nicht atvih jeder Grundriis bis m 

.\. .: 1 ( .^' i . « . . .einem 
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Öleichbeit, die darin beflelit, dafs in der Befclirän- 
kung feiner Willkai" jeder den andern als feines glei- 
chen behandelt. Zu -einer vernOriftigeti äu£scrn Thä- 
tigkeit ift der Gebrauoh von Sachen eine Bedlngting; 
und feu äufserer Wecbfelwirkung vernünftiget WeleÄ 
als fölcher, wird efne äufsere üedarikenmittheilung 
erfordert. Was ein VernunftWefea fic?fcf 2ug0e!gnet 
iabe^^oder fich zueignen wolle, kann ein anderes nur 
auS der Erklärung deffelben wiflen; Sind die Erklä- 
rungen beider in Widerftreit.; (o mufs eine gefetzliche 
Üebereinkunft getroffen \verd^nV tvenö nicht ein un* 
auflösKcher Rechtsftreit , Kirt^g üftd- «n vnderrechtU^ 
eher Zuftand entftehen folL — Durch ein^rr Vertrag 
nur kann in der Gcfellfchaft Eigenthum ausgemittclt 
werden. Eine andre Befitzergreif ung des Eigenthums, 
die nicht d AAVertrag'begrüftdrt ift, hal keine recht- 
liche. Gültigkeit. Im rechtlichen Zuftande hat jedes 
Individuum einen zwiefachem Ahfpruch : r) auf jter- 
fönlkhe Gleichheit untet^dfeiiÖpfetzen, und 2) auf em 
dutch Vertrag beftimmte?. ^eothjuii. Der Einzelne, 



'einem gtWiffeii Of ffde fitt^efcftirt fe^ mufs , weil er 

fonft kein Grundrifs, f9ndern nur ^in mehr od€^ we- 
niger fortgeführter Anrang zu demfelben feyn würde. 

•^tteicht em^fiddet^erfVf. diefes frfbft, wenn er in 

ieinenVorlefimgenSStz^^Svie der $. gq. aufgeftellte, 
. 4mß Pt^[(m$n^ GtfkHnhiiien nicHf cMinquirtn kb'nn'en 'zu 

«rläittem'hat./ t)tTiü diefer gähz wahre, obgleich oft 

ans einem Mifsverftändnifle geläu^dete , Satz fteht da, 

ohne durch den Begriff einer l^rfonen-Gemeinheüt 

vorbereitet m feyn. Doch gewinnt vielleicht deri<&- 

luge Lefer , der niit den Anfangsgründen einer Wlf- 

faiichaft bekannt und veirtraut ift; durch einis folche 

Bftrze^ weshalb Ree. über fie itiit dem Tf. nicht feth- 

lini will. — Die' fch6n in der Vorrede enthaltene 6e^ 

hauptung, dafs man in cter itantifchh Perfode'daj 

Rechtsgitfetz t^^ der Moral al^eleitet: habe, ift ent- 
weder nicht richläe oder nicht mit der Beft:imnn;heit 
afst, mit wekher der Vf; fich fonft ausdrückt. 
nn bey dieftfr Ableitung kannte die Moral zum ]^r- 
1 liemitnilsgrunde' des ileehts' gebraucht werden^ ohnji 
ik^Ashalb dem Recht^efetze Ui di^rfelben feir/en R'^al; 
/^Wund anzti weifen ; fo'wife hiait'aus dem R&chtsgeJTete^ 
^ «ungekehitdasDafeyn^JcisSittengefetzesiFolgerfakänh, ifteinfchaft' ver'nuüftiger Wefen.*, Die Möglichkeitj 

ohne deshalb das Smeügtfetz aus dem. Rechtsgefetze ^dafs fo der rechtliche ZuftaWd ^aufhöre , fo^J P^^*^*|^^' 
^ri>zuleiteii , wenn diefes Tbviel heilsen ^11 , als in den! " ' "^ .-..*.. j- ^ ... 

Xlechtsgefietze den Realgtund von dem* Sittengefetze 
,n finden« Denn das ^ine wie dks andere Gefetz folgt 
dem WiQen, nAd ift'ohne denfelbeA nicht denk- 

Nach $. 3;i*ft dem Vf. das Natnrrecht die Wif- 

^imfobaft, welclie 4ad ideM* einer bbfi^ti^ed Oefe'tzge^ 
»-• n« zum Gegenftandtr hatl- ^Öerhn -ohTje* den Begri*=* 
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Hiergegeh giebt felbft das'gegenfeitige Ver^ 

trauen a'vif die Erfüfiung des Vertrages keine Sicher^ 
heft.^Der Recfitszjiftand mufs alfo durch phyrrfch« 
Ce\Vt^ welch^\(fie LegJ^lität der Handlungen;^ dei . 
Einzelpen ficherV: aufrecht .erhalten Werden. Uiela 
Gewak kann einzelne Uel>ertr(^tungerf des Recht^«^ 
f^tzei nicht imVorius verhüten^ fpudeVü bcmrkt nur, 
d^fs aus denfelben nicht die AuAeUung des Rechts2U» 
ft^jides ül^erhaupt erfolge, Öiefes führt auf die ^oth^ 
virepäigkelt .des Staats, und einejT.CivÜ- und Criminal* 
gefetzgebung in*demfelben. In dem Staate zu iebeii 



X'ccht enthalte die Principien , aus welchen die Darftäl- 



lung ^'»»•^i>^»)^^^^''fr^£^^j;fT ffy; {^gi^iVh^n a u ff^ i gtftirj n dnnj tterin G e fellfehaf t-Iebe» will, eine prak 
der Richter urtheile nach pofitiven Gefetzen im Staate, tifche Nothwendigkeit. Der Vertrag, durch wei- 
tes Gefetz^ebers Gefchait fey es, die Gefetzgebung ch^ fi<?hdic jyii^liedi^- im Staate vereinigen und zuin 
flach ' ' "^ ' ** " 



Gefetzgebers Gefchäft fey es, die Gefetz^rebune 
den Ideen des Recihts.einz«Hehtem-v-U %iircin 
dne bürgerliche Verfiaflung mufs das Rechtsverhält- 
nlls unt^r Menfchen erft wyrklich eingeführt wenden. 
. Die büi^erliche Verfaffung ift dem Vf. nach §. 9. die 
' Verbindung der phyfifc^ie^ Gewalt mit. der Idee des 
«^htücb^n.Züftand^,. der St^at, inaph.$. 17. eine ge^ 
lettfchaftliche Verbinduiig, inwelob^ der'Rechtszu- 
iland durch' eine bürgerliche Verfafliuig gefiebert ift» 
und oie Conftitution oder Verfaffung des Staats be- 
geht in der beftimmten Art und Weife wie der oberfte 
Staatszweck erreicht werden ibll. — . Bey der fchon 
gerühmten iParheit in der Darft^lbipg deA Werkchens, 
fysLt der Vf. , wie aus dem eben mitgetheilten erhellet, 
doch hier picht auf die Terminologie die zu- <wün^ 
fchende Aufmerkfamkeit gewandt; : Auch bey der 
Kürze diefes Grundriffes.ift man zu.derp Wunfche ben 
rechtigt, dafs der Vf. den Begriff von einem recbtli- 
cben Zuftande ängegebep hätte. Denn diefer kann 
ttoch einmar der Zqftand .feyn., ia welchem, der. 



Gehbrfiun terjpfticHtenr, *uiitetfcheidet fich von allen 
übrigen Verträgen dadurch , dafs er rechtlich noth- 
wendig ift. — R^. behauptet k&gegen, dafs in dem 
Staate zu leben für jeden , nicht blofs denjenigen , 4^ 
in Gefellfch^ leb^n willj». «cht allein .eine; .praUtfr 
fche, foiaderp aueh einip fittlip^ Nothwendigkeit vor« 
banden fey j ' ^enn %n^ers jeper Ausdruck hi^r nicht 
mit diefem gleichb^eütend feyn foll ; allein er be^ 
hauptet dabey^äuch, dafs k^e rechtliche Nöthwen'^ 
digkeit dazu* vorhanden fey, wenn diefe ^ne RechtSt 
Verbindlichkeit iev^oi fcdlr ^ , 

Bis jpizt h^t Re<?, den Vf. , der das Naturrtcht i^ji 
das reim midfi^gfwanate eintheüt, und in dem^erftcrf 
von der Qeletzgisbi^g für die j^en^fchliche QefälUpi^ärC 
nach der Idee eines Hei<^s der Zwecke Üb^i^haupf 
handelt,, und in dqm letzt^ davon die Anwendung 
aitf .beftimmte ' Verhältnifle und pofitive Gcfet^ebun* 

Sjen m;sic)}t, fo weit es, die Kürze einer Anzeige er- 
aubt, beglfeitet. Er glaubt; dkfs das'Pi'oblem des 



Menfch i\echte liat', und dann auch der Zuftand, in Naturrechts ein ganz anderes fey, als der Vf. demfeF 
welchem feine Rechte anerkannt werden; Das'fWft^*" bEYi'OTWÄTfeT^Trna denkt fich daffelbe, wie fchon die 
cip der Rechttgefetzgebung ift dem Vf* die rechtlichMs altern Naturrecbt$Iehrer> weni^tens diejenigen , die 

nicht 
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A.t.4 Nup. ift. lyiiivs m». 
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Dicht dts gaozt Syftem d^r menfclilichea Pflichten in 
das Naturreclit zogen, fich daffelbe dachten, wenn 
,ße es gleich nicht immer mit der nöthigen Beftimmt* 
heit angeben. Denn diefe Naturrechtslehrer find in 
ihren Werken blors mit der Fra^. befchäftigt, was 
Vor aller pofitiven Gefetzgebung Rechten^ fey, und 
auch Rechtes Ueibt> fo lange eine pofitive Gefetzge- 
~bung llierin nicnts geändert llat. iJelCen ungeachtet 
verl^ennt erdasVexcßenft des Vfs, um die Wiffenfcbaft 
jiicht , die , derfelbß riiit dem Namen des NatürrecWs 
ielegt, undglfubt l)eranders den angewandten Tli^^ 
dertäben der Auf^rkfamkeit der X^fcr empfehlen 
»u mOflen« . , 






KR1E06WI8SENSCHA.PTE.N. 

Pavia» ' b. CupelB: Effaifur rArVtierU h chevaU 

1>ar Ckrißophe CUminty Chef d'Escadroq d*Artlt 
erie au fervice de S. M. le Roi d'luUe» iRogt 
' 171 S. a^ uiad JB Kupfert. 

1» 
So tSufig die reitende^ Airtilletie in d^n. letzten' Zei- 
ten gebraucht worden ift , fo wenig haben fich cloch 
die Schriftfteller mit ihr befchäftigt. Saueräcker war 
der Erfte, (Abhandlung von der Eintheüungj Befpan- 
nung und Transport des GefchUtzes. ^reda 179a.) der 
ihrer erwähnte;, fpäter Anden fich in Hojers MiUi^ 
iärtfchem Magazin , in Aide - MtmoUre von Gajßndi und 
in ^etfllnfien Ausgabe von Ürtubfe 'Manuel de Vät^^ 
iüteris einige 'Nachrichten von ihr,\ bis <g03. ein Ün- 
senannter ihr ein eignös Werkchen widmete (Betrack^ 
fungin über' die rmHSi'Artaterie). Vor allin xeieh- 
«et fich jedoch Hn. Ctemenii Arbeit durch eipe ricK- 
|i^ Anucht, und durch, auf dei^ Erfahrung beni- 
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haade GrundOtze Ober Am Getiraicli diefer Wa& 
aus. 

Das Ganze ift in vier Ablchnitte getheilt, m 
denen der erfle vorläufige fiftrachtungen i\hfr den^ 
brauch der reitendqn A^illerje». Obor 'dm. Kabte« 
und die Einrichtung der GefchOtze und ihrer Lafietet 
fo wie der Wagen ; U()er das Pulver und die Ladn- 
gen^ tiher die Anwendung der Granaten » ober dea 
Gebrauch des Schlepptaues, und endlich aber düa 
Unterbringung der reitenden Artillerie im Lager nod 
in den Quartieren enthält. Sehr wahr lagt hi« der 
Vf. S. 8,.;' ,iDer Erfolg der Treffen, die ErhaCti^ 
jler ^leiifchen, der Pferde und des (iefchataes häadS: 
Ofkers hlofs von der W'^bl der Stellung ab. Ein O» 
cler, der fie verftändig zu wählen weifis, fldlst dea 
^pldaten ein unbegrenztes Zutrauen «io. Ruhig bet 
allen Gefahren , in einer gewagten , felbft in olner 
fchlechten, S'tellung verläfst fich dann der ^Ulat arf 
die Vorforge feines Befetilshabers, und befchaftif^ 
iSch blols mit dem Gefecht, ohne an die ihm drofai^ 
den Gefahren zu denMea. '^^ -*^ Der zmt^e AbCcludil 
handelt von der iiedienung und ifon den Bewogtingea 
Eiue^ GefchOtzes , der dritte V4»n den »vereintea /fei^e- 
gungen einer, aus zwey Kanoneft oder Haubitzen be- 
Itehenden Section , und endlich de^ fnsrts von dem 
verfchiedenen Manöuvren einer Batterie oder Divi- 
fion , aus ^6 Stücken Gefchotss l>^Bhend. AUe diefe 
Bewegungen find gut aus einander gefetzt und durek 
die dazu gehörenden Figusen erläutert , fo dals es mit 
voÜetn Recht jedem Ofnciar der Artillerie , befiondciy 
der reitenden, zu empfehlen ift^: Durch dea BaA» 

Sandel dürfi^ es' jedoch wohl nieht fehr bekaoat 1ra^l 
en, wenn nicht vielleicht ein .mit der. Sache hioreif 
cheijd bekannter Mann fich zu einer UeberietziHf^ 
entlchlie^t. . * . 
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I. Beförderungen. ^ 
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ir Hilipf r. Ali, WirrproviTöt zu Sf. Martin it\ 
Kärnthcn, der wegen eihiger dem 'I>r. 'Frant Sartnrt 
ingeWicli miigetheilten Nachrich,tft\ über Kirtithen io: 
den Sueurchriften tilicr die Sartirrlfche fteirebefchrei- 
^ung angefeindet wird , ift als Prof. der fchönen Wiffen- 

fcliaften in Uybach ?^g^*^il^i^Jä- , , ^ . . ^. 
Sei Mai. der Kaifer vo^ OeitreW» haben dif nt Proh 
Äcr Geographie in der Aealfchule Hw. Franz Rtifftr^ 
5em 'Domherrn Hn. JoftpkSpt^dou und dem Piarlftcn 
unk Director der (It^nafien Inn^ctHz mng , unter de- 
i^u ämtlipher Aufficht und' »Rtlvirlcüng neiie jrohl- 
feile Landkarten 'für den geographifche^n Unterricht 
in Haupt- und Real : Söhulen getedcHen und het- 
aisgegehen " werden , da«:; höchrte"WbWgefiiHeÄ , be- 



n. Vermifchte Nachrichten, 

•■* ■ • I . • . ; 

Hr; Ritter «oü Reichenbach in MüncZien, welcher, 
durch feine giH>r$en aftrc/notnjfchen'Werkzeugeunddarcix 
feine MafchuieniMet^e z^klkhixi ReicbenhaUe und IVd- 
fenheim bewiefM^hat, dafs er- jetzt al^der er de Künft- 
1er in Europa angefehen werden darf, ift jetzt mit der 
BeTchreibung Jener Werkzeuge und der von ihm ai^ 
gebencn höchu einfachen WaDG^rfiulen - und Daiiipf- 
«nafchmcn itiit^zugehiirTgen ausfiArKchcn Zeichnungo» 
befchäftigt. rMe KofHiirkeit der Kupfer hat ihn 1* 
früherer Bekanntinacbang ahgehahen; feihe felteäÄ 
Talente leiteten ihn döher darauf^ Torerft eine !bf 
fehine zu erfindto, die ihm zur Verfiertigung der Kii- 
pied:ticiie hülfreiche Harid leiftcn foll. So ftehen die- 
fem feltenen Manne Erfindungen zu Gebot ^ ivieüe dk 
jedesmaligen Bedürfniffe erb^i&hen. 
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Charkow, mit akad. Sehr.: Kör« taiiricö - can- 
caficay exhibcns ftirpes phaenogamas in Cherfo- 
nefo taurica et re^ionibus caucaficis fponte cre- 
fcentcs , auctore 1/ 0. Friderico Starfchall a Bieber' 
fleifty Aug. Ruth. Iinp. conf. ftat. ord. S. Wladim. 
Equ: igog. Tom. I. VI w. 12g S. Tom U. 
466 S. g. 

Einen reichern Gewinn haben der Botanik wenig 
Schriften verfchafft , als die vor uns liegende, 
•und es wäre daher tinverteilüich, wenn in den An- 
nalen der Literatur ein folches Werk niclÄ mit dem 
gröfsten Ruhm genannt und fein wiffenfchaftlicher 
Werth nicht cehörig aus einander gefetzt würde. Äe 
Oegen^n , derien Pflaiizen hier aufgezählt und b«- 
fchrieben werden , gehören zu clen intereflanteften 
und gefegnetften Tbeilen des Erdbodens. Die tauii- 
fche JHalbinfel , zwifchen dem 44*" und 47** N. ß. , 
^om fchwarzen und Afof fchen Meer umgeben , in den 
f rüheften Zeiten von den loniem bevölkert , in 
Athens blühendftem Zeitalter die Kornkammer der 
"Minervenftadt , ift noch heutiges Tages wegen des 
mannichfaltigen und doch höchlt fruchtbaren Bodens 
eines der reichften Länder der Erde. Waldige Ge- 
birge und fchroffe Kalkfelfea wechfeln mit den. 
fchonften amphitheatralifchen Thälem ab, in denen 
man ganz Kleinafiens herrliches Klima wieder findet, 
Tvo im Januar fchon die Fröhlingsblumen hervorkom- 
men, wo die Eiche den ganzen Winter hinduroh ihr 
Liaub behält, wo die Olive, die Feige, die Granate 
mit dem Kaperßrauch , dem Weinftock und- der Te- 
rebinthe wild und üppig wachfen^ Dazwifchen lie- 
gen grofse Ebenen , . wcftlich von rerekop nach Sym- 
phcropol und öftlich bey Theodofia , wo die reichlten 
fcomfelder mit den herrlichften Wiefen abwechfeln. 
Das Land der TfclierkafTen , der Nogay'fcben Tata- 
ren und Truchmenen verbindet durcn öde Steppen, 
in der fogenannten Don*fchen Linie,« Taurien mit 
Kaukafien. Diefs im grauen Alterthum berftfinte, 
•wunderbare Land ift voll hober Ür-, Gang- und 
Rötzgebirge , deren einige , wie der Elborus und 
Belchtau, beftändig mit Schnee und Eis bedeckt, al- 
fo bey 42** gewifs ggoo Schuh hoch find. Wisftlich 
liegt das unglaublich fruchtbare, wald-.und fumpf- 
reiche Mingrelien*, 'Iiniret« undGuriel,, das wahre 
Vaterland cles We]irftoak& und der feinern Obftfrüch- 
te. Südlich vom Göbirge dehnt fich Georgien io un- 
endlicher Fülle der Natur aus ; die löftliobiBii-. Ländftr 
A. L^ Z. 181 3. 2!weyter Band. 



zwifchen dem Kaukafus und dem kafpiüchen Meer* 
haben wir erft dzirch den Vf. näher keAaen gelernt ;. 
es ift, wenigftens zwifchen den AusflüSen des Terek^ 
und <Kur, ange&Wemmtes Land, und gleichwohl 
voll von Merkwürdigkeiten des Pflanzemreichs ; echta^ 
wildwachfende Cehtifolien, ebed fo wilder Weizea 
imd Fenchel in folcher Menge, dafs eine ganze Armee 
blofs mit den dürren Stengem 14 Tage lang alle Feue^ 
rung heftreiten konnte. 



Diele .Länder nuh waren in .bbtanifcher. Rückn 
ficht ^hz unbekannt, bis Kaukafien» von Toumefort 
xixxd Buxbaum y' fpäter von S. G. Gmelin^ Gülden flädt» 
Taiirien von ^o..' Lerche 9 dann von Habtixt und Pallas 
unterfucht wurden : unter welchen der letztere nebft 
Güldehßädt unftreitig am meiften geleiftet hat. Auch 
Graf Muffin^ Pufehkin durchreifte vor zehn Jahrea 
das füdlicrie Kaukafien ^ und bereicherte die Botanik 
mit vielen neuen BRanz^n. Der Vf. nun hat vierzehn 
Jahre an die Untecfuchiftig jeiier Länder gewandt; 
im Jahr 1793« beglejtetje« er den; Grafen Rochowsu 
nach Tonnen V wo er drey Jahre fich aufhielt und* 
faft täglich Excurfionen machte, auch in Gefellfchaft 
des berühmten Pallas .dRti Tfchaturdag erftieg. Im 
Jahr 1796. begleitete er den Grafen Suboi^ xiuf dem 
Fetdzug gegen die Perfer , yro en das öftliche Kauka.* 
fien fehr genau durchfucbte und fich vorzüglich Ia 
Schamachi aufhielt. Nach geendigtem Feldzuge gab 
er feine bekannte Befchreibqng der. Hiänder vom Ka-^ 
fpifchen Meere heraus , und ging 179g. wieder in da» 
nördliche Kaukafien, wo «r fich befonders am Fu&e 
Ats Befchtau lange, aufhielt, auch 1802. und 1805« , 
•Georgien, zum Theil mit d^m GrafeiGi Mußin j^ 
PuftiAin bereifte ^nd die Bekanntfehaft des Botani- 
kers Steven :^it 'ViRis macht|i.< Seine gefammelten 
&hätze lHlt^tAlchte er. Shells mit Hülfe der herrlichea . 
•Bibliothek des- bekannten Sißphan ,. theils in Faria^ 
mit Benutzung der TmirHßf^tt'ich/^i und FaUlanV" 
fchen Sammlungen« , . . - 

Auf diefe Art etlialt: das botanifche Publicum: 
•hier eine hOchüt forgfältige,' mit gens^uer Kritik ge-^ 
ordnete fior , die in' ihrer Js^xt ein Meiflerwerk ift, 
und feibit Ober bekannte de^itlche Pflanzen viel licht 
verbreitet*! Die Synonymieen find mit einer Sorgfalt 
gefommlet, die Standprter £& genau augegeben , die 
.ganzen fo'treu beCclirieben , dals in der That wenig 
.zu wünfehen. übrig ibleibt. .j .: 1 . . 

}lec«„ der idi« JTalft^ der hier befchriebenen 

•neuen: Pfian^fn frllcb odfi^^rockeq gefehn und untev- 

LIl . fucht 
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fucht hat*) will hier, wo eine ganz vollftandige Re- 
cenfion wohl nicht erwartet werden kann , nur ein* 
zelne Familien durchgehn, und die eigenthOmlichea 
Vorlage und neuen Entdeckungen angeben. Er 
wählt zuerft die Familie der DolJmpflanxin , die hier 
etwa mit 30 Arten vermehrt » ron denen etwa 20 
dem Rec. bekannt find« Die gewohnliche Anordnung 
der Gattungen hat der Vf. hier und da zu verbeffern 
gefucht, ohne doch eine durchgängige Revifion zu 
wagen« So zieht er das Liguflicum aquitegifotium 
IFütd» zum Smymium, womit der Saame doch nur 
eine entfernte und äu&ere Aehnlichkeit hat. So 
macht er aus Anthrlfcus eine eigne Gattung,- die fich 
durch /rif^ftfj tufpiios von Chaeroph/Uum unterfchei«* 
det, und gleichwohl fteht Chaer. mmoro/wm (tactifans 
Kit.^ noch unter der letztern Gattung. So ueht hier 
nocn LafirpUium atpUlegifotium , welches Gäfimr 
längft als eigne Gattung unter SUer aufgefohrt bat.. 
Richtig wird zwar Oreojeiinum zum Selinum gezogen ; 
aber auch die Gattung Aumium gewinnt am Feldkam- 
mei und an Sium Palcaria neue Rekruten. Auf wei- 
eben Gründen beruht diefs ? Als Gattungs - Charakter 
giebt der Vf. von Bunium an : fructus oUcngus obtu- 
Jus , fimina foHda , coßis 5 obtufvs. Allein damit ift 
das gemein ichaftiicbe Merkmal nicht ausgedrückt. 
Bunium Bulbocaflanum hat Fr'flchte, wie emige Bi^ 
mliura » J9. malus wie Myrrhis Morif.j JB. acaule des 
Vfs. trSgt fructus ovatos pentag^masj 'wie Ammi c&ptk- 
ium : B. peucedanoidis hat die rrdchte des Kümmels, 
wie konnten diefe in eine Gtttung vereinigt werden ? 
Buptturum batiinfe H^iltd* vereinigt der Vf. mit fei- 
nem früher fo genannten B. exaltatum. B. GsrardU 
dem A iunceum fehr ähnlich , wird blofs durch die 
invotticra pentaphutta unterfchieden , die bey diefem 
iriphylta und. Allein auch die raiii umbetlae find 
beyin B: Gerardi tongius ptduncutati ßibquini ^ dage- 

fegen 'bey B. iunceum fuwmi bfeviujcuU. Auch die 
'rüchte und verfchieden , bey B. iunceum ganz ftumpf- 
winklich , bey B. Qerardi mit fchärfern Winkeln 
verfehn. Noch befitzt Rec. ein Bupteurum vom Kat^ 
kafus, welches er hier vermifst, inuolucris fubntälisj 
invotueellis tineari-fetaeeis pentaphytUs 9 foliis rameis fi^ 
buJatis membranaceis. Es hat Aehnlichkeit mit Um- 

{inetla dtoica , welche doch wefentlich verfchieden ift. 
)a nur ein mangelhaftes Exemplar uns zu Gebote 
fteht, fo können wir nicht entfchciden. Bey Caucä'^ 
iis teptophytla wird mit WilldeHöw Moriß fect. 9. 
tab. 14. ng. 7. angeführt , welches offenbar C. pumUa 
Vahl, unci Gouan. ift. Die Caucalis orientalis des Vfs. 
hat WUldenow feltd^m unter dem Namen C. putcher- 
rima von der Xji»«/*fchen abgefondert. Er lagt:'' die 
letztere fey ohne allen Zweifel eine andere Pflanze. 
Als Gründe führt er an : i) Linni fage : flores effi flo- 
fcutofos absque radio. 2) Die Blätter bey feinem 
iß^^'s^ Exemplar feyen anders. Daher zieht /T*. zwar 
ßuxbaums cent. 3. tab. sg. zur C. orientalis Bieberß,^ 
aber nicht Bslon lib. 3. c. 49« , nicht Mcrtf. fect. 9. 
tab. 14. fig. 5. Rec. gefteht , dafs ihn jene Gründe 
nicht überzeugt haben , und dafs er nicht ganz klar 
iljinfiehti warum nur Buxbamn angefahrt wird , def- 



fen Figur bey weitem nicht fo gut die Bieberßeiafck 
Pflanzß darfteilt , als Behufs Abbildung. Morl/m'i 
Figur ift freylich verfttmmelt, aber den wefentlkb 
Clurakter drückt audi fie aus. Dab Limmi W»i— 
Strahl an den Dolden fehen konnte, iftganx müt 
lieh : der Strahl ift nur an dem äuCsero XJmfange.da 

Sofsen Dolde zu fehn : dagegen^ die innem »iwTeW« 
olden keinen Strahl haben. Da nun L» die FBan* 
zen nur trocken kannte, und es unmöglich ift, eine 
grobe Dolde ganz in einem Bogen Papier za trock- 
nen, fo konnte es leicht feyn, dafs ein mangelbtftei 
Exemplar ihn zu jener Ausface beftimmte. lAa 
weifa übttdiefs, wie es mit den Strahlblumen des Hl* 
racteum zu gehen pflegt. Die Verfchiedenheit in dca 
Blattern der IJmU'JkEm und Biiberfiimfehin Pfianzib 
ob^eich fie von fT. nicht nSfaer ang^eben wird, 
kann nicht fo grob feyn , als die Abweichung in dec 
Geftalt der Blätter in der Buxbaum/cken und Morifam 
fehen Figur. Die erftere entfernt fich mehr von dtf 
Bieberßeinfchen Pflanz^» als die 'letztere. Kurz, ynk 
geben dem Vf. Recht , der dieCe Pflanze für C. oriir 
tatis L. hält. In der Befchreibung bemerken wir nur, 
daEs die Borften oder Stacheln der reifen Fmcht kei- 
ne Widerhaken hab^n, und da£s fie weniger der C 
grandiflara als der C UptopkyllaAhtiikch find. Was 
CaucaiU tUoralis des Vfs. betrifft, fo ift fie der Frucht 
nach mehr mit Cackfys zu vereinigen : denn dit 
Frucht hat eine dicke Ichwammige Rade, die in vier 
barken Rippen voxfpringt , und diefe find wieder 
fcharf in die Queere gelpalten. Genau genomnM 
würde die Pflanze eine eigne Gattung darfteUea, vr 
nigftens auf keine Weife mit Caucalis zu verfaiate 
feyn. Bunium maius hat keineswegs die Früchte dei 
Feidkümmels, wie der Vf. lagt, fondem £aft die der 
Cbärophyllen. Bunium peucedanoides des Vfs. io^tA 
Rec. nicht. Aber Bunium acaule hat er friich und 
getrocknet vor fich, und ift fehr geneigt» es jzam 
Ammi ^zu ziehn: denn die involucetla firui lacmati^ 
und die Frflchte fehn dem Ammi copticum Ar^ 
ganz ähnlich. Der Verf. fand es an den Abbo- 
gen des Befchtau und zieht Carvi Orientale «rmloH, 
folüs Ckamaemeli Tournef cor. 22. hierher. Setinum 
-eaucaficum des Vfs. Ift dem Rec. unbekamif , ater «Sl 
tatifolium ift merkwürdig : es gehört , der Frucht 
nach > mit Ferula Ferutago , Selinum ammoiiis 
Schrad.9 Setinum außriacum^ montanum Willd^ 
aber fchwcriich mit Setinum paluftre , btucalefA 
fTHld.t Carvifotia^ in eine Gattung. In RückficM 
. des Baues ftimmt es mit Laferpitium, tatifolium ühet- 
ein : es wächft auch in ^ der Gegend von Sarepta. h 
den Zttfätzen will der Vf. es zu den Anzettels zieb^ 
Wir wi Den nicht zu welcher: denn diele Gattuijfft 
ein Chaos. Der Gattung Atliamanta giebt der^t- 
glatte Früchte , welches oey keiner ecliten Art mr 
trifft Seine Athamanta alata hat nur glatte fäaf- 
kantige folide eyformife Früchte , und gehört mit Sf- 
feti annuumy Aetkufß meum L. und einigen andern i^ 
eine Gattung, zumal da von der. gemeinfchaitlichsi 
'Hülle kaum eine Spur ift. Es ift eme ausgezeichnete 
AiPt 9 wegen^der Flügelhäute , womit der Stamm iia- 
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ter den DoldeB eingefalst ift. Unter den PiuceianU 
ftebt ein P. rutkenicum, welches der Vf. von P. officio 
male nnau zu imterfcheiden fuoht ; aber mit diefem 
es xüenti fo leicht zu verwechfehi, ak mit Ferula Fe- 
rutagoi die FrOchte nähern fich auch durch mehr 
SoIi£tat und weniger vorfpringende Ribben, mehr 
den Firulis^ als dem P* offictnale. P. arenarium Kit. 
hätte damit verglichen .werden können ; aber die 
Blättchen des letztem find an der Spitze abgerundet : 
die Früchte haben fpitz vorfpringende Ribben, bey* 
nahe WinkeL P» Sitaus gehört durchaus nicht zu 
diefer Gattung : es ift Cnidmrn Cuff. LaferpiHum /^- 
, ndaceum jL nennt der Vf. mit Recht Cackrys alata^ 
da die Schale dick und korkig ift. Aber der ipecifi- 
fche Charakter ift £silfch angegeben : nicht zehn, fon* 
. dem fünf Flügel hat jede I^cht ; allein diefe Flügel 
entfpringen aus den Ribben^ und nicht zwifchen den* 
. felben » wie bey den echten Laferpitien ( Utifoliwn^ 
\ tufpidum Biibirjl.^j fondem auf die Art, wie bey 
• JLaferpHum ßmplex » Setinum SeguierU. Zwifchen 
I den letztern und den eigentlichen Cachryden fteht C. 
r atata des Vfs. mitten inne. * Cachrys taurica behält 
i" der Vf. bey ; denn mit Sanicula , wozu fie Jf^ütd$now 
' ziehn wollte, hat fie nichts gemein. Zu feinen Ca* 
^krys miffrocarpa zieht er mit Recht M&rif. fect. 9. 
lab. I. flg. 3. (nicht fig. j.). Caehtys tatifotia des Vfs* 
ift fo wenig als C panacifotia FahU zu diefer Gat- 
tung gehörig. Erftere , die Rec. im Garten vorj fich 
bat, ift eine neue Gattung, denn die Früchte haben 
nicht drey ftumpfe Ribben, wie der Vf. fagt, fou- 
dern fünf wellenförmige , und C. panacifolia ift eher 
Athamanta. Feruta cafpica des Vfs., die Rec. auch im 
Garten hat, ift dem PeucedauumßbiruHm fTilld. fo 
äufeerft gleich,, und die Saamen Kimmen ^o vollkom- 
men überein , dafis Rec. kaum zweifelt , beide feyn 
eins: und dann würde er Wittdenow^s Namen ftrei- 
chen , weil die ganze Pflanze eher eine Ferula aus- 
drüclu, auch die Saamen übereinftimmen** Laferpir 
tium hifpidum des Vfs. ift eine fehr bewährte Art; 
H^ütdenow's Zweifel in feiner enmu p. 3*11. mülfen 
ihren Grund in mangelhaften Exemplaren haben: 
denn mit L. pUoJum ß^itld. ift es gar nicht zu ver- 
wcchfeln: auch hätte der Vf. es nicht mit L. pruthe- 
nicum zuuimmenftellen foUen, wovon es zu 'fehr ab- 
'weicht. Heracleum Ugufticifolium ift eine eben fo 
ficher beftimmttf , höchft feltene Art, die fich durch 
fein zottige Früchte auszcichliet. Aber H. apfynthifo- 
tium des vfs. ift fchwerlich ein Heracleum , fondem 
wegen der gefchwollenen Ränder eher ein Tordylium^ 
i^ozu es fchon Ventenat gezogen. Auch ift der Bau 
ganz verfchieden. Pafiinaca graveoUns des Vfs. ge- 
bort , der Frucht nach , zu derfelben Gattung als He- 
racteum ap/ynthifotium. Sifon falfum Z. , welches der 
Vf. auch aufnimmt, gehört mit Cachrys latifolia zu 
einer neuen Gattung; die Rücken der Früchte lind 
eben fo wellenförmig. - Sifon Ammi dagegen ift Ae- 
thnfcty S. fegetum eine Pimpinelta^ und S. canadenfe 
eine Myrrkis Morif. Aetkufa Cynapioides des Vfs. 
ftimmt mit Aetkttfa Cynapium , mit Ammi divarica- 
tum und Pimpinella teptopkylla Per/, fiberein : von 



nnferer Art zeichnet es fich dufch kürzere Dolden- 
hüUen aus. Sollte es wirklich fpecififch verfchieden 
feyn? Scandix grandiflora L* fand der Vf. bey Theo- 
dofia. Sc. falcata Landes.^ die im Werke felbft al$ 
eigne Art ait^eführt wurde , zieht der Vf. in den Zu- 
lätzen mit Repht zur Sc. auflralis. Chaerophyllum ne* 
morofum des Vfs. (beffer Anthrifcus) ift Gmel. fib. i. 
tab. 49« a. b» Es wächft auch in Ungern , wo ts Ki- 
taibet Ck* lactefcens eenannt hat. CkaerofHjfltum ro-^ 
feum fteht hier zweifelhaft , weil der Vf. die Früchte 
nicht gefehn. Sefeli cuneifolium de& Vfs. ift der Frucht 
und dem Bau nach durcnaus nicht zu diefer Gattung 
zu ziehn. Die Saamen find der Atkamanta gleich » 
und gänzlich von den Früchten des S. Hippomara* 
tkrumy annuum und craJfifoHum Sc kr ad. verfchie- 
den. Der Vf. zieht Boccon. fie. t. 27. D. £• ag. hieher.. 
£5 ift die Frac e , ob Bocc<me*s Pflanze nicht vielmehr 
Critkmum tatifolium Ait. ift, welches letztere freylieb 
kein CrUkmum bleiben kann, wenn Cr. mariiimum zu 
diefer Gattung gehört. Pafiinaca pimpineÜifolia ift ei-v 
ne gute Art, zu welcher Buxb. cent. 3. tab. o,^. ge- 
hört. Smyrnium nudicaule des Vfs., welches Reo. 
jetzt im Garten hat, und das Hr. v. B. vormals Pim" 
finella Danaa nannte, ift, wie er fich durch den An« 
olick der Tour nef ort fcken Sammlung überzeugt hat» 
Sm* lußtanicum minus apii fotiis. Tournef. in/t 

5316* : aber Hr. v. B. verwirft das Synonym der 
anaa aquilegifotia Allion. und fragt nur zweifel- 
haft, ob Sijon fylvaticum Brot, hierher gehören* 
Rec. , der die letztere Pflanze aus ihrem ^^terland 
uDterfucht hat , der Exemplare der Danaa aus Turin 
befitzt, und der Liguflicum cornubicafe auch aus Eng- 
land erhalten, kann nun mit Gewifsheit verfichern» 
dafs alle diefe Pflanzen eine und diefelbe Art find. 
Die Saamen befcbreibt niemand , auch nicht der Vf. 
^richtig, ausgenommen Culpm^ der die Gattung PAy- 
fofpermum nennt. Der Charakter diefer ausgezeich- 
neten Gattung ift l Utriculus laxus glaber 5 -flriatus^ 
femen oblongum glabrum^ Aufser den oben angegebe- 
nen Synonymen gehört mm auch Liguflicum aquilegir 
folium fTilld. dahin. Noch unterlcheidet der VL 
davon Smyrnium cicutarium, welches Steven in Cache- 
tien fand : Rec. kennt es nicht , aber die Befchrei- 
bung ftimmt doch mit dem vorigen überein. Ffmpi* 
nella rotundifolia des Vfs» gehört fchwerlich zu diefer 
Gattung : die Früchte gleichen denen von SSfon irifo- 
tiatum Mick au X. Pimpinella peregrina, aromatica 
und Trctginm haben fein behaarte Früchte , wie P. 
villofa Sckousb. 

Von diefer Familie wenden wir uns zu den £j* 
tiaceen und Afphodetin. Um mit Ornitkogalum anzu- 
fangen, fo zieht der Vf. wie billig Ornitkogalum firla'* 
tum H^illd. und Antkeyricnm ferotinum L. zufammeut 
und giebt ihm, wegen der äuCsern Aehnlichkeit den 
erftern Namen. Dann werden die unter O. luteum 
begriffenen Ai:ten fehr gut unterfchieden. O. luteum 
L. ift O. pratenfe und fylvaticum Per f. fior. dan. 378. 
Reneatm. t. 90. O. pufillura des Vfs. , folio radicalijo* 
titario canaliculato - iriquetro > floralibus oppofitis , pr- 
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duncutis ßmpticibus umbetlatis , pitaüs gtabrif , ift 
Cluß hiß. I. p. i89- O- minimum L. ift O. fpathaceum 
Hayn, und das minimum der deutfchen Floren ift O* 
vitlofum des VlFs. Wie wichtig diefer Avffchlufs ift, 
erkennen alle deutfcliea Botaniker , und Willdenaw 
hat ihn fchon in feiner enum. benutzt. Es folgt eine 
neue Gattung Pufckkinias der Scilla f^öhr nahe vor- 
wandt, aber ausgezeichnet durch Nectarium brtvijjtr 
mum 6 ientatum fauces coranans ; flamina intra necta- 
rium. Bey Tulbaghia ift ein langes Nectarium, «und 
die Blumen kommen aus Spathis heroor, da fie hier 
in nackten Trauben ftehn. JDie Pflanze hat nur zwey 
Wurzelblätter , blüht blafsblau und wächft im öftli- 
* chen Georgien, Affhodilus tauricus wird hier genau 
imterfchiedcn : er ilt ausgezeichnet durch die gro&en 
raufchend häutigen Bracteed. Eine neue Axt A. pro- 
Ufer ift Buxb. ccnt. 2. t. 36. fig. 2. , von den Gränzen 
Georgiens gegen Armenien. Hyacinthus ametkyftinus 
Patt, wird hier als H. palUns von der LinnCjchen 
Pflanze unterfchieden. Ayac.cüiatus^ nait gewim- 
perten Blättern , ift H. comofus bymantiniu. QuJ. hift. i, 
ISO. Allium globofum ift Gmel. fib. 1. 1. 10. All. mo- 
'fchatum L. wird mit A* capUlan Cav. vereinigt. AU. 
'cafpium ift Amaryltis cafpia Wiltd* und Crinum ca- 
fpium PalL Zwey neue Arten, Alt. rubtllum und 
faxatUe^ von dc^ien diefes dem^. StilUrianum gleicht. 
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werkten fehr gut unterfchieden. UUum monadetflmm 
zeichnet fich durch tmten behaarte Blätter und w« 
wachfene Staubfäden aus : es ift L. oriintale tatifokm, 
fiore tuteo maximo odoratißimo Tournef^ cor. s^ 
uiid*wächft am Befchtau.* Drey neue Fritillanea^ 
lutea i tenelta und tulipifotiay von denen die letztere 
am meiften aus^nszeichnet ift : doch findet Reo. nicht 
den Stiel ot^n blattlos , wie der Vf. fagt , fondem die 
kleinern Blatter fitzen bis unter der Blume. Zwcr 
neue Colckica , dem Bulbocodium vmmum fehr ahnUcJi, 
deren eines C. bulbocodioides fich durch bcibuste 
Staubfaden auszeichnet : das andere nennt der Ni 
Merendera caucafica , antheri^ verfatitihus ; es ift Bd^ 
bocodium trigynum Adam. Unter den Iriden zeiclh 
net fich /. ibirica Steven, aus, der Lfußana ähnliclv 
aber durch die Blatter ganz verfchieden : femer l 
ochroteuca^ die mit der 1. Güldetyflädiii Lepech. vei^ 
einigt wird , von welcher fie iich auch fchwerHcl 
trennen Ijifist ; /. caucafica Steven.: I. humitis ift 
Gmel. fib. i. t. 5. f. i. /. reHculata der /. tteberefi 
ähnlich, aber durch die einfache WurzelknoUe vtKr 
fchieden. Crocus reticulatus und fpedofus. Unter den 
Binfen (^ffuncis} halten wir dafOr, da£s noch manche « 
neue Arten ftecken: Rec. hat fchon drey oder vi^ 
aus Kaukafien vor fich, die der Vf. nicht kennt \ er 
hat blofs die gemeinften europäifehen* 
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•. Matthias Eißl , ein gebomer Steyermärker an§ 
. Radkersburg , legte im J. iSo8* feine Stelle als Juftiz- 
nnd Crinünalrichter bey der Herrfchaft Gutenhag in 

• Unter - Steyermark nieder , und trat , aufgemuntert 
.^urch die Ackerbau - Gefellfchaft in Kürnthen (welche 
- mcmatlich 40 Fl. B..Z. dazu bewilligte), eine Erfah- 

• »ungsreife Vorzüglich in Ökonom. , pädagog., naturhift, 
-nndftatift. Hinficht an. Diefe Reife ging im J. i8o9. 

nach^ngerncCDahin gehört ein längerer Aufenthalt 
zu Kelsthely, und eine Bereifung der Karpathen.) Vom 
I^ov. i80t' bis Sept. XI09. blieb £i/?/ in Wien, wo er 
: eine Befchreibimg. feiner Reife durch Ungern ausar-- 
beitete. Der weitere Reifezug ging über Linz und 
München nach Bayern. Augsburg, Conftanz, Zürich, 

• Aar au , Hofwyl (wo nißl g Monate , weilte und das 
Feft des Ackerbaues feyern half—), Afferten (wo er 
bey Peßalozizi 6 Tage verweilte), Laufanne,' über den 
Simplon nach Ober - Italien , über den St. Gotthard . 

. nach Altorf, Lüstern, Bafel, Gotha, Erfurt, Weimar, 
Leipzig, Berlin, Mögclin, Glaz, Prag. Im May 1811. 
-kam derfelbe zurück, und ift nun als Oekonomie • Rath 
des Grafen Thurn zu jßleyburg in Kärnthen angeftellt. 



« 

Wir hal)en von ihm ein doppeltes ,Werk zu enrarteiL: 
zuerft eine Befchreibung feiner Reife , dann eine Ter- 
gleichende Darfteilung der Ökonom. Anftalten von Hof- 
wyl und Mögclin. (In Hofwyl, ]ne}^t Eißl^ £ej ^ 
Streben nach Bildung, das Ringen nach höherer liaea»r 
nität, in Mögelin der Geldgewinn, die gröfstmiglieh- 
f te Producten • Erzeugung vorherrfchend : Fellembtri leT 
ein wohlwollender, phantaiiereicher Kopf; Tianr ein 
ordnungsvoller, ftrenger, berechnender Mann.} Eißl 
hatte iich mehrmals an di'e Sieyrifchen landcsftände 
fruchtlos um einige Unterftützung gewandt » es fetzten 
ihn aber neben Aen Vorfchüffcn des Grafen Tbujn 
auch die Unterftützungen des Hn. Zfchokke in Aaran 
und andrer ausländ. Freunde in den Stand, die Reib 
zu vollenden. (Aus dem maier. Tafchenbuche ▼. FftUi 
Sanori isia.) Welche freundliche Aufnahme Eißl über- 
all genoffen habe, und wie ^r befonders in Zürich ai 
Liebe und Achtung aufgenommen worden , das ni" 
feine Reifebefchreibung näiier zeigen. Einen Voi^ 
fchmack derfelben geben zwey Aulfätze von ihm: Vi 
Zffhokkes Mifcellen; der eine betitelt: Anücht von Hot- 
wyl , der andere : Rückerinnerung an Wien w^hreod 
des letzten Krieges. 
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ff ATURGESCHICHTfi. 

Gh Airtcow 9 mit akad. Sehn : Flora taurico * catica- 
fica — — auctore LB. Friderico Marfckall a Bier 
' berßei» etc. 

(^fortfetzuHg der in Norm 163. mhgehrockenen Recenfion.') 

Wir wollen die Caryophylteen folgen laflen. Die 
Gattung DianthuSi Von weicher Linni nur 
30 Arten überhaupt kannte, ift in neuern Zeiten 
.16 ungemein reich geworden, dafs diefe Flor allein 
.19 Arten enthält, von welchen mehrere neu find. 
-a) DrPfeuäartneriay dem D* barbaUis 5hnDch, aber 
mit Jcharfer Oberfläche und fteifen fchmalen Blättern. 
&) D» polymorphusy von D* atrorubens IF. iiui<;h foU 
Jubulata unter fchieden. c) D. pallens^ i) D* rigidus 
.(gehören wohl eigentlich nicht in diefe Flor, weil fie 
-an der Woljga bey Sarepta wachfen.) f) D. hirtus VilL 
.ift D. virgineus Habl. f^D. campeßris ift D. bicotor 
.Adam, g^ D* caucaßcus hat, wenigftens im Garten 
gezogen, vic\\t flores folitarios^ fonaern aggregatosy 
und ift eben fo bicotor^ als der vorhergehende, ä) D. 
montanus.y dem D. coltinus KiU zu ähnlich, t) D. gut- 
tatus, Ä) D. petraeus. /) D. bicotor des Vfs. ift D. 
fcHtatilis Patt: und Caryophytlus fylveftris et faxafilisy 
ßore magna tacteo Tournef. cor. p. 23. w) J5. pome^ 
ridianus des Vfs. ift von dem Smith'fchen doch noch 
.verfchieden. ff^der^ow hat diefs fchoil bemerkt, und 
'jenen JD. leptopetatns genannt. Der Vf* zieht D. cre- 
f actus Adan^ bieher. n) D. fragransj gränzt fehr 
nahe an D. pitraeus^ von dem der Vf. ihn wohl hätte 
.uoterfcheiden müflen. o) D. fquarrofus^ fehr ausge- 
zeichnet, p) D. fimbriattis ift Caryopliyltus Orientalis 
fruticqfüSy tenmjfimo/otioj flore taciniato. Tourtt. cor. 
y. aj. Cucubalus fimbriatus ift Lycltnis Bnxb. cent. 3. 
Je. 57., den Adam C. multifidus nannte. Sitene iberka, 
^fumna^ depreffa^ angußifolia (petraea Adam) faxe- 
tifis Curt.^ fuffrutejcens (cafpica Perf.)^ fpcfthulata 
jmaea Adam) fmd neue, wohl beftimmte Arten 

- r Gattung. Ceraflium anotnatum Kit. wird hier 

mit Recht Stettaria vi/cida. Arenaria rotundifoHa, der 
^. btßora ähnlich. A. glutinofa^ einem Ceraflium ähn- 
lich. , A. imbricatßy der fajciculata verwandt, aber 
durch ftumpfe Kelche und gröfsere Blumen verfchie- 
den. A.ßlifolia des Vfs. zieht HCiüdenow mit Unrecht 
T^xe^A. graminifotia Sehr ad. Diefo ift vielmehr A. 
Umgifolia Bieberfl. Die erftere unterfcheidet fich 
dorcn die weichen Haare , womit die ganze Rifpe be- 
fetzt ift : fonft ift fie der vorigen fehr ähnlich. Was 
Hr. V. B. A. Hotoßea nennt, darin glaubt Rec. eine 
Pflanze zu erkennen , die ei: vom fei. Pallas erhalten, 
A*, L* Z. i8i2. Zweyter Band. 




^dercn Rifpe auch weich behaart ift , aber deren pfrie- 
»lenförmige Blätter faft fo lang als der Hauptftengel 

- 'find. Auch die Kelchblätter find fpHzig, die bey cWn 
beiden .votigen fehr ftumpf find. jii. cephalotes\ zwar 
■ähnlieh 'den vorigen, aber dieBlflthen in einem Knopf 
vereinigt. A. rigida^ aus der .Ukraine, blofe durch 
zugefpitzte Kelche von der A. graminifoHa verfchie- 
den. A. tyctunidea. A. laricifolia, die Kekh^ foUeik 
ftumjpf feyn: fie find bey der Linne'fchen Art fpitzig. 
Es ift wonl möglich, cfafs des Vfs. A. plnifolia^ A. . 
taricifotia L. ift, obgleich er auch hier von eatyclbus 
obtnfis (pricht. Wenigftens pafst die Befchreibung bef*- 
fer. Rec. wuüdert fich , A.juniperina nicht zu findexi, 
die wahrfcheinlich unter einer der Vofigen fteckt. 
A. recurva und keteromattay fich außerordentlich ähn- 
lich, hätten genauer unterfchieden werden foUen. 
Der Vf. irrt lehr, wenn er A. tenuifolia L. hiebet 
zieht,, weildie letztere perennirt. Rec. hat die echte 

* A» tenuifolia ah perennirend im Garten : A. vifeofk ' 
Schreb. ift freylich ©. Endlich >/. gtomerata (fafci- 
cutata Palt.). Ceraflium rUderate^ oem C.vutgatum 
fehr ähnlich, doch iinterföhieden durch zurückgebo- 
gene Kelche. Der Vf. giebt ftumpfe Blätter an ; Rec?- 
nat neben folchen auch andere Exemplare vom Katt- 
kafus, die ganz lanzettförmige zugefpitzte Blätter ha- 
ben. Von Ceraflium repens oder tomentofum Lam. 
wird noch C. argenteum unterfchieden , weil es fchma- 
lere Blätter mit umgefchlagenem Rande und eine ^V^" 
rige Rifpe hat. Ceraßiümfrigidum ift C. puf*purafcens 
Adam.^ dem caejpitofum üTt^ ähnlich. Von Gypß^. 
pbila werden zwey nah.verwaniite Artend G. capitata 
und gtomerata 9 unterfchieden. Beide blQhn in Knd- 

{>fen; aber die erftere ift ftrauchartig und hat blau- 
iche glatte Blätter ; die letztere fteht gerade aufrecht 
mit krautartigehi Stengel : die Blätter find dreykantig 
und fcharf anzufühlen. Veto Saponaria kommt eine 
neue Art, S' gtiriinpfaj vor, die Pallas in Taurien 
gefunden , und fie Suene Armeria genannt hatte. Bey 
Linum campanulatum kommt eine recht gute Dla- 
gnofe deCfelben und des L. flamm vor: das letztere 
hat nämlich einen krautartigen Stengel und einblätt? 
rige Blume, das erftere ift ftrauchartig, und die Blume 
befteht ausfOnf Blättern. Davon ift noch £. twteoUm 
durch fcharf geßgte Blätter unterfchieden. 

Unter d^ I&faceen find mehrere inter^ffa^ite Ent- 
deckungen. Pyrus etaeagnifolia Pa IL , der P. nwaUs 
fehr ähnlieh, aber mit fpitzigen Blättern, die nibht 
fo fchmal find > als bey P. faticifolia ; auch hat die er« 
ftere karzere PiftiUe als Staubfäden, dagegen bey P. 
faticifolia jene länger find. Crataegus orientalis nennt' 
der Vf. den Baum, den Tournefott als JUefpilus orien- 
Mmm tatis 
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taiis Mpii fotiö vUtofo befchrieben , und den, Smith 
ixot bot. t. 85. M. tanacetifolia genannt bat. Da die- 
fer auf den fädlichen HOgeln von Taurien wichft : fo 
Ceht maa wieder, wie dia Pflanzen Griechenlands 
durch die ionifchen Kolonien nach Taurien gewan* 
dert find. Crataegus melanocarfa , der Cr. pentagyna 
Kit. fehr verwandt, ob^eich die Zahne des Kelchs 
fpitzig find. Befk tMr^^-dw IL tmmmmmma gMoky 
aoer durch behaarte Blätter unterichieden. R. fn^ve^ 
wmlmta hat der Vf. nicht blühn ffefehn : Bec; hat eip 
getrocknetes Exemplar mit der Blflthe vor fich : dieüs 
TiX gelblich ; die Fruchtknoten und Stiele find hacke- 
rieh , die Blattftiele und Aefte mit Haaren und Sta- 
phein befetzt: die Blätter auf beiden Seiten drüfig. 
fiofa cufpidata und pygmaea; die letztere hatte Pallas 
R. atp'ma genannt. Je. ^aucafica ift auch ein deutlches 
jCewächs : Schrank hat fie früher R. fylveflris genannt, 
und Schultz fie neulich im StreUtzifchen gefunden, wie 
Kec. aus Vergleichung authentifcher Exemplare fich 
•aberzeugt hat. PotentUla agrimonioides des Vfs., ^o^ 
h^i er dnul. fib. 3. t. 38. rechnet, hat Rec, aus Saa- 
men gezogen , als Ahart von P. rupeflris angefehn , mit 
welcher üe gröfsere Aehnlichkeit hat, als mit P. 

Jenfulvanica, mit der fie Hr. v. B. zulammen ftellt. 
, ehr ähnlich ift diefer P. geoides des Vfs. , die Hablizl 
f^. fragarioides genannt hatte. 

Die Sitiqiu^in haben einige bedeutende AuQdä- 
xumj^n erhalten. Crambe orimtalis U^illd. ift nicht 
diefelbe pflanze in Rgichard's Ausgabe der Spec. pl. 
Cr. Orientalis Lam. ffacqu. ift ganz glatt und hat 
.^uch glatte Beeren. Cr\ or* L. ed. Reich* ift Cr. Ta- 
tarin, hier find die Ribben der erwachfenen Blätter 
Uo^ mit Haaren be&tzt. Cr. or. U^illd. aber ift 
:anz rauh'und hat runzliche Früchte: der Vf. nennt 
_e Cr. afpera. Davon wird Cr. macrocarpa unter- 
ichieden, welche lyHldenow Cochlearia fibirica ge- 
kannt hat , obgleich die Staubfäden nicht gabelförmig 
igefpalten find : die Früchte aber kommen weit mehr 
.mit Crambe überein. Draba revens ift Gmel. fiU 3. 
t. 56. f. 2. Noch hat Rec. vom Kaukafus eine Draba, 
die liier fehlt, fot. eauUnis oblongis gtabris fubdentatis 
ptfinque attsnuatis, caule ramofo corymbofo: er hat fie 
einftweilen Dr. caucafica genannt. Thlajpi latlfolium 
.ift^ine.fehr ausgezeichnete Art, mit grofsen herzför- 
mig runden gezähnten, geflielten Blättern: aus den 
,WälJern von Georgien. TM. coUinum fucht der Vf. 
¥0n TA/, arff^nfe zu unterfcheiden : Rec würde es nur 
für Abart nahmen. Jltfjfum murale KiU unterfchei- 
det d^r Vf. vorp A. alpeflre, mit welchem es IViMe- 
mum vereinigen wollte , duixh die gruiseire Glätte der 
•Theile und die ganz runden Schdtchen. AI. hirfH- 
tum kommt dem A. catycinum doch wirklich näher, 
als dem A.montanum. Rec, der es gezogen, hat den- 
selben Fehler, wie Pallas ^ begangen, und es A. caly- 
smmm genannt. AI. elypeatum hätte wohl, nach AU 
ti^nfs Vorgang , mit Lnnaria vereijiigt werden kön- 
Aen«. Eryjimum junceum heifst hier Sifymbrium, und 
Ckeiraiftims eryfimoides winl mit Recht als Eryßmum 
grat$dtßonim aufgehellt. Eryßmum aureum ift eine 
mtm Art, die fich duirch gok^elbe Farbe und Wohl- 
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§eruch der Blumen noltertchmdet. Qidraeiikms ikri- 
cus Ad. ift ichon als Ch. armenms von Curtis^ 

durch Cultur iehr verändert, abgebildet« OhsirL 

cöllinus ficht dem Eryfimum repandttm , und Ok. te. 
phyllus Steven, dem E. d^ufum üehr ähnlich. 0.. 
teucanthemus Wiltd. heifst hier verficotor. CLJUiah 
tojus, -dem quadrangulus ähnlich, aber durch fisfar 
^cbuNne Butter unx ntft runde, "etwas Tieckinttec 
Schoten unterfclU^en. Ch. torulofus, dem tsmei^fis 
verwandt , aber duToh knotige raime Schoten und ver- 
wachfene Staubfäden unterichiedA. ÄWr^oitarte* 
piicatus Stephak. heilst hier Hefveris, und^j|iM 
potjfütr&tfim Pall.y Hefperis rigtda mit Steven. Anr 
bis petiolata ift eine ausgezeichnete Art mit gelapplen 
geftielten Blättern. Zu RMphatms gehören mj nett 
Arten: R tbericus Steven j taevigatus und füimd ^ 
foUus (tautieus Ada m.). 

Zu den Labiaten gehören znförder ft drej oene& 
ziphoren , von denen aber, zwey^ nach des Riec. l^ 
fahrune, in einander übergehn: nmliich Z. forffffttOf 
cea und dafyantha^ Auch Z. taurica kommt mit M. 
tenuior fehr abereiii. Zix. elinopodioides Lam. ih Ck- 
nUa capitata L* Salvia Hablisaana W. wird hiicr mit 
S. fcabtqfaefolia Lam. und S* vutnsrariae/olia IV. ver- 
einigt. Rec betrachtet fie als verichiedene Arten. 
S'^äabliziana, die Rec. aus taurifichem Saameo gezo- 

Sn , hat beftändig folia pinnata canefcentim , feHioSe 
ueolatis incifis fupremis gemiaaüs : & vntm^rarim^ 
folia IV. , dagegen fol. quinato - temata integerrinm m- 
diufcula. Ivtllßenow^s Abbildung in Sehraaer*s Joam 



S99. ift nach einem mangeli^ften Exemplar gemadü 
I campefiris ift fchon von Morifon 3 , 394* (^11111*1 
aber da& Bild gehört nicht dazu. S. Spietmunrieia^ 1 



der iS*. Verbenaca zwar ähnlich, aber doch verfcfaiete 
durch gekerbte Blätter. * S. betonicaefolia EtL fieht 
der Vf. als Abart der iSl nutans an. Hyffbpus anguß' 
folius ift vom H. officinalis durch vie} fcbmaleie nld- 
ter und äftigen ftrauchartigen Stamm unterfchiedefr 
Nepeta ferpytlifotia hat ziemlich die Charaktere nt 
ThymiM CcUamintha, und fteht zwifchen dirfar xsA 
dem Thymus marifolius. Nepeta Mnßni ifenckil^ 
unterfcheidet der Vf. noch von N. l<mg^ors,f^enh\ 
und rechnet Buxb. oent. 3. t. 50. f. f. dazv. Nep^etm 
parviflora ift eine ausgezeichnete Art, dem Teuc rim m 
Rbiricum äufserft ähnlich, mit fparrigem Stiele fehmA- 
len Blättern, abgebogenen Kelcnzähnen, und kleinen 
Blütben. N. grand^iora des Vfs. ift N. pannonUae vih 
.rietas fibirica fViltd. (cotorata JV.). Zur N. nnde 
zieht der Vf. A^. pannonica ^acqu. außr. s. t. I9^ 
Die andern .Synonjme läfst er unberührt : auch p^ 
fen fie fo wenig aut des Vfs IManze^ als auf oinedoi^' 
Jche Art, die N. huda genannt wird, und die Sfi^ 
gel in der Maift. 2. als N. pannonica aufführt. Dt 
dauben, dafs der letztere Name auch fdr des Vfct 
rflauze bleiben mufs; zwar fagt er: racemi verticilUfh 
nan paniculati. Aber die Linne'fche N. nuda hat )!bm 
verticiltatos und folia feffilia : fie wächft in Spaniea^ 
und zu ihr .gehören Ij)bel. flirp. obf. 276. und Gerari 
emac. 7i{2. Zu der N. pannonica hingegen Aforif» 
.fect ii. tab. 6. f. 6. Stackys iberica, fruticulofa uad 

senge' 
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^m^gliß^sltd fiiid di%y ttiM»' Artet ^ ^reft zVrey letz- 
tere mit St* recta viel Aehnlichkeit haben. Zu 7Af- 
imix Mtjutus zieht der Vf. Serpyttum pamomcum fer- 
ttem C/i«/. Af^. I, 360. Tk. nunmfüarius des Vfs. ift 
idem n. fiperetta ähnlich, die Blatter find aber be- 
baart und an der Bafis gewimpert. Th. graveotens 
Jcdnnte zwar ffir die Abart dtes TA. ActHos gehalten 
werden, befonders nach dem mangelhaften ExempJ. 
des Rec., aber die Kelche find rauh behaart, und der 
Geruch der Pflanze ift tinangenehm , dem Geruch der 
Stathgs ähnlich , nicht avomatifch. Toumefort nennt 

-^•r. p. la. Mel^a Neffeta jmd Catamintha^ nebft der 

'U.^umbröfr des Vfs. (yermuthlich nur Abart der M. 

Cs/mi.), hätten Ichickticher unter Thymus ihren Platz 

'bekommen. Dracocepkatum ibericHm, mit fehr lan- 

£n haarförmigcn Wimpern an den Bracteen. ScuteU 
Ha pattida kann Rec. von der Sc. albida nicht genau 
traterfcheideB. Der Vf. rechnet Gme/.ßb. 3. t. 5g. 
^hin. Prunetlä vulgaris f. U^itld. oder Fr. tad^ 
miata Lam. fteht hier, wegen der fchmalen halb ge- 
fiederten Blätter und der fiandbaft weifsen Blume, als 
Pr. alba. Offenbar gehört da^ Morifi^ct. 11. tab. 5. 
f. a., aber auch Ctuf. hifL a, 4J. (Pr* fecunda) und 
Tabernaem* *ed. Hiiron. Bauh. p. 344. . * Rhinanthus 
•wird von Atectarotophus mit Recht getrennte erfterer 
bat coroltae gaUa tnbutata apice appendiculata y letzte- 
ver tab. fuperius comprejfkm emarffinatum. Euphraßa 

£tutinofa ift zwar der £. v\fcofa fenr ähnlich : aber die 
äppchen der Unterlippe find gleichförmfg und die 
Blätter fieifchig. PeätptJaris condtnfatay derP. recu- 
%ita , und P. eaucafica , der P. verticillata ähnlich. Zu 
P* comofa rechnet der Vf. Atedorotophus atpma Ctuf. 
bift« d, 210., welches fonft zu P. fotiofa gezogen wird. 
Antirrhinum fnacrourunty dem A. Linaria i^hr ähnlich, 
aber durch dicke bläuliche Blätter und den fehr lau* 
gien Sporn unterfchieden. Ant. odorum^ dem Juncium 
ilmlicD, aber ungemein fchlank und äftig. Scrofula* 
ria ibulifotiay wozu der Vf. Tottmefort s Scr. vrien^ 
t€Üis folüs cannabinis rechnet, ift von der fehr ähnli- 
chcB Scr. orientatis durch fchärfer und do]]rpeIt gefä^e 
Blätter unterfchieden. Scr. minima hat Toumefort 
fchpn unter demfelben Namen. Cff'öbäneke arenaria^ 
der O. ramofa ähnlich, aber nicht äftig und mit ein- 
sein ftehenden Bracteen verfehn. Alls. ö. coccinea fteht 
noch die Phelipea Totirnif.y welche doch billig eine 
eigene Gattung macht. 

Wir wendtti uns zu den Leguminofen. Unter Ge^ 
mifta fteht eine neue Art: 6f. patula^ wegen der voll- 
kommenen Glätte aller Theile und der linienforrnigen 
Blätter» wodurch fie fich von G. tinctoria unterfchei- 
det. Pifumelatius Steven y aus Georgien, ift noch 
»ae zweifelhafte Art. Orobus lacteus des Vfs. ift ohne 
Zweifel O. atpeflris Kit. O. paltefcens, ganz beliaart, 
mit glattrancugen Blattanlatzen und grofsen weilsen 
Blumen, fonft dem 0. albus gleich, u. digitatus mit 
pfriemenformigen Blättchen, ift 0. orientatis foliis an* 



gufii^ To u rn. cor. *p. 2&. 'tatkyms feptiphyttus , dem 
^au nach Z- angutatus\ aber mit etwas breitem Blät-^ 
tern. Vlcia joitöfa , von V. tathyroides blofe durch be- 
haarte Oberfläche verfc^ieden. V. megalofperma hat 
haarige Hülfen und bi^une srö&e Früchte. Ervum 
nigricans nennt der Vf. E. fylvaticum Fifch.; wel- 
ches fich von der gewoäiidiclien tdnfc durch zottige 
Befchaffenheit. aller Theile, diu^ch gezähnte Blatt- 
anfätze und kleine praufchwärzliche Saamen unter- 
fcheidet. Dafe diefe Art auch in Deutfchland wächft, 
"ift gewifs. Hofl fand fie im Oeftreich'fchen. Robinia 
grandiflora, von der X. pygmaea verfchieden durdi 

ijröfccre Blumen und graue Hülfen. Coltttea cnfpicä^ 
ifht ganz vrieSopkorä atopecuroides aus, und ift über- 
haupt noch z\Veifelhafk , da die Hülfe unbekannt ift. 
Gtycyrrhiza gtandulifera^ kaÄn Rec. weder in tauri- 
fchen , noch in ungrifchen Exemplaren von 6. echinata, 
gehörig unterfcheiden : es ift aber möglicli , ^afs er 
nicht authentifche Exemplare befitzt. Coronilla ibe- 
ricßy wie C. valentina. Hedyfarum Atltagi Lerck. 
tt6ht hier als H. Pfeudalhagi: es ift eine krautartfge, 
das ethte Alhagi eine ftrauoiartige Pflanze. AJhaga- 
tus grandtftorus L. heifst hier Hedyfarum fericeum: 
Ä iiericum Steven.^ dem H. fruticofum ähnlich. 
H. cducaßcum fcheint nur Abart von ff. atpinum zu 
feyn. Ä Buxbaurnii ift Onobrychis major Buxb. 
cent. a. t. 42. (alfo ift diefs nicht H. citcinncftitni). 
Unter den Aflrgigaten' find y felbft nach Pallas Mono- 
graphie, einige neue Arten, jißr. ßriatetlusy oxy- 
glottis Steven.y ftaccidus (dem A. tiypoglottis ähn- 
ch, von Pallas als Abart des A. vimineus angfefehn, 
und wahrfcheinlich derfelbe, den S. Gr. Gmetin als A. 
hfbridas abbildet.) Aßr. eriocarpus Steve v.y' um. 
Tiflis, tumidus (dem longiflorus verwandt.) Aßr. cd- 
tucinus Tgleicht dem A. anthylloides Decand.j nur 
daCs die Blätter groCser find und die Hülfen vielfaamig.) 
Aßr. brachycarms (dem A. nummularioides Des f. 
ähnlich, aber durch geftielte Blüthen unterfchieden.) 
Aßr. humitiSj cafpicus (vom A. creticus durch rührige, 
nicht fehr tief getheilte Kelche unterfchieden.) Aßr. 
Arnacantha (A. Poterium Patt, cotnpactus y. Lam. 
tri l Id.) Iforalea acaulis Steven, (folüs iertiatisy 
. fcapo nudo.) Trifolium hcmofum, mit hakigen Früch- 
ten, wozu zweifelhaft Buxb. cent. 2. tab. 44^ f. i. ge- 
zCÄeii wird. Trifolium ambiguumy häufig inTaurien, 
halt Rec. für Tr. caefpitofum Reynier. Tr. tricho^ 
cephalumy vom Tr. pannonicum durch eyförmige Blät- 
ter und einfachen Stamm unterfchieden. Tr. teucaur 
thum, dem Tr.ßellatumy und Tr. echinatum^ dem Tr. 
lappacevm rerwandt. Tr. turgidumy dem Tr. fpumo- 
fum; Tr. phyfodesj dem Tr. fragiferum ähnlich, 
wozu auch noch Tr. tumens Steven, eehört. Iliedi* 
cago cretaceay ftraucharti^, von den Kreidebergen in 
Taurien. M. rupeßris nebt wie eine kleine Abart 
von AJ. fatcata aus : eben fo auch M. faxatilisy deren 
Hülfen aber mit feinen Domen gezähnt find. M. can- 
cellata, mit netzförmigen Adern auf den Windungen 
der Hülfen. 



iDer Befcklu/f folgt.) 



VEB 



T^^ 



A. L» Z. iKum. 164. JULIUS iSii« 



'^ 



VSIMISCRTB SCHUFTEN. 



; WiNTBÄTHüK, b. Steiner: Potpourri von Rtmi- 
nifcenzeny kleinen Gemälden i und Gedichten über 
die Scluu/eiz. Von ^oh. Conrad Appenzeller (Pfar- 
rer zu Britten, Cantons Zürich). I8l0. VI y, 
218 S. med. 8- (i8.gr.) 

\. Diefe Blätter wollen (ertragen) keine ftrenge Kri- 
tik, fagt der Vf., er bittet cfemnach um fchonende 

!Beurtheilung derfelben, weil er fie in einer ungOnfti- 

, gen Lage gefchrieben habe, und während der Arbeit 
oft unterbrochen worden fey* So weit es thunlich ift, 

Svollcn wir ihm gern feine Bitte gewähren; doch ha- 
ben wir auch Pflichten gegen das Publicum, denen 
die Rackficht auf den Schriftfteller jiachftehen mufs. 
Der gröfsteTheil diek^ Potpourri enthält dieBefchrei- 
bung einer Fufsreife. mit einigen Freunden durch einen 

Theil der Schweiz. Sie ift mit PhanUfie und Munter- 
keit gefchrieben j aber der Stil des Vfs. ift noch nicht 

"genug gebildet; man ftöfst nicht nur auf Pcovinzia- 
fondern auch auf undeutfche Wortfägungent 
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z.B. ^^da^ Lebewohl fchlang leine, Umarmung um des 
Weibchens Hals;" „rffr Fr. v. Erlach drohte die 
Volkswuth, ein ähnliches SchickCal erfahren zu muf- 
fen, wie ihr Herr" (die Volksw. bedrohte die Fr. 
V. E. mit einem ähnl. Schickfal, wie ihren Gemahl), 
XL. dgl. m. Solche Fehler hätten fich doch leicht noch 
verberfcrn lalTcn. Auch machen die Ueberfchriften der 
' Abfchnitte zum Theil doch einige Anfprüche, weil fie 
theils etwas Humoriftifches , theils etwas Sentimenta- 
les erwarten laffen ; wir würden an des Vfs. Stelle 
nur die Namen der Orte, wo die Gefellfchaft etwas 
von Bedeutung Iah oder^rfuhr, zu Ueberfchriften der 
Kapitel gewählt haben. Alle Urtheile, die in dem 
Büchlein vorkommen , möchten wir nicht unterfch^a- 
ben; fie find mitunter zu wenig abgewogen. Aberdef 
Vf. hat unftreitig Talent und verdient Aufmmiterung; 
einiges ift fehr gut bemerkt ; einiges dürfte wohl zu 
beherzigen feyn. Eine charakteriftifche Anekdote 
muffen wir ausheben: ,fWir fafisen, heifst es S. 36, 



.ftu Lawerz kauft itt 4^f Vorlaube des tXlfthaiifes, ig 
ein grofser boohftänuniger Scliwyz0r% deadieaDwe^ 
fend^eo Bauern als: Herr Rathsherrj begrOCBteü,«- 
trat^ und luis mit feinen Augen roufterte. Het im ^ 
von dem Hirre öppii verloren^ fragte er endlich; ik 
.vermifjten nichts; da hob er meinen Tabaksbeutel ia 
die*Hohe, und f^gte gadz wohlgemuth : Er iftal/om! 
Ich erkannte ihn fogleich füf mein Eigentbnni^ hatte 
aber nicht den Muth, dem Manne ein TrinVgeld da- 
für anzubieten , und fagte ihm dah^r im Emlt und 
Scherz: der Beutel y^äre mein; wenn er ihn aber «fr 
Findertohn behalten woUe, fo möge er ihm gebönli 
und ich. wolle keine weitern Anfprüche darauf v^ 
eben. Der Hr. Rathsherr liefe fich diefe nicht zwei- 
mal fagen ; er fteckte ihn ein ; und vor der Tbür In 
.ich ihn behaglich feine kurze. Pfeife daraus ftopC» 
und floh von meinem. Tabake gütlich thun. " S. j* 
wird eines Schafhaufers gecjacht, der dem Vf. geftanl 
er hätte den Rheinfall noch nie gefehen, und auf dto 
Frage : wie diefs möglich wäre : zur Antwort gak 
ich Kann ihn aUeTagfS fehen, wenn ich wilL An da 
Gedichten wäre noch vieles auszufetzen ; am leicbt^ 
ften liefse fich noch aus dem Basrelief am Sarkopiagi 
der Schweiz^ das durch ein bekanntes Mattk^iCfe&s 
Gedicht vergnlafst ward, etwas machen, wenn man 
gehörig daran feilte. Das Lefen des letzten Gedichtes^ 
das einem Fxeunde bey dem Tode feiner Frau gewid- 
met ift, erregt Kopffchütteln^ dem gebeugten Witt- 
.wer, dem vieUejkht eine fehr traurige Krankheit dtf 
Liebfte» was er hienieden hatte, entnfe, wirdgeli^' 
nun wiffe er, wie es fey, wenn man eine G^tüafff* 
liere; und diefe ift um fo viel auffallender , weütfii 
die Strofihen > in welchen die Worte : „ w$i/!t »wv, wÜi 
f/l,'* immer wiederkehren, auch in fragendem Tdot 
lefen könnte , ^wo es dann fo klingt, als ob der Vi 
feinen Freund auslachte, dafs ihn? das Schickial die* 
fen Sti^eich gefpielt hätte. Es verfteht fich, dafe er es 
nicht fo gemeynt hat; man mufs fich aber verwmb 
dern, dats er das Befremdende dieier Wenduof iucbt 
fühlte, da er, der Vorrede zufolge, felbit eiae g|^ 
liebte Gattin verloren hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



" Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 

Xlr. Mich. fVenzil Voigt^ vormals Prof. der Philofo- 
phie zu Krakau, ift nun zum wirkl. Prof. der tlieore- 
tifchen und praktifchen Philofopbie am Lyceum zuLem- 
berg, mit B^yhehaltung feines in Krakau gehabten Ge-, 
kaltes, ernannt. Auch Igmatt. Chambrez^ Prof. der Ar- 
chitectur in Krakau, erhielt diefelbe ProJFeffur am Lem^ 
berger Lyceum. 

Hr. Franz Triuneker^ K. K. Aftronom zu Wien imd 
Ritter des Leopc^lds- Ordens, ift in der Sitzung der Pe- 



tersburger Akademie der Wiffenfchaften vom 5ten F#- 
bruarigii. xä ihrem c6rrefpondirendenMitg'Üed<^ er- 
nannt worden* 

Hr. Joh. Primitz^ Scriptor an derBiblJothekte 
Lyceums zu Grätz, hat die von den SteyirifghcnlJ^ 
desftänden neu errichtete Lchrftelle der SlowenifcW^ 
oder Windifchen Sprache, welche ihm verliehen wor- 
den, am 3often» April igt», zuerft erhalten. Er ge- 
denkt einrdeutfch * flovenifch - lateinifcbes Wörterbocii 
herauszugeben. 
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Mittwochs^ den g. ^nlius^ igia. 
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N A T U R <3 E S C H I C H T S. 

" Charkow , mit akad. Sehr. : Flora taurlco - cauca- 
' , ßca '—. — auctore LB. FriÜerieo Marfchalt a Bii-- 
W , berße'm etc. 

Unter den GchoracBM zeichnen vrir aus : Scorzonera 
erifpaj mit kraulen Blättern, Seorz. taurica mit 
behaarten Blättern, der Sc. vUtofa ähnlich. Sc* emfifih 
Hm und lanatay wozu Hr. v. & Morif, fett* 7. tab. 6» 
'£. I7.izählt, Sonclms cacalkufaims r bloht wie 5. tatch 
! H<«^,- hat aber rauhe Blüthenftlde nnd dneykandge 
Blätter. & pfenanthoides 3 mit fchrotiageförmigen 
Blätfern« Ea fehlt aber S caucaßcM Sfren^g. , cautr 
" pedunculisque carifwbofls hifpidisy calycibus slabris^ 
jhl. radicalUms fublyraüs y caulinis cordatis Jeffilibus 
dgmHcutaüsy fisrnnUs obtongie integ^errimis , fcaberriime. 
Mit gelbev Btetfaei Die Saamen kommen vom Gr. 
Maffin-PoTchkiB« Lactuca tUtifftma ift der L^ougttftana^ 
ÜBihrnahe verwandt. CkcnAruUt graminea blofs durck 
Glätte des Stamms; von CXk. jwue)E^ untet-fchieden. Ou» 
taiifotiaj' hat breitere Blätter' und behaarte Kelche; 
J^reHonthes hiffida^ mit fcharfhaarlsem Stamm und 
Kelch* Apargia caucaßca.y ptüs proßKOtis fteht hier, 
ttnd a&' aiidern* Oxten , wo es pUU appnffis heüsen 
foUte. ' ' Äpargia- flrigofa nennt der Vf. Scorzonera 
afp0rrima' ff^iltd: ' Pkris ftrigofa fcheint dem Rec. 
nur Abart' von P. afjpera^ Spre^ng. Hieradum bifur- 
cufkf feapöifi/urcc fitkbiflora baß. fabfdiojby folüs lant 
^otätis acutis integerrimis y' ftotonibus nutlis* Hierac* 
ßmdi^oliumy mit äzigen Ktf^hen. IL incanum ift H. 
drientate attiffimum , cynogkffi folio. Turn. cor. S. 35. 
Cfefis^mrpwrta nennt der Vf. Bieradum purpureum 
Wilia* Cr. rkaeddifoliay. doTCh die Blätter ausge» 
zaehnet^ die den lUatfchrofienblättem ähnlich find* 
Otepte futera wird mit Prenantkes hieracifotia verbun- 
den. Lapfana grand^lora mit grolaen dunkd^elben 

Bhimen* 

Cynarocepkaten. Serratuta eeniauroides £• 
6llt , nach des v £5. Unterfnchung , mit Carduus radia^ . 
tue Kiß. zÄammen. Nicht bim GmeL fib. a. 1. 1^;- 
fandem auch t. 18. gehiirt dazu. Xerantkenmm erucae* 
-ßtiufU L* oder Centaurea radtata fyp.'< veg. wird hier 
Aim&Us Serratula xeranthimotdee y da iiar keine Ra-» 
dialblüthen d^ find. ^ S. ßoechaüfotia m von der S* 
fMiftf^efii fehr vireniff verfchieden. S*'fatfa Spreng, 
^ritd auch hier autmnommen , aber vermiCst haben 
wir S. cafyfica Palji S. ciUata VahL kommt auch 
l^yor, mit dem Synonym & iucana & G. Gm£f. 
i$. !• 1^ 36^' f. flu Qa$uüuis albidßu de& V£s. ift voni 
jl» L» Z. \%i%. Zweyter Band. 



(7. pyenocephalus durch geftielle fehr filzige. Kdche mt- 
terfchieden. Dieüem ähnlich ift (7* cfMereusy nur wa-* 
uiger behaart, die Blätter nicht fo läiff eingeichnitten^* 
und die Stiele einblütig. Q^rduus orientmit' Adam.} 
wird unter diefer Benennung aufgenommen) undGeor^ 
sien als das Vaterland ang^efaen. Rec; hat ihn auar 
Sarepta erhalten, und neteft dem. C. eehmocephatus.geh. 
ftellt, von dem er doch verichieden4ft. Späterhin er*f 
hielt er ihn als C elegans f. volgmßs BiebrrfU^ 
Die-Kelohdoraen find doch mehr fparrig als aufrechte 
C. moUi» des Vfs. ift, wie alle moroenländifche ExemK 
plare» dem.C. cffomoides viel ähnlicner, als de^ 6knih 
chifche C. moitis"; aber auf den morgenländifchen pafst 
auch nicht ganz die Phrafis des Vfs. , nicht dufius Fi^ 

Sr, da die Blätter nicht wellenförmig gebogen,- (bn"- 
rn ganz glatt linienfdrmig find» fs- konnte wohl 
leyn, aaCs cuefs eine Abart von cyanoides wäre, den 
wir i'elbft in den C. potyclan^s übergebn gefehn haben« 
Cnicus uligmofus^ vom CW • patußris durcn breitere un* 
ten weifsgcaue Blätter unterfchieden. Ck. ferrutatusy 
dem Ol. ciiiahis ähnlich , aber durch gefagte aufrechte* 
Keloblchuppen' imterfchieden. Cm. fimbriatus nennt» 
der Vf. den Cn. offetkus Adam.- Cn. laniftarusy vom' 
Cn. eriophorus durch clattrandige Kelchfchiippen vtAt 
einem ganz wei&en FiJx unterfchieden. Cn. arachtoi" 
deus ift fchwerlich etwas anderes als Abart des vori- 
gen* Cn.ßrigofiis. Cn. tappaceus ift Cn. horridur 
Adain. Dabey wird die Hedle von Bracteen nicht 
angegeben, die diefe fowofal als die folgenden Arten 
"dem.CW. tataricus fo fehr nähert. Diefer hat unbe- 
waffnete Kelchfchuppen. Cn. horridus des V&. ift Cn. 
eaucaficus Adam, und durch Smnnwelxm auf denv^ 
Kelche verfchieden. Cn. munUus ift Ch. KofmelH Ada m.; 
und durch wirkliche Domen an den KelchfchüppenL 
verfchieden. Alle diefe haben filzige Blätter. Aoet* 
Cn. obvaliatus bat glatte Blätter und zerfchlitzte fehi^. 
domice Bracteen. CarlinaEchinus ift -durch fehr dor^ 
nigelteloha ausgezeidniet; Cartkamus Oxyacäntha iffi 
C« orientaUsy aaUeis fiavefcenUbus Tournef. cor. S.33.' 
und zu C. flavefcens H/4lidi 'g^ön.Cartkammder 
Vaiit. Carth. glaucus ift Cnicus atractylidis folio 
Tourn.y und keinesweges C dentatusj wie Farn an- 
gegeben. C. tan^icus mCMeus arientaltsy AtracUfUs 
lutea 4iotsu Tourn.y vom C. deuMue^dr^Yi hl^hgtlbe 
Blumen und fchmalere Kelchfchuppen unterfchieden. 
C. cynaroides mit weifsenrfijQthen und zurüekgefchla- 
genen Kelchfchuppra. Unter den Centaureen zeich- 
nen wir aus : CfenU depreßa bey C montana , nur mit 
finienfdrmigen, nicht herablaufenden Blättern veiiehn^ 
Zu C macrocephala gehört Centwrium majus Orientalin 
JteUniifaUa Tau^rm. C ^«fom^ hatAee. aus aufheiiti- 
N n n ichem 
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lehen Saamen erzogep » findet aber die Unterfbliieffo 

von C fotflHifltis zu unbedeutend, um eine eigene Axt 
c&raus za mächen. C. SUvew^ den rorigen ähnlich, 
aber mit gezielten Blättern. 

Corymbifirat. Cacatia maerophj^Ua ift ron 
C. aljpina und älbVrons durch gelbe Blumen und äftl« 

{en ^tanun unterfchieden. Oirgfocoma biflora L* fteht 
ier als Oi/r. di^acuncutoides Lam. Kühn, doch nicht 
ganz verweVflic^ ift des Vfs. Fi^^e, ob diefe Pflanze 
nicht Abart des Afier iraeuncutoides fey. Artemiß ä 
LerchiMa Sie ehm. wird als Abart zu ji. nutans g^ 
zogen. Art fafekutata nennt der Vf. eine Pflanze, 
die Tournefbrt Abfinthium Orientale incanum tenuir' 
fotium^ ßhribus tuteis fs capitutum ccngiflis gen^mnt, 
"was Linni zum Tanaeetum incanum eezogen hatte. 
Art. inodora ift Gmet. 2. t. 63« fol. 2. Art. atpina wird 
mit A. caucaßca fTiltd. vereinigt. Gnapkalium 

Srßveolensy dem Gn^arenarium fehr nahe verwandt, 
och durch längere Wollhaare, zugefpitzte Blätter 
imd einen eigenen Meliloten - Geruch ausgezeichnet. 
Senecio Othonnae ift durch einen faft einblättrigen Kelch 
fehr unterfchieden. S. macrophulius^y dem S. coriaceus 
fehr ähnlich, doch durch abftehende äulsere Kelch* 
ichuppen unterfchieden. Aßer ibericüs weiqht von 
A. Amellus durch zugefpitzte Blätter und Kelchfchup- 
pen ab. Cineraria eaucaßca^ der C. atpina ähnücn, 
aber nur mit einer Blathe verfehn. C. taräxacifolia 
kann Hec. kaum von C. campeüris unterfcheiden. C 
racemofa und parviflora:, die letztere Tieht wie La^r/oira 
communis au^. Döromcum caucaficum , von D> außria* 
cum durch eiiiblathigen, einblättrigen Stengel veirfcbie* 
den. Pyrethrum fericeum ganz wollig. Fyr. praecox 
fieht wie Anthemts Cotuta aus: der Vf. fragt, ob P. 
parviflorum ll^illä. nicht eine durch Cultur verän* 
derte Abart fey. P. earnenm ift Buxb. cent. 2. t. ao., 
von P. rofeum $urch einbiöthige Stehgel und conver- 
girende BiattL^ppchen unterfchieden. P. achilteaefih 
Jiwn ift Gmet. fib. 2. t. 86; f. 2. CottUa foncHfotiay 
von C. bicolor durch, leyerföniiige Blätter, glatte Blatt- 
ftiele und kleine J^ldthen unterfcliieden. Anthemts 
ikerica nennt der Vf. die zweyte Varietät von A. at- 
pina , wozu ToUrnefo¥t's .Chamaemetum Orientale 
Jotiis pinnatis gehört« A. fruticutofa , rnthenica , Rw 
dolphiana (Pyrethrum Orientale JVilldu). ActüUea bi- 
firrata ift wahrfcheinlich A. fpeciojä Spreng. Von 
A. tomentofa wird noch A^ teptophylla durch drcTfiich 
getheüte Blattchen unterTcIiiedea. Von diefer ift A: 
iaurica des. Vfis. fehr fchWer zu unterlcheiden. A.fiti^ 
e^oiia ift Buxb*, eent. <». !• 19. 

r 

AKZNkyGElAfiRTHElT. - . 

r OlmKItz, b. Skärnitzel: Sicherunffsanßaltenmd 
yerwahntngsmittel gegen anfteekende Nerven - und 
•. Tanlfieber^ vom Dr. PhiL Hartmann ^ Prof. der 
-i- . Medioia am Lyceum zu OUmfltz. Ißio. 54 S. 8- 

Jjier.Vf. diefer populären Schrijft , läfct eine Schil- 
derung des aiifteckenden Nervenfiebers vorausge^ 
heAi — er belchreibties ijtf Al^enitiMÄ Itiit vi^liiür- 
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iMit , berührt aber auch diejenigen krankhaften E^ 

fcheinungen, welche bey manchen Individaen nati 
Verichiedenheit ihrer Körperbeicha£Fenh^t biswä 
vorkommen. — Den Urfprung de9 anftecke&ii 
Nerveofiebers leitet, er von dem. eiASachen Ner?eda 
ber ab ; — diefes werde anfteckend , wena es eiiia 
hohen Grad von Heftigkeit erreicht , wenn es ftailL ia 
denBildung5proce£s der organKchen Materie ^mreifk^ 
und diefe aiii eine beftimnite Art umändert, ^ivefe 
Erklärung macht die Anfteckung nioht im mindeäeD 
begreiflicher , obgleich es wahr ift , dais die ocofli* 
fche Materie im hohen Grade des Typhus' ^ne ^m 
Veränderung erleidet, aber worin benehet fie? Awk 
fcheint der Veränderung der organifchen^ Matern 
eine' Veränderung im Dynamiibhea varhexzngeliem 
oder begleitet diefelbe. — Hr. H. fetzt als erwiefe» 
voraus, dafsDünfte imdG^sarten, welche von faulen- 
den Körpern ausftrömen, und fich in der Luft ve^ 
breiten, zur Erzeugung des -Nervenfiebers fehr kiät 
tig mitwirken. Den l&ieg wQixle Hec. nicht 9I& Uii 
lache des Nervenfiebers neben andern UrlacY&ea ^ 
letzt haben : denn nicht der Krieg als folcher ,. ÜNh 
dern die Umfitände und Lagen , die er herbejfsfoitriir 

Sehen Gelegenheit zu diefer Krankheit und ihterVex^ 
reitung.' Den Anft^ckungsftoff felbft hält der Vf^ 
für eine klebrige utkd fchteimartige Materie, welche ia 
Dunft aufgelöisl fey. Die Beweife die* er an^EIhrt, fioä 
wenigftens für den Kec. nicht überzetagend and ke*. 
fipiedigend. Däfs der Schleim ein> VehikeL maxtdaU 
Anfteckuiigsftoffes feyn könne , kann zugegeben vrctf 
den, ohne deswegen den Anfteckua^tonlOr klebr^ 
und fchieimartig zu erivlären.)* — Der Anfteckmcr 
ftoff im Faulfieber fey mit den betäubenden Gtfteniit 
nahe verwandt, weM die Veränderungen , vvelcbect 
im Lebenspiroceffe öberhauDt venaeklSst, mit des jc«^ 
gen übereinkommen 3^ welche auf die Anwendni^ be^ 
tau bender Gifte zu erfolgen pflegen ;. der AnftecfctutfS^ 
ftoff gehöre in die Reibe derjenigen SubftanzeOf d^ 
ren Wirkfamkeit von dem vorfaerrfehendeB W^^ft^ 
, ftoff abhängt« (Gifte und Contagien find woU toft 
einander zu unterlcheiden; die Contagien bat nie* 
mand bis jetzt analy firt , und derto. Natur cfteiuilch 
beftimmt; -^.känn man «wohl bey :Oigani/bbeo Mär^ 
pern, aus der Aehnhchkeit der AiVtrkui^u > — *^. 
die Aehnlichkeit dder gar Identität der \}rlüa<;hen und 
der Stoffe immer fchlicfsen?) -^ Man findeten An- 
fteckungsftoff :in den Auswurfsmaterien des thieri- 
fchea Körpers, — am ficherftch'in der ausg^thfl^e- 
ten,' und vönrder Haut ausaedönßeten Materie, h 
der Haut werde der^contagiuSf irVocel's eriveckt, atui 
verbireite fichüann über ihre ganze Ausdellnu^m. J^, 
Gründe «für diefe^ Betiauptung verfpxiicbt der /Vf. ^ 
eihemandern Ortezulieiern. Das anfteckenlte f<8^ 
mögen d^ Nervto^ebers fey in der- Griten Hulfte d^ 
Krankheit /nach feiner Erfahrung. fehr gering.; -^ iA 
der Höhö der Kranklieit fey a^* das Anfte^kuBgS- 
vermögen deutlicher. Auch habe er fich düroh hur 
dertüeobacHtubgen jüberzeugt, dafs die WiMergeoe' 
iendeh, nachdem fie VcmriVieberganz be^reyet Unit 
noch eine Zeitlang dep Anftecktth|sfta^.voii fich.ge- 
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hen; und dab gerade diefr es find , welche die . An- 
ttecküBgsLthmtmenytrhreiten^ weil man mit ihnen 
ftrey umgehet. Er beruft fich hierbey auf die Peft-; 
kranken', ctie man nach überftandener Krankheit der 
^^ramäne unterwirft.; (Diefs ift^ wie-e^Rec. deucht, 
noch kein BeweisVfÖr die Behauptung des Vfs.) -r^ 
Dfe flaut höre' auf den Krankheitsttoff VÖn iBch zu gf 
bcn, fo bald bey • Anfteca<üngskrankheltcn , wo di 
Epidermis leidet , das abgeftorbenc Oberhäutchen al 

EBftöfsen ift. Er fetzt die Zeit ^ wo fich das Anftek- 
«ngsvermögen bey Oenefenden verliert, ungefähr 
aof drey Wochen an , nadhdöm das -Fieber ganj: vfer- 
lahwunden ift; Die AnfteckuM felbft gefcheiie dürcl^ 
die Atmofphare , welcher den Kranken öder Genefen- 
den tmigiebt, ditfa atturie» man ein , und fo thale fii^E 
Äas Contaglum durch' die Schleimhäute mit- Auch 
für diefe Behauptung behalt fich der Vf. den Beweisf 
auf eine andere 2^it vor. — Was der Vf. von den 
öffentlichen. Anftalten, -^ dfer Verbreitung d*^ an-l 
iteckenden Nervenfiebera zuvot zu kommen,^ Tagt, ift 
lehr zweckmäfsig, "und aus der Sache -felbft gefehöuft. 
Man foll nämlich der Entftehung defi urfjiiTmglicWen 
Nerveufiebers [durch die Entfernung d^rürfachen deP 
felben vorbeugen. Die Regeln, welche der Vf. , wenn 
einmal- dar anfteckende Nel^'enfieber entftanden ift, 
vorfchlägt, beftehen bauptföchlich in der Abfonde^ 
rung der Kranken und der'6ene(ei;ideti Ton diinGe^ 
funden. Den^einzelnen Individuen wird 'anempfohlen; 
allen Umgang not Nerveiifieberkrahkfen und triefen- 
den zu vermeiden, die Wärnle um die Kranken zu 
jnäliigen , fich di€( Keinlichkedt angelegen feyn laffeni 
die Luft in Krankenzimmern oft jzu erneuern , und 
Raucherungen mit Mineralfduren, wozu auch cjie nö- 
thigen Vorfchiiften gegeben werden, zu veranltal-' 
ten. — Auch fpricht det Vf. von Oeleinreibungen, — 
von Schnupftabak, luid vom 'X^bakrauch^;, als 
Vcrwahrungsmitteln gegen die Anfteckung. Ganz 
richtig wird bemerkt, dafs wenn eine Anfteckung 
ftatt hodin foU, dazu ein Anfteckangsftoff,*una^ von 
Seiten, des Meo^^en, die Krtipfänglichkeit daflHt ^f* 
fordert werde. , Bey der Verwahrung gegen Anftek- 
kung hab^.ioiia.alfo auf: beide- Momente 'zwfeh^^ 
Von Seite des Organismus foll man weder das Leben 
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ftetem Fortfcnreiten iß ' der 'ihn mxigbhtiideii - 'Mf«^' 
ftafchafUichen Cultur upd einer torzüghchen Gabe- 
des Vortrags iind der Verdeutlicnune ^ejpnf ^ zu ei- 
nem f6lthen tintef nehmefi ' geben := 6 !:war .der ^ Vf .. 
ohne Zweifel der Mann , der b6y feinen« tjntertlel^'^ 
men auf Erfolg und Beyfall rechnen konnte;-* Schade,,' 
dafs'ihm aar der , einen Seite' die Falle der Er&hrungr 
aBgteng,' ohne welche nun einmal 'die Arzneywn- 
fenfchaft uttvoUleommen uiifd nnprobehaltis ift, fo wie^ 
ihm auf'def intern Seite eine gewiffe neizbarkeit 
leicht gesen Meinungen und' Perfonen die Waffen Jn 
die Hand' gab, 'obfcnon er di^elben Meinungen Jpär' 
tei'hih felbft ! n feine D^rfteMungÄi verv^ebl« ! : 
' 'Mit Reföht führt der Vf. unter deit Entfchulr 
dfgungsgrQnden , " warum er vom Weichfeizopf 
fchreibe, die Furcht auf , dafs fich derfelbe bey dem 
allgemeinen Kriegszuftande unfrer- Zeit leicht über 
feine «pdemlfchen Grenzen iNJrbreiteft und 'dadurch 
eiAe Quelle' grofser Uebel ftsr andere Nationen wer* 
den jcönne. " Schön fprcche' '■- man vom ' "Weichfei*- 
tdjflix^ Paris u. f; w; jDnd in^der Thtft, wet mag 
iW Voraus bdfechnen^ .lArel^es phyfifche Uebel ancta 
T$nrfiie *lCri^e' und Völkernfifchungen kommenden Ge- 
fchlechtern bereiten werden? Auf der anderä Seite 
glaubt der Vf. , diefe Krankheit gebe die überzeugend- 
IteA Beweife einer .wahrhaft kritifcheh Bnuchein 
düng, f?) Zuv<5rderft theilt nns der Vf. eine phyfiolo-' 
gift^e Einleitung' über, die Befchrffenheit • und den 
rJutzen der Hadre Und 'Nagel mit, tüftd wie verfehle'- 
den diefe Haare, fcyh'vpn deÜen^^ ^ie öiapi in.Eyer'« 
ftücken und Desorganilktfon^n^ finde* Sie beftehen 
aus einer horg;iartigen Subftanz ^ die'^nz mkt'd^*Epk 
jier^UiXberelnlaommt , und aus einem fehr gefäßrei- 
chen Gewebe, welches die T)rgane* "merkwürdiger 
chemifcher Proceffe in fich vereinigt. Die Haare 
4(4M|chtIge^,^fudearnp^argane« Rieclibare« easför- 
mige Stoffe, elektrlfche Materie und ein ölichtesWe- 
feh ichf ideii -fif aus. Manphn^ phosphöcefcir^n fie 
(Hec. hatidiefs gefehen^ aubh daß die Hkam Wy Ce* 
wittern fich mächtig emporfträubten). Die fla|irtf 
feheiuieh zur Aufnahme gewif fer Stoflfa ans* der A^mcK 
IMiai^ beltimmt zu fevn. Selbft dasllidht hät£inA^ 



Ml Schwache veriSkenlaffen, noch daffelbe zu einer . mit den <[fef(«echt6tbeil»iuha.defBn VerhälUu^^ 
wSf^"?Ä^?'. ^^-Af i??<^P^m-* ;r^' M ^i^hzcf [ver- - Star'kes Haar fteht faft im«r «ilt Stärke y ich wachte* 
!i" J? u! A^^*^® Abhandlung allerdings von Aerztcn mit 4ichwäche 4n> Verbindung. An •Krankheiten neh- 
^xnd JNicht- Aerztea gelefen- zu werden. men fie grossen Antheil. Die Nagel haben rieichelfe^ 

turmit den Haaren. Die titchomatifchellUankhe^li 
CTrieh&ma) zeig« fich .ewar am aufiallendfi^nfin be-* 
Itimmten krank ha FtlsivfVl^taoiarjarhofen dert Haarie^ : 4i0; 
mall ''ausfcfaiieftll0h''We{chfeho]pf (1[ni<»> ,lund 

der tt<1gel)> ift «Il>er ^M al^emeiae^Kriinlihein «vM^ 
che ffrof^ Veränderungen uti repFoductryeiHiSyftem^ 
aber auch in der IrriUbilitat und Siofibilitat >nilt ^ch 
führt; ^' Die >Haare bekommen angefcbwoUene Wur- 
zeln , aus denen fich ein&: fcl&iniicht r fettichte, 
manchmal blutige Materie ausdrücken läfst. Sie fdbft 



ERrn»T,f'b- Hem^ings^ Gedanken üier die -Natv^ 

-nnd^ ürmckin des friIcJifetz6pJes , zur Bericht kuiifi 

•'-'der TBeorievon dem.Siufammenhang^ iwitcheA 

" örtlichen »und allgemeinen ltr^U<heiteu „ ihren 



Netaftflfen und l^rlferf. " Eiiila Juii^' fchriflPvön 
• Dr. /ii$g. FrUdr-Se^ker. igio. aiöS^ 8- Dßtblr.l 

" Der vpr kurzem , uHd för die Wiffenfchafte» gfewHs 

zu früh, verftorbene Vf. fchien es darauf angelegt zu ix«i.i;.u..*i uiungcLJaicie «usurucKea laisr. oie leioii 

ifttben. aUe Xtreitjge Uhren in der MefliMn-Tem^r*-Waraani5n^T:5H2FTra5h diclter, gekräufelt, verwor- 

CjnterfuctiuDg zu unterwerfen. Und weiln «ielbft- ren, und find mit einer klebricht-öachten, ftinkcn- 

«ainügfceit und lrreyheit-de$ Geiftes, verbiioden mit <lenAJUterie angefeuchtet (die fie ausfcbwitzen> Diefe 

Ma. 
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>bteri» %vicd 4»ri^1i,aipe^ Jcrankhaften ^bfoqderuogB- 

«raoeb an d^ St4lp». wo. dec Weichfelzopf entftelieaf 

w:;U in:fciiw?r S^l^ftanz ui^d dea Haaren felWu abg^-, 

(cLiieeleb«' Ma^p^;hn3al Uuten,wcbta»r ejiaeJneJtia^e^ 

fabderng^WQ Sj»Ueii,; wenn, man J^ abfcboeid^t.. 

CUM fchcint,>edoch. noc^ nicht volii^oimiien: .ai^ge- 

ipacht tu feiyn , da es . yoo autoptifcheo Bcpbacbterft 

selitti^aet wirdO iJanp rcnmerzQn . auch die ilaare. 

©ftift die KranJüveit-apgeboKC»,. ofj^ eatlieht Be fehjT 

icbneli« tnoiftcns aber iit, die trichoniatifclie Materie 

fchon vorbei? im Kötper vprhandcii,,ebe fie fich ^^ 

febtiiifchen Bewegungen, in d|e Haare abfetzV *^^^, 

bildet fie «i«n Zeitraum^ des Wachfens und des Ab^ 

ftferbcns- Oft ieidendibey auch die Nägel, an denen 

fich auch, eine ähnliche talgartigf^/Nlaterie abCetzt (tUs. 

fcheinen aber doch feltene Fälle zu feyn^. Die Krank-. 

heit befteht folglich in einer krankhaften Metamor- 

fhofe der Haare upd Näj|el, bey welcher dicffeTheilo 

2W reizbar^p. . tind. ernpnncllichcn Organen geilteige^») 

ZVL neueiv Abfondoruneswerkze^g^A werden , die ciM, 

lielbndeTe Materie al?l^derni^und mit andern, Syfte«s 

men imd Organen in. neue Vcrbindu/igen uj[id \Vedb-; 

felv^irkluigenr treten.' Ple, trichomatifcben Gebilde. 

felbft find entweder Folgen einer innern rallgemeinen) 

Krankheit, oder fie cntftehen bey gefandenMenfchen 

Yon gewtffen äpfsem fch^dlichen Eiij flijiren , die (ort- 

hck) unmittelljar, airf mP Th^Ue. wirken* deren Ver, 

«tation fo uipgeftiwmt ^ird. (Der Vf. .beftiipintdiefs, 

Bach Brownifc}^e^* Pr^phpiem) Die^ entfernten Vpr- 

anl^lHBgen.fiBdi Unrein&hkeit undy 

der HaftTc, Diätfehler, kliniatilche Schädlichkejit, Ab- 

fchneidto4f? äiaare, veuerifche? Contagiuni, fpccifi- 



jCc3ier Anfteckna^ftolF. Dte Vf . baUidUikt aibei, tfa 

Wirkung diefer tJr£achen darauf, dads fie nur itatf 
wirkten., wenn vonau&en die trjtchoinatitpKe Malall 
hinzukomiue,) oder Menfchea i^^tr d«r* allsefnöai 

«trichofnatifch^ Krankheit behaftet i^y0» jSofanda) 
widerlegt der VL Schlegels Meuaiing, da& das Abnfr 
ren deirllaai^f ;die Haupt^rlache ley-. Der ViL aimt 

. ein Contagiüm an, welches dunch Anftedcufiff wirkei 
Sie Ü^ die gröÜste Quelle des endemijbhen jüebeb m 
Polen. In dem Daleyn des Uebeld li^en zugineii (üß^ 
CrCinde feiner Fortdauer, «u^i^al ia vterbinduoiMt 
den Pelzmützen. Daraus ergebe^ fieh aber am te 
Nlittel zu feiner Ausrottung* Ein höherer Grad lOi 

' Volkscultur i£t eine Hauptb^dipgUng d^k^a* Sehr Tt^ 

Sqftig und richtig find 4i«.]^^ln r wain dar Weich* 
zqpi abgelcbnitten werdep nana und mtufs , uaA 
wann nicht. VortrefTlich find dta V£i* Ueeii übtf 
drtliche und aUnmeipe^Krankbeiten, Meta&atea uod 
KriCon^^irojcaunicfa jene Regeln. glNUtckto. • Nicht ^ 
Abfooderung und Amsieerung, als {(äclia»' Qd4r alln 
fondern der ganze vitale und ohenüC^e Pvoo«Ai na^ 
eben die Krife aus , und daher fefarei]]^ fieh: das ymAt 
tige Intereffe i welches fokhe Metamorphofea io d$e 
thierifchen Oekonomie haben. Der Reft di^ Unr 
nen Schrih ift polemifeb. Wir woUen .«na nicht ia 
djefp Streitigkeit mifchen ; verfichern aber, daüs def 
Vf. auch hier^nancüie treffli(;he Wahrh^tlbar iTifw 
Narci/LSy Brandts ^ J^kermmHn u« f. w. AvsCpikhü 
Das aligemein^Ueudtat ergiebt^oh daitttta» ^ab ciuflik 
&:hrif titeller, welche fioh du|ich Einlbitigkeiten. m' 
Hypothe&n leiten laffen, die Wiffeiüchaft imdSii'^ 
zu heilen, nichts eewixme. 
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ietiü^fche ßemednde in WaeiE^ h^ di^AbCehl; pH^i 
^iiifi^niidifch ^^bulfabe SfcbuJe z« crriohtei^, Jm MpBap 
j^ iSio^ l^ftakid dcriFond^hiettt \^4Ui iia 52Q06 F.U 
BhtHeAlekttat wa i4;Fßbriiac 18M- giöbt! die Erlaub-, 
«ift ßir dirfeÄsbule citiiißigPfrcsHaus zq.kftufcn.: In(3^a-: 
Hfeäea btbext die JadfA feit xÄOp. fceiw eig?aen Scbuiw 
md^r: ihr e . Kixxdeir foWea.^ie kathol: National fchulen 
llefacben. Es^ift. wahrfcheinllch , dajTg man hievön ab- 
koüiitlinf uiH zur Errichtung eig?<^ d^utfch- jiidifcber 
Sc*ulÄft iSilteitenwerde, >j(Vi«. BW. ; 
i uDte.Wiener Grofabaflldltrtig^greipwasi ©1 Wx^i.h^t 
«i«r>^Äödaht%dHoffiawrier -Objigatiw *?pn 4oo«t> Rv, 
rffem^i^ab&ummeia - Infthute-ge&henkt, ^uai^ U;pt#r- 
balte, Ia «vieler: ÄügKnge , als durch. diea^InWreffen- Er-, 
trag gedeckt werden wird, wotaey es fich dal Prafe»U-* 
tibnsrecht Tor^jebalten hat, . : 1. 
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, . Aiu^ny. Koziicrm, Appallationsrath in Uaberg^ 
hß.% ficb zu ui:ienigeldfichen'Vorlefttii|[aifr für känfi|^ 
J^ifütiare, Syndikert Ortsriobter uild Granzkänme', 
Kfir .über: die ibnan» niidägeai BerufskanniniQk erhotexh 



IL V^t*inifchte Nadiricliteii. .. 

Aue Oefterreick. 

. &it dem i. Januar d. J. ift nun fcbpn ttne Ut' 
l)i1)liothek in Wien errichtet und erdimet yon.Ha. Ar» 
krmhrUßer^ Söhne des wohlverdienten HoffeMÜ^ 
i/iichti ArmTjrufter. Das erfie davon gedruckte Vlfi^ 
vei*ze|^Jttnifs enthält einen, erfreulichen Vorradir 1Ö^ 
trelt'iichen ähem ijnd neuen Werken aus der Klaffe tft* 
Wohl derWilfenfchaften als der fchönen Literatur. D>* 
9iveyteJteibbibliothck eriicktet Hr« Bim^ 
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lEDBESGHRElBUNG. 

SEALte u. Bekliw, in'd. Buchhandl. des HaSÜbhen 
Waifenhttufes : Reife in den Kaukajks und nach 
Georgien t utitcmommen in den Jahren 1807. u. 
i8o8- auf Veranftaltiuig der kaiferlichen Akade- 
mie der Wiffenfchaften zu St. Petersburg , ent- 
haltend eine voUfiäntige Befchreibung der kauka- 
ßfchen Länder und' ihrer Beuokner ,^von' ffuiius. 
von Ktaproth » kaiferl. Ruffifchem Hofrathe ixoA 
MitgUede der Akademie der WilTenichaftcfn zu 
St. reteraburg. Erfler Band. igii. XVI u. 
740 S. 8. (Beide Thelle mit 3 Karten auf Druck- 
papier 7 RthL 19 gr^ auf Schreibp. 10 Rthl. 12 gr.) 

Z^ den verelurtan Deutfchen,. die als Mitglieder 
der ruffifchen Akademie der Wiflenfcbafteo im 
mOHchen Reiche reifen, auf die&n Reifen wichtiffe 
^lotdeekungen {^macht j. und fich jsrofse Verdienm 
^w» Erweiterung der Erd - und Völkerkunde crwor- 
\)ßn haben 9 gebort nunmehr auch Hr. v« Ktaproth, 
4er die kaukaurchen Länder bereift hat , deren sebir- 
ipges Terrain und Maanichfaltigkeit der" Eitiwohner« 
und der Yon ihnen geredeten Sprachen 9 aufeer ihren 
feindfeJligen und rauberifchen Gefinnung^n,- dem wi&- 
bes^rigen Reifenden ^ne. I^Ienge Schwierigkeiten ia 
den \Veg legen. Der Graf ffQhann Potoeki , der die 
^vorzflgtichen Sprachtalente und andere Gefchicklich^ 
keiten des Vfa. auf der nach China beftimmten Ge- 
£uidfchaftsreife hatte kennen gelernt » entwarf den 
PJaa zu einer Reife nach demKaul<afus, deren Zweck 
auf Kenntnifs d& Lan4$s , Gefchichte und Sprach* 
Vunde befchränkt war, und empfahl der Akademie 
zur AusAihrung delTelben den Vf. , der auch das 
GlOck hdtte , von der Akademie und hernach von 
dem Kaifer felbft beftätigt zu werden. Im Sept. 1807. 
. trat ^ die Reife von St. Petersburg an , gixjg üffer 
Moskwa und Charkow nach Alt • Tfcherfcals , der 
Hauptftadt der donifchen Kofacken , yon welcher er 
eine £j[curfion zu^ den benachbarten KalmOcken 
machte, von da nach Georgiewsk, Mosdok, Wladi- 
kawkas am ITerek, Ananuri, Mzchetba nach Tiflis, 
WC er im Jan. iSog. ankam. Bis zu feiner Ankunft 
vbl Tiflis geht der Inhalt des erften Bandes. Von 
dem fernem Verfolg der Reife bis zu feiner Zurflck- 
yaäSt in St. Petersburg im Jan I809., giebt er gleich- 
&lla in der Vorrede eine vorläufig Ueberficht , aus 
weicher wir nur anfahren wollen, dafe der öftUche 
| g >iakaltig und Dagheftan von ihm nicht bereift find^ 
Wean man fich darüber wun^eri) foUte;, dafe die an- 
«efiihrte Reife nach Tiflis einen fo cUckea Baad nus- 
Ji. L. Z. i«ia. Zwej/ier Band. 



«lache, da doch von den Schätzen der r^turreietiew 
womit die Reifen der (Ibrigeo Akademiker aa^ülk 
find., feiten oder gar nicht ^a^in^ die B^de ift : fb jft 
zu bemerken, dais oft hifi^rifehe , geo^raphiüdhe iindl 

träcbt 



phildbgifebe Unterfuchungen. vot^ beträcbthc 
eingerückt find. D'yc eiguiilißhen Reifebefehrdhungf 
finavorangefchick^t, aufser der Einlaikufigvlnftniotiar ' 
9ea, und zwar: iS Artikel zur Unterfuchung aufge«' 
fetzt von dem Grafen Patocku franzOfifeb. Gb^dk 
zum Zw^ck der Reife gemacht wird, genanere Kui^ 
de d/ßs Kaukafus , fo wird doch genttbeh , fo wen» 
als möglich der ruififehen Officiianten zu erwähnet 
Warum , wird sucht gefegt. U^brigens geben dicf Au& 
gaben einen Mann ^u erkennep , der ^bft am Kau^ 
kafus gewefen ift ; 2) Fragen und Bemerkungen voä 
A. C. lAhrberg'^ 3) von P. Krug mit 4) einer Beylage 
von den Polowzem , die iedoch nicht von dem mu 
Krug ift. Diefe Volkerfchaft, die i^ der Steppe zvey . 
fehen dem Don und. der Wolga, und füdlicner nach 
dem Kaukafus zu wohnte , erfeheint zuerft in dal 
ruffifchen Gefchichte im Jahr 906. n. Chr. unter der 
Regierung Wladimirs , und verfchwindet im J. 1209.^ 
wo fie von den Mongolen , die in Rufsland bis nach 
Grofs - Nowgorod vorgedrungen waren , theils veis 
trieben theus unterjocnt wurden^ 5) Beantwortung 
der von dem Hn. Hofr. v. Krug vorgelegten Fragen* 
Die erfte , dafs die in den ruffifchen ^hrbüchern auf« 
behaltenen polowzifchen Namen fich grofsentheils bey 
den tfcherkaüifchen Stämmen wieder finden, machte 
den ruffifchen Geibhichtsforfchern viele Freude, ja 
der zweyten virird gezeigt^ dafs die Offeten im Kau* 
kafus der Sprache und dem Namen nach Verwandte 
der alten Meder find. Die dritte handelt von Milnzea 
mit kufifchen Buchftaben aus der Zeit des Dfcholal 
eddin ]Mankberni. Die Antwort der übrigen mag 
bey dem Vf, felbft nacbgelefen werden. Krft S. g?» 
fängt feine Reife an, und geht über Moskwa, Kuruj; ' 
und Charkow im Aten Kap. bis S. 144. naeh Tfcherr 
kalk. Aufeer diefen Städten werden nqcb viele an« 
dere auf dem Wege (legende angefafajrt und Denk>» 
Würdigkeiten aus ihrer alten Gefchichte mit "dem 
Merkwördlgkeiten ihres jetzigen Zuftandes verbun? 
den , wie z.. B. bey Grois - iNowgorod S. 90., bey 
Twer S. 94. , bey Kurflc S. log. und andern ger 
{bhieht. Der mehrere Werfte vor den Thoroa 
JUoskmas von dem Vf. bemerkte ftarke höchft nnan^ 
gpnehme Geftank, beleidigte feine Geruchsnerveh 
auch in ^r Stadt, und war nebft dem Schmutz Und 
Koth in, den ungepflaftert^ Strafsen.die Urfeche, dafe 
manche.MerjkMTürdigkeitf on ihm. nicht gefehen wur* 
de. Er l^bt (len yort^J^chen hotanii&ben Garten 
Ooo 4es 
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des Grafen jllexis von RafumowsU bev Gorenki , 9* 
Werfte vöa der Stadt am Wege Mch Wladimir» und 
die auFserordentliche Gaftfreundichaft , womit die 
Fremden in Moskwa empfangen werden, und. die viel 
treuherziger und redlicher gemeynt ift « als daa Be- 
tragen der Petersburger. 7«üa i& eine dar reSehften 
und heften Städte in ganz Rufsland. Allein die Eifen- 
waaren» welche die dafige herahnite Fabrik 'liefert» 
werden jetzt bey weitem nicht mehr in der Vollkpm- 
«nenheit gearbeitet 5 als fonft, welches namentlieh bij/nf 
Schießgewehr der Fall ifl. Sollten hierin Sachyerftän- 
dige, die mit den Prodfucten der Fabrik bekannt find» 
#Mreinftimmen? So wie die Nord - Amerikaner Ober 
di# fogenannte bef&ibhe Fliege klagen , die ihnen 
^urcb die heffifchen Truppen in dem englifch - ame* 
rikanifchen Kriege zugebracht feyn folj ^ fo bezeich- 
nen die Ruffen eine Art kleiner Tarakanen ^Schaben) 
■Sit dem Namen Preufsen , weil fie erft feit dem Krie- 
ffi mit Preufsen fich zu zeieen angefangen bitten» 
«md die Ruffen von den Preoben cfannit t^hext wor- 
den waren. Oretynt der Ort, wo die Tarakanen 
€lem Vf. fehr üftig wurden. Sie find aber die ge^ 
wohnliche Plage der von Stein und Holz erbauten 
£Q[urer. In AWr/H lernte der Vf. den ruffifchen Kauf- 
mann Chlaponin kennen » der fchlefifche Linnen und 
TOcher bis nach Kiachta verfchickt» und mit deflen 
Gefehaftstrager an diefem Orte der Vf. auf feiner 
frühem Reiie in Sibirien bekannt wurde. Der Ein- 
tritt in das Charkoiafche Gouvernement giebt dem Vf« 
Xyelegenheit , eine kurze Oefchichte denelben einza- 
{ehalten* S. 11 3-— 133* Die von dtm jetzigen Kai- 
ser zu Charkow neu angelegte Univerfität hat in der 
Stadt felbft: keine bedeutende Veränderung hervorge- 
bracht. Die dentrchen Profeflbren fchienen fich nicht 
recht dafelbft zu gefalkn , weil fie der i'uffifchen Spra- 
che nicht mächtig waren » tmd fich in die ruffllche 
Handlungsweife nicht recht zu fcbicken wufstcn. 
Nach des Vfs. Meynung feilten nur'junge Deutfche 
nach Rufsland gehen » die fremde Sprachen und Ma- 
nieren leichter annehmen «können»- und denen, wie 
der Vf. fich ausdrückt, die Schwerßtligkeit y das Erb- 
theit ihrer Nt^ion > noch nicht ins Blut ßeftiegen i/f. 
Andre m&gen hierüber mit' dem Vf. recnten. Uns 
genD£^9 fein Urtl>eiJ angeführt zu -haben. Von den 
mit Ausländern brfetzten Univerfitäteii vei'fprJcht fich 
^r Vf. nicht vielen Nutzen fflr da.^ Reich , und über- 
haupt fey «n Aufklarung «icht zu denken , bis fich 
«in Mittelftand gebildet habe, und der Trieb zum 
Lernen idlgemeiner geworden fey. In Charkow 
wurde der Vf. beftohlen, obgleich die Polizey ihm 
«ine Wache gegeben hatte. Endlich kdm er den 
1. Nov. in TfcJterkafk an, 1947 Werfte oder 279 deut- 
fche Meilen von Petersburg entfernt. DieEntfer- 
twngen der Oerter von einander find* auf der ganzen 
Heife fehr foi^föltig angezeichnet, weichen oft von 
denen ab, welche auf Mtymann^s General -Karte von 
«inem Theil des ruffifchen Reichs 1799. behierkt find^- 
luid köiraen , da man wohl eine greisere OeUaftti^keüt 
von dem Vf. erwarten kann , zur BerichtJgiing ]^ttet 
Cebraucht iT^^rdea. Von Tfiherkrfk^ de^ Hanj^trudt' 



der dooCehen Kofaeken , am rechten OCer^ des Doi^ 

und' dem a8 Werfte daron entfernten Städchen lUh 
fchbvan^ welches die aus der Krim i78o. ausgani^ 
derten Armenier angelegt haben, handdt <la$ ctefr 
pitel.- Weil Tfcherkafk wegen der Ueberfchfvte 
mungen eine ui^efunde Lage hat, fo hat man aa ^ 
nem Arme^ des Don , eine Meile von der jetz^ 
Stadt, Neu - Tfcherkafk zu bauen angefangea, Iw»^ 
hin alle Einwohner der alten Stadt, die jedoc^Ar 
den Koften- Aufwand entfchädigt werden {bUea, Qäa ' 
Beyfpiely welches in andern Staaten na^hgeahoim 
werden verdient) ziehen foUen , fo dafs vielleicbtla 
50 Jahreu'von der alten keine Spur mehr nbris teja 
wird. (Schon GüldenHädt wftnlbhte eine Verkgaaj 
der Stadt.) Zu ver wundem i(t« dafs, obgleich nun 
auch hier dem Truak# fehr ergeben ift , xxian 0cl 
doch diefer Untugend mehr zu fchamen fchelnt, ^ 
in dem übrigen nufsland. Was vop den Schätzca 
der Hauntkirche » und den RekhthOmern der Kx^ 
&ckett » oey denen mehr gemünztes Gold und SiSaee 
anzutreffen ift, als irgend wo in^^uCsland ngeüi^ 
wird » (H)erfteigt faft alleti' Glauben. GUldtnßadt weäi 
wenigftens nichts davon* Der Befuch , den Her VC 
den am andern Ufer des, Don fliehenden Kalipitokeni 
machte, veranlafst ihn einige allgemeine Bemerku» 

fen «her diefes Volk (Kau. 6.) » und die Befchttir 
ung der Lamaifchen Heligionagebrattche, die ans et 
Her authentifchen Quelle kontmi, welche aber nicht ai; 
her angezeigt wird , mitzntheslen. (Sap^ 7 — if 
S. 163 — 256.) Wir wfirden zu weitläuftig werd«k 
wenn wir aus diefem Stück auch nur das Wichtigt^ 
ausheben wollten. Nur etwas zur Probe. ZcÄ 
gröfsten Tempelheiligthflmenl gehören die geÜtlidti 
Schriften. Aller indiicher und tobätifcher (fo fchitÄ^ 
der Vf. , nicht tibetifcher oder tibetanifcher) Schi* 
vorrath ift nicht nur in die möngollfche Stirache ü\x^ 
fetzt, fondern auch aufs fiauberlte in Holz geftocW 
und gedruckt, und diefe Völker können deopntm 
Gottesdienft in ihrer Spfaohe -verrichten. Ihsgr^ 
te Werk aus dem Munde des Schigimunih VO0 ki&^ 
Jüngern aufgezeichnet , heifst Wunderiavle der R«^, 
ligion oder öandfhuhr, beftebt aus log ün^beore»* 
Bänden; wozu noch 12 »Bände Mythciöde g^hörtD, 
und beträgt mit der Auslegung , Dandf Jiiiftr ffn9tmt^ 
in allen 240 Bände. Keine heilige Schrift hat einein 
fo hohen Werth , als diefe. In der Mongoley und 
Tttbät darf fie fich niemand ohne fchriftliche 'Erlaub 
nifs des Dalai Lama oder des chinefifchen Kjufers ar 
"fchaffen oder halten. ■ Sie ift' daher äufserft fch»' 
Da der Inhalt felir weniger Gebete diefer Reßp* 
richtig bekannt ift,fo hat der* Vf. den Anfang *f 
fogeriannten Glatthensbekenntniffes Jitegel in 4ff. 
i^örtlichen Ueberfetzüng niitgetheilt , auch eiÄ 
Bfuchftöcke ihrer Gefänge aii die allgerneitie C* 
heitsmötterlichkeit oder Darrah Ekke, die dentff* 
fkorbenen Heiligen weiblichen Gefchlechts* beygel^ 
wird, .gegeben. Von den Glaübensgebeten , welcfc» 
mottatlidh fn den Tempeln aufS feyeiriüchfte ahgef«^ 
geAr wierd^rt', erhält maji hier auch eine Probe, vtöT' 
in' der indlfche Oeift und'Ud>e fQr alles - Lefa^di^ 
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ffaverkeimb^*^^ ift. Ueteirliatfpt'fitiid die lamaifchen 
ReKgionsrer wandten von einer be wundern« würdigfen 
Frömmigkeit and Religiofität] durchdrungen. Aus 
dfem GeWfete Her donfchen KcfackeD kam der Vf. bey 
Asm Uebergang übör den ftinkenden oder mittlern 
Jegorlyk in die kaukafifche Statthalterfcfaaft Bey- 
iSufig (K. 15.) von de^ Komanen der Griechen, von 
welchen und den Polowzcrn den fläwifchen Chro- .. 2ten Jahrhundert der Hedfchra von Bedeutung* Da» 



berbleibfel einer ehem^gc^ii grofseA und wSchtigen 
Stadt Er land ab^ nur wenige Spuren^ davon , io* 
dem die in der Nabe angefieddten Koloniften fie zur 
Erbauui^ ihrer Häufer abgebrochen und benutzt ha- 
ben. Der Name Madfhar ifi: alt.*- tatarifch und be- 
deutet ein fteinemes Gebäude » und die Stadt von den 
kkbdfchackifchea Tataren erbaut , war fchon 
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nikenfchreibern gezeigt wird , dafs fie kabdf hacki* 
fehe Tatären waren, die unter dcfr Oberherrfchaft 
ttcherkaffifcher Fürften ftanden. * In Donskaja (Kap. 
itf-)» meiner Felhmg am Bache TafcUe, eri^ickte der 
Vf. die Vorgebirge des 'Kankaf US. Stnwrfy^ in ei- 
xier . fruchtbaren Öegend, feit 1785. alu einer Stadt ^* 
hoben » ift gut bevölkert , und nat eföeri anfehnlichen 
Eaufhof. Zwifchen diefem Orte, dem Kuban und 
der obern Kuma ziehen verfchjedene tatarifche Hor- 
den herum , welche die geringem Uebefbl^ibfel der 
fbnft fo berühmten Nogay oder Kubanifchen Tataren 
find. RiineggSy und nach ihm Graf Pdtoekiy fand am 
Enma Männer» die durch Krankheit oder zunehfnen^ 
des* Alter weibifch geworden waren , und beV. dem 
€ri^en Anblick för Weiber gehalten wurden, fferüdat 
imd Hippokfafes fprachen fehon von der Frauen- 
Krankheit der Scythen. Die Nogaver find den Mon- 
golen an Gefichtsbildung fehr ähnliich, reden jedoch 
jfiicht die monsoUfche "Sp^rache. Gtorgi0wsli (K. 17.), 
die Hauptftadt des kaukafifchen ' Gouvernements j 



2sfte Kapitel handelt vom KubanfluGs, (beyläofig be-* 
merken wir', dafs der Vf. nach dem von mm Sl XL 
der Vorrede gesehenen Alphabet , den arabifchen 
Btichftaben \Jf (Kaf ) durch Ck ausdrfickt ; daher er 
Ckuran fchreibt,'ftatt des gewöhnlichen Knrnn)^ von 
den Einfloffen in den Kumh an feiner rechten un^ 
linken Seite, von den jetifeits des Kuban wohnenden 
Völkern , vprznglich von den Abaffen. Sie fcbeinen. 
uralte Einwohner des nord - weftlichen Kaukafus za 
feyn , und reden eine ganz fremde Sjnrache , die kei- 
ner bekannten europäifehen und a&tifchen ähnlich 
ift. Die JBefchreibung ihrer Dörfer CS. 449O ift wört% 
lieh aus Pattas fadlichen Statthaltertchaften (S. 3^3.} 
eingenickt, auf weiche Stelle auch verwiefen wircC 
Das nSmiich^- haben wir auch .anderswo bemerkt» 
daüs der Vf. in feinen Citaten die eigentlichen Worte, 
des citirten Autors , er fey Pallas oder GüldenflcidU 
beybehält, woraus aber nicht, zu folgern ift, da& 
feine Nachrichten urfnrCInglich aus dielen und nicht 
^us andern an Ort und Steue ihm xuga9glichen Quel^ 



i^ard i77^.\ Hs die kaükafifch-i kubaniftfhe Vmie'ein- len gefchöpft find. In' der Aufzählung und Befchrei-*. 



£ 



richtet wurde, angelegt. Von hier überfieht lirian 
e ganze Kette det iLdiYKafns bis zu den Lesgifchen 
Gebirgen hin. Der Kaukafus hat zwey parallel lau- 
fende Bergreihen,; die höchfteniit Schnee bedeckte, 
ttnd'd^e niedrigere nördliche , gewöhnlich die fchwar- 
2en Giehirse gchannt. In jener Kettcr ragen der Kafi- 
b^.ünd der Elbrus am meifttn hervor. Diefer ift 
6^y weitem der höchfte, giebt vielleicht demMont- 
lilänc nichts nach, und ift noch nie erftiegen wor- 
den. Üebet die Bedeutung ttnd den Urfprbng des 
Namens Kaukafus werden Meynungen und Muth: 
mafsungen angeführt. Dafs der Name bey den be- 
nachbarten Nationen fehon in alten Zeiten be-* 
Knnnt gewefen; ift , wird mit einer Stelle «tw 
ctner in-Tiflis rj^g. gedruckten, nacli altert Quellen 
tuiä in geörgifcher Sprache abgefafsten kurzen Ge- 
fehichte von Georgien belegt. Da der Vf. in Geor- 

fle^vsk den Entfctilufs fafste , noch im December 
bcr den Kaukafds nach Georgien zu cehen , fo hat 
er aus Materialien, die er zum Theil dem Grafen 
PatocU' verdankt , eine üeberficht der Verfiältniffe 
Hiifsfands mit dem Kaukafus und Georgien vörange-, 
jcfaickt. CKap«'i8— «o. S. 308—401.) Sie ift in dreV 
Epochen abgetheih : t) vom Zar Iwan Wafsiüewitfbn 
jri553. bis auf den Feldzug Peters I. ^lach. Perfien, 
J. 1717. ; 2) bis auf cfie Anlegung der Peftung Mosdok 
X 1763. ; 3) bis ' auf den 'lod des Fürften Zizianow 
J. i?ö5. von Georgiewsk aus befuchte der Vf. niehr- 
mahls die Ruinen von dem nahen Madfhar (Kap. 21.), 
^GVOtt Gmetln , der fie ITT^- &h i die befte Befchrei- 
buDg gegeben hat. Der Vf. hall fie mit ihm für Ue- 



büiis der AbafTen , die in groüse . und kleine einge- 
theiU: werden , hat der Vf. Pallas Nachrichten in die 
feiiiigen verwebt. Es wQrde zu weitlauftig Heyn, zu 
unterfuchen, was in diefer DarfteUung fich allein von 
dem Vf. herfchreibe, und als Zufatz zu Pallas anzu« 
fehefn fey. Um die jenfeits des Kubans wohnendeif 
Völker in Zaum zu halten, und ihren Streifereyeii 
uhd RäuberzRgen'aüf das ruIGfche Gebiet ein Ende 
zu machen , thut der Vf. vcrfchiedene Vorfchläge; 
deren Prdfung aber fQr eine ganz andre Behörde , al$. 
die eines Rec. gehört. Während feines Aufenttialte 
in Georgiewsk, der durch die Zubereitungen zur fer* 
Bern Reife* verlängert wurde, unternahm er eine klei- 
ne Reife nach den benachbarten fOnf Bergen oder 
Befchtau , wo warme Bäder an der Sudweftfeite des 
Berges Mafchuka ilnrd an der linken Seite des Flufles 
PodKUmka li^en. . (^Kap. 23.) Sie find an fich yßT^ 
trefflich , aber die Apltalten zum Baden fehr fchlecht. 
Die fich der. Bäder b^ienen wollen, niafTen ihr (>2ar^ 
tier in der 5 Werfte davon entfernten Feftuns Kon- 
fUntitios;0r^k auffchlagen^ weil an der Ouelle nur 
dende Reiferhütten für die daGigen KofacKen ftehen. 
(Jetzt., d. i.. Monat Jun. , lieft man in den öffentli- 
chen Blättern, dafs diefe Bäder von den Ruffen flei- 
fsig befucht werden , und die Abwefenheit ruifif cher^ 
Badegäfte in den böhmifchen Bädern werde verfnOrt 
werden. Man fcheint alfo feitdem unfer Vf. am Kau- 
kafus geweien ift , für belfere Bequemlichkeit der 
Badegäite geforgt zu haben.) Die Nachrichten von 
der eng);fcnen Miffionsanftalt zu Karafs, am ¥viS$ des 
htehften- Befchtaub«!^» find intereffant und £Qr uns. 
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vrenteteM nhi* !>#)- fndteweck d«r Miffioa ift» «Me 
BitieTins tatarifche zu aberfctzen. und die kaukafi- 
fclm Nationen , befondmrs die Tatarao zum Chri- 
ftenthum zu bekehren. Durch die Ankunft mehre- 
rer Herrenhuther aus Sarepta , foU , wie der Vf. na^h 
feiner Abreib erfahren» die Colonie beträcbtlioh ver* 
grufsort feyn. Wenn er befürchtet, (Ufs dadurch der 
rein chriftiiche Sinn ihrer Stifter in Heucheley und 
Habfucbt, die bekanatea Triebfedern aller Handlan- 
gßn der Herrenhuther , in deu rufiifch^n EtabliCGa- 
mems ausarten möge , fo wagen wir nicht in df^r 
Bntfernung» worin wir leben, tvber die deo Sarept«.- 
nern gemachte Befchuldigung zu entfi^heiden » und. 
^innern nur, das Urtheil nicht anders* als mit der 
ausdrQcklich hinzufügten Berchränkung auf Huüs- 
land zu nehmen* Uex Belchtau ward von dem Vf. 
erftiegen* Einen Sauerbrumien , p Werfte entfernt, 
«m Bache Narzana , au&er welchem es noch viele 
ähnliche Quellen in dem ndrdUchen und fodlichen 
Kaukaftis giebt, zubcfuchen, ward er durch feind- 
liche Angriffe von 40 bis 50 Tfcherkeffm, die auf 
ihn und leine Begleitung feuerten , tiebinden. Die 
i^n ^4ften Kapitel belchriebenen utarlCcheA Völker 
kennt man zum Theil aus Pättas. . Die Baffiani^ von 
den Tfcherkeffen veidrai^, wohnen in dem hoch, 
ften Gebirge am Urfprui^ des Kuban« Bakfan und 
Tfchegem , und ftehen unter der Herrfchaft der Ka- 
bardiner. Ihre Vornehmen find von den Tfcherkeffen 
gezwun^^en , den IsUm anzunehmen « die Gemeinen 
haben keine beftinmite Religion. Die Karaifikait ein 
Xweig von jenen» werden nach Nachrichten, die dem 
Vf. in Mosdok mitgetheilt find , ausführlicher be- 
fchrieben. Sie find erft feit 1782. Mohammedaner, 
ond halten die im Koran vorgefcbriebenen Faften« 
Das Chriftenthum knnnen fie car nicht. Sie find 
fchön gebaut, von fehr foinen GefichtszOsen» haben 

frofse fchwarze Augen , und eine weifse Baut. Die 
rauen , deren fie gewöhnlich nur eine nehmen, wer- 
den gut von ihnen behandelt. Sie find nicht fo rau- 
berifoh als ihre Nachbaren, die -TfcherkelTen und 
Abaffen , und fehr arbeitüam. Ein folches Volk ver- 
diente aus mehr als 150 Famiüen zu beftehen. 

{Der BcfmkliLf» folgt.^ 
STAATS WlSSEr^SCHAFTEN. 

Bamwbo u. Würzburo , b. Göbhardt : ErtRi^ 
iemdi Bemerkungen zu der vorHrefflieken Schrift: 
Von dem Finden der Kirche in den Saaten der 
rheinifcken ConföderatUm y auxgejprochene fTan/du^ 
Karts , Erzbifihofs - Metropoliten, ign« VI n. 

Manches koxmtc'^ dem Vf. nach, von dem erhaber 
«en Erzbifchofe Karl in feiner Schrift nur angedeutet 
werden , und beynahe alle Sätze derfelben find als Ka- 
tegorien anzufehen, unter welche n\ir d^r mit dem 
OeiEenftande ganz Vertraute jeden Fall fogleich fubfu- 
miren kann. Bas Bild der Lage der kathollfclicn 
Kirche in den Rheinbundftaaten, das diefe hohe Hand 
mtwarf, foUte« heiüst« & V.» Airch diefe Darftel- 



Ip« nFlilfch'' eriialMii;..2a^aieh foUtiMe Acbtit^ 
eine Apologie fbr 4^ katholilcha Kirche in mb 
Staaten betrachtet- werden. Was demnach in jov 
Schrift im AU^emeinjen bemerkt ward, das ift Us 
fipeciell angMeoen» In Anjbhüng der Glaubenslekn 
fuhrt der VfTan, ift zwar des für deo katholifelvs 
Chriften Beunruhigenden vertiältnüsmäfsig nicht b 
viel, obgleich immer noch genug vorhan&n ; mehr 
hingegen in Aitfehung der Cultusanftattm ^ der Ä' 
chenwUrfaffimg und der kercktichem Ge/eizgebumg. hU 
dürfte, wenn nicht Rath gefchafft vrird» di^ deandn 
katholilche Kii^che keine ReprSfientatioo mtbt ia 
der aligenft-inen Kirche haben« Einige Schuld dabn 
bat der Paffi^ dpKy einer alten, aber nicht immer att 
fiegend bewährten Maxime getreu, dem Genius du 
Zeit kein Opfer bringen , die JPormen feiner Diploon* 
tie nicht ändern, üaine Foidemugen nicht henibftifli- 
n(ien , den weltliehen Höfen fich nicht nähern wil; 
auf der andern Seile vrollten.4dier die Regierungtm bef 
ihren Unterhandlungen mit dem päpCuichen- Stubn 
nur eine Bafis annehmen , die den OrundfiLtifa der 
katholi Cohen Kirche nickt gemajb war« Die ^gne lä- 
ge der kathoL Kirche in den RheinbwMmittn Ugf: Ar- 
ner der Ausgleichung der Varhähniue ein weiteres 
Hindernife in den Weg. Epdlich hi^ fich auch im h^ 
mm diefer Kirche dn «hrender Stoff gelammeb 
welcher der guten Sache icbadlich ift, und-den Fi^ 
den der Kirche ftört. Von^nem ökuneienüchen Co» 
ciliiim verfpricht fich der V^ das Meifte bey feiaai 
9eTorgniffen ; die BeCahlOlTe deflelben vrilnden daoi^ 
was & Difciplmarfacken betrifft, zuvor den B^en» 
gen vorgelegt, die Erinnerungen die dabey ffomit 
wjerden möditen, wiirden benutzt, das Refultatier 
B^rathfchlagimgen den Glanbiffem promukdrt, vi 
unter Affiftenz ielblk der weltiicfaftn GewaltTgdiiAit 
habt werden ; fo wfinde die kath. Kirche ihre Givt 
benslehre befeftigt , ihre Dilciplin referaiirt, iiut 
Verfaffung neu organifirt fehen, und Ruhe und Otdr 
nuns in diefelbe zurückkehren. Mit einer Stdle die* 
fer Schrift dürften die ProtefUnten nicht eiartfüm- 
den leyn : „Wenn gleich,** heifst es S. 71. , ^^^ 
Vaterland vor der logem^^aten Reformation in Bdjt* 
monsfachen kein £den vrar , fo ift es doch ästr^i die^ 
Mbt iß vielei; Rückficht von feinem Flor und ferner. 
Stärke herabgebracht worden/* Der Vf. will indeffiBO. 
eben fo wenig als der verehrte Fürft , delbn Schrifr 
er erläutert , den Flor und die StSrke feines Vatedaor 
des durch eine £fefra//^ffi# Wiedervereinigung der Pro^ 
teflranten mit feiner Kirche wiederhergefteSt wiflfl% 
fondem er fchärft ebenfaHs das appftolilche Gebot dK 
Liebe ein , bey deffen Befolgung von beiden Seiten^ 
Verfehiedenlieit der LehrmeynuQgep , des Colteh 
der KircbenverfalTuxig und der kireMlchen Getap* 
bung zwar, wie wir glauben-, nicht au%ehoben, mC 
durchaus unfchädlich, ja in mehrern Beziehungen vaa 
grofsem Nutzen feyn wird. Der Vf. fchreibt : ' ein ji^ 
ges (fieches) Leben, nicht nur aZ/rm, Seheid^rhaim^ 
leidet (ft. leitet) ,' Kälten (Unkoften) , Ka^Aegorili 
grdß{vL.ctals)^ fie ift kenatUch genüge mUek^id^ 
nötnig hätt^, fie näher, zu biseeichiien. 
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t ^-^ ' ■ BRt)BE*CltR"tlBtrWG. - '■ • -■ -"Wurden dfi! P^ftfiorieil der trcTierUeJfirchea Fflrften erj- 
-" ■ . >, ■■■■■■ ^ • ■ _ ■ ' ,„,,rt. wT • 'höhet/iinadoch wurden die R^nBereyen'foctgefetzt, 

-, Hai-U u- BttLHU « d-Bodih. AJ*«li4*« Wai- j^j^^ j^ff („i,^ fl^jj, j^g^^- ^5^5 : Werfte von.Ceori^ 

■i, j ;/e!Bha«Cait:.-.Ä<^- ifc.ri» SaalafnA mmLbkb*. tre«- -gievirsW p^itferneti,' oVirt'e Gefa^tr^zu laufen, aDgeftOlB» 

■^fc» vop 5'«/i"(« roB Klaproth u. f. w.J . .1 ^^ 'wer^n^ Dte|Mänker der, iTfclierV^a zeichne* 

'■' !CfcJ«A/«A*<fc^7/riiu''t^.>6,;tro^fi^»^U«''^^ „ "Äch.AivthftinehJiöheh und fcliönfea Wuchs aus, und 

-i^yifnj : ■■ I -. .. 1 .. il ;.( r! — ....... • ■■ metraueA find Bcy weitem die' fcnünlten im auneit 

; X/iin Oic^'cwsk refA^ derVf. ober i*fwlawsT(atja "Kauktfus. "JedbtiK verkaufen die Tfcherkepenliöchft 

-•■» 'tmrf JeTcaterinogrdd' trach fffeirft.*' '^iaf Sj-V feTtpa ihre cigöMd Landsleu- -•- -»^-t^— < '--•- 

•BHerft'einiM Bemerkungen (iber'dielJnflchefheit ah :a'f™'i>;«r geftubfe ;Sklh(^^^ 

-«fcr niTSfcftn tWii;''*fi*'mTüea>ih dfitffBeftrttl ^iVi^??f^ Uft^i'* J 

ifterittrtimt, difft die fCÖB+rkeft 'Kcftrtl'ven dftti Kabrff- -föHl-äölH »i^iiM diyftam:ii,fi 

a MinerriWdteri, fqndei^'Reletfeqdi^ gefangffrtnehrttöi ai)s itnerötföWd^Mifigl^lJeii 



feilen, wodurch' diefe fo%(i<^ltVe^erf; dafsfiii^tttl:*» KkoptbefiAfftleunaen der 7 

'•tonP-fso Werfte biVlteW "SfHth läng^' der WBfchen Tagd 'und piebTtaHl; Auf jh: 

XJränze verheeren, Und Ihre' Streifej^— — =• '*^^ "*"' *" '^'■'' '~^-'"— «'--'-'- 

Matlffchar hinaus bis an ' die Grerixe : ' 
^erfchaften «u-idehnfen. DifeUKa«hte 

öegen dte Riiffett'RJfst'ßeliain-h' leitfit Angeben, 'ffle röh 

■find du's ihren WoÜtifitüenVÄn deri'Rüfleh immer ri#r* ''"^ 



ttas^ J. rjos, in Kamüuos ^mmiu^g.voa Jt^lef^ 
Bfcn -"nclierl^äfC?!! berichte 'M. Wd' igvl»?/?» , 
«nd du's iHrenWoWlfitkenVän den Rüileti immer irnsm: KffpHel tnifeBtheJft., j "Nafchüerii d^r,' Vf-^hey .Mcisdo^ 
-ÄAd mehr' verdrffHgt -h-ötdett , ' uhd )eht 'anf ein Vftl^ Wbec den Terek fegangefi ' war,, kam' er n^h e'inec 
^*beil ihrer ehtmäljgeri .Weirf™Jäfe6 ^AgelWiräni^t. H«iffl;Voh fo WerMn"'pach Gr/^i^-oj^o/, elperFertung 




frÄiömnlfrhdtfreh''clieUJfl^clTe*h'eitanderLöiBV^e ^r kankafifche'n VBli Jni Einklänge A»ii, iw ^i*t 
bhidtfinea' von rurfifdher Seite, dfe Tfeft' bef db^ -doch && ein jedes Vo h Te'uie EigetjÄflmUclikei- 
birgBVülke?iH' tmd durch xltri Zilg , den der Abfatz ■fcri , z, B. tti^ dife Iri A fünf, und metir^e Wei- 
mer eu^bjfiörchen-.VMrf ißaUfchen. Wiar^' fe^fder Twr tiehmeb, andni k'Vaters Tode der aitefto 
'OcenMftiori'Vbd QeWr^fen-natfrTiflis gendrtlmen *at. =Solm fie alle heiirathet.itftine eigene Mutter aufgenom- 
Die katholifche Kirche ift jetzt in den"Wälld«i'«H?»' 'üien, \vird, lo viel uns btjv'annt ift, von keinem a»- 
Jefuiten, und hat jetzt an dem P. Henry aus den Nie- 'dern Volke behamt^tl' ^l« fifiJ' weder NfehfuriDieda- 
derlanden einen feiftlifhen v der Ech in 9 Manaten 'Äel^nochGBHft^rt, ^glfe'iiÄl' niffirclie Minloiyu-ien fich 
aerarmenirchetfSpfafch^foTefir^berfÄchtiget hat, dafs ««lele Mrtle'Ebge|)^rt'h3»^n,- ßa 4ut Jtiechjfchen "Kir- 
4<S^n ^^bntjÜ^b iaittet,ifirc*»Bt(iI«H lMl|taq-,WWnn. Vhe-tU ■beUehren. ' -SÄ ih'riii feii;^ Pptt , den^pÜäfc 
^nPUo, die G«h#xgph*wöhnerdtfrcJ&-iMildii«der fei- Tfcennert,' a^rtwine^ Heiligend IJeh ilpjintag, /eyferk 
.^es ÖBdew evhiviren w,^afreoy.i& inPetersWrg)nicbt Tie 'täöfs durcH Ruhe von der'Arbeit.' Im TrühÜn^ 
^mehmirt .wp^deP- .Pss Jt6ßi,^a!pitei iltigant den tiabös lie ein grofees^ im Sommer ein kleineres'Fa- 
Jfcherimn gewidwf*, ,«nd kaon fflr- die, ToUftän- ^en. ' Sie ffeJlen lährlicjb, Wallfahrten nach 'heiligen 
* jdi^:8tfcbreibHng;di#eS„'n*erkvnrdJgefl Ypikes <feTtern 3nV;d?e:jji«ßtenHieils UeljeVbletbfel, clirUtlC- 
' jf ff^f ^MP iwert^BB. ,V.. Ihfen -ihäofiaea .üetwcfällen tljer Klrch'tin f'iidj^ Nooh avWerft weiter yon'CrJg*- 
: aiwdas fuffifche Gebiet könnte woh^^ftweht wer- yi^iA'liü^nü. det'v^/iac'h'/nadlkaitkatt am Axise^ 
' - deo* wenn man nicht überhaum gegen <lie Gebirgs- b*s TfefeKthals gefegen, Änd'dahöt ylS'der Sc^^fTd 
l '♦Äc*t'"'dä!i-Syft«W'dbr*OfelMdi^eit trnd HüttiaOität 'ium'Kfl'ukafuS nnd'deg Wcres'hach Georgien anzufe- 
1 -a^eaoftirtieri' Hätte'i Welc^ifwvon ihnen alS *ih Zef- iien-fltap. sq.>' Hier'eHilfet fich di? Steppe. Wej« 
t *ben der SohwSfche -«od Furcht angefehteft whlJ. Afe KsbaWäh,^ die durch die Teft I806. und 1809. viel» 
l>oteinkin an dev Lidi« cöihmündiWe wurtWh 'die kas Eiiiwöhner tingeljiirst' hj^ti Ib 'der Bfefchfelbung des 
^imäAifoli«itP*<««Hi> SdeUe<uWiRM'BaUfe»i-Ü»ä'M[!^ fiegtilbniffei an deih \y«Uich^n Ufer ^er' Sh'unijnui 
lbhM-von-äemfalb^)R4iieef gleich griMH, d:i.'dtfc W^lcM d^ Vf.toA'd^n S. 63Q. ciüntsa Qätdeidim 
~ ~Ub«rideaen, ftftlelM ■berdubt-'frvrd<ti? ' 'Natebhec ^.''- GitdinHSiA 'iri=i6it': MNette&' debi menfohUcheit 
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Körpern lagein ebenEalkverdorreter, abet unverNVefter ' decr rufTifchen Beamten und der BeEatzung , fidh arf 
Hafe ; diö^na^re. f^^^ty" bey 4i^<^ T^^^ß (owohl Igpoo belauft» Durcli ilen ESeib der Acmesier f d^ 
^ bey dein^eiifcBQin^<;ym*d9;i[m^hl|^Uvin£^^^ beypah^. dievJSäl^^ der £iawqhner fiodsArsittii^ 

^er oder der Rau'bthiere zu entgehn ift diefes Thier das viele aus Rufsland dahin gekommene haare Gdi) 
vermuthlich in diefirChrubg geflacluet 'rlmltr*6!rft!f Uncf den unünterbrcicbenen Handel init den Tatana 
Hunger umkommen muffen, Allesfthr wafcrfeljSeii» vni Perfern. bat ich der WoUftand der Einwolma 
lieh: Nun vergleiche man hiemjt 4$s yfs>,Befchi:efc . WibdStA ri^tn Hanrl^l mif A^in "Tnrlri^y^ \^f^f |^^^^r 
bung. „Gegen Ofien in der Mauer wrar ein vierecki- faft ganz ein Ende genuicht. Die ^warmen Bader 
*g^s liOch 9 indem ein H^fe und ein Windhund auf gteir 

a ^ '^ . - . - - 



le Art zufammen. getrocknet,' aufrecht in elnir lau- 
fenden Stell Ung)>efimliQh waren» .^^eide wareq zwar 
ohde^ Maare, und dem Öafen vväi;**ein hall^Phr^a^ 
tefdhnitten', fönft aber! ganz fUnbefch^digt^V uod eS 
Braucht wohl keines.' BewpiTjes». dafs diQ, Cüldemtadjlf' 
fche 'der' Wahthelt' mehi' geif'äfs' ift* ' Im ifiiiu Kjstf* 
'macht der Vf. eine Abfchweifung in die aUe Geogr»- 
~>hie, uhd^ handelt weitläüftig vqq. den Amazonen. 
[)ie Tradi&on, die Reine^? dpgjaj'bey dei^,T£pl^ef^- 
kefien* gefunden hat* wim diiircn,das.;J&uipM^^ ift? 
«rafeäW *i)ie B^te' glengTun^^ 

ter laufe dem \fetfi^ des T^ef,^' Baita/ch, 

Hxiid ni£n'Vdte^^jl^j^ Xobi^fiber das Schne^gebirge biß 
mn'die KaifchauriJfcHi l^fprte durch. mehrere l^öJCfSr diie 
von Offcten ^bewohnt waren'^^p, j^k J2.)' Der W cjg 
führt längft dem A/agwi/dem A^agon^der Alten, bip 
lEiir f^ünb Afiänuri auf dern .ü^dliphep 'Abhake 4^ 
-Icatikafifcl^n Gebirges ^'w^ 4h u^ 

'JdWh^ch' fpehr inl flache Land herabla^ft, als d^f 
üöt-cOiche. ;Der Vf;\iha6hj^ 27, P'prffsr namhaft' '— 
heiden: »^Itfifri der Aräcwi.' Mlegep|. wclp*^ ^^ 
Ytrict li^IthiuTefhi odei:, Ber^la^d aufmachen 



eiern bewohnt, rcbe fehr armf^% Jibenyt^/ und^ JAT^ 
oprache in einer etWaii ^bj^eichenc^ Mundart i-eaen* 
•Kc Reifenden wuVd(^ii zVi'iVhariÜri.drfiy Tagc^Jn'ilif 
HDuai^ihlsWaurgebalfed ;(f^p.^^^^^ 
Tue a'uf'd^iin, hbheii Gebirge, Ankommenden , : welchp 



fehr verfallen. ' Der .V£. be£aii4 fich.> lehr woU bej 
dem zweymaligen Gebrauch des Bades in der Woche. 
Mit «tahHa;V£?zeichni(Ea der Geiftlkben «Mt li^ 
-TCr^Pecfionn ia Tims wird der^»ykTheÜ vm 
diget« /■'•..'.•.>• , f -• -- 

, Ani dem in der Vjnryede fmnnuirilch erxaUte 

weitern Verfolg der Reife heben wir noch deajig^ 

ftand ans» da£s der Vf. den Ruhm, den Ur^xun^ |W 

• Terek,zuerft abgefunden zu haben, g^fn zivcy Uo^ 

jnatifche ätudireocjie , die einige .Järe' fpüter v# 

;Kobi ^s dc^wareo^ in, Antuen niimi^t^jCttc^yoflei^ 

!liclien Blatter l^ben fUcL Nanaendei; w^en^tipfiMitilk 

g»melfiet». nämlich Engetharätxmd P^rrpi^ 4ie «uerl 

za denOi|eUen,de^ Terek *g|elapgt,teyn.{I^^ 4^ 

dif ym Hirer Heile im ^a^juar igia. zu Dorpat wieder 

ankäm'eiL Der Streit erinnert uns an den «altern,; war 

die (Quellen des Nil zuerit gefehen (yibe. Das Bocb ift 

.in Bexlk}^ -^^f ^^^ At^n de$ Vis. gedruckt » weil 

wie et m djer Yo^rede lagt|.^^ ^. fa eiai(i 

iRjj[f$land gedrucktes Werk: jLii,;4pjr.,ijb^ Welt 9 

Aj«.tu««iLv, ..»p .verbreiten« und di^ mei'ftefi Bucher.i v^iebHe xioitV 

clohp den X^ .A^ippji^J^f d^^^ 

len 9 vottGepu- ,» jcht vpph jindcg ^ upd. I)ie ; Pi^ene ; Aufijpht jl&i 1» 



ober jden pruck.war (dtic nptnw^ndig, weil««^ 
.niclit .leicht.' ein anderer Correctqr c^ fielen geot^ 
■i^^n li^^tej^ nachwic^befi'im iSt^ fide, g^ w^f^ w^ 
,jyf jennj er /aüph die in^d^f ,2i?l|i(chefi,.a/rmeji|fi^^ 
(i:|ill^i;nen Sjpr^iclie vorKommende^ zu C9Ci::^^rea'W 





"Beti'ageii' dfes Commarfdariten beTchwe^^^ . jEert. werden., . . 

"^flis. Die verlorene ^it kqmite' aber durch den 

^ j^ ,4 i> — 4I :• i • u*«.'»'*""' ' *• '' 

inilfste derXfciaTaM bis.,i.fe^gar 18^ . ; jJ^fcj^Ärx .r«>ifcJ«*«^A od«*' isJarhiUft« «oi 9efc* 

liangeni^ , Der knge.Ajxfeothalt gab ihm Aulafe ptnige ;.., je^ottg det Mythito, «ligkifen wieo Tftd'O* 

lM~JucBe iailer Vülkec Nach den behtMQa^ 
tat jedeKJaffe Von Lefarn entworfen von Fridiii 



^achrichieft vöfl qen Am fchwarz^n. Meere gelejgefieigi , . , 
Xän^eriiaus dem Nunde eines ruCGtctten .Ufncier^ .,; . 






^ 



*en, delTen ürfpr)ing ün^Jiauf. -piefer flie&t.paittei^ 
Idurch Tiflis, die Haüjpt|tarfil: ,Von Georgien.,) unter 
"il% 30' nördlicher Breite^ und 61 % 57' ofthcher Lange. 
&it der letzten Zerftörung durch iVgha Mohanuned 
Chan* 17^5, bleicht fie ^halb, einerp Sctu jthaufeu ,. und 
Wr zwey. Drittheale «der Hinfer .fin^ w^etlei^Vaufgp^ 
ibaijt; ^ Sie fcheint jnd^s an yv^kjiy.ijpnge Jj^it GUtdenr 

Jädty der etwa aoQoip lönvvo/>ner ^aHk'y nichts ab|[^ 
omfl^eäi zu haben »^ wehÄ die Zähl der Seelen 1, ^u^ßer 



' Rthlr.> • ' ^ • 

t ' SchqUiTora^hn Jahi;^a vmiM^ d^rj^wiir/ ?»*•' 
fem ÜJ^iternehmen ^en^acht, . deft^n ^iitfl^bni^ val* 
nehiiiiohT^in ver(torbf|faeai tr* ii«r^.;^u^v?eRiaxifc^ 
ift. .£r, beklagte ^ch piUidich >oft^ 4»h ^e« .uns no^ 
afl, e^upr Uelijbichle. ^er Heligiou^i^ »^ V^üU$»ra w 
Jji&ndlern , ityuij^e.^ . Dje Abhelfuilg di^^fett. . iVlaog^ 
yiranr<3|f>|e ei:.irtwt <mr M^e^ deis'V^^cliJÜgkeitttel^.U* 
genitandes ; foQkidKS fWbM.^eikliri ^4w«ai d|(s a* 



•^5 •-. Nttin. I67. JütfUSfiÖii. 

durch vieles in der GefcÜiiiShte derMenfchheit, befpa- 
^efs 4^ ^i^^»&en ,Zöte0, verftäadlicha^ und erklär« 
^bärer r werdeo küante. ,.HieraMf aifo bereitete fich der 
IVf.-des^jVprliegen^fn, Werk?,; 3ind im jißatifchän Ma- 
jgßzm jimtte^ er ,. fchön 4802. , funig^ feiner «rften Stu- 
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De^ V/. gedankt dte iVeriMUndlehre auf folgende 
.Art zu ordr\e|9 : ^Ej^rr Hauptabfchnitt« Ueber ZwectC» 
WirkungsTptxäre^ ^^eiTen.des Verbandes » ^ Action 
auf den Menfcbenkörpier im Aitgetneitun* . Zweytir 
Hauptabfchoitt. . iSjD^riW/^. Ünterfi^chung des .Verben- 



T&^ ^or h^t^eq Mythologie und Jlelittioiisp)ulofo- ^ies nach feineii 1»^ndfrn^&eftim^Hlngen iin mecbanir 



^]y> Nfc^l^t w^r^de er y^rwlaült, ^die AusurbieiiuQg 

.j^n , w^ne9 alier dnr^n man^be Hiad^niffe l^nge 
juiterbrocben wurde. Seitdem . haben ipehjpei*« *6^ 
JUhne cUefea Plan befolgt ; . ujkA mit Beput^nog. cUftfer 
JHolfsqutiel wprdei 4a^Mn.,g^l^v^$rt|gesiTafGhaibNteh 
^u^^rbeitet, deüen Eorm in^t^f V-orr^öfci binlinglieh 
ßrecb^jttigt iXtj , £s ^m^cht «ein W^ldiif^ iGtefellfiBhafU- 
:\^ck znäeoi^immermannfchin Tafiihtnbkck^ 4ir 
JUifen aus, und kann mit demfelben fehr zweckmaüsig 
verbunden werden. * Der Anfang wird hier fehr rieh- 



Tuic 



:fclien pdec dy^amirchen, ;{^taQf{e^ entwe^ n) ge- 
gQQ; abnorme Cot^tih^itcit^ od^r 1^). gegen '^^pohtie 
CmtißuUäiL Die Continu|tät ift abnorm d^chffia^- 
.J;f«|bOT/odf«t> duroh venmhrU Cohßßm^ .^* .Up.te.xf^* 
,^hu0g des Verli^ndes *gegen abi^rme Cbntinuität, 
iimd «war. A) gegen abnorme Conti^ität du^ch thahr 
gelndi ^CohHfion.^, ^Hieraus ergiebt iich: L Unterfd« 
thMg de$ Verbancl^s gegffn \ganzlich ^ufgehp^nelOonti'' 
^itäti und 3war :i) mit dem :Zwecke c|er VViecii^^I^^^ 
/teUufig^der.Contk^tiitatjj ^.mit fiem^vveck^e^^ lei^ 
porären Fortdauer der Trennung ; 3) mit dernÄ wecke. 



tig mit den UrYölkjBüflL,voa>Ameoka>>gigma<At; und. .die Folgen ^geftürter. Continuität zu belchränken. 



dieles erfte Bändchen foilte noch die Religion derMexi- 
luiner enthalten; fie ift jedoch wegen Mangel des 
Raums auf die Zukunft v«r^h<)bei> ] j^ap ^pdet ^ 
diefem Buche mit dem gröfsten Fleifse die religiöfen 
Ideen der Grönländer, und eben diefe nebfi: den Ge- 
•%rMd)M der'tiv^^ker'fles: nördlicMib Amerika b^ 
fchrieben ; welche durch die beygefügten Kupfer, wo- 
von man ein befonde^es Verzeichnifs findet, noch an- 
schaulicher werden. In diefem V'erzeichnifle find zu- 
\fdtleh'y&0^t^MM»^inKkkg6wiekn^^'ä^ welched jene 
•Aupf^ genonmienr fi«<s(. Am^S^iilUffe-des ganzen Jahr- 
n|j$,ftetieb noch «Anige Anrnerkim^eii*«' JJigs Olmz/t 
ungeme^^iehiri^ich! und xilite'Fhaltejid. * 



s 



•i 



T. 



II. Unterfuchunff des Verbandes gegen verminderte 
Contmuität. JS) Unter fuchung des Verbandes g^en 
jlbnpt^e'CoHtiaiütät^u/ch vermehrte Cohäfion. Ün- 
terfuchung des Verbandes gegen abnorme Contiguität« 
Vom rerbapde dßr Hunden am SehedeU I. Vom 
Ferbande der' Sckediflü^Ufide^ iniFattt dei- Heilung durch 
Eiterung. Mechanismus und, Application des befeüi* 

Senden Verbandes abe^haupt^'xleflen Form, Bau und 
tnlegung^art beftiramt wird, i)^ durch die Form det 
Menichebfchbdels ,' die durch vier gezeichnete lCjiq& 
deutlich gemacht wird (fQr den praktifchen Wund- 
urzt eine aberfldffige Sübtilitat). s) Durch die iUi{^ 
der Wunde. ^ 3) Dl^'ch Oh)fse :pfQd'@ei^'dejtf^;1^^ 
den. Und 4) durch den dynamiichen Zuftand des 
Kranken. Die einzelnen formen: der befeftigenden 
Schedelbinden : ' unter die ^htbfnäen geböten : die 



.r 



idJl&liciD ord: öffenü. t^ehrer an der ^*"R* »«"^^angen), die vjerkopfigeKopfbmde. U* 

ätiÄaugen ii. t w. igTo. $a S.% .iij ~ % ^f. ^opfHlcJier: d^^^ viereckige grofsc Kopftuob 

-•* .» , * > -^ (^C&prfiwmwiflf«^, das dreyeck&eoflfef Weiae Kopf- 



A m.Z N B Y Q B L A H a T H B 1 1. . 

Erlakökn , b. Palm ; Ptun einer chirurglfcjien ^Per* 
bändtehre und über' ' den r^rband der Ivunden 
Sehedei, von BernL'GoittfbSchreg^r, d. Phil. 
>le4f Poet.., KönigL Pr^u's. |Jo&i 
rurgie und 
^mverfität 
a Kupft. ,(l4,gr.) 

* WittwcJii 'Reo. in dett Wketifim Lehrbflcheffn' der 
Verbandlehre keinen Grund finden kann» der dife 
IPertichritte ihrer Cultur gehemmt hatte : fo miüsbil* 
ligt er doch keineswegs den Qecjanken de^ fchon vor- 
theüfastfcibikannben Vrs* , dfe^LeWrles chiri^c^chen 
Verbandes umzuformen , weil das Ganze an Deuüich- 
Xeit gewinnen, uod den Zuhörern der Zweck und 
j^ putzen eines jeden Verbfindes befler verfionlicht 
yfF}^w]^it\. Vorzii)glich findest er eine folcbe$chn^ 
z^ SäU^Utu4ium ejinpfehljei^swertl^:. ^o nülzüc):^/l|e 
m^ %igf^is.iörJ^u Uhfer feyn.kfiiü^^ lik>(s 

der j(iech^nifpben AjiU^uiy der Verbände fte^^i^ 

,,>» : «}?"Ä->i?. .^j: . -V^r^^fJf«^»*^ >'^erMt ■ rfi? 

loth wendigkeit derlelben aus der Idee ihres Zweck^ 
zu er weifen 9 und die ali^emeiuen und beiondeirii üe- _ 

ietze^ ihres Aleciianismus zu entwerfen 9 .wa& dociionit« «.harkeit «und .Z'W^ckmäfsii^kl^it oSertroffen werden» 
allein Hechte zu fordern iit, wenn nicht biuiis mecha* kann man in metireren Fcdieu gern einräumen; doch 
jiilche» fondern auch rationelle VVundarzte gebildet foiite man es nicht io allgemein behaupten» weii es 
iverden folgen. unzählige falle giebt» wg der Verband mehrere Fefti^- 

keit 



tuch'CCapiüum minus) 9 die dreyeckigi^ Kdpfbiiide aue 
einfacher Lein\yand (von dem Vf. vorgefchlagen ,' und 
allerdings "fehr .zu, empfehleii); die bchlafteube de^ 
Männer und StarVs netzförniige Nacht^ötzte. G#- 
^nde von RQÜbinden find ; die tBterlbhiedblnd^i die 
Aahnbinde, die mitUprecht vergfeffened doppelte ünA 
4rfiyfa;:be'3;Bi|9^riM4i^*x, die TBiöde des Vft. 
jmit beweglichen bphenkeln (wenn auch nicht iinmer 
inehrere üehiilfen zur'A^^ting d^tfef'TWfidlS el^ 
feirder^ werdep^ was zuweilen der Fall ift,*fo' erfe> 
der(/i6 d<K:h (^exyifs/eben fo viel Zelt afii dietJMe»' 
Tchiedbii^i^. uiul die'Kahnbinde , und miV t>eiWc!A'.let2^ 
terea gewinnt der Verband auch Weit mehr ah Fi^ig^ 
keitS, umf' 5/)^W Stirnband V (Dafe alfe diefe;V'e3f»- 
bumre durch das vorher angefuhrtö/djpeyeckige' Ko^ 
tücli des V^fs. xmääatVs netzförmjge ttiifife m HraoNcW* 



A. L, Z. er»«!. 167. JÜLIÜ$ 1814. 
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kcit oder Warme leiftcn foH, yn4 diefe rermÖgclÄ Ungenwund^n,^ wlchi^ jayjMT Jißm, Bezirke d^ 

auch die belobten TÖinÖetf nicht. An/ Srftfei bti- crölstcn Horizotitalpcrfphene'lifegca. Dann dieVer- 

*fche fiKirt fich fp manche Id^e^ die im praktifchen bandgetetee ta^^l^rwlrtdeii^, tey 

Leben nicht auszufftheen ifu) IL Verband dir IVnnr \ind bey krnmwdinigteft Bofffen- oder Winkd^runte 

den am Scheiely im Ftitle'Jter gefchwf^den Fireinlgung. Mecbanismu» des Veifeinf^Videa ycrhandes derli^ 

Mechanismus des vereinigencten Verbandes der Lipi^ Jien wunden am &he«ri.- -Sb al^ehe^-^^ Vf- den 



derfelben aber vfira neiummt: aj aarcH uou vyiiuwin» 
h) durch dW Richtung, und durch die Lajeder 
Wunden,- ob W Lengen- und Querwund*«, »WN»«- 
•iind BogenwunÖen find. (Hifer rügt der Vfs mitReeht, 
'aals man die Wm^den, deren Riditung fich von vorti 
Mcll hinten und nmgekehrt erftrecken, fehr ua- 



•Fallen euch^^b ühff^l Scdke der Vf. ieinen Vär- 
4hlt^lffiooh'ättsail)^^, Ib ift zu .\TOnfehen , dafsetfii^ 
feinen eigentlichen hekfm , d« i. Wuitdarzten , bi^ 
ftaWdlicb ni^ m6ai!cb iMchen, und 'befonde^ alle Mt- 
philofophifehe Ausdrfld^ * verhieiden möge > 



"fchicklSch Lancenwintfen nennt.) ' Auch foU Rüeh- fein Buch kein« Ue^fMittW für die genannten I* 
^ficht 'gcnommeS werden rr) auf Ungen^iiflden,wel. fer bddOrfe. . ^ ' ^ 

'ehe m den grö^ß Horizontalumkreis fallen; fl)Airf ' ' 
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rkapm und. 4er frm neuerdings ensgeCeiil 
werden« . - 



vi* ÜÄlverfitäten, 

» . rr- ; .^ £rfurt / ' 

rx\m ai*. Mära d. J. wurde Hin., ehrißiam Friidr. Li- 

•herechs l^ii^ Ans dtmCohurgilchen die\tnedioim£^^^ . ^ 

.^iwittäfche DoctQrwünic crthcUt. Seine I>i|iPß"^Jtauoi!i ^r| Punkten i^ Golde für.das bebe deutfeh« tra^ 



^ , Die Direi^en jdtes k. Opemtheeters In Witii h$ 
darck eiDbe JBekanntW^hung v.on . 1.5«. Märr- iSia» fatfi- 



-^taandelft;' dgßlfrt npfvpfa hüi^n 






» 4 



jf; 



11 



■» 



n 



n; P r e i r e. 



t * 



^ 'kooiM^ 

Ofimgedickt ausgefetzt* Jeder heilere deutfche Dkhcr 
wird zur LOfimg diflflr An&aben efai|ielad^A. DieWdÜi 
des Stoffes bleibt feiner EinUcht und ieinem (^«Cchmafke 
überlaCRm. D^eJEnifcheidutig werdÄi des! <3egetifi^' 
des anerkannt kundige Mknjf^ejr fällen, deren iJamen 
ifaan bcfötiders'zu^Kehxunlö. bringen wird (rfarow 
nicht Jetzt fchbn ^Aifacht hat?). D^Ternüi B&En^ 
'^nc&ng'ift (etwat^ zu früh) äui das lE^e Octobeii'ifKS- 
-g'^fet«. •''ittorttö und Zfe^tri niit dem v^rfiegeltealtatncn 
Und yorgefchrieben. Für die Bearbeitung Rnä Erfor- 
~~ g^betV» di^ itiM 1» der Axdia»d«^r Af^t 



t / . ^ 



' . 5«1 KailcrT. Ho^ielt d«r Eneliejrzog Johann haben 
Üi'lfri'iPri«!,». der vaterläAd. Bl., eine Pmsfyage he- 
Wnnt.g^ipacht»'. welche im. wcrendiciien ktdertx 
■ Die <>eograpbie Irinfer . Oefterreichs und ziVar ftit 
jLtwJ. 890.. bis zur Sehergabe ■ der Swyennark »n Leo- 
«old den Togffndhaften Herzog zh Oefterrcvcb , mit 
SSlcht »unre ruccenive Vef gifBßWüiW und-auf die .^.^^ ,,^,^ 
jaenaalogie der O^o^äre. " Der Preis befteLt in So Ou- ^gd^iefen mirfs, 

^ie d«r Befccönteh zunächft kbm'nien'de BoaAtwortung. 

SilSnÜNciycinber igij'. folleti 4ie Abhlöidluilgfen all 

dev Erzberaog>Kann eingefendet Wferden , nebfit den 

JwCfBgeJten Kaxn^n und perlfen: ! DÖJtUclttel: Wferden 

ilijr Wannt ; aber ein räfonnirehdesReferat über dl« ; „ , ..^ , », ^ j- ..v. -j. 

^^^r^jTlv AW,aTiJ>,.napn foll fledriiökt werden fwel- ' Schott lör» Jahr' 1794 imd 179$ erfobiov *J 

"Ä^S^dÄr^TJCSr ferfSn dSeV 'I«* IVi^yärifchei ''Dkmen' -T-fchenÄtch^ , -Jüri'^lWrff 

;J^ -r^l .^ 51- 5;i: rJ,*>5.Tu..d«rf«A' hileiteU TÄ ZÜt*« 'luptfefbraclifeVr' dfeffifi ' Ifd^fettiAw * 

da|n|t 



.ji i 



i t 

51 .i ? 



u^iolH.! Y ermiionte<NaciiricatciUi»;^ 

:. . . . ., Aus UutgirMm . i* * \ 



!t V / 



tm%i»&m^ !'}^A''''^^K''°^. 3«?,F?^.°»^"^ ^ ?°°8*i-.. ....: .! 



dtJefbrächtiVr' ddT^^ 

fteS^Jui 'PrtfettutV?»« ftirs .WW l 

affett «)(iioetnem"fitrfl'. "nlia »a"Äo 

K<äpfern' ttnd' Mt vtrtbiTclLnn' Ac^itbeä urid ^1 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sonnabendst den ii. Julius igi2. 



LITERATURGESCHICHTE. 

( Waeschaü) : Sprawa z pieciotetniegö urzedmtßania 
izby edukacifinetf zdana. przez ^o^fa Liphskiego^ 
Se^retarza jeneralnego tevzÄ izby etc. d. i. Re- 
chenfchaft über die tttaf^ährige Amtsverwaltung 
der ErziehuDgskammer, abgelegt von ^^oj^, Li- 
pinsnij Generalfekretär gedachter l^ainmer in öf- 
fentlicher Sitzung bey der feyeriichen Auflöfung 
derfelben durch Se. £xcellenz den Minifter der 
Innern Angelegwheiten (Luszczewski) und bey 
der Einführung der Direction den 7. Jan. 1812/ 

89 S. 8- 



D 



er Titel felbft zeigt die Wichtigkeit diefer klei- 
al^r authentifchen Schritt. Sie macht der 



nen 



aufgdöleten Magiftratur , dem Vf. und der nolnifchen 
Nation im Herzogthum Warfchau Ehre. Die Erzie- 
faungskammer hat der Erziehungsdirection Platz ge- 
anacnt, damit die Dtrection unter der Leitung des ge- 
lehrten Grafen SUmUldns Potocki defto tbätiger und 
kräftiger wirken Könne» Nachdem (S. 5.) MeierMo 
lind V. Gediki rühmlichft erwähnt worcfen , heilst es : 
,^wir haben der Preu&ifchen Regierung nicht nur die 
Erhaltung der Fonds , fondern auch ihre Abfonderung 
und Sicherung vor allem Vorfalle zu danken. Er he- 
*rägt: 363, 555 FL 29 gr., wmu noch 359, 817 FL 
a3 gr« polnifcn (d 4 gr. preuls. Cour.) unter Prva&en 
gekommen. Welche tetztere Summe von eingezogeilen 
geiftlichen Gütern herrührt. Hoch hat (S. 6.) die ifh 
lige Re^erung vieles ni^ht vidlendet, und die Sc hül- 
len derPiariften hin und wieder fogar eingehen lafien, 
«reil man ihnen wegen ihrer patnotifchen Gefinnun- 
nn tticht gewogen war. Der pr3ufs. Erziehungsplan, 
M&t'es, wäre gut gewefen, wenn man nur in der 
Nxtionalfprache Unterricht gegeben hätte. Das Get- 
manifiren machte« diefen Pbn vreniger erfprieislich. 
Im Plocker Departement war ttichts fbr die Schulen 
ffefchehen: Tnom, Brotnberg, Frauftadt, Seyny, 
Szczecin , wohin die Schulen aus Loraza verlegt wor- 
den , haben letzt unter polnifcher Regieruns Unter- 
ftOtzung erhaJtea, und man hat auch junge Leute in 
das Ausland gefchickt, um Bergbau» Botanik, Ma- 
^ematä^ und Chemie zu erlernen. fS. 14.) Errich- 
tnnc der mediciniiclien Sehule in Warichau. (S. 16.) 
Cumenhäufer zu Rahfch und Cuim. ' Sie haberi 
81 gute Offioiers geliefert. In Prenbifchen Zeiten 
ffxi^ lüer das Germanifiren fo weit, dafs man polni«*' 
fcbe Familiennamen in deutlche verW^odelte. (S. 19.) 
Societät zrur Abüafiiuig der Elementarbücher, an de- 
ren Spitze der verdienfttoBe LimU fleht. Man giebt 



fich alle Mühe, Landfchulen zu errichtön. (S. 23.) 
Die Coloniften huben an 600 Schulen. Diefs ftiacht 
ihnen Ehre, fagt der Vf. , und Rec. ftimmt mit vollem. 
Wahrheitsgefühl mit ein, doch bemerkt letzterer, dafs 
diefe Coloniftenfchulen meift mehr in religiöfen als 
andern Abfichten ihren Grund haben. Die Coloni- 
ften find meiftens, oder faft alle, Proteftanten, und 
können an ihrem' Gottesdienfte keinen Antheil neh- 
«rien, ohne ihre Gefangbücher wenigftens lefen ' zu 
können. Wiflenfchaftliche Cultur ift da nicht zu er- 
walten , -jind der gröfste Theil diefer Schulen ift ver- 
muthlich fehr arm und dürftig. Doeh mufs auch die- 
fer rühmliche Eifer fdr Schulen bey den Coloniften 
nicht gering geachtet werdep. Sie wirken nach ihreri 
Kräften, und die Zeit wird gewifs vieles von den Vor-J- 
urtheilen abfchletfen, weiche Coloniften gewöhnlich 
aus ihrem Urfitze mitbringen. Uralte Colonieen aus 
dem iTten Jahrhunderte und Rec. nicht unbekannt; 
die den Germanismus ued Polonismus brüderlich un4 
rortheilhaft mit einander vereinigen. lEinfeitigkeit 
ift Überall fchädlich, allein zur wahrhaft nützliche«! 
Amalgamation fahrt nur Zeit und ausharrende ' Ge- 
duld. Es folgt nun ein Verzeichni£s der 2^hl der 
Schulen in den fechs altern Departements des Her- 
zogthums Warfchau. Das Depart. Warfchau hatte 
zu Preufsens Zeiten 15 Schulen in den Städten, 14 
auf dem Lande; nun kommen' f in den Städten» 48 
auf deni Lande dazu. Das Depart. Foibn , das fonft 
03 Stadt-, 43 Landfchulen hatte, erhält als Zuwadie 
43 Statt-*, 53 Landfchulen; das Dep. Kalifch, fonft 
mit 14 Stadi- und 16 Landfchulen verfehen, erhalt f 
noch 34 Stadt- und 162 Landfchulen; das Dep. Plock 
bekommt zu feinen 10 Stadt- und i Lancifchule, als 
Zuwachs 3 Sfadt- und 10 Landfchulen; Das Depart. 
Bromberg hatte fonft 8 Stadtfchulen, und viele Land- 
fchulen, die nicht angesehen find (Rec. vermuthet 
meiftens deuffche), der Zuwachs beträgt 14 Stadt-, 
3a Landfchulen; das Dep. Lomza hatte nur ^ Stadt- 
fchulen, und keine einzige Lamlfchule. Nun find aber 
dort 18 Stadt-, 60 Landfcnulen ijeu errichtet worden. 
Ueberhaunf waren fonft nur 146 Schulen^ jetzt find 
49d Schukn mehr, alfo im Ganzen 64o,^aufser den 
Coloniften -Schulen. Krieg und andere Umftände ha- 
ben es verur facht, dafs die Erziehungskamnier nicht 
alle ihre Einnahme hat erheben können, fo dafs theilsi 
die. durch das Decret vom loten October 1810. ihr 
zugeficherten 200,000 Rthlr. nicht ganz eingegangen, 
theils auch aus dem alten Fomls 547,719 Fl. im Rück- 
ftand find. Doch ift, ungeachtet dieles Mifsgefcliicks, 
kein Inftitut unverbeffert -geblieben, und ilire Lehrer 
find' wenigftens bis September 181 1- bezahlt worden. 
Qqq Audi 
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Auch find 3ie Emerituren richtig ausgezahlt wordent 
wovon eine Lifte beygefflgt ift. v von S. 41. an ift die 
Rede von den vier neuem Deprtementf (ehemals 
WeftgaÄizien> Die Fonds waren kider hier nicht 
fo abgefondert, wie im Preuisifchen , 59070,858 Fl. Ka- 
pital waren von dem alten Jefuitenfona auf Privat* 
ßter hypothecirt , aber fo , daEs nur die Hälfte ficher 
leb. So ^aren auch die Fonds der Krakauer Uni« 
verfität in einem fehr verwickelten Zuftande. Man 
fnyartet taglich die Abfonderung dieler Fonds und 
'*" Goter von dem Eifer des Königs für die Wiflenfchaf* 
(en : denn der Konig hat nicht nur die zur 2Seit der 
Cfterrisichifchen Ri^ierung noch verbliebenen Fond^ 
544,939 FL poln. jährliche Einnahme den Schulen zu* 
cefichert, fondem auch einen Zufchuls von aoOyOOoFL 
fbr iSfi bewilligt. S. 44. 51. handelt von der Kra* 
kauer Univerfität ausfchüefslich." Die theologifche Fa* 
jcultat befetzte die öfterreichifche Regierung mit Bene; 
dictinem aus Wibiingen in Schwaben. Diefe entfernr 
ten fich bey der polniichen Befitznahme der Stadt 
Krakau. Auch verliefsen mehrere weltliche Profef- 
Ibren das Land, und da man dfterreichiibher Seits faft 
^es, was. Pole war, entfernt halte : fo war die Uni« 
vei fität verwaifet. Fürft Jofeph Poniatowski ftellte 
fie her. 344» 104 FL in öfterreichilbhen Bancozetteln 
foUte ihr Etat feyn« Aber der Fall der öfterreichifchen 
Papiere ward d nickend gefühlt. Nun ift der Eut 
155,465 gutes Geld » und die Bemflhuncen der Erzie- 
tungskamrq^r, die Univerfität in Aufnärnre zu brin* 
i;en^ waren nicht fruchtlos. Der Zuftand der Schu* 
len, unter Oefterreich war nicht fehr erfreulich. Fftr 
]Landfcbulen ward gar nicht gßforgt , luid der Stadt« 
ichulen waren auch nicht lehr viel. AngehUch waren 

Sur vier Schulen, zu Krakau, Lublin, ^ndomir und 
iaia, welche die Regierung erhielt; zu W^chock, 
^relce und Wenero^ waren Klofterfchulen. Hi^er, 
dünkt Rec.» düriteiji doch dem Vf. noch einige Nach« 
flehten gefehlt haben. Rec. weifs es , dafs derBifchof 
6rawronski von Krakau felbft au Wawrzyippe und 
Uölaczbw zwey Schalen errichtet, der Abt zu Jen- 
drzelbw eine Schule eeftiftet hat, und fo laffen fich 
wohl noch mehrere &hulanftalten auffinden , die hier 
übergangen find. Drey Mädchenfchulen find durch 
des no. wohlfiÜ Bemühungen in Krakau bey den Non« 
Pen - lilöftem S» Johann , S. Andreas und S. Norbert 
eingerichtet worden, die noch iMt Beyfall exiftiren. 
Zu Pinczow und Zamos6 find Schulanftaken durch 
Familien - Fidei - CommilTe* Die Zamoscier ehemalige 
Univerfität, die in ein Lyceum verwandelt worden, 
ift jetzt nach Szczebfzeszyn verlegt» da Zamo^6 als 
Feftung ficH nicht dazu eignet. Der Graf Zamoyski 
na.t die Fonds ge\vißenhaft erbalten. Normalfcbulen 
in den Städten waren etwa 40 unter öfterreichifchet 
Regierung. Die milden Stiftungen find in diefem 
Theile Polens am zahlreichften. Rec. fetzt noch hin- 
zu: dafs um Krakau der poliKfche Bauer häufig lefen 
und fchreiben kann , welches um Warfchau nicht der 
Fall ift. Auch hat die Woywodfchaft Krakau noch 
zu polnifcheu Zeiten (1788 ff-) mehrmals decfbtirt, 
landJchulen zu erhchtei^ Zu öftenreichilGhen ^^fi 
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unterblieb es, weil man aUee Üeutfch \aBbak wdhi 
Ein Magnat, der FQrft C. . ., hatte auf allen feiaei 
Ofttem^hukn , aber vian hob fie auf, weil fie nk 
auf den NormaUeiften pafslte. Man ift von der KJk 
wendigkeit der EinigKeit in der Do^matik znrlk^ 
gekommen. - Möchte man doch im &hul{ache iiidt 
alles nach einem Schnitte undLeiften machen wotteo! 
(S- 530 Piariften- Schulen s 11 an der ZahL (&$t« 
S9.) JjeÜBnswerthe Belege. 

BuLxir« h. Hnmbkit: Etog$ kiftorume iil^t 

Mirian^ fecr etaire perp&el de TAcadiniie te 

^ fciences de Pmffe« lü dans raffemUee puhUqjDi 

du 94* Janv. igio; et prtcii ib fes mimoku fi 

Fredtric Aucilhnk igio. V u. 154 S. g* (18 pO 
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Der Gelehrte , deflen Leben der Geeenftand 

hiftorifchen Lobfchrift ift, gehört nicht zu den ui* 
berühmten Männern , denen nur die unverdiente Ehn^ 
Mitglied einer Akademie zu feyn , nach einer bey ee* 
lehrten Gefellfc haften hergebrachten Sitte, ein Beck 
auf ein Denkmal diefer Art geben konnte. fHef^ 
führt der berühmte Vf. der Lobfchrift zu feiner Em- 
fchuldigung an, dals er ße erft drey Jahre nacb Ml- 
rian*s Tode in der Akademie vorgelefen. 

Johann BernhBrä Werian wurde TU liechM 
einer Kleii^n Stadt im Canton Bafel ^ in einer der ät 
teften und geachtetften Familien des Landes « am atiltt 
Sept. 17a?. geboren. Den erftea. Unterricht in Sf» 
eben undT Wiffenichaften erhielt er im Haufe m 
Vaters , der zuerft Prediger in LiechjQbdl , . und if» 
hin Prediger und Antjfthes an der CaläiedraUunk» 
zu Bafel war. Seine Talente zeigten fich frühadäl 
Denn fchon in dem Alter von vierzehn Jahren IfM^ 
er vor... der Schule z^u Bafel» die er demnachft befqckl 
l^atte., zu der dortigen Univerfität abgeben. Hier f^ 
thqilte der junge Msrmn, ohne fich lelbft fchon eio« 
kOnftigen Beruf gewählt zu haben, feinen FletA «f. 
t«r die verfchiedenften Oe^enftande. Seia0 W»» 
bejderde trieb ihn zum Studium mehrerer, lebendcK 
und todter, Sprachen, der reinen Mathematik, i^ 
Phyfik, Aftronomie, Gefchichte und PbäaCaßbm^ 
Weiterhin befchränkte er feinen Fleili »uf die Wl» 
logie und Metapbyßk. Der Unterricht in der Röfo^ 
fophie vrar auf der Bafeler Univei?fitat fehr unvoDr 
kommen» cründlidber der Unterricht in der Y^xi» 
logie. DiePhUofophie» welche dort gelehrt wunh' 
war im Ganzen die Cartefifche (un QirtefiaiUsmiä^ 
%0/ von Leibnitz und Lkki Icbien fie nodi nickü 
zu wifien. Diefer UiAftand fld(ste, bey aller lüh» 
welche Merian fchon Iteihzeitig zur Philofophiif^ 
fafst hatte, ihm bald einen Widerwillen gegen jf^ 
Art des Dogmatismus ein. ~. Sehern ehe er dasW^ 
zehnte Jahr zurOckgel^ bitte» wurde ei" Docior dtf 
Philofophie , und konnte fich fchon in Deioem acfa^ 
zehnten Jahr um ein Lehramt auf jener Univerfiti^ 
auf wacher daosais vier Lehrftellen erledigt wartfr 
bewerben* Merian bewarb iiclviim die eine nach dtf 
Wic|t^Ai wac .iter I» alletl ioinen Be'wtfbuagen i^ 
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. «jgent&ehftm ^ime uoglflcklicl]. Denn zu der Be-^ 
Werbung hatte er fich anf die in den Gefetzen vorge- 
Jblmebroe Art durch eine Differtation und Difputa- 
%ion l^itimirt» aber das Loos, das naoh einem fon- 
derbaren Gefetze jcwifchen ihm und feinen Mitbewer- 
bern «a entfcheiden hatte, war far ihn nie gfinftig ge- 
fiJlen. Seiner Aeltem WOnfche, dafs er fich dem 

Eiftliehwi Stande widmen möchte, waren nicht die' 
inigen, weil die Theologie , wie fie damals zu Bafel 
S lernt wurde» ilmi wenig zufagte. I^efes veranlafste 
n, nachdem er fich längere Zeit zu Laulanne auf- 
S »halten , und fich dafelbft in den Befitz des fertigen 
ebraucbs der franzöfiichen Sprache gefetzt hatte , in 
Amfterdam eine Hauslehrerftelle anzunehmen. Bej 
feinem Aufenthalte in Hdland benutzte er insbefon- 
dere die Uriiverfiität Leiden zur v<dlkomnmem Aus- 
bildung feiner Kenntnl» der alten Literatm*. Im J. 
1750. wurde ihm, ob er fich gleich noch nicht in 
Schriften gezeigt liatte, ron litaiipertuis^ dem feine 
Xalente und Gdehr&mkeit wahrfcneinlich durch Bir- 
mouiUi bekannt geworden waren , eine Stelle an der 
' JBerliner Akadeinie mit einem Gebalte angettagen. 
Merian nahm den Antrag an , und lebte bis an feinen 
Tod zu Berlin lin der Akademie, erfl: als Mitglied der 
philofophifchen , dann, feit 1770, als Director der 
jUalTe der fchdnen WiCTenfchaften , und zuletzt , nach 
Jbrnwy V Töd€ , ats bettändiger" Secretär der Akade- 
xnie« Ueberdiefs war er feit 1767. noch Infpector des 
f ranz&fifchen , und feit-rrTi. V^ator pder Studiesn- 
director des Joachimst&atifchen Gymnafii zu Berlin, 
Seit J770. wurde Merißn voa Friearich IL durch di^ 
ehrenvoUfte Aufmerkiamkeit und durch ein noch eh- 
renvolleres Zutrauen fortdauernd ausgezeicbnet« In 
der Zeit des Cämavals , die der König Zu Berlin zu- 
brachte, ohne anöden Luftbarkeiten deltelben Theil 
XU nehmen, fand der König ein^ Erholung in vertrau- 
lichen Unterhaltungen mit Gelehrten , die er vorzüg- 
lich fchätzte. In den Abendftunden , die diefen ge- 
widmet waren , hatte Merian oft Zutritt. Seine fchwei- 
cerifche Einfachheit und aänzliche Entfernung von 
leder Art von Intrigen , teine ausgebreitete Gelehr- . 
tunkeit, und die Kunft, mit welcher er die Be- 
liauptungen Anderer anzuhören , ihnen beyzuftimmen 
eder zu widerfprechen verftand, nahmen den König 
Ahr ihn ein. In sdlen Angelegenheiten , welche die 
Wiflenfchaften oder Literatur, z. B. die Aufteilung 
tides Gelehrten bey der Akademie , betrafen , zog ihn 
Friedrich IL feit die&r Zeit zu Käthe« Des Königs 
noch vorhandene Ihriefe br weifen , vrie fehr er Merian 
'fcMttzte, und Merian* s Antworten, wie wflniig et 
desKön^Uchen Zutrauens vrar. £r wufste fich im^ 
mtfr von der Sache, in welcher fein Rath verlangt 
wurde 9 gehörig zu iinitaichten. Wurde er wegen 
fiMs Gelehrten befragt« '»den der König anzuftellen 
dachte :' fo^empfahl er im aus Vorliebe m deffen Per- 
' ibn,. oder rieni nie aus vorgefaister Meinung ihn ab« 
' In dem erften Falle war er Uoft gerecht, und in dem 
^ leisten hewies^ er immer diegröfste Schonung. Et 
^ wufste immer, (Wieder Vf. fpgt, das'IntereflederPer^ 
* fönen mit dem IntereiÜB der W ahrheit zu vereinigen. -« 
f Die erfte Ve r a n la ffung , ^urch welche der Ki5nig auf 



Merian aufmerkiam "geworden , wai* deffen Verheira» 
thung mit einet Tochter des geheimen Baths ffordan, 
den leine Verbindung mit R^ieirich IL beraumt ge* 
macht hat. — Rec. nmis fich das Vergnügen vena« 
gen, das fchöne BUd diefer edlen Frau (S. 61.) ^<^v 
mitzutheilen ; nur den Einfliifs, deu'fie auf Merißn^s 
Schriften hatte, kann' er nicht unerwähnt laffen* Di» 
Gorrection der Sprache und die fich immer gleich», 
Eleganz und Reinheit des Gefchmacks » welche JIfcr 
rian*s fpätere Mimoiren auszeichnen , finden fich we* 
niger in feinen frühem Schriften , und diefes fchreibt 
Hr. AncHlon gröfstentheils dem Einflufie zu » den jene 
geiftreiche Frau auf die erften gehabt. 

Aufser diefen zunächft den Mantfi ,' deffen An» 
denken £e gewidmet ift, betreffenden Umitändeo^ 
theilt die LoDfchrift mehrere Nachrichten von anderm 
berühmten Männern mit,; befonders von Foltaira^ 
€Argets und Maupertuis. B'Argens ift der einzig» 
von den gelehrten Günftlingen , die Friedrich 11. z» 
fich bem^n , den der Vf. von Undank gegen den IL5^ 
nig freyf^richt. Von Maupertuis ül es vielleicht 



niger bekatat, was der Vf. (S. 33.) smftthrt, dafe erf 
in den Talenten ^ die fiph Im Umgange gelteti machen» 
felbft ra/tofr^*if überlegen war und ihn verdunkelte» 
obgleich diefer mit der Feder in der Hand Mauper^ 
tuis feine Ueberlegenheit empfinden liefs* — - Es be- 
darf kaum der Bemerkung , dafe der Vf. , was er uns 
von Merian mittheilt, nicht sdlein erzahlend anfährt, 
.Ibfd^ttic anctr <;^n ChafakteTTdeffelben als Menfchen 
und Gelehrten zeichnet. Je fichtbarer, des Vfs. Ach» 
tm^.und Freundfchaft Vg^ dea verdienten Mana 
aus der ganzen Schrift he j*vof leuchtet, um fo ver- 
dienftUcher ift es , dais di^fei: überall die Wahrhaftig« 
keit zur Seite fteht,' welche die Wahrheit felbft dk 
nicht verheimlicht , wo es ohne alle Gefahr hätte gi^ 
fchehen können. Denn auch Merian^s kleine SchwÜ« 
eben bleiben nicht ^ntjerOhrt; aber die Art» wie &• 
erwähnt werden , bewfttfet „ um des Vfs. Worte felbft 
zu gebrauchen, dafs er die fchwere Kunft verfteh^ 
das Intereffe der Wahrheit mit dem Interefle der Per* 
fönen zu vereinigen. Diefelbe offene Wahrheitsliebe 
fieht man in der Art, vrie er Friedrich II. gegen dep 
Vorwurf rechtfertigt, bey der Reformation der Aka^ 
demie die'Ausiänder vor den Deutfchen begfinl^ zu 
haben , und der Gerecht%keit , welche er der deuticbeil 
gegen die franzöfifche Sprache widerfahren läfst . 

Der auf dem Titel angekündigte Prtds des Mi-^ 
maires etc. fchränkt $ch nur auf die philofophifchen 
ein, ohne fich auf die vorzüglichften: Snr leproblhni 
de MolyneuXi und: Sur ie jßtnomenisme de Humey die 
dem Vi. keiner kurzem jDarftellung fähig fchienen» 
zu erftrvekeiJ' M ' ' '"^ \\ . ' i 'l 

* • • • - * 

VEÄWI8CMTB SCHRIFTEN^. 

Lkxmig, itt Ccwim. b. Fleifeher: Gefchkhte der In- 
auiMion in Spanien* Aus Actenftficken. igii» 
. JSrfler Theil. XU u. 228 & 2!weyter Th. 296 S« 
Dfdtten Th. a^S. kl «. (a RtlAr. m gr.) 

Der Vf. hat es mit feinem Geifteskinde nicht gut 
gemeynt, wenigitens nicht väterlich für deJObn Unter«. 

kom* 



A. I^Z. Nunu |<g.. JULIUS 18 12< 



Icommen an der Welt geforgt, als' er demfelbca (tiefen 
J^amen g^b. Dcna der. durch den Titel getäulchte 
Lefer diefes fiuchs wird durch den ihm gefpielten 
Streich in eine Stimmung verfetzt, in der man zu 
nachficbtiger Beurtheilung eines Werks* nicht geneigt 
ift,^ fondern im Gegentheil alle Fehler, die es habed 
mag, fcbäjf er fühlt , und es ftrenijer beurtheilt, als 
«fchehen feyn würde, wepn der Vf. ehrlich zu Werke 
«eeani^n wäre. Alle Welt wird unter diefem Titel 
«ine hiflarifcke Schrift erwarten, und die erfte Ver- 
inuthuDg wird feyn, dafs die neue Regierung in Spa- 
nien nach der Aufhebung der InqUifition in dem Ar- 
chive diefes Geriohtshofes intereffante^r^^i^flrtf werde 
Sefiinden habe» , durch deren allgemeine Verbreitung 
e auf die öffentliche Meinung wirken wolle.. Wer 
aber mit folchen Erwartungen die Schrift in die Hand 
Äimmt, wird gewaltig betrogen: denn das Buch ift 

nichts anders, als feine Art von fchauerlichem Soman^ 

•wiei der Mod^efchmackfie gerade fordert, mit fchreck- « rin, Oriosha von Camfignetli^ wieder nach SpaDin 
liehen U^ubergefchichten, mitScenen aus der Geifter* zurück , v^o das Ehepaar in die Gewalt der Inqni- 
weit, reichlich ausgeftattet. Es geht beynahe in kei^ ütion .fällt, und zum ScheiterhauJEen verurth^lt wzn^ 
tiem *Abfchnitte des Buchs mit rechten Dingen zuj ' "^ ' '' '^^ v ,1. . ,, . . 

der alte Ueberall und nirgends hat bey allem fein Spiel; 
feine Helden und Heldinnen kommen in die. entfetz«^ 
lichftea Lagen 9 und ein VerbOndeter xhit gehcimnÜSs* 



vollen unfichtbaren MSchteikt def ^ch zirfetet als det. 
begnadigten Teufel Abbaidom zu irkennen giebt, orf 
der freylich als ein ehemaliger Verdammter ein wiw 
jnufste hexen können, wird am Ende, wenn 2 
ichon ganz an ihrem Heile verzweifelt, ihr Retter an 
aller Noth« Wer alfo von folcben Dichtung en 
Freund ifk, der findet hier leine Rechnung; er l^öaunt 
in Qefellfch^ft mit Zauberern und' Bezauberten* er 
wird in unterirdüche Wohnungen eingeführt, 'we 
BöfeMTichter , wie die HöUe fie nicht Y^rrucfater ans- 
fpeyen könnte, ein Hochleben führen, wie es anVft- 
nem Hofe ^ceführt werden kann« Der kleinfte TbA 
der Gefchichte fällt übrigens in Spanien vor. Leofn* 
nandezj Sohn des Herzogs von Atviüa^ die Haimt- 
perfon in dem Roman » flieht im ^^n Theile aurSpft- 
nien nach Italien , um der Ihquintion zu entgebea, 
und kömmt nach vielen Abenteuern in der fetzlm 
Hälfte des dritUn Theils mit ^er fchdnen V^netiai» 



dem aber der ichon erwähnte helfende Freund wah- 
rend eines plötzlichen Ponnerwetters in.^lii^nder 
Qeftalt die beiden Liebenden durch ieine Zwifichea« 
kunft entreifst ' 



LITERARISCHS NACHRICHTEN. 



t. Beförderungen 11. Amtsverändeningen. 

j(\n des verdorbenen Hupka*s Stelle hat der HrJ Hof« 
rath Bimhofd o. FÜjch das Vicedirectorat des jurid. po. 
litÜcbexkSiudiwns m Wien erhalten. 

Der Gehalt des Prof. der Chemie und* Botanik in 
Wien, Jofevk Franz Freybm« e. Jaquin^ ift #egen ver- 
mebrter Lenrftunden in beiden Wilfenfchaftein von 
aooo auf sooo Fl. erhöbt worden« 

Hr. Karl Äwfn v. Gruktr^ Vf. einiger Romane und 
Gedichte, wie auch einer ftatift. DarUellung und G^ 
fchichte des Osmanifchen Reichs, ift nunmehr als Bi- 
bliothekar bey dem Graf en Apponyi mit einem Gehalte 
von 700 FL in EinldC Seh. angeftellt. 

Die Stelle eines Bibliothekars beym Fürften Lich- 
tenftem bekleidet nunmehr Hr. 91^^f% eheöials KAiferl. 
Bücher .-Revifor in frankfurt. 

$ 

• t 

Damit dai Johanneum oder dit»n>n Sr. KailM. Ho« 
lieU dem Erzherzoge Jokatm zii GriU% geftifteie M9ife$m 
euch fOr die Gefchichte Steyermarkt mne reichliche 
Fundgrube werde : haben Se. K. Hoheit dato Wien den 
to. Sept. ttxt* (naehdem fchon phyfikalifdie und flad? 
ForiÜBhuDgen vorangegangen « und die dcihalb 



geftellten Fragen von den Behörden beentworlit «» 
ren) eine Aufforderung an alle fteyrilclie B^bbtei 
an alle Stifter und. Klöfter, Pfarreyen, MncifarMi 
Werbbezirke, Ortsgerichte, GutsbeUtzer und lolat 
fen örlaCfen, was iie von Urkunden, Archlval-ActeiH 

Sefchichtlichen Nachrichte^i , wichtigen Correfpon- 
enzen in Staatsangetegfnheiten u. f. w. beCrxen, ai^ 
fchriftlich an ihr vorgefetztes Kreisamt und durc^ d«£> 
lelbe an das Landes - Mufeum einzufenden, welcbes züf 
gleich eine vollftftndige Sammlung, aller gedruckten 
Werke über Inner - Oefterreich, vielleicht auch aller 
von Inner - Oefterreichern herausgegebenen Scbriftm 
enthalten, und fo deni Bearbeiter der faner- OeCtetrei», 
chifchexi Gefchichte die trefFlichften Uaierialien dar<t. 
bieten foll. (Archiv für GeogrO 

• « 

Eben derfelbe preiswürdige Erzherzog hat aus ix^ 
Hiftorie feines erhabenen Stammhaufes nach den AB-, 
gaben des OeftekYeichifchen Piutorchs eine Reihe it^- 
anfprechendUten Momente in Tableaux ron der <^^ 
der bekannten Shakefpeares« Gallerie ausführen jig 
So z. B. Rudolphs Begegnung mit dem Priefter adf ^ 
Jagd — Rudolph an der Leiche Ottokars — EbtiAll^ 
lelbe vor Murten — LepfM^ld der Biedere bey SlV 
nach •— Friedrioh mit der lem-en Tafche in Tyrol ^ 
Andreas Baumkircher am NeuftitdterThore --^ Mazifli' 
lian am Tage von Guinegate «-? Karl V. vor Algier ^ 
Ferdinand IL in feiner Burg belagert — Tberefia uff 
4em Landtage zu Frefsburg. (EbeadaL) 
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THEOLOGIfi. 

Onsstir, b. Heyer: Tkeotogifcke Emytlopäiie. Für 
feine Vorlefungen von Dr. ^oh, Ernß Chrißian 
Schmidt, igii. VIIIh. 150 S. 8- (16 gn) 

Bey der Beurtheilung diefes Werks ifk es noth wen- 
dig, den von dem Vf. angegebenen Gefichtspunkt 
fefizubalten , dafs er daffelbe zuoächft für feine Vorle- 
fungen beftimpst bat. Er felbft gefteht ein , dafs roan 
eine ^eicbformige Ausfubrlichkeit in den einzelnen 
'Fhellen werde v^rmiflbn können, welches befonders' 
der Fall fevn mufs bey der praktiÜchen Theologie, 
die in fünf Kurzen Paragraphen abgehandelt ift Allein 

I'edem, der diefs tadeln wollte, ^ letzt der Vf. die Er- 
klärung entgegen; dafs jene UnverhältniCsmäfsigkeit 
gerade zum loan feiner Vorlefungen gehört und geh6- 
ren mufs. „Es ift nämlich der F^, fetzt der Vf, 
liinzu, da(s ich nicht über alleXheile der fc^enannten 
gelehrten Theologie Vorlefungen halte, .wenigftens 
nicht innerhalb des Zeitraums , auf welchen gewöhn- 
lich meine Zuhörer ihren akadenfiifeben Curfus bc- 
Ichränken. Doch möchte ich meinen Zuhörern auch 
einige KenntnifTe Aber dieTfieile, denen ich gerade 
keine befondern Vorlefungen widme, mitthellen, 
ihufs auch bey meinen abrigen Vorlefungen oft Iblche 
vorausfetzen. So find die vorlefungen, fiSr welche 
diefe Bogen beftimmt find, entftanden ; fie feilen nicht 
blofs einleitend, fondern auch zugleich ergänzend 
feyn. " (S. IV.) So wenig wir nun auch gemeint find, 
den Vf. wegen diefer von ihm nöthig gefuifdenea 
Rückficht zu tadeln : fo können wir doch, nicht um- 
hin , unfer Bedauern darüber zu äufsern , dafs diefes 
Werk durch die darin vorherrfchende Beziehung auf 
die fubkfctiven Bedürfnifle des Vfs. an Brauchbarkeit 
för andere akademifche Lehrer, die fich nicht in ähn- 
lichen Verhältniflen , wie der Vf. befinden, bedeutend 
verloren hat. Deflen ungeachtet ift daffelbc als ein 
mit Tpafler^ler Literatur begleiteter Auszug aus allen 
tlveoIq|ifchen Difciplhien, die nach der gewöhnli- 
chen fintheilung der Theologie, in hiftorifche, cxege- 
tilche u. f. f., abgehandelt find , allen denen, welche eine 
bequeme üeberficht derfelben fich zu verfchaffen wOn- 
fcben, mit Recht zu empfehlen. Ucberdiefe läfet fich 
euch von diefer Schrift des berühmten Vfs. fchon er- 
warten, dafs fie manche eigenthamKche Anfichten und 
Beweife feines Scharffinns enthalten werde. , Diefs 
veranlafst tms um fo mehr zu dem Wuniche > dafs der' 
Vf. einer neuen Auflage derfelben eine mehr univer- 
feile Beftimmung geben , und fie ztdielch mit einer 
4- L* Z. igia. Zweyter Vand. 



Einleitunz in das Studium der Theologie und einer 
Methodeolehre filr daffelbe bereichern mögt. 

Nach einer kurzen Einleitung wir«! zuerft di^ 
hißorißte Theologie» abgehandelt , welche zunäcbft 
Gefchichte der Religioneu , des Glaubens an höhere 
Wefen und an Fortdauer nach dem Tode begreift. Ia 
wenigen treffenden Zögen ftellt der Vf. die Kntvvick- 
lung der Religion aus Fetifchisraus , durch Folythei»- 
mus zum Monotheismus dar. Zu einer genauem Aufe- 
fafTung der fodann folgenden politifchen Gefohicht* 
der Juden wOrde es ficher beygetragen haben, w«o« 
der Vf. die wichtigften Jahrszahka hinzugefügt hätt«, 
da diefe bey dem mündlichen Nachtragen in (fen Vor- 
lefungen fo leicht unrichtig aufgezeichnet werden. 
INach der Gefchichte der iüdifchen Religion foljrt die 
chriftliche Kirchengefchichte, in diefe drey Fächer ge- 
theilt : 1 1 Gefchichte der Eiitftehung und VerbreituiM 
desChriftenthums, a) Gefchichte der kirchlichen Ve*. 
faffung und des Gottesdienftes, 3) Gefchichte der Re- 
li^ons- und Sittenlehre, welcher die Gefchichte der 
Gelehr Jamkeit vorausgeht, und Gefchichte der Reli- 

SiofitSt und Sittlichkeit. Kurte Andeutungen, wekh« 
en Wunfeh , das gefchätzte Handbuph des Vf«. aber 
die chnfthcbe Kirchengefchichte bald vollendet z« 
rehn, aufs neue anregen. Am ausftthrlichftea ift die 
exegtUfcht Theologie von dem Vf. dargeftellt. Zuerft 
•wird dasjenige beygebracht, was man ibnft in der ib. 
genannten Einleitung in das A. T. vorzutraxten pflert. 
welchem aber noch manche Andeutungen aus derHee^ 
meneutik des A. T. hätten beygefngt werden können. 
Ueber die einzelnen Bücher, des A.^. liefert der Vf. 
?1* w'r .'■"'^^5 Bemerkungen, als ausfiriirliche po- 
fitive Refultate feiner Forfchungen. Die naaeften An- 
öchten vom Pentateuch konnten wegen des frühem 
Abdrucks der erften Bogen diefer Sctrift wohl noch 
5^» i ""tberückfichtigt. werden. In den Plalmen &». 
det der Vf. tünf zu verfchiedenen Zeiten vetanftaltote 
bammWen religiöfer Geßnge vereinigt, zum ThcÜ 
aus den Zsiten nach dem Exil, viele in David's und 
leiner ZeitgenoiTen Namen, aber darum doch vief 
leicht von Ipätern Sängern abgefafet. Auch hierüber 
würden neuere Unterfuchungea nachzutragen feyn. 
Mit Recht empfiehlt der Vf. <&8 Studium der Apokrr- 
pnen, um den neuteftamentiichen Spracbeebrauofc 
noch mehr dadurch aufzuklären. In dem Abfchnitt 
Ober das N. T. werden Sprache, kritifche Gefchichte 
der neutcftamentlichen Schriften, kritifche Hülfemit- 
tel zur Beurtheihmg des gewöhnlichen Textes, b»' 
lond^s die Ueberfetzungen , abgehandelt. In einzel» 
neu Paragraphen ift auch die ^Ichichte der KriiS 
des neuteltamentlichen Textes und A^ Autb^of 
Rrr aej 
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des N. T. berührt, worauf dann eine kurze charakte* 
riftik der Schriften felbft folgt. Pem Vf- fcheint es 
am nätürlichften , das urfprQnglich hebraifch abge- 
fafste Evangelium des Matthäus für das fogenannte 
Urevangeliuin zu nehmet und daraus die Ueberein- 
ftimmung der erften drey Evang^en zu erklären« 
Ueber die Sacherklarung der Bibel redet ein eigner 
Abfchnitt, der aber nur aus zwey kurzen Paragra- 
phen befteht, die mit der für den Erlüärer der lüfto- 
rifchen Schriften fehr wichtigen Bemerkung fchlie- 
fsen , dafs die alte Gefchichte mit der epifchen Poeiie 
fehr enge verwandt ift, luad der Mythus mit den hifto- 
rifchen Berichten fich fo leicht in Eins verwebt. 
Wenn der Vf. die fyflematifchi Theologie in Relicions- 
lehre oder Dogmatik und Sittenlehre oder Moral ein- 
theilt^ fo können wir diefe Abweichung von dem ge- 
wöhnlichen Spracbgebrauche nicht woU billigen, 
nach welchem unter Religionslehre auch die Sitten- 
lehre mit begriffen , imd unter Dogmatik die gelehrte 
Darllellung der Glaubenslehre yeritanden wird. Die 
Apcdogetik wjll der Vf. nicht, wie viele Apologetiker 

Sethan haben, darauf befchränken , blofs die Angriffe 
er Gegner abzuwehren, fondern fie foll auch die 
Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthums dar- 
thuu , wobey fie aber die Sache des Chriftenthums mit 
der &che der Bibel nicht vermifchen darf. Im fol- 
genden hätten wir rationale, biblifche, fymbolifche 
und kirchliche Theologie fchärfer von einander unter- 
Icbieden zu fehn gewünfcht : auch bKsdarf die Litera- 
tur über die fymbolifchen Bücher noch mehr Ergän- 
zung. Ueber das Verhältnifs des Chriftenthums zum 
Rationellen wird S. 120. bemerkt: „Inctem das Chri- 
ftenthum die fittlichen und moralifchen Anlagen in der 
Katar des Menfchen vorausfetzt und fich an diefelben 
anfcWiefet, diefe aber, wie fich von felbft verfteht, 
^genltand -der philofophifchen Erkenntnifs find: fo 
iölgt, dafs'^die philofophifche Religions- und Sitten- 
fehre die GnmdJage der chriftlichen ausmacht, dafs 
TOn dorther Princip rmdSyftem zu nehmen, und hier- 
nach das dem Chriftentham eigenthflmliche zu ord- 
nen ift. *' Sehr richtig begründet der Vf. fodann die 
gsm^e ReMgionslehre auf ethifchen Principien und auf 
der fittlichen Anlage des Menfchen , wobey er Kant*s 
DarfteUung folgt. Nach einer Skizze von der Ge- 
iphichte der Dogmatik werden die wichtigften Theile 
tliefer kurz und mciftens nur hiftorifch angedeutet, 
fö wie der Vf. fich falt überall bey der Darftellung der 
einzelnen Difciplinen nur auf dem hiftorifchen Ständ- 
|)imkte erhält.' Die Offenbarung will der Vf. als Er- 
ziehung des Menfchengefchl^hts betrachten, wel- 
ehea alferdings mit den Urkunden des Chriftenthums 
vereinbar ift. Doch fehen wir nicht ein, warum die- 
ier Glaube (nach S. 133.) den Glauben an Wunder 
Vorausfetze , und warum nicht eben fowohl angenom- 
tnen werden könne, dals die Vorfehung nur mittel- 
bar zur Erziehung des menfchlichen Geibiüechts. ge- 
wirkt habe« Noch weniger ausführlich als die Dog- 
matik ift die Sittenlehre von dem Vf, abgehandelt. 
Da das Chriftenthum die Gottheit als höchfte Vernunft 

luetraphtet 9 'foiailt^, nach der Anficht des \f$* (ß* J44O 



die chriftiiche Sittenlehre» welche fich auf dasPiin- 
cip des Willens Gottes ftfitzt, mit der rationellen v* 
fammen^ und indem die Bibel alle Verpflichtung m 
dem WiUen Gottes herleitet, und oiefen als da 
Schöpfer der Welt darftellt, fallen alle ihre Vorfclmi- 
tenzufammen in die eine: ^ Behandle jeden Gegert- 
ftand feinem von dir erkannten Zwecke gp^k." 
Ueber diefen nicht näher erörterten Grundfatz hetnet' 
kenwir nur,d.ais er deshalb fehr Ich wankend ift, veil 
die Erkenntnifs von den Zwecken der Dinge böchft 
fubjectiv ift, und der Menfch überall nicht im ^aak 
ift, den Zweck jedes Dinges zu erkennen. Die Ptkl^ 
ten des Menfchen gegen fich ielbit führt der Vf. zft* 
rück auf die Pflicht der Selbfterziehung, daCs der Wäk 
zur Herrfchaft gelange über die Neigungen n. £ f., und 
die Pflicht der Behauptung ttnd Erweiterung des m^ 
ralifchen Wirkungskreifes , wozu die Pflichten d^ 
Lebens , der Ehre u. a. gezählt werden. Die Pflicb* 
ten gegen andere Menfchen zerfallen in Gerechtigkeit 
und Xiebe. Ueber die Pflichten in Anfehung andrer 
Gefchöpfe bemerkt der Vf., daüs fie eigentlich ab 
Pflichten desMeofcbeh gegen fich felbft oder sdsPäJch- 
ten gegen Gott dargeftelh werden follten. Vie oratr 
tifche T'heologie mntafst die Paftorallehre, Homuetik, 
Ratechetik und Liturgik. Zum Sciduffe dlefer An- 
zeige bemerken wir nur nach , dafe wir die Auslat 
fung der Polemik oder Streittheologie unter den ange- 
führten theologifchen Difciplinen , als ein nicht uner- 
freuliches Zeichen der Zeit betrachten. 

• « 

Philadelphia; Nunc permiffitm eft, Cottp^TotJJf 
ta doctrine de ta nouvette iglife cnritienne ou U§e^ 
denborgianisme. Ouvrage pofthume de Hearii^ 
Büloiq. 1809. 80 S. 8- (12 ed 

Der Herausgeber diefer letzten Schrift des dorch 
feine Schlckfale und feltfamen Anfi<ihten bekanflten 
Vfs. , fagt in einer kurzen Vorrede, dafe jener As 
wäbrencf feiner Gefani^enfchaft zu Colberg im /. iSßl* 
verfafste Manufcript cterfelben nebft mehrem insEogr 
lifche überfetzten Schriften Swedenborgs und dem 
Uew fferufalem Magazine. Lond. 1790., weiche er 
bey der Ausarbeitung benutzt hatte , einem Freuodß 
in C. übergeben habe, als er von dort nach Königs- 
berg transportirt wurde. Zugleich fügt et die Notii 
hinzu, daisB.y feiner eignen Erklärung zufolge, dieb 
Werk deshalb franzöfifcn gefchrieben habe, weil die 
Secte Swedenborgs in Frankreich fehr verbreitet üsfi 
und er es darum vorzüglich den FranzofeA beftiimi^ 
habe. Wir zweifeln indefs, dafs der bonfens und<5» 
gefunde Urtheilskraft derielben diefem nicht febr 9t 
ziehend Und correct gefchriebenen neuen EvangdMl 
viel Gefchmack abgewinnen werde. Schon derfc^ 
fang, welcher viel theofophifchen und naturpt^löb^ 
phiichen Nonfenfe , dergleichen man in den neuftcn 
naturphilofophifchen Producten wieder findet, über 
VerfciimelzuuM des Phyßfchen und iMoralifchen, Ober 
eine natürliche und geiftige Sonne, ei^e natürliche 
und geiftige Welt ,' über den Einflufs derfäben auf dcft 
Men&hen uixd Ober üMi^^c Ge^eoit^e enthalt, ift 

' ^ * • . ' hock» 
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höchft abfchreckcnd. Folgendes möge 2ur Probe difr» 
Ben : „ Le foleÜ fpiritutl efl la fph^re qui fori hors dt& 
corfs fubflantiel de Dieu.- Elle dirive ,premiirement du 
cerveau de Dieuy et comme Dteu perfe PiKfini dans fon 
eerviaUj fite doit ttre prifente ^ cette fpUH-e y danstout 
ee gut eß fini, puisqHe ee fiefl qu'une petite partie de 
finjinu Qtte fpliere eß actiUe par le coiur et les pou-' 
mons de r komme — Dieu. Le coeur par la volonte lui 
commünique la chaleur diviney et les poumons^ qui frans- 
mettent la penfii^ l^^ fagejfe dlvine. Autour ae chaque 
komme ily a pareillsment une fphire fpiritnetUy delä les 
Jympatkies et antipatlües.*'' (S. 31.) Im folgenden redet 
der Vf. vom Urfprürig des üebels , vort der Erbfeinde, 
und fübrt den beweis aus Siredenborgs fogenannter 
: geiftiger Erklärung biblifcher Schriften, befbnders der 
\ Cenefis. Unter andern theilt er auch diefsSchönheits- 
: mittel fair die künflige Welt mit, von dem man wün- 
fchen möchte, dafs es in der gegenwärtigen recht fehr 
beherzigt wfirde : ^ i^J" perfonnes des deux fexes , 5 «I 
deßrent d'itre jolies daps l^nutre monde^ dotvent fuir 
te mal ntime en penße^ etfnrtout en volonti; encore plus 
en action. " (S. 3 j.) Swedenborg behauptet päiniich, 
daCs der Menfch das feinfte feiner Materie, gleichfam 
den Kern einer ausgefchölten Zwiebel, im Tode mit in 
die andere Welt nimmt, wo er erft verdauet (digSri)f 
d. h. in die Welt der Geifter, welche dem Magen des 
Menfchen entfpricht, aufgenommen werden mufs. 
\7as der Vf. ferner über die Kirche, ihre Gefchichte, 
ab^r Dreyeinigkeit (abfurdiÜ des trois perfonnes ^^ inr 
troduite par le fameux CgncUe de Nicie) welche nach 
der Lehre der Swedenborgianer in der Perfon Jefu 
allein exillirt, fo wie in jedem Menfchen eine aus 
Seele, Leib und Wirkung beftehende Dreyeinigkeit 
vorhanden ift. Ober Swedenborgs himmliXche Sendung 
die neue Kirche, welche bereits im Innern von Afrika 
exiftiren foll« u. f. f. fagt, giebt weiter keine nähere 
Auffchlüffe über S^s* Hirngerpinnfte. \ Intereffanter 
find einzelne Notizen über de[fen Schriften. Im Jahr 
1770. wollte 5". feine Fraii religion chritienne in Paris 
dnsckeii laflen, allein die Sorbonne verhinderte den 
Druck, und fo ift erft T8oa und 1803 der erfle Band 
davon erfchienen , der in vier Kapiteln von Gott han- 
delt. Auch erwähnt der Vf. einer franzöfifchenUeber^ 
letzuük der meiften lateinifcheh Werke S^s.y die ein 
fcbtoiafiger Bibliothekar Ludwigs XV., Moet^ ausge- 
arbeitet bat, die aber, weil der Ueberfetzer einen 
Ix)uisd*or fi\r den B(^en forderte , im Ganzen etwa 
][ft5# Louisd'or, keinen Verleger gefunden hat« Wenn 
der.- Vf. in einigen aus S^ s. Apocalypfis revetata ange- 
Ittbrten Stellen eine Weiffagung auf das Concordat 
fndet: fo fcheint ihm unbeK£(nnt gewefen zu feyn, 
4 ! ^affi in dem Concordat meiftens nur die Grnndfätze 
der altera Gallicanifchen Kirche erneuert find. WeU 
einige franzöfifche Anhänger der neuen Kirche man- 
che fanatifche Ideen in diefelbe eingemifcht haben, 
ügt der Vf« S. 65* : pour empechtr ce grand matheut de 
la profanation ^ qui nuit plus que tout autre matj U 
Seigneur a dtrobi la connoiffance du vrai divin ä ta na" 
tion franfoife^ wozu man ihr aber eher Glück wün- 
ichen möchte. Allein aus ^iner andern Stelle deflet 



ben Werks bewerfet er dagegen , dafs die Franzofen 
die neue Kirche noch annehmen, ja die erften feyn 
werden , die fie unter die übrigen Völker verbreiten. 
Hiemit verbindet der Vf. noch mancherley andere ei- 
gene Prophezeiungen, z. B. dafs die erfte Erfchei« 
nung der neuen lörche im Jahr Igl?« ^ die öffentliche 
Anerkennung derfelben aber von 1832. an ftatt finden 
werde. Die wunderbaren Comblnationen , worauf 
der Vf. jjene Refultate ftützt, muffen* wir den Lefem; 
denen etwa noch darnach gelüften follte, im Buche 
felbfLnachweiüen. Uebrigens fcheint der Vf. , fo wie 
fein Meifter, von einer zu erwartenden völligen Befie- 
gung aller übrigen Kirchen durch die fogenannte neue 
oder Jerufalemskirche feft überzeugt gewefen zu feyn^ 
wie man diefe Ueberzeugung bey raft allen theofophi- 
fchen Schwärmern findet« Ejgenthümlich möchte den^ 
Vf. noch die Meinung^ feyn, dafs alle Heirathen in der 
neuen Kirche nur zu Phngften j^Saifon desfleurSy embltmi 
de Pamour conjugial(gal) dansfespremiersfeux" ge- 
fchloflen und erneuert werden follten. if£es formes 
nefontpöint tout- ä - fait indifferentes. Eile's riagijfent 
für Fefjence et c^efl Veffence qui les pfoduit. ' Une teile 
religion doit produire aujfi des formes agrlables. Lei 
enfans dans notre himtfphere naitroient prefque toujours 
au commencement de la belle faifon. — La pentecote fe* 
roit danc lafite nuptiate^ quand la chaleur efl unie h Im 
lumüre^ emblime de la rigtnlration y comme te mariage 
en devroit Urs k demier degri ou te compliment**\ 
(S. 780 
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BaRLnry in d. Nauckfchen Buchh. : Kurzer Inhe-^ 
ßriff der. Hauptwahrheiten des Chriftentkums. Ein 
Lehrbuch für die Ivatechumenen und Konfirman* 
den , fo wie für den Religionsunterricht in Bür- 
.gerfchulen. Von Dr. C. /T. Spiekerj Prof. der 
Theologie und Prediger an der Oberkirche zu ' 
Frankfurt a. d. O. i8ii* Vlil u. 107 S. 8- 

Zwilchen diefer Schrift und dem bey Bohn in Lfi« 
beck erfchienenen Chriftlichen Religionskateehismus 
fiSco. erfle Aufl.) findet fich hin und wieder eine 
Aehnlichkeit der Gedanken , und zuweilen felbft eine 
Uebereinftimmung des Ausdruckes, die unverkennbar 
ift. Man vergleiche , aufser dem Anfange der Vor- 
rede zu beiden Schriften, z. B. S. 73. $. 21. des vor» 
liegenden Lehrbuches mit S. 69. Z. 13 ff. |enes ano- 
nymen. So wenig Hec. dem Vf. , den übrigens fein 
Katechismus als Telbftdenkenden Mann bezeichnet, 
darüber einen Vorwurf machen wiU, dafs er bey Aus- 
arbeitung feiner Schrift andere brauchbare Lehrbü- 
cher benutzte : fo hatte es doch 9. wenn das, was er 
aus ihnen aufnahm , hier und da fogar eine grofsten- 
theils wörtliche Ayiivkühm^ war, wie z. B. die Erklä«- 
rung der Confirmation S. 89- $• I3* des vorli^enden, 
vergehen mit S. 80. $• 90. des angeführten Lehrbu- 
ches , die billige Berücküchtigung des alten : «, Suum 
cuique*' erfonfert, dafs diefer Quelle in der Vorrede' 
wenigltens mit einem Worte frwähnung gefchehn 

wäre. 
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vräre. Inzwifchen fchlieÜse niemand hieraus« dal$ 
Hr. Spieler nichts mehr geliefert habe, als fein 
Vorgänger* Schon die bihaitsanzeige giebt das Ge- 

S' entiieil zu erkennen. Im erfien Abfcbnitte er- 
ält -man eine den Fähigkeiten und BedQrfniflen 
der Katechumenen völlig angemeflene bibiifche Ge- 
fdüehU: d) des A. und o) des N« Teftatnents. Der 
^KMfiyte Ablchnitt verfchafn: eine nähere Bekanntfchaft 
tpit den einzelnen Büchern der heil. Schrift. Im drü' 
ten Abfchnitt» der die Glaubenslehn enthält^ wird 
von dem Glauben a) an Gott , b) an den Sohn Gottes, 
c) an die Unfterblicbkeit der Seele und einen vergel- 

' lenden Zuftand nach dem Tode , d) von den Engeln 
gehandelt* Die Sittenlehre liefert der vierte Abfchnitt 
auf die gewohnliche Weife in drcy Kapiteln von den 
Pflichten gegen Gott» g^en uns ielbft, gegen unfere 
Näcblten. Der fiinfte und let^^te Abfchnitt handelt 

' ^010 den Anftalten des chrijtlichen Gottesdienftes und 
itQU den heiligen Gebräuchen der Kirche. Anhangs- 
wäife fol^ Dr. Jlf. Luthire Katechismus. Wenn der 
Vi* S. V. tagt: »»den dog(natifclienTheil liefe ich vor- ee 
angehn, weil es ohne denfelben der Sitten* und Tu- th 
gendlehre an einer feften Grundlage und an innerer 
&ltung fehlen würde'* — fo dürfte mancher fragen ; 
^fich denn Wohl ohne den moralifchen Theil eine 
fefte Grundlage und innere Haituns der Relifions- 
und Glaubensfehre denken lafle ? wie unentbehrlich 
für diefe jener fey , hat der Vf. felbfk gefühlt , indem 
er, was* alles Lob verdient, nie veriaumt hat, von 
den Dogmen paflende moraliCche Anwendungen zu 
machen. Sowohl durch die jedem Abfcbnitte ange- 
hängten l^agen^ als durch dio eingeftreuten viefen 
bibEfchen Sprüche^ eevrinnt diefe Scnrift an Brauch- 

, barkeit. Rec. zahlt ne , ihrer kleinqn Mängel unge- 
achtet, mit zu den beffern.ReligionslehrbQchern, die 
feit 20 Jahren erfchienen find» 



chiv der HarzogthOmer Mecklenbii» bttrbdtefcei 
fOnf Bemerkungea an.' Die bekannte Uelehrftunlceit 
und Gründlichkeit des V£b. flpdet fich auch hier, mw 
züglich aber fein richtiger and geöbter praktjÜs 
Bück. Das giegenwärtige erße Hert enthält nur zwej 
Auflatze; nämlich y^/r/ir^^ (als Fortfetzung der im Ar- 
chiv befindlichen Arbeiten) Bemerkung: Ueber Ä 
Priorität der in ein Stadtpfandbuch eimgeiragemen Sdat 
den* Rec. tritt den Anheilten und Meinungen des )^« 
durchaus bey ; diefe kleine Abhandlungift das beSte, 
was in Mecklenburg über diefen Gegen ftand vothaa- 
den ift. Wenn jedoch (S. 15.) behauptet virird, d&k 
die Forderyng „zur Zeit ihrer Entftehung** eingettv 
gen feyn mülle , um den Vorzug der Stadtbnchfehrft 
zu erhalten : fo ift dieCs niclit ricuig, indem eben lüefe 
Wirkung eintritt, wenn die Eintragung auch bk 
ter erfo&te. Es hat Rec. gereuet, dais auch B£ 
Efthenback (S. 15.) annimmt, da£i die Adjudicatiott 
die Hyjpotneken nicht vernichte; dieb ift g^ 
unftreitig das richtige, obgleich noch vor eioi* 

Sn Jahren fogar öfrentliche Behörden das Gegpt 
eil behauptetep. Es ift .allerdiugs fehr zu bedanero, 
dafs der Gegenfünd, welchem ojefe Bemerkuiig ge- 
widmet ift , in den mehrften Städten fd durchaus ver- 
nachlaf&gt wird , ja dafs in mehreren derfelben, ledes 
Haus nicht einmal ein eigenes Follum hat. . Sebadt 
Bemerkung: lieber die Anwendung des ^* 41^- de^L» 
desvergteidis ; fie erläutert die Zmäfligkeit einer nicht 
ausdrücklichen Prorogation des Gerichtsftandes iea 
Pächters unter die gutsherrliche Gerichtsbadceit; 
Rec. glaubt indeiTen, dafs hier durch die Erklämy 
des Pachters eine au^rflckliche Prorogatioii roAet 
den l]ßy. 

Rec. wfinfcht recht fehr, dafs ^ Vf. nach «ei 
nach mehrere Gegenftände des vaterländlfchcn Bieän^ 
^ erörtern möge. 



RECHTSGSLAHRTHBIT. 

floSTOCK , b. Adlers E. : BeytrHge zum MeektenbuT' 
gifehen Rechte 9 von ^* C.Efchenbach^ (räthllchem 
Profeffor der Rechte zu Roftnck). £rfles Heft. 
iSii- 48 S« 8. 

Da, feitdem d^r Freyherr von Kamvtz in das Reichs- 
Kammergericht berufen ward, una mit feinem Ab- 
gange aus Mecklenburg die beiden Werke , worin er 
nach und nach die wichtieften Theile des Meckjen- 
bürgi&:hen Rechts unterfucnte , fo wie auch die Fort- 
fetzung feines Civil -Rechts der HerzogthOmer Meck* 
lenburg aufhörte; fo befriedigt der gelehrte Vf. die- 
ler Bogen ein wefentliches oedürfoils jenes Lan- 
des, indem er einzelne Gegenftände des mecklen- 
burgiichen Rechts erörtert. Er reiht diefe Bey- 
' " ' den fchon vor Jahren in dem Patrioti&hen Ar* 



Bbendafetbftj b. Ebendenf.: Specimen immge^ 
rate kifloricc -juridicvm de repartitioMi fiudeum 
» concurjus in ereditores per^ipientei jure Mfjgafob* 
tano introdiicta et abrogata , quod ulu/iri ^furecom- 
ßUtorum ordini in Alma Acadimia^ pue SaßUiu 
floret , pro fummie in utroquejure toaoribus t%U oh 
pefc^is obtutit L. P. F. Ditmar. iftio- as^ S. 4. 

• 

Die Mecklenburgifche Gefetzgebungibhrte im Jshr 
1776. die Vertheilung der Concurs - jLoften auf d^ 
zur Hebung kommenden , Glaubimr nach der MA 
ihrer Perception ein , hob diels jedoch 1 969. anf wd 
führte die Vorabnahme der gemein&tneji ConeU^ 
Koften von der Maüe ein. Der Vf. trägt dkff^ 
fchichte und BewegungsgrQnde diefer G^tzsiM 
mit Klarheit voCj und vertheidigt wit Re3* w 
neuere. 
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* Halle, in d. Waifenhausbuchh. : De orlgine paris 
qii^nti nervorutn cerebri monographia., Auetore 
Guilietm. Berm. Niemeyer j Medic. etCbirtirg. 
poct. 1812. $+ S. 8- c- 6gg. aen- ; . 

Die Anzeige diefer gehaltvollen Schrift, welche 
ein f^ti^ , wichtiger Bevtrag zur Hirn- xmd Ner- 
venlehre ift, wurdq weit früher erfolgt feyn, wenn 
Rec es nicht für nöthig gehalten hätte j zuvor dieUn- 
terfuchungen des Vfs. zu. wiederholen und fich felbft 
vqn der Richtigkeit derfelben zu überzeugen. Da die- 
fes nun gefchehen ift : fo darf das Lob um fo eher ftlr 

Serecht g^Qhalten werden, das Rec, der Belefenheit, 
er Beobachtungsgabe und der Gefchicklichkeit des 
Vfe. im Unterfuchen ,^ aus innigfter Ueberzeugung, 
exi:heilen mufs. Pie ganze Arbeit befteht aus zwey 
Hauptabtheilungen,. einer hiftorifchen nämlich una 
einer theoretifcnen ; die erflere ift bereits im vorigen 
JTahre als Iftaugura|lchrift des Vfs. erfchienen, und 
jnui mit der zweyien vereinigt worden. In einem 
von If^ien aus datirtea J^urzen Vorbericht giebt jich 
der Vf. als dankbaren Schaler ReiTs zu erkennen, 
und rühmt, dafs ihm dieÜer Lehrer die Veraalaflung 
ai^r Bearbeitung des Gegenftandes der vorliegenden 
JSchrift gegeben habe. — Die Schwierigkeit der ün- 
t:erjruchung der Anfänge der Nerven überhaupt fowohl, 
mis die verfchieden^ Zergliederungsmetboden, deren 
Ysan fich dabey bedient hat» haben eine grofse Ver- 
£phiedenheit der Vorftell^ngen von dem eigentlichen 
lürfprung der Nerven veranlafst. Um der Wahrheit 
W^ die ^ur zu kommen , giebt es kein anderes Mit- 
k«!, als, nach dem Beyfpiel unfi?rs Vfs., jeden Ner- 
ven hefonders vorzunehmen , die Un^erfuchupgen der 
"TVorgänger kritifch zu beleuchten x nnd nun nach ei- 
jaem zvveckmäfsigen Plane felbft Hand an das Werk 
^ legen! 'Alles , was von Hippokrates bis GaU über 
dbn Ürfprung des fünften Nervenpaares bekannt wor- 
^n ift, hat der Vf. hier mit grofser Sorgfalt nach 
jc^onolögifcher Ordnung in der erjlen Abtheiluhg auf- 
^fäbrt, .und das Wefejitlichfte jeder Unterfucliung 
mit Sa<[;hl^enntnifs herausgehoben. 

Die Untetfuchung des Vfs. felbft wird in v^ir Ab- 

Cchi^tten beichrieben : der erfle handelt von dem Ur- 

iprong upd Fortgang des Nervens im Gehirne; der 

Zwijfte von feinem Verlaufe von'der Stelle an, wo er 

iUi der Brilcke fichtbar wir4; de^ iiritte von der 

Structar des Nervens , und 4er yiertt von den Nerven 

iies Backenmusktils undStcblafenmuskel^. -r- PieStdl^ 

, A. L.2I. igia. Zweier Band. ^ 



wa das fünfte Nervenpaar in einer Spalte des Seiten- 
£c henkeis des Gehirns zum Vorfchein kommt, fiebt 
der Vf. für den Mittelpunkt, des Nervens an , und von 
hier aus unterfuclit er ihn alfo rückwäxtir und vor-* 
wärts* Wenn inan die nach hinten und unten laufen« 
den Bündel des Nervens durch die Brücke verf<dgt^ 
Jb fleht man , dafs hier und da diefe Bündel mit quer«' 
laufenden Bündeln der Brücke durchflochten und da-^ 
durch. von einander geichieden find; dannirereinigenr 
fie fich aber und bilden einen bandartigep Streif,- der 
d4 ficbtbar wird, wo die drey Schetikel des Rücket^ 
n^arks-an der Ibgenannten Schleife vereinigt find, umf 
welcher von vier Arterien begleitet wird , von denenr 
eine an jedem Seitenrande, und eine an der oberem 
und unteren Fläche des Nervens mit feinen Fäden f^ 
rallel hingeht ; weiter gebt nun der Nerve nach hin« 
ten um den, Seitenfchenkel herum, zwUchen^ ilun und 
dem hinteren Schenkel hindurch, und ift da, wo der 
vordere Schenkel zu dem Zelte gelangt , von crauör 
Subftanz umgeben ; ^auch gebt eine dünne Lamelle der 
girauen $ubftan% aus dem i6elte hen'or, und fenkt ficli' 
zwifchen dem hinteren Schenkel und dem>Nervea 
herab. Unter dem hinteren Scheidcel nimmt der Nerve 
{einen Fortgang in einem Abftand Von 8tvvb«öiner hal« 
ben Linie neben der Linie, welche die Olivenkörper 
von dem hinteren Schenkel fcheidet. .> Weiter lauen 
fich aber auch die Nervenfäden nicht beftimmt varfol-^ 
gen. So Mde die gröfsere JPortion des Nervens aus der 
Brücke, hervorgeht, zeigt fie mehrere Bündel , welche 
aber nicht aus der Brücke, {ondem aus einem Mark- 
kügelchen in der Furche der Brücke heraustreten, 
wie Bichat am riohtigften bemerkt hat. Erft von die* 
fer Anfchwellvmg an (in welcher übrigens graue ^ub?? 
ftanz nicht mitBeftimmtheithat wahrgenommen wer-^ 
den können) find die Fafern und Bündel des Nerven« 
mit JMevrilem umgeben , das ihnen vorher fehlte^; 4^® 
Zahl der Nervenradeh ift bey verfcMedenen Subjecfen 
verfchieden, dafs aber dir Nerve der rechten Seite 
ftärker, als derjenige der linken Seite feiy, ward auch 
von dem Vf. gröfsteritheils beftätigt gefunden. In dem 
Fortgang von der Furche der Brücke bis zu dem obe* 
ren Winkel' des. Felfentheiles des.SQhlafbeins ift der 
Nerve in einer fackförmLgen Fortfetzung^'der Spinnr 
webenbaut enthalten ; und nun wird er erft von der 
Scheide, welche die derbe Hirnhaut für ihn bildetii 
aiifgenonrunen ; zwifchen jdiefer Scheide und dem zel- 
üfien Blutleiter fenkt fich eine Lamelle der derben 
fürnhaut als Scheidewand . herab. Das von RiotaUf 
Winslow^ Meckel und If^risfferg beobachtete Sefam? 
^>einchen in der unteren Platte^ der derben Himlifiuti 
Vfeiche dj^ Scheide für den r^mfjen W4ßU hatder^Vi« 
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unter zehn Leichen an irierett gefanifen. - Cte Ter» 
meintlichen , zur GeMshaut des Kms gehörigen, Ner^ 
Tenfiden haben lieh dufch des Vfs. Untcrfuchung 
Xiicht beftatief. — Zieht man die Bflndel des Nervens 
ron feinem Austritt ans der Brücke an aus einander: 
fe Geht man die F^len von einem Bflndel zu dem an« 
deren gehen , und fich geflechtartig mit einander ver« 
binden : von dem Eintritt des Nervens in feine Scheide 
an, breiten fich aber die Bündel föcherförmis an% 
und ifl ei6er Entfernung von zwey oder drey üanien 
vom Gflnglian Oafferi fpaltet fich gewöhnlich ein grö« 
fserer Zweig in drey Kleinere« und diefe verzweigen 
fich wieder in kleinere auf das mannichfaltigfte mit 
einander verbundene Zweige* Bey der genauen Be- 
Ichreibung des Ganeliorts felbß: ift die Bemerkung am 
wichtigften, dtÄä die Fäden des Stammes» welche fich 
in eine Furche an dem hinteren Rande des Ganglions 
ünfenken, Knötchen bilden; an dem vorderen nande 
des GanslioM kommen aber die Filamente hervor, 
wdche cue drey Hauptzweige des Nervens ausmachen. 
In Rückficht der kleineren Portion des fünften Ner- 
^Wpaarsy welche im vierten Abfchnitt befchrieben 
>ft'ird, ftimmen die Beoljlachtungen des Vfs. ganz mit 
den Beobachtungen Patettä's flberein, die eigentüeh 
bisher zu wenig beachtet worden find. Nur darin 
Weicht der Vf. von Paletta ab, da& er behauptet, der 
Schläfenzweig und Backenzweig des fünften Nerven- 

Kirs wären ois zu ihrem Durchgange durch das ovale 
ch des Keilbeins (o innig mit einander verbunden, 
dais fie fich ohne gewaltlame Trennung nicht von ein* 
ander abfbadern Meisen. 
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DieiOehtme, deren i^ch der Vf. zn feinen Unter- 
Ihchiingen bedient hat, waren dazu vorher durch Be^* 
ha'ncUung mit Sublimat- Auflöfung und Salpeterfaure 
vorbeareitet worden, und das Verrahren bey der Zer- 
filiederung ift mit gewiffenhafter Genauigkeit angege* 
ben. Einige Figuren auf der Titelvignette und difer 
beyge&gten Kupfertafel erläutem die Befchreibungen 
ungemein , und gewähren die cröfste Deutlichkeit. 
Die J^erren Eberkard und Gieje bU Zeichner, und 
Schröter als Kupfer ftecher, haben auch hier ihr voi^ 
aüghches Talent bewährt. 

FRANiFUHT a. M., b. Öermann: JusßlkrHche Dar- 

fletlung und Unterjuchung der Selbflverbrennüngen 
des menfciUu;ken Körpers y in gerichtlich -mecüci- 
nifcher und pathologifcher lEn^cht; von ^. J£ 
JTof f . igia. 84'S. 8* 

• !Zu den feltnem Todesarten gehört die Selbftverbren- 
miMg (combußw fpontanea)^ dje jedoch in neuem 2iei- 
len öfter vorgekommen ift , und deren Wirklichkeit 
Bioht bezweifelt werden kann. Sie gründet fich auf 
eine eigenthümliche Entzündbarkeit des menfchlichen 
Körpers, wodurch er geeignet wird,, ohne eine äu- 
ssere verbaltnifsmäfsjg hinreichende Einwirkung des 
F«u^s in Brand zu gerathen ^ und gr5fstenthieils , ge- 
lA^öhnÜth mit Ausnahmt ' det" Ha Ade und Ftt6e, m 
A(dii,dM:a%e)si. ^ Dks^Two: felbft wtnl vom Wad^ 
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ünr n^oht ffelöfcht, (bndem nur noch »ehr angebdi^ 
und brennoare Sachen in dfr Nahe des Körpers 1^ 
hen unviferfehrt. Der verbrannte Korper faintttttt 
eine dicke und ftinkende Alche, und einea fetto^ 
ibhoMrigen , fehr durehdinigaidea Rub. 

Von diefem merkvTÜrdigen Phänomene » wclebe% 
was das Praktilcbe anlangt, für die gerichtliche Ara- 
neykunde das wichtigfte Intereffe hat , handeA t^ 
vorliegende Sehrift« Schon frühei^hatte d^ sAisu» 
werthe Vf. derfelben die Selbftverbrennungen ^ft* 
rilch und ätidogifch uuterfucht (f. PUpenbring^i ht 
chiv u* L w. Bd. HL S. i.)* Seitdem aber nat er, 
nach feiner Verficherung, düefen Gegen ftand von 
Neuem ufid mit Sorgfalt bearbeitet, und er fiefoct 
hier eine Abhandlung, die unftreitifi; als die ausfÜi^ 
lichfte und voUftSndigfte über die Säbftverbrennui^ 
des menfchlichen Körpers angeiehen werden kam. 
Rec, der mehrere, diefes rhänomen betrefSendei 
Thatiachen gefammlet hatte, hat nicht allein keine 
derfelben vermifst, fondern vielmehr manche, ihm 
unbekannt gebliebene, gefunden. Die literattir de$ 
Geeenftandes ift fehr senau und vollftandig angefahrt, 
und der Vf. giebt auch hier wiederholte Mweife fei* 
ner grolsen Belefenheit« 

Nach einer kurzen Einleitung, worin er dleMOf 
Kchkeit der Selbftentzflndung mehrerer unorganifirter 
Körper zeigt, erzählt er, välftandig die bis jetzt be* 
kannt gewordenen Falle von Selbftverbrennüngen, itsi^ 
der genaueften Aneabe der Umftände j unter wekiiÄ 
fife fich zutrugen. Unter den fiebenzehn mitsetlidttd 
Fällen finden wir fechszehn Weiber, die an dielferTo' 
desart umkamen, gegen einen Mann ; jene vraren hß 
lammtlich zwifchen <o — go Jahren , gewohnh'ch dem 
Branntwein oder andern geiftigen Getränken fehr er* 
geben , mitunter auch fehr fett. Aus diefer Neigui^ 
zur Trunkenheit fuchen nun mehrere das PhaDomOT 
zu erklären, indem der Branntwein von &nem zä^ 
fällig hinzugekommenen Funken «ntzQndet werde^^ 
Gecen diefe Hypöthefe führt der Vf. hinlänglich wir 
denegende Gründe aus der Theorie und Erfahrung a^ 
und lucht dagegen die Sache chemifih zu erkUren. Er 
findet es nämlich fehr glaublich , wie fchon Biancfwd^ 
Halter, Gaub, Gr«»^ und ProrAff j-la ang^bmm^n M- 
ben, dafe dieEtektricitätSLlsVtrnxAoRyxnx in denSelbft- 
. Verbrennungen eine wichtige Holle fpiele. Dietes be* 
^weifen fchon der (äufserft merkwürdige) lyte Paft 
bey welchem der Zufall offenbar einen elektrifcbflj 
Anfang nahm, und.iioch andere TJmftände, unter w 
eben cSe Sdbftverbrennungen gefchahen, foz.K* 
gleichzeitige Befchdffenheit der Luft , welche ** 
rein, trocKen und kalt, alfo der. £ntwickeluBj » 
elektrifchen Proceffes im Körper gönftig war. B^ 
manchen Thieren, der Katze, dem Zitteraal, Afs^ 
Krampffifch u. L w,, laffea fich deutlich dektriÜ» 
Et^heiiiungen wahrnehmen. Bey Menfchen finJrt 
fich ein hoher Orad'yoti Etektricität nur in ei^ 
iftümlicbeh Conftitutiotien, oder im krankhaften^ 
ftaxAte-^d^ ^ber>u(:h die idio - el^ktriiche Alattfie 
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des xnehfidhlichen Körpers fich ^wirklich anzünden 
könne , beweifen nicht wenige Data« In dem Körper 
der Sei bftver brannten mufste aber die Elektricität 
durch die Befchaffenheit der brennbaren Stoffe, die 
fich bey ihnen angefamnüet hatten, vermehrt werden. 
Die Erwärmung Konnte dazu beytrdgen, dieExpIc^ 
ßon des zündenden Strahls zu Stahde zvL brinjgen» da- 
her es wohl kommen mag, dals zu den begjSltenden 
Umftänden der Selbftven)rennung öfters ein nah6s 
Feuer oder Licht gehörte. Iter fo entwickelte elektri- 
Iche Funken durcndrang nun den mit entzündlicher 
Materie, angefüllten Körper mit grofser Schnelligkeit 

«L f. w» 

• •• > 

Reo. wünlcht ckreh diefe kürze Anzeiee die Auf^ 
merkfamkett der gerichtlichen Aerztetmd FhyGolorai 
erregt zu. haben. Die Schrift verdient ganz geldbn 
XU werden. 



GoBLVirs , in d. Präf. Dr. : JQ^Igi Worte Über die 
MineratqmtU ZH Tünnesjlein. Von F* Wegiler $ Att 
Medicin und Chirurgie Doctor, ehc^ öffentL 
Lehrer an. der Univerütät zu Bpnn , Prof« der Ge^ 
burtshülfe, M^decin rapporteur, des medicini- 
fchen Jury's und der mineralogilcheb Societdt zu 
Jena Mitglied, igii. 15 S. g. 

So pFt au<:h fchon Reo. diiroh Monographieen.ron 
Mineralw^ffem getänfc^t word^ ift, fp b^ieiig griff 
^r dennoch nachdieferSchrin:. , Vor mehr als aswaor 
sag Jahren lernte er iehon. auf -einer Rheinreife die* 
Hen vortrefflichen Brunnen mit feiner über alle J3e* 
Ichreibung fchunen Umgebung kennen. Allein fo 
elOcklich die Natur auch dieü^ Brunnen ausgeftattet 
hat: fo wenig^begfinftigen ihn die'äursern Umftknde. 
Vor etwa 7-^8 Jahren (in des Rec. £xempiar fin- 
det fich keine Jahreszahl) gab ein Arzt, mit Namen 
Jf^otler^heim y eine Schrift über denfelben Brunnen 
heiraus, die ihm eher zum Mi£scredit, als zur Em» 

Efölüung hätte gereichen können. Sie verrieth nänv 
ch eben fo grofse UnwilTenheity als Unverfchämt- 
heit* Y . . 
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Die, von welcher wir jetzt fprechcn, hütet fich 
-fehr ingftlich und (wie es Rec. fcheint>auch fehr ver- 
ftandig, das Chemifche nur auf das leifefte zu berüh- 
ren, mid dennoch find dem Vf. ein paar Pröbcben, 
-wie uns dünkt, ganz unwillkürlich entfchlüpft, die 
nur zu viel beweifen, da(s es mit Hn. Wfgttit in die» 
fem Punkte ebenfalls keineswegs richtig ift. So ver- 
fichert Hr. W. (S. ^.)! „Der lonnesfteiner Brunnen 
fteht wegen der Menge feines freyen Kohlei^offs ( ! ! h 
ganz mit Recht hier in der Reihe. " Auf 'diele Weile 
neCsen fich }a wohl noch vielleicht Diamanten aus die* 
fem Brunnen machen , oder doch das , was Bioty Ar^ 
rago und Gauj- Lujfac aus ihren Verfuchen über die 
Refraction deuelben gefchloflen haben , ganz in*s Reine 
bringen! — S. 4. behauptet Hr. /iT., dafs der Trafs 
jener Gegend „einzig als Mörtel der löfenden Kraft 
den Waüers widerftehir^ durch diefds fogar zur Stein- 



maffe werde. ** — S. 5. rühmt er, dals das Waffer 
diefer Quelle hell fey, ohne auch nur das kleinftn 
Häutchen oder Farbenfpiel auf feiner Oberfläche zu 
zeigen , zum Beweis der innigßen Mifchung älter feiner 
Be^ndikeite. Der Vf. verfichert ferner, da& diefea 
Waffer eine fehr grofse Menge kohlenftofifGiures Gas» 
einige „ vorzü^tich koUenfiofffaure " ( ! ?) Salze und eii| 
durcn die nämliche Säm-e aufgelöftes Eifeno^yd ent* 
halte. Hr. Fwiky Apotheker zu Linzy werde die nä« 
here Analyfe diefes Waflers dem ärztHchen Pubicum 
bald mittheilen. Warum konnte denn Hr. Wegelew 
diefs nicht erft abwarten? Das Publicum und er lelbft 
könnten ohne Zweifel, wenn diefe gefingen foUte, bef- 
fer'von den Kräften und Wirkungen diefes Wafiera 
urtheilen. 

pJ^achdem der Vf. uns noch die Nachricht mitga* 
getheilthat, dals „die Natur diefes Waffers flüchtig 
und leicht verdaulich fey , '* erziählt er uns die Fälle, 
worin fich die Kranken |;ute Dienfte von demMben 
verfprechen Icönnen. .Wir wollen davon nur ein paar 
Sätze für uufre Lefer herausheben s „Steiiibefchwer> 
den find in unfern Gegenden zu feiten, um denNutzea 
des firunnens in denfelben, den die Theorie zeigt, ia 
der Erfahrung nachweifen zu können." Wenn wir 
auch davon abftrahiren , was bekannt genug ift, daln 
am Rhein (im Verhältnifs) oft Steinbefchwerden vot^ 
kommen : ^enn zu Du^nden finden fich , dem Hinir 
mel fey Dank! Steinkranke nirgend , fo möchten wir 
doch Hn. ,W. fragen , nach welcner Theorie?— Fer^ 
her lobt er idöh Gebraudh diefes WaCfers nach AiiP» 
fch weifungen ' in der phyfifGhen^„oder platonifcken** 
Liebe. Er fch^elst. endlich damit: „dafs der Tönnea- 
fteiner Brunnen in den meiften chronifbhen Krank« 
heitenmit offenbarem Vorihdl angewendet werden 
könne.'* Indem er anzeigt, wo dieler Brunnen fcha« 
den könne , r ufr er au^ : Man erwarte hier keine 
Ankündigung iifi Tone des Hämb. Correfpondenten { 
In diefem ift auch diefs Scbriftchen nicht abgefafet; 
wie es fcheint aber« in dem Geifte mancher in diefea 
und andern Öffentlichen Blättern gewöhnlichen An* 
zeigen, nur in fchlechterem Deutfcn. — Zuletzt be- 
merkt der Vf. noch^ wo diefs Waffer zu kaufen ift.. 



STAATSWISSElfSCRAFTfiN. 

Frbtbbro , b. Graz u. Oerlach : Entwwrf einer Kir» 
eken* und Tbteranzverfaffungi aus den Papieren 
eines ftaatsklugen IncUfferentiften^ und mit An* 
merkungen belltet von dem Herausgeber* l^iu 
lia S. mocL'g. (la gr.). 

' Diefe Schrift foU in kurzen Kapiteln das FerkHltniß 
des Staats und der Kercksy die Einrichtung des JOr* 
ehenwefens,' und die RegierMg deffelbt^h, auch» auf 
VeranlalTung neuerer Zeitereignifle, die Norm beftin^« 
men , nach welcher die Religionslehrer zur Mitleiden^ 
heit an Staatslaßen gezogen werden follen. Zuerft re« 
det in jedem Abfchnitte der Indifferent! ft, der alles 
nur als Staatsmann beurtheüt j hfi»maqh tritt dttr Her* 
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Ätisg:eber, ein-G€iftliclfer,yor» «od modificirt dieVor- 
fchläge des Indifferentiften» Diefer meyi^t z,B., man 
xnflffe den Kirchenlehrer , wenn er z.B. ziir Mllleiden- 
beit an Kriegslaften zu ziehen fey, nach feinem Auf- 
wände taxiren. ,» Haft du, heifse es alsdana^ Gaft- 
xrrahle ausgerichtet, täglich Wein getrunken, einen 
cuken Tifch geführt , prächtiges Hausgeräthe dir an- 
^efchafft, dich, oder dein Weib, oder deine Kimier 
koftbar gekleidet , uiitGefchmeicte behängt: wohlan. 
fo gi^b zti den Staatsbedürfniffert*, was diefer. Aufwand 
iKch ]ährUch(in einem Jahre) koftet, und lebe ein Jähr 
wenigftens mit den Deinen einfacher, eingezogener, 

Bnftlichei:. Miyi kann dabey imm^r einen billigen 
ntcrfchied zwifchen.der höhern und niedern Geift- 
lichkeit feftfetlen, weil, was bey diefer Luius ift, 
bev iener oft die rfohe erfordert , auf welcher fie fteht; 
i>e'r Geizige werde nach feinen ausgeliehenen Gapita- 
lien, oder nach feinem Geldkafken gefchätzt, deffen 
Inhalt die Welt ihm wohl ungefähr nachrechnen 
kmn^ •• Hierauf erwiedert der Herausg. , die meiften 
Oeiftlichen feyen nur im Stande, einen Afterluxus 
«u treiben, und trinken z. B. Ähren Kaffe mit vielem 
Zufatze; dagegen meyiit er, man follte den Geiftli- 
ehen dieO^er, die das Vaterland fordere, zur Ge- 
^«^iffens - (und Ehren -) Sache machen , eine unter ih- 
tien eröffnete SubjCcriptiön wiirde mehr als eine fremde 
-Schätzung einbringen ; als ein Geiziger Würde keiner 

fem vor , feinen ÖDerp crfcheinen wollen , oder wet 
;hamlos genug dazu wäre, der follte die Folgen fei- 
tier SchamlofigKeit tragen. Durch keinen von beidea 
dürfte die Sache auf da^ Reine gebracht .Worden feyh. 



VIRMISCHTB SCHRIFTfiN. 

Oloöait, In d.n; Günther. Buchh,: Ueber die Saga- 
' dtHt als iirrfchendes JMucip der Zeit. Eine Vor- 
lefung, gehalten zm a. Dec 1807. von Kart Grat- 
tenauery Dr. der Rechte. 1808. 7« S- 8- (8 gr.) 

„Was der Deutfche fo wenig achtet, was er noöh 
ieltener befitzt — was der Pädagog als gefährlich ver- 
Jfchrieen hat, was den Pedanten fticnt, was den 
Scbwärn?er quält, der /iPTtaf, diefer fo fehr verrufene, 
hier zu Lande von der Sturopflicit^und groben Bar- 
barey gemilsliandelte , aus der Gefellfchaft vertrie- 
bene, aus dem Umgang, verbannte .Genius — er allein 
iffs, der jenen Glücklichen, bey denen er wohnt und 
häufet, an der Hand feiner Freunde, das Scharffians 
tind Forfchungsgeiftes , das Herrlchertalent der Saga- 
öitat zum Oefchenk gegeben hat* Die Sagacitat be- 
fteht in der Entfernung von Vorurtheüen , oder in 
der Aufklärung, in fo fern darunter eine .praktifche 
Bildung des Verftandes und der Sitten. Oberhaupt be- 
griffen wird. Hierauf, als auf. die eigentliche Kunft 
SU wirken und zu leben, ift dieXeodeoz unferes Zeit«* 



SU 

alters gerichtet« E» ift mitten unter uns, ib« gr^ 
/^o/i^ deffen. Verftandesbildung .und delTen mm 
ganz Europa feit Jahrhunderten bewundert und mek*' 
geahmt hat. Wir find De itfch^^ und wollen es *'' 



ben lebenslang; w^ir verlieren aber nichts durch das 
Bekenntnifs: ]enes Vplk Cey früher an diefe Zid des 
Lebens und Wirkens unferer Zeit gelangt, weil es 
früher dahin feinen Lau,f begann, weil es Kräfte ent- 
wickelt hat, die wir in uns noch nicht erkannt ha- 
ben, cUq theils in uns: noch 9icht erwacht find, thei/% 
wo nicht noch lange, wenigftens wohl noch ts^x^ 
Zeit in uns fchluminern möchtjen« Die Franzolen \sA 
ein Volk, das, mit Ptato zu reden, den rechten Wej 
durch die Welt blindlings findet. Vergeblich fehen 
wir uns in 4er Vor- und Mitwelt nach einer Ifittioa 
um, die ^ in diefer Hinficht, in Bezug auf Mutter* 
Witz, auf Sagacitat, niit den Franzc^o veigücfaöi 
werden könnte. Sie flechtet täglich ewig-^grünenda 
Lorbeem um die Waffen eines unüberwindlichen Hel- 
den und feiner würdigen Biuidsgenoffen. Auf fünf 
Thronen berrfcht, geleitet von ihr, die DynaCtie ei- 
nes Regenten, wie cue Vorwelt keinen kannte , und 
die Nachwelt nur den Einzigen kennen yrird» Was 
fkhte aufgeftellthat als den Hegenten in der Idee, 
erfcheint in ihm als wirklich: er hat das Ideal er- 
reicht, und deshalb hat es atügehört, blo(s Ideal zu 
feyn, weil es erfüllt und aufgegangen ift in feiner 
Perfon. Hinaus über dasjenige, ws^s die Menfcben 
wirklich find , auf das , vras fie im göttlichen B^riff 
feyn und werden ibllen , dahin richtet der Regent fet- 
iMln Blick, und jiur die erhabene Beftimmung, nrtt 
der vorgeftindene Zuftand des Gefchlechtsr, kansifai 
mit Achtung und mit Liebe erfüllen: fein Refpeeite 
die Menfchheit gründet ficfa darauf allein , däfs fie <bl 
Ebenbild tft und der Schützling der Gottheit. Am 
diefem Gefichtspunkte nmfaflet urtd würdiget der ofi- 
ftetbliche Napoleon fein Zeitalter und das Verhält- 
nifs, in' welches die Vorfehang ihn zu demfelben ge- 
ftellt hat. Die göttliche Idee, zu zerflören das ReuA 
des gemeinen Egoismus y der Gedanke, zuerft feine 
Nation und mit und durch fie das Menfc^engeGchlecVit 
zu feiner Beftimniung zu erheben — hat Ihn ergrif- 
fen, wie vor Ihm keinen Sterblichen; aus ihr softal-- 
tet und in ihr umfchloflen ift alles,, ms fein ganze$ 
Leben ausmacht, dergeftalt und alfo, dafe.tr aulaec 
djefcm Leben kein anderes haben , geflatten und dul- 
den will.^ Nur die Idee treibt Ihn : denn nichts lebt 
in Ihm, als die Idee." 

Wir habto den Vf. lediglich felbft reden lafifat 
Seine Gedankenfolge, fem Syftem, feine Manier ^^ 
fehen fich unftreitig durch tiiefe, mit Sorgfalt an«»* 
ander gcrdheten, Sätze am deutlichfteu aus: vs&- 
res weiteren Urtheils wird es bey dem Lefer 
bedürfen. 
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Idifvsto 9 b..ReclanT': Fbni Qeift mnä if^faff'i^ 
Dingiy vder .pkilöfojilhUchi Btkktamfdk Naiitr dir 
Dingi %ni li:^ \Zwwck ihres Dafsinsj wc^j^ dir 
mtnfch übiraU als dk LSfimg des Räthfils htraclh 
tet wird. Aus dem FranzöL des Hn. v. Si. Htd^ 
^ öberletflst Ton Dr. G. G. Schuberts Direct. des 
Reslinftituts zu Nürnbergs Erfisr Tbeii. rgfi. 
• tg7 S. gr. 8. (i Tbl- la grO 

D^r Marquis de St. W(Vrtißf geftorben zu Aunaj 
bey Paris im Oct. 1803. , war. der «Stifter der 
JUartmiflen, eiiier rofßpkreuzer^ben Secte. Aus {bi- 
jaer Feder floiXen, aufs^r einer f ranzöfifehea Ueber- 
ÜB^ung VQQ ffaceb Bshms , feinem Qeiftesvervirandteo, 
MorgetiröthSf das bekannte von Mcktik. Claudius jQber- 
fetzte my&ifche Bqch : des Erreurs et*de' la Verüi.^ 
und deQen F^tfetzung unter d&Sk: TjXA : Tahltau des 
^Ifapports sntre Dieu st t* Hamms f u. a», deiato Geift 
auch in dem gegenwärtigen Werke weht» nur dafs 
ar ficb hier vernehmücMr, ungleieh weniger unter 
^yin^en ttUd Allegorien verdeckt , j aus/pricht als 
itoirt. . ' Was den fcharffionigen ^Sch^ bewogen 1 hnhw^ 
«HU^ das Buch zu aberfetzeii, ti^föhrt ^mui vielleicht 
pp^. bey der ^rfcheinpng des.,zw^yte»'TbeUS) der 
mteh die hier. fehlende Vorrede des Vfls» fiacMieferjft 
S0SI '^ wenjgften;5 wird eS' nn^ (cbwer zu j^uben » da($ 
0f: $s fOr ein d^e Naehtfeite -der Natur erheUendes 
IJicbt halten fohlte« Dem Rec« hat les nicht gtdcken 
ivrotten» rein philofgphifche Anfiohteajzu entdecken;; 
ayohl: aber fapd er «rufte RpverjfKo eines frommen 
IA7ft«8<V^n.t ^^^ fi<rh d«& ofnütoaea momtifchen und 
flrj^hefi, Zult^nd d^ . ]a.e»fiphea ibhr z« Hetzen- 
Binrnnt j imyl ihn £» gerp wieder i» die . H^o* des 
fldJftigon und göttlichen llebens empor heben möehle^ 
filiefes ift auch die Haupttendenz des Budis^ Alle 

^ Betrachtungen des Vfis« aber Gegenftände jeder Art 
mehmta diefe Richtung ; . alle weifei^ voi». dem Zeitr 
liebe» Uinweg auf das Kwige. Der vor 30 Jahrett ger 
giea <len Vf. errufe Verdacht» er fey ein» Iiiftmoqent 
in dex^fiaiid der Jefuiten, und fein Buclü des.Errsnrs 
«tc» €än Mittel, dem Katfaiolicismus in proteftantilbheo 
nbeiBien Verbindungen Anhänger und Beförderer zu 
verichaffen , war zuverläffig ohne Grund 9 und der 
Marquis blofs ein ffutmQthjjeer Myftiker, ohne Arjgr 
UtL . i^ vor uns Ee^ende Sue^i tiifh jeiier Verdacht 

i eben 16 wenig. Es loU in allem Ernfte» um des obea 
^Mgfidvutetpa Zwecks willen, den Geift und. das Yfe* 
[ Ät L* 2i 1813I Zwej/tsr BmuL 
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fea-der Dfnm, aaer -me es* inndem glcioli an del* 
spitze dea: Werks ftehenden faeehannten Ftim heifst^ 
xien- Grued des Dafeyas-attes^dlsffeav was ift, erfor^ 
fcfaea, (Mler Ober das Oafejn >^*di0 Beftimmtttog und 
Eigenthamltchkait der DBge fichere und wahr6 
KBontnifs verbneiten. Mit aiefer Angabe wercten ek 
aber diejenigen, welche willen, wie wenig fich voii 
Wefen der Etinge willen läfst, ib buchrtäbhch nicht 
ne^n^ftn. Was der-'Vf^ giebt, find blofs 'feine indivi- 
duelle Anfichten von der Belbhaffenheit, der*fie^ 
ftinimuag ui^d dc«i Zwecke der :Dinge , ZuftSnde und 
Einrichtungen ; auf Gründe und Beweife feiner B#> 
hauptungeu läCst er fich nicht ein ; man mufs fie meht 
als feinem Geifte gefchehene unmittelbare Offenboh 
rungen betrachten, für die er unbedingten Glauben 
for&rt. Zwar meynt er, dafs er bey der Betrach- 
tung der Welt um ihn her, fich des Menfchen felbft' 
als eines Mediums bedient habe;, auch giebt es allein 
dÜngs Eigenfchaflen in der imenichlichen Natur , dM 
der Ni^r der Dinge anfaee uns .analog find , üiltt eb 
Kt wthr^ dafo^ die Erkenntnife utiferes Selbft auc)k 
Aber' die eroise Natur in gewifler ROckficht Licht vetV 
breite:; .aber von dieCer Betraehtungsart kommt hier 
fa viel als nichts vcir, und über Anthropologie, be- 
Ibndera Pfyohologie, Scheint der Vf. zu wenig auf«: 
ktSrt gewefen zu feyn, ab daCs ci^ alue Analogie '£t 
inn^tit menfchlichen mit di^r grbieen. Natbr geahntet 
haben .follte. Sein Mecüum ift die myftifdief M9enk • 
und £mpfindungs^¥eife feines OemOths, Voü-Sn^elcher 
alles , was in feinen Gefichtskreis fiUt , di6 Elemente^ 
WifTenfchaften , ■ Könfbe , der Menfch , das Denken^^ 
die Sprache, die bargerlichen und piditifchen Verhfillf- 
nifle» SiHenutid GebiauGhe^./f. v^., die Färbe' und 
G^ftalt antiimmt. Nach den Ptobeii , die ivfr' null 
von dem Geifte der Philofophie diefes BucHs vörleged 
wollen, mögen die' Lefer, fe nachdem fie derfelbedl 
empfänglich find oder dicht , 'fich felbft beftimmenV 
mit dem Werke näher bekannt zu machen oder da- 
von entfernt zu bleiben. -^ Die Exiften^ Gottes; 
der auch die Wahrheit und dar höohfte Prindp g 
nannt wud , beweift der Vf. ans dem 'Bedoirftiifle ui 
dem Triebe zu bsteumdsm. Denn ohne Gott hfti 
der Menfiih diafea BedOtfnifs, diefeu Trilb nicht} 
und Gott ift der übet uns beftndBdie Grundqudl 
der Bewundemuig.' Es giebt auch keinen' ftheöreti^ 
Ibhea) Atheiitoir: denn es giebt keitlta Menlbhen, iit 
deflen Innerin nicht daa BMOarfiiiüs zu'bewundem ali 
wefentlichef Ejoinfehafr erichiene; uifd indem dfele«^ 
innre Dürft unirea Wefims nur duxeb^iiYizählige 
lan des Benwindaaea ^•ftiB>>aTOB*ia.*»ee j fa 
Ttt 'auch 





SIS ALLO. ^Li(l^RA^U%-^ITÜNO ' fg 

auch ymtü kein MeObh» wmn er die Wahrheit b^ -treibt d%r W. fria PhaDtafiefpiel, wenn er hiimleU: 



kennen will, laugnen, dals irgend eine unauslöfch- 

kidiM^l»ini^e ^ jfc Bi*»underttg' «pr|aViJbn fjyi 

wUftV' dM feinem Wefci r eine to^nolhwendlge Mah- 

runß ift« Jene Flamme aber ift Gatt. . Dieües GnuiA». 

Weien ift , feiner Natur nach , Liebe. , jCs erzeug fic|i^ 

Ebenbilder, die aus dem Wefen fliUer LieU hervö^' 

mnaea^-ANFeil fie aber awa demtelb e n b ei vüigq^augen " möge ; diefis fey eine ünendifche, aber färcfiteriiAl 



das Gefetz der 2>uining der Terfclüedenen JbwoUa^ 
IkSgei als phyfirch^ Prliidli^ Tliufwi^AbA f^ 
Menfeh be(tehe^, fey, UDgeachtet fiffnei' EhiJUbr%il 
dock jigch-Xa^allmarhrtg und gewaltige dafs, wdha 
fich auch fein Verlangen ncme , er alsbald fÜbaA 
)Kine Foi^ fäiid^, der er fein Bild einzuprägen vat- 



find , konnten fie nicht mehr gleicher Natur und 
Vcillmduiig^lnit d^m öberften Hauptwefen feyn; wott 
aber hatten fie die Fähigkeil ^ unaufhörlich Von dert 
lebendigen Einfluls ihres' Urquelle befruchtet m wer- 
den, und das neu erzeiurte Lieben' wieder in ihn zu- 
»xüclk zu ftrahlen. «— jJie Natur war uriprOnglich 
iriel voUkommner als die jetzige. Nur jene , die zum 
Spiegel der Ebenbilder Gottes beftimmt war ; kann 
als etwas Ewige» betrachtet- werden, nicht aber die 
jetzige f welche die Weifen diefer Weh tCtr ewig hat- 
!ten. — * Auch der Menfeh . ift jetzt nicht mehr in 
.dem Tormalig^ naturgemälsen i^uftande, in welchem 
jar zu fich lagen konnte : Ich felber vermag mieh , 
«nit dem StraUL der Liebe, der mich gebildet, zum 
Clei^hnifs und Repräfentanten der ewigen Vollkotn- 
anenheit zu erheben. Aber mit dem Vermögen , frej 
in diefer Richtung des Lebens zu wandeln , war aucn 
das Vermögen, fich daraus zu verirren, verbunden. 
Der. Menfeh nüfsbrauchte jenes Vermögen, und die 
natflrlichen Folgen davon find die Sklavenketten , in 
welehcA er noch jetzt fchmachtet. In feinem ur^ 
JhrÜHgtkhen Zuß^nde der Vollendung war der Menfeh 
beftimmt, die Vollkommenheit feiner ganzen Umge- 
bung zu erhöhen und feinen Aufenthaksort immer 
mehr zu verfchönern (und doch foU die urfprtingliche 
Hatur fo fchöNi, Ib vbllkommen^ gewefen feyn^ «-^ 
Der Qrupd^ warum. Gbtt Millionen geiftige Wefen 
arfchuf , war: damit er in ihrem Dafeyn ein Bildmfs 
Seiner eignen Selbfterzeugung hatte : denn ohne diels 
wflrde er fich ielbft nicht kennen, weil er unaufhör* 
lieh nur vor^irärts wandelt. — Die Schönheit ift 
kein Eiffenthum der. jetzt von uns bewohnten ganz 
verwandelten Natur, und unfere Gefielt nur noch ein 
- &l^wacher Schmitten lunfeitfr urfprünglichen; Doch 
|iat das Geficht des Menfchen unter allen Theilen >fei« 
»es Köjqiers. fleh noch am heften erhalten, und ift 
dler einzige, an welchem. fich Organe finden , die, 
•hne Ihm fiefatlich zu üchaden, nicht bedeckt wei"- 
dlen dOrfen. ^ UrfprOnglich waren die beiden Ge- 
fchkcfater in riium Wefen vereinigt ; davon zeugen 
— ch jene gleichfam welbfidien Theile» z. fi. die Brn^ 
, an dem aoaimliciMy^^ und die gkichfon mfinn^ 
'len > heiler an dein weiUicfaen Körper. Auch in 
fcßpht des Gemtttlis, findet, fich etwas Aehnliches, 
id die fo deutli^ Sn zwej OeAthieohter vertheilten 
Verichi^nen Tendenzen empfangen Ihte urfprtmg'- 
Sch^, Einheit^ eben k wie diekdraerüehen, in elneif 
li^Ikaa^ und gixten Ehe wieder. Vorher hiefs es , das 
%di£ne Weib iv^eiige )stzt das Ebenbild des Mannes» 
vmß, diefer fey geuptliigt#. dmr Weibe da^ erhabene 
fferJii i^r Kf^ffeiHe ßnxmniMßimo;. Etwa« zu weit 




Wahrheit , deren Folgen von der urfprünglicheo Be^ 
pqn deß Mcnfehen bis zum Abgrund dar HäUe hin- 
unter reichten , und welche uns AufifcblalTe tiber die 
Baftardforihen Und Ungeheuer gäbe. Von «lauen «a 
die hiftorifichen Sagen der Völker , «die Mythokeit ' 
und Naturgefcbichte fo viele Beyfpiele aufeeigtok 
u. {• w. 3. 86. lefen wir folgendes, das fiift vüe (kr 
limathias klingt: Die Menfchen, beftimmt .zum 0^ 
gan der göttlichen Wunder, waren urfprflnglicfa mit 
.eitlem . atie . emer immateriellea SuMkanz* MbiU^ea 
Körper bekleidet. Jetzt aber .waren fie in ihrer vo^ 
derblichen , nächtlich - trüben Verkörperung und 
durch ihre täclicheu Verirrungen.langft in eine' un- 
heilbare , ^zliche <Abfonderung. von ihrem . L»- 
fprunge veriunken ; langft vvÄren die göttiicben Wuja- 
der ihres Gemüths auf immer von jenen ewigen Wua- 
dam losgeriffen, wenn nicht die gemeinichaStlicfae 
Quelle beider von Zeit zu Zeit fie zu veraui^en fS^ 
iucht , und zu diefem Zwetke jene nSmliche Subftau» 
in Thätigkeit und Bewegung gefetzt hätte, mit der 
fie unzertremibar als mit mrem Körper und dtm 
Vehiculo aUci* ihrer Werke vereinigt ift». — Nai 
S. 104. ift^der Menfeh die heilige Schrift im «%ei^ 
liehen Sinne, das einzige Buch, das Gott felbor^ 
fchrieben und publicirt hat« Alle die andern fiite 
z. B/Htmmel, Erde, die himmlifchen Kräfte, W- 
ehe im ganaen*^ Weltall mächtig walten u.f. w/lm 
Gott- (entweder nur angeordnet , oder durch andm 
hervorgebraeht. *— iSegaöze Natur befindet M 
im magnetifchen Schlaft, und das menichliebe Oia> 
möth, während feines Aufenthalts auf der Eides im 
Somnambulismus,* der ihm, wie der Letheltrom, die 
Erinnerung und Erkenntnifa feines lufjpritai^k^MOB 
Zuftandes und aller Mmr Vortbeile hjnw yumi n». 
Auch die Spuren eines aUgemelnen Mj^gijmo^'jJWilm 
in der ganzen Natur «tfiUKlen ; wotehel^ in allen ifc- 
»n Erzeugungea wirkte Je höher wir uns «rtiebMi, 
defto mehr ergreift uns die fchöne Gewalt )enea Mar 
gismus, und wenn ichort der Magismus der let^Qg* 
Natut fo fchön iiV^ was mefste erft der der eigemW 
befkehenden und ivahren' Natur feyn,- in wejc bery 
)es Isfoendig tft*, und ^er uns ewig nie wieder VekM%' 
fobald wii' erft das Olfick haben , uns bis zu ihi^f- 
erheben. Der allgemeine Maglsmus der jetzi 
tnr hat den Zweck, unferm ichmerzlich vei 
ten Gefhhl das Reich der Schrecken und Auiteckno( 
zu entzielien ;' deV \rahvhafte und gottliche iMapsmas 
9ber,' welcher immer tien ift, hat den ZwecK» afr 
waltendx und aüherrfehend ubs die Strahlen deft e«^ 
;en Herrlichkeit zu enthiiilen. Er bleibt ,m%s ubk 
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^B^&^Mlatferm ücfa felbei'/ (ber bfife göttliche Ma- defto ititht v&tttö^eA ficik'iiigK"^e finVi Hülfe det 

Ksmus ! beffer hätte er gethan , ficb sar nicht vor . Mufik) durch die Zeit hindorclngerbrocheiieti Kanäle» 
m At^en^ies Vfs. fehen zu laflen f) £/X2T. kömmt -weil die Menibheti v6n dem Vermöged , das 9mm g^ 



ißin Beweis vor, daCs die Beftimmung d€^r Natur fey, 
idem^oim zum GefSngnifs und Aiiffaugungsmittd zu 
tteneil. -Hicrbey verwundert fich der Vf. i^ feiner 
ttüBgfen Einfolt flner die focenaonten Weifen» welche 
behaupteten , die meniehlicne Vernunft könne fäv das 
Wehall keinen eigenthomlichen Zv/eck ergrfindea. 
Ha 6e doch den Zweck und Nutzen der unbedeutend* 
Iken Hausgerathe kenne , oder doch einen folchen 
>orausfetze. (S. r440 Die Vögel haben inl Allgemei- 
wn von der grofsen Ümwandhing (nach dem SOnderr- 
laüle) vir^nigefr gelitten als andre Arten von Thierem 
Dieliufk, obgleich fie, eben fo wie die ganze fo ge- 
'ftinkene Natur, von dem Fall verunreinigt word«, 
hat fie doch zum Theil davor bewahrt, indem iie 
Äoch imnier dfer grofse Behflter der LebensprSncipien 
Ift , und deshalb der allgemeinen Zuiammenziehung 
Iträf^ger zu widerftehen vermochte. Deshalb find 
lins die Vögel noch der fprechendfte und ant heften 
erhaltene Typus des urfprfinglichen Zuftandes der 
IJinge, wie ftch diefs fchon an ihrer ftarken natör- 
liehen Wärme , (der QueUe ihrer rafchen Beweglich- 
keit) Ihrem Gelang , ihrem Farbenfchmuck n. a. 
'zeigt. -^ ' Doch find auch mehrere Vögel zu ihrem 
<Nachtheil verwandelt worden. So fchemt der'Adter 
urfprünglich' zum Landthier beftimmt gewefen zu 
feyn, er wurde aber durch die Gewalt der Zufam- 
jnenziehung in die Kegion der Lüfte zu ftelgen fähig 
iremacht« wo er dann aber, um fich feinen Unter? 



geben ift, ficf offen zu,^rhalten, fo weni^. Gebrauch 
machen. -^ Nach S. 1^2. erfcbeint die Q^e als ein 
Excrement der Schöpfung ^ und der Menfeh In di^ 
lern excrementartigen Refiduo VerfchloMp und eitf-, 

S kerkert.* *— '. Und fo geht es denil tlufch das gatizb 
jch fort, man mag auffchlagen wo und bey wdcher 
Materie man will. — Pi^ mflhfelige Arbeit des 
detitfchen Ueberfetzers ift lobenswerth ; Schade , da6 
fie nicht auf ein nützlicheres Werk verwendet ift* 
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- Hambuhci u. Altoma , b. Vollmer : i/oA. Qiörg 

BUfah , ehemaL PrdfefTors in Hamburg ißmmüklu 

bisher noch nie gefammette Schriften. Erfle Und 

anrfyt#' wohlfeilere Ausgabe. iSor. u. Igö5. I. fiu 

IV u. 508 S. n* B. 406 S. 8« (Schreibpap. 3 Rthl. 

Druckp. 2 Rthl. 12 gr.) 

' •* • * . ' 

Die Herausgeber 9 welche ihren Vorbericht au 

•Göttingen und Jeda am 30. März i8oi. mit — f -— 
foi -^ unteneeichnet haben , im frOhem Jahren Bi^ 
fiikens Schüler J und fpäterhin auch in der FernOt 
(feine Verehrer und Freunde, hielten ficU durch eina 
-ffeaaue Bekanntfchaft mit allen fekien literari Gehen 
Arbeiten defto mehr berechtigt ^ da fie hoQ^ durf- 
ten , dals ihnen nicht fb leicht ii^end . 0iae kjf^n^ 
aber wichtige einzeln abgedruckte Abhandlung ,en^* 
gangen feyn möchte ; indefs verficbern fie , wenn un 



feit ZU verfchaffen, beide Reiche zugleich beraubt. — -^1^,'^'^^ emen nieht flJIgemein bekannten klem^ 



der urfprtinglichen und der jetzigen , nach dem 
Falle *£efpnkenen Natur apebt es (S. 146.) noch eine 
"dritte rt^t^rfar den MenTchen, nämlich die Infecten^ 
und {andere unvollkommene Thiere. Jene find der 
fichtbarfte Beweis von dem Sflndenfalle des Menfchen, 
und über diefen eine viel akere Urkunde, als jene, 
Welche uns die Bücher aufbewahrt haben. Jene drit- 
te Natur, die walirhafte Erzeugerin des Infecten- 
yeichs , wirkt nicht aUein täglich , fo lange Wir leben, 
^Msx^ehrend in uh$ , fondern fie erwartet -niis, auch 
"hermt Veirfidl unfereir zweiten Nator 9 dder ünleres 
Ijeibes , -iiMem fie' una hierdurch auf eihe materielie 
Wdfe die gelegentliche Ur&che zeigt , wodurch wit 
Ifi die TodtenhüUe dlefer unlerer ircufchen Form ver* 
fanken , yfeA wir nämlich unferm urfprihiglichen Ge* 
biet forglos einen faUchen Auswuchs zuließen -^ der 
nrfprOnglich eben fo (orgfajtig yi;ahrzunehmep ^ewe- 
ftti wSülT wie nodh je^ cBe Mehfelien fich und i\m 
Fflansjutigjen vor der zefftöreodeh Einwirkung der 
Xnfecten zu verwahren feehen.* — ' Der Ifaupt^vescK 
der 'Mufik war, die Schränken del* Zeit, die rmt 
dnrch ihren Widerftttid beengen nnd einkerkern , tu 
dmchbreclien , damit die höhern Einflüfle zu uns 
Berabkommen könnten, um jene n furchtbaren Zer« 
rOttungen Einhalt zu thun , deflOI Wll' ÜUfCll lyi'JlU'lll- 
Iche mächte ausgesetzt find, und womit uns di^fe 
luoftrickt Imlten* Je mehr das Univerfnai veraltet, 



abgedruckten Auflatz auffinden follteo, ihii, fogleich w 
-einem Nachtrag dem Publicum übergeben zu wolleä. 
.Sie verdienen dadurch in jeder Rttckficht den wärnrfteii 
Dank des literari fchen PubUcums, das Büfch ftets a^ 
den semeihnfltzigften , belehrendften , wohlgefinnte- 
iten SchiiftfteUem rechnen wird , deflen Arbeitea 
nicht blefs für feine Zeitgenoflen fehr wohlthätig 
.iMTurden , fondern noch lange hinaus einen reichen 
Schatz der anwendfaariten ^raktifchen Vorfchriftcfti 
für -das hOxgferiiche Leben enthalten werden.» Die 
lammtlicHen hier mitgetheilten Abhandlungen f, wid* 
che gröfstentheils noch nie durch den Buchhandel 
bekannt oätt verbreitet Wurden, find unter diil drey 
Hauptrubriken , vertheilt ; StaatswirthGchaft •: yoA 
Handlung» Mathematik, Abhandlungen vermifblM^ti 
Jnhalts« '• . * 1^ 



MÜt Band entliiDt folgende ig A^tz^ 
I; TJeber 'Abgaben j nach der dem Vf. eieenen, "i&i 
angemeffenen Eintheilung in Abgaben auf de^ Sfefii!iL 
auf den Gentifs ,' und auf den Erwerb. II. -Quä^ 
Raih fitt diejenigen y welche mehr Oeld haben j ah'fk 
)iack ihrer biikerigen Ubentweife anzuwenden-^iß^ 
(S. 38O ^ ein fehr lehrreicher , populärer Auixatz. 
I lL Ueber die Leitung der heranwachjepJen ffugend in 
liffjichl auf 'den Gebrauch des Geldes* (S* 75.) Mau 
fuche ihnen die Denkungsart Königs Geortf IL zu ge- 
btts d«r» als man ihm dte Vorwurf machte, er fey 

gur 
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Ext zu ^rfam V Mt iwwetrt B : halle toh bot ioo TW 
r jährlich eiüzanehmen gehabt, fo wOrde ich doch 
nicht zaFrieden gelebt haben, wenn ich oicht jähr- 
lich lo Tbaler zurückcelefit hatte. IV. Folgin du 
firanntureintrmkens in dir V$rm$hruns^ dir SUrblUhr 
Jtiü (S. 99.) nach des Dr. Buchhavn Tehrreichen Be- 
^eqhtiun^en. V. Fan iimr niuen Kunft Gibäudi aus 
bUJlir Erdi i(u Muü» (S. ipa.J : voa vomtnaUt und 
vonrDßhl^g zuerft in Deutfchland bekannt gemacht, 
doch mit Hecht nur unter Beobachtung. der nöthigen 
Vorficht empfohlen. VL To» dir Unfickirheü der 
Jirntin in Nord - Diut/Mand (S. ng.)- "»^n folle be-' 
fonders in Ähfehung der Winterfaat fich zu fiebern 
fuchen. VU. Noch ein Wott Über Kinderzucht f S. laO 
^VHL JXoHheHi der nkdim Stände aus der Verbeße- 
rtmg der Volks- und Landfchutm (S. 1)6») fehr lehr- 
XBich. IX. Uiber die Stubenwürnrnng ae$f dm Lande 
(S. i6i.)- X. Erzählung von dm Tods iimr Mfngi 
Engländer durch Einfpsrrung in im ßngis Gißngnifl 
S.166.): in Oftindien, während i/treniger al^ lo Stun- 
den. aI. Ein IVort über die nützlichi Anioendung des 
Geldes (S. 170.)': Empfehlung gemeinnütziger Wfohl- 
thStigkcit ia^ der Zeit des. Üeberflufles. XIL Uiber 
'eine Heue Art von'HotzwUnmrHy ^eim mitfeihs BsiniU 
und vier FlügelH Und eine weit ärgiri zwybiinigh 
(die yerfthmizten Holzhändler, die Gutsbefitzer um 
illwe Holzungen betrögen) X^iaij-p, mit einem. Nachr 
iras Ton einem Landmanne zu Fiotbeok , dem Etats- 
rath regte. Xni. üeber UTagenffuriU 4md du ITigt 
h den HerzogthUmsrn StUisung und Holßiin (S. 2420- 
XlVr Nodkiin fVor^ Itbir Quackfalbir (S. a6$.). XV. 
Uibir'dii BitUky auf dem Lande (S. aöig.) : fehr wahr 
gegen die allgemeine Sitte, dem Bettler auf dem Lan-. 
de ohne Unterfchied zu geben. XVL lieber du £r- 
^xUhung dm- Kinder auf dem Lande (S. ote.). XVH 
^Kurzer intwurf iikir Gifchichti dir Manji, infcndirr 
heit dis Ganges der Handlukg. während derfilbin^ (S. 
'3240* ^'^^ noch neben Sarterius lehr brauchbar. 
XVnL Allgemiim T/eberficht den Apimranzmifius als 
Qrmdtdgi zu iimr unbifangimu JBfiurthiHung tumQ. 
E.Biibirs Plan zur mriatung einen fttr naenbmri 
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nagliehß vgrtkeilkafbt» Vtrfielitrumgs '<" €mfßg»ie gf- 
gut ^mtrtgefakr <S. 449.> . ' 

In dem zufigtin Bande komme« AbhaikttangeA 
ivor: h Uiber das franzMfchi Metre^ nMi dem, Jlüxsr 
izug eines Briefes vom Pro£. Tralles* II« Uibir. dk 
Notkteiudigkiit dis Rechmns ßr diu Landmann <S. 901), 
ju^bft {einem Nachtrag von ein^m Lafpdniann zu^ Flot- 
i)«okXdßi^EtaatsratuTi9g^). fNpch im J. 1790^ .ein 
Wwti fu feiner Zeit, wo des Rec. Vorfahr in dem 
]ßeütz eines, croben holftein. Gula durc^us nicht 
wo^te , dai^ leine Üntergehöfigeii:, damals' Üntirthch 
§igmp\des gefät^Jiche Scweibea l^a^ follten». kaiun 



eykuble er da»LeIeii.> HL f Wr iff f ff iMiMiU md 
denngroßi Fortheili i$. 50.)- IV. Uibir die ITtUen^ 
und fTamung vor If^ittirfrofkitn (S. te.V V. ÖS 
'dii SckäpJnMliH, witckeßit 90 fahren ae^der Nnkt 
elbi zur Auswäffsrung dir MarfiUänäer angelegt ß 
(S. 1X80: fehr belehrend« VL Peter Lebrnem^ iebeem 
und dej/en freund Hiyn (S. 1480« ^ne urzSUaif ia 
beweiuii, da(s der erfte Jani^ iSoo. aoch nidit dflf 
erfte Tag des neuen Jahrhunderts fey. VIL ß^em 
fangt das i^te Sahrhundirt an? (S. ^^^S)l «niAe« 
Januar i^oi. VUL Faßliche Erläuterungem Ihr # 
Hauptfachen^ worqnf ss biu dem'^Chrißlickiu KeHsdm 
tfnkSmmt, (S. ^73.). IX. Einträge und BimkrkuMm 
Mber die Fata Jfforgana ^ das Sagißcht und die Em^ 



bung ([S. läsO* ~ Sodann nach dem befondem Tir 
tel : Schriften vermifchten Ii^alts ; X. Ueber iimge, 
zum Theit neu entflandem Befchwerlickkeiten und Unat 
mhmlichkiiteuflr Reifinde in Nieder • DiutfchUmd (& 
ao5.> XL Gutir Eath um der Unordnung umd nunr 
chirliff Gifahrin in dim GiwShi der Straßem Sees 
burgs abzuhelfen (S. aja.)* Die Hin- tuad HergehflA* 
den follten, jeder an einer SeiU der Stralseo «efaeo. 
XIL Uebir das Stiinpflaßir , infonderhiit die eniteu 
Stiüie in Bambnrg CS. 257.). XIII. (Die Rubrik ift 
durqh eine unverzeihliche mohläifigkeit ausgelaffei^ 
die wenigftens ia öffentliclien Blättern nach voU» 
datem Pr^ck hätten follen bekannt gemacat' werdeit) 
,Uebir iinigi genuim FehUr gigin dii EickHgkiit i» 
Sprache (S. 283.). XIV. Uibif dii rorSuiU da 
Schwimmins (S. 317.). XV. Uiber die Behandhet 
fcheinbar Todtir^ infonderhiit der im Waffer umtew 
menden(S. 339.> XVL Bath und AnliUuug gäi4' 
verftändigzujchriibin (S. 3^.) : aljgemeia brauittit 
XVIL Pon diu Jnfictin,.dii das Federvieh tfe^^ 
CS. 386.). Surkriecheode fachen , 0^1 und F^ «e 
den mit Recht empfohW XVIII., MittildieBäae»: 
von dim fchäilidun Mofife zu n'migen CS* 389^)1 Um 
reibe Stämme und Hauptälte um die^it, wenn der 
Saft zuerft in die Bäume tritt , mit einem PitMi^ 
l^twas dick eiimerflhrtem Kalk . gf Uucht. X^ ^ 
ßTarnuffgyor ((uiickfaihim (ß. 39i*> . X^. Ba« uAAr 




gewqrden, wedehes theils der beffern VfedidnaTpCb» 
ge 9 tj^eils . der forgfältigem Kur der Kindefkrankp 
hielten und Ausbreitung der Inoculatioa litgelchciebeB 
wird. 
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Uel^rigmi i|l ; xQefe. Samnüm^ . keinesweigs tet 
Ständig, ui^d Rec. m^ot, es lielse fich ie^ ausihf 
Hamburger AdreÜB- Cqmptoir rdachrichtfn noAj^ 
Nachlefe macheii ;, ^uch hätte-, er geyvUnfchta w'^ 
l^lb^ die Qiiellea fqgegeben^zu iehen. 
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liETPZia, V- Barth: Dr. Ckriftiani Theophiti 
JC'uiti'Oel Comnentarips in librvs Noviieflametiti 
hißorieos. Volumen 1. l^vangelf^tnWaitliaei. 1807. 
(Auch .mit depi Nebentitel: Evangelium Matthaü 
illaftravit Dr. Cht'. Th. KuinoeU) VI und 768 Ö. 
Vol. II. Eivangelia Ward et Lacae 1809. (Oder 
der Nebcntitel : EvangpUa Marci et Lucae iljultra- 
vit Dr. Chr* Tk. Kuinoet.) 711 §. ( 5 Rthlr. 4 gr.) 

Vorliegendes W«rk darf man unbedenklich den 
be-fern neuerlich erfchienenen exegetifchen Ar- 
beiten über das Neue Teftament beyzählen, und man 
muls wQnfchen, es bald vollendet 7u fehen. Enthält 
es gleich weniger neue, originelle, freye Anfichtisn 
des Vfs., gieng es auch nicht von einer fclbftgebilde- 
ten Fandamentalänficht und < unabhängigeil Forfchung 
dber das Entftehen der älteften chriftlkmen Evangelien 
«lus, fb. liefert es doch mebrentheils das anderwärts 
serftreute ,^ zum Theil hier und^ dort mühiani zu fu- 
chende, oft fcbwer zu findende Beffere fOr Kritik» 
Erklärung und Literatur forgfaltig gefammelt an Ort 
ttnä Stelle gehörig angegeben » demXefer und Erklä- 
)rer diftfer &briften zum leichtern und bequemern Ge- 
brauch. Diefes dürfte ohne Zweifel die verdicnft- 
lichfte Seite der vorliegenden Commentars feyn , die- 
fer Flei& des Samnilens ; feiten im Ganzen haben wir 
Bedeutendes vermifst oder Wefentliches au^laffen 
gefunden. Bey weitem auch in den meiften Fällen, 
"WO zwifchen mehrern Hauptmeinungen undErklärun* 

fen zu Wählen fteht, trifft unfer Vf. die richtige., 
lätte er fich nicht das druckende, einengende Joch 
der Urevangeliumshyppthefoh felbft aufgelegt, fo 
^vürde jenes in noch höherem Grade gelten. Aber 
auf diele fich oft beziehend , ja nicht feiten allein 
ftötzeod , ftellt er gar manche fchiefe Anficht und fat 
Jche Erklärung in einzelnen Stellen auf. Freylich er* 
icheint jene Viäbefprochenc Hypothefe über das Ent- 
ftehen der drey erften canonilchen Evangelien zur 
Zeit immer* i\ocn als die am vollftändipften ausgebil- 
dete und f zumal einem nicht fonderhch tief ]^ge- 
henden , fie felbft im Einzelnen ftreng Prüfenden , an* 
nehmlichfte. So oft ihr auch im Al^emeinen wider- 
f prochen wurde,- fie ift im Einzekien und imZufam- 
tnenhange noch nicht fo voUftändig widerlegt und zer« 
ftftrt als diefes nach unfrer Ueberzeugung wohl eefch^ 
hen kann, g^fch^^ige da£s etwas* Anderes und befrie^ 
digenders , was nach jenem negativen Verfahren ge> 
fcnehen mufs , als Pofitives ao ihre Stelle jgefetzt wor- 
den wate. Daher eben, kommt es, dmdi^'gewÜi 
\A. L. Z. 18X3* ZwifUr Band. 



irrige und überall x^eht ausreichende Meinung noch 
Immer fort in einem fehr anfehnlichen Kreife unfrep 
Theologen ihr Antehen behauptet/ ja eher von ihre^i 
Urhebern und vör2fttglichften Vertheidigwn aufgeger 
ben werden durfte o<ter vielleicht aufgegeben ift, als 
von ihren blindeti Anhängern. Der Vf. unfer^ Cot|i- 
mentars nimmt fie, wie es fcheint, auch mehr auf qtrt 
Glück, und weil fie der Er^Krujig manpben ,guteft 
guten Dienft zu verfprechen fchien, als mit einer aus 
eigener Erforfchung diefes dunkeln und dörnigten Ge- 
bietes der neuteftamentifchen Aufrl^ung gewonnene^ 
Ueberzeugung du. Im §. 1. der frottgg. de.origim 
'Evangeti&rum Mattkaei^ Marci etLntae^ heifst es §.4. 
nachdem die verfchiedenen obwaltenden Haüptmcl- 
nungen und ihre Urheber kurz angeftfhrt find : JBi 
hoc ofinumum fententiarumque de fontßus Ei;angeiiö'rum 
diverfitate^ cnm tnaxinte nobis artidet eorum intetfritufk 
fententiäy qui Evangelium qnoddam Shfrocha^aaicunt^ 
diferdäum , commmHem jhntem Evangeliflartap fuiffe ciUi* 
fent^ cnm ea admiffa omnes difficultates faciltime evOß^ 
nefcant; (???) in ea^ue nunc paullo curattus expticandch 
Marfhium inprimts^ atque Eichhornium duces /i- 
auemur. Darauf folgt eipe gefdrärigte Darftellung die- 
1er Hypothefe in ihren Grundzügen aus den bekann- ' 
ten Schriften der genannten Verfafler, wpbey, als 
bey allbekannten Dingen, wir uns aufzuhalten keine 
Veranlaffung haben ,- da wir unfre abweichende An- 
ficht vom Urfprungte der älteßen chriftJichen Evan e- 
jienbücher hier doch nicht ausführlich darftellen kon-. 
ohne die fchickIichen*Grenzen einer Recenfion 
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weit zu überfchreiteh. Der ate §. der Protegg. han- 
delt vom Evangelium des Mattkaeus befon Jers ; der 
3te j.'Von der AÜtltenü^ des erften und zweiten Kap. des 
MatthaeifcUen Evangeliums; der 4te und letzte §, von 
der Genealogie ^efu; aUes angemeffene und kurze Zu- 
fammcnftellungen des Hierbjergehörigen wenn fileich 
Bekannten. Erinnern wolleh wir hierbey blofef daft 
der Ausdruck ^vÄyy^Aiov iLOLToi M«T5jriov und xar^J 
Aoi/XÄV, was auch ins Lateinifche mit übergieng, />. 
cundum NIatthaeum etc. gewifs nicht blofs heifsea 
follte (was S. 10. behauptet wird), tov 'M«T5a/ow, t»v 
Aowt«, Ate. Diefes Genitiv -Verhältnifs wufeten iä 
die Kirchenväter recht gut, wie es ßcK gehört, zu 
bezeichnen und drücken es allezeit richtig aus. Wie 
follten fie hier auf den Einfall gekommen feyn, ohne 
Grund vom gewöhnlichen, bekannten Gebrauch fo 
fonderbar abs^uweichen. Der Ausdruck k^yy, ^^Miri 
will hier offenbar etwas anders bezeichnen , nämlich 
das änsy Hnxlge Etnznguliumy d. h. daffilbige Evan ff s^ 
'^^ ^/«V.««-' Äoxijv, nach Matthäus, nach Marcu^ 
«1^ Anfertchnung, Vortrag oder was dergleichen 
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man fupplirexf wiIL Schon der gelehrte Hug deutet 
diefe Erklärung, welche wohl alkin die richtige feya 
dürfte» in feiner grQiidlkhen Einleitung ins N. Teft« 
an. . Man mufs ficii wundern, dafs die Vertheidlger 
der Urevangeliumshypothefe nicht den Ausdruck zu 
ihrem Vortheil benutzt und etwa erklärt haben: fvxy- 
«yjAiov x«ro? M«t^* Ma^x. etc. heifet, das IJrevange- 
tium mach der üiberarbeUung oder t/iberfetzung des 
Jdatthäus , Markus u. f. w. 

. Schon S. 21. konnnt unfer QmmetUator nach den 
kurzen Prolegg. zur Erklärung des Textes des Mat- 
thäus. Er hat fich in der Vorrede , was keiner mife- 
billigen wird 9 die hißarifch * gratnmatifctte Interprita- 
ihn zur PflichL geniacht» und hofft, dals fein Coui- 

Siehtar neben denen von Paulus und Thieß nicht flber- 
Ußig fcheinen» befionders.aber (S. IV. der Vorrede) 
juuenibiis (iUrarumfaerarum fludiofisy alüsque^ qui 
ampllori tibr&rm» apparatu deßUutij vei negotiorum OC" 
€Hpatiombus praepeditiy niutta firipta confutere ipfi non 
fojfent y' nütmc^ und willkommen feyn dürfte. We- 
^en der durchaus Hebraifirenden Schreibart der> Evail- 
geliften meynte der Vf. ftete RückGcht nehmen zu 
inüffea auf den hebräiJchen Ausdruck und auf die 
Alexandriner^ des A Teft. , und glaubte darin ein 
HaupthOlfsrtittel der Auslegung der livangelien gefun- 
den zu haben. Wir geben diefes im Allgemeinen, wie 
fich iron felbft verftent, gern zu, bt fonders. was die 
Alexandriner des A. Telt. betrifft , die zunächft aus 
mehrern fich von felbft darbietenden Gründen in den 
\}ej weitem hauiigften Fällen noch viel wichtiger find 
lev der Interpretation des N. Teft. als der kehräifche 
Text. Nur leider find fie bisher lange noch nicht in 
der Mafse und auf die Ai t, wie ^efchehen konnte und 
lollte, benutzt, und freylich ilt auch ihr Gebrauch 
zu diefer Abficht iioch iaoge nicht genug vorbereitet. 
"Kaum ein Anfang ift niit jenen fchwierjgen aber noth- 
vrendigeh Vorarbeiten «macht» Das Erfte wäre doch 
Vor altem den fogar im Argen liegenden Text der LXX- 
l>erichtigt und lesbar rein zu haben*, und welche AuC- 
jgabe ift diefs für die Kritil^ l Doch wäre dlefs nur der 
erffe, wenn auch kein geringer Schritt ziun Ziele« 
Dann würde ein Lexicon der LXX. möglich und dem- 
näcVft zu wünfchen leyn, ähnlich dem Schleusnerfchen 
tiber das N. Teft. Bey dermaligem Zuftande der Sa- 
chen waren akademifche Vorlefungen über den Text 
der LXX. des A. Teft* defto notU wendiger , als fie 
Schon an und fUr fich eben fo wünfciienswerth als die 
über dtn Originaltext zu haltenden feyn dürften. 
Aber wie wenige dergleichen, auf wie wenigen üniver- 
iitäten werden gehalten und von wie Wenigen ohne 
Zweifel befuchtS Dafs der eigentliche hebräifche 
Sprachgebrauch auch öfters ein Licht verbreitet über 
ioeuteftamentirclie Redensarten , wollen wir nicht in 
Abrede ftellen^ nur können, wir uns nicht überzeu- 
gen , dafs das griechifche Wort der Evangelien jedes- 
mal dadurch irgend deutUcber würde, wenn ihm das 
Hebräifche^ %md allenfalls auch das Arabifche zur 
Seite gefchrieben ftebt, oder wenn bey gewilfenK^a- 
■weifen blofs gefagcwird: eji Hel^aistnu^t oder exHe- 
trheotum mori dütmn* Diefe oucht und Jagil 000h 



Hebraismea im N. Teft. ift bay manoftien ErMäiem 
ordentlich zur Krankheit geworden, dafs fite felbft Be- 
densarten zu Hebraismen machen , die es nie jgeurf» 
find ; bey andern ift So eine bequeme letzte 'ZxMi 
in Stellen » wo Ge mit der Erklärung des gricohifchi 
Textes weiter keinen Kath wiffen. Nicht weimE» 
zwungene , fchielende , falfche Erklarui^en desK i. 
entftehes aue^ jener falfchen Riefat«uig einer an fich 
untadelhaften, ja nothwendigen ßemühung der Aus* 
leger. Was die llxitik angeht, io hielt fich Hr. /. , m 
bulig, mefarentheils an Griesback. Den TVjttwtn/- 
gatus fuchte er hier und da durch nene Stützen o 
fichern ; feiten fchlug er andre Lesarten mit za^E% 
ten Gründen vor. Üeberhaupt konnte und durfte da 
Commentar nur die bedeutendften Varianten anfah- 
ren und bey der mitzutheilendenErldarung kurzwüi« 
digen. 

Wir gehen nach diefen allgemeinen Bemerkiingen 
eur Betrachtung tmd Würdigung des Einzelnen, hebepr 
jedoch nur Einiges, und zwar bey fchwiengcrn SteUem 
von dein vielea aus, welches Wir uns bey dem lai^gen Ge- 
brauch, wobey wir da^ Werk von Anfang bis zu feineia 
jetzigen Ende zu prüfen hinlängliche Gelegenheit /uit- 
ten, ttieils als voi-züglich , tlieils als minder richtig be- 
merkt hatten. Wir hoffen den fleilsigen, achtung^ 
wertlien Vi^ wenigftens zu fiberzeugen » dafs wir feix» 
Arbeit mit gehöriger Aufmejrldamkeit betrachtet« 
und das tbeilsausge^fHTOohen^ theils noch abzi^ebendte 
Urtheil hinlänglich Zu motiviren gefucht haben, wenn 
es auch nicht überall gelingen loUte» ihni unfre ab- 
weichende Meinung als die richtigere annehnplicb ff 
machen. 

Dafs Matth. i^ i8* die Lesart Y^vyii^t« derafl^ 
dern auch durch Handfchrifte^ hinreichend ge&litf* 
ten und von Griesbach aufgenommenen Y^^mo^^' 
gezogen wird , kdnnen wir nicht billigen» lieicbt fiad 
auch die Gründe des V'fs« widerlegt. Er mejnt *ti> 
tf )| 0" < < correfpondire angemeffen dem y^-^«'^«' v. 16-' 
Man kann aber die Sache umkehren und fageo: ttcü 
i^ew)}^ vorangieng, fo fchrieb einer fälfchlicn *r^*^^* 
9 i < ftatt 7lvf ^j;. Mehrere Gründe fü*^ letztre Lesart 
fiehe bey Griesbach im Commentar. Crit. Part. L S. \/^l^ 
Zu den vVorten Matth. a, ao. Tf3viix«crf 7»^ oi ^ovvth 
T^v 4^vxnv Tov noLtii^v^ ift folgende weiÜäuAige aber 
keinesweges befriedigende Bemeri<.ung gcuiacht; f'^r- 
bis autem T«aviijc««ri ^ «* CjjroSvrc^, inierfrttts flurts 
opinati funt fignificari non inodo mortem Heroiis , fed 
etiani eorum^ auj^Herodi covßlia fanguinotenta dedijfentj 
et nominatimAntipatriy Her'odisfilu natu nusximly qait 

Jue anti Herodi^ olututn diebus juffu patris obtrunaA 
forum tarnen inlerpretun^ voces minimß audiendas ^ 
demojtflravit praeter alias Fifcherus Proluff. de^ 
Lex. N. T.S, 173 fq. Nam fcriptor ,noßer hactensf^ 
uno tantum Herode locnt\is efl; parum^praeterea ff^ 
bile efi , auctorem infidiarum ejusque conßliarios (!) )^ 
ißdemque tempore mortuos effiy quaerityr,omnino df^ 
an alU con/ilium illud fanguinotentpm fifggefferiniy «f 
fue ullum pröferri potefl angumßntumy qu<i ,detnonßntuft 
jintßpatrum hßjus paterm^e, .prudehtc^is fi^ffi facti»' 
lifkiitmLl ipäM^br^iei^iUrigibusp civiiatum^ue prif' 
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tipihus^ HatHs hoff^ibus ßngutis\ ^magnis tamn ittis 
d4Uuftribusy fatfius utuntur numero pturatiy v. i Regg« 
U 33- 4f (25» 19- ift offenbar falfch citirt,)Matth.9,8. 
in wekhea SteUen wir keine Beweife haben finden 
IcAnnen. In dem rov iowr« J^ovr/«« roA«i/ri}y r^r^ 4/v* 
l^^iftirefc in der letztgenannten Stelle, hat der Plur. 
^ anftatt des SingnL rA ctv^ftinm, einen ganz andern 
Grund «nd Sinn, als hier; ja er fteht nicht einmal 
anftatt eines Sing. , indem genau genommen weder 1^ 
^ij^o? noch weniger rw not^XvrtM zu fuppliren ift. 
(Äl bemerkt dazii: ,,to7( ^v^qmnot^ populariter(?) 
dictum eß pro rif ^vapiJTr^ Ua ut intelligatwr S^efus."} 
Sollte ja der Sing, gefetzt wei'den , fo niufste es ohne 
dßn Artikel gefchenen , «' v d ^ m tt m. Die Meinung des 
£vangeliften ift : ,» Sie priefen Gott , der folche grofse 
Macht einem MenTchen (freylich zunächft Jefüs, der 
das Wunder am raralytifchen verrichtet hatte » aber 
in wie fern er zur Menfchen* Gattung gehörte,) -^ 
da§ ift richtig bezeichnet entweder re«^ «^v^^Mtro«4 oder 
allenfalls tiv^^tint^^ •- verheben ha^" Was nun, den 
Flur» rt5v))x«9A und o< (jjVovvrc^ in obiger Stelle betrifft: 
fo ift Rec. überzeugt , dafs der Erzähler v. 20 ig. wie 
&bn ja diefes Streben ohnehin überall behcrrfcat, in 
Worten eines Citates des A. 7*. redet, luid daher die 
fchwanktade Unbeftimmtheit des «hierher freylich 
aiicht genau paflenden Flur, rührt* Man vergleiche 
nämlicn £xod. 4, 19. um fich zu überzeugen. Die 
auffallende >. wörtliclie Aehnlichkeit der Aufforde* 
ruiig Jehoyahs an Mufes in Midian, wieder nach 
jA-egypten zu ziehen mit der unlrigen an Jofeph aus 
-Aegypten heim nach Paläftina zu gehen, ift unver- 
]^ennt)ar , und fomit ift die ganze Schwierigkeit geho- 
lfen. Darum ift Uerodes nun gar nicht weiter ge- 
kannt, nicht gefagt: t«3v^x« 7«e^H^«i5>j<, fondern wie 
«lern Erzähler die Worte des Citats richtig imGedächt* 
xii£s fchwebten: Tf^jjxx^i — o< (v^filvri^ t^^v ^v^^v 
9(. r. A. in welchem Plural man gar nicht erft hätte 
^Mehrere beftimmte Perfonen fuchen foUen. 

Von S. 61 bis 67. fteht eine Anmerkung zuMatth. 

^, 2. de formutis /3«^iXeiac tmv «v^vuv, roS 3cov, Tou 

^gi9T9v. Ganz mit Recht wurde der Erklärung diefer 
in den Evangelien fo oft wiederkehrenden, ja den 
Hauptinhalt aller Volksreden Jefu ausmachenden und 
eben io oft raifsverftandenen Formel ein für allemal 
ein befonderer Abfchnitt gewidmet. Auch ift von K. 
TieleS bieher gehörige richtig angegeben wurden. 
I)ennoch mufs Uec. zweifeln , daCs angehende Lefer 
äurch diefe Entwickelung die richtige Grundidee und 
fomit den wahren, in jeder vorkommenden Stelle wie- 
derkehrenden Sinn des Ausdrucks auffallen werden,' 
-weil einige wefentlicbe Angaben zu feHlen , andere 
der mitgetheilten nicht am bequemften geftellt fchei* 
neu. Offenbar unrichtig ift wohl die Behauptung 
(S. 66* oben,) — primaria quidem et praecipua foh- 
fatdae ß«^<Aci« etc.^notu^efi tiaud dubie felicitas poft 
fMortem expectanda. Vielleicht wäre der Vf. 
£chrer imd kürzer zum Zweck gekommen, wenn die 
Erklärung etwa folgenden Gan^ genonunen hätte. 
Z>ieiiBr J? grxnei liegt die jüdilche Klee der Theocratie 



zu Grunde. Der Ausdruck vmrde nieht von Johan- 
nes und Chriftus erft erfunden oder zuerft gebraucht, 
war vielmehr den Jtv^ fchon geläufig, allbekannt 
(o-jCTön n^oVo und ta^nminoSt);. Es war uralter 
Glaubender Tudcn , cfeb^f^äffe, grolse Reiche und 
Herrfehaften der Re^he nach »frytander folgen und 
jedes folgende das vorhergÄ^n« verfchlingen maffe"; 
(wie das Aflyrilche, Babj^pftlfebe, Perfifche u. f. f.) 
endlich folge aber ein bleil^nc^ , ewiges Reich der 
Heiligen, (Juden,) wenn c&r^l^fBas kommen , diefe. 
neue Regierung begründen und^e Herrfchaft führen 
werde (c/.. befonders Dan. 2 und yO- Diefe Id#e liegt 
den Ausdrücken ß«<r. roy !»fov, rov x^^^^r ^^^ •w?«'«« 
wohl urfpranglich zum Grunde, wenn (ich gleich nach 
verfchiecTenen Richtungen hin bald mehrere andere» 
befonders mehr indivktualifirte Vorftellungen daran 
knüpften. Die Stiftung des Meßtas, die Errichtung 
feines Gattesreickes auf Erden ^ verbunden mit der d<mn 
zu erlangenden Glückfeligkeity das goldene Zeitalten, 
der jüdiQien Nation, wohinein die Erftülung aller 
glacklichen WeiCbgungen der Propheten fallen muffe, 
bleibt immer dieFuadamentalanichauung und mufg 
' fich in allen Stellen, wo die Formel vorkommt, aufzei* 

Sen laffen. Dafs aber nicht blofs die "künftige Seli^ 
eit des Himmels damit gemeint ift, liegt klar genug 
vor iVugen in Matth.^ 16, 19. 12, 29. Luc. 17, 20 fqq. 
uiidvietep andern Stellen, auch fchon in der beftän- 
digen, die cliriftliaie Stiftung aukündigenden Formel; 
irr«»« n ßMiXua r. ^. etc. „Das Reich Gbttes iTf 
^a." In denjenigen Stellen aber, wo vom HimmeV 
reiche als von einem zukünftigen geredet wird, ift nur 
der glänzendere , herrlichere Zultand gemeint , wel- 
cher, weil man ihn bis dahin vergeblich erwartet 
hatte, immer noch in der Zukunft gefucht werden, 
mulste. Und bey diefem Punkte find die Schilderua-- 
gen und Erwartungen der N. Teft. Vff. von diefer 
glänzenden Zukunft lehr ähnlich oder wenigftens gant 
analog den «ropA^l^r/«^» des A. Teft. Eine beftimmte 
Untericheicfung und Trennung des Gottesreictfes difi, 
feitsy und jenftits ift von Chriftus nirgends gemacht ia<^ 
unfern Evangelien. In Hinficht auf die fortwährend' 
doch fterbcuden Bürger des Himmelreichs^ berahigtÄ, 
und half der Glaube an die Todtenauferftehmig ausi- 
über welche die Vorftellungen zu verfchiedenen Zei- 
ten und in verfchiedenen Individuen höchft Verfehle- 
den feyn mochten; und in Ablicht des, früher kei-« 
nesweges erwarteten, Todes des Meffias felbft, 
brachte die demnächft fich ausbildende urtd von nua' 
an bey den N. Teft. Vffn. herrfcheiiJc Idee der bäldl-» 
gen Wiederkehr des Meffias «ur' Herrlichkeit und all- 
gemeinen Heijrfchaft >Il^s wieder ins Gleichgewicht*' 
und in Harmonie. UaKer auch -grade eben von^dec- 
Zeit an (aus den Darftellungen der Evangeliften ift 
diefer Zeitpunkt recht wohl zu «kennen) , wo Chri- 
ftus zu der • un w and e l bar fetten üeberzeu^ung der 
Nothwendigkeit feiner Leiden und feines i ödes ge- 
kommen war, vorzugsweife von dem Himmelreich« 
als einem zukünftigen gefprochen wird« Immer aber 
ift es nur die eine und felbige ßfcaiA^T« t. b. — r. xi- — 
TMv •«e^vMv. *' Wir vmßn et bey diefea kurzen, meift 
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ohne Beweib bergefteUtan Andeutungm , die oter 
für Sachkundige zu weitern Folgerungen hinreichent 
hier bewenden laffen. Unter den literarifchen Nach« 
weifungen hätte hier neben den vielen andern, welche 
da ftehen , nicht Obergangen werden follen : die Bibti- 
/che Theologie des netan Teflaments— Erfier Theil, 
\Jt^V7^% 1806. $. 17 fq4' ^^ di® verfchiedenen Meinun- 
gen über obige Formel in «ngeoiefHener Kürze neben 
^nander liehen. 

(Ol* Fartfetzunf /ol$i*^ 

fl 

STA ATS WISSENS CHAFTBN. 

.tiftxpcio, b. Gräff : Ueber den mit Unrecki vetfplg- 
Un Mrbudel. Von einem Patrioten« i8o8* 46 S. 8«^ 

(4 gr-) 

* 

Eine oberflächliche, einfeitige, leidenfchaftllche 
Vertheidigung des Erbadels gegen neuere Angriffe, 
infonderheit in den neuen Feuerbränden, welche 
fich, wie der Vf. gar artig fa^, vielleicht zum phyfi- 
fchen Feuer qualinciren. Seine Abficht ift gut ge- 
nug ; er will zeigen , dafe der Regent weder befu^ 
fey , einen der vorzüglichften* Stände des Staats aii> 
2uheben oder zu vernichten: noch dafs es j^olitifch 
klug fey, den Erbadel aufzuheben. Er rath viel- 
mehr wohlmeinend an , den Adel in feiner urfprüng- 
üchen Würde zu laffen, ihn mit allen feinen Vor- 
rechten (deren Mifsbrauch Ihm ohnehin nicht ver- 
ftattet werde) als die Penaten d$s Volks beyzube- 
' halten (weniptens nicht zu befcheiden ausgedrückt) ; 
jedoch ihn von den Schlacken des Luxus und des 
öüterfchachers zu reinigen : fo werde das fcblafende 
Ehrgefühl, welches hie und da erlofchen fcheine, 
mit ^hterVaterlandsliebe gepaart, neu auflodern : der 
Ö>rbadei * werde feine ehemalige Energie wieder er- 
l)alten, und die alten, fowohl aus der Vorzeit als 
»o^ von Friedrichs Zeiten her, berühmten Vater- 
lüpdsvertheidiger werden wieder da ftehen! Zwar 
i^oUen auch wir imfer quod Dens bene vertat ihm von 
sgnzem Herzen mit zurufen , muffen ^ber doch zur 
Steuer der Wahrheit bekennen, dafs wir gar fehr 
zweifeln, dafs die Bevbehaltung aller, auch nur 
allgemein anerkannten Vorrechte des Erbadels, der 
ungemalstcn nicht zu gedenken , zu diefem Zweck 
heytragen werde: fbndera find vielmehr des unvor- 
ereifliäien Dafürhaltens, dafs der Erbadel, nur als 
ein au£ dem Andenken ausgezeichneter ruhmvoller 
Thaten der Vorfahren beruhendes Inftitut , das per- 
f!>nliche Ehrenrechte giebt, nicht aber fo fern er öko- 
iMjfliifche Privilegien , oder Vorzug bey Befetzung der 



Aemter, oder Ungleichheit' h efvwt t i ngende Anmidi» 
nung in Anfehung gemein - bOxgerlicher GereefatÄae 
mit lieh führt, ftaatsrechtlich und ftaatddug feyn )[qb. 
ne; in jener Vorausfetzung und unter ienerBediflgaig 
aber auch allgemein Empfehlung verdiene» als» 
höchft wirkiames Mittel zur BervorrufungaBSp' 
zeichneter Verdienite gerade bey manchen der im^ 
zü^ichftib Menfchen, die f&r Aufmunterungen aode» 
ver Art nainder empfin^ioh find« 



VERMtBCftTB SCHKIFTEN. 

Dkütscrl Ai^D ( ohne weitere Anzeige dee Verfo 
gers): Di9 Orakel der Kirchen- und ScM-Vifh 
iation. Ein komifch - kiitifcher Beytrag zu dem 
proteftantifchen Kirchen - und Schuivrefen , worifl 
auch der Liebe gedacht wird. Allen Confifto- 
rien und Predigern Deutfcblands gewidmet, von 
ff. A. & ign. VIU u. 79 S- 8. (12 grO 

Eine Schnurre, wie wir deren mehrere haben; 
auf ein feineres Publicum ift fie nicht berechnet, 
fondern ganz eigentlich auf den grolsen Haufen der 
Lacher, bey denen man nichts w^, wenn man 
auch mit groben Obfcönitaten und gemeinen Spl- 
fsen angezogen kömmt* Ein Karrikaturgemälde aie- 
fer Art erfodert keinen grofsen Aufwand von Kunft 
Wir möchten dagegen einem guten Kopfe daflelte 
Thema einer Kircbenvifitation zu einer feinern Bear- 
beitung aufgeben. Der Zerrbilder in diefer M 
haben wir nun fchon übergenug gefehen; die Sch^. 
rung des Vifita tionsfe fies, die wir wünfchen, ndte 




-gnögen haben könnten > fo wi^ 

Fichte das Trinklied Baggefens, das fich Ober diß 
Philofophie des Ich und IVicht - Ich luftig macht, in 
feinem eignen Haufe zur Ergetzlichkeit der C^ 
kann fingen laiTen, und mitfingen kann; das Bach* 
lein dürfte nicht zu wieherndem Gelächter reir* 
zen, wie man es in Schenken hört, aber dem ge- 
bildeten Manne müfste es ein Läcbdn entlocken 
können. Dlefe^ fchwerere Aufj^be ßhen wir gern 
von jemanden, der das. Talent dazu hat, gelötet; 
und um fo erwünfchter wäre uns die LoCung, 6m, 
dem gebildeten Menfchen nicht leicht etwas in 
dem I* ache der Unterlialtungs - Leetüre fo viel Ve^ 
ghügen macht, als eine gutmüthige und dabej 
witzige Satire, die felbft den, dem fie gut» ef 
heitern kann. 
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{P^rtfiuztmg i«r tn Vum. 17; abgebrochenen Reeenßon.) 

Die Worte des nächften Verfes, Matth. 3, 3 : owt«^ 
Y«f i<Trvf i ^)]^ct< aft. r. X.> können wir nicht mit 
I{n. iT. als Worte des Täufers betrachten, für den fie 
inkeiner Hinücht pafTen» fondern wir legen fie dem 
Matthäus in den Mund, deffen. Beftreben es überall 
ift, vorliegende Ereigniffe durch Aehnliches im A. Teft. 
zu belegen. Im 4ten V. kehrt er dann nach der ge- 
machten Application der A. Teft Stelle wieder zu lei- 
jier Erzählung vom Johannes zuriick. Auch in den 
Parallelftellen bey Marcus und Lu^as find die Worte 
to offenbar und deutlich im Munde der Referenten ; ob- 
vrohl wir darauf allein nicht fonderlich viel Gewicht 
legen würden; Allein man braucht hi^r nur den Text 
des Matthäus genau anzufehen , um der Sache völlig 

Sewifs zu feyn. — In der Stelle Matth. 3, 1 1. werden 
ie letzten Worte : »vr^ J/uff^ ßarrrian iv -rrviifAttn «y^ 

tulI '^viu* von den Erklärem für höchft dunkel gehal- 
ten. Sie find es gewiis an fich weniger , als es qach 
mancherley künftßchen ujid^ch vom fchlichten Text 
cntfemenaenErklar ungsverfuchen fchein t. DasNäch ft- 
liegende ift, wie fo oft im N. Teft., auch hier gerade 
das Richtig^, ünfer CommentarH)efriecligt allerdings 
nicht. Indem Hr. K. meift Schleusner's Lexic. f. v. 
B«*Ti^ai, nveCju« und nv§ gefolgt ift, irrt er mit 
diefem. Zuförderft kann von ßx-rtri^eiv fchwerlich fo 
.allgemein behauptet werden, daCs es heifse: cumuta- 
tim tribuere^ targiter ßppeditare^ copiofe dare. (Die 
citirten Stellen Marc, i, 8- Luc. 3, 16. Joh. i, 33. be- 
weifen nichts , weil fie blofs diefelbe Formel wieder- 
holen, welche hier vorliegt.^ Das Mittheilen^ Erthetr 
ten^ welches durch ßxnriitiv ausgedrückt werden 
konnte, mufste nothwendig etwas Analeres haben 
mit dem Untertauchen und ueber gießen in dfer Taufe, 
wie eben die Mittlieilung (^Ausgießung^ «tx^^^'O des 
heiligen Oeiftes (Trvivf*« ä^iov) gedacht wurde. In vie- 
len ändern Verbindungen » wo auch wohl von Ertltei^ 
tungj und unfertwegen auch reichlicher Mittheitungt 
<lie Hede wäi'e, dürfte fich der Gebrauch des ßanri^tiv 
doch wunderlich genug ausnehmen. So wie aber der 
Begriff ErtheÜungj MMheÜunc überhaupt nicht der 
ift; welcher das Wort beberricht, fo gehurt auch je- 
nes reichlich (cnmutatim^^ largiter^ ^opipfO »icht dazu, 
' was fbhon die erfte und eigentliche Bedeutung des 
Wertes: taufen^ wiUrtcmhen^ War loacht, .wob^y 
A. L. Z* i%\2. Zweiter Sand. 



doch wohl an eine reichticke IFafferertheilmg nichteben 
gedacht wusde. Doch es kommt uns auf 3«rrV^*«v im 
diefer Stelle eigentlich wenig an. Nun foll aber (S.79. 
des Commentars) ttveU^*« «yiov fo viel bedeuten , al^ 
doctrina coeieflisy divina^ wie Joh. 3, 5. 6,63. 
Eph. 5, 17. (mufs heifsen 18) 6, 17. Wir tragen kein 
Bedenken zu beliaapten, dafs irviv^ioc «^loy weder in 
den angeführten, noch fonft in einer einzigen Stelle 
des ganzen N. Teft. nach der Abficht der Vff. , nach 
welcner der Interpret doch vor allen Dingen zu fra- 
gen hajü dlefes bedeutet. Ferner foÜ #0^, weil es 
im A. lett. fymbotum poenarum fiippliciorufnqUe v. Jet 
61, 2. 66, 24. Mal. 3, I ff. (quem poßeriorem tocnm r#- 
fpexiffe ffohannem , per quam probabite eß) (!) Sir. ^ 
19. Matth. X3, 50. fey, auch hitr Strafen bezeichnen, 
und dem Vf. des Commentars entfteht nun folgender 
Sinn der Stelle : Mejftas knbuet doctrina fita coehfli^ et 
accuratiiis ac plenius edocebit eos , qui dißiplinae ipfius 
fefe trade^nty eosaue dignos reddet regni Mejfiani ctves^ 
improbos vero^ aoctrinamque ipßus repttdiantes grav'if- 
fimae piiniet. Man möchte niagen : wie können ein 
paar Worte, wie ßxnThft ifjiS^ h trv. «y. Kai Trugl, fo 
grofse Dinge thun? Welcher unbefangene L.Ter fuchte 
wohl in dem copulativ angehängten und gleichmäfsig 
mit trjtv'jixri dytt» airf daffelbe v.aa^ fich beziehcHclen 
xal nv^l einen folchen Gegenfatz zum vorhergehenden. 
Man betrachte doch nur das Vorftehende Jy«i jSjcttt] 
wVa « ^v uÄäti. Auf V. 12, welcher ganz andere Dinge 
enthält, die zur Verdeutlichung des iiten V. wenig 
oder nichts beytragen, hätte man fich nicht erft be- 
rufen foUen. Am kOrzeften und Jeichteften kamen 
freylich diejenigen weg, welche kxI nvql auf die Au- 
torität einer giften Anzahl Handfchriften herauswar- 
fen ; allein wie unbefugter VVeife diefs gefchah, haben 
längft die belTern Ausleger eingefebn. GrOade der 
A-uslaffung find mehrere und hinreichende vorhanden : 
die Worte fchienen dunkel, fie ftehen nicht in den 
Parallelftellen des Lucas und Marcus , ea endete ein 
kirchliches An^ignoema hier (f. Gries^bach. Comment. 
Crit.^y Gründe der Einfiihrung, wenn angenommen 
würde, dafs die Worte nicht urfprünglich zum Text 
gehört hätten , giebt es faft sar nicht. Obendrein ha- 
ben felbige unfre heften Coad. Wohl konnten fie des 
auszudrückenden GeUankens halber allenfalls fehlen, 
was fcbon die oben angefahrten Parallelftellen bewei^^ 
fen , wo offenbar daflelbe gefagt werden foll, und doch 
nur h frvft/V*r« iyU fteht ohne Kai nu^i Es enthält 
diefer Zufatz demnach mir eine nähere Beftimmung, 
eine genauere Bezeichnung des vorhergehenden *v rrv. 
dyU. Und das Ganze «-> dleis icheint uns über allea 
Zweifel gtwifs zu feya — > ift gefprochen in Beziehung 
Xxx auf 
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auf die Pfiiigftbegebenheit, welche im Anfangender 
Apoftelgerchiohte erzählt itt^ die Mittheilung des gött* 
liehen ^öeiftes, deren fich ja nicht blofs die Apoftel 
eifreuten , fondern von diefer Zeit an alle neuen Be- 
'kenner des Namens Jefu* Daher auch die Einwen- 
dung gar nicht Statt findet:' ^ Johannes rede hier zu 
den Juden überhaupt, und in jener Stelle der Ap« 
Gefch. fey blofs von den Apofteln die Rede. " Johan- 
fies meynt aber mit feinem vfAA< überhaupt diejeni- 
gen, welche des Meffias Lehren folgbn, fich an ihn 
«nfchllefsen würden. Kvarz von der §ach%. Entfchei- 
dende Stellen für unfrc Behauptung find Act. ii, i6. 
coU. 1, 5. Si'o enthalten die vollltüjidige Erl^lärung 
und Sinnesandeutung für obigen Satz,' und wir mul- 
fen uns wundern, fie nicht folgerecht benutzt zu 
fefaen. Petrus erzählt in der erftern 'Stelle den Brü*i 
dern in Jerufalem , welche ihm lieber Vorwürfe g^ 
macht hätten w^gen feines Umgangs mit Heiden, wel- 
che Bewandtnifs es mit der Bekehrung des Cornelius 
und delTen Familie gehabt habe, uncT fchliefst denn 
V. 15 ff«: „als er angefangen habe zu reden, zu leh- 
ren (cf. Cap. TG. gegen Ende), fey plötzlich der hei- 
lige Geift über fiegeKommen, fo wie über fie (die Apo- 
ftel) fclbft zuerft. '* iv ii rS fl?e?«a3»i>f XctU7y, ini^ 
^rvfft xi TTVfVfix To «Y'ov irr* aJroi/f, ä^-ftf^ xal i(p* ji/xoTc 

iv alfxfi (pf* Cap* 2. Act.). Und nun : rffivjf y5j|v i§ rcC 

Ptifi fqa. Wer nach Vergleichung diefer fammtli- 
chen bellen noch nicht einfieht, dafs fivfZyL«. aytw 
doch keineswegs .Sf/^&rttfi^ überhaupt heifsen kann, 
ja dafs gerade die eigentliche Belehrung beftimmt da- 
von unterfchieden wird, dem wlffen wir nicht weiter 
zu rathen. 'Ev nv^l konnte, wie fchon bemerkt ift, 
allenfalls wegbleiben, es fügt nur. eine individualifir- 
tere Beltimmung des 'ttv. «7/» ^u , und hat feine Be- 
ziehung auch in dem Gefchlchtlichen der in Act. App. 
Cap. 2. erzählten Begebenheit, nämüch in den Feuer- 
Zungen (TrX«»»«j ^rufo;), das äufserlich Erfcheinende, 
das fichtbare Zeichen gleichfam , von dem Unfichtba*. 
ren , dem Gottesgeift (ohnehin denkt man das Geiftige 
' allezeit unter dem Bilde des Fetter Sy wenigftens deflen 
Erfcheinung ift ftets feuriger Art , fo dafs allerdings 
' 9»cv|u« und wvf etwas Synonymes erhalten) ; dem- 
nächft follte unfer ^v tn^fi einen noch beftimnjteren 
Gegenfatz des hf Sdxrt v. 11. init. ausfprechen, ein rei- 
neres, höheres Element zur Taufe, als das Waffer. 
Denn auch als Reinigangsmittel ift das Feuer viel 
kraftiger, als das Waller, es läutert das Metall durch 
lind durch, es reinigt im. viel höhern Grade. Leerer 
Pleonasmus ift alfo, Vie man fieht, iv nv^l nicht, 
wenn es gleich keinen neuen Gedenken, am wenig- 
'fteö einen dem nv. Sy. entgeg^nge fetzten , anknöpft. 
Man unterfchied auch , wie fich ichon aus oben ange- 
zogener Stelle Act. la fin» ergiebt, die fTaJfertaufey 
als etwas Geringeres, von der Mittheihin g des Geifles 
(^Geißestaufe 9 Feuertaufe^ als dem in der Regel erft 
auf jene folgenden Höheren im Chriftenthum. — Aber 
wie konnte denn Johannes der Täufer obigen Satt in' 
Beziehung auf die PfingftUegebeaheJit wd diQ ^Jäämr 



lun^ des miZ^m, Syitv^ von der zu feiner Zeit ÜKOä 
nocn nicht die Rede war, ausfprechen? Zwar no^ 
den Sachkundige uns diefe Einwendung^ (ckwedüi 
machen , indefe geben wir von den mehrem Antiv^ 
ten, welche gegeben werden können, n«r diefe. Ik 
Darftellungen der Evangeliften legen kekieiMc^ nft 
ftrenger iu>fonderung all;s ipäteichin Geterigen coi 
7edes genau in feine Zeit. Der EinfluCs fpaterer Er> 
folge auf Darftellungen von EreigniOen, die indiefri- 
here und frfihefte Zeit des Chriftenthoms CrihD, ik 
an febr vielen Stellen to augenicheinlich > dab wir 
nicht not big halten, dergleichen hier aufzuftkrat 
Es gilt daher mehrentheils nur die Frage, was im 
vorhanden, was war gefchehen, welche Anficbtca 
herrfchten zur Zeit, als die Vff. &hrieben, wie er- 
fchienen ihnen auch die frahern Ereignifife? Auf diefe 
felbft mit voller Sicherheit zu kommen, ift in dennwi- 
ften Fällen fo gut als immöslicfa. Die Aavrendaiis 
auf vorliegenden Fall ergiebt uch von felbft. 

In dem Abfchnitt: von der yerfnciung Seh 
Matth. 4* init. , wird^unter den verichiedenen fiiää- 
rungen, welche dcrCommentar von S. 86. an auffiührt, 
derjenigen der Vorzug gegeben, nach welcher der 
Verfucner (i»Äßo>.o<) ein Jude , Beyfitzer des Saahe- 
drins, pder ein Oberpriefter, vieiieicfat der Hohe- 

5 nefter, felbft gewefen (eyn foU, der zu verfchiedenta 
ei ten, ja nachdem fich Gelegenheit darbot, Jefum 
prüfen wollte, ob er der Meflias fey, welcher das jö^ 
difche Volk von der Obergewalt der Römer befrcyn 
wurde. . Mit welchen Schwierigkeiten diefe Annaluoe 
in mehrern Hinfichteu zu ringen hat, und wie ytea^ 
fich der Text der Evangeliften damit vertragt, yfdkü 
wir hier nicht erörtern; auch haben andere (üA 
läneft bemerkt. Die Gründe unfers Vfs. (SL 9a imtea) 
enthalten einige wahre Bemerkungen , ohne fflr dn 
vorliegenden Fall etwas zu entfcheiden. Die andenL 

Sewöhnlichen Erläuterungsverfuche diefer ErzahliiBg 
efriedigen freylich auch nicht ganz ; und wenn einer 
und der andre auch an und fbr fich WahrfchdolKrh* 
keit genug hat: fo verfchwindet diefelbe weiftens, 
fo bald man den Text daneben legt. Wir halten es 
in folchen Fällen filr weit geratheder, die Erzählung 
rein zu nehmen , wie fie fich giebt, und die Sstche lie- 
ber ganz auf fich berulien zu laffen ,. als Immer mehr 
"\yillkurliche Vermuthungen und grundlofe Annahmen 
zu häufen , wxxlurch auf der einen Saite die richtige 
Interpretation des vorliegenden Einzelnen auf keine 
Weife gefördert, und aiii* der andern die wahre Aa- 
ficht des Ganzen der EvangelienbQcher nur länger und 
länger aufgehalten wird, üeber viele hier darecftcito 
Sachen' ift nun einmal nie zur völligen Klarheit n 
kommen; Ober einige, wegen der grofsen Entfewafl^ 
der Zeit; über einige, wegen der befondern BdcW- 
fenheit der Darfteller, noch andre find aus denWbwi 
Urfachen und auf diefelbe Weife dunkel und ai«r- 
klärlich , als die gleichen Dinge in unfern Tagen «ad 
immerdar. Denn fö viel mehr auch die heutigen Meo- 
fchen verftehen und erklären gelernt haben , als jeae 
Frühere ' Welt : fo ift doch gar manches, was unter 
ilmeAi' ja was mit tuid in amen felbft fich beliebt, 



433 - 

ihne& jginT auf diefdbe Art unverftehbar', unerklär- 
ter , alio geheimnifsvoll , wie es dem alten Gelchlecht 
-war wihI dem zukünftigenr feyn wird/ Was nun der 
Verfuohimgsgefehjcbte als wirkliches Factum, als Ge- 
{chicbte|. zum Grunde gelegen habe, welcher Erklä- 
rer wird dteE? ausmitteln gönnen, ja es nur ausmit- 
leln yfciim l Seine Sache ift es , den der Sprache des 
Textes gcmäfeen und beabfichtigten Sinn der, Tradi- 
tion -X aenn das ift die Erzählung mit der vollftändi- 

.^en Ausfchmückung felbfb fchon für den Evangeli- 
ften — aufzufaffen, und demnächft mit den etwa vor- 
handenen Hiüfsmitteln hiftorifch nachzu weifen , aus 
-weleben Zeitvorftellungen und Volksanfichten diefelbe 

. hervorgegangen fey, mit welchen andern fie zulam- 
tnenhänge, durch welche fie geftatzt und gehalten 
werde, To dafs fie dem Evangeüften von allen Seiten 
.angemeQen> in ihren Beziehungen gegründet, in fich 
felbfl: wahr erfcheinen mufste, und unbedenklich als 
zu feiner Abficht vollkommen pafTend aufgenommen 
^Verden konnte« Namentlich* alfo 'gehörten hierher 
etwa folgende Anfahrungenf Wie alle Propheten, 
£lias, Jokannes u. a., durcn Entfernung von der 
menfchlicben Gefellfchaft, in Wüften, durch Faften, 
Gontemplation , Gebet, frommer Andacht u. f. w. fich 
vorbereSeten : fo mufste Jefus befonders, bevor er fein 

ftöttlicbes Gefchäft begann , Proben beftehen , fich ver- 
liehen laffen vom Satan , y. i. a^vjjx^jj elq tjJv * ^jj^o» — 
^cA(«ff^v«i vrr^ wt BtaßiXov, ut — tentarctstr a diabülo» 
(£>arsi itdßoXfn^ den Saian bedeutet, kann nur ein der 
Sprache nicht Kundiger oder irgend Eingenommener 
laugnen.) Der Satan und fein Anhang fpielt in jener 
Zeit und im N. Teft. durch und durch eine fehr be* 
. tieutende Rolle ; fein antl - göttlicher Einflufs wird 
überall gefucht und gefunden , uiid feine Wirkfamkeit 
. *wird für ungeheuer erofs gebalten. Der Meffias , wel- 
cher feine Herrfchaft zeritören follte* (alle Dämonen - 
Austreibungen haben diefelbe Beziehung), mufste auch 
'vor allen andern Gottsefandten grofse Verfucbungen 
. und Kämpfe mit dem ]*ürften der Dämonen beftehen, 
mid fich tQchtig beweifen. Die einzelnen Verfuchun- 
rea find nun gehalten und geftützt durch Stellen des 
\. Teft. , welche auf die dermaligen Verhältniffe des 
MefGas, dem die Gottheit nach der allgemeinen Mei- 
nuri^ nichts verfage, angewendet weroen, ja fie find 
^vielleicht ausfcbliefslich darauf gebaut« 'Diefi Verfu- 
chungen eben waren für ihn möglich, diefe konnten 
inöglicher Weife vom Satan dem MelBas geboten wer- 
den, um deffen Plan zu verrücken» ITny Angriffe 
werden gemacht, alle ir^y Prüfungen beftehtChriftus, 
und fein Sieg über den Feind ift von nun an entfchle- 
. derrfor immer. Diefes etwa find die Hauptgefichts- 
- punkte,' aus welchen die Erzählung angefehen feyn 
wilL Das Einzelne angehend bemerken wir nur zu 
y . 4. (S. 94. unten), dafs Ä5fA« unmöglich resy wie 
B$br. -^an, ß v. a. 7150(7/*« bedeuten k^n, w^en des 
beyf^ehenden i%n%ffU9^ivm it:^ o^oparo; 5<oi7. Die 
Stelle , welche ganz zur vorliegenden gehört und ver- 
glichen werden mufs, B. der VVeish. 16, a6: «i^ «< 

'#•» rov4 «9« iridrrevQvroif ii ar*ifM7^ offenbart die Vn- 
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mqglichkeit jener JBedeutung noch klarer. 'PSf&a ift 
/Tort^ Befehle Gebot ^ mu$ Gottes. Man ifit mit der 
Umwandlung des ^fx« in das bebräilche *)n viel zu 
frevgebig. Und kann man doch von -^i nicht ein- 
mal jb allgemein behaupten, dafe es fo geradezu 
überhaupt Sache ^ oder gar. TTMc^fta bedeuten könne» 
Audi bey dem hebräilcben Worte hat diefe Bedeu- 
tung ihre befondern Stellen und Einichränkungen. 
Höchft gezwungen ift darauf V. 9 : i*««!^« Ttawoc aoi 
itiffA itity ntat^v tt^o^xw)}^« fioi, und mehrefSs' Andere 
zu diefer Erzählung gehörige, erklärt, bloüs durch 
V^ranlalTung und zu Gunften der vom Vf. angenom- 
menen Anficht des Ganzen. Es wird (S. 100.) der 
fichtbar verfe];^te Sinn obiger Worte alfo angegeben : 
me auciore te poputus omHis regem falutabUy efficacif- 
Jma mea opera efficiam , ut tus regionÜms , quas pro» 
JffkiSy rerumque fumma potiaris^ übt tnifii^ provolutus 
in gemuaj eum honorem exhiBueriSf quem exhibere fo- 
tetU inferiores fuperioribuSf reges minores majoribits, 
homagium (!) mihi praeßUeris^ mihique proms^eris j t$ 
vellejemper Jynedrii votmitatibus ajfentire^ confilia Ulms 
fequij äuctoritatem ac dignitatem fenatus adaugere at^ 

fue defendere* Und bald darauf, nach Anführung der ^ 
^araUelftelle aus Lucas 4, 6. — neque magnopere ml" 
randumy' facerdotem iltuiß it fenatus Hierofotymitani 
aßejforem adeo confidenter et mperiofe ejfe locutum, cun^ 
eilam V. T* temporibas valde reveritißnt reges ffudaici 
auctoritatem. facerdotumy et Samuel cum Saulum regem 
ungeret y fimiii modo evmallocuius fit f eic. 

Das Wort < ir 1 • u ^ * 0^ in der vierten Bitte dea 
Vaterunfers, Matth. 6, 11. und Lua il, 3«, war von 
. jeher ein Kreuar der Interpreten. (^Abrah. Scultetus 
nannte es carrificinam theologorum et Grammaticorüm.^ 
Anderwärts kömmt der Ausdruck in altern Schrift- 
ftellern nicht vor. Origf de Orat. 16. fagt: lorlov ori 
I] X4^^ 3) €7rjov9fO< noL^* oi/dcvl rwv 'EAXjjvmv ovr« tmv 

«rXV ^oixc trSnXota^Kt t'irJ toJv EJjcyvfXi^rtov, In Ipätere 

.Kirchenväter kam er aus obigen N, Teft. Stellen. Er 
will fich weder von in^iv^t, noch von iirtfvxt unmittei- 
bar und aoalogifch ableiten laffen. Am meiften um fich 
gegriffen hat die Meinung, es bedeute ^moC^io^^ w|e 
das hebr. in», craßinusy näcjißfotgender Tagy int^ 

. ev9« ^ft^PKj welches allerdings Act. 7, 26. 31, 28* und 
öfter gefagt ift. Alfo hier: Brody ^;elchts fchon heiäe 
bereit iß fiJ^ Morgen* Aber a^^gefehen davon, dafs irfi- 

. mer noch nicht einzuCehen ift, wie hiernach auf die 
Form «mouffio« gekommen feyn. feilte « welche bey 
demfelben Verfaifer, Lucas, nun defto mehr auffäflt, 
da ihn! die andre, richtige bekannt und geläufig ift: 

. fo widerftrebt auch der ganze Gedanl^e in diefer Steile, . 
welcher bey ZuIaiTung jeaer Erklärung nicht einfach 

fenug, vielmehr gefucht und fonderbar erfcbeint*. 
)azu fteht ja obenein bey Lucas xay ijoi^av gieb ms 
an jedem Tage fchon auf morgen?? Man konnte nobh 
^dazu hier anfönren, dafs ja Jefus bald darauf (v. 34..) 
rdas Sorben für den morgenden Ta^ unterlagt. Ganz 
wunderlich ift das deutfche: Unjer täglich Brod 

£ifk.uns. hißte» Jüerotk im Coflunealt oat mit fei« 

nem 
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nem fupirfubßantb^m {iiti-tMx) panem^ tchon teben- 
diees Brod, Himmelsbrody geißige Speife im Kopfe. 
Uns fcheint die Sache fich folgender GeRalt zu ver- 
balten. "AfTo^ imovoiQ^ foll nichts weiter bedeuten, 
Ms Nöthiges^ zur Noihdwfty zum LettensunterhcUU 
oder noch genauer, zum Dafeytiy i-rl tjjv oiJa/jv Reffen- 
tia, fubflantia, beffer vifa), nothwendiges Brod^ vtctifs 
vitaB fußentandae. Die Evangeliften , oder der zuerft 
die feftftehende Gebetsfomiel Abfaffende, bildete aus 
ienem ctti - ouV/atv ein Arijectiv imoiato^» auf eine 
den N. Teft. Vff. gar nicht ungewöhnliche, ja durch 
An?lo^ieen allenfalls auch zu rechtfertigende Weife 
fman xlenke nur an i7rii"«(pio<, zum Begräbniß ge- 
höriqy und ähnliche Wörter), ^n diefem Sinn näh- 
men auch alte Gloffographen diefes «wS il(^ivw 
fchon: Tkeofhul. «erov ini tjJ oUa/ot xml avtrrdcti 
jj^yiÄv aJr«§x)). Chryfofl. Homit. ih Orat. Domin. und 

Suid. 'E7riow<T*Oi; «V*«" *' '''^ ''?' ^*^"'? «eK^S«*» 

etc. Der Vf. unfers Comnnentars giebt der Meinung ^ 
von Pfannkucke (f. deffen Abhandlung ober die Gebets- 
forrhel der MeffiaRrchfller, in Eichhornes Allgem. Bi- 
bliothek der bibl. Lit. Bd. 10. p. 846 «.ff«) feinen Bey- 
fall, wdicher die Schwierigkeit zu heben glaubt durch 
Annahme einer Verfchreibung des « in •, welche 
in fcriptura contintta ( APCONEniOTXlAN wo- 
für — O N ) fehr leicht war , oder einer abfiohtlichen 
Aenderung eines fciotus y der in — Af>J ein Adjcctiv 
zu « ^ r • V vermuthete , und die fehlerhafte zum Sub- 
ftantiv nicht parfende Flexion zu belTern gedachte, in- 
dem er O N fchrieb. Uns fcheint diefs völlig unglaub- 
lich. Das bekanntere, minder dunkle ^-n «v^irtt 
follte in das ganz fremde, völlig undeutliche rf^ipv-^ 
iriov» und zwar in beiden Evangeliften , verwandelt^ 
txnd in allen Handfchriften fortgehend verfchrieben 
worden feyn, und als alleinige, bleibende Lesart (Va- 
rianten find gar nicht da) fich behauptet haben ? Ge- 
wife nicht. 

Den Grundfätzen, welche Hr. K. (S. 219.) im All- 
gemeinen über die Behandlung der in den Evangelien 
erzählten Wunderbegebenheiten aufftellt , muffen wir 
unfern ganzen Beyfaäl ertheilen, und wünfchen, dafs 
fie vom Vf. felbft und von andern Auslegern Oberall 
befolgt werden mögen. Rec. hält es ftlr angemetTen, 
die Stelle hier ganz mitzutheilen ; fie kann zugleich 
als Probe von der Darfteilung, des Vfs. dienen. Vi 
vero per hafte occafionem in univerfum moneamus de mi- 
racu forum Chrijn explicatione^ quat noflra aetate regnaty 

fuaeque eo teniity vi omnia Jfacile ad leges naturae no- 
is cogniias perfpici poJRnty ea vix videtur omnino apta 
ejfe Evängetißamm indoti et orationu Fautores hujus 
Bxplicandi rationis pterumque non atcurati difcemmty 
quid creditum narrattmqUe fuerüy et auomödo resfe hOr 
buerity atque etiam iis in todsy in quüms nultumy ne ie- 
vi/mum qnidem vefllgitm deprehendäur y $ quo appa- 



reaty rem inarratäm foffe cum mßrls mtianütUMtf^ 
tione cogiiandi componty ufum loquendi et leges gram» 
0Mticas faepius negUgentesy vorba EvangeUftärmm tw- 
quinty iisqiie fuasfictiones obtrudunt 9 et novas hifiorm, 
a narrationibus fcriptorwn Ulorum prorfus oiiemMs pn- 
ferunt. ReperiuHtur jqtUdem loci nonnntli^ im qttüvi 
etiam (?) fobrius interpresy fentiendi et cogiti^ßdi ei ä^ 
eendi Ulorum temporum rationem refpiciensy a mdgäH 
et antiqua interjoretationsy quae fmguta verba prmäk 
recederey et prohabUemfattem conjectüram profenep^ 
jfi*, — — — fed lon'ge plures reperinntur tociy n ^ 
bus libere profitendum fit: non liquet! nimis aikirf* 
moti ab Ulis temporibus y quibus res expofitae evenerakt 

juivimusy et nikU certi definfre poßtmtu de ft^imsm 
fingutis in locis ab Evangelifiisy qui faepijjhne nU m/i 
factum ipfum enarrarunt^ omijßs. Praeferenda igi- 
tur «- videtur eorum interpretum ratio j qui, quoi 
Chrim ndracula attinety ofr omnibus conjecturis abfönuä^ 

^ et fqq. 

{.Dtr Befühltes /olgi.^ 

MATHEMATIK. 

Drbsdkn, b. Arnold: Üeber die geonittrifckt Bit- 
düng merkwürdiger Gebirgsparthleen und ikre Vtr- 
vielfaltigung in erhabner Arbeit. Von Dr. Keü 
U^einJwld. 18II. Ä2 S. 8*» (4 gr,) 

So fehr auch die Sitnationszeichnong ia neueren 
Zweiten befonders durch den Major Lehmann verbeifeit 
ift : fo ift doch nicht zu laugnen , dafs eia körperif* 
cbes Modell eine deutlichere Vorftellui^ von euiff 
Gebend giebt, als ein Plan. Der Vf. bemerkt paf 
richtig, dafs es eine Unvollkommenheit derSituatiofiS- 
Zeichnung fey, wenn fie keine fteilere BöfchungA« 
als von 45 Grad darfteilt. Rec. findet indeGTen 3i«jc 
Unvollkommenheit leicht vermeidficb ; man kann eine 
Bergfchraffirung von lo zu 10 Graden durch dengas- 
zen Quadranten angeben, und diefs ift völlig zu jeSnn 
Zwecke hinlänglich. Der Officier wird ^\nr allar- 
dings den leichten und compendiöfen Plan Itoimer dem 
Modell vorziehn ; er kann leichter ein Portefeuille 
mit einer Menge Plane mit fich führen, als ein ein- 
ziges Modell; doch ift dieKunft, letztejie zu verfer- 
tigen , fehr fchätzbar. Der Vf. und fein Bruder haVwi 
ficn daher ein wahres Verdienft erworben, indem fie 
eine Modeüirmafchine erfundeü. haben, durch welche 
das Originalmodell fchneller gebildet wird , als es die 
Plaftik aus freyer Hand vermöchte, und dann Dacb 
einem folchen Originalmodell mehrere andere nack' 
cebildet werden. Die gegenwärtige Schrift en^ 
ialt nur die Anzeige der Erfindung; frir das Vcitf" 
ren befcfaaf&n fey, wird nicht deutlich gezeigt» ^ 
wird nur von beweglichen Typen zu Häufern,1ÖS>'- 
men u. f. w. im Vorteygehn etwas erwähnt«. 
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QBe/khlufi der in Nr. ijf^. ahgehrookenen Rcoerifioru) 

Mit Recht wird (S. 224.) bey Matth. 8) 8- die Er- 
klärung des Mitv^ X^ro) im Paulusfchen Com- 
mentar: gieo doch einen km*zen Befehl^ oder fchkke 
Einen deiner Schüler 9 mit guten Gründen verworfen, 
deaennoch der beygefügt werden i<onnte, dafs eine 
folche Deutung die Worte, der Sprachgebrauch und 
&nzß Zulanunenhiuig fchleehterdings nicht geftatten. 
was dagegen S. 315 fq. Über die Worte x«i ^^1- 
3t««wi^i| )) a^oipitt ocTTO Twv rixvttv aJrs}^ inMattb. 
^Ty 19. gefagt ift, führt nicht zur Klarheit noch zur 
Gewifsheit. Rec. benutzt die Gelegenheit, ober diefe 
Stelle , allerdings eine der fchwerften im N. T. mehr 
Xacht zu verbreiten. Unzahlige Erklärungen find ver- 
bucht worden,* immer eine wunderlicher und Willkür- 
-licfaar als die andere. Man fehe ^o If.- Cur. PhiloL et 
Crit. und die jungem Commentatoren. *£^<x«fM5)} 
bedeutet nach einigen, /o^fii, nach andern tadeln; >«/ 
'foll. bald adverfativ genommen werden für «'X A«, ve- 
rum y attamen^ bald copuktüv in gewöhnlicher Bedeti- 
•tUDg; die rittvoi «tJr^« (r^ftfo^Mtf), bald wirkliche 
Söhme der U^eisheüf cuitores favientide, bald fol- 
-ebe> die fick nur weife dünken. Und Xo kam die Menge der 
auf eben angeführte Annahmen gebauten Ueberfetzun- 
^a« welche Schott in feiner Ausg. des N.T. von die- 
^r Stelle neben einander aufführt, zum Vorfchein : 
.1) Verum probatur fapientia (Japiens vitae ratio) culto- 
rtbnsfuis; .2) FMperatur fapienüa ab iis, quifefapienr 
Us pntant ; 3) Candemnatur doctrina Chr. difciputorum 
imprö bitate; 4) Probatur doctrina divina difclpulorum 
^Mtate; 5) fapientia fatis probata, etß non iniettigant, 
4fui fibi fiipientes videntur; 6) verum probatur doctrina 
divina y üveßMpiens dei confilium a euttoribus etc. Von 
andern Unangeme£foobeiten diefer Erklärungen abge- 
.feheii> fehlt es allen am Zu&mmenhange mit den \jTth 
«ebungen> befonders an einer Verbindung mit dem 
ivorbergehendeo, .welche durcliaus da leyn mufs, 
](prz es fehlt gänzlich ap der Pointe. Nöffelt in Ex- 
¥rcitt. S. 139. meyqt daüs ^efus fich felbft ^ a^i^iv, 
läxx nenne, i^nd beruft fich (wie er überall fehr auf-* 
merjkfam auf ParAlleKtellen ift , aber auch oft zu viel 
darauf baut, > auf Luc. 11, 4<)« vergl. mit Matth. 23,34. 
(in upferm,Comi^ientar>S..3i5. unten fteht falfc^24.) 
■ ' ,A* L* Z. I8i2- Zweyter Band* 



und findet diefen Sinn Chrifti : forty ut^ quarnquam de 
fe iniqüe Judicent ^udaeiy tarnen d^ciptiU rectms judii 
certt, faamque etiam in agendo fapieutiam agnofiänü 
Wir können zuvörderft die Stelle des Lucas nicht fi^* 
parallel mit der unfrigen halten j und wenn fie es auch, 
wäre, bewiefe fie nicht, was fie beweifen foll. AucH 
dort ift mit ^ <x ^ /« toö ^co£f nimmermehr Jefus gA* 
meynt. Die Worte lauten : iui rovro ^ o-o^ik rotr i^ou 
«Irr«»' clm9rMX& etc. (NB. Jefus fpricht felbft, und — 
das Prasteritum «««tv — und das Folgende f) Auf 
Matth. 23, 34- Jber^if t man fich, wo eben Jefu^ das &g€i. 
was hier der »o?>/a beysel^ werde : dioe^raCTo, Id^i^ 
iyi^ ctn^oriXXi» etc. aber der Beweis ifl: mehr fpitzfii^ 
dig als richtig. Wir behaupten , jene Stelle «'wo^eAÄ 
tU «vVoii«etc. ift eine Anführung, ein Citat, fey e» 
auch, dafs es fich im A. T. nirgends vorfände. .(Dief* 
Fälle kommen im N. T. öfter vor.) In der Stelle de^ 
Luc. ift diefs am klarften , und wenn hier eine Pürak 
lele aus der ändern ein Licht erhalten foU , Ib ratt& 
Matth. aus Luc, nipht Luc. aus Matth. erklärt* wer^ 
den. 'H a^tPiu t«0 5coy *i7r«v, ift übrigens ganz dnaJog 
dem oftmaligen tJ wvf v/liä r. 5foi3 Xäya bey Citatioiym 
des A. Teft. — Die Meinung des Dr. Paulus über 
obiges iiw^ii^ 9 ^p(püc <Kn6 r. rmv. 4ivr^ dafs dmi'^ 
ohncy entfernt von u; f. w. bedeute, ift ein durch 
nichts zu rechtfertigender Einfall. Alles eifchelnt 
klar .und im fchönften.Zufammenbange, wenn wir^ie 
Kluen Chrilti V. ig. 19. Ober feine jüdifchenGegn« 
fo faffen und folgendernguifsen umfchreiben. „Job» 
nes trat auf ,^ lebte in der Einfamkeit , |Lt)fT« ia^imv fjL^r^ 
^rtfäiv^ und fie lagen, &K/^o'viev f'^«* DesMeniBie» 
Sohn, derMeffiaskam, lebte in Umgang und Geieik* 
fchaft der Menfcfaen, ia^iwv xal it/vmv^ uminuii faMs 
fie: feht,. der Menfch ift ein Effer und Trinker ,^m 
Genois der gemelnften Menfchen, der ZöUher unäl 
Sünder und ^ das weifs man ja, das Spridiw^rt 
kennt ja jeder, — die Weisheit wird gereohtfertiat. 
und erprobt, oder fie rechtfertigt, bewährt fichlu 
und durch ihre Kinder, Anhänger, Freunde, diefe 
niüffen für oder gegen fie fprechen ; (von der Frucht 
fchliefst man aufden Batim, der fie truf^, ius Jeman- 
des Anhang auf ihn felbft;) Jefu Schüler, Anhäft- 
ger^ Umgang find die gemeinen Sünder und ZöUilec 

alfo." ^ Man ficht, wir laffen die dunklen Worte 

^^ix«ftt5ij etc. Jefum ebenfalls noch den Pharifiem 
oder überhaupt feinen verkehrten Zeitgenoffen in den 
Mund legen » und conftruiren fie , wie das voranftc- 
hende , mit nkl Xiyovtny. Schwerlich dürfte fich Be- 
deutendes gegen die Erklärung einwenden laffen , die. 
fich, wenn wir nicht zu grofse Weitiäuft^teit rnftt- 
Yyy ' de» 
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den mürsten, ins kleinfte Detail würde rechtfertiMp 
lafTen. Nach «fMc^üAiSv würden wir demnach itatt 
des Colon aur ein Gamma fetzen; n^di mi» entweder 
atieh' Gomifia oder -einen Gedankenitricli. Daüi der 
Satz ein Sprichwort enthalte , haben fchop andre ge- 
merkt , (auch der Vf. des vorliegenden Conuiientars,) 
wenn gleich mit ganz anderm Sinn und Beziehung. 
Wie fehr der Acrifl iitxmtmBvi unfrer Annahme zu*» 
fiigt und befonders der Fortfehritt im soften Vers, wo 
Diin der Evangelift Chriftum erft in einner Perfon zu 
iieden anfangen läfst (t4t9 n;€«re rfv«*äi^iv etc.}» die anf- 
^efiellte Erklärung Itützt» darf kaum erft erinnert 
Verden. 

Matth. 1^,8. iftV vU^ roC «?y^(a(trov allerdings 
ChtH/lus felbft, und nicht überhaupt der Menfikf wi< 
Hr. JT. behaupten will. Matth. i8, lo. ift freylich die 
Rede von SchfMengeln» Ebendafelbft V. la f. im 
Gommentar S. 477. oben, glauben wir nicht da& #t« 
fffv^ct«. 6x HebraUmo ndundat^ fondern es ift fo zu 

JBlerpmxgiren : vix> ^*H t«^ iwcv^xovr« <yv^, in\ Tft 

4fn ^•^fvdfi^ ^r»? rj ?rf rA«v<ttVcvov. S. 510. unten ift die 
Anmerkwfie zu Matth. 20» ii, i^^Socfkuvo^ Jtni tüv i^x»* 

»«y x«i iXbSt f«^ tÄv n^tirm, — kis :— Virbts mm tom 

indicatwr otio^ quo omnes mercedim aceipere debuf 

ißint etc. offenbar unrichtig. Freylich foll die Ordnung 

dadurch angegeben werden; den Letzten ^ d. h. zu- 

,]etztf gemietheten Arbeitern , foII der Auffeher zuerfl 

*dan.(v«Qen Lohn enbeilen,den Erßen^ zuletzt^ zur Ver- 

fkärkung des im Ganzen liegenden Gedankens. S. 591. 

iiäfcte b^ der SleJle Matth. 23, ^5. ««i« rov «/nMcro; Zou 

aM|^»t> vicu B«rfKx/ow, Hug*$ Meinung nicht vengeffen 

-werden foUen. S. deffen Einleit. ins N. T. Th. 2. 

S. 9. ^. Daffelbe gilt bey Kap. 24, 15« S. 61 1. des 

ConuneBlars« Mifsbilligen muffen wir die Bemer- 

, iKungSL 758. med. über c. 289 2 Iqq. — «^V^t^o^ — * xv- 

ffktf nmrmßct^ i^ •^(«»•Vs ^^OfcXS«)» dntxrjhvk räv XI^w 

A. > PMerßt -^ ipfa commcftio terrae commode diei 
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mtgitus — '^obea autem qnae V. 3. ieguntur^ recthts 
foriß mtdIUgitur fiämm, qnod fäxum fereujftrat atque 
dt ßtpmkro 4&}ecerat ,, auam formam eanüdetm et eotii/' 
^etm m etpict faxt conjpectam , pro genio coelefli habue^ 
wtmtmitHeä; (wie fonderbar!) veTpotius cogitandum 
dt flmttmis, qwu in terrae motu eriepef^ant. ift nicht 
iBMe folehe Erklärungsweife den oben angeführte^ 
fijgcnen bermeneutifchen Orundfitzen des Vfs. felbft 
igsiade entgegen? ^ 

Im zweyten TheUe ift die Manier des Vfs. im we* 
ü^ntlichen cUefel})e geblieben ^ wie im erßen Theile, 
Weit kürzer konnte hier nun über die Parallelftellen« 
ti^elche im Matth. Ichon erklärt waren ^ weggegangen 
jiipd mit wenig Worten dahin zurück gewiefen wer« 
jden.. Doch ift hier und da der Vf. Zu Kurz geworden 
uncf hat äedeutendes noch Unerklärtes übergaiurent 

ßoypn, nachher Bejffpiele gegeben werden fouen. 
eberhaüpt hätten wir gewüufcht, dafs der Vf. mehr 
-g'nd üfter darauf ausgegangen wäre ^ das Eigenthüm* 
]^clie Jeiies Evängeüften aufzufinden upd bemerklich 
4711 ^mddw^^i «twas» das endlich nothwendig^ gefcha» 



hen mufs » nachdem man^langa gevug xaeh OlMdihci- 
ten und dem Gemeinlchafdiohen der drey TbnoA 
ften allzif mühfelig und flb^ GelAhr gejagt hAb 
ift aa der Zeit» jeden die&r drej ErzSUer nun m 
für fich zu aehmen und zu betraobtan» ohne fich «1 
die vielbeliebten Paralielftellen der andern su hf h|» 
mem. Sehr ri^es ifk lange nicht in fo hohem ikdt 
^ich und einerley in den SvangeUften^ als beha» 
tet und gemeinhin geglaubt wlra. 

Nach den Protegomems zum MhrcuSi ipcI- 
che den zme^en Theil des Gommentars edfbea 
CS. i — 14.) , und in z weckmäüsiger Kurze die^vmfif 
%cri nöthigen Notizen über dieTerfon des ETJUwefc 
ften und Über das Werk felbft zufammcnftellcnTiol^ 
der Commentar über Marcus (S. 15 — 210.). Dans 
eben dergleichen Prolegomena zum Lucas (S. 23a) 
und deflen Erklärung (bis S. 700.). Angehängt ift 
fowohl dem erften ai^ zweien Theile ein ntlteüclwr 
griechifoher Indexy wodurch trian in den Stand gefetzt 
wird , mit leichter Mühe jedes im Commentar erlä' 
terte Wort aufzufinden. 

Wir betrachten jetzt noch die Auslegung das Vh, 
in einigen Stellen diefes xweyten Bandes. Marc. 2, 23. 

find wir über ^S«vre a< ^Ml^^rtti «cyr«v üw nMv rO/^y 
Tf < Tot/< <TTaxv*< mit Hn. K. nicht ganz einerfey Mö- 
nung. Er verwirft zuvörderft die Meinung von ßaa 
und iirtf^^y dafs rA/.ovrc« Von Ji^Cdivro abhangig fey vai 
die gaiue Stelle eigentiicfa fo gefaist werdea jusiIe. 

««. Dann tritt er fTol/s Erklärung bey in den fli^ 
PhiioL ad A. /. qui — ii^fiovro eopulandum canfet aatt^ 
Ins oiov iro**7v, Ua iU i^*yTp ex Hebf^aUmo redeadi}'^ 
atque adeo ^^«vro odoV fro^eTv pofiteem fii prm ftmpHi^ 
-iyvicvv , et verJbek reddenda fimt : ipfi quoque üt^^ 
futi transibant et eveilebant fpi^as, wi^^ 
Xo» fCi; ^rör'xv««. Die Stelle ili dem richtigen, gewh^ 
liehen grleohifeben Sprachgebrau^ vowommeaaor 
gemeffen, nach welchem in Participial - Conftrueli^ 
nen fehr oft dasjenige Verbum^ welches aadi«»^ 
Anficht j9ffi^o» leyn folite^ ins Partidpieim ggnoxamesk 
dft, und fo umgekehrt So follte auchmer nadi unte 
Er Wartung eeUgt feyn: ü^ TroioSvrc« fr«Aiw, oder, 
was in der Sache nichts ändert, ii^i^cm tM^m» aber 
die Structur. beider Verben wird «mgewanddt und 

Sfchrieben tiKlwrt^ oMv i^ro/ow, oder, abermals da^ 
biee,^(&ByrQ o3ev ^tmh. Das ift die Löfmig des gas* 
zen Kathfels. Beyfpiefe anzuführen aus andern gnr 
chifchen Schriftftellern wäre wohl ganz unnütz, it 
£e auf allen Seiten anzutreffen find. Was der Vf. ^ 
4iächft übfBrdmUnterlchiedvon ^M^imw^ undoJ^«* 
Mbsn^ welcher im N. T. nicht beachtet werds,«^ 
fügt, ift rollkommen richtig. Marc. 3,8. heiftt*** 
jt*^^ 'U^iffihi^m mit nichten inprimie Hiero/dfi^ 
fondern narnijrf von fferufalem, und foin aÄBSwt 
len des N. Teft. (es find deren nicht wenig,) wo ^ 
ben ^däa , welches , wie hier , zuvor genannt ifc 
ii^d worin fteylich Jerufalom mit begrifien war, * 
i^ptftadt fkOQh beionders^ erwähm witd. Di^ 
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Berrailitbea^ 6imA* ^ VorTsOMicfam ^ Ansgezeiclraetelis fj^fes Oeopf erte *' (micf hierghuMn vßlr. mxa\ dofe die 
«as «iiier .gewiUleii Anzahl oder Menge > wozu es Idee AtS'Oißrafiin fflr die Sünde y des 'SUkmmdeH in 
^eickwioM fehon gehört» ift ja auck den Cla0xkem ^^ün berCtokfichtigt ift und leiten mufs,) yy^ifalzen 
'^vfdhfittchi genug. .Wie» w^nn^fägt wird: „/Siufa- -feyn mufs," (Levit. d> 13. und fonft,) gleicmam uui 

• ' ^.t_ M.^__ r»_ ^ , «., __ Jänger. erhalte« tu werden. Jetet ift er auf *Xoc ge- 
kommen, Sa^^ und V. 50. ift ein bloiser EUtifaU^ ift 
^/<^« Rminifcenz aus den Aeufserungen ChVifti «lud 
defleii fonfligto AusTprüchen unter andern Urnftaiid^a 



tus tt novem Lyruiy*\ undfinäfamiohenJPiuhnehi. Sine 

fi^heae aUan Zweuelialüc^e A^fieht giebt der Commen- 

fSi* ron IVbrc« ^« ap. 21. und 31. aus keinen andern 

Cmade , ^Is we^l wieder den ParallelfteHen im MattB. 

lind Luc. zu viel Einflufs tuid Gewicht eingeräumt 

.wurde. Im jiften Vers foU S^m nun hellsen , ixträ 

. toronam fojmiy nicTit extr.a domum^ weil Jefus lohon 

sacb V. 21. aufserhalb des JSaufes gewefea fey ! ! Auf 

«ine ausführliche Erörterung können wir uns hierbey ; 

^cht einlalTen. S. 90:: erklärt der Vf. die Worte,Mai:c« 

.7» 4* **•* ^'"^ fi^70g«< jc* T. X. nee res inforo venates 

edunty nißprius aqua dbtutae et purgaUie fiierißt ^ und 

'fetzt zu: haecinterpretatio et örationit ferUi et ujjii lo" 

Jjuendi evangetifiae apprime coiveniens eß. Diefs . piüf- 
en wir fehr bezweiieln.. Ja wenn die 0^70^ « feibft 



^twas Eßbares YTATe 9 dann konnte fich. , der yf. , auf 

üt'rr^ raiy ^Mx*^^» berufen:, lo aber mii(ste es in 
iinfrer Stelle nothwendig heifsen xocl rwv oItt^ «70^$ 
^x r. X. wenn je%er Sinn itatt haben follte. Jetzt aber 
^BedeutenT die Worte mit dem gewöhnlichen Supple^ 
ment* Tfvöfjtevoi, ivenn (je vom markte kommen ul V- w. 
Aus den Vierten des minden und von Jefus geheilten 

.«••uvr««, wird die Folgeningf gezogen : patetexfhis ver- 
ÜSt bemmumißumnoma^atimtate'coeciimfiiiffe. Aber, 
-n^varum Ibllte denn .auch ein iUindgefaorner < nieht ir- 
-gend^eine Vorllellung Von einem Baume erlangen kön- 
nen ? Eine der UchwierigftenSlelle« des^. T. fckien von 

X<^59) orrrai 



und Beziehungen, wo er audi die Schaler, zu denen 
ihn Marcus hier ebenfalls fprechen Iä£st,^ etwa in di^ 
fen AusdrQcken anredete, Matth« 5, 13. Luc. 1^49 34* 
In iimerf^ Znfammenkang mit. dem Vorigen muls man 
alfo V. 50. gar nicht bringen wollen : nur dorchs Wmri 
wurde der Evangelift an die Formel erinnert und za 
dem Zufatz veranlafst. „ Salt ! Eine Schöne Sache ift 
es um das Salz; haU esbeyeuch'* u. f.w. Gar oft 
tritt im N. T. und in den Evangelien zumal der Fall 
ein , dafs es viel gerathener ift und man leichter und 
fichrer über Schwierigkeiten wegkomrnt^ »wenn man 
Innern Unzu&mmenhang aberkennt ondbefonders ilm 
äufzuzeigeh vertu ag, wie in vorifegendet Stelle 9 al^ 
den Zufammeniuing fo mühfam tmd- künftlich za da- 
chen , dafs doch der Kennier gleich bemerkt ^ er iey 
eben nur gefucht. 



|eher JVIarc. 9, 49. 50» 11«$ yti^ -km^X *«' 

^ A«i(, X. r. X. Vieler Theologen Scharfßnn hat fieh 

^ran Vierfuicbt, unzählbare Deuüüingen haben diefe 

paar iWoite erfiibren, ohne dafs man mit einer einzl- andern votge^ogen worden ift. Kap. loi 7. darf in den 

'C^n voUkomioen zufrieden gewefen wäre. Diekünft- "Worten wävt»< xuei' 



• 

Um endlich noch bey einigen Stellen des Evange« 
liums Lueae zu verwöilen, wollen wir eiierft bemerr 
ken^ dais hey Kap. 1,4^. der klilgelnde Einfall v«a 
Äote in den Ilrtäutenmgen zum ff. T. Heft 2. S. af* 
CS fey mit i*ov «'(nr^o-jAo» r»)« Ma^/a« der Grt^ des Enr 
gets an dte Waria geraeynt, von unferkn Commenta* 
tor gtilncHich und befriedigend zuritck gewiefen winf« 
Kap.'S, 49: verftchen \vir imter A ro?« t«v notr^^^ ^pi» 
nicnt bloCs dem Tempel; wenn ein folches ^xq^ oder 
hier voeo«, fupplirt werden foU, ift der Sing« fc t5 etc. 
gewöhnlich. Xieber alfo nehmen wir e^ At jfugetegsw^ 
%eiteny was in aller Hinficht WTerzuüngt^ auch fcnon voo 



Bchften waren auch hier allezeit daeWerwerfliohften. 
JLec hat keinen Beruf diefelben hier aufztizählfen und 
;ztt widerlegen, iondeni' wiU lieber, auch ypn dem 
isimtitgiUiden Gommentar abfeheiftd,' feine dermalige 
Aiificnt der Stelle kürzlich aMMites^ • Bafs Marbus 



ff ArovTf 4 rot irm^* kiirmiß nicht fiip- 

plirt .weiden; ^«^(«7 i)^#|u»v«. Es entftände daduräi 
mde derfelbe Gedamke^ welcher imgten Vers noch Im- 
fonders ausgedrückt Wird. Defto wertiger konnte maa 
€ch;fluF dielen Vers als auf eine Rechtfertigung ^fenos 
"Sttpptemenls berufen. - Der Snn dös Evai^li&ni 



mnt gewifle Ausführlichkeit liebt, und gem^^^;yß qj. jft; i^j^JiitvoM Omba^ jw% iktem Firmögen^ C^c5, x. 
ihm möglich ift" und wo es angeht, erläuternde Zu- ^iv. rot Tr«^' fcirTwv,) denn (fchliefst fich nun gut an,) 
£tze anbringt, dnrfen wir ohne BeyfpielahfQhrung An Arbeiter yi feines Lohnes t^erilu Und am Ende des 
als den Exegeten bekan;9t tor4ü&tzeit. . Diefsiffi hier (teii Veifes kbimni.daim erft ^er Gedanke : nehmt auch 




felift laur ausfchmüokend beftättoen will. Und dann 
<4ngt'ihn in deifThat-nur ein Knaufs äfidre: Darin 
ttegt- vielleicht das ganze Oeheimnifs. Die Ideenver- 
teidung läuft fo fort : „ Jenes- Feuer^vw&/rAf nicht (ov* 
^)BfwiiT«i) ; jeder (in der Gehenna^ wird durch jenes 
Teuer fortwährend erhalten y wie eingefalzen, (das Salz 



Vergleich mit Welcher Luc. blols eine UmfteUuQg;dar 
Sätze vorgenommen ^u haben^fchelnt , hStte man fich 
$uch hier vorerft nicht 'beküttimcrn , und mit ihrer 
Harmonie n^rtern follen. «^ Die fchwere Parabel 
c. 16. in it. vom ungerechten Haushattery über welclie 
es fchon eine kleine Bibliothek von Commentationen 



hält die Fäulnifs, die Vertilgung ab,)." "Ntm hat ef' **gl€Bt/iiat »urch rfeil Vf. des in Rede ftehenden Com- 
dasdkiiwdiut einfalzen 9 und fiifirt fort : „So ja auch mentars lücbts gewonnen« Wir werden an einem 
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andern Orte über diefclbe auifilhrlicli zu redte Gdb- 

fenheit finden, da uns hier der nöthige Rauni ge- 
richt. Daher wir uns aucii nicht in eine Widerie- 
gurtg der Einzelheiten, welche nach unfrcr Ucberreur 
gung der Conunentar enthält , einlaffen wollen , und 
nur bemerken, dals in dem 9ten und fchwierigiten 
Verfe des x«7» h*?» ä^y« nicht heifst: ^^over^ 
Vobis praicipiof fondem naeh. der gewöhnlichen, ein- 
fachen VVeife coputatho gcfafst werden mufe:: und 
muck ich fage euch. — & 588* behauptet der Com- 
mentator , daß die W^rte am Schlufe des lyten Kap. 
liuc; w^v »w^i», nicht zu erklären feyen durch ««- 
9iaw ? fondern durch quamodo ? qua raüom haic eut- 
nientl Dann miifsta doch natarlich das nächftf olgende 
dem- wo V cor/efpondirende. orrou in der Antwort 
Chrifti auf gleiche Weife bedeuten , >> mf Hefe Art^ 
was wohl kein Menfch glauben dürfte« Die Gründe 
des Hn. K.- find auch aufserdeih hier leicht wider- 
legt. Wenn derfclbe S. 638* fMd. bey K. aa, 36. 

dr^t^9irm fu)tx««e«vs tTetfleitu Erklärung als die rich- 
.tige' anerkennt, fo find wir ganz mi| ihm.einver- 

• ftanden. If'etflein fagt : haec veria nihil aliud continß^^ 
quam praedu^wiem inßantium periculorum^ quae cppt^ 
nuntur fecuritati prioris temparis. SoUnt autem pro- 
phetae ? tempora pericutofa metaphorice fignißcare , re- 
praefentando ä», quae hcndnes vulgo^ ut perkulum 
cateantf tuiu faciunL Und der Vf. des Cojpmentars 
fetzt hinzu: itaque, ifuagine hac: arnüs opusr triU 
omnino fefdentia exprimitur(?) haec:^ perieuln et infi- 
diae ^vobis inmi^ent., Verba auHm i ^n tx«v x. r. X. 

• ewn anUcedentibjcs ita cohaereni , fi» pojkrum vobis com- 
.para^funt omnia üer facientibus necejfaria^ v. c. cru- 
' e^na » pcras et vef panperrimus gtadio cara^e uon po^ 

ierit; vitae veflrae poMntur infidiaey vitam agetis peri- 
.eutarum plenam. Alles rollkommen richtig. Eben fo 
geben wir der Bemerkung de^ Vfs. sruKap. 23, 43. imt. 
.Itoer die von aqdern nach aijftffov beliebte Interpunk- 
.tion, wekhe durchaus nicht ftatt finden kanp, unb<^ 
•iKngt BeyCall« Er bemerkt : ita- ufro procederet fentew- 
üa jatif frigida , et ip/e verborum. ordo , et formuia 
-tfi»i)v ^«* <'^'> hone coniecturam repudiant. CogitarutU 
mäum interpretes Uli de iMerpunctione miäanda^ quo- 
mam non perfpiciebant^ (erent^) quomodo ffefuf 
dkere potuerit: muwm hodfe in Paradifo eri^y -^ chw 
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tarnen eodi^ et ftquinti^ eoirpms CMJH faetU te /«^ 
rro, anima vera aejcenderit ad inferos. Ueber .die vor* 
fichti»B Klugheit der Theologen ! mochte man aus«- 
£ui: &hade, dafs die V£F. desN. T. fich niritt eaä 
dmAncff . fo tiilgiich vorfaben« 

ürfi' jetzt den Bei^eis nachzuliefera *fftr orf» 
obige' Behauptung , dafs hierSxfidF da etwas übetpn- 
gen fcr, welches der Erklärung wohl bedurft hatte, 
wenigltenis nach der Manier und dem fonfijgeo Oor 
rakter des Commentara nicht VorbeygelafTto >venleii 
. durfte., fo hätte Marc. 9, !$• «9(>^e«y und r{K***i 
Was fonft im N. T. -nicht vorkommt, undMarc 1:^1. 
^TroXifvfffv« wovon, daffelbe gilt, eben ibeiLoxsti 
rttfjix Marc, is, ^4. immer angeführt werden mOr 

fen. Dei-felbe Fall tritt ein Luc. ai, 9. bey ^Tdii»- 
«I, zumaJ nur Luc. das Wort bat, nier und K.i(. 
noch einmaL Luc. 15, i8* und 33, 45. konnten die» 
wenn gleich verfehlten, Erklärungen dts Prediger 
Möller (Theolog. Nachrichten Januar i&irO. «nd aa- 
•derwärts anderes, noch erwähnt werden. ADza 
breite* und weitfchweifige Expofitionen fandeil vrix 
feiten, S. 468- ini erftenThen jiti{i»^ ian, maxi- 
tnus eritj fuwma dtgnttate confpicuusy rf/iquarum 
prineepsy pritnus dignitote^ äuctoritatCj poteßaU^ i§ 
Uh regno. Und im zweyten Theil S. 493. unten. 

Gegen den lateimfchen Ausdruck des Goimneii- 
.tars und gegen die gewählten Worte hätten wir frej- 
lich an viden Stellen noch- allerley einzuweodeD. 
So Ait im erßen TheUe S* 104. 375. 285* und öfter 
das unjilaiTiiche prima vice 9 altera vicey uäiae 
vice gebraucht. S. 100. hotnagium! S. 131. nnf«^ 
UvßUedo! S.asi. in der Mitte: Sfatihaetis idmß 
cnmtevi! S. 339* und öfter impo/jßbils! &4r-i<' 
ductorl S. 538« med* fteht ottferumy was nns ntind 
ift' und wohl i^ivf/ifrffm heifi^en foll. S. 6a i. obeujf 
motitareJ völlig unerhört. S. 628- unten, S.635* 637- 
reventusl S. 73a. pecuinus! S. faj, fnppeitnemn! 
S« 758« vivißbUis ! Im zweiten Theile S- 179. und A» 
anaern äteilen rjrenterl S. 133. tifies ^cmlaret! 
S. 411. fcortatrix! um aridere nicht zu erwähnen. 
Indel]s.)üC$t,iJtn$^as viele .Gute, /welches das fieifsig 
^eai;bei^etek. Pvc^ unKugbar entlialt^ iUcbe kleine 
Pl^kj^D ieic^t \)Jl>eriete. 

■ ^ ■ L i te tf • . j * • 
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I^ITifrUJ^LllISCH E 7^ AGilK IC HTEN. 



Beförderungen, ' /; 

.JL/^r bisherige ryrCtl. Anhalt i^elTauirche L(?gationa- 
rath V. Masthijpon^ der, die verrtörbenc Fürftin voiV An- 
halt -Defiau auf ni^hrem Reifen begleitete, und fich 
bisher als deren GeXellfchaftcr in Wörlitg aufzuhalteu 
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pflegte«ijift j(pn.dem4söi}ige vpn WHlne^Bolterg, derü* 
im J. iSoy* in denAdelftai^d jerhob updi&um Biutrdbf 
Civil rVe^dienftordensctnannte^. zum geh. heg^f^ 
rathe, ' IVlitgliede der Theater- Ober - Intendanz u»^ 
^zu feinem Privat • Obei: »Bibliothekar eraaxuu if^ 
4en. 



«««■kl 



1 «}• .5 . 



k 



54$ 



Num. 175. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags 9 den 20. Julius I8i2« 



4 * 



STATISTIK. 

Parts, b. Levrault: De ta Rickeffe minlraUy ou 
eonfulirations für les Mines^ Ufines et Satines des 
difflrens Etats et partkutürement du Ropaume de 
IveßphaUey pris pou/r terme de comparaifon; par 
M. Hiron de Fitlefoffej Ingenieur en chef (aujourd* 
hui Infpecteur diviGonnaire) des Mines et Ufines 
dcrEmpire franoais, ex- Infpecteur -gtneral des 
Mines et Ufines 'des Pays conquis; membre de 
plufieures foci^tes favantes. Un Volume avec 
une carte du Royaume de Weftphalie et d^ pays 
' circonvoifiiis. i8io. 600 S. 4. 

Mit Vergnügen liefern wir die Anzeige eines Wer- 
kes , das in Hinficht des Gegenftaodes fowohl, 
als der Art, wie daffelbe von dem kenntnifsreichen 
und denkenden Vf. bearbeitet worden , auf ein allge- 
meines Intereffejge^randete Anfpröche hat. 

Hr. Hiron w P'ülefoffe erhielt im J. 1803. als Inge- 
Tiieur-Commiflair des franzöfifcben Gouvernements, 
die Oberauf ficht über die Berg- und Hüttenwerke auf 
dem Harz und im Hannöverfchen. Mit dlefer Function^ 
-war zugleich der Befehl verbunden , über jene wich» 
tigen Werke die genaueften Nachrichten einzuziehen. 
£in mehrjähriger Aufenthalt in den genannten Gegen- 
den, die Einucht der täglich einlaufenden Berichte, 
von bewährten Praktikern verfafst, alles kam ihm 
bey jenem Auftrage zu ftatten. Späterbin (1807O 
nun General -Infpector aller Berg* und Hüttenwerke 
in den eroberten Landen ernannt >i bot fich ihm die 
befte, vielleicht einzige, Gelegenheit dar, die Berg- 
und Hüttenwerke in den verfchiedenen Gegenden 
Deutfcblands gründlich kennen zu lernen, und der 
würdige Vf. wufste fie auf das Befte zu nutzen« Mit 
Teger Sorefalt ftellte er in allen ihm bekannt werden- 
den Länaern die interefranteften Vergleichungen an, 
und fo erzeugte fich in ihm der Plan zu dem vorliegen- 
den Werke. Auf nachfolgende Weife entwickelt er 
felbft die Grundfötze, welchen er bey feiner Arbeit 
folgf^e. „Es bieten fich'* fagt er, „zwey Gefichts* 

Einkte dar» von welchen aus der Betrieb der Berg-, 
ütten - und Salz - Werke mit gleich grofsem Nutzen 
betrachtet werden kann* Der eine hat das Oekono- 
nifche, der andere das TechniCche der Auf ficht zum 
Zweck. Jene umfafst alles , was auf die Adminiftra- 
tlon Beziehung hat, die Werke mögen auf Rechnung 
des Staates betrieben werden , oder Eigentbum von 
Privat- Perfonen feyn. Sie begreift folgliä die Beftino* 
mang und AufrechtnaltuDg der Rechte aller derjenigen, 
YTelcne am Bergbau, am Hotten -Betriebe «• X> w« 
A. l^ Z. xgxa. Zweytir Basi4^ 



Theil nehmen, die Prüfung der Betriebsplane, dac 
Natural - fowohl als das Geld - Rechnungswefen , die 
Anfcbaffung der nöthigen Materialien und den Han- 
del mit den erzeugten Productcn. Die technifche Lei- 
tung hingegen befchäfdgt fich vorzüglich mit Auffu- 
chung der natürlichen Thatfachen, mit dem Plane 
zur Anlage der Gruben* Arbeiten und mit der Aus- 
führung dcrfelben , mit der Förderunff und- Gewim 
nung der Mineral -vSubftanzen, im A^emeinen mit 
der Anwendung der Theorie auf das R^ktifcfae ctes 
Berg- und Hüttenwefeos. " Auf diefe Anficht, ift 
die Abtheilung des Werkes in zwey Bände creerfindet. 

:onoi 

vierzig iabelien zur. beqi 

der wichtigften Refultate. . Auf »der beygeftigte'n^ 
wohlgerathenen , Karte der weftphälifcben Staaten, 
findet man, dmxh Zeichen bemerkt, die Angabe der 
Gruben, der Fundorte der Mineralkörper, der Berg-, 
Hütten - und Salz - Werke u. f. w. — Der itweyte 
Band , deffen Erfcheinen wir mit Verlangen entgegen 
fehen, wird die technifche Direction enthalten. Zu 
diefem Theile kommt eine bedeutende Zahl von Ku- 
nfern, zur Erklärung des berg- und hüttoamännifchen 
Mafcliinen we fens« 

Der erße Theil zerfällt in vier Abfchnitte. — In 
dem erßen derfelben ftellt der Vf. die .ftatiftifchen und 
adminiftrativen Nachweifuqgen dar, vermittellt deren 
man eine Parallele zwifchen den Berg-, Hütten- und 
Salzwerken zweyer Staaten zu ziehen und den Ein- 
flufs derfelben auf den Flor des Landes zu würdigen 
vermag, dem fie angehören. Man findet hier fehr 

Srenaue und ausführliche Nachrichten die Ökonomie 
che Leitung der zu Weftphalen gehörigen Werke be- 
treffend, fo z. B. i) über die Berg- und Hüttenwerke 
der vormals preufsifchen Lande ; 2) über die auf dem 
Harz und im Hannöverifchen und Braunfeh welgifchen 
gelegenen; 3) über die Heflifchen Berg- und Hütten- 
werke; 4) als Anhang folgen Notizen ilber die 
Werke in d^ Graffchaften Hanau und Mark , in der 
Herrfchaft Schmalkalden , im Anhahifchen und im 
Mansfeldifchen. Der zweyte Abfchnitt giebt eine all- 
gemeine Ueberficht der Salinen des Königreichs Weft- 
phalen und der benachbarten Länder. Im dritten Ab- 
fcfanitte ftellt der Vf. eine Vergleichung des abfoluten 
oder relativen Mineral - Reichthums der verfchiede* 
nen Länder auf. Der vierte Abfchnitt endlich han- 
delt von der politifchen Verwaltung der Berg- und 
Hüttenwerke. — Wir werden.einen jeden dieler At^ 
fchnitte feinem Inhalte nach naher betrachten; zuvor 
aber noch einige aligemeine BemexikuDgen mittheilen. 
Zzz Auf 
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Auf die Darlegung feines Planes lä&t Hr. vob 
Villefojfe eine allgemeine Ueberiicht der phyfifchen 
Geographie von Weftphalen folgen. Der erhabenfte 
Punkt ift der Brocken , er liegt 3486 Fu£s ttber dem 
Nivearu des Meeres, und beftebt, gleich den ihn um- 
lagernden Bergen, aus Granit ima andern uranfänc- 
licnen Gebirgsarten. Drey bis vier Stunden öftlicri 
vorT\ Brocken finden fich die Uebergangsgebirge. Sie 
find es, welche die reichen Erzlagerftätten des Harzes 
umfchliefsen. Weiter, oft in einer Entfernung von 
7—8 Stunden, zuweilen auch näher, erfcheinen die 
f lözgebirge. Hierher gehören die Steinkohlengebirge 
im Stollbergifchen, im Saalkreife, im Schaumburgi- 
ichen und im Weftphälifchen : die Kupferfchiefer im 
Mansfeldifchen und zu Riegelsdorf in Öeflen ; die Ei- 
. fenr-Lagerftätten im Braunich weigifchen und die Salz- 

Suellen , Marmor- und Sandfteinbrüche u. f. w. Nach 
[orden und Süden ift der Harz durch eine Reihe we- 
nig erhabener Hügel begrenzt. Im Weften fchlie£sen 
£e fich an diejenigen an, welche an den Ufern der 
Wefer hinziehen. Oeftlich verfchwinden die Urge- 
. birge des Harzes fehr bald, durch andere Gebirgsar- 
ten bedeckt. Sie treten aber an mehreren Punkten, 
fo u. a. bey der Rofstrappe wieder hervor. Nach Nor- 
den verliert fich das bergichte Land allmählich in die 
Ebene, welche bis an das Meer fich erftreckt. — 
Unter den den Harz umgebenden Gebirgen , verdie- 
nen diejenigen eine befondere Aufmerkfamkeit, wel- 
che n^an füdweftlich, etwa 20 Stunden vom Brocken 
entfernt findet. Es find Bafalte und andere, zur 
Trappforraation .gehörige Gebirgsarten. Sie verbrei- 
ten uch durch ganz Hellen , nach Eifenach und Fulda 
hin und in die Wetterau. Die erhabenften Punkte 
der Berge diefer Natur find der Meisner und der Ha- 
bichtswald. — Ueber die Bewohner des Harzes fagt 
der Vf.: „Jene Gegenden werden von einem ftarken 
und geduldigen Volke bewohnt, welches feit etwa 
acht Jahrhunderten dem Schoofse der Erde unermefs* 
liehe Reichthümer entlockt hat, und dabey immer 
arm geblieben ift. ' Man findet es mit einem eigenen 
Stolze befeelt für die mit der Ausübung feines Gewer- 
bes verbundenen Gefahren , für das Rauhe des Giimas 
feiner vatedändifchen Berge. Es herrfcht hier ein 
Gemeingeift von ganz befonderer Art, der von Gene- 
ration zu Generation fich fortpflanzt und den Harz- 
bewohner feine Heimath allen übrigen Theilen der 
bekannten Erde vorziehen läfst." — Die Entdek- 
kung der Gruben zu St. Andreasberg fallt in das Jahr 
1520. Bemerkungen über die Gründung der Berg- 
ftädte Andreasberg9 Zellerfeldy Clausthal ff^ildenianth 
Lautenthal 9 Grund und AltenaUy und über die von 
der Regierung ergriffenen weifen Mafsregela, um jene 
Städte mit arbeitlamen und induftriöfen Goloniften zu 
beleben u. i. w« 

An diefe allgemeinen geographifchen, ftatiftifchen 
und geognoftifchen Angaben, reihet Hr. v. Villefojfe 
treffliche und fehr ausführliche Betrachtungen über 
Jde Berg- und Hüttenwerke des Königreichs Weftphe- 
len , welches als Vergleichungs - Punkt für den Mine* 
ral-Roichthum der übrigen Länder dient. Er hau- > 



delt von den , vormals der Krone Prenfsen zngeböd* 

fen, auf dem linken Elbe -Ufer gelegenen Berg-unJ 
[atten werken, fo unter andern von den Sn der Go^ 
fcbaft Mansfdd gelegenen , von den Steinkobleng» 
ben im Saalkreife, und von lammtlichen , unter ds 
Aufficht der K. Weftohähfchen Bergwerks -Adooitt' 
ftration flehenden Werken. Sodann folgen die Beme^ 
kunsen Ober die Berg- und Hüttenwerke imHaaö- 
verilchen und Braunfchweigifchen , namentlich md 
dem Harze, über die Bley-, Kupfer- und Eäbopu- 
ben jener Gegenden, über^'die Potafchefiedoejco, 
Glashütten, rorzellanfabriken u. f. w. Man fadä 
hier ungemein wichtige Data über die OrganÜktka 
und den jährlichen Ertrag jener Berg- und Hfltten- 
werke, über die Fortfehritte, welche die Berg- und 
Hüttenkunde im Laufe des letzten Jahrhunderts auf 
dem Harze gemacht hat u. f. w. — Um nur bey ei- 
nem interef&nten Momente zu verweilen, fo beroe^ 
ken wir, dafs die Gruben des Clausthaler Diftrd(ts 
von 1701 bis igoo den Actionnärs eine reine Ausbeate 
von 9,976,720 Rt hin. abgeworfen haben, und dafs un- 
gefähr t^Q^ des genannten Gelammt -Ertrages von dta 
Grüben Dorothea und Carolina herrührt. Der BrattO' 
Wertb der Metalle, welche durch den Harzer Bergbau 
jährlich in Umlauf kommen, macht 1,^7 1,032 Rthlr. aus, 
und der jährliche Netto- Ertrag für landesfaerrüche fo- 
wohl als für gewerkfchaftliche Rechnung beträgt nach 
einer Durchfchnitts- Rechnung 152,143 Rthlr., und 
wird bey den zu hoffenden gAnftigeren Urnftanden bis 
zvir Summe von 260,567 R thlr. erhöbt werden« Der Ge- 
fammt -Ertrag der Harzer Bergwerke wirft alfo iiQ Jafaie 
wenigftens 107 Procent netto ab, und dürfte bey de* 
eben Derührten Umftande bis auf 17^ Proccnt ftc^* 
Im ehemaligen Kurfürftenthum Heilen weäe&. 
{ammtllche Berg- und Hüttenwerke, mit Austiii^ 
einiger Alaunfiedereyen , für landesherrliche Recbr 
nung betrieben. Die Kupfer- und Kobalt-Gruben zd 
Ricnelsdorf gehören zu den wichtigern Werken des 
X^ndes und bieten zugleich dem geologifchen Fer-« 
fcher viel Intereffe dar, weil auf ihnen l^er-aad 
Gang -Bergbau zu finden ift. Diefe Gruben wurden 
fchou im Jahre 1530. betrieben. Im J. 1804. gaben lie 
46,273 Rthlr. Brutto- und 5000 Rthlr. Netto- Aus- 
beute, denn die Grubenbau- und modern Koften be* 
trugen 41,273 Rthlr. Der Netto -Ertrag im J. iftos« 
beiief fich auf 6912 Rthlr. — Nun folgen fietnei- 
kungen die übrigen heffifchenEifen- undSteinkobleA* 
Bergwerke, die Steinbruche, Glashütten u. f. w. be- 
treftend. Als Refultat der über den Extrag lammtü- 
cher Werke angeftellten Unterfuchung geht hervoif 
dafs der jährlicne Netto - Ertrag 49,654 Rthlr. be- 
trägt. — Anhangsweife folgen die Betrachtufliat 
über den Bergbau und den Hüttenbetrieb in den 9k 
pn, mit Weftphalen vereinigten und benacbbtftea 
Landen, welche vormals theils zu Preufsen, theilst^ 
Hellen gehörten. — In der Graffcliaft Mark wild 
bedeutender Bergbau auf Steinkohlen , .Galmey u. f. w. 
betrieben. Die Steinkohlengruben gehören theils det 
Landeeherrfchaft , theils Privat -Perionen, jene ertrr 
gen. jährlich 17,232 RtUr., diefe 253,230 Athlr. -* 
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In der Graiffchaft Tecklenburg find nur drey herr- 
fchaftliche Steinkohlenwerke, die Torftträbereven 
wild Steinbrache find in den Häaden von Privat.- Per- 
Jonen» — Die Graffchaft Hanau befitzt, aufser der 
Nauheiiner Saline, keibe Berg"- und Hüttenwerke 
von Bedeutung. — In der Herrfchaft Schmalkalden 
findet man die bevOhmten- Späth - Eifenfteingruben. 
jyie dafigen Werke liefern janrlich i3,aoo Centner 
StabeKen und 4,211 Centner rohen Stahl« Detzweute 
Abfchnitt befchäftiget iich mit der Unterfuchung der 
zum Königreiche VVeftphalen gehörigen Salzwerke. 
Es find deren vierzehn yorhandens welche für Reeh- 
nung des Gouvernements betrieben werden. Sie lie** 
fern jährlich 33,964 Laften Salz , jede zu ^240 Pfund. 
Der Mittelpreis ift 55 Rthlr. , und der jährliche Netto- 
ertrag 8I3»7I3 Rthlr. Weftphalen confumirt jährlich 
nur 10^.72 Laften Salz^ der Ueherreft wird nach 
Preufsen ausgeführt. Sehr intereffant fiiM die Unter« 
fuchungen, welche der Vf. über die in andern euro- 

J>äifchen Staaten befindlichen Salinen gemacht und die- 
em Abfchnitte angehängt hat. Folgendes find dieRe- 
fultate* — Spanien befitzt Steinfalzgruben zuCardona 
in Catalonien , zu Almengravilla in Ja Mancha und zu 
Pofa in Caftilien. Auch wird aus der Bay von Cadix 
und von der Infel Iviza u. f. w. viel Salz gewonnen, 
dennoch aber liefert Portugal jährlich noch eine be- 
deutende Menge. — England hat reiche Salzgruben 
und Salinen in der Graf fchaft Ghefter , deren Ausbeute 
im Jahre 1,500,000 Centner beträgt, 800,000 Centner 
nicht gerechnet, welche als rohes Steinfalz verkauft 
werden. Auch in der Provinz Cornwallis finden fich 
»och ^bedeutende Salinen. Ueberhaupt werden in 
England jährlich 4 — 5 Millionen Centner Salz gewon- 
nen. — Rußland erhält jährlich aus den verfchiede- 
nen Salinen feines unermefslichen Reiches 5^-6 Mil- 
lionen Centner Salz« — r Schweden ift im Ganzen arm 
an Salz. -« In Dänemark werden jährlich ungefähr 
500,000 Centner gewonnen. — Oefireich hat die gro- 
ben Werke zu Williz^ , Bofchnia luid Eperies. Diefe 
liefern 5,000,000 Centner Salz. Au£serdein gewinnt 
man noch 2,000,000 Centner aus den Salzgueüen und 
Salzfeen in Öber-Oeftreich, Steyermark, Iftrien, 
Moldau u. f. w. und Salzburg gab 400,000 Centner.—» 
Die Salinen zu Reichenhall liefern an Bayern 4,000,000 
Gentner 9 eben fo beträchtlich ift die jährliche Aus- 
beute der Salzwerke zu Hall in Tyrol. — Sachfen 
bezog im J. igoo. aus der Gefammtheit feiner Salinen 
300,000 Centner* — In Frankreich wurden im J.i804. 
aus den Salinen des Meurthe- Departements 512,000 
Getitner gewonnen , und der Ertrag der übrigen Sali- 
nen belief fich auf ungefähr 4,000,000 Centner. Die 
Totalmaffe des jährlich in Europa gewonnenep Salzes 
'beträgt 25 bis 30 Millionen Centner , den Oentner zu 
lio rnind gerechnet. Schlägt man nun den Centner 
za5 Franken an, fo macht die Geldfumme , welche 
damirch jährlich in Umlauf gefetzt wird, wenigftens 
125,000,000 Franken. Die übrigen Welttheile müf» 
fen mindeftens zweymal fo viel produciren , da fie das 
Material zur Confumtion für 750 Millionen Menfchen 
liefern. Im dritten Abfchnitte folgt eine 9 aus dem 



ßkonoml&h - politifcben Gefichtspunkte betrachtete 
Vergleichung derMlneralreichthümer des Königreichs 
Weftphalen mit dem der übrigen europäifchen Staaten 
und mit dem von Amerika. Der Vr. unterfcheidet 
zwifchen ablblutem und relativem Mineral - Reich"- 
thum. Unter jenem verfteht er denjenigen, welcher 
Tohne Rückfidit auf den Flächengehalt des Landes, 
das ihn befitzt und auf die Einwohnerzahl, welche 
ihn zu geniefsen und daraus^ Vortheil zu ziehen vei^ 
mag ,) aus dem jährlichen Werth der rohen Producte 
der Bergwerke und derjenigen ,* welche dumh die Ge- 
winnung allein fchon Kaufmannsgut werden, ''!2. B. 
Steinkohlen, hervorgeht Relativ wird diefer Mine- 
ral -Reichthum, und fein Einflufs auf den Flor des 
Staates, welcher ihn befitzt, von geringerer oder 

fröfserer Bedeutung, je nach dem Verhaltniffe des 
lächengehaltes und der Volksmenge. Die hannöveri- 
fchen imd braunfchweisifchen Lande z. B. befitzea 
einen abfoluten Mineral - Reichthum von 6>oco,ooo 
Franken, mitten'im Harz-Gebirge, auf einem Flä- 
chenraume von 12 Quadrat -Myriametern, und es le- 
ben 50,000 Menfchen davon. Der abfolute Mineral- 
Reichthum des lachfifchen Erz - Gebirges beträgt 
7,420,000 Franken , der Flächenraum 59 Quadrat -My- 
riameter, die Volksmenge 362,000 Seelen. In Preu- 
fsen beträgt der IVfineral- Reichthum von Ober -Sc ble- 
uen «^eiR^^fO^e^Mo, der Flächenraum i36Quadrat- 
Myriametcr, die Zahl der Einwohner 601,128- Un- 
geachtet nun der Harz , das Erz - Gebirge und Schle- 
yrz$ dien abfo]jhten Mineral - Reichthum betrifft. 



ten 



fich wie 6 , 7 und o verhalten , fo bieten jene drey Ge- 

g>nden docn in Abficht des relativen Mineral- Reich- 
mms eine grolse Verfchiedenheit dar. £)er von 
Preufsen ift der geringere , weil der Flächen räum und 
die Volksihenge ' am gruisten find. Diefelbe Schlufs- 
folge 'findet bey allen übrigen Staaten ftatt, und der 
Vf. hat nach diefer Anficht eine fehr ausführliche Dar- 
ftellung des abfoluten und relativen Mineral - Reich* 
thums der wichtigften Länder geliefert. Nachftehen- 
der Auszug möge nier eine SteUe finden: 



fln Europa 
Spanien<{ in Mexiko 

(Job Peru . 
Portugal und Brafilien 
Vereinigte Staaten • 
Orofsbritannien 
Rufsland • • • • 
Schweden • • * 
Dänemark • • • 
Oefiterreicbifche Mon- 
archie • • • • 



Abfoluter 


Relati- 


JUlati- 


Mineral - 
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vet M. 


Reichtkum. 
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menge. 
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I3»0 
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1351880,000 
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0,0116 


213,020,000 
26,280,000 


7A 


0,0350 


a,4 


0,0038 


9,600^000 


hl 


0,0007 


235>7«>>ooo 


382,0 


0,0071 


54,010,000 


Ii4 


0,0006 


36,S9O>ö0O 


25*4 


0,0057 


5,I20/X)0 


4>9 


0,0010 


,5i,73<^<w> 


4IiO 


0,0010 
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ABfoltittr 
Mineral- 
Reichthiuii. 



Relati- 

▼er M. 

K» in 



Königreich Bayern • 

Königreich Sachfen, 
nacti der Ceflion der 
Graffchaft Mansfeld 
und ohne das Hen^og- 
thmn Warfchau . 

Königreich Weftjphalen, 
nach der Vereinigung 
von Mansfeld und 
Schmalkalden • • 

Preufsen , nach dem 
Frieden von Tilfit • 

Frankreich ohne Pie- 
mont und Italien • 



ij46ofiOO 



Hang: 

auf 

PIK- 

Cll011* 



74^0,000 



i9f^ 
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▼er M. 

R.. in 
fieti«- 

liung 

auf 

Volks- 

meng«. 
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LEiFZia, in d. Banmgärtner. Buchh.: ffaiot 
Degens Flummfehine ^ beurtheik von A. W, 
Zachariäf Vf. der Elemente der Lnftfchwima* 
kunft. Mit einem Kupfer. (1810.) 16 S. 4. 
(Bgr.) 

Um der allgemein erregten Aufmerkfimdcdt ge- 
nug zu thun, wurde diefe Abhandlung aus dem 
Mj^zin aller neuen Erfindungen u. f. w. befon« 
ders abgedruckt. Ihrem urrprQnglichen Zwecke 

Emais, die Neugier der Lefewelt zu befrie^OD, 
fert fie zuerft die Ankfintligung der Deginkhn 
Verfuche aus den Zeitungen; dann einige riofr 
zen aus der Gefchichte der Kunft in fliegea « wd- 
che aus H. Cardanus , aus FJayder und aus Sichert 
Närrifcher Weisheit noch fehr vermehrt werdeo 
konnten , um deren Möglichkeit darzuthun. Nachber 
ift die Bede vonP^g^njFiugmafcb'ne; man würde ick 
aber fehr irren, wenn man nieir eine mechanlfcheZer^ 
giiederung und Berechnung derfelben fachen wollte. 
IDer Vf. kennt fie felbft nur durch die von ein^ra Rei> 
fendea erhaltne, hier in Kupfer geftochne, Abbildung 
aus der Feme, wagt über ihreConftruction einige Ver^ 
muthungen, die kein Refultat gewähren , und bittet 
die Wiener um nähere Auskunft. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Ehren'^ezeugung^en. 



V, 



, ie allgem. kameraliltilbh • -ökonotnifche Soeietät zu 

Erlangen bat den herzogl. Meckl^ib. Strelitz. Hofra^h, 
Hn, Dr. C. F. L. WüdJkerg^ Stadfc- und Diftrikts - PJiyll- 
eus zu Neuftrelitz , Yor kurzem zum correfpondlren- 
den Mitglied aufgenommen. 

II. Vcrmifchtc Nachrichten* 

Aus Oeflerreick. 

Eia Wiener Künftler , y. Berger , * hat ein^ Cyclua 
vaterländiicher Gegenftände, und zwar aus der Epo- 
che der Babenberger gezeichnet, und wird diefe Zeich- 
nungen nächftens durch den Grabfticbel bekannt ma- 
chen. In diefen Cyclus g^ört z. B. Leopolds des Er- 
lauchten zufälliger Tod auf dem Würzburger Tar- 
niere. — - Albrechts Belehnung nach dem Sieg über 
die Hungam. — Emft des Tapfcm Tod in der gro- 
£sen Sachfen* Schlacht ßn der Uiutrut* «^ JLeopold der 
[e zum Kailer erwählt und die hohe Würde mit 



Thränen verbittend. — D^rfelbe als Süfter Toaß** 
fterneuburg. — Heinrich Jafoinirgott. — Leopolol<^ 
Tugendhafte vor Ptolemais. — Richard zu ErAbei^ 
erkannt und gefangen. -— Leopold der Glorreiche vor 
Damiate. — Hadmar der Hund von Kuenring zu DÜ* 
renftein gefangen. <— Herzog Friedrichs Einzug in 
Wien und Amneftie, Friedrichs Sieg und Tod an der 
Leytha. (Archiv.) 

Mr. t^. Schönfeli zu Wien, Inhaber eines tefjmo- 
logifchen Mufeuins , bat nun feit dem he«^ J^hre i jiz. 
auch fein heraldifch genealogifches AdcIsarcJiiv der dE« 
fentlichen Befichtigung und Privatbcnuixung geöffnet. 
Es ift daffelbe ein Aggregat von 10 PrivatCammlungen^ 
die zu demfelben gemacht worden , o. B. von BiencB- 
burg, vonWokonius, von Hcntfchel t vom Reidiskanx* 
leyoiEcialen von Seidl u,Lvr,' Vereinigt ift damit dna 
Sammlung der wichtigften gedruckten Werke über Ge- 
nealogie » Wappenkunde und Diplomatik^ eine fti^ 
trat - Sammlung, eine Sammlung von Stammbücken^ 
u. f. w. Den Gebrauch von allem erleichtern Ae{0* 
torien. 
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confidiratUms SH ^^ Minesi^ . Ufm^ et Salines des 
'ffirents Etats ei paf^tkutüremeni ^u Rogaume de 
.^efiphalkt fris pour Mrm^^df comparaifon; par 
• ^ Hiron de rtltefoffe, etc. 

{BefcHufi der in Num. 175. ahgebroekenm Recenfimu^ 

IB dem vorliegendea Werke findet majn die Angaben, 
von welchen wir Her mir die Rtftiltate darlegen 
konnten, fehr äusf ahrlfch abgehandelt, die wichtig- 
ften Berg- und Hüttenwerke eines jedeto Staates nam- 
' liäft gemuht, die Natur der Producte derfeiben aiuf- 

fefabrt Uv f. wl Wir glauben , dafs ein gedrängter 
Luszug aus dieCenfo wichtigem Bemerkungen , wel- 
che der Vf. grofeen Theils aus Quellein fchöpfte, die 
bfs >lzt keixiW Siaüftiker zu Gebot {landen^ 'einer 
allgemeinen Aufiaexkfamkait nicht unwerth {eyn 

dürfe. ■ • ; .-.f • ' ! "' • » 

SpauieM» . » 

Eififi.' In Her Provinz Guipuscoa allein , find 76 
Hüttenwerke. Die jährliche Eifen-Fabrication be- 
trägt 98,000,000 Centher. ~ ' Steinkokten. Die Berge 
jron Rclideras und Alcocas und di^s 'Stmrra Morena be- 
fitzen einige bedeutende Niederlagen, — Qusckßlber. 
Alsnaden^^ert jährlich. ao,ooQ Ciitrv» die Gruben von 
Mad^e)9S, ungefijhr. jopo Cntr. > Ita Gu$ma - Yelica 
IQ Peru ift' auch ein bedeutendes WerkL ' I91 J^ i8oa 
betrug die AüsbÄutä urlgefahr 3,300 Cntr.* Queckfil- 
Jb^^ ,-^ G0ld. , In der Münze zu Mexiko wurden in 
den Jahren 17969 1797 und 1799 für 3,293,744 Piafter 
.v0dmt pefos en oro Mkmlage*« t5ie Münte dm Santa Fe 
lieferte «»cm. t789 bis iTOf ; 60,01 3.:Mark Goldes, nmfir 
ches auPs Jahr 8»S73 l*3ark Goldes , oder *an Werth 
8>i6i,g62 Piafter beträgt. In der Münze von Popayan 
wurden von 1788 Usr794^anGoldmMi«nfär 615^2,542 
Pia&er g^hlagttn. Zu Lima vniirden von peruani- 
fehem (^)de in den drey. Jahren 1797» 1799 und 1801 
. iüx i^oSüSÖl Piafter geprägt; Zu $ant Tago in Chili 
endliä jährlich (i\x i^OQ,oop Pjafter, .welches 11,029 

Mark Goldes betragt . SUber. Jaff alle Qmben in 

Buenos - j^y res lief er9 Silber, Xn ^er Müozß za Me- 
xiko jwurde in dOT/Drey. Jahren 1796, »797 u«id 1799 
fta 69,483,985 Piafter gemünzt. Neu Grenada liefert 
'nur wenig Silber. Zu Lima wurden in den J. I797> 
1799 und igoi für I4»553948^ Piafter geprägt. Das 
jährliche Aufkommen der Silbergruben m Chili be- 
00.000 Piafter oder.58f»823 Mark. Zu Qfieno^- 
wird Ün Jal^r^^^ftr a.l^^nen fi^. Sjlhe^ 
gewonnen. 
. ' A L* Z. igis. Zweyter Band. 



Portu^gat, ' 
Jm disn europaifchen Beutaungen von Pottugal Hl: 
der Bergbau fehf unbedeutend, nur to Brafilien ift er 
von hoher Wiohtigkoit. Es lind -hier fehr einträgli« 
che X^oldWäfdien, . Nach einem Durohfohnitte vpn 50 
Jahren, hat Brafilien jährlich 256^^00 Unzen oder 
3tooo Mark Goldes geliefert. . . 

Vereinigte Staaten. 
, . Zu den Mineral -Produkten der vereinigten Staa- 
ten geKdren: Kupfer, Bley, Öraphit und felbft Silber ; 
Eifen u. Sjieinkonlen aber find oie beiden am bäufig- 
ftei fi^ Bndenden *Subftahzen. MaflachuITet liefert 
jährlich ^00 Tonnen Eifeh, die*Tonne zu. 30 Cent- 
nern. In Connecticut find aoEifenhütten vorhanden. 
Aus Neu -York werden jährlich 35,000 Cntr. ausge- 
führt. Neu-Yeffey hat unermef^Uche Niederlagen 
. von Eifen- und Rupfcrerzeti. Vierzehn HohOfen iuff 
35 Schmielzen find im ftetenGange^ DieLJährlidiePr^ 
auction beträgt' 60,000 Cntr. fo)völil ^n CuFswaareQ, 
'als atk Stabeifen u. f. w. Der B.ergbau^uf Kupfer hat 
^ wenig Fortgang gehabt, imgeachtet man Stücke ge- 
diegenen Kupfers von 1900 Pxcl. Schwere gefunden ha- 
ben will. Penfylvanien und Virginien find fehr reich 
an, Steinkohlen. Auch ein bedeutender Eifenhergbau 
Wird In Pen fylvanSen betrieben. Es find r8 HoKofen 
• und 37 Eifetfchmelzen vorhanden und jährlich wer- 
. den 8^9000 Tonnen Stabeiifen producirt. lu Mary- 
ilah4 findet man ti Hdhöfen und eine beträchtliche 
Anzahl'«von Eifenfchmelzen , Stabhamnrrerh ü. f. w, 
Virginien befifc^t, aufser feinen. uiächtigen Steinkoh- 
len-Niederlagen, auch reiche Kupfer- und Bleyerze. 
Auf diefe wird jedoch ein fehr unregeln^ä feiger Ü^t^" 
bau betrieb^, man hat in einem Jahre. nie über ^ 
Xonnen Blcy gewinnen konneii. 
n ' • • England, . . 

• Kupfer und Zinn machen, den vpr^glichen Afi- 

'neral-t^eichthuml^nglanJs aus, der Steinkohlta-Beig- 

, bau aber iß: de (Ten ungeachtet die Seele-aUer Gewerbs- 

' zweige. Die Steinkohlen • Gruben Englands liegen 

alle auf einer von Süd-Weft nach Nord -Oft ziehenden 

^.Linie, am füdllchften finden ficKrdie yo^ Mendip- 

j Hills f welche von Iii^ einr Ausdehnung ^ jeaoh 

. Nc|U: paft^ in Npi^b^mpeflw^ Haben. In ,deo df^ 

.Königreichen beschäftiget der Bau auf Si^iiikohleit 

' über 100,000 Memchen. Die englifohen Eifengrubeii 

' haben im 'Jahre 1805 über 5,000,000 Cntr. von diafem 

Metall geliefert. Zu Shropshire find K5. Hohöfen, ia 

Glamoi^nshiiie und Monmouthshire 42 äohpfen und 

in Stäfford^ire 38 Eifenhütten , wovon die meifteo 

^4ttel«rere Hohöfen hab^h. Der Zina-Bergbaru inCom- 

wallis ift inj neut^rei^ fleH nVtrineHt mehrfe beträcht- 
(4) A lieh 
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lieh als vordem 9 aber doch immer nooh bedeutend, 
indem man jährlich 14,500 Bloks gemeines Zinn Tim 
Gewicht za 360 Pfd.) uiH J^SOÖ BL feines Zinn for- 
dert». Vor etwa 15 fahren wurden jährlich 25,000 BL 
Sewonnen. In Cornwallie zählt man ferner Ober 10a 
Lupfergruben. Im Jahre 1 802 gewann man 5x65 Ton« 
neu Kupfer , im Werth 447>843 Kvres St. Hr. ▼. f^it- 
Ufoffe giebt fehr genaue Nachrichten über diefe Gru- 
ben fowohl , als über die verfchiedenen übrigen Berg- 
-werke in England , Schottland und Irland. Folgen- 
iles find die HeTultateder Production derfelbea*: 
Steinkohlen ... • 150,000^000^ 
Elfen • . • • • S>oQO^öoot 
Bley .:*».• 250,006^ Gentner. 
Kupfer • . • • . 200,000 
Zinn 60,000. 

Rufst an d. 

Die Berg- und Hüttenwerke diefes unerme&U" 
^hen Reiches liefern jährlich : 

Gold ^2,68o7 Mark. * 

Silber ....... 87,000 r ; 

Elfen ...... 1,675,5790 

Kupfer . . .^ . . 67,000 > Centner. 
Bley ...-'.. lOjOOoJ 

Der Werth diefer Metalle beträgt 54,010,000 Fran- 
ken. Ungeäcjitet feines Mineral- Reichthumes aber 
'snufs Rufsiand, wegen den HiudernjQen die dem Han- 
del im Innern des Kelches entgegenffcehen , jährlich 
»och für 14 Millionen ausßndifcher Hflttep-Prodycte 
Icaufen. So werden n/a. aus Oeftreich und Tyrol al- 
lein für 500,000 Frank^A Senfen eingebracht. 

Schweden. 
Schweden ift wegen feio^r Eifen- ux»d Kupfer- 
Bergwerke berühmt. Jährlich werden 22,000 Cutr- 
Kupfer gewonnen, wozu die Ffhluner Gruben den 
grölsten Theil liefern. Die EUengruben gebän 
' 1,500,000 Cntr. , wovon f ausgeführt werden. ' 

Dünifchi Staaten. 

Das Königreich Dänemark hat nur Baufteine, 
Marmor u. dgl. als inländifche Producte des Mineral» 
reichs aufzuweifen. Norwegen Ift im Befitze des Mi- 
neral -Reichthumes der dänifchen Staaten. Noch in 
der Hälfte des letzten Jahrhunderts gehörten die 
Kongsberger Silbergmben, welche erftTeit 1625 im 
Betrieb find , zu den ergiebiefteii in Europa. Sie lie- 
ferten von 1728 bis zum Jahre 17.68 über 1,150,000 

- Mark Silber. Seit einigen Jahren find fie ganz ver- 
laffen. Die Norw^fchen Kiipferfruben liegen meift 
in der jaördlichen !mlfte des neicnes. Die wichtiJE- 
ften find: die von Röeraas. Ihre.^usbeute belief fi^ 
am Jahi-e 1805 atrf 7,860 Cntrl Kupfer. Die^Arenaa- 
3er und Jtrageraker Werke gaben bisher jährlich ilh- 

< gefähr • 135,000 Cntr. Eifen. Steinkohlen hat Norwe- 
gen nicht. 

Oeflerreiciifche Jßonafchie. 
Fönendes ift die Ueberficht der jahrlichen Mine- 
ral- Prqdi;cte der verlbhiedeneii Staatenj AUS welehwi 
. di|^ öftfxfeiclufGte • J^^arcbie hpSt^^t ; . : i _ ni' r 

■ ' ^ i. 
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* 

rUngtrs 

Gold« ^ SiebenbürgeA . 

^lSabl|«ig 

f Böhmen . 
Ungarn 
Siebenbürgen 
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I Salzburg 

I Mähren 1 . -Z. 1 

[Oeftreich u, f. w. ] ^^~J 



TJnearM ' 40,00er 

ienenbürffe 
Steyermank 



SieBenbürftas 

Steyermai 

Kärntben 



3»ooo 

5>489 
936 

fia500 

722 



► 60,000 Cntr. 



I Salzburg 

1 Mähreu / » *f %^ ^ywy 

tQeftreichu.i;w.J?''*^ 

pBöhmen t^i^ocTi 

ISteyermark . 315^000 1 . . 
Eifen. ^ Kärnthen - 1641OOQ ^ uno^^ooCotTs 

I Krain loaeoo ! 

(.Uebrige Provinzen 2$89000j * 

fBöhmen 150,000! 

Steinkohlen. ^ Oalizien ' • 35o^oöir^4|D/)OoC0tr- 
1 . (^Steyermark «40sc(ooj ' 

Der Total- Wertli diefer Producte, Zinn, Bley, ZiiA, 
Kobalt u. f. w. mitgerechnet, beträgt ^i^jjp^FriB- 
ken. * *" •' . 

Bojßern. 

Die Bergwerke diefes Königreiches liefen v^ 
'Jahre an*' ^ ^ 

* Silber; Tyrol r -• r <* . 3*^00^^ 
. Kupfen Tyrol .^ .... ^ ^jooo Cntr. 

• t Tyrol j ^ 

'Steinkohlen. (Jas alte Bayern • . . 3^o,aeoCiitr, 

I^Tyrol . . . . . 3&«> rr* 
Der Werth diefer Mineral -Producte, mit BufchWl 
aUerlttarigen, beläuft fich a«f 3,460,000 J/wtc«!!. 
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Saekfen* 

jAas Erzgebirge liefert Jährlich : 

Silber ....... 

Kupfer • ' ■• 

Zinn ••••«•• 

Bley 

£ifen . . • • . .' 

Kobalt . . » » 4 






53,000 Marie. 

320 Centner* 
0,500 — 

lOyOOO — 

80,000 — 

2O/)06 -^ 



^eifikbhlen * ' » . » 7,200,000 — ' 
Aufserdem giebt Sangershaufen noch 1,000 Cntr. Ku- 
pfer. Diefe und die übrigen , in Sachfen jährlich ge- 
wonnen werdenden Mineral - Subftauzen , machen er 
nen Wcfrth von 7,420,000 Pranken aus. Im Jahff 
werben för i, 808*039 ftthlr. Werth an Mliicral-ft^ 
^ucten'ütftl Fabrikaten aiisgeführt.- 
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• \ '^ ' Priufiin. 
Die nach dem Tilfiter Frieden der "Krone Prcu-» 
isen Qbng gebliebenen Provinzen geben jährlich : 
Silber / . . / ^ l Sy^öo Mark. 
Bley •...«.• 12,992*1 
Eüfen . • • « « 322,050 ^ Centner*- 
Steinkohlen . • . 59295,oooJ 

Der Total -Werth der Mineral -Froducte Preuüseifi 
betragt io>290,ooo Franken. 

Franknieh» v ^ 

Nachgehendes ift die Ueberficht der jährlich ge* 
Wonnen werdenden Mineral -firzengnifle: 



SÜber 
Queckfüber 
-Bley ,. 
Kupfer 
Zink « . 
Eifen ' • 
Steinkohlen 
Vitriol 
Alaun 



7,500 Mark. 
60p Centner, 
60,000 — 



2,500 — 
15,000 — 

100,000,000 — 
60,000 — 

. • < 

3Der Werth derfelben beläuft fich auf 146,080,000 Fran- 
ken. Aus den vom Vf. mitgetheiltcn , fehr fchätzba- 
ren ausführlichen Angaben , heben wir folgende Be- 
merkungen aus. ^ Der Steinkohlen ^Bergbau hat i9 
fieiiefer^Zeit fehr zugenommen und befcnäftigt jetzt: 

J'Oiooo Arbeiter. JSoch im Jahre 1789 gaben alJeKoh- 
engruben jährlich nur 5,ooOfOoo Centner Kohlen. — » 
In 69, Departements finden fich 1300 EifenhQtten wer- 
ke , auf welchen 600 Hohöfen vorhanden find. Jene 
Werke befchäftigen 20,000 Menfchen und 150,000 fin- 
den bey den darauf Bezug habenden Arbeiten Unter- 
lialt. — Bley werke hat Frankreich 36. Das von la 
Croix allein gab im Jahre ^1756 eine Ausbeute von 
- 5^,ö00 Centnern Bley, welche 6000 Mark Silber ent- 
hielten. -* Kupferwerke find 11 vorhanden. Sie 
liegen in den Departements der ^oheii Alpen, der 
Waldungen, des Mont-blanc, der niederen ryrenäen, 
der Rhone, der Saar und des Rheines und der Mofel« 
Die wichtlgften find die von Saint -Bell und Chdffy 
unweit. Lyon , welche mitunter (chon 3,000 Centner 
jährlich geliefert haben. *^ 

Königreich IVeflphaten. 

Diefes Reich , die Herrfchaft Schmalkalden und 
das Mansfeldifche mit einbegriffen , gewinnt jährlich 
aus feinen Bergwerl<jen : 

• Sifber 
Bley 



Kupfer 
Eifen 
Kofcalt . 
Steinkohlen 




5 1,700 Mark. • 
59,771 Centner* 
17,229 — 

. 4,000 — 



3>523,coo — 

Der Brutto -Ertrag diefer und einiger anderer Mine- 
ral -Subftanzen, die Producte der Salinen, SUJinbrü- 
che und Torfgräbereyen niöht gerechnet , beläüflt fich 
auf 13*650^000 Franken. 



400 Mark« 
i>386^ 



159*529 
67,160 

289 

• 2,540 
6,041,612 
70 



Centner ' 
^zu^IoPfd; 



GroßkerxSgthMfk Birg* 

Jähriich werden gewonnen-: 

Silber »•««•• 
Bley ...♦•• 
Knpfet •%<»•« 
Eifen ..••.• 
Stahl ...... 

Kobalt . » • ^ « • 
Galmey •••-•• 
Steinkohlen * ^ • .* 
Eifenvitriol < i. « • 
Alaun . « • • • » 6Ö0J 

r^ach den Preifen von 1810 betrug der abfolute Mine- 
ral -Reichthura des Grofeherzogthumes Berg 4 Mil- 
lionen Franken. Die drey Sahnen , unter weichext 
die zu Königsborn die wichtigfte ift, liefern ficherlich 
143,863 Centner Salz, dellen Werth 1,150,000 Fran- 
ken ausmacht. Die Volkszahl des Landes war i& 
J. 1810 über 950,000 Seelen. 

Der vierte Abfchnitt handelt von der politifchen 
Adminiftration der Berg- und Hüttenwerke. Der 
würdige Vf. geht hier in eine fehr durchdachte Be^ 
trachtung ein. Es darf uns nicht genügen,, fiagt er^ 
den Mineral -Reichthum eines jeden Xandes genau zn 
kennen, um den Einflufs zu würdigen, welchen. ep 
auf den allgemeinen. Wohlftand dellelben hat, wir 
imdlTen noth wendig mit^jener Kenntnifs eine forgfälti- 

§e Prüfung der Grundfätze verbinden , welche man iB 
er Verwaltung der Berg- und Hüttenwerke befolgt; 
Ungern verlasen wir 6s uns , die lehrreichen Bemeiv 
kungen des Eurn. v'. F. über den richtigen Begriff voi 
Bergwerken, über Berg -Regal und Berg-FreyheÄ 
u. U w. im Detail zu verfolgen ; aber wir mülsten^ 
wollten wir diefs thun , die Grenzen diefer Anzeige 
überfchreiten. Daher begnügen wir uns das 'gelunge- 
ne Werk allen Freunden der Berg- und Hüttenkundai 
^um aufinerkfamen Studiufp zu "empfehlen, '- * 

Ein wohlgerat^iener Auszug diefes Werks ilt un- 
ter folgendemTitel edchienen : 

Paris , b.' Saiou: De la Ruhejfi nmdratey jpar M. 
Hiron de Vitlefoffe-, Infpecteur divifionnaire d^ 
Mines et Ufines de l'EnipirCL Extrait jpar M. Pdr' 
trin^ Bibliotbecaire de la Direction generale des 
MUi6S. I8li- 44^- fr 



G£SCHICHTS. 

V 

Riga , b. Deubner u* Treuy : GefckicUe Sußtantlß 
feit der Oründurig des Staates bis auf die gegen- 
wärtigc Zeit, von C*. Ä Bencken^ Oberlehrer 

. An Kaiferi- Öymnftfio zu Riga. 181I. VI u. 270 & 
8.. (1 Rthlr. lÄgr.) 

Der Vf. wollte nicht durch umftändliche Erzählung 
und Auseinanderfetzung alter wichtigen Begebenhei- 
ten' dem eigeuklichen Gefchicht^forfcher und Oe- 
fchichtskundigen neue Auffchlüile geben, fondern^ 

i,i3aei- 
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„meine Abficht , •'lagt er in der VarMt; ,,geht blofe 
daliin , xu (zur) Betehriing der Juj»nd beTzutrajren, 
den I^lircm ein brauchbareres Buch bey ihrem Vor- 
trage der Gcfchichte Ruislarids,' als ficT>isher hatten," 
(an Lomonaffow, der blofs die alte GeXchichte bis 
zum J. 1054 gab, an Treuer , der nur bis 1617 zum 
Stolbowafcben Frieden, an Schmidt, der nur bi6 zur 
Regierung Katharinens ' 11/ geht und an dem von 
Scmözer igoi herausgegebenen aus dem Ruffifchcn 
überfetzten • Handbuche der Oefchichtc^ Rufslands) 
„mitzutheilcn ; und der zahlreichen , mit den Bege- 
benheiten ihres Vaterlandes, aus* Mangel an guten 
Jäüifsmitteln , wenig belcannten Klaffe meiner Mitt 
Jbürger eine Schrift zu überliefern , die ihnen hinläng- 
liche Auskunft giebt." — ' „Aus diefem öefichts^ 
punkte ,•* fährt er fort, „bitte ich mein Buch zu beur- 
Üieilen; und danadarf ich hoffen, dafs wer die Schwie- 
rigkeiten kennt , die bey AbfafTung eines folchen bi$ 
a3 die g^enwärtige Äeit reichenden Handbuches 
^us den Widerfprüchen , die man in den Quellen an^ 
trifft, aus befondem Verhältniflen und aus dem Be- 
jahen , fich kurz zu falten und doch fo viel möglich 
vollftändig zu feyn, cntfpringen, es «war nicht für 
iehkrfrey und unvcrbefferlich , aber doch gewifs SiXt 
fnehr als erträglich, für brauchbar und nützlich er- 

lüSren werde." ^, , %,* 

Es wäre ungerecht, den befcheidenen Vf. aus 
€iqem andern Gefichtspunkte, als dem angegebenem, 
xu beurtheilen ♦ wobey befonders in Betracht gezo^ 
Mn werden mufs , dals er diefs Handbuch in Rufs- 
^fld felbft fchrieb und drucken Uefs imd zwar zum 
Unterrichte für Eingeborne ; hätte er es in Deutfeh- 
jbnd für Deutfche drucken laflen , fo Wü]^de gewifs 
manofies , wenigftens was die neuern Zeiten betrifft, 
f«iz anders ausgefallen feyn* — Aus diefen 
£^ründen muffen wir aber nun auch diefs Handbuch, 
bey allen feinen unläugbaren Verdienften und Vor- 
zügen , befonders in Darftellung der altern Gefchichte 
l»s w Peter I. für Deutfchland , was die neuere und 
neiiefte Gefchichte betrifft, hXr durchaus unbrauch- 
bar erklären, da es mehrere der Gefchichte unwüU- 
dice Irrthümer. verbreitet. . . _ . ^ 

'rfer Vf. lafst z. B. den Sohn Peters, den Zare- 

Witlch Alexej am Schlage (kerben, und bezüchtigt 

Xamberti und alle folgende Gefchichtfchreiber der 

TJnalaubwürdigkeit , obgleich jetzt die cewakfeme 

Todesart des unglücklichcir, aber nicht fchuldlofen 

Prinzen hinländich dargethan ift. Von hier an be- 

einnt die EntScUung aller Thatlachen der neuern 

Thronveränderunffcn , der Ermordung Ivans, der 

Verhältniffe in Polen u. f. w. und der ^etstere rheil 

Ht eine blofee Chronik, die man aus ZeitungsTje- 

Wehten leicht anfertigen konnte. — Hier lalfen fich 

denn auch manche Flüchtigkeiten rügen > z* B. dafs 

die Einverleibung Kurlands und Semgallens im J. 

IT95 uicht erwähnt wird. — Die Charakterifti- 



m 

ken der verfchiedenen Regenten Von Peter I. an fiid 
^ri|^ns mit vieler freymütfaiskeit entworfen- und 
richtig aufgeiafst. — Unter den Vortheilen Rife 
lands durch die Regierung Katharina*s IL zäUt kt 
Vft auch di^ Eifißkrung der RticiüaffignAtianen auE^ 
Wie leicht Uefse fich nTcht beWeifeu, dafs, die n^ien 
Verhältniffe diefer Aßigntftioften'ganz bey Seite ge- 
fetzt, gerade ^ie Einführutig des rapiergeldes und d^ 
dadurch ^fdieiobar vermehrte Oeldkrs^ der Regie- 
rung es war, welche Rufsland «u. weitattdekeMni 
undmehr auf Glanz als wahren Vortheil bereciuietai 
Unternehmungen v^Ieitete, wodurch die eddtea 
Kräfte d«8 in Koller Entwickeluiig begriffeorä ^aUs 
nutzlos aufgeriabea wurden ! < 

Die Darftellung d« Sktrtk GMchichte iltlt dagem 
Wahrhaft verdiedftlibh hnd w6nn*fie uns auch tqSdXü 
Neues lehrt, foge^hitfid döch'eitfe fifclvr bequetne, 
leichte und fruchtbaVe Uet^rfiöht,' die durch einSsK^k- 
regifter noch freviidh tiitte beförd^ werden lükt 
lien. Sehr zu Ionen ift , dafsT det Vf. ftch nicht anf 
unerweisliche Sagen (w4e^. B: 61h voii der Yluclit der 
Gemahlin des Zare^Itfbh *Al€xef , die Miitsner mit- 
theilt) eihläfst. Wir habto keide Hauptfichen vcr- 
tiiilst und wenn der Vf. noch 'vor Iwan tl. den Titiä 
Zar aufkommen läfet, ftatt dafs diefer ihn er(t tS79 
annahm (fo tvie er denn auch, tiiöht 1534 fonderA 
ir535 den Thron beftieg), wenn er Ebenen ftatt S* 
birien, Suwaroff ftatt duworow, Sinans ftatt Siteof 
fchreibt, fo find diefs unbedeutende Flecken. ^ DA 
Oberall Rückficht auf die Cultur utod den Staftd der 
gefftigen Bildung genommen wird, ift lehr loM^ 
wertn , und in cuefer Hinficht ift die Schildenof <AbI 
Culturzuftandes im I2ten Jahrhundert befonders od 
^erathen. Warum aber die Anlage- der neuem' vW 
verfitäten fo ganz Alexander 1. zogefchrf^ben wird, 
ohne zu erwähnen , dafs er darin eigentlich die 
Plane feines Vaters ausführte tmd erv^eiterte, ift eine 
Ungerechtigkeit, '^velche fich kein unparteTifcfcer 
"Schriftfteller zu Schulden kommen laffen.foüte. — 
•Die Brüder Rurik , Sinous und Truvor läftt dff Vf. 
•aus d^ jetzigen Preufsifchen Staaten kommen, da 
Schlözcr , Vater und Sohn , die Waräger nach Schwe- 
den verfetzen. Die neuern Unterfucntf/Jgcn desHn. 
Prof. Vater machen aber ihreUeberkunftvomicVivra«- 
zen Meere imd ihre Abftammung yon denKox-alaneo, 
einem Volke Germanifcher Abkunft, mehr als wahr- 
Tcheinlicb. — In dem Namen des Volks find die R& 
«rkennbar. • 

Der Stil ift im Ganzen recht gut und da» Banc^ 
bu<5h läfst fich angenehm lefen. — Die VttXAabag 
von während mit dem Dativ ftatfdeS G^tiv iftftt 
lerhaft, und Conftructionen wie S. r49. : „Doil^ 
fchanzt, jgriffen ihn die Totk^ 5 Mal vergeiblicVi 
an,'* find als zweideutig', befonders in einem Ge- 
fchichtswerke, zu ' vermeiden. 
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INTELLIGENZ DES BUCH;, und KÜNSTHANDELS. 



S(iiriften. 



,'1 



. die Leipziger LiteraP^4^f^ZeitH,»g betreJienGL 

er erßi halbe Jaliygang der Leipziger Literatur -Zeu 
tung^ beftehend aus 160 Numem oder halben Bogen, 
i£t nunmehr verfandt. Aus den frühen und gründli- 
chen Beurtheilungen. derM^eüeften pnd wichtigften 
Schriften jedes Fachs ^^Uj^imi Auslandes (wovon 
• ivir nur Jacobi von den göunchen Dingen und die dar- 
üher erfchienenen Streit rchriften, M\n6, die koftbaren 
IVerke Ton Milliu^ MiMi^ Vifcom^ Ckardin > lA9gttf^ 
Seroux £Agincimrt^ cU Haßan erwähnen), den z^eck- 
jpaä,tsig kürzern Recenüonen anderer, den 'allgepietnsm 
Ueherüchten« den Ans^igen osebrerer kleinep...und fel- 
|^«nen Schriften, der .^ünl^^Iichen Erfcheinupg. und Ver- 
wendung der Stücke. :W]rd jnan urtheilen, wie fehr die 
Bedaction und der Verleger 'die gerechUm Erwartun. 
1^ des. gelehrten PabUcomc zkl erfüllen iioh bemühen, 
und was man noch femer hoffen darf. Die Intelligenz- 
t^tter .empfiehlt die Mannigfaltigkeit und Neuheit er- 
bel>licher 1 iterari fcher Nachrichten* Der Preis des Jahr« 
gsüßkff ift Acht Thalei: SäohCfch. 

Leipzig, am ^5. Jun. igii. 

Bf eitkopf und HärteL 

.' n. Ankündigungen neuer Bücher. . 

B6y Fr. C W. Vagel in Leipzig ift ei;rchieaen 
lllid an a^le Buchhandlungen xerC^dt» werden: 

fr. Gefeniuf, (Prof. den Tharytogie m Halle) ke^ 

bräifch' deutfikes Handufönerbuch iXherdieScbriiten 
des alten TeXtaments. Zwet/ter Theil , enth&hehd 
die BuchPtkbenH — n, das Verzeichnib der Per- 
lenen -Namen und einen analytifchen Theil. Mit 
fortlaufender Seitenzahl 1944 S«, und XVI S. Vor« 
rede s^itiLexicpn- Format. , - .. ^ 

Auf ordinär Druckpapier tAthln it gt* 
— weUseis Pruckpap. 3 Rthlrr x» gr, ', ,! 
* — Schreibpapier 4 Rthhr. 4 gr.. 

Da die Ktitic fcbon bey der Erfeheinuiig des et^Ers 
Thdls einftimmag über die Vortage didfes W#rks*«nd 
iM^ was dadurph füt die WUTenTchaf^ aHüb^ nwdeoi 
emichieden hat, begnige ich mdk% 9ßJ^t hMrdcfPdi 
di« g*??Jiche yollciiaiui^ deflelbe» eaf^ia^gßa^ in flff 
. ^* L. Z. i%\%. ZmMw BatäL ' 



Ueber7eugun(![, dafs fie allen Kennern und Freunden 
Jer hebräifcfaen Sprache und Uteratur gleich willkbm^ 
men feyn werde. Bey der et\*^s verfpäteten Erfchei. 
nung, die lediglich von dem gewifienhafteften Beftr^ 
ben des Herrn Verf affers, feinem Werke die möglichfto 
Vollendung zu geben, ausg^angen ifc, iirird das Fubli-- 
cum auf keinen Fall etwas verlieren. Um den Ankauf 
des Ganzen auch den mi^erbegürerten Studierenden 
möglichft zu erleichtern, ift der Preis dief^ vweyedt^ 
Theiles, welcher die«B4genzahl'des erfren um zwey^ 
Fünftheile überfteigt j nur um 6 gr. h6her angefetit AVor« 
den, fo dafs das ganze Werk, auf dcffen Druck» Papier 
und Ccorrectiu* die Verl jgshandhmg die grGiste Sörgfejr 
zu wenden fich zur Pflicht gemacht hat, 

auf ordinär Druckpapier nar 5 Krhlr.lS'gv.^ 
auf ganz wei&es Druckpapier 6 Rthlr.. t6:gr.i" 
auf Schreibpapier g Rthlr. % gr. 'koßet. ' "^ 

Die Httren Beützer des erßen Bandes werden er* 
fucht, den zweyfen Band noch im Laufe diefcs Jahrea 
fich anzufchaiFeh, weil fpäterhin beide Bände nicht ge- 
trennt werden; .1 ^ 

Leipzig, im Julius IS 12. 



Verzeiehniß . 

der • ',' ' * 

n^ueM Verla gslfucher 
.^ Johann Friedrich Hartknoch»; 

•Von der Michaelismeffe ig 11 undOftermeffe i«i>. 

Annalen inenfchlicher Gröfee und Verworfenheit, oder 
^merkwürdige Begebenheiten aus ^em Leben berühm- 
ter upd berüchtigter Menfchen. i^^Bd. (O^: Hi.' 
ftorifche Gemälde u, f. w. 9«^ Bd.) ite verbeflfcrjtft 
und yermehrte Auflage,^ Mit-i Kupfer von Jury. g. 
i Rthlr. g gr. - 

Erzählungen, intereüante« Anekdoten und Charakter- 
Züge aus dem Leihen berühmter und berüchtigter Men- 
'JEchen. 4' Bd. (Oder: Hiftorifche Gemälde , 20' Bd.) 
Mit I Kupfer von ^^Bryrg. i Rthlr. g gr. 

Gemälde, hutorifche, in Erzählungen merkwürdiger 
Begebenheiten u. f. w: 9» Bd. (Öder : Annalen u,(.\jr. 

: I* Bd*) Mit 1 Kupfeir vi« Jnry. g. i R^lr. g gr. -• 

«•'DeCGdben Werks, sc^Bd. (Oder: ErxMilungoit u. 
L w. 4'^Bd.) Mit 1 Kupfer ven Ji^. 5.0 i Rthlr. 

' « gr. i .' ■ • r .t, 

Hmiri t^r. y. G. A. , Entwürfe »und Andeutuügen zu 

. einer 'firticMbarenßinrLntzung der Abfchnitte Ifeil. 

:. &diriftv wdbh^iaiC J. <S«t;;«£Mtt^er geiv^imü^ljhen 

C4) B Evan- 
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Ürangelien bey. Aem eTamgeL Gottesdiei^ft in deft. 

K. Sächf. Landen öffentlich erklärt werden follen, 

. v3*. und 4' Heft« (Johannis bii^JahresfcUöCi.) gr. |« 

L.' » Au£ Druckpapier jede^ Heft II gr. 

— ^ Schreibpap. jedes H^f^ l6 gc» 

V. Herder f y» G., Ideen zur Philofopnie derGefcUcbte 

der Menfchheir. Neue rechtriiäfslge Ausgabe, in 

2 B^n dU n, 'mk-^mer-E inl e iiung Ton iki$ Kr itk iMÜit. 



icft, 



g. s Rthlr. i6 gr. 



lÄci, Dr. 7. D. i<.i biTtorifch - ftatiftifcie Dar&eBnng 
der Staatskräfte Europa'« und des Nordamerikani» 
leben frey^aats^ in 6 Tabellen, gr. FoIj 16 gr. 
Xini^ iFriedr,^ Roswitha (Fortfetzung .der Tulpen), a'Bd; 
^.M|t.i Kupfer von Jwrtf.. g. 

- Auf Schreibpapier i Rthlr» i^ gr» 
— Velinpapier 3 Rthlr. 
MätnsziwiCy Grar^ Vortrag über das Finanzgefetz für 
das Herzogthum Warfch^vi, .gehalten auf Befehl Sr.^ 
. Ma[. deaKöz^igs in der Laadboten;* Stube am ij.Dec. 
. igii. gr. g. 6 gr. 

$finkard^^ Dr. Fr. K^, Predigt am Fefte der Kirchen. 
rerbeCferui^, .den 31. October igii. gehalten« gr. g. 

•^ Predigt ani dritten Buüstage des J* igii« den 15* Ne- 

rember gehalten, gr. g. 3 gr« .^ 
«Seilten, A.y der unfiehtbare Prinz. EiaRomom i'Th» g. 
Abf Schreil^pepier x^Rrhlf. ig gr. 
^ Velizipapier 5 Rthlr. t ,» 



Ansteige für Schulem 

In unferm Verlage ift neu erfchienen. und in alleA 
guten Buchhandlung^ zu haben: 

Seiihr^Sy j. C, cnrthographifches, Methodenbuch, oder 
einzig möglicher Weg, dieOrtbo|^aphie durch leicht 
fafsliche Regeln va mögfichft kürzer Zeit zu erlernen. 
Ein Buch für Axifanger uifid Ungelehrte. sterTheil, 
welcher auch "frin Oan^ Vdnc fidb belteBendes Buch 
•nsmaeht* Nach i<lflUiKiig'/ Orthe^äphie bearbeitet, g. 
ag) Bogen» t Rthlr. . 

Bey 12 Exempl. 4 xg^. Sächf. baar. 

^^ ÜM^ Anweifung zum Lefenlemen. g. 6 gr. ., 

Sdüofftr^ Lsrobr. /Orthographifche Uebungen« EiuGe- 
jbmenk für wifsbegierige Kinder, g. Roh 6 gr. 

«^ DafTelbe» aufgezogexi iqi Futteral zum Vorlegen. 
r5 gr- 

IKndolrftadt, im Jiinrah i^is/ 

PriTiI. lief. Buch- u. Kunfthatidluno. 

■e 



In Ster Jubnate-T^we xgis. fifi^ erfchienen: . 

i) CMverßntioKM ' LtMi^mß f od. Handwörterbuch ffirdie 
,. fehldetem ^nde j üb. die äii>der gefelircbaftl. Vdtee* 
,iaitviig ja, bey der LßätmrA Tcdtommcndlvi Gegen- 

Itände , Kernen u^ Begriite , in Beziehung auf Völker- 
/ «. ]IIf|nrcb«3ijKe{chkteev PoKti^ ^u. X)iplo«(tti]cv M^ 

thcJogie a..^c)ti»9legie; Erd^ Natiie».V abwerbe u. 

Hmri i fHng s ki wJL^ «.mja MosideraBltakäcdit^riiPdio 



altem u. neuürienZdtfrsigniße. In g Bdn. ErßerhL 

A bia C, Zweyte , ganz umgearbeitete, umjlas inj. 
f aohe vermehrte AufTage. ^^eis 2 IVthhr. ta gr. «rf 
bey Pränumeratiomaur die erften 4 Bde nur x Bdk 

Sr« Bd. ; jeder BdL 4a~ 45 Begea, gM&s comprels p 
ruckt. {54 Zeilen pr. Seite.) 

3) Das Continental - Syßtm. Völker- Seerecht; Neutra. 
lität zur See; BToliaJe zur See; Coxitrebande; Eng- 
land u. der Continent ; Colonieen u. Colonial -Sj/^in; 

-^ Amerik. Streitigkeiten mit EnglaAd[ und Frai^Lracb; 
mon intercwrfe Acte; die Franz. Pecrete TonBcrloiLi. 
Mailand ; die Engl . Cabmet» - Befehle ;- Decrete ilTv 
rif Ton Trianon u. Fontainebleau ; Bankno - Martu 
Bericht an Napoteon; der Ütrechter Friede ; EiK^. 
t)eclaretioxt toib g. April tg^f 2; derMoniteur; G6k 
des Continental -Syftiems. Preis x6 gr. 
S) JoL Sam. Erfik (Prof.), Handbueh der DeutfchteU« 
teratur, feit der Mittft des xg. Jahrhand, bis auf die 
netiefte Zeit; fyftem. bearb. {u. mit den xxdth. Regi- 
Xbem rerfehen. x"* Bandes )te Abth. Det- ganze, auf 
4 Abrh. beftebende, erßi Band' 4 Rthlr. 

4) Deffeihtn Literat, d/ Juri^phideiiz, d. Politik o. J. Ka* 
meral-Wiflennfcfiaffen, von 1756 bis auf die jetzig^ 
Zeit.« 1 Rthlr. g gr* ^ 

5) Ikfäunknck für die Ctwwtrfation in ausländifchenSpra- 
'f dien , und 'zwar der FirantJofifdun ^ EirgUßken^ IfsdU- 
■ kifckeuj Sfumißhen u. Portufiefifehin^ mit DemtßkerEP' 

klarung; zum Behuf fdr Reifendi$ ; fü#s Militär; fürt 
' gefellfchafU. Leben u. deia Üxlt€rricht ; iMfbft einem 

- Anhange V enthaltend Mäfrer zu Briefen u. klemai 
fchriftlichen Auflieft in obigen Sjprachen. v'^t 
Geb. X RthlK X2 gr. 

SyBrUfi^ Chai^aktere u. Gedbnkeil d. Prinz. evaUp^* 

- In Friinz. Spraehe herausg. von d. Frau v. Ilaft-Hd« 
fiein^ und Deutfeh' yo«i y. C. fV. Spazier ^ geb. Majm 
Preis X Rthlr. x a gr. ^ 

7) bineraire de FAUemagne» Om^e'd'une carte routiera 
.aeTaris 1 Sl. I^Qt^rtbourg^ Guide indifpextEab^ au 
Toyageurs, officiers frangois et mililaires de tonsgra- 
des, ^rap^rs, curieux et negocians. Prix < &thlr« 

t) AMk V. AMee/g, geb. v. Aii^f, di S«AwefteA t. Cor- 
cyra. Eine dramat. Idylle, mit Kupß mid JlfoL 

' Preis f Rthlr. g gr. Neue Aufl. 

9) Diefefbt^ die Tdgestemn. Ein Cyclns GriftclnlcTier 

. ^ &it exid Sitte. PreiiL x KtUr. < gr. Drae AuEl« 

; Leipzig. ; 

Kuxift- iHvl Induftrie-Comptoir 
van A m f t e r d am« 



Mi* 



Jräjkylke'n Beßhreitung der &adt Rom totir ihm Ef- 
an$iiig^n lü aufCifißiXfttin äenüroßen^ äls^egleitadef 
Leitfaden tu tkeiiiem dähey befindlichen Plane der almi 
f :^Mflbl/ia|iii:,,HatfnbT^^, imVek-Iaar^cäf Hbl^^ng- 
i fcluHic^^fbuchhaxuttung. g. s R*&« t^< ^« 

• '' D»^«w«i* ^efei- Werkes ^, - töiigjJttStüÄ^r«» 
iSk Wf' Hirts» StuÄfcii der K6|nift?V«»* KlaflSkt»* A 



S^l 
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elntelK«r PkuBB^ Öeg^äm ikA Getäuje <}eff allen 
Roms bezeichnendes, Handbuch in 'di0 Hände zti ge- 
Ufeh. Dttr dazu gehörige Pla^ ift ein Gnmdrlfs der Stadt 
von dsn Gebr. Trantösirny^ aiii VerbefCerungen nach 
'NoUi, Nardini und A>^ Das Werk felbft begreift ZMtei/ 
Tbeiläy wovon der erfk eine kurze chronologifehe Doi'- 
fteilung «ii6rkwürdii<er Qebäiude und anderer Anlagen, 
fo vvic deren bey den.Rd^iuLfdben Autoren Erwähnung 
geCchteht, der siweyu aber die.iopograpbilche aUgeuieine 
und Tpecielle Befchreibung nach den 14 Regionea. tnu 
)i%l^ Mit den» Platte m. der Hamd. hut man' die befte 
Gelegenheit, Cch in der Stadt zu Orient iren.,i un4 Stu- 
dierenden wird diefe Mühj» weichlich belohnt werden 
4urch deu Nutzen, welcher ihnen be^^.der Lectiurejder 
iatfinifohen Rednef undiGcrchicHtTchreTber erw^cUen 
wird, hundert Dinge helle- feyn, während die in die- 
fer HinQcht Unwiffenden in Nacht f und ISebel umher 
treiben, 

der DegenTchen Buchhandlung in Wien 

zur;l»ef^zigar'0ftetwle£Cay&i9,; ,.-' ]J»\ 
welche in Leipzig bey Herrn A, G.. Liebeskind 
für deflen eigene Rechnung zu halben find r 

Mudtorffery Dr, F. X» Edlci; vo«, kurzer Abrifs der fpe- 
' - ci eilen Chirurgie fxxr angehende Wundärzte. 'S^ßer 

Band. gr. i. iRillh-; ' ' ' .. » 

ButtV ;Lu£t£pie1e.. Zt^ey^fr Bendi i emhäll: Dör Bue]*^ 

üabw. — Die. Pwktg -^ • Die WeBidtinsen. 1 8. i-6 gr. 4 
Nene Skizze. fo« WwO} (yoxt X *P^^{ Ihims Heft L 

10 gr. ^ ' ,1] • ' ; ; 

Peztly y.^ die Umgebiqigen Wiens, als Fortfetzung der 

BeTchresbung yori^ien. Mit einer Karte. Zw^te 
•vermefaxte' Auflage. TarohisnTormar.' 16 gr» 
Defcription et Plan' de la Ville daVienne, avec un pr^. 

eis hiftorique für cette Capitale, par y. PezzL Lr^u 

filme edition augment^e. Format de poche, relie* 

iRthJn igr«^ 
Les EnvironS de Vienne, faifant .Suite i ia Defcription 

de Vienne, par y. Pittl^ arec Carte. Format de por 

che,, relie. 16 gr. . 
be Peintre Graybar par i4ala|f BarrfcL CinfUßhn^ Livri^ 

£oD. 14* et 15^ Volume, coiiteliant'l4s Oeu|!res 4^ 

Hark -Antonio, et de.fes icolierB^ Aveoplatiche$ 

explicatiyes et MonograD|mes. .gr. u^ 8« (Wird, zur 

Michaelis. Mette femg.) 



Kens, ayw plimches i0|qpHcatxyes et Mooaograifunes. 
gr. in g. Sur papier yelia 6 Rtbir. i^ gr. $ux papeic 
hn coll^ 3 Rthlr. 8 gr. 

£louveau Dictlonnaire de poche; fran^olt-alkmandet 
allemand - francois, redig^ d'apris le EMctionnair» 
de TAcademie fran^aife, ceux desdeux Nations, da 
Rabenhorft et deCrameiT) f^y.PizzU 2 Vols ta 12« 
2 Rthir. 8 gr. 

NuoyoDizionario portatile, italiano-tedelbo e tedefco- 
italiano, compofto in Compendio ßi i'Dizionari di 
Jagemann e a'Alberti, ^da G. P$kzL % Tomi in ^« 
2 Rthlr. / * , • .' 

Tifch- und Trinklieder der Deutfchen, geCunmdl'^oi^ 
; L. L^Pfeß. z Theile in 8. i Rthlr. 8 gr. 



«•«• 



In) yergangenen Jahre w^en nep ; 

Lmeam^ M.A.^ Pharfaliaf-^Nirantc Angelo Illycino, cum 

XTabulis, quas JVfuchtcr delineayit, Leufold^ KM^ 

SLaUy Setramm et ivvy^fni^pLSa^ittäkiflHb iffiiarta 
'.ffefimL Subfcriptionsimi^ ^^ ]UUm>> ; ri*y A' 'h 
^'Udm Kber, )uxia Eaemplacrxn^kitoriitafldmo^ fidt 
' tio altera, in 8« £ne figaris, {am Colfcodo Jtaüotvm 

clafficomm latinonnh^ IHsicirf BC Clfiaibi.yelma le^irtig 

a Rthlr. x6 gr. Charta fcrint. z8 gr. Chamüid. 4fi^ift#n|Xand^,^|ic^,^l^^^ 

Le Peintre Grayeur par^i^cbiii Airr/M. QuatrÜme Liyrai^ Fortepiano gern mit der freyen Phantafie befchaLftigen, 
fon. VpL 13 e( X3| comanaiirnrMdUSr MllffU Rl* elBI^UlKutttoetirErfcheuumg Ujn werde. "* 

Da 



Bey J. W. $chmidt in Berlin ift erfchieiien, 
jxaSi in allen * folidiea BucMmadlul^g^ uod Lpihbiblio« 
theken zu haben: 

..,. ynlius vonVoß LuItTpiele.. Stthan^ V^mk. Enthält: 
i) Die Pfarre.' Luftfpiel in 4 Acten. 2) Qujint 
undBätely, oder: die XchneTIe Vermählung. Luft- 
fpiel hl 3 Acten. 3) Die Blume yom Ganges. 
Ejn romantifches Luftfpiel in j^ Acten, 8« 1 RtUo 

•• 8gr. - ".*• ^ . -' " ; ; 



' ' ti tniferm Verlage vft fo eben erfoUenen «ad i« 
ttUeh {[oteii fiücbhandhingen zu haben ; 

V e r f u e h^ 

aus 
der harten, und weichen Tonart« ))eder S^«ife depr 
) ' xiifch - cbromatifchen Tonleiter 

yermittelft ders 
enkarmönifchiM Touweckfelf 
' , ix} die t>}xt - und Moll - Tonart der übrigen Stufen 

auszuweisen. 

Von 

. HtinrUk Chriß§fk JTac*,' 

pürftl. Seh warzb. Rudolft. Kammer - Muftofef ; 

V 64 Seiten in Queir-büart. , ' • 

• • • . 

" : DerVerfafler didt^Verfuahc^/deeJioiaJM^ naMi^ 
lieh durch, fein Handbuch beym Studium der Harnvin)^ 
fo 'viele Verdienfte um* d4e Tenkanft erworben hat« 
füllt durch-diefe Schritt -c^ne yon Vielen nur zu felir 
bemerkte Lücke in der miili^ilirchen Literatur aus: 
denn .m>ch war kein. Werk yc^handen^ worin allein 
.^iiröh'Ä^ieleto'£rüi{d»c!Fnn|' BuftW^^gtz^ wer- 
li'.^ -- ^^^"'-^-^/i/enft!e od^er ctffteWW^narten 

-^fifderKunftWetÄid -^^aAer der 
Meinung des VerfafTers beyftimmetlV^ iMfifm cfr in der 
VoreilnxieriaMg. a^ ^diefer Schrifi»i£^ : ^ da& feiner An- 

a%ii|jy2d9b: ingeheodb^ 



*# 
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A. L..Ä Nam.. 177., XUHÜS lg». 
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Da nun von unterer SesM AllfesgeCchclicn ift, wai 
dem Werke zur Zierde gereitehen kann, auch der Preis 
dcffelben, befonders im Vergleich mit andern mufica. 
üfdben-Wqrfccn, Co niedrig , als möglich gef teilt woc- 
^imy um den Herren Cantolren, Organiften und Schul- 
lehrern den Ankauf deffelben ?u erleichtem, fo hof- 
fen wir ficher» daf« des Vcrfaffers Wunfeh : daCs fein 
Werk vielen angehenden Tonfetzcrn und Organiften 
TOm Nutzen, und vielen Dilettanten 'zum Ver^nügeg. 
ger;elchen möge, wohl bald in Erfüllung gehe. 

Das ganze Werlcchen in einen farbigen Umfchla^ 
hrofchirt, koftet i Rthlr. la gr. Conv. M. oder 2 Fl. 
j|*ic«v —. I-iebhaber, welche wenigftcns fünf Exem. 
plare zufammen nebm^n, und fich airect an uns wen- 
den, erhalten gegen baare Zahlung dAsfüttfrt'Ejiemplar 
frey, oder 20 Procent Rabatt rom Geldbeträge. 

udöirtadt^ im Junius i8i>« 

F. S. priT.»ol- Buch- u. Kunfthandlfixig. 



T , 



Von B«r «'s Beohachtungem über Herzkrankheiten- er* 
Scheint in Kurzem .eine deutfche Ueberfetzung Äiit Zu. 
SktzttL 

• ^ 

in. Ankündigungen älterer Bü^er, 

Ein vielleicht weniger bekanntes, aber um de». 
JlrilUtv idcht minder empfehlimg&wertjies Buch des der 
gelehrten Welt :«a früh entrifFenen OenerftlluperinteDr 
denten KinoUrvater in EiJCenach find feine 

Natur- ymd AtmtefrecUgten ^ gr. t« 1 Rthlr. 

^ie er 4m Jihr igo'3. herausgab. Mit dimiB9smSs€ej1^ 
£0 viel in feinen Kräften ftand , daran gethan zu haben, 
vriinfcht er in der Vorrede, dafs fie anfser andern Le- 
' fern von ffi'nn für eine reli^iöfe Anficht der Natur , auch 
Landpredigem nicht unwillkomiTien.feyn möchten. Und 
der Erfüllung diefes.Wujnfches fteht auch gewifs weder 
die Wahl der von ihm abgehandelten Gegenftände, 
noch die AjÄföhruug Xeiner auf^eftellten Sätze, noch 
«ndlifA dep &il entgegen, der eiii Mufter edler. Popu- 
larität ift. Üehrigens enthält diefe Sammlung 12 Na* 
tur- und ( Acrhtepredigtcu, nebft efaiem Anhange ei- 
-nlger OidM» ift verf chiedeMT BeadekoBg aizf die 

Wilhelm Starke^ JBudihändlar ^ 
in Chemnitz. 



ife 
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• I,'. »'t • ^ ■ »■ • 

. vr D4t.^elaii?ta l^uUicum machen wir a^^l^lgende 

a-,: ... /Werke, fiuf^prktam, ^J^^^i *^^^ 

^sb aiiÄliWnt und.jp allen fg^ÄflfJ^^hJkndlun^eft 

^M ' zuhaben fin^f,,,; r, ' -r^. 

Räda'f Sammlunig-iiAd Abrtatmnung Gemmifchtr fFur- 
•*' r#/c9dmK Herautf. von Mmjkt. gr.'4» | AtUr. 6 gn 

V'i^(^tf^Urt ot^ntJmitie ' «Uiöthek , ^ öder^UnivcriU. 
* ' V<^rf^bttch4 'ilf&ifliA' idtei 'enthalt, was mt iCeMi** 

'■ j /. II ^'J\ ^ u;f>ml'Jl I 'T 9- ' ull ' » i;ili 



nifs des Orients xibthvrattdig' ilr. Vhr BlUile. gr.i. 
Sonfl 1 3 Rthlr. s » gr. , jita 9 Rthlr. 

N(S^, des)ingem, und Röfik Römilche Kriegsalteidl 
.. mer, ans echten Quelkn gefchöpft. MitKpfra. gr^ 
<i Rthlr. 

NenHfi^f'i Emefenus, de ndftura hominis, graece et lt. 

-' tine^ Poft' edit. Antverp, et Oxon« adhibitis, tribos 
Codd. Auguftanis, duobus Dresdenfibos, totidemqaS 
Afonachienfibus, nee non duebus vetuftis verfionÜKis 

' latinis Cil«oiu> et ^a//ar, denuo multo, quaninteii 
emendatius ed; et anknadr. 'adjecit MattkiuU % «4 

• 5 Rthlr.: 

FhaeSri^ Augufti liberti, Fabularum A«fopiarum LiMT 
' • 15« recenfione Petti Burmcntni. Cum felectis tsHo- 

ruih xiotls et fuii obfertationibus edidit ' Afaecdfi 

ParsI — m. 8. I RtWr. 21 gr. . 

Gebauer'Iche Buchhäudliing in Halle, 



IV, Veruaiifchte Anzeigen. 

'an den Ucentiatem Nemdiek in Hamhrg* 



Da der Liceniiat Nenmick auf unCer, unttt dem 
14. Januar, an ihn gefandtcs Schreiben: 

., Die nmvahrt.Darßellung des hingen Buch- und Xmi/t 

kandels inftimr Retfibefchreibtmg^ betreffend, . - 

fioeh nicht d^m Verlangen gemäfs geantwortet hat: b 
fordern wir um rorläuKg in dieCem Blatte daxo ui 
und emhaltei^iunl, dto &folg alMrartind« an&JeV* 
einer weitem ErUirung. 

Nürnberg, am 14. irfay igia.' * 

Die in dem Schreiben tintet^ichneten Buch- 
und'Kunft handlet. 



.•) f 
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Autzug auf einem Briefe. Die bey Hrn. BuchUD^^.^ 
Tauchnitz in Leipzig hächftens ericheinende, H^ 
^eaxAetit SeminarU RegilPhUol. Uffienfw VoU ü. P.i p. U4- 
angekündigte Ausgabe des Plato hat das Poblicum von 
Atti.' Mi Karl Er^ Ckrißopk Sckmider^ dtiimn Uhrer 
liti der Nikolaifchiite in Leipzig und HeraAsgebae der 
Sehulaus^abe von Puria's Atftyp^ zu erwarten. Hr. 
Tauohuit:». t«r«nftaUet zugleich Tafdienausga^n 
der lateinifchen Dichter, deren Befergung Hi^ M. 
Schröer^ einem in Leipzig privatifirenden Gdehrteii» 
übertragen wordea: ' 



»/•••"» 
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. ..^i/BmCamfi^fckenß^httrtUchi^ 
che itt ein grober Dtilckf^er ahangeaeigt gefaAÄtf^ 
Vti dem Artikd fMtf» nähilich. fteht, ftett des Ati^ 
terSxAtTt der Andeuter. Da«.. Man erfucht die Befitz« 
des Werks I dieCan Vthiett in ihrem Abdrucke zu v^* 

Die Schul buckkaiullttiig* , 



s^ 



Num. 178 
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DonmrslagSf den 13. Julius iSX2. 



GESCHICHTE. 

Wtkw, b. Ant.Doll: Die Ausbildung derVetfaffung 
des Königreiches Ungern^ aus der Gefckichte und 
den <Tef0tzen ditfes Keithes datgeftöUet von Anton 

' fFilkelm Gußermann.^ k.-k. Bücher ^Cenfor \ind 
Profeffor der Rechte an der k. k. Therefiah. 
Ritterakademie. I gl I« ^tr^y Bände, i 36öS. 8* 
ohne Xn S. Vorrede. 

Der yf. diefes Buches , das dadurch , dafs es zu Be- 
fchwerdea des Ungrifchen Reichstags AnJafis 
^b » eine gröfsere Celebrität erhiek , als ihm fonft in 
jeder RüclMicl|t gebührte, ift fchon bey der Anzeigt 
feines Kircbenrechtes (A.L.Z. 1809* Nr. 15^0 als ein 
ileiEsiger und belefener, aber eben nicht fcharffinnig 
ordnender und richtig urtheilender , noch weniger 
ia>parteyi{cher Sqhriftueller gefchiklert worden. In mo- 
fen Eigenfchaften ift er fich aiich bey'diefeQi Buche t|^e^ 
|BebUeben. Ein rauher Stil macht dfaffelbe» fo wie fein 
Sirchenrecht , zu einer unangenehmen Lectfire: aus 
ifrelcher überdiefs kein fondedicher pofitiver, fondem 
vielmehr ein negativer Gewinn hervorgeht. 

Der nentive Gewinn mag nämlich am Ende darin 
«beftehn, daU man aus dem Buche lernt» wie man die 
Oefchichte der Entwickelunf der StaatsverfatTong ei- 
nes Volkes nicht fchreiben lolle, und wie n&an der 

« .cuten Sache, ja dem InterelTe des Souveräns felbft 
fchade, wenn man einer vorgefolsten und in^ Ueber- 
triebene ausgefponnenen leitenden Idee die Wahrheit 
aufopfert , u^d faft alles verdrehend anbequemt. 

Am Schluffe des Buches fpringen die leitenden 
.Ideea des Vfs. hervor, es find dlefe : Die Ungr. Ver- 
.fallung hat manche Gebrechen*, und pafst nicht in 

* den Geift dßt Zeit. (Diefen Satz kann man^dem Vf. 
mit einiger Belbhränkung ziehen.) Das befte wäre* 
der Sturz diefer VerfafTung, oder wie der Vf. fich 
.ausdrückt; wenn Ungern wie die übrigen Oefterr. 
.Staaten regiert würde ( ü. S. 352. )• Der König mit 
.dem Reicmtage foUte den Mängeln abhdfen. Willigt 
«las Volk, d. i. der Reichstag nicht darein, fo giebt 
der Vf. zu verfteben , der Regent fey bereehtjgt« die 
ihm zu Bedingungen gemachten Grundgefetze dem ge- 
mrinen Beften des Staates aufzuopfern , und verwei- 
üt auf Feders Unterfnchungen über den menübhlichon 

Willen. (lU. S. 359*) 

Eine ruhige würdevolle Aufforderung an die Ungr. 
Reichsftände , der konigL Macht da, wio fie nicht die 
National '»Repsäfentation umftürzen, fondem nur die 
Verfaffung mit fehonender bedächtlicher Hand verbef- 
i$ru nnd eine bijUge Vennebraae der SitK^Uifte for« 

A. L. Z. I8i9« Zweier And. 
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dem will, mitwirkend entgegen zu kommen, war^ 
an ihrem Orte und von mehr Wirkung gewefen , ali: 
das rohe Hindeuten auf den eigentlichen Wunfch der 
Vfs., dafs Ungern wie Ocfterreich regiert weif- 
den foUe, und auf das mögliche Evgreuea gewalt-. 
üamer Mafsr^ein. Ein folches Hindeuten muls noth» 
wendig den Argwohn wider den Vf. erregen , als o^ 
auch er im Herzen das am tadelnswertheften in dar 
Ungr. VerfafTung finde , was in derfelben den Uugerp, 
mit allen repräfentativ regierten Völkern gemein iß^ 
dafs Unji^ern nicht willküruch mit Steuern pele^ wer- 
den darf, fondern zu jeder öffentlichen Laft feine Zu« . 
ftimmung reichstaglich verlangt werden muls, und als 
ob auch er ftätt der nöthigen Verbeflerungen der rar 

{»rälentativen VerfafTung lieber den völligen Stuisz dei;- 
elben und das abfolute und unbedingte Zahlen d^ 
Steuern in Ungern wie in Oefterreicn zum tiaimi- 
augenmerk hate. . , 

Sonderbar contraftirt mit Oußermanns Aeu&erun« 

Seil die Meinung derjenigen, welche dafür haltest» 
afs die Oefterr. Monarchie und die herrfchende Df^ 
naftie am beften in ihrer Confiftenz g^chert v^rde» 
vtrenn auch die deutfchen Erblande das Repi^atativ^ 
der Ungr. Verfaffung fich aneiaaen würden , wenii 
Reichsllände des Oeftiarreichifchen Kaiferthums ans 
allen Provinzen vereinijgt, über das Wohl der Mo- 
narchie vorzüglich im fuianzwefen mit der exekuti- 
ven Macht, g^ichförmic zu befchlielsen hatten: und 
.wenn bey anerkannter Heiliakeit ynd UnverletzlipST 
keit des Throns die r^lle Verantwortlichkeit der 
Minifter ftlr die richtige Vollziehung des Befchlofit« 
nen bürgte. • 1 , 

Die traurigfte Folge /o/r&^ Schriften ift, dafs fie 
bey dem herrfcneuden irrigen Wahne, .als ob höb^ne 
Infpiration dabey obwalte, der königj. Macht aU^ 
Zutrauen rauben , auch da , wo fie auf diefe Verfaf- 
fung wohlthätig wirken közmte und follte , indem- fie 
alles mit Argwohn erfüllen , und die Gemüther rei- 
zen, auch in deni heilfamften Antragi^ .wenn er eine 
Neuerung mit fich'führt, fcigleich Wülkilr undDefpo- 
tismus zu wittern. 

IndemRec. aber feine Meinung über die tbhädlichen 
WirkungenfolcherSchriftenäulsertyifter dennoch weit • 
entfernt, ihregewaltlame Unterdrückung zu wünlbheo. 
Die Ungriichen Stande haben auf Veranlaffung diefer 
Schrift darauf angetragen , dafs der Vf. vom Fhere- 
fiano, als einer auf Ungrifchen Güter -Einkünften be- « 
ruhenden Stiftunasanftalt , in welcher mehrere adlige 
Ungr. JOngUage Ijudiefen, entfernt werde, damit er 
nlpnt Gelegenheit habe, diefe Jünglinge irre zu f .h- 
ren. DieM B^h^c» nvill vecouitblich nur fo.viel 
(4) G fagen • 
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lagen : da{s der Vortrag des Ungr. Staatsrechts am 
K k. Therefiano nicht dem Prof. Gußeffnann ^anver- 
%Tka\ werde. Die Stande hab^n auch darüber ihr Be* 
fremden geaafsert, wie die fonft fo ftrenge Genfer folch 
ein Buch erlaubt habe. Dieüs Befremden will ver* 
muthUch nur fo viel andeuten , dafs die Stände berech- 
tigt zu feyn glauben , eine gleiche Liberalität der Gen- 
für auch nlr diejenigen zu noffen, welche Gußermanns 
Meinungen widerlegen, oder fonft ihr Urtneil über 
(das Bucn ausfprechen, oder die Ungr. Conftitution 
wider diefe und ähnliche Angriffe in Schutz nehmen 
würden. Es ziemt einer freyen Nation die Prefefrey- 
heit nicht anzufeinden, fondern gefetzlich zu fanctioni- 
ren , ja es firommt ihr , dals z. o. ein Gußermann feine 
Neinung nicht blofs in feiner Bruftverfchliefse, fon- 
dem öfiPentlicb äufsere, aber mit Recht verlangt fie 
gleich volle Freyheit filr Gegenfchriften. 

Gegenwartige RecenGon ift zu einer Charakteri- 
ftik des Buches > nicht zur förmlichen Widerlegung 
dtfffefben i>eftimmt. I>er Vf. will in demfelben eine 
Art Gefchichte der innern Staatsverwaltung in Un- 

Sm liefern : begiebt fich aber fchon in der V^orrede 
s Anfpruchs auf Originalforfchung (S. VIII.) , nur 
die ^fehon vorliegenden hiftorifcben Data will er 
ichicklich zufammenftellen. Er theilt die Ungr. Ge- 
Ibbiclite zu feinem Behufe in fieben Perioden : 1. Vdh 
den älteften Spuren der Magyaren bis zur Erwählung 
Arpads. II. Vott diefer bis zur Regierung Stephans!. 
•III. Von diefer bis zur Verwflftung Ungerns durch 
die Mongolen 1^43. IV. Von diefer bis zur Er- 
•lofdhung des ArpadirchedMannsftamms Tjoi. V. Von 
'diefer bis zur Schlacht bey Mohats 15^6. VI. Vqn 
diefer bis zur ganzlicKen Befreyung Ungerns votp 
Türk. Joche 1699. VII. Von diefer bis zur Regie- 
rung Franz I. 1792. Lakics, Hormayr und Piringer 
;feid die Hanptnmrer des \h. , die er jedoch alle in 
^■j^ägten Aeufserungen und Folgerungen übertrifft. 
Taft sile andern Ungr. Gefchichtforfcner und Ge* 
fchichtfchreiber gelteii ihm nichts: a?ich Katoha, 
Pray, den er Prey zu nennen bdiebt, und Palma,. 
' oder bcT unferm Vt. Hr, v. Palm werden oft abgefer- 
'tigt* Noch «Wer geht es allen inländifchen Chroni- 
*ften. ßnßirmann weifs alles beCfer was in alten Zel- 
tet» gefehehen ift 3 als diefe den alten Zeiten nähern 
Inländer ; der Notar des Bela ift ein Fabelmann (auf 
ihn achtet der Nicht Unger nicht I. S. 177.) denn 
Sßht'öpser und nach ihm Piringer hat es gefagt. Von 
Thuroz wird (I. S. 39-) behauptet : '„ Er verdient fei- 
ten Glauben (S. 250. lieifst er der Schwätzer Tkuroz). 
Gleichwohl fiihre ich ihn bisweilen am, um die Un- 
gern gewiffer zu überzeugen.** Vermüthlich wird Hr. 
Gußermann den Thuroz mit einem Commentär heratrs- 
' geben 9 und von Stelle zu Stelle zeigen, was darin 
wahr und was apokrvphifch fey. Zu letzterem wird 
ohne Zweifel alles gehören, was immer zum Lobe der 
Ungern, -und zum Beweis ihrer alten Vorliebe für 
eine rtpräfentative Verfaf&ing gereiclien kann. Dem 
Srutus' (den der Vf. Brutes nennt) wird Uebertrei- 

bung vorgexirorfen (L jo60. Nach Theil l\ S. 138. 

haben neuentdeckt« Ungr. Reichfitagsabfchiede' Wr 



den Vf. nicht einmal einen hiftorifcben Wertli^ „wer 
wird'* (fpricht er von fernem Throne herab, feör 
naiv ) „ wer wird auf folche Papiere -da Rüctm 
nehmen?*' Im zweifteuThtWt hat es Hr. G. mit (im 
ehrlichen Gebhardi tm tbun,« „dem Sachwalter^ 
Proteftanten (IL 8S0 der öfters deräfonirt'* (II. 129.} 
(dem ächzenden Gebhardi IL 31*). Ein UrdieU fiber 
Gebhardi mag hier ganz ftehen , weil es den Gei& uai 
den Stil des Vf s. gleich fehr ins Licht ftellt <IL S. m> 
», Wenn Gel^rai von UnterdrfickuBc der Pnmsk 
ten, und voS der Abficht des königL Hofes l]o|em 
zu unterjochen fpricht , ift der zwmfte Theil feinerGe* 
fcbichte für den Gefchichtkundigen wahrlich ein 
peinliche I<ctQre, z. ß. wie ärmlich^ft er B. IL S. 559." 
Wie glorreich ift dagegen Hr. ihiflermaun? Er itg^ 
lirt wie Hr. v. Lakics die echte Reihe der Ungr. Kö- 
nige : wer in feine eingebildete Succe£Gtms - Ordniuc 
nicht pA|«vnrd ohne weiters liinausgeworfea. Auf cüeS 
Art kenifter nur drey Bela's » wgvon der dritte Gr 
ftermannifche der Bela IV. der andern Hiftoriker iA: 
denn Bela 1. iammt feinem Sohne GeiCa waren Ufo^ 
^atoren , und felbft Ladislaus I. War es bis tum Todt 
Salemons. Matthias der Hunyader iSt nach unftfm 
Vf. natürlicli nur ein Afterkönig (L ^94* U. 252.) hin- 

fegen der träge Vlad. IL rechtmäisiger R^rent (L 246.) 
iey dem groben Hunyader Matthias erfrecht fich 
der Vf. in ieiner Kleinheit auszurufen (I. 286.): „Wie 
verächtlich erfcheint diefer Menfch i ** 

Wenn nun diefs aUes von dem Eigendünkel nni 
der Willkür des Vfs. einen Begriff giebt : fo bczeJc*- 

' net noch manchem andere feinen Man^l au XMicateft 
und Umfioht, der an einem Manne doppelt aoffi^ 
welcher för die Sache des Hofes zu fchreiben affectirt 
Spriclit der Vf. von den Magyaren und vom Addi fe 

-f^arter keine beleidigenden Ausdrücke, undool* 
die Fehler einzelner Individuen und die Pehler dd 
Zeiten einem ganzen Volke oder Stande bey. So 2.Bi 
Theil L S. 336. heilst es: Noch immer war. (in der 
fünften Periode) der Geift des Ungr, Adels nDrohif, 
habfüchtig und wild (S. 342.). Nur durch Energie 
der Regierung konnte der Unger in Ordnung gehalten 
werden; mangelte diefe, fo bäumte er fich. (aBcb Völ- 
kern mit repräfentätiver Verfaffung u»d hierauf fee- 
ruhendem Selbftgefülll müfste man das nämliche 
nachlagen.) Ein ganzer J. der zur IccVßten Periode 
gehört (Theil IL S. 169.), tragt die Üeberfchrift an der 
Mim : * Charakter der Ungern in dieCer Periode. 
«) Keine Vaterlandsliebe. 0) Wankelmuth« 7) Stob, 
d) tJewaltfamkeit und •) Habfucht. — Ein ganzer J. 
(B. LS. 178.) ift betitelt: Reflexion übet? die For^ 
dauer der Magyarok eines afaatlfchen Volkes ifl &- 
ropa. 'Sie wird hauptCichlich der Ejoberufung «^ 

" Deutfehen und der unter Stephan L eingeföbrtcftft*" 
dalye^fafl'ung zugefchrieben» Um d^n Gegengruad» 
der von den Türken hergenommen werden könnte^ 
zu entkräften , fegt der Vf., die Türken haben nur 
ein6 precäre Exiitenz in Europa. 

Gleich&m als ob der Vf. ^icht vor dmn Üngr. 
Beidh^ge hk>hts unverfuefat lalTen wollte, was & 
Gemäther^reizen kdfuite^ kühk ev auch fein 
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an deftl^oteftanten. Unddiefes zu einer Zeit, wo diefe 
es ohnehia fcfamerzhaft fahlen« ynt emfig man fie , als 
swar gefchickt, aiier unruhig zu fcbildem» von dem 
Batlistifche der Uiict. Kanzley und der Stattbalterey 
zu entfernen, und die durch dm Abgang vonProte- 
ftanten entftehenden Vacanzen von Hof- und Statthal- 
tereyrathen mit Katholiken zu befetze|i (ucht: fo dafs 
unter ii Ungr. Hofräthea and 2% ^tthsätererräthen 
nur ein Proteftant , und zwar nur unter den letztem 
angeftellt ifL Indem der Vf. die bekannten Lebren, 
Aufhetzungen und Handlungen der Jefuiten (welche 
den Religions- und politifchen FVieden: eigentlich zu 
ftören mit ihrem Eintritte in OefterrMch anfingen und 
bis zu ihrer Aufhebung fortfuhren^ und ihrer Anhäii- 
ger geflifTentlich verfchweigt : zählt ei T. IX. S. 175 f. 
unter die Urfachen des Verfalles von Ungern auch die 
^,fogenannteKirchenreforniation,*' und ichreibt n^h- 
rern feiner Vorgänger folgendes fophiftifche Räfon* 
jiement nach: „Man würde fich fehr iri-en, wenn 
man glaubte, Ferdinand L und feine Nachfolger. feyen 
^gen die Proteftanten in Ungern defswegen unduld- 
fam gewefen, weil fich felbe andere Vorftellungea 
VAsßtt das moralifche Verhältnifs des Menfchen zur 
Cottheit machten , oder weil fie Gott auf eine andere 
'Weife verehrten als die Katholiken. Nein: fondern 
defsivegen, weil die fo genennte (fie) Kirchenrefor- 
snation , wo fie fich immer einfchlich (fie) , a) politi- 
üche Unruhen efrregte und l>) wegen ihres Geiites der 
Profely tenmacherey. , Dtefe Reformation ( lies : die 
jefultii'chQ Verfo^Mng) machte, dafs fich ihre Anhän- 
-jgerals eine abgefonderte nicht nur religiöfe, föiidem 
auch noJitifche Partey anfaben , und durch die Ver- 
fchiedenheit ihres Glaubens auch in die bargerÜchen 
VerhaltniiTe Uneinigkeit und Erbitterung brachten. 
X)le Verfchiedenheit der Religion ? zog z wiichen beiden 
«Religionsgenofl'en folche Schranken, dafs nicht metir 
€in Volk aus ihnen werden konnte." (Welcher falfche 
Satz ! hinlänglich widerlegt durch die Gelchichte der 
iWierung Maximih'an U. aller Oefterr. Regenten feit 
JoiSph 1. und durch den neueften Zuitand : Toleranz, 
noch mehr aber Gleichheit der chriftlichen Confeffio- 
nen ift dks fchöne praktifche politifche Bindungs- 
mittel, der feftefte Anker zur Vereinigung des aus 
verfchiedenen Religions^enoffen beftehendeii Staats- 
gebäsdes); „noch weniger aber konnten die GemQ- 
t&er zu dem «beiliamen ßeltreben nach der gemein* 
•Ichafdichen^Reichswohlfahrt vereinigt werden. Wie 
die Proteftanten auf offenem Reichstage fprachen , fo 
dachten und handelten fie auch in Ungern. Es fey 
kein Ungläubiger, kein Jude, Heide oder Türke, 
-der nicht alle Menfchen zu ieiner fteligioh ziehen 
-tndchte: wie viel mehr foUten fie nicht, die rechte 
Chdften feyn wollen, es zu thun geneigt feyn, da 
flinen GtJtt beyVerlierunc'ihrer Seligkeit iblches zu 
thun beföhlen» (Wie fcblau wird hier die Maxime 
der Jefuiten, eines eigenen zur Ausübung diefer 
Maxime geftifteten mächtigen Ordens einem oder dem 
andern aurbraufenden proteftantilcbenReichstags- Ab- 
geordneten in den Mund gefchoben? und wie wenig 
pa{ist biezu das Citat aus ded Memoires da. Brande* 



bourgj Louis XIV. perfccut» tesffroUjUfnsj qul Itoietit 
inquiets et rmuansy ftatt: qui ne ptaifirinet pas aux 
^efiiHis et ä Mai. de MaMenon. Kühn ma« man be- 
haupten, gegen hundert Beyfpiele der Verfolgnngs- 
fuchl von Seite der jefuiOfchen Kathriiken kommt 
kaum ein Bcyfpiel gleicher uncbriftlicher Gefinnmig 
von Seiten fanatlfcher Proteftanten.) Wenn nun Re- 

S enteil diefes Uebel hemmea. ^olltefi , Erlaubte fich 
iefe Partey unter dem Vorwand der Nothwehr alles, 
wozu fie Macht hatte; Ich berufe mich auf die Ga- 
fchichtß Deutfchlands, Schwadens, Frankreichs. Sia 
hielten fich befugt , und fogar verpflichtet , widar dan 
Fürften, falls erte verfo^te, umide» Glaubena willen 
die Waffen zu ergreifen , und was hatte nach ihrer 
Meinung nicht alles Bezug auf den Glauben? Die Ka?. 
tholikcn ftrebten entgegen aus Nothwehr, und fo ent- 
ftand Erbitter uYig und Parteywuth: daduit:h wurde 
die innere Ruhe untergraben, und der König kpuntö 
nicht mit der not h wendigen Ene^ie handam und in 
auswärtigen Gefchäften Jene Macht und dadurch Jen» 
Eiriflufe erlangen, welcher dem Haupte eines in fich 
ib Vichtigen und antehnlichen Reiches gebührt. Uuj^ 
ter der Regierung der Könige Rudeiph, Matthks und 
Ferdinand IL v^rar Einheit das einzige Mittel, ßoh ge* 
gen die Ueber macht der Türken zu Tohatzen» aber ge^ 
rade damals war durch Religionsparteylichkeit. nicht 
nur die Staatskraft gatheilt, (ondem die ProtefUnteu 
eilaubten fich, um ihren Cultus frey zu machen, 
Aufruhr und Selbfthülfe, verbanden fieh itiit den unru- 
higen Fürften Siebenbürgens, und ftörten die öffent» 
liehe Ruhe und Wohlfahrt in eben den AugenMicken, 
in denen das Vaterland in der gröfsten Gefahr 
fchwebte.'* (Der Vf. hat ganz richUg drey Fürttea 
aus dem Oefterr. Haufe genannt, die fich von Jefuitea 
und ihren Anhängern am meiften leiten lie&en, und 
unter deren Regierung es daher allerdings fehr fchUmni 
hergieng.) — Unfer Vf. macht fich ferner (B, lU 
S. 226.) darüber luftig, „dafs. feit dem Anfange dea 
igten Jahrhunderts bis auf den heutigen Tag protc- 
ftantifcheSchriftfteller theils unter erdichteten Namen, 
theils in Journalen in den Mantel der Anonymität ge* 
hüllt , fichs zum ordentlichen Gefchäf te machen , ina- 
itier Ober Verfolgungen und Druck ?u jamuieni. 
Ueber offenbaren Druck und grobe Verfolgung haben 
nun zwar die Proteitanten jeUt nicht zu Wagen; aber 
fie. bemerken doch wie der Clerus feine Hierarchie und 
deren Grundfätze m demSüdoften Europa's durch den 
Befitz vonReichthümern und Gütern ^nd durch mäch? 
tigen EinBufs auf die Erziehung und auf die Staatsverr 
waltung felbft feft zu gründen , den \x)n V\ eften kom- 
menden antihierarchilchen Grundßtren eine kräitiga 
Keaction entgegen zu fetzen fucht, und wie Harch 
diefes BeftTeben des Clerus eine gründliche dritigend- 
nöthige Finanzreform verzögert oder vefeitek> und 
fo die Monarchie fo wohl , als die regierende Dyoaltie 
äufsern und innern Stürmen ausgeletzt wird: (denn 
friften will der Clerus feine jetzige Art der Exiftena; 
es foU alles eher, als er, lufammenfinten,) fie laffen 
daher nicht unbeachtet fo manches Unrecht, das jetzt 

im Stillen in einzelnen Entscheidungen , öfter nega- 
tiv 
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tiv als' pofitiT* dmeh itäk EinfluCs einiger noch jetzt wovoa oben «ine imwid«rI^b«r»Tb|||IiMluB lap^ 

iefaiüfongeßnnteji 01j*Ier des Clenis und feiner blin- ift. 

iten «dM ^ukevoUen Anbänger ihnen gefchiehtslimd QD*r Bcfckluf» /•Igl} 



mmmmm 



LITER AR ISCHi MACHRICBTEN. 



S 



I. Univerfitäten und andre Lehranftälten. 

Alv» d«r Sti&ingf w^che Se* Königl. Maj, ran Sac^ 

feil »um Befien der heidei^ Univ«rfitäicn» ^V^g «"« 

-p^ttenbeTEj und de» drty Luidesfchulaiy Pforta^ Mti- 

fien aiid Oriiw»» ron den TormaUgen deutrchen Ordensr 

güt^m «richtet haben, follen folgende Stipendien ai^ 

arme, aof beide» UmrerfitiCten Studierende» auf zwey 

fahre rerliehen weiden : i) für r6inüch " katholilche 

OlaubenfigenoCbniEwey Stipendien» jedes zu 40 RtUn., 

19 dergleichen, jedes zu soRthln,, -ein« dergleichen zn 

^o Rthltt. }ihrlich; $)fiir reformirte GlauiiensgenoC- 

fen eins so 40 Ribin«» 9^ jedes au 30 Rthln.» eins z« 

so Rihhu jaltrlicfa, Eingebomen ans dem Ktaigreiche 

SachTen wmi m Vorzugsreoht Tor Aialladem einge* 

täumt. 

Die ncne norwegiCche Univerntlt (oll in Ckrifikinia 
torrichtet wenden, fo baJd die erforderlichen Plätze für 
die Gebäude angekauft und. Die Anzahl der ProtelTö« 
ren wird «5 feyn und die der Lectoren a ^ die der Facul« 
täten S* n. a« einephilofophifche, eine matbewatifche, 
eine naturwiffenCchaftliche, eine hiftorifche. philolo« 
gifdie lOid ein^ ftaatsökonomifcbe. Sechs, oder lieben 
Profefforen follen im May 1 813- in Chrißiania feyn, fo 
dafs die Vorbereitung« - Wiffenrchaften fchon im^ Auguft 
Torgetragen werden; 4 Profefforen werden im May 
1914. hinzn kommen. In dals die Hauptwiffenfchaften 
im Auguft diefes Jahrs vorgetragen werden kömien* 
Am I . Auguft werden alle ProfeJioren angeftellt feyn, 
und die Uniyerfität wird den Napien : Univerfitat Friie' 
riciana^ die Akademie aber alle Rechte' und Privilegien 
der Kopenhagener UiUTerlität erhalten« 

■ 
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Vr* tmi tUm Ende zii Ainfterdam , Tormaliger Infpe* 
ttor der Schulen, ift zum General - bifpector der Uni- 
veriitlt in den Holländilchen Departemente ernannt. 

Fdr die Akademie zu Lttfdin imd ernannt : Hr. Brug- 
UMNi/zumRector derfelben; Hv.vMSufinitn^ Profeflbr 
amAdienäo zuAmfterdam, zum erften Infpector der 
Akademie, und Hr. Flamenty Bibliothekar im Haag, 
snm zweyten Infpector. Für die Akademie zu Gronin- 
9en : Hn Mwmnghi , Profeffor der Theologie , zum pro- 
viforifchen Rector; Hr. AWa» Camftr^ ehemaliger 



Curator der Unirerlität zu Rranecker, com erluah- 
(pector der Akademie« und Hr. Thomßt %fam Swiaiafti^ 
zum ziveyten Infpector» 

Der General »Infpector der Kaiterl. Unirerlltät m 
Paris, der TonSr.'Exc. dem Gro&meifteir derUntrerCtH 
mit einer befonclem Million in den Holländifchen De- 
partements beauftragt worden , benachrichtigt alle -&• 
jenigen, die es angeht, dafs, zufolge der Kaiferl.De- 
crete, 4 Lyc^n, zuAmfterdam, Utrecht, Leiden uad 
Groningen, und Collegien od'er Secundar - SchuW ia 
den Hauptftadten errichtet, und dafs d*^ lateinifciiea 
Schulen denfelbcn ein? erleibt werden follen. • , 



n. Vermifchte Nachricliten. 

Auszug 0US einem Scknibsu ««# WiH * 

May igi2. 

Die Vorlefungen des Hn. Frkdr. SddegH &m A 
neuen Uteratur fmd nun geendigt» Sehr enrdiäit 
wäre, daCs lie gedruckt würden, wie lie gehalttfiworr 
den. Einige Behauptungen darui waren ganZiffipBdli 
und nur Hn. &Uege/ eigen. Vielen gd% kaihoLSM* 
rern Cchien die chriftlijche ReUsdon dadurch berabg»* 
würdigt, dafs ile durch Hn. ScÜegel mit demProfanea 
in oft unpaffende Berührung und Beziehong yaüpttf 
wurde, z. B. mit der Politik, Philofophie, dramaafcheii 
Kunft. Hr. Adam Müller^ der vor einigen Jahren in 
Wien unter Hn. Hafchkas Begleitung das kadbL Glan- 
bensbekenntnifs abgelegt hat, wird nun vieUeidit bijd 
Vorlefungen über die Bcredfamkcit halten. - IFas £60, 
man aber zu folgender Stelle fagen? üi ieinen ebeit 
erfchienenen vermitchten Schriften, Wien b. Cam^fina 
Ig IS. g. S. 373*: M Gegen das abgeCchmackte Pocbeä 
der LiAberan^r auf ein vorgebUcfaes unverftuEserUdiei 
Recht des Menfchen felbft zu denken, dient zurEnviih 
derung, dafs jede heilige Gemeinfchaft beOer denkt laJ 
gründlicher als der Einzelne« -— Was find eineaWvn* 
des XIX. Säe. Gedanken . gegen die Gedanken der tf* 
derthalb taufendjährigen Kirche ? Das zwey MeeG^ 
wahrhaft mit einander verbunden vaAr find als nrCf 
Einzelne, tiefer denken, gröfser handeln, dit ^ 
das grofse Gebeimnifs, darum* die Well febiraoht ir9C- 
den."!! ^ . 
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GESCHICHTE. 

• WnBir, b.Ant.DoU: DU Ausbildung der Verfajfung 
des Königreiches Ungern y aus der Gefchickte und 
• den Gefetzen diefes Rcicbes dargeftellet von ^«^0» 
Wilhelm Oufiermarm u. f. w. 

C ticfchlufi der in. Nkj». 178- mhgebrotAenen Recenß<m. ) 

Was nun den eigentlichen Inhalt des Buchs anbe- 
langt, fo kann man ihn kurz und in feinen 
wefentlichen Punkten als den Gegenfatz einer unpar- 
teyifchen und wahrheitgeniäCsen Gelchichte von Uu- 

Sern charakteriGren. Vollkommen richtig ift die ROge 
^r ungrifchen Stände : Quod poßauam Tomo L fag. 201. 
jus fuecejfionis fexui foemineo Arpadiano juxta Uneas 
et Nativitatem fenioribus etiam auctoritate buUae Boni- 
facti VIII. iddixUfet^ Tomo IL pag. s.fuccejfionem paß 
obitum Ludovici iL Awae ejus forori ^re fanguints 
irÜfuaU, et Ferdinandum L pag. la. tantum pro Corre- 
genteUabeat* Aß fi ajferta haee ßarenty inlocum^ ut 
JUS domus regnantis jucceßonate firmetur t pridemfam 
ftlud fubrutum fuißety et Janctio pragmatica relate ad 
fucceffionem Domus regnaHtis in Hungaria pro jufla et 
iegaU haberi non poffet: bellum profecto fiicceffionale Sa- 
yarkum 9 ad quod majores noßri cum tanta fideliiate^ 
fuceejfus et naminis gtoria convotaruntj praexißentibus 
anterioribus fexus foemmei Defcendentibus ArpadianU 
injuftum certe fuiffet\ R Domus Auflriaca Hungariam ü-- 
tmlo juris Arpadiant teneret. Nur muCs Reo. hiebey 
bemerken, dafs diefes vom Freyhn. v. Hormatfr in fei- 
ner Abhandlung über il7iffifr/(Mri;i^i^, Vormunifehaft 
«. f. w. (1808. 80 bereits vorgetragen (f. Allg. Idt. 
Zeit. i8o8- Nr. 3340» V^^ ^^^ ^* Gußermann blofe 
nachgefchrieben ley. 

Es ift unterhaltend und lehrreich zufammenzu- 
ftellen, was der Vf. aHes zufammen rafft, um, wie er 
ineynt, dem ungrifchen Nationalftolze wehe zu thun, 
fo glefehgflltig es fonft für den Hauptzweck des Vfs. 
feyn mag. Er verfchwendet (S. 1 3. 14.; mehrere Worte, 
um darzuthun , dafs die Magyaren den Chazaren un- 
terthänig gewefen. S. 53. T)zb der vom Belas Kanzler 
erzählte Äaatsvertrag fafich fey , und Arpad fo defpo- 
tifch geherrfcht habe , als der Chagan oe.r Chazaren, 
ohne dafs man damalige Volksrepräfentantefi erdichten 
dürfe ; von ihm fange eine unbefchränkte Erbmonar- 
cliie an (S. 6o.)- Stephan JL , von dem der Vf. ver- 
fichert, er habe die Feudalverfafliing cingefahrt, habe 
dem Adel keine neue Immunitäten ertheilt (S. 65.).. 
JS. 90. wird die Zufammenberuf ung ' des begfiterteh 
Adels zum Reichstage io6r. geläugnet. Wenn Prav 
A.UZ. iSia. 2^iit9r Band. 
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(S.^ ICD.) von Ladislws I. fagt; eommmi votuntaie Jb^ 
^is epifcoporum et optimatum Leges fancUae , fo äufsert 
ich Gußermann ganz naiv : To votuntas will ich zur 
geben, wenn die Ungern nur nicht confenjus daraus 
machen. , S. 138. behauptet der Vf.r die goldne ilulle 
Andreas II. fey keinFundamentolgefetz ; „ Andreas H; 
behielt auch nach derfelben die bilrgerliche Obeiv« 
gewalt, wie feine Vorfahren ße befeffen haben, näm^t 
lieh eine' nach ihrer Natur unbefchränkte Ma|eitat. " 
S. 139. „Andrea« II. und alle naclifolgenden Kfiptg^ 
aus dem Arpadifclien Mannsftamme waren ulibe- 
fchränkter, als jeder andere Monarch Europens, ä^ 
ruQifchen Grofsfürften etwa ausgenommen. " Hiemit 
vergleiche man dcf.i I. S. 175, wo der Vf. fagt: Un- 
ter Andreas II. fank das K. Anfehen tief herab. : Com^ 
fnentatorem oppartet ejk memorem. Auch L S. 193, wo 
es von Belas IV. Nachfolgern heifst: Unter ihrer Re^ 
gierung war die K. Gewalt ohnmächtig«, S. 152. Dec 
Edelmann in Ungern .hat hlols das Nutzeigenthum fei^ 
ner Güter. (Was kümmert den Hn. G. <Iie Formel * 
in den Schenkungen: Cum pleno jure RegioJ) S. 153: 
„Die Gefetze, Gewohnheiten undf Sitten Kuropens find 
als Original anzufehen, und mOfTen zu Rathe gezogen 
werden, ib oft in der Copie, d« h. in der jenem Ori- 
ginale nachgebildeten ungrifchen Verfaflung> Etwat 
nicht kennbar ift. (Solche Satze ftellen frevliclv 
die Hxn. Gufiermann und Piringer auf; aliein die 
wahre Gefchichte lehrt vielmehr : da& das Feudales 
wefen in Ungern eigens gemodelt und auf feine eigene 
Art entwidcelt, und zwar zum Vortheil des Adels 
modificirt worden ift.) S. 163. Der Moffotzi'fchen Ge^ 
fetzIammluM (dem jetzigen Corpus ^uris) geftehe icb 
zwar hiftorilchen , inicht aber auch juridifchen Ge? 
brauch zu: weil fie das Werk eines Privatmannes ift^. 
welcher ohne Auftrag des Königs, ohne Auflicht der 
Behörden diefes Machwerk zu Tage gefördert hat. 
(In diefer Behauptung ift das Richtige mit dem Un- 
richtigen vermengt. Eine neue Ausgabe der imgri- 
Ichen Reichstagsabfchiede , kri tifch und authentUch 
veranftaltet, ift allerdings Bedürfnib, bis dahin blier 
ben aber alle von üf^T^^teJ aufgenommene echte Reichs- 
abfchiede bey ihrer Kraft und Verbindlichkeit , nicht 
w»;en des Moffotziy fondern wegen ihrer innern uncj 
äulsern Echtheit.) S. 201. Es erhellet aus der Genea* 
logie un widerfprechlich , dafs Karl Robert aus der 
vordem Linie der weibl. arpad. Defcendenten war. 
(Diefe Unkunde des Vfs. haben , wie oben angeführt 
ward , die ungrifchen Stände gerügt : er \emi8 gj^n; 
Elifabeth , Tochter Belas IV. , Gemahlin Heinriclxs 
von Bayern.") S. 236. Die zwey Reichsbefchlüffe vom 
h 1405. find nicht Reichsgrvmdgefetze« fie find nicht 
(4) D ein- 
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einmal Staatsgefetze. (So Hr. 0. - Was Coli hiMM der 
ungrifchc BnrgerffaDd fageo» der dem einen diefer 
Reiclvsabrchiecm feine ftondi^he Exiftenz verdanlvt?) 

' ft ölo f. fteht eine weitläüFtige Unterfuchung darüber, 
ob ägmunds Tocbter, EliJaDeth, EriAdnfgtii war? 
aber übergangen ift die Frage» warum hat Albert > un* 

. geachtet &s Erbrechts feiner Frau, eine Wahl in fei- 
ner Perfon geftattet und eine Capitalation unterfchrie- 
ben? S. 251 f. bringt der Vf. aus feiner weitläuftigjjn 
yoleiDifehen Usterfuchung folgendes Refultat ans Ta- 

£ sticht: Naob den ungrifchenStaatsgefetzen gebührte 
s Erbrecht nach der Königin Eiifabeth ihrem Sohne 
- Ladislaus, nach deffen unbeer1>ten Tode feiner Schwe- 
Iter Fiifabeth; der Gemahlin Cafimirs IV., Königg 
von Polen , d<utn ihrem Sohne Vlad. IL deffen Sohne 
Ludwü^ II. , und da diefer 1526« ohne Kinder ge£allen 
war, feiner Schwefter Anna, welche dann ihrem Oc- 
inahle Ferdinamf die höchfte Gewalt mittheilte» wie 
die Königinnen^ Maria und Eiifabeth felbe ihren Ge- 
mahlen Sigmund und Albert mitgetheilt hatten : end- 
Meh mufste die Krone dem Erznerzoge Maximilian, 
drnn Sohne Annens, anfallen» mit weichem dann die 
bis jetzt ununterbrochene Reihe "^er ungrifchen Kö^ 
iiige aus dem Erzhaufe anfangt. Jene Rcj^enten hin- 
gegen »< die mit Uebergehung iuxemburgiicher Erben 
den mgrifcben Thron beftiegen haben, als Vlad. L 
.«nU Matthias I. (der Hunyader) , find Ufurpatoren. — 
&> fteUt alfo der Vf. eine luxemburgtfche Erbdyna* 
ftie ftatt der Könige aus vermifchten Häufem auf. 
Reo. ^fst ihm gern feine Meinung, hält es aber fAr 
die Pfiiöht eines echten GefjöiichtTchreiber^, zu be- 
merken , die ungrifchen 'Staude hätten cTii Albert 
(141^7.) und den Ladisiaus {1445 u. 1446.) als Wahl- 
>ötiige angefehen , und bey Laüislaus von einer neuen 
Krönung viel gefprocheu. Bey Vladislaus 11. ift feine 
Wahl und feine Capitalation aufser Streit: obwohl 
der Vf. (S. 149.) beide unrechtmäfsig findet. S. 307. 
y,Das Decret vom J- 1507. verdient Keine Aufmerk- 
feimkeit: es ift eine Nullität, denn derAdel.hätte kein 
fittliehes Vermögen , dieVladisJaer Kraft der Erbfolge» 
IKler wäre es auch durch die Wahl zugefallene und 
atierkanote bürgerliche Obergewalt» erft hintnach 
eu befchränken.^' 

Im zuriffien Bande find die Paradoxen noch mehr 
Mhäuft. Vergeffend die obige Behauptung, dafs Anuä 
nirem Gemahle» dem Erzherzog Ferdinand, die hoch* 
fte Gewalt mitgetheilt habe, fagt der Vf. (S. 12.'): 
^In Anfehung Ferdinands mufste wohl eine Wanl 
oder Einwilligung des Volkes Statt haben, well An- 
tiens Einwilligung nicht hinreichte» ihrem Gemahle 
dieMajeftät mitzütheilen, da fie mit derfelben nicht 
dSfponirto durfte. (S. it. heifst Martinuzzi ein Bi- 
ichof von Warasdin.) Hey S. 27. fehlt dem Vf. ein 
'fehr- wichtiges Datum zur umem Gefchichte üngerns» 
nämlich diefes» dafs am 31. May 1551. die erften Je- 
fuiten in Wiens Thore einzogen, und von diefer 
Z^it an bis 1772- viel Einflufs auf den Gang der An- 
'^legenheiten gewannen : woraus er fogleicn (S. la) 
vifr weitem Vorgange Ferdinands I. am heften erklärt 
mttft« Ebendaf. ninunt es es Ferdinand I. Abel» dafs 



tr die KrOnang Maximilians be^ feinen Lebzeitte W 
trieben habe. »,ES'gab GelqRenheit, die Idee JbnTD 
Adei zu wecken» als fey Ungern eia vernrildi; 
Reich " ( ?/r ). S. 37. laugnet der Vf. wider GMa4 
fehleehtweg , da6 mä -^en Würden des- Palatins mril 
des Primas ctie Erhaltut^ der Reichsverfaf&ing bernk. 
Wie fich Maxiruilian in Religions - ROckfiäten b^ 
nommen habe, davon Ichweigt Hr. & weislich; er. 
hätte fich daraus Rudolphs willfährige Krönung IJ711, 
am heften erklaren können. Seit 1526« war undiiocfc 

i'etzt ift vollkommene TcAeranz» ja vielmelur QinAt 
leit aller chriftLConfeffionen, demlnterefle der cS» 
reichifchen Krone und Dvpaftie allein angeraeiÜBn^ 
und wer etwas anders tnratn, oder noch jetzt vom po« 
litifchen ProteftantismnS fchwatzt, verficht das Mer* 
efle feines Vaterlandes nnd feines Monairhen nicht, 
oder ift demfelben nicht aufrichtig ergeben. Maxintf* 
lians IL Nachgiebigkeit in Religionsiachen hielt den 
Borgerkrieg in Ungern und in Deutfchland auf ; fein 
Uebertritt zur proteftantifchen Religion (wäre er ihm 
möglich gewefen) hätte Deutfchland und mitDeotlbii« 
land Oefterreich zur erften Macht von Europa erbo^ 
ben , wie diefs der Recenfent von ScklegePs Vorlefun- 
gen"'0ber die neuere Gefchichte in der Allg. Lit. Zeit* 
I8i I. Nr. 312. fehr richtig bemerict hat. Wie icUiniiii 
es bald nach Maximilian IL durch Intoleranz und I^ 
fuitismus ausge&hen habe, fchildert der Vf. fcM» 
der flbrigens an Rudolphs Unfähigkeit und Indolent 
nicht glaubt» und fie mit Peters von Reva Zeu^nifi 
widerlegen will. S. 55. Durch d\»Articulos*antK9r^ - 
fftd^ioffa/^j, die Matthias annahm, „ wurde die Geraft 
des Königs ohne alles Recht in dem Erbreicbe gr 
fchmalert. *' S. 59. heifst der Palatin Georg ThunO 
(de Bethlenf alva) der Graf Bethlenfalva. S. 6a. »Mä- 
thiens Regierungsjahre find nicht von 1608» fondetn 
von 16 12 an zu zählen.'* Verglichen ILsS. 183» wo 
dem Könige und nachmals Kaifer IVlatthias eloe den 
Gefchichtkenner empörende Sprache , eine Unwahr- 
heit vorgeworfen wird. S. 7 j. „ Nicht einmal 'ftr feine 
Perfon darf ein König von den wefentlicben Majeftäts- 
rechten eines aufoprern » weil diefe und die Quiltitur 
tion überhaupt nicht zur Gunft des Könu^s» nidbt xat 
Gunft der Stände» fondern Wigm der mtiön da ßnd^ 
um in jedem Momente vrider jede Gefahr in VerfaC- 
funff zu feyn » und den BedOrfniffen des Zeiteeittes zo 
entiprechen. S. 78. wird es Hn. Gebharii fehr hoch 
angerechnet, dafs er die Freyheit des Landtag vom 
J. 1618 ) auf welchem Ferdinands Nachfolge anewanot» 
durch die vom Kardinal Klefel mitgebrachten Sol- 
daten bedrohen läfst. „ Kein Schriftlteller hat nofi 
diefe Verlaumdung der KHnigi Unserns aus dem B* 
häufe gewagt.** (Welch eine LogiK motivirt hier*^ 
Plural?) ^5. 1X8. Auf dem Landtage 1649. lüeltea^^ 
Proteftanten ahgefonderte ZufammenkQnfte r wie ift 
Deutfchland das Corpus Evanselkorum. Diefs p«g 
ganz natürlich zu: proteftantifcfae Ungern befucliten» 
weil fie Stipendien genoflen» proteftantifcbe l^nJve^ 
fitäten; hier lernten fie auch das deutlche Staats* 
recht kennen; kamen fie nach Uaufef und wuicdeo 
fie in Reichsgefchäften gebraucht : io wendete ^ 
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die KhieHe (ßc) der detrrfchen Proteftafaten auch auf 
ihreh Landtagen art, fo wie die Ungern im XVIL Jahr- 
Imnderte , ja auch zu unfern Zeiten von einer Aelin- 
lich>ceit cler unj^rifchieii Coft'ftjtution mit tler englärf- 
difchen trailmteu. Dem Kaifet Leopold II. lagle ein 
voniehrrier. Unger das nämliche. Leopold erwiederte: 
er nnterfchreibe alPogleich eine uogrilche , der englän- 
diichen gleiche ; Conftitution , aber der adlige Ung^ 
mfifle auchy wis der erfte Lofd, Steuer und Guötri- 
hution zahten ; der Ünger verftummte, S. litg. Ein 
liiebliiig«?gi-um!fatz des Vfe. ift diefer: „Die Religion»- 
angelegenneiten find kein Comitial gegen ftand, foa- 
dern fie uaterliegcn dem K. Patronate, in deffen Aus* 
flbung der König unumfchrankt ift." Als ob nicht 
Frerpieit des üewiffens und des Cultiis unter die er- 
Itcn Rechte jedes Bürgers gehö.Jtjn : welche zu fichem 
die Sacfie der Verfeffuugund der gefetzgebenden Macht 
ift. Es macht aber der executiven und zugleich mit- 
legislativen GewÄk fehr \nel Ehre, wenn fie hiezii mit- 
zuwirken und die noch jefuitifch gefmnten Stände zu 
t)efchämen bereit ift, wie Letfold 11. bereit war. 
S. 183- behauptet der Vf., die Conftitution Ungerus 
fey auch in der 6ten Perlode unverändert geblieben, 
näirilich erblich rein - monarchifch ; nur hat fich ein 
Herkommen entwickelt , Kraft deflen der König nun 
rvtrirklich nur erft nun?) mit Einwilligung der Stände 
*^Ge fetze machte und Steuern aus&hrieb: diefs macht 
'aber die Stande noch nicht zu Mitrejjenten , alfo blieb 
die rein - monarchifche Regierungslorm. Verglichen 
II. S. 357. „Seit dem K. Sigmund fin^ ficti eine Übler- 
vanz einzufchleichen an., daEs der König Gefetze mit 
'ftändlfcher Einwilligung maclie, aber diefs Herkom- 
men blieb noch bis ins XVL Jahrb. fch wankend.*' 
iWIfo wäre es erft unter den öfterreichiichen Regenten 
bcfeftigt, iittd fo die uncrifche Conftitution gebildet 
worden! S. 206. 221. VVas der Vf. Ober die Efirfolge 
der Töchter fchreibt, verdient mit der 2ten Ausgatle 
voa Sckwartner*s Statiftik IL S. 29. verglichen zu wer- 
den. Beide kommen nunmehr in dem Refultat über- 
eia: nach der nragmatifchenSanction geht der Bruder 
des. letzten, ohne männliche Erben verftorbenen, Be- 
fitzers der Tochter deffelben vor ; oder : auch die 
Töchter find fuccelBoasfahiff, aber nur dann, wenn 
V>ein mänüllcher Prinz weoer von der regierenden 
noch v^n den Seitenlinien mehr übrig ift- 1-^er Vf., 
der hier Hn. Schwartner nach der erßen Ausgabe ta- 
delnd anführt, könnte von Hn. 5. lernen, wie ein 
echter Wahrheitsforfcher irrigen Be haup l UJig e n , die 
er als folche erkennt, alfobald eiitlagt. , S« 22^. .wird 
die Svnode zu. Zolna 161O) die unter den A*ufüicie^ 
.<}es cUmaligen Palatips ^ehalten wurde , der Kofen- 
wrger Synode zu den nakoczyfchen Zeiten (S. 223. 
ift 1707. zu lefen ftatt 1607.) gleichgefetzt. S.229. be- 
^iiptet der Vf. ohne allen Zwi^ck «nd Nutzen : „ es 
yirßr 4ii Pflicht dir Ungern , die pragmatiCcbe Sanetion 
.anzi^ehmen/ und Ptay fchreibt die Annahme deriel- 
ben ganz irr^ di^ blo&en guten Willen der ungri- 
^'i«^ Stände zu. " S. 23 j f. ^ertheidigt der \t aus 
Ver^nlaffung der Geletze Art. 10. 1715. 19. 1723. das 
%^%iannte /f^affinncht als noch beftehend. Diefes^ 



j^r amtürttm \St nach feifierr dgenflD Erklarungr das 
Recht , vermöge derfeli der König in ysoaa eimt z« 
Ungarn gehArigefi ProviMen, w<3che von'dea Tö»» 
lien erobei-t, aoei^' ihnen nachmale fafts 9715« *wiedep 
abgenommen find*," von den IVivat-Ootsbefitfeertir die 
in ibichen Länctem Ihre vormals befeffeisen Gitter 'wie- 
der erlangen, einen verhäknifsmäisigen Geldb^rw 
zum Erfatz der gehabten Kri^dvöften fordert. Davs 
diefes ^tis Armornm ztifammt den neo • aquiftifcbea 
Commiffionen durch den Art. 11. 1741. aog^Ibhaf^ 
fey, giebt der Vf. nicht zu, »weil aueh nach Jfdir- 
hundertigü erft die Lage des Staats ein Heoht noth^ 
wentHg machen kann: die bürgeriiche Obergewalt i(L 
das Recht , die zum Staatszivecke nöthigen jSiittel zu 
'beftimmeii. " ( V^or folchen Behauptunffen kann frey- 
lich kein Staatsrecht beftehen.) ßorcYi den Art. 21. 
1741. ift nur die Behörde geändert,' und die Sache 
dem ordentlichen Rechtswege zugewiefen worden. 
S. 23s. berührt der Vf. die Noth wendigkeit, die Por- 
ten auf ihren vorigen Fufs zurückzufetzen , deren ^e* 
fetzliche Zahl Art. 52." 1609. auf ein Viertheil heraül^ 
geletzt fey. (Der Ausdruck Porta ift aber jetzt ntir 
ein idealifcher Ausdruck, um das Verhältnifs' der 
Contributiottspflichtigkeit verfchiedener Gerichtsbar- 
keiten anzuzeigen , f. 5fÄB7Är^»^VStatiftik, ateAusg. 
11. 335.) S. 245. warnt der Vf. vor Uebertreibuug des 
Werthes deflen , was die Ungern 1741^ gethan haben. 
VergL S. 257 , wo er felbft dem Hn. t/. Üormayr nicht 
zugefteht , daüs die Ungern damals die erficn und gt- 
freueßen Helfer zur Rettung der übrigen öfterreicni- 
fchen Staaten gewefen feyen ! S. 2S0. zählt der Vf. 
die Rechte des Adels her, die im Art. 8- I74i» beftfi- 
tigt worden ; bey der Contributionsfreyheit aber be- 
merkt er : „ Doch dafs die Adligen aus Patrietisinus 
in dringenden Fallen freywiHig zu den Stafttsbedürf- 
nilTen beytragen, dazu darf fie der König wohl auf- 
fordern. Vielleicht wäre es bey den täglich ßägemdm 
außerordentlichen Staatsbedürfnijfen für die Stande eind 
Wohlthat, wenn die Anfnrüche an ihren Patriotismus 
in eine gefetzmäfsige Schuldigkeit verwandelt wür- 
den. " (Vemmtblich meynt Set Vf. die anfehnliohea 
Koften, die der Adel bey v einer dreymaligea Infur- 
•recCioa und, leider! ohne helfenden Erfolg gehabt 
hat.) S. 2S5- Auf Gallzien und Lodomerien hatte nur 
die.&önigl. Familie, .nicht das ungrifche Reich, ge* 
reclite Anfnrüche. Galizien und Lodomerien ift der 
Familie Belas III. und Andreas II. , nicht dem Reiche 
ihtgems*2tt TheÄ geworden : denn die Galizier wähl- 
ten den zweyten Sohn des Königs zum Regenten, 
nicht den König felbft. (Diefe Erbärmlichkeiten ver- 
dienen keine, ernfthafte WiderlegmigsTherefia felbft 
fprach in ihi^n Staat^fchrifteti von den Rechten ihcer 
uagriichen.Krone^ nicht ihrer Familie. Was doch 
Ur. Gf. ohae ^9^oth und Zweck unterfucht, um, wo 
möalich , die Untern in Vertheidigung diefer Neben* 
länder der ungriichen Krone, wenn fie nötbig wflrde, 
lau zu machen ! ) S. 255. bricht der Vf. in die Worte 
aus: „Therefien hat es gelungen, die Herrfchaft des 
Erzhaufes den Ungern angenenm zu machen. *' Hof- 
fentlich wird nnferm Vf. das Gegentheil nicht gelin- 
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•en, obgkicli er überall toü - üiereBanifche Oniiid- 
mze präigt. Um nichts ungptcübt zu laffen , erinr 
»crt er (S^58.) wieder daran , dafsTherefia deaLand- 
tfttf vr6sr aus MifevergnOgen verla(fen habe. Dafs Jo- 
fc5kS/(der, wie «dem Kanzler Graf Palfy gerade 
erWärte, mm einmal den unter der Laft erliegenden 
XJnterthtn foa dem Veberge Wichte der Adelfchaft ret- 
ten woUte) nicht gleich Anfangs den gefetzlichenWeg 
«nr, auf wdchem ein Klient von Kopf und Energie, 
^e ir, und ein gleichmflthiger Befchützer desCultut 
aller Confeflionen fehr viel ausrichten kann, ift frey- 
lich ewig zu bedauern; der Vf. meynt, er habe fich 
bev einem Aher von 40 Jahren , da er zur Regierung 
fieranete , in Anfehung der ihm zur Ausführung feiniMr 
Fntvi^rfe nötKigert Zeit verrechnet. S. aya. Bey dem 
Landtag 1791. ift der Vt fehr weitlauftig, um zu zei- 
cen • «wie weit der Ariften- Defpotismus gehen wür- 
ae, ' wenn des Königs Energie nicht einen Damm 
fetzte •• S. 304. bemerkt der Vf.: der Zufatz, dafs 
die executive Macht ^infinfu tegum'' auszuüben fey, 
fev erft letzt gemacht worden : er konnte nach b. 349, 
dem Erbkönige nicht gülüg zugemuthet werden : er 
ift fiir die Nachfolger aus diefer Dynaftie unverbmd- 
lich. S. 314. Nicht rechter Nationalltolz ift im Cha- 
' raktec der Ungern. Zu ftolz, um es zu g^ftehen, dafs 
fie den Ausländem, befonders den Deutfchen, die 
Bettung ihres Rekjhs verdanken , wollen fie den Ge- 
ccnftand ihres Undanks entfernt fehen. S. 324 f. ver-- 
wechfelt Hr. G., fo wie Hr. Piringer .p^ndenen mit 
Portalmilitz. S. 334. Das Hecht des K, von Unaern, 
Krieg zu ftthten, ilt unumfchränkt, der iiomg kann 
auch einen Anfallskrieg anfangen. Und fo hätten 
wir denn das Vorzüglichfte auisgehoben, worin der 
Vf. nach feiner Meinung neue Anflehten aufgeftellt 
hat. Der Himmel bewahre doch jeden fo milden 
Thron, wie den Oefterreichifchen , vorcrft vor fei- 
nen Femdcn , dann aber vor fallchen Freuhden. 

VERMISCHTB SCHRXFTEW. 

BaaLiH, b. Nauck:. Ukrbueh dir BodegiHk^ oder 
knrzi Anweifung zum &udiriny von Ä G. Jüifi^ 
wettere Dr. u. Prof. d. Ph. igix. VUl u. 363 S. 
grv8- (iRthlr.) 

Ungeachtet man fchon viele Anwcifuneen diefes In- 
halts Dcfiut, wie man felbft aus dem Verzeichniffe 



&hen wird, welches der Vf., der übeitiäiqpt Wy je- 
dem abgehandelten Gegen&ande die dahin gehöran 
Jßücher anführt, davon .gegeben hat: fb jlt doch dir 
.durch das gegenwärtige Buch , welches haujp^acIU 
zu einer örundlage bey Vorlefungen beftimmt X 
nicht als fiberflülug anzulehen. Die darin befindK- 
chen Materien find mit einer gewiflen VoUftändigkeit 
Und Ordnung, und zugleich auf eine deutliche osd 
lelvcreiche Art voi]g[etragen ; und die Art der Darfiel- 
lung muCste durch jeneBeftimmung in AnfehuBg^ 
Anordnung der einzelnen Wiffenlchafttn nothiimif 
toinz anders ausfallen , als in einer föhnlichen Enq* 
Klopädie und Methodologie des gefammten WifleaSi 
wenn, damit die akademilche Laufbahn befcbloflea 
werden foll. Eine nähere Darftellung des befo^rs 
Inhalts dieles Buchs^^ad die Erläuterung des dabey 
zum Grunde liegende^ Begriffs wird in der Epäeiüa^ 
ertheilt. Auf diefelbe folgt fodann die Abhandln^ 
der Hode^tik felbft, deren Voricb'riften hier-dan» 
die drey Fragen klaflificirt werden^ ff^er foll fiudi- 
ren? fvann ipU man feine Studien anfan^n? IFie foÜ 
man ftudiren ? Und wenn- gleich die Beantwortung 
diefer let^ern Fi^a^e den Hauptgegenftand der abge- 
handelten Wiffenfcnaft ausmacht , und den bey wei- 
tem gröfsern Theil diefes Lehrbuchs erfüllt : Ib fiqJ 
doch die beiden erften Fragen nicht aufserwe&ntlich« 
Nach ihrer vorJäufigeu Abhandlung wird die zweck- 
mälsige Benutzung des mündlichen Vortrags und di« 
eigentjiche Verfchiedenheit der EVkenntniile abgelus- 
d^t ; fodann eine Ueberficht der Theile ihnes (^bietf 

Segeben ; und nun werden diefe Theik felbft befis- 
ers durchgegangen. Auch die Belehrungen aber (fifl 
Folge der Wufenfchafte;!, und über die in RiSckficlit 
auf diefelben anzuftellenden Uebungen enthaheo tid 
Gutes. In einer befondern AbtheiTunjg wird Um^ 
zum liefen überhaupt, als zu den Werken, die in d* 
ner jeden Wilüenfchaft die vornehmften find, und za 
noch andern Hülfsmitteln zur Erweiterung der Er* 
kenntniflfe» Anweifung gegeben. Die letzte Abtbef- 
lung betrifft die Vermehrung und VervoUkonönnung 
der Erkenntniffe durch eigenes Nachdenken and Yot- 
(eben ; und fchliefst mit heuriftifchen Regeln, fowohl 
im Alkemeinen , als für einige befoudere WiOcafcba^ 
ten. Zuletzt wird noch von der Üebung in fchritt- 
lichen Aufiatzen geredet ; und in dem Anhange wer- 
den nicht fiberflüifige Rathgebungen für den ^udixea« 
den ertheilt. ^ 
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V. 



Todesfälle. 



. on Mungo Park^ der bekanndtch fchon früher eine 
Reife nach dem Innern diefes Erdtheils madite, und 
vor Kurzem eine neue Reife dahin antrat, melden 
.neuere Nachrichten, die Geherer zu feyn CcKeinen, als 
einige ähnliche von ältcrm Datum, dafs er bey diefer 
Unternehmung feinen Tod gefunden habe; er feyniün* 
lidh auf der Flucht vor einem afrikanifchen Furften, 



den er ohne feinen Willen beleidigt hatte, in« 
Fluffe ertrunken. 

Auch foll der ebenfalls von England aus su e^ttfV 
Reite nach Afrika unterftatzte Deutfchc, Röntgen^ iff 
fjoh zu diefera Ünternelunen in Göttingen ▼orbcreit««i 
gleich zu Anfange derfdbeh, als et* von Mogodor ** 
nach Tombuctu vordringen wellte, von Arabern c'- 
fchlagen MrordenffeynLi 
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S0nnabin4sf den n^, Julius tBtt. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- üko KÜNSTHANDELS. 



B. 



t. AaUüiiäigüngen neuer Bücher. . 



^ej Uxtterzeicbnetein Ut «rlphieaen, uaJL durcli alle 
BmAhalldlim^en zu erhalten: 

F. L. fFugiter'f^ 

Gro£sherzoglicli . Heilirchen Kirchen- und Scimiraths 

zu Daroiltadjt) . « 

Neuis 
Ifanihuck für die Jugend 
in Bürgerfchulen. 

Sicksti -rermelute und yerbellerte Auflage. 

Da der ausgezeichnete Werth diefes Lehrbuchs -* 
Ton welchem ich voriges Jahr auf Verlangen aucli für 
kathoUfike Schulen eine befondere , yon dem Grofsher« 
zoglich - Badifchen geiftlic^hen Rathe ,' Herrn Dr. De- 
reßr^ beforgte, Ausgabe Teranftaltete — längtt genqg- 
fam bekannt ift: fo enthalte ich mich aller weitern Em- 
pfehlung deffelben, und bemerke hier nur, dafs, ob- 
gleich der wSrdi^ Herr Verfailer äieSe fechfte Auflage 
beträchtlich bereicherte, ich dennoch den vorigen Preis 



kaufs haben wir u?is emfchloUen« ^das Canze mdi um 
den bilMgen Preis von 5 Rthlr. 8 gr. SichA w iffrlaC 
fen, wenn man Iiph direiE^t an uns hfhix weodel« flriefe 
xmd Grider -werden franco erhatoo» 

Rudolftadt, im Junius igis. 

PriviL Hof -Buch- u. Kunfthandlnng. 
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Bey'.Priedrich Prommann in Jena 
fchienen: 

üffler^ Dr,y. Fr. Chr.. Magazhi für Prediger. VI.Bds 
is Stück. Mit dem BlldnilTe d^ Herrn Dr. Fr. 

ScUeiermacher. gr. 8- 18 gr. 

Dejfdhen VI. Bds a« Stück, gr. %. i| gr. 

Diefe beiden Stücke wetteiferii würdig an Bj^ich« 
haltiglceit, Zweckmäfsigkeit und IntereCfe des Iidialts 
mit den frühem Bänden. Sie enthalten in ihren 5 Ab- 
theilungen: 5 Abhandlungen; 5 Anzeigen^ 3g längere 
und kürzere Entvirürfe und Reden; 4 liturgifc^e Ent- 
würfe und Aufiätze ; 5 kurze Notizen. So wird diefef 
a ^6 Kr. beybehaltC) und auch ferner beym Ankauf in Band den lang erworbenen und erhaltenen yerdrenten 
Partien zu 35. zu 50 und x 00 Exemplaren refpectire, Beyf all diefem Journal in feinem weit verbreiteten Kreife 



1,5 und ja Frey - Exemplare gebe, wenn die Beftel- 
lungen mit den Geldern franco eingehen. — Zugleich 
kann ich nunmehr die gewilleVerficherung geben, dafs 
mit Nächftem unfehlbur auch die wvtt/tt HUfte dea 
Werks erfolgen werde. 

Frankfurt a. M.» den ar. v%i%. 

Ph. H. Gyilhauman« 



ferner -erhalten und bewftfarta» 
Jena» im Julius xsis. 
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^tkalie it Melfomine fianfeife. Tom. K. Cahier L (, 
' Brölch. la^gr. od. 54 Kr. 

Von diefer beliebten Sammlung der neaeCcen fran- 
ML Tfaeaterftüeke ift bey uns fo eben das erfle Heft des 
^f«n Bandes erfchienen, und enthält: 

VMcade de Molerido , C&midie en cinq Actes et en Profe ; 
par Pieard^ de Tlnftitiit. 

Als Antwort auf mehrere Anfraj^ erwiedern wir, 
dafs die intereffante Sammlung der Ttkalie et Metpomine 
ununterbrochen fortgeht, imd von den in Paris leben- 

den Redactoren mit Gefchmack und Einiioht ausge- f^l."«" iriangc. ap^uiie.r.m, «t^ ju«»gcr» rw-^^ »^ 

,^lt und geordnet wird. ^ befonders aijch dem fieh zur Pitfifung Torbereitondto 

^ 6 . Candidaie\iV%,menL«nfaden ZU gelten, andern er n«is 

Der i~8teBand endidt 16 Cahiers, und kofi^ Leichtigkeit und Sicherheit gehen kömue, ift def Zweck 

im Ladcnpreifo g Rthbr. — . Zbr-Eideidhtenmg desAu. aiefes Werkes; auch \rird es. als Leitfaden bey akadte. 

^ A* L. Z. 18X3. Zwe^fter Band, (4) E mifchen 



n d' i 

einen 

Ha n dh u cht ' • '* 

der * ' ^> 

fharmaceutifch - :medieinifc^hem S^t ^n^k 

zum SelhßunterriAt ' 

für ^ 

emgAendi Aerxte. Veterinär- Aemte,. Apotkeker.uit Vr*. 

Hat man gleich nicht über Mangel an Werkeii v die 
diefen Gegenuand abhandeln, zu klagen, ttr5gen au^h 
die meiften für d^ geübtem Arzt von BifaupUia^eit 
JEeyn; für die jungem^ angehenden Aerzte, für die 
Thierärzte, die Apotheker können fie nicht von gro« 
isem praktifchen Nutzen feyn, weil es ihnen an der 
nöthigen Ausführlichkeit fehlt, um über alleS^ dahin 

fehorige hinreichende Auskunft geben zu könnefti. 
>iefem Mangel abzuhelfen, dem jungem Arzt, und 
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mifclieii Vodefnngox boiiitzt wwdUa kftnnm. JOm. 
plan deOielben beßimme das Naliere : 

L Die' genaue BefchreiKnmg der hidber gelifirigm 
Gattungen und Arten der Pflanzen mit der fyue- . 
matiicken) iütent nnd neuem piiamiacentHcneift 
und der Terfcliiedenen deutfe&en Nomendatur. 

IL Der Wohn- und Standort , ob es ein einheimi- 
fches oder exotirches GewäcBs ift , und im letz- 
tem Falle, ob es irgendwo in DeuifcUand zum 
ArzneygebraucK angebaut wird ; wie und in weL 
chem Boden fie Ech anbauen lalle , obne Toa ilirem 
KrSf ten etwas zn rerliereH u. £ w. 

HL Die Bleibe und Prudbtreife der Pflanxen. 

IV. Die officindlen PBanzentbeile. 

\s Die f>(bensperiode, in welcher die einculamnieln- 
' den Theile ihre meiften Arzneykrftfte befitzen^ 
wenn fie daher eingelammelt werden muCCen» und 
an welchen Orten Torzfig)ich. 

VL Wie fie zu trocknen und aufzuliewahren, oder 
ob fie fogleich einer |4iannaceutifcben Zuberei- 
tung imterworfen find. 

VIL Wie die getrockneten Theile , befonders die aus 
fernen Gegenden eingefandten, ausfehen müGTen, 
wenn fie eehe und tangfieh ieyn rotten» 

Vm. Der (ßeruch. 

IX* Der Gefehmack* 
. X. Die chemifchen Beftandtliene und E^enEchaften« 

XL Die arzneylichen Kräfte und Anwendung. 

^CII. Die pharmaceutiCche Bcrekimg Jier Arzneyen» 

XIIL' WoblfeDere Surrogate theurer Pflanzen. • 

XIV, Die Giftpflanzen und ihre firbädliclie VfixTumg 
bey MenTchen und Hausthierexu 

3tV. Angabe Torzögl Icher Werke über Pflanzen und 
ihre Torz&glichften Abbildungen» 

Dar ganze Werk wicd ana eir^ Bänden^ and jeder 
Band aus einigen und zwanzig Bogen in grefs Octar 
t^efteben, wovon der erße zur bevorfidbenden Xlichaelis« 
IfetliB d. J. erfcheint. Ich Tchlaffe, um der Gemein- 
antzigkeit wUlen, den Wegder Subfcription ein, die 
Us Michaelis oifen fteht; nachher fteigt der Ladenpreis 
nm ein Bttratohtliches. Die Herren Subfcribentea wer« 
^den daher erfiieht, ihre Namen, Wi&rde nmi Ort deot« 
•fieh gefcfarieben portofrey, oder durch Buchbändler 
«otwedev an mieh odef den Verleger, einzulenden^ 
dbmit fie dem Werke yorgedruckt werden können. 

War dasf Aeutsere diefes Werks betrifft: fo wird 
i|nr Herr Verleger gewrfs alles Mögliche thdn, um et . 
, euch m^n diefer Seite empfekluagswertb zu machen« 

Jema^ im Jumus is^iar. 

Dr. y. Ck. Fr. GrauntuUer. 

Da ich den VerTag diefes Werks übernommen habe^ 
fb werde für guten Druck und Papier Sorge tragen y da- 
mit jAs» Aeirnere dem Innern entsprechen Der Sub- 
.Jcviptionsprejf ib, für den Band t Rthlr. fs gr. SäehL; 
•der nachhenge Ladenpreis wird nicht S.^er ar Rthk« 
6 gr>leyn* Diejenigen, welche fieb mit Sammaltt der * 
^SubCerifaenten gefolligft befaffon wollepy «rlialtan auf 



tf Eioamplare das ^te frey. Jedocb lumn diefar Tkäi 
nur bis Michaelis gelten, nachher tritt der Ladcsmrä 
ein. Auch kann man in jeder guten Bnclihaiiaii^ 
darauf fubCcriUren, und durch diefelben die W^f^ia 
Esemplave erhalten. 

Eife&berg» im Juains igia« 

J. W. Scbfitae^ 
Buchdrucker und Bochliäadlar. 



So eben ift erfchienea und ia ellea ftnelibanfflii 
gen zu erhalten: 

JoLSam. Erfcky VtoL und BibT. zu Halle, Literattt 

der Jurisfruiknz und der Folitik^ mit Enl^di 

\ der Kamer aI - fViffenfckafien , feit der Mitte des 

I gten Jahrhondcfrts bis auf die jetzige Zeit. Preis 

I Rtblr. % gr. 

Diefe einzelne littratmr \h aus dem grölsem Hm^ 
hitlu Band L befonderr abgedruckt , und bildet fo für 
fich' eilt Ganzes. Es fey uns erlaubt, etwas. Käheres 
darüber zu fagen. Hoffentlich wird folche um to will- 
kommener leyn,. da aufser den> literanfclien Aeperto- 
rien des Vfs. yon 1715*- igoo. für die jmriß. liuraiur 
ieit fV^fhal und HMach kein fyftematifdies Werk er- 
Schienen, und für die politilcbe Literatur nur theU- 
weife durch Rofigt dürftige und mangelhafte aljAabe 
tifche Literatur der PoUzey und Kamera^hk geforgt xnr. 
Wer diefe Vorarbeiten kennt, wird das ^htienge fo. 
wohl als das Vcrdienftlithe diefer bis auf die jetzi/^ea 
Zeitep herabgehenden Literatur Ant weitere Atist^ui- 
anderZkzung ihrer Vorzüge zu würdigen wifTen. Dock 
fey es uns ertaubt , auf einige' derfelben hier Torliafig 
aufmerkfam zumachen. Dahin gehört, daCiiJerVf. 
die Ton ihm ausgewählten Schriften ,. nach den iMnb> 
&en AnCchten der gefchätzteften Rechts- und Staats- 
lehrer unferer Tage, eines Hugo^ Htfehxd u^ a., in ei> 
■er möglidifc hc^en Ordnimg aufgeftellt, und den 
gröfsten Theil der politifchen lateratur, die der Staats • 
Vtfwalttmg^ mit einem der wicht igften Theile, dem 
HiperuMgf " Re€kf€ ^ parallel laufen lafs«, w o doi c h die 
genaue Verbindung beider. Wiüenlchafren aufs dent- 
hchfte ins Auge fällt. Nachdem näuiliefa der Vf. Jeti 
allgeroeinen Schriften Ober dar Recht üterluiupt, wor. 
unter man die ganze allgemeine ItffJbmt liieramr der 
eiiizälnen Lfoder rerzeichnet findet, die Schriften über 
das Privat 'Recht und deOen TheUe hat folgen laflen, 
werden miter der Rubrik des 9Jfemlichem Rethtizaexh 
die Schriften über dea Volker • Reckt ^ und dann die über 
das Staats - mfid Repemmgs - Reckt angeführt. Die IMmt- 
ficht der Theile diefer letztem Rubrik wird leicht as>- 
gen, wie der VT. in der politifchen Literotiir dieSckif* 
ten über die einzelnen Zweige der Staatsrerwikong 
flach derfelben Ordnung bearlxiten konnte. Er thclt 
nämlich das Regierungs - Reckt nach einem zwar früher 
fchon in der fH>litifchen , bisher aber nicht in der JMru 
fiifiken Literatur angenommenen, doch häufig ebgeänp 
dertem , Plane in twey Haupttheile. A. Nach den oBp- 
mehteä Mitteln. B. Nach .den Zwecken des Simars. Zs 
dsa uOsfsmmiA MitHbt deaStaau werden Gefitt^phrn- 



i 



!S99 



I f 



'Num. iso; XÜLIÜS ifStt. ' 
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fir, Btamen vtnfTinawunf m den Zwickeu de$ iStaaff 
tcktrhgiii - uxid f^oktfakrtf • Polikey gerechnet. Die 



Sicherheit theilt fich xvieder geeen Fremde (Kriegs- oder 
Idüüifärt), ffegtn Burger (eigemtjuhe Sicherheits^PoIizeyX 
in Juftiz-Recnte, befoüders Crimlnal - Rechte » und in 
Sicherheit gegen Anf^kifi dler Natur. Die Wohlfahrt des 
Staats fordert die Sorge für die Bevölkerung, für den ' Grund- Id^en die£er Philofophie eben fo ftrei^ wilTen* 



%efondem WiITei^fchaften mh Glück und Beyfall dar- 
nach bearbeiten, gehört gewifs der Verf. der eben an^ 
Gezeigten Sehrift. Um fo willkommener mufs den Freun^ 
en gründlicher Forfchungen ihre Erlcheintnig feyn, 
da in derfelben der wichtigfte Gegen&and'der geUti- 
gen Welt, die SitunUhre^ zum erften Male' nach den 



; WohUtand der Bürger und deren Befferung und Auf- 
iJänmg. Auch darin ftimmen beide AbCchnitte diefer 
; Abtheihing ftberrin , daCi die Materien zuerft «&«# und 
\;dann imlRuckliaht atif befevdeve Verhältnifle undMciu 
. ibbenklaCfea altfehandelt -vrärden, ie ^ wie avcb' daris, 
' dafs ttaiäh Aufführung d^r Schriften, welche die Rechte 
. oder die Staatav^rwaltung «inzdne»' Staaten iiB G«näth 
4odep nach rnieh^rtL'l%ealen> betreffen^ ' die Schrifteil, 
# ivelche die einfeelaen Geg^tände behandeln , gemebl- 



fchaftlicb, ak allgemein Terftändlich ausgeführt • ift. 
Die Sittenlehre erhält dadurch nicht nur'dn feßesFtm- 
damient, fondern euch eine folche Richtung, 'wodurch 
lie wieder jnit der menCchlichen Natur und Beftimmung 
in Eiziklang gebrüht wird. 



.'^*«» 



Wir rerkaufett eiAe Temi^eyherm 900 «•.v...«^r,^ 

dem Publicum alsPatpih^MU hefearint, herausgegebene» 

. Ichaftlich zufiunntfin geft^llt find, fo dafs man alle diia . nnd f^r den Alterthumrforf^^ wie für den Philolo- 

~ " -- - ^ - .- geii* wichtige, Vöri emer Kupfertafel hegleitete, Al>» 

handlung, betitelt: ">• 

Die Gruniform- der^9gtu «i 
De^ Pl*eis ift ^ gr. . ' »' 



Armemvefen und ähnliche Rubriken betrelFende Schrif- 
ten , welchen Staat fie euch igigehen mögen , bpy .-ein- 
ander findet. ' Wer alle, einen woLt betreitende, Schrif- 
ten mit einem Male überfehen will , findet in dem reich- 
Ibaltigen Materien iRegiftie]» diQ^n^ioen'Nachlreifun- 
gcn.* Da übrigens die medicintfeht'Polizey^ fo wie die 
^richeliche Arznetf^fViffenJchafi^ ungteich weniger von 
Rechts - vaad Staats- Lehrer» f als ron Aerzten bearbeitet 
'£nd: fo muCste did^isr Rubriken wegen auf die ntepUei' 
ni/che Literatur verwf^fen werden, üb in. wenigen fVochen 

auc}i erfcheint. ':..,. 

. • • . . , » . . » . . « 

Endlich glauben wjbr nach;auf den Hauptumftand 

«ubnerkfam machen zu müITeji, bey. diefer. 

Literatur der yUrisfrudenz^ 

dafs hier «u aller^f mix gewählter VolJftändigkeit, ne- 
ben den Usher in Deutfchland üblichen Rechten ^ des 
FraMKXfifih-DetttfAe'RjuiA aufjgeführtift, fo daJb man 
fowohl in der dlgemeinen Literatur,, als a^ch in der 
Literatur des Prirat - Rechu , das FrUntißfch - Deettßhe 
Privat -Recht; n^ben dem bisherigen Staats. Recht, daft 
Aaats . Reckt .des Rkeimifchen Bundes^ und neben dem 
bisheijgen Deutichen, auch den Frantqßßk-DeutJchiB 
BroceCi findet« 

Leipzig, im JuniüS itta» 

Kunft- und. Induftrie-C9mptoir ^ 
Ton Amfterdam. 



' Femer ÜA be j uns ttMmxWk uncl ia allen Buc]k- 
handlungen zu haben :. 

'Heerln\'A. H. L., Ideen über die Politik v den- Verkehv 
und ;den Handel der Tomehmften Völker der alten 
Welt. 3 ter Thl« Europäifche Staaten, i. Abth. Grie* 

' ' . chenleaÄid* i §r. $. % Rthlf>. % gr. 

Udtr*s, Prof., Kritik der Slatiftik und Politik, nebft 
einer Begründung der politifchen Philofophie. S* 
i Rthlr. x6 gr. 

S$äudiin*s , C. F. , Oefi^Hchte 4er Sittenlehre Jefu. fttv 
Theil. gr. g. r Rthlr. 

fFangemamt^ jfttl.^ der Advocatei^nd,' mit faefpnderer 
Rückficht auf Weftphalen. gr.'g« xb gr, ' . 

6(^ttin»gan, im. Junius' it ia. .^ 

Vandenhö'ek u. Ruprecht. • 



In der Klüger'f<^n Buchhandlung in Arnftadt 
find folgende Bücher erfdnenen und in jeder Buch* 
•handlung zu haben: 

Dunkelmann^ Preyher^ v.., Jramatifehe Verfnehe eikir 
mumem Laune. 3 Bände. Mit 3 Kupfern und 
3 Vignetten. % Rthlr. 10 gr. 

Betel ßir, Bürger- und Landfchulen^ yon Schellenberg. 
2te Aufl. 4 gr. 

yerfuch^ die Ethik ah mß^nfihdfi %u hegenden u.I w,, 
von y. Af. Klein ^ Profeffor zu Camberg. 1% gr. 

Unter de» wenigen, welche die Naturphilofophie 
Uach dem Sinne ihres Stifters auf gefdTst haben und dia 



In der Buchhandlung des Waifenhaufee 
zu Halle if t in CommiQxon zu haben: 

•lATPIKW, 

... 

leu 
n ov um m e dt c ina e ratio nalis fjfß^ ^ A* 

Auetore F. Swediat^^ M. D. 

* n Volumina. Preis 5 RtWr. 16 gr. 

Einer der compefenteften Gelehrten in diefem Fa* 
che, Hr. Prof. C. Sprengel^ fällt darüber füllendes Ur* 
theil: Wenn einer der gelchrteften und' erfahren ften 
' Acrzte feiner Zeit die Frucht feines dreyfsigjahrigen 
Nachdenkens ülier die Natur und Eintheilung der 
Krankheiten, uneingenommen Ton allen Vururtheilen 
. der Schule, der Welt yorlegt , Ixx muls man billig etwas 
ganz Vorzügliches erwarten. Aber jede Erwartung 
wird übertrolFen, wenn man. das Buch aufmerkfam imit 
den Werken der Vorgänger des Verfaffers, befonders 
Seatoapi^ Tergleicht; und man weils nicht, was man 

' mehr 



m 



A*L. Z.. Niuii.J8a jy,LIUS.i8ia. 
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v«hr taewwnlem foll, £e TylbmftifolM Anordnnag joimen, dals de» l^ntTcUnCi, eialfd ilirer Offbn od 



des Ganze», die glückliche WaH der Benennungen^ 
oder den Rrichthum an feinen, theoretifchen und 
praktifchen, Bemerkungen und die treue Benutzung 
der bewftbrtelien SchriFtfteller aller Nationen. Der 
/Verf* theilt die Krankheiten in fuff Klaffen. Zu der 



heften Früchte durch den Druck weiter zu Terhreitefl^ 
Cch den Dank aller derer verfprechen darf» die Ar 
die Gefchichte und ihre grofsen (.ehren Shm häuL 
Ple 6 hier gelieferten l3ärftellungen, tfaeila kurze Bb. 
raphieen, ^heiU leistend! je Schilderungen merkwv- 



fr/frii rech?iet er die Fieber , zu der aM^me» die Uranl^- ^ diger Begebenheiteioi^ , hab^sn ficlji bereits den, Bcyt^ 
haften Ausleerungen, zu der drittem die Cullenfchen und die Tbeilnahme Tieler eptifichUTollen Kenner er« 

Netirofen, ^u der viVr Je« die Kachexien und Kakochy- worbeiL .^ ^ 

inien und %n 'Ae» fünften die örtlichen Krankheiten. 
Die Vnterabtheilungen find mit folchem Scharffinif, 
inlt fo vieler Beurtheilung ggmapht, und fp voUkoni- 
inen anwendbar, dafs man diefs Werk als eine der he- 
deutendft^n Bereicherungen der mediciaifchea Litera- 
turtf0r&«efeeti%^WfLUfehn]MMi%Pn .. 



.f . I^ allen K«Äft-.iWid -Buchhandlungen mi^^grottV 
•»«gegeben : 

Dr. Jok^XartÜßtAa^tß^f Widerlegung der Darftel. 

lung des Kunft- und Buchhandels m Uürnberg. 

5 Bogen. 8. 

-^ -^ '^ Als nÖ«hlg«^«q^lage Jfilr «die Befilzer md Nem^ 

«i^Vx Reife, gterBättd, Tttbkigen, b«y Cotta, 

-4 \^ttin die Blöfsen des Uc. Nemnick'i klar daigf. 

rlagt werden. 



. jQngeva Freunde des bUber. Stadianj wegdan db^ 

.d.«tth iick enmmte^ fiUe») htit Bmft triid LUb» fidt 

.daMifcjbteen fievof sn tridnite; Lthrera anf Akala- 

-näeen wird' die reichhaltige Vovredv'diM StiOeiers lai 

rüeresisgebevs Winke, über 4 die Efanrioktimg&ddber ia. 

,(ftitute' ertfaeilep:; alle abeo, die' devsbeetare miteelni- 

-Ci^erund fchlecbter Romane eine üolide nndnfitzfiolie 

. Untelrhaltitng Torziehn, inrerden hiev, mot eiae lefar ul» 

j^en^me WeiÜB lieh befrie^gt fAUte. 

Jena^ im Julius i%ti. Friedt.^i'ommaiia. 

« ■ . i • * ■ 

n. Hertl>gefet2te!Büchelr-Pi:eifa 

Dr. yoh. Chrifl. Göttfr. Jirg 

MherOie ' 

yitrkrSmmungin dit men/cUiehen Körpers und eine radmidh 

««rd JUkert HeiUtrt d&fefbem. 

, Mit 6 Knpfertafeln« gr. 4. Leipzig x|fo. 

(P^eia j RtUr. 4 gr.) 
• . ■ • • 

Eine feltehe Uebereinftinimung in den güaAffiMXi 

Urtheileü aller literarifcheh Bl&tter ohne AaiadiiaBe, 

If&rgt fhr die IViditfgkeit dief^b^ Weirks. SAi InhiSt 



So eben ift bey Uriteifzeichneteta -^felMenen, nind 
itttflleii Buchhattdbiitigen^isu haben: - • i 

' öußcLV Hirtkann , odfer ^d^ mthagafHißke Bnnd. ' Ein 
vfycholofffcher Roman Ton Friedrick Pfeiler, t^ßer 
i.^c ••'fbeii: s. 1 HtWr. ^det^t W jo «ri ' ^ 

Der «feudonyme Herr VcrfalTef , ^ efn durch f^^incn ^^fftT^.^'^a^' ^"^"^ '^''''^^ '^^^^"^ w fl 

^teVarifchen ^R..f "rtiiimlic'hf^ 'bekän?«fe^ Sdhrlftftel^^fc*-* '«<'Wf<*^^«~ übergangen Mr«rdett 'Meffen habea tÄ 

It'n diefem Buche die doppeltrAufgflife; da^ Inter- «ehrere Klagen^ üb^^ äj ^ ho^emgefeeBt, 

effe des sewöhnlichemLefm du«ch Mani«gf«hdgkeit imd^iitHtnen Aufforderungen, dJefe« Werfe durch e^ 

^-^ Sit-Äiionen mit dem des höhern Denkers zu eini. ^^^ veribmderten PVeis gemeinnatzigor zu wachäi. 



der.^tfiatienfn 
herv y auf eine ausgezeichnete Weife gelöft. Befonders 
find in ihm viele praktllche und treffende Winke über 
^£Udu9^ ^ftlialten uiwl geheime Verbindungen den Ten^ 
ricnze -Fers Zekalters gegeben. Niemand wird, die- 
feti er Theil ohne reinen geiftigcn Genufs, den 
xwtyti ,ex (welcher bald folgt) ohne Uebenrafchung 
und V' Befriedigung aus der Haiid legen. 

Frankfurt a, ÄL, den ai. May 18". 

Ph. H. Guilhauman. 



Bey unterzeichnetem Verleger fitid erfchiento:' 

. Hiflortfihe Datfiellungen. Erbe Verluche der hifto- 
ri&hen Gefellfchaft zu Jena, herausgegeben rom 
Profeiror Dr. Köthi. %. i Rthlr. 4 gr. 

** Die, Ton detn Herrn Profeffor Dr. JötA* in Jena 

'tfeftiftete, hiftorifche Gefellfchaft hat ihre Arbeiten 

^it fo fchöniem Eifer ^nd fo glücküch^tti Erfolg be- 



tlm nun diefen letzteren' nachzugeben: fo wellen dio 
Verleger es. allen denjenigen, die Cch bis^dediefes 
Jahres an Herrn Wilh. Engelraann in LeipcVg 
mit portolreyen Briefen wendeüf für .a RtUk*. 4 gr. 
SächC fiberlaifen. Vom Januar xsi} sok tritt 'der a/te 
Preis ten 3 Rthlr. 4 gr. unabänderlich wieder ein, 

III. Vermifchte Anzeigen. . 

Berkktignng eines Dmd^iUerr, 

Die Jjt£er meines Commentarü in Evangelinmy^kumf 
bitie ich, pag. 113. I. 7; jiach den Worten: hafMnnt 
effit^ folgende durch ein'Verfehen hhnveggebfi^ 
Worte hinzuzufügen: est nonntdlirttm ftmemtia (JÜwi- 
not. ad T. 1 5.). Meine Entfernung vom DruckoK'W^ 
diefen Fehler entfchuldigenu 

Gi-efsen, den i. Jun. igii. 

lyr. Kuinoel^ Prof. der Theologie zu Gielsen. 
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Montags, den i'j. Julius igia. 
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STAATSWlSSfiKSCHAFT^M« 

Frawrfürt a« M. , in d. Andreäifchen Bucbh« : Sf- 
ßßm dir angetffand^en allgetnituen Staatslehre^ od^ 
der Staatskuf^^?o\\t\}k)^ von Dn O^Ühehn ifofeph 
Behry der Staats wiffenfchaft, des Staate - und 
Lehnrechts öffentL ordentl, Profeflbr an der Uni- 
Yerfität zu Würzburg, igio. Erße Abtheilune, 
- die allgemeine Einleitung und die Staats verfal* 
fungslehre, XXII u. ^36^ Zweifte Abtheilung, 
die Staatsverwaltungslehre, VI u. J38 S. Dritte 
und letzte Abtheilung , Fortfetzung^ und Schlufs 
der Staatsverwaltungslehre. VIII und 476 S.- 8* 
(4 Rthlr. 8 gr.) 

Rec# mufs die- Anzeige diefes Buchs mit dem Be- 
kenntnifs anfangen , dafs ihn diefelbe etwas in 

• Verlegenb^^ fetzt. Das Buch nfimlich ift offenbar 
mit Fleirs und Mühe gearbeitet ; der Vf. hat geftrebt, 
die grofse Menge der Gegenftände, welche die Politik 
behandeln muis, zu Einem Ganzen zufammen zu ftel- 
Ien,< und alles zu berühren, zu bemeffen, zu begut- 
achten , zu entfchöpfen — (Lieblingsausdrücke des 
Vfc- — ); auch hat er in der That eine Anzahl recht 
verftändiger Bemerkungen gemacht. Dabey^ift: es 
ihm Ernft um die Sache: er kämpft oft, %um Theil 
derb, gegen diejenigen an., die nicht einerley Mei- 
nung mit ihm lind, wünfcht.über^ die Kopie, die 
fach mit dergleichen Dingen befchäftigen , endlich ein- 
mal. jxnter Einen Hut zu bringen, fchmäht nicht feiten 

. auf die Vergangenheit (freylich nur im Allgemeinen), 
und lagt auch wohl mit unter den gegenwärtigen Re- 
gierungen (freylich nur im Allgemeinen) ein VVörtchoi, 

* -Welches ihnen eben nicht fchmeichelt. Endlich fcheint 
er int Ganzen feft überzeugt zu feyn,' dals die Haupt- 
fache jetzt endlich einmal aufs Reine gebracht fey , und 
deCswegen verlangt er von der Kritik ^ die ihren Namen 
facht entweihen ffful j dafs fie» wenn fie feine Ueberzeu- 
gungnicht theilt »gegen ihn den poßtiven und negaii" 
ven Beweis ihrer Gegenbehauptung führen foU. Aus 
diefed Gr&nden wünfcht Rec. recht fehr, dafs er dem 
Vf. nichts als angenehAe Dinge fagen könnte , nichts 
als Lob und Beyrall. Und ^och iit diefes nicht wohl 
ttiöglich , wenn er anders von dem Vf. abftrahiren und 
fich lediglich an das Werk halten foll. Denn alsdenn 
mufs er Dekennen , dafs er fich feiten von dem Buche 
angezogen fühlt, vielmehr rfafs er fich nur mit Mühe 
durch daffelbe — und es enthält faft 1200 Seiten ! — 
hindurch gearbeitet hat; dafs ihm. am Ende tiicht 
vorgekommen, als fey er eben an Ideen reicher ge- 
-worden ; tlnd dafii er desWegen nichtMrglauben haxm^ 

* A. L. Z. igis* Zweyter Band. 



die Wiffenicfaaft oder das Leben haben vi^ dnrch dit» 

• fes Werk gewonnen. Die Gnundanficht nämlich , die 
. «las Buoh vom Staat b^gt, ift die weit vecbreitete von 
i der Staatsmafchine ; es ift die Anficht, nach welchec 

der Staat aufser denMenfchen ift, £0 dafs er fich zwar 

• -fiberall findet, aber ohne dafs man weifs, wie man M 
ihm kommt, und ohne dafs er grade noth wendig | Ja 
ohne dals unbezweifelt wäre , ob er ein Glück oder 
•ein Unglück für die Menfchheit ift ; die Anficht, nach 
welcher Regierung und Unterthanen fremd einander 
gegenüber ftehen und einander entgegen ftreben, ohae 
Einheit des Willens und der Th^t , ohne Vertrauen» 
ohne Liebe. Bey diefer Grundanficht iift denn nicht 
wohl etwas anders möglich, als Regeln ohne Lebm^ 
als Formen ohne Geiit, als Vorfchrifteh ohne Kräftig- 
keit, als Beurtheilungen ohne Zweck, als Rathfchläge 
ohne Sttbject, dem fie gegeben werden, sRs Incon^ 
quenz und VViderfprüche. Ohne Kunde der Gefchicht^ 
ohne Rückficht auf die Verhältniffe des Lebens, 'itie 

• fich nur aus der Gefchichte begreifen laffen, und an 
welche die Zukunft nothwemlig geknüpft werden 
mufs , laffen fich nur AB'ordniuigen vörzeichnen , die 
darum zu nichts führen , weil fie weder von der Re- 

- pierung noch von den Unterthanen bewirkt werden 
•Können noch foUen. Wozu denn aber? Es mag gut 

: feyn, die ewige Natur des Rechts zu unterfuchen» 
und dasjenige zu beftimmen , vms in einem vollkom- 
menen Zuftande des menfchlichen Gefchlechts fern 
würde ; es mag gut feyn, das Ideal menfchlichen te- 
bens aufzufteUen : aber der Politiker foll nicht ins All- 
gemeine hinein vürfchlagen, hin und her, tadelnd, ver- 
werfend, zerreiffend. Die menfehlichen Verhältniffe 
find Oberall, fobald fie von Menfchen in Betrachtunjr 
gezogen werden, auf eine gewiffe Weife beflimm^ 
wir liabeniunfereFürften, unfere Verfaffungen, lin- 
iere Rechte und Gefetze; wir gehören beftimmten Völ- 
kern an und beftimmten Staaten. Was uns die Ge- 
fchichte lehrt, was uns Nachdenken über die menfch- 
liche Natur , über den Sinn tler Natioflalität, über das 
Wefen der Volker, über das Verhältnifs der Länder 

; gelehrt hat, das l^fet uns anwenden zur Verbeflerung 
unfers Zuftandes, zur Erreichung eines reineren 
fchöneren Lebens , eines Lebens höherer Gultur und 
gereinigter Menfchlichkeit, nicht dadurch, dafs uu- 
fere Lehre die Unterthanen von den Forftcn entfrem- 
det, fondern dadurch, dafs fie diefelben mit ihnen 
vereint durch Einen grofsen und tiefen Gedanken, 
durch Erweckung. des Geiftes für Vaterland und Ge- 
meinwohl , durch Ueberzeugung der Fflrften , dafs ihr 
eigenes Glück lecUglich in ihren Unterthanen liege, 
und dafs all ihr Streben nichtig fisy.undvergän^chund 
(4) F 
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zerbrecblich» wentt » nicht jiuf dem Sinn ihres 
Volks ruht, und auf etwas anderes gerichtet ift» als 
^uf die Wbhifahrt, auf Frevheit iiad€ultur ihrer Un* 
tertfaatieir» endBch durch TTeberz^ugung der Unter* 
thanen ; diGs ein Volk mchtswürdig (ey , und dem Un- 
tergange nahe, welches fich nicht redlich zu feinem 
Fürften ftellt und mit diefem Einfi will und Eins be- 

Shrt. Das ift fehöo und gedeihMch^ un<f ehrt den 
enfchen, und geziemt dem Bttrger. Alles andere 
-afier in der foeeaannten Politik ilt und bleibt <3e- 
fchwätz, das darum nichts erreicht, weil es von 
rsiichts komnrt. Es ift nicht auf dfe Vergangenheit, 
'*d. h. auf die Gefchichte gefttitzt , es ift nicht aus dem 

* liCben der Völker hervorgegangen : wie follte es £in- 
*4ufs hallen kdnnen auf die Zukunft , auf die Schick- 
rfale der Völker! I>as Leben hängt mit fich felbft zu» 

famm^n; es ift Eins; und der Einzelne kann es nicht 
xerreifsen* AU (ein B^innen ift eitel und verkehrt, 
welches auf das Leben gerichtet ift, und doch nicht 
' diefen innigen und nothwendicen Zufammenhang der 
omeiifchlichea VerhaltnifTe anerKennt , achtet , berech- 
net« Der Vf. diefes Buchs aber bat fein Gebäude 
nicht auf diefen Felfen gegründet; und daruni ift es 

• ohne Halt^ und mufs zufammen brechen. Im Uebri* 

«BD Sit die Manier, in welcher das Werk gefchrieben 
l, fo fchwerfäUig, die Sätze find fo lang, fo'an ein- 

, ander gefchoben limd an einander gehängt, und mit fo 

: feltfamen Redensarten durchwebt, da& es wirklich 
peinlich zu leien ift ; und um fo peinlicher zu lefen 
nt» da man durch den Inhalt über den Vortrag feltexv 
getröftet wird* Man glaubt das alles fchon lehr oft 
gehört zu haben« Damit foll zwar ganz und gar nicht 
gefagt werden, dafs Hr. B. irgend fremde Sachen ab- 
gefchrieben hatte; vielmehr mag ihm manches, wie 
er verficherty wirklich ganz eicenthfimlich zugehören : 

. aber es ift wenigftens entw^er nicht von der Art, 
dafs man ^uben möchte , man fto&e zum erftennial 
darauf, oder es ift nicht von der Art, daüs man fich 

. darüber freuen könnte. 

Rec. hat diefes ungern ausgefprodien , aber er 
glaubte es der Sache fchuldig zu feyn. Ob ihm nun 

Seiingen werde, auf dem Raum, der einem fokhen 
luche in diefen Blättern vergönnt Verden kann , den 
Beweis feines Ausfprnchs auf eine folche Art zu fah- 
ren, dafs erHn. A genügen werde, das bezweifelt 
er freyÜch» £r getraut lieh zwar zu, jeden Satz die- 
. fes Buclis — verfteht fich , jeden erkiecklicken Satz, 
Mfikher auch wirklich was fetzt — bald ganz widerle- 
gen , bakt als unverträglich mit andern Sätzen deffel- 
nen zeigen, bald wenigftens durch bedeutende Gründe 
in Zweifel ziehen zu können« Aber hier ift nicht 
der Ort , diefes Zutrauen zu be^vähren. Dahingegen 
kann ihm Hr. B. die Verficlierung glauben , „ dafs er 
io fehr als irgend Einer von der Wichtigkeit der Sache 
durchdrungen fey, und das wärmfte Intereffe habe 
für die Beorderung der Wahrheit in Hinficht , der- 
felbeo* 



meiften fetzt , und zu deren Prüfung er befcaders i«^ 
fordert , etwas zu verweilen , und hin und Boeder 
Einiges auszuhebeu, wekhes für den iLewiec^i^ 
UrdEell rechtfertigall möchte. "... 

In der Vorr^ werden diejenigen, weUeli 
Geltendmachung des Recks der SiaatsgÜeisr nidit 4 
Zweck des Staats anerkennen wollen , ' etwas ninh 
zurecht gewiefea. Darauf kenimt firaY^c^ ivc«| 
an; aber das, was über Piatons Ideen vom Staat, Jk 
nun fchon nsekrere tauüend Jahre exiftiren » " a^ 
iperkt worden ift , dafs nämlich Piatons Staat «dppi^ 
lieh die Conftruction vollendeter Menfchheit ** iei «- 
das dürfte manchen Lefem Piatons neu feyiu Jjmk 

Ens enthält die Vorrede noch das etwas ^wevdeute 
ikenntnifs, dafs „diefer Arbeit des Vfs. lediglich 
das Streben zum Grunde liege, der Menlbhheit in e^ 
ner ihrer wichtigften Angelegenheiten, worauf«- 
nun — einmal — fein Wirken durch fmen Beruf {Mm 
das Titelblatt) gerichtet fey, nach Ki^^kea nfitzlidi 
zu werden« " 

Die Einleitung begreift drey Titel. Der tr]U ff* 
det vom Begr^e^ 2Mech und Umfange der Politik. 
Die Aufgabe derlalben wird , $• i. (denn in ^§.iit das 
Werk abgetlieilt, denen hin und wieder Anmerkun- 
gen beygefügt find) auf folgende Weife ausjEefprochea; 
zu zeigen , „ wie ein Staat den aus dem Segriffe dei 
Rechts überhaupt abfliebenden Gefetzer^des recfadh 
eben Beyfanlmenfeyns der Menfchen , d. h. den in der 
Staatswiflenfchaft aufgeftellten reinen Pxincipien £e- 
mäfs,jjinter Menfchen wirklich auf- und ausgefimit 
werden könne und foUe?** Diefe^pSatz, fo knrzir 
ift , mag fogleich zeiaen , wie wenig bequem iäi d^ 
Vf« auszudrücken pflegt; aber er kann aocb /bhqn 
unferer obigen Behauptung zum Beweife dieaetii da& 
Reeeln gegeben würden , denen es an einem Sub^BCte 
feble, das fie üben folle: denn bey Löfusg £^ 
Kunflaufgabe ift xlas ^wifs nicht wohl anders m5| 
lieh. — Im 2;tf^^/^ii Titel wird auf ein wd drenßg 
S^tenjie Genefis des Staats befchrieben. Es winTge- 
lehrt : wie die Menlchen urfprün^lich thierifch gewe» 
fen i wie fie Beeren g^effen , Waffer getrunken und 
fich begattet; w^ diefirde allen aeroein gews&n; 'W» 
fie deswegen zilgegriffen und ach geba^ u« /• vt.» 
bis fie auf die fchöne Entdeckung w^otMimen, fo eioe 
Art von $taat zu errichten , uni aBem Unfua einlSüde 
zu machen. Die Befchreibung, .wie da$ aSes fo ftu- 
fenweife gegangen , bis ,. es da ftand das erfte Skelett 
eines Staats,'' wird fo lebhaft, dafs man ordentli^ 
Theil nimmt , und dafs es einem am Ende recht Wd 
thut, wenn Hr, ^. g^adez^ erklärt, „dafs esÜN» 
nicht in den Sinn komme , die von ihni dargeMK* 
Genefis des Staats für facHfch wahr zu halten. '^ iSi 
Himmel , was foll fie denn ? was foII die alte Mttf ^ 
einer Politik, die auf die Zukunft virirken wiBT"«!*^ 
foU fie in einer Politik, die fo wenig oder sar rdäi 
Rückficht nimmt auf die wirkliche Gefchichte? ^ 
Der dri^^ Titel ift eigentlich die Hauptfache, dieB* 



Wir wollen uns beanügen den Gang des Werks , des ganzen Buchs , wie Hr. B. felbit bemerkt ; d^ 
im Allgemeinen anzugenen; bey der Unterfuchung wegen ift er auch befonders fleifsig ausgearbeitet) i^ 
«ber deA Zw«ck dei $taKUf i aut wekh« der Vf. «n) ^ dal^ ^or Vf. gewii!» mit «inifer Zwerfichdichkext d 
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dr$ußig Seiten hsLt er derfelbeii ^evyidinet. In d^efer ßtiven und negativen Beweis führen zu dOrfeh. Aoer 

Äbnaudlüng .liegea Wahrheit ü^ IrrthiÄi fo fojader- .vielleicht körinteüfclioh folgende einfache Fragen dem 

' bar durch einander ; es kommen dkyuk fö riGhtige und Vf. zeigen „ wie eiiire^ti^ und befchränkt feine AnScht 

ib^ wunderliche Xtinge Vor » dais' mian nicht begreift, 'fey. aj Was ift denn oir Staa,t ; oder "fielmehr ^ wer 

wie der Vf. fo nahe an dem Ziele hat vpr^ygeheti bildet den Staat? Hoffentlich wird Hr. B. antwoitent 

können» ohne daflelbe zu finden; nur ^iuQ cewifle 'Menfchen. Denner fagt ja felbft, der^taat fey-^^eiQ^ 



Unklarheit der Gedajiken £cbeint daran SchiildV.auch 
virohl eine gewifle Vorliebe fdr eine lang gehegt^ An- 
fiele, per Vf. glaubt nämlich (was ^ec: Freylich 

.läugnet),dafs.die» leider! noch imiAer verfchiedenen 
Meinungen»^ vom Zwecke d^s Stanti fich füglich auf 
drey zurückführen laffen. Die . erfte fetze Wohlfahrt 

' CKler GtÜckfeiigkeit der Staaüglieder als diefen Zweck ; 
die andere , moralifche und inteltectuetle Cuttur derfet- 
bin ; die dritte y Sicherung ihrer Rechte , oder GW- 



Vereinigung einer Menge Menlbhen. ** Nun nennt 
er zwar auch den Staat ,, eine durch diefe VereSniffung 
erzeugte AnßcUt; " aber aus dem Ganzen feiner Aeo** 
fsertmgen Scheint doch hervor zu gehen, dafs er$ iHk 
Fall eines Streits , die Vereinte Menfchenmeage idlbSt 
für den Staat lialten werde. Ift diefes » fo fragen wir 
weiter: b') Treten' die menfchen eben fo WÜtkürlidi 
in den Staat » wie fie fich etwa zu einer Wafierfahrt» 
zu einer SpielgefcJKchaft, zu einer Reife oder zu ei- 



tuns des Ssckis^ Er hält aber dafür, dafs der Staat nem Handel vereinigen? Liegt in der menibhiichea 



keinen unerreichbaren Zweck verfolgen möffe, weil 

die Erhalt>mg der Suatsmqfchine den Menfchen gar 

zu viel kofte, als dafs Tie diefe Mafchine für ein 

Etwas, das fie nicht erlangen kozmen, in Bewegung 

ibtzen follten. — GeWife, eben fo feiö als yerftandig 

' bemerkt! — Daher verwirft er die beiden erften Mei- 

* nüngen'; 'weil weder Gltickfeligkeit noch Cultur durch 

eine Zwangsanftall, wie doch der Staat fey, erreicht 

.-werden. könnten. Denn die Glücki^igkeit - fetzt 

£e nicht der Einein diefes, der Apderein ienwi? Wie 

£bllie alfo 4er Regmt fie erwirken k^temen ?. Selbft ein 



Natur der Staat eben fo wenig noth wendig, als eine 
folche Wafferföhrt, oder verlangt fie <ien Staat? Dib 
Vereinigung ift allerdings frey : aber das ift ja auäh 
das Leben ; ein Einzelner mag frey aus dem Staate 
bleiben, wie er etwa frey aus. der Ehe bleibt, oder 
we er frey das Leben verläfst: aber kann die menlch- 
liehe Natur überhau j>t fich ohne Staat entwickein, fia 
wie etwa, nach menfchlicher Einficht , ohne WaHer^ 
fahrt? Kann der Menfch ohne den Staat MenibhXeyn? 
Hr. B, fragt zwgr in der Vorrede (XIV.) em wöiig 
zweifelhaft ; „ foUte denn wirklich der Menich fo we- 



Gott würde es kanm vermögen! IJnd wenn der.R^ nig felbfrf^andig aus den Händen der Natur bervorg^ 
fient es doch, wollte: mülste et nicht als vollendeter 'gangen ievn, dafs er feine Zwecke als Individuum 

und als Glied der Menfchheit, in keiner Rückficht 



ohne Zuthun des Staats verfolgen und erreichen, zur 
Darftellune der Idee der Menichheit aus eigner allei- 
niger Kraft beytrageh könnte ? Sollten die Men&hea 
in jeder Hinficht .des Gängeins vom Staate bedürfen» 
um in die organifche Einheit ihrer Gattung zu paf» 
fen?** Und dann 'fetzt er etwas verwegen Huiza: 
die neuere Doctrin über den Zweck des Staate 



• £>efpot die Unterthanen gängeln , und müfsten nicht 

4JUefe zu Kindern und Unmündigen hinabfuiken? Mit 

. der Cultur fieht es freylich etwas beffer a^s : aber fie 

Jumu doch nur gedeihen i^n, reinften Aetherelemente 

. der' Frey heit;\und wollte man fie zum Zwecke des 

Staats maichen, fo wißrde der Regent fogar ^nädigft 

- b^jtimmen muffen, wann wir zu.^littag und Abend 

ipeifen, wann wir auffteben und uns zu Bette legen ^ . 

loUen. Und das wäre doch wal^rhaftig zu arg ! Der fcheint von diefetn kleinlichen Begriffe der Menfchenna* 
^ Vf. enticheidet fich daher febr beftimmt für die dritte tur auszugehen."^; Aber ebeä damit beweifet er nur 
, Meipung, und nimmt an, dafs Sicherung dfr Rechte 'eine kleine Verworrenheit feiner Vorfteiiungen» in» 
1 dsr Staatsglieder als einzig gültiger Zweck des Staats dem er hier offenbar wieder den Staat ab em bemr 
.anzufehenley^er behauptet zugleich^ was diellifto- des, aüfser dem Menfchen Befindliches fetzt» das za 
: rjker bey diefer Gelegenheit lerneQ und merken mö- - ihm hinzu tritt, um ihn zu lenken- luid zu leiten, da 
^n, dafs rechtliche Sicherheit auch Virklich der doch die vereinten Menfchen felbft den Staat ausma- 
chen foUen. Reo, zweifelt daher nicht; ^fe Hr, A 
auf feine Frage antworten werde: diewenfcbUclieNa-» 
tur fordere den Staat, um fich entwickeln zu könnent 
tmd außerdem Staate fey es nicht möglich» Meoidi 
zu feyn. Er zweifelt datah um So weoiger« dfik,Hiv^« 
ielbft (iL$, 51.)^ wo er von dem Zuftande der M^ 



. Zweck der erften Staaten gewefen fey* wie die Ge- 
. Jchichte beftätigte, fo wie er dafür Halt, dafs diefer 
r Zvveck vom Staat in jedem Zeitmoment vdrklich er- 
.xeicht werden könne. — .Reo. ift nicht gefonnen, 
* die vom Hn. Ä verworfenen Meinunjgen hier zu vcr- 
!,tb€^digen ; auch will er nicht (|arauf aiifmerkfam ma- 



clien, dafs Hr. Ä dep Streitpunkt verrückt, wenn er . fchen vor dem Staat« oder ohne den Staat fpricht, t^ 
zu beweifen fucht, dals ein beltiipmter Zweck des !zu folgender Aeufserung gekommen ift: „in diefer 
Staats ^ nicht durch den Regenten erreicht werden Lagß fehlte mit Kinem Worte die Orundbedingnmg^ 



könne ; nicht darauf, dafe ihm Freyheit und Staat Ge- 
genfiitze find : fo dafs in der Zwangsanfiatt (? !)j Staat 
genannt , das Element der JFreyheit zu verlchwinden 

oder doGlL jetrübk w vrerdca Xcheiat^ noch datauf| 



Menfch feyn, das ift dieBeftimmung des Menfchen er- 
füllen unci fich jTeines Dafeyns freuen zu können. ** 
Wenn nun aber Hr. B. alfo antwortete: fo könnte 

ftber de» Zwecl( des ötwt« ja w(iM j^cw Streit mehr 

fcynj 



- \ 



:^^. iL t: Z. ■ ^^n. ^i. ftPLtVS^ma, 1» 

Urm • Aeoia. («der eiazelÄc Menfcli Wnie ja wohl nichts Slieift Äf . A diefe öhettatgefcttpftc Ai^bjfift'^ da 

anders woUen. als waS feiiie menfcljliche Natur verlangt, melften) fphlbar machea zu gönnen. Ab^r es «Onfe 

«nd der Staat, als die Einheit von einzelnen Menfch^n, ihm, wie ihm fcheibt, auch gar Ai<Jht fchwerwcp- 

tarnte nichts anders wollen, als eben dieles. Rec. hat ^eA. Hn. Ä ausfeinem eigen«h fluche zu ^mdtiAm. 

k^fneS^eS üUS^dafc fe IZuÄ' Be weite wiU Ät' nur Eins, anffllrren. wriäs 

Ä^KtS S&?r.pad zu glauben fcfieiixl. ihm gra'Jft in {jielAUgen ßllt. Nach«n.ÄAn(Ä 

^ M« iÄbwTfreyüffauf Eins und daßflbe ;kann und' v,\l!l^ei^UA'nUhit' ander s bewirlun, »Sskir 

^e. oder Einen Endzweck habe , dafs aber deswe- nfea Gfifedern inrÖanzen unjl Einzelnen ihre BedA 

SttdochWe menfchliche Einrichtung, als folche. .ficljeifni der hochfte £if«rf des Staat» wart fonach im- 

Soc« «äB«a beftimmöin Zweck far Geh, einen Mittel- ftreitLe vollkommene Sicherheit <l«r Rechte, hat 

-zweck haben muffe. Aber er glaubt, dafs diefe Vor &gt Hr. B. mi. 350. wo er von dem ^riqjrt, t« 

Xirfcheidunz in Rückficht auf den Sfaat nur daher ein jeder zur Erhaltung des Staats beytraaenfQU): ft- 

Smme* dSs tit.'B. den Staat hin und wieder, unjl der Einzelne folfe zu den ^taatsbedarfeiflen gä» 

-Ärir moditen lägen in fcKwachen Augenblicken, a^ '„nt^ch äMmrtfmmß feiner TkeUMahme aM mct'^ 

^ne d»n fo ziSälliee. GefijlÖcbaft anfleht, ^wie eine &aats, " Offenbar kann diefes nichts anders helfs^, . 

RäubMbaiide, und dafs er darum diefe tnterfchei- .als: ein jeder foll aiehr oder Weniger eeben , leM* 

dune in RQckficht auf den Staat nicht fefthaltett dem /«t»/ Ä<fÄ/* mehr oder weniger gefichert und «• 

werde Eben fo wenit bat Rec. überfehea, dafs Hr. fchotzt worden üpA und daraus würde nothwea^ 

B. obiie Aeufcerupg: ^,die Hauptbedingung , Menfch folgen, dafs der Arme , der fiA^rRechtsvertelio»- 

Avn ztt könnea vu L w. " nicht unmittelbar vom gen nicht zu beklagen hatte , mehr leiften mdUis, as 

Sate.verfteÜt. %t fetzt vWpehr fogkich hinzu: .Her Reiche, der .fiefel^lagen ecji.eben könnte; wjl - 

Diiife Hauptbedingung fey gegenfeilige^ SMett der diefer Fall, würde gewifc um fo haufi«r e»ntretai,JJ 

R««hte. und trade def^wegen fuche jeder Einzeüie leichter jener, je Tchwef er diefer in ihren Rechten*! 

Sie Rejdifiruna diefer Bedingung im Staate , und grade fchützen feyn muffen. — Solche Argumente a^ ^^ 

Sefeweeen habe der Staat keinen andern ^weck , als ß. eigenem Werke könnte Rec. eine große Zahl rx- . 

• SicbenTng der Rechte feiner Glieder. . Aber Rec. fragt bringen , wenn . es apders nöthig wäre. 

• dagegen :.OH^tieon.d»'V«i:fff>^,iyi^^^ ■ Pa tion airf tUefe Weilfe, wie v^ boCFen, 'hinlür 
«Sttgültige Rechte die vor dembt,ate vorher gei?n^^^^^ j.^ ^^^^.^ ^^ daf8<ier Gnmdiedanke dfesBo* 
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fserhelb des Staats ,7fl^l»P^- ^Jf^^* SS^Äbfichi Wirkung' thun könhe ; es verfteht fich voa äöft, 

dasLetztere: fo ift klar^ **5H*"'f*Se^ kö3I' d^f» ^ 6«^ Werk durchaus einfältig er«iein«i 

feine Rechte w fichern, m den Staat «^Jf^J^K^™«; muffe; -ABer daraus foll keiner folgern , dafs nun at 

UndwoUtenwir nuü auch gar o"^^'/«««"' T^J-JS Jes, was Hr. B. vorbringt, nothweotög fedfch fey, 

.eigenÜifchJlechteTmd? »»'^ ^S^. ÄÄzHem ' odet dafs der , welcher toii andern Unterfuchungii 

.fetzen : eui jeder brächte fchon Rechte ^it Jch ?u d^ ^^^ p^j.^.j^. ^'^^j^^ ^^^^^^ ^^^ Nützliches« 

Staate hinzar fo Wweitdn ^^l^^^^fr.^^^ ihm letnen könnte ! DerStaat foUt.hdWiirgewifeau& . 

:genäüer »eüimung zu beo>"Pten JSf ^^ySJSrS^ Rechte fchützen, und Sicherung des Rechts gehört rt- 

cLkier verW etwas T^'^^Ji^'^^^^^f^'^^S^ teriäffig zu den Aufgaben delTelben. £bea &J^«» 

heit feiner JUcSte, gleichviel «J *^ ß« g^QJJ- «^ d«n ^^^^ ^^ ^ B ^^ ^^^ 

Staate «ehabt hat, oder wie « j^^X*Xr^ä" «»«es Wahre und Trtf fliehe vorbringen, ^u einfei' 

-mag. penn entweder wen ^e^RMhte^«*^z^^^ ^ „„f^ esnothwendfg feyn, und filylioh auch ÄtfA, 

«en objwtJv gleich» oder fie ^»«»j^« »^' £>^»- in^fo fem die EinfeitigW als das ßeingaJtig^ aoöft- 

naen FaU würde dw PJ*2Ä'l%lXn bffi*- nommen wifd. So würde «. B. der, welcher ^e- 

wepn es bey^den jetzt ^ft,'^*P, ^^J*«^,^?! hauptete: der Menfch fey nichts, *l» ein " " - 

und der Einzdne würfe, mcht^epfch feyn, ^^^ y^J alseinThier, gWife etwas dtti 

wiekeln und büden kpwieo . »e««^ ""f ^*"l f^\ - fches behaiipt. ' ^ 

«nders »bäte, «ls.(rf«rc* ^«ne, wie Hr.Ä figtj ijchenLeibr 



dtürcWus'Hd» 
:en: und docli würde er Ober den ineBtA> 



Durch folche una anmiciH; riageu u«« ««»-j,.»- 

tunÄen glaubt Rec. die Armfeligkeit des . Wcfe« 
3des gewöbjiUchenBegriff« vonStaat (denn leidkl 
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STAATS WlSSBNSCnAFTBN. 

- • • ' 

.^ Fkav«:fvrt a. M. , in d. Andreäifcheo Buehh« •: 

ßem der angewandten aÜgenf^inw Staatslehre y oder 
der Staatskunß (Politik), von Dr. IVÜkelm Sfofeph 
^ttr luf. w. 

(ßefchlufi der in Sun^ i8i* abgebrochenen ReoenßoTl!^ 

Die erfte Abtheilung der angewandten allgemeinen 
^Staatslehre führt die Üetjerfchrift : Staatsverfaf- 
fun^stthre (Conftitutionspolitik), und tritt auf in drey 
Abtehnitten : einer Einleitung und zwej Titeln. Die 
Binieitung redet Aber die NothwendigReit , den Be- 
griff und den Zweck einer beftimmten Staatsverfaf- 
lung. Wie viel Hr. B. verjahgt, und wie viel er mit- 
hin-zu-leiften übernimmt, mpg aus folgender Aeufse- 
rung hervorgehn (S. 98*): „Jede Conftitution» wel- 
che d*m Vorwurfe dtt Zwecklofiekelt nicht unterlie- 
gen (bil^ mufs fo geeJgenfobstftet ieyn , dafs durch fie 
di? möglichft befte Verwaltung des Staats nothwendi^y 
iind Von dem Wechfel der Oewaltsinhaber ganz unab- 
tiingi^^ gemacht fey ; dafs die durch fierealiurtehöchfke 
Gewalt von jedem , such fogar von dem fchlechtden- 
Icenden, Gewaltinhaber fphlechterdingsguttmd zweck- 
Tnäfsig verwaltet werden mUffk u. f. w. " Man fiehf, 
hier oder nirgends ift der Stein der Weifen, Unftrei- 
tig werden unfre X«efer, erftaunt Aber die Unterneh- 
mung > eine folche Verfaffung angeben zu wollen, 
imit Horäz ausrufen : Quid dignum tanto feret hk pro- 
tntffor hiatu! Sie werden es indefs erfahren. Aus die- 
Ter Einleitung aber wollen wir wenigftens einmal eine 
Probe von der — kraftvollen PolemiK des Vfs. geben. 
'Nach ihm fft , was vdf gern dauben , in den neueften 
Zeiten behauptet worden , „dals der Staat auch in der 
Wirklichkeit durch die Natur hervorgebracht fey.** 
IDiek Meinung erkUTrt er für durchaus fatfch und dU 
MenfchkHt entehrend. XTnd dann wälzt er unter andem^ 
5n ^iner Anmerkung den Frevlem » welche diefÄ Be- 
tiauptung ausgefprochen haben 9 diefen gewaltigen 
$tein in den Weg: ,»da& alfo das ^franzöfnche \^lk 
nach den Stürmen feiner Revolution zuerft unt^r der 
Form einer DIrectorSal-, dann unter der Form einer 
Confularregierungcoexiftirte^ und endlich in die Form 
eiäfer' Monarchie übergieng. — Alles das follte, unab- 
bängig von aller freyen ThStigkeit des franzöfifchen 
Volks, durch dBe Natur felbft realifirt worden feyn?? 
Sinem fofchen Glauben bin i^Ä, bey mir Raum zu ge- 
ben , in der That unvermögend ! **^ Rec^laubt dieler 
Verfichehin« fchr gern. — Im trflen Titel werdpx^ 
nach der UeDerf<du:ift , die Hamptmomente einer Staati- 
verfaffung aof^eftellt, die möglichen Arten derfielben 
A. L. Z. ISIS. Zetfeffter Bernd, 
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angegeben, ihre Zweckmäßigkeit geprüft, xinddie^wee^- 
mäßtgße Verfaffmg vorgeÄichnet. Bedingungen d4t 
Erreichbarkeit des Staatszwecks, fo lehrt&r. 5. , find 
Gefetzgebung und Execution der Gefetze , die beldte 
Aufftcht erlangen. Sie bilden die Staatsgewalt,, de- 
ren Inhaber der Souverän ift. Realifirung der Stia^ 
gewalt ift das erfte Hauptnloment einer Stäatsrprfai- 
fung; das zweyte, Beftimmung ihres Gebrauchs ; Veir- 
"hütung des Mifsbrauchs das dritte. Das urrprüngli- 
cheSubject der Staatsgewalt ift die den Staat cdnSi- 
tuirend(i Menge felbft ; diefe Menge aber ift ±ur $Mk- 
Übung der Staatsgewalt nicht qualificirt, fondern ffe 
mufs diefelbe flbertragen. Nun kann fie diefelbe ent- 
weder ganz auf Ein phyfifches oder juridilcheß Subiect 
übertragen, oder fie kann diefelbe trennen, und die 
Gefetzgebung einer und die Execution einer andera 
phyfifchen oder moralilbhen Perfon anvertrauen. 
Daraus ergeben fichdie beiden einzig m'ö glichen Grm^^ 
formen des Staats, die ntonarchifche und die düarchi^ 
/che. Alle andern Eintheilungen der Staatsformen tau- 
*gen nicht. 

Wir wollen Aber den Grund, die Art und deä 
Zuiammenhang diefiss Räfonnements nicht rechten: 
denn wozu follte das Fähren? Aber das Eine könnea 
wir nicht unbemerkt lafleh , dafs wir nicht bttreifen^ 
wie bey einiger, felbft der oberflächlichftcn Kenntnib 
der G^fchjchte behauptet werdeo könne : jeder §taat 
müfle nothwendig isntwetler monarchifch oder düar- 
chifch ,• in dem befchriebenen Sinne , feyn ! Wir wei- 
len die Uebertragnng nicht einmal genau nehmen imd 
techt gern fchon die Uewalt für Obertragen anerkennen, 
die von einigen Gliedern des Volks — Magiftraten -* 
geübt wird: welcher Staat desAlterthums aber würda 
in eine von diefen beiden Kategorien paflen? Odep lud 
etwa Sparta und Athen, Karthago und Rom nidi^t 
Staaten zu nennen ? Wir können (onach nicjit umhim 
zu glauben, dafs diefe gründliche Ableitung zweyer 
einzig möglicher Staats formen darum gründlich falfe^i 
f«y, weil fie der Gefchichte, diefer einzig ficherea 
•Führerin in der Politik , widerfpricht. 

Der Vf. prüft darauf die Zweckmafsigkeit beider 
VerfaCfungen. Die monarchifche befteht die Prob» 
nicht; bey ihr ift, wie Hr. Ä behauptet, die ErreJ« 
ehung des Staatszwecks nicht zu fiebern. Ift der 
Monarch ein Einziger, eine phyfifche Perfon: fo hiJfk 
weder Wahl noch Erblichkeit, weder Parlament noc)> 
Stände ; es ift immer Defpotie zu beforsen \ pur die 
Ktaft der Gefammtheit der Staatsgliedter würd^ 4api 
Stande feyn, deir Macht des Monarchen (Eines IVlen^ 
fchen !) verhättnißmäJJig das Gegengewicht zu bajxea. 
(Ditte lächerlich.? ^Behauptung ftoht wörtligh^S. 136J 
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Ift aber auch der Monarcb eine piridücbe Perlon (oder 
vare einer Anzahl vonPerfanen die ganze Staatmwalt 
fUftl^en> fo wird die Sache 4och itm nichts oeOfer. 
'Aus diefen— - feharffinnigen, und, wie Hr. B, 
gkubt » votYkommen bewHhrtenPvixnitkxi wird nun Of 
ganz confequifiU Fotge gezogen : dafs nur die iüarcIA' 
Jehe Statätform die Erreichang des Staats2wecks^Ue^ 
Ächere» tlod damit baheit die*Lefer das kflndilett 
jtofse^ gottfelige Geheimnifs ! In der Trennung der 
rewalten, mit welcher unfer Zeitalter bekanntlich 
>hr kuftbare Experimente gemacht hat, fteckt das 
unfehlbare Mittel, die Erreichung des' Staatszwecks» 
die Herrlchaft des Geietzes zu fiebern* . Aber wie Tor- 
, Schtig iJLbler auch alles angeordnet ! DieGeÜBtzgebupg 
{birjurcu ein> von der Gelamintheit bevollmächtigtes 
CoHegium» die Vollziehung hingegen durch ein» von 
der Geikinnitheit gewähltes» Inaividuum beforgt wer- 
den > auf dafs es jener nicht an Vielfeitigkeit und Um- 
Mity dierer nicht an Einheit und Kraft fehle. Ferner 
folkn nicht btols Normen anfgeftellt werden», deren 
tJeberfchrertung noth wendig Mi Cs brauch der Staatsge- 
walt fevn würcfe; das wilrüe lange nicht aasreichen» 
fintemal foIcheNomien blofe eine lubjective Not higung 
iQr die Gewaltinhaber mit fich fahren würden j fon- 
deni es foU auch eine Mendige Gegenwirkung hervor- 

febracht werden > um zu jener fubjectwen Nöthiffang 
och eine obfictive binziizufQgen* Alsdann ift gar Kein 
Mifsbrauch der Gewalt vom Inhaber zu beßrchten. 
Aber» wie ift diefes un beweisliche Problem zu löfen? 
%ie ift diefe G^enwirkung zu erhalten ? Gar leicht: 
JDie Qewahinhaber dürfen nur durcli die Conftitution 
Vü^r verantwortlich erklärt werden ; und fobald fie den 
wahren Staatszweck nicht wfrkllcb wollen : fo muffen 
fie die ihnen ahvertrauete Macht verlieren foUen (und 
dazu werden fie gewi& keine Luft haben). Und wie 
iftdton „dieferldee der V^antwortUchkeit Realität 
%n verfchaffen? ** Eben fo leicht. Das gefetzgebende 
Corps führt ttber den Regenten (fo nennt Hr- Ä feit-; 
fem Äenugdas arme Inftrumcnt , welches lediglich mit 
•der Vollziehung beauftragt ift) dieAufßcht, und jedes 
€taatsmit^Iied ift verbunden , die Fehler » die es etwa 
-an dem Regenten bemerkt» in einem äffenttickinSlattg 
*Mr Sprache zu bringen. Alsdann ladet das sefetzge- 
kende Corps den Regenten ein » fich öffentlich zu ver- 
theidigen. Vermag er das nicht, fo wird er abgefetzt» 
wie fich- Von felbft verfteht» und ein anderer erwählt- 
Und wie fiebert man fich nun vor dem gefetzgebenden 
Corps fclbft? Diefes bleibt der Gefanimtheit verant- 
-wortlich». und dem gebildeten Theil des Volks wird in 
^r Conftitution ausd^nckb'ch zur Pflicht gemacht» in 
tefner eigenen Zeitfthrift das Publicum mit allem be- 
%annt zu machen , was^ etwa löblich oder fündlich ' 
vollbracht vrird. Und da nun auch noch ein befon^e- 
•res Bulletin dem Volk alle Gefetze vorlagt ; fo wird es 
eben' keinem fchwer werden , fogleich zu entdecken, 
Vö^es etwa fehlt. Man Seit; vor der Erfindung der 
'Bucbclruckerkunft war die befte Staatsfcnm gar 
nicht möglich} man fieht aber audiJ In dem belten 
«tkat^ wird man etwas viel Zeitungen zu Iden haben. 
y/MniKM indeü bedenkt, das |0M durch iokhe, an 



^ficll bekanntlich Cclion (ehr interelEuite» Lectfim lidit 
nur die grauelvollen Revolutionen (von welchen Su^ 
eine köiüiche Befekreibung oegfeben wird) tendn^ 
fiondem Überhaupt zu der fcnonften Sicherheit gda^ 
,^n mab : So wird man ihr gern die nöthige TA 
opfern^ und man ^rd eben fo gern die Volksverlann- 
lungen befuchen » die zur VoUendunc des Gänsen aodi 
wefentHch nqtfawendi^ find. — * A& diefe fiiiöDea 
Sachen mögen «Ue Leter des. Breitern im erften Tnd 
auf ein kumSiri und acht mul dreißig Seit»» findeo. 

Der zwijfU Titel unterfucht » auf ficks mmd mt 
sdg Seiten » die Bedlngimgen der Ausf Qhrbarkeit ta 
aufceftellten Staatsverfaflung und der Annäheronf a 
denelben in den beftehenden Staaten. Was diefer Ver- 
ialTunff noch zar Zeit im W^e fteht » fagt Hr. Ä» ift 
das» ufs die meiften Staatsaiieder zwar lebende» aber 
finn - und empfindungslofe Mafchinen , blofse paffic» 
LalUräger find » die aller ftaaurechtlicben Cuitur e^ 
mangeln. Die fem Maogel alfo mufs abgeholfen we^ 
Vden» und eineErziehung für den Staat ift nothweadi^ 
Eine folche Erziehuna wird daher aialier ^leG^hnebea 
und den FOrften zur raicht gemwht » ^ diefe/iie zu 
forgen. Auch hat Hr. B. grofse Hoffnung ^ dafsmaa 
überall Hand ans Werk legen werde» foL^d nnr erüt 
das Gefchäft des allgemeinen Friedeos beendigt fejn 
wird. Hier findet man viele gute Bemerkungen^ doch 
möchte es wohl ^ele geben , welche diefen zweyt» 
' Titel mit dem erften in einem Syfteip nicht reckt zs 
vereinigen wiffen. 

Aber noch mehr vielleicht v^ßrden diefe id 
wandern » wenn fie nun die zwitute ond dritit Abtbär 
lung auffchlagen , und finden > dafs beide dk Vtbtc^ 
fchrift: ^atsverwaUungskhre — Admin^ftratioAspo- 
ütik» führen. Denn wenn fie auch gewohnt boA zur 
StaatsverfafTung eine Staatsverwaltung hinzu zu den* 
ken : fo möchten fie^ doch, Recht zu haben glauben» 
wenn fie meynten» dafs in einem Sf^ßim^ weJcbes eine 
Verfaffung vorgezeichnet zu haben behauptet» dui^b 
welche dübefleVerwKltnn^ncthwituUggd^beTtweTdc^ 
und welches die Verwaltung von der GefetzgAonfl 
getrennt wiffen will ,— da£s in einem folchen Sjftem 
für die Verwakung eben nicht viel gelagt weiden kön- 
nen i vrenn nur die Gefetze gut find ; was iü ¥4m der 
Verwaltung zu fOrchten» da fie ja nothweudiit die 
,befte feyn mufs ! Und wenn fie. nun hier lefenQU. S. 7.)^ 
^ dafs in dem Umfange der Staatsverwaltung alles liege» 
welches gefcbehen mufs, damit der Zweck des Staats 
erreicht werde.:" fo dürften fie der Meinung feyii» 
dafs fonach auch die StaatsverfafTung zu der StaatSk'e^ 
waJtuug gehöreil muffe » weü fie ja aus dem eißm 
1 heile des Werks wiffen» ilafs ohne Staatsverfafl« 
der Su^tszweck nicht erreicht werden könne. VA 
doch wiffen fie gleichfalls ausdiefem eijff^ii Theile» dife 
ein Volk ri. 8S0 damit beginnen müfle, ßch bÜrgerYA 
zu verfaffen. - Diefes und anderes dürften manche 
nicht recht zu vereinigen viriffcn. Rec. läfst es dahin 

Seftdlt feyn, und beroerktfür feinen Theil, dafe er 
,ch freuet» die Staatsgewalt , obgleich lie durch die 
Verfaffung fo fchneidend getrennt ward, jetzt bey dtf 
VerwftAtung fo fchön wieder vereint zu fehen , als fey 
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Mtdnt folche Ttenntng irtcM gidaeht. im oArkeh 

•othält Hkfefdigenaonto Adminiftratiokis - Pplitik^nisev 

«iner Einleitung, die auf 53 Seiten aikenieine Regie- 

vungsmaximeii u. dgl. aufftcllt, a^ il^ ADfchnitte , von 

ifckhen mehrere noch in Titel elngetheiltfimb Der 

Hßi Abfchnitt redet wn der OtfüZf^iung überhaupt, 

iind.innitockto Stfickea recht waeker; er ftellt deta 

Begriff der Oefetzgebnng aa{ (freylich ehi weni^ %tt; 

«her doch faiafferv ak gar nicht^), fpricht von der 

Nothivtendigkeit derGefetzgebung(then fo), zeigt» wie 

4ie Ge£etze abzufiüTen und ehizuliftftwen feyen u. L^W^ 

aLbermak* eof «hugen 50 Seiten. -^ • Der zweyte Ab- 

idpwitti h^ndUt, «if 50 andern & ,. vonder^r^Mi/rfeft 

•Geffizgib^g ^ w^lbhedl^r^ondernOeletz^ebungjium 

Gi:mide^aced mlHla: denn darch diefelhe' fiÄU dl^ 

Stßätsmä^mnt deajenigen Opgamsmus erhalten, dtnlh 

wdob^A die Erreicbung öts Zwecks der Gefeb^ebitog 

am' leithteften^Bemeeht \nrd. Hr. & theilt in diefer 

Jiinficbti die verwaltende Staat^ewalt in iechs Adtcär 

üHtnitifdtaarteinents 2' in <tas der. Gvviiceohtspftqgf^ 

der Straf ^ecbtsjiAege,; der Polizey, der Miütätvejcwal- 

fwig» der* au5wärti'geo Angelegenheiten, ites FiflaliSr 

Verwaltung: dtoii, lagt er, in ebA fö viele Zw^ 

zerfallt die Staatsgewalk nach etamk'rkktigin'iisLmSk' 

^ungsgrunde. Dais jiÜera DepattenwDt leine ibnere 

Einrichtung vorgefchrieben werde, verlieht fich von 

Jelbit. . Auch wird .man wiohl erwarten , da£s Hir< A 

•bey ß^ettung ddrSteUen in diefen verfehiedenenDar 

j^rtement$ ganz und gar. keine llflckficht auf OebuiMi 

^amllienvornältniffe, Relehlhum u. L Yf. ^ft&xitm 

/werde, fgndern lediglich auf KeantnlOe, rl«ähl^fc^ 

texi u. jt w. Diefer. Gedanke, «rit wdchemvnibrZeil^ 

alter ßch gar gern kitzelt, -würde richtig feyn , w^na 

nur fo ausgemacht wäre^ wieHr^B^zuglanbenfcheint^ 

^dafs der^eiühefn Pinge auf die Amtativbrung k^inefi 

^iofluis haben. " .Und wie, wenn ^die Fähigkeüea 

onit der Geburt verbuaden find? -^ Der drä/a Afar 

£:hnitt, we]bher die Ueberfcfarift &hrt : vonderOtrtf- 

(cxler Priyatr^hts-) Gefetzgebung und : Qvüreolftt^ 

.pflege, iftjn zwey Titel getbeüt, von welchen der 

erfte wfa der Civilgefetaenung, der- zweyte aber vM 

der Rechtspflege ^ndek. . Um die Sphäre «ler CiviJr 

g^ij^tzgebunff zu beftii»ui€iiy. ninunt Hr«i9.y gewife 

^n% ohne j^oth,. zwey Urrechte'dea Men£ehen aa^ 

.das ftech^ auf pe^i&nliche Frevlieit und das.anif frey« 

Wirklainkelt in der SinnenWek Aber feilte mcht die- 

tes Recht jenes Ichon einlchBefeen.?' Seilte nicht pet^ 

J&nlich frey feyn, wer frey wirken xlarf in der Sianenr 

weit ? Jedoch wir fibe^gehn diafei^ fo wne wir die ält0 

Eintl^liing in Perfonin- und &ickemeeki iuL \fii hkqr 

l^fsineewegs beftreitefi wollen» Auok gegen tUeiAj^ifrihit 

4ea Vf$. vom Gerichts wefen liefee 'fiolirwcfcl leicht idir 

^ut^reo, wenn mit pifpnt^ gegem das ßinaelhe etwas 

gevvqanen werden koa|ite* «^ .taft.fd^rtoaiAbfQhniU 

wird Von der iStrafgefetzgebung und der Strafreciitü- 

pflege auf diefelbeAitin zwey Titeln gehandelt. „Der 

Inbegriff aller Slrafandrohung^ei^ g e g % n »aaoglieh»' 

Rechtsverletzuhg^n ilit die Stratgefetzgebun^ , deren 

Zweck kein anderer ift, als einen, der krlcheinung 

Ycfti Lifionea dM Rechts vorhergeaenden^ piychologi* 



fahen Zwadg zu "ße^^irCkaciaciV £ireb ihar«deaft B^gdoh 
rnngteermätf^n aHer, die, um der rechtüchea Siob^c^ 
heit All^ Wnien nothwendige, Schranke zu fetzen, zu 
verhindern , dafs je ein Rechtsfubjeet im Staate von ei* 
aem Deiner Glieder (fall wohl «heilien- von einem .aa^ 
dern^Mitgliede des Staats) an lieiaem Rechter verletz! 
werde.? £s feheint «ch von fdhft zu verftefaanT, daf» 
4er Staat gewi£s nicht 'leiden will, was nicht leüma} 
irgend ein Rechtsfitbject in ihm leiden üilUr* JMß^ 
konnte er ja- woM ansgelaffea werden. Und wirWip^ 
werden bald düe Verbrachen in Staats- «ad Privatver«: 
brechen n f. w. abgetheilt. Das iVincip, nach tvefehem 
Hr. jB.die Strafen beftimmen vriU, die das Q^fet^ an«^ 
^mheU' foli, ift im. Grunde das alte Wohlfa^kaoi^te': 
Auge tuia. Auge; Zahn um Zahn, nur etv^^.moder^ 
aer aufigadptiekt» Es foli aänditcb eban fe tief in daf 
Recht des Vierhnechers gegriffen werde», ^h^et in 
die Rechte eines aadera eingegriffen. hatr«X>iefes fo-^ 
ainfache Frincipi fetzt, vfie i&. B. fagt^ die Strafen 
nnt idaa Verbrühen ia ein gutaa VechältnKs , macht 
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den Zweck der Strafen enreichbiav ttdlüaiui praktifda 
leicht angewendet werdeit U& & jgiebt, am das UozX^ 
zu zeigen, ain paar Beyfpiele, die fehwierig fcheinea 
konnteat. Rec« habt eins davon aus, anniie — Vortrefß- 
iichkeit diefes Rrincips anfchauUeb tvt machen. Was 
wurdeavdie Lefer Wohl fiur eine Strafe auf die Nothzucht 
fotzea?' Sie mdfftif Aberlegen, was Nothzucht ift> 
MLl>uWefoodtir Nachzucht^ als eines Verbrechens*'—' 
<:d»an als Nicht -* Verbrdohea ift «s etwas gauz ans- 
4wrs ! ) ~ >, beftebt, in: 'Haeaa »gewaltfamaa Eingriff in( 
4hieUi:recht eii^er Perlon auf dle^Freyhei^ undUnaur 
«f^bari^eit ihres Leibes,, und (nach .ÜmitäBden)' ia 
Ihr Recht auf die Vorausfetzung ihrer Moralität, vaiä 
4|af'def«tt.Fo|gea." Nun darfe» fie nur eine Strafe an* 
^irdhen» die alles dieres auf den Mothzuchtler wälzt! 
^»Dia^Scrafe wäre/<MradliZiifagung von Schmerzen" r^ 
auf wekhaa Theil desKörpers iftlekbt zn erachten ^ 
IC als eiiKa, dam WtfUai^fabl entgegenJtebenden^ 
Uebek) i^verbundaa Boit Voua-^Wa !' — (denn der Act 
dauerte ja auch nicht lange !>^t, aber (z.B«4Mrch ie- 
pmitrß ieffeki) i)iicb.wy rtein GefängnUle , and (nach 
Ihnfiänden) Schadeasertatz, nach' vorräagiger dffent- 
Unfall AUsftJdJung mit. etaer» «lit paMader Infehrlft 
arerlehflM8i> Tafel ** -^ wahrfel^efnalidh um die Saclie 
So^^ bekannt Bk& müg^ch za aMchea» . £s iu doch err 
ikiunend y Wie weit wir in igh^ndert J^hrea gekom- 
«Den findi Um cBefe iieit hatlei| unfere Vorfahren be- 
kanntlich die Oewahnheit, gaiw«^ fchatutzig^ Ver- 
brechen mit dem; Tode ab beftrafea ; aber den Voll- 
bringer vaitfeakteu fie in «einen Stuaftf j «a^ ^e Schande 
arbeUeckeni.uad zu veahftieQixistfs iwgead f^ner daran 
aüanert wfirde. Hr« BL wird M:^t\i^n .XiifelcHcn gq^ 
mift feUsen .woili«^ ' wasr ifor ^Aipib^ «efündigt, wo, 
üiit iwmi\ um die ül)ri|{aa;da«tit fbzufc^rec^n. . Da; 

Segen verwirft Hr. B* die Todesftrafe gähzliclt als 
urchaus unzulaffig, und hebt damit natürlich feinPrIn* 
>€t y val iig wie der auf; und diefes ift um fo mehr zu be^ 
dauern, je praktifch brauchbarer es zu feyn fehlen. 
Selbft die Bibel verbindet ja mit dem ,) Auge um Auge" 
das 91 Seele um Seele«'* OiaGr&ade aber» aus welcoen 

den 
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den KeArtafgtfii dis Recht dir TcxIefiftrafiB ^d^ro- 
c^eQ'wird, find die bekanateb. DieSferafo avf.den 
Todfchlag foll AusfchlieisuDg aus dem Staat und ewt* 
ses Oefängnift fcyn ! Im übrigen ift begreiflich , Ua^B 
fo. B. , & er nur R^btsverleuungen beftrafen vnik 
tind beftrafcn wollen kaon^niclit recht weifen obtar 
«.8. AiÄtsetfchleichung , Zinnswucber« Blutfchäncta^ 
Wuprum , Concfibixiatiind Knppdey tJa den Verhre*^ 
ch«n reehnen foll oder nicht? t>ean er ^ihreifelt^ dols 
tn diefen Gräuela die wcfentlichm Merkmale wteklit> 
eher Rechtsverletzungen nachzuweifen &yen. •*- Der 
ÄifÄ^Abfchnilt, mit wckhcm die dritte^ letzte nnd 
di<JKfte Abtheilung begSnnt, redet, wieder In kwejr 
Titdn, von der Polizeygefetzgebung und VecwaltüiV. 
Diefet AbfehniU nimmt nicht weniger als stwiif mm- 

iM fieiei^ umi ^^ßg^^^^^^^^' Wir können uäj 
eber unmö^chaitf den Oang und den Sinn dieferü»- 
terfüchungS eteloflfen; wir würden, obgleich man 
Äberall alten Wa*rheiten beg^net, nicht mit msfe» 
BemcrkiiMeii und Baftreitungen ans Ende JNommeni 
Diel^angweüitfkelt des Vortragt, durch das eioftiti« 
Princip vermehrt!, Jtt^zaweiten wlrklteh unerträglich, 
bcv mSnchen Dingen begreiftiman aucji nitht, vrarum 
Hr. V. airf iieMrt Uirterfuchiingcn «bA Erfahrungen 
fo ^anz und car keine ROckficht genommen hat. Wie 
man Oberall keine Kenntnifs der öefohiobto findet^ ^fo 
vermifst man auch Kenntnifs der Literatur. Nut Ujns 
deuten wir an, das der ^fer vi^dJiicht^zn erfa^ 
v^rftnfcht, die *rtigc Art «nämlich. Wie HnA der Staats* 
Mwalt, unbeachtet er VOÄtiichts als »i^om Rechte W* 
Set. die Soree («r BiMung und Vtfbhlftand der ünea*^ 
«hanen «ur Micht mächt. Es ift folgende. ^ M«»?^ 
^y foll Rechtsverietzurigen zuvorkommen. ' piw* 
aber entftchen ^us Ünbefonnenheit und Rechtawidrlg«- 
keit des Willens; und die Urqlielle von diefen «d'^Maa^ 
gel an Bildung und Armuth. ^oH nim^ie ftriltey^Wie 
5e denn foU, Rechtsverletzungen -züvöricmwime»: fo 
mufs 6e'die Urquelle derfelben -verftopfen*« Fo%ll«il 
DerSchatffinri in diefor Artuwentaoiöfl ift» in- der Th^ 
zu bewundem, aber noch mehr zu bewunctern ffi^ 
dafs der Vf. hier nicht in fich gegangeaift und gefinhü 
hat, wie nothwend^ e« fcy, über das Recht hinauf 
zucehen. Aber wie hätte er ei» köfmen!' .Die grart 
AriweitutiÄ, wie die Bildung «ntcrftötit vverden foU» 
nimmt 5,lageySi|fSeite!^ei», «Wenn man diefeefifcht^ 
imd Seht, was nun noch gelagt ift: fo weife' man 
wirklich nicht recht i wie man z. Befolgende grade 
hier vorkommenden AeufsenhiMn des Vfs. nehmen 
foll. »»Wer es mit der Menfchheit i'edlich meynt; 
wüfi und vergMehi '* — nämlich feine Vorfchiigi 
Jiit andern. Ocder : „ es ISfet fich jedoch mU Zuve» 
licht erwarten , dafs in MeS&äi Kämpfe — (nämlieh; 
ob der Staat elD0 blofre RechtsanftaÜ fej, oder nach 
etwas mehr?) ^ Mr WwMmi (d. L fin. Airr) tait 



ifam E^cimus od^Llrrlfaim derMenfinien •*- (n ivd- 
ehen Rec. gehdrt). -^ endlich es der erften^d. ifliii 
jS^Ar) gelingen werde und müffe^ d^n Sias, zu enj» 
gen." Gewifsl und das TrhunpfUed wvd alsdat 
venwegen gnnug klingen* t- 3eyUu6|^^ifd ia eim 
Aashange zf diej^m Abfobnitte nnch der Streit Ar 
die dUvnzen dm*. CivikseehUrpOeiie« ^daar Sttafrerias^ 
|)fltte.'UBd der Poliaeyyerwsatttng entfebiedrir, de#» 
naebr Hn. JS.^ bi^er nicht hat. entfehaeddn 'wetdoi 
kdnnen, weil diejenigen « die fich. mit dMer Au^rift 
iptfohaftigien^entviieder einfeitiffr GivÜtften^& oiter ifr 
ftHige Csimiotaliiten 9 oder : i^imei^e Gelehrte im 0^ 
bike^ierPolizey v?aren. Diefe SptcMiftaÜbifittar^Mdk 
endlloh einmal aufisikinetglbeabhft^.-i^ Wkc fHlÜk 
Abfdhditfc handelt , nbirJrfiafK in awey Titeln^ tou 4er 
Oefetzgetaung nnd \^erweknng «taa Stiaita ia Jtegl eh tofe 

wttadeit fich Einer und dtoAndefni^v4n*nihdr ff^hek 
^ifkibgehmg zu hören? Al>er Mt^ B. verwonAerr fiel 
irtyiiifinec Seite nicht müidei; daft «um M|h^%a*t 
ibder Tbeorfe noch in der Praxis eAie foldih Gtü^ 
gebwig an^eftdlt hat. Nur Jm UmtftgM^ei^. itiejr^ 
ers könne die Nothwendigkeit derfeibe^ UugeeiL 
Reo. wSk darfiber nicht entibhckieft : fi» viel aber weS 
er, däfo diefe jaei^ Bihrfche Doctrin ^r afte nnd tarn 
Theil gar fade EVoge vorbringt. Denn cigentiid 
>«^ird> von tteier neu auffl^ftnllten Oefetzgebung niditt 
wate» gefendert, als^ünebfaMgi^celt des Staats iiid 
ftimr Innerer und änfseriBr Verkehr. Daf&r foD » 
eeektadelt, und, im Fallider Notb, et%v« meraläU 
«ekri^ti werden. *¥eil aber dasKtiegfnhrm bekatM" 
leb einnttilielicbeSache ift: fo verfaeht fichwm feHrffi» 
dafe der Abfohnieft mit einem SlaaUnbundi fehliefaen 
ihDff^,' auf dafs dnrch ein Bundesgericht ein brftän^ 
gerFtfiedeproolomirt werden. fcl>&e{; AochlärstScfc 
erwarten, dafSidem-armew Maochiiivelli in diefer J» 
tertidlung fein gewohdtesTbeii vvente ; W4S wird ab^ 
Macch; dazu fagan , wenn er anders da unten etwas 
V(on dem erführt , ^as in WOrzbur^ vergeht, dafe dA 
deutfcher ProfelTor der Staatswiffen'fcbaf ten ieni^ wüt- 
dsigett .Ähükr äts DefpotUmüs virikkakhe SUavtn 
•nennt? Aber , wenn Rec. nicht fchr i«ft, fo fmtgntdä 
Macebiavelli irgend wo amemerkt, daft es n'e/enMen^ 
Iahen leichter werde, zu (ebimpfea als zu ftifdiren uAd 
xn verftehen. — ImfiitunUn Abfchtütt wird die 14ifr 
tär-,-^ im achüH endlich die Finanz- GeCetzgebuatf 
und Verwaltung aufgeftellt. Abter Rec. will fich iiicllt. 
Iiey denfelben verweilen , da l>e , bey manchen guW 
Bemerkungen, den Charakter des Ganzen tragM 
der hpffentlicb Mnlanglich ausgefprochen ift. — w 
will daher nur.tioch zum ScMmt das dem Wi^ 
^em Bum VerdienftiMinrechnen > dafs gar keiae^ 
chertitel angeßihn. worden find; dadurch wddle«! 
nur ^nätaer WeiSa^ noch dicker geworden ieya. 
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G6SCHJCHTB. 

' Leipzig , b. Hinrichs: GefcUichte und Statiftlk des 
Königreichs Sachfeh und des Herzogthumes ff^ar» 
fchauy ftar Selbltbelehruhß und Jugend^- Unter- 
richt dariJeftdlt voir Kart Heinrich FöUtZy ordent- 
lichem Prof. der Gefchichte auf der Univerfität 
Wittenberg und des akademifchen Seminariüms 
Directör. 1K09 und igio. Erfler Theil. 3^8 S. 
' ZweyterTheA. 366 S. Dritter Theil (unter dem 
von dem vorigen abweichenden Titel : Gefchichte, 
Statiftik und Erdbefchreibung des Königreichs 
Sachfen u. L w.) 400 S. 8- (4 Rthlr. 12 gr.) 

IJer hiftorifche Theil dicfes Werkes foll, nach d« 
-*-^ ErUlärung.dßs Vfs. in der Vorerinnerung , zWi- 
Ichen dem Compendium und dem auaführlichea Com- 
mentar die Mitte halben , uod fich hierdurch von an« 
dem ähnlichen unterfcheiden. Neue hiftorifche Ke- 
füitate vtrird man daher nach diefcm Plane nicht ec^ 
vi^arten , fbndern blofs eine gute Auswahl und Zufam- 
xnenftellung fchon bekannter Ereigniffe. . 

\n der altern Gefchichte hat er fich zunächft aa 
die von Adelung in der Einleitung zu feinem Directo- 
rium der Sadfachfifcbea Gefchichte gezogenen Reful- 
täte gehalten, welches bey uns den Wunfeh errate, 
daLs diefe einer neuen kritiCchen Prüfuag möchten un- 
^^rworfen werden, da uns einige der wichtieften, be- 
iflonders diejenigen, welche die drey von ihih anger 
n^ommenen altern aVIarken der Thüringi&h - Meifjäiü- 
When Länder betreffen , auf unhaltbaren Beweifen^zu 
\>e ruhen fcheinen, und wir eben fo wenige Befriedi- 
gung; hierüber iii Lö/cher's von Aditlnng angeführtep. 
Schrift (jie duplici Marchla Tkuringortipt in Anatectis 
tx omni nieliorum~fitterarum genere T. I. p. 295.) ge- 
funden haben« Befonders ift es uns auffallend ge- 
virefen: dafs Adelung y als ein fo gto&er Spr^cfaikenner, 
die^Exiftenz mehrerer ThQringifcher Markgraf fchaf- 
ten aus einer auch von dem Vf. in diefer Bezi€[hung 
angeführten Urkunde von 839« be weifen wiU, wo.es 
heifst: y^D^catUs TkUringiae cum fnarchis £uis^** 
Denn bekanntlich bedeutet das Wort Mark/m aea dar 
maligen 2^iten gewöhnlich weiter nichts, ^. einen 
an der Gränze gelegenen Diftrict» S« IVencVs UefGIphe 
Landesgefchichte, nd« 2. S. 355. Einige Abhandlun- 
een von Adelung in tTeiß^ens neuem NUifeum. für die 
oächfifche Gefcruchte, Bd. 4. St. 1 und 2, unter wel- 
chen voi*2llglich die genealojüfchen Notizen über, den 
Theodoricus Busici, die Tlachlefe zur Gefchichte 
Markgraf Albrecht des Stolzen und Jfeines Bruders 
Dietrichs des Bedrängten , ingleicben die Gelchipbta 
. A. L. Z. igj2. Zwej/ter Bond, 



der Grafen von Brena , ausgeholfen zu werden ver- 
dienen , fcheinen dem Vf. entgangen zu- feyn. — Die 
Gefchichte'Thftringens und der t4)rigen Sächfifcheii 
•Länder, welche ^ilter unt!er derHerrlchaft desMeifs- 
fiifchen Haufes vereinigt wurden, ift weit kürzer, 'ab 
die der Markör affcbaftMeifsen, behandelt. Der hiei^ 
von in der Einleitung (S. 3.) angegebene Grund die*^ 
fer verfchiedenen Behandlung: „dafs für die vater^ 
Jandifche. Gefchichte die Vorgänge der Obrigen dazu 
gekommenen Länder erft nach ihrer Verbindung mit 
-Meifsen von höherem Intereffe wären," hat tins nicht 
einlettchten wollen, und hätte nur zu der Zeit zur 
Entfchuldigung gei^ichen können , als man die Sacfh** 
fifche Gefcnicnte blofs in Beziehung auf das regie* 
rende Haus darftellte, ohne auf Cultur und Landen» 
verfaffung Rfickficht zu nehmen. 

-in dem ftatiftifchen Theil kann man. dem Vf. das 
Verdieuft, auf welches er felbft in der Vorerinnerung 
Anfpruch machte dafs er eine lichtvdle Ueberficht una 
einen in fich zufammenhängenden Plan fflr das Ganze 
{grofstentheils nach HaffeVs Methode in feinen Wer- 
Ken über Oefterreich und Rufsland*) entworfen hat, 
und befonders die Gränzlinie zwifcnen Statiftik und 
Geographie, die ofrüberfchritten wird, feftzqhalteu 
fuchte, nicht abforechen. Dafs er hier und in dem 
;eographifeben TheUe, welcher anSangs aufser dem 
lane des Vfs. gelegen zu haben fcfaeint-, feine Voi^ 
ganger fieifsig> benutzte, .ergiebt fich aus den ange- 
bohrten Schrinen ; .auch haben wir einige Spuren vom 
.Gebrauch handüchriftlicher Nachrichten geranden., als 
^. B. Bd. 2. S. 73. bcy ^^ti Tabellen über die.Bevöl- 
;kerung des Wittenberger Kreifes, .ingleichen bey der 
eographifchen Darftellung diefes und des Gotbufer 
Lreifes. , An Veranlaffungen zu Zulatzen imd üerich- 
^güngen kann es i\atürlich be)t einem folchen. Werke 
nicht fehlen; man erlaube uns einige beyzufägen, 
-welche befonders den ftatiftifchen Theil betreffen. 

Die ftaatsreohtlichen ,. Verhältniffe der Schwarz- 
l)urgifchen, Stolb^Tgitchen und Schön burgiibhenGraf- 
und ilerrfchaften find <Bd. 2, S. 46.) durch den Fran- 
Zöfifchen Ausdruck , dafs der König ihr Seigneur Su- 
^eram fey, nicht richtig bezeichnet, und es müfjTea 
xiamit diej^iigea Bemerkungen verglichen werden, 
.welche man >). 243 u. f. findet, wo aber gleichfalls in 
Anfehung Schwarzburgs manches aus dem ReceiTe 
von 1419^ zu berichtigen ift, weil der Vf. die Aemier 
Ebeleben, Kelbra unoHeiingen von den übrigen Such-, 
£fchen Lehnen nicht* genau unterfchieden hat. -^ Der 
ehemalige rechtliche Zuftand der Kathohken in Sach- 
sen ift (Bd. 2« S. 9^0 nicht voUftändig angegeben. 
Denn fie koaotea nicht nucs keine GrunduOcke erwer« 
(4) H ben 
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ben, fonderA, waren ancli von allen Staatsamtem und 
iron dem Bürgerrecbte in den Städten ausgefchloffen. 
Alle di«le Rechte vntfsten die Reformlrten noch län- 
ättfy als cfie Katholiken» entbehren, well fie in dem 
rofener Frieden njcht ausdrOckich genannt waren, 
bis endlich auch ihre GleichfteUung mit den Luthe- 
ranern durch ein Königliches , während dem letzten 
Landtage(igii>^erbfl[enes, Decretfeftgeletzt wwr^e«-^ 
B^ der aeiftlichen Gerichtsbarkeit , welche bekannt- 
kcb das Bautsner Domkapitel über die Kafcholiksn in 

ßr OberlauGtz ausübt , hatten die AnfprOche, die 
icbes zu verfchiedanen Malen auch auf Confifto- 
xialrecfate über Erai^eHfche in diefem Lande hat bo- 
Jlaupten wollen, bemerkt werden können. Man ver- 
gleiche eine auf diefen Gegenftand fich beziehende Ab- 
nwdlnng in Pütt$r*s Erörterungen des deutlichen Staats - 
imd Fürltenrecht5» Bd. s. H. 4. Nr. XV. S. 442 n. £, 
& f 02. werden die Domherren zu Meifaen , Wurden, 
Merfeburg,. Namnbuing und Zeitz, imd die Rict^rts 
Magmfici der beiden Unirerdtäten zu Leipzig und Wit- 
teoSer^ ab dUe SacMrichen Prälaten attfgefahrt. Allein 
mx giefdiweigeii : dafs in den niederii oder CoUegiat- 
ftifte» zu Wansen und Zeitz keine Domhetren, Ton- 
gern blolseCanomci find , fo kann auch nicht den ein- 
seinen Domherren und Rectorea der Univeriitäten, 
iondem mxw den Corporationen, zu welchen fie ge^ 
Itören, der PraJatenftood zugeeignet werden, l^emer 
ift die. Patrimonialgerichtsbarkeit (S. I05.) Sowenig, 
wie die niedre Ji^d, ein allgemeines Vorrecht der 
Rittergüter, weil fie fich jederzeit anf einem befim- 
dem Hechtstftel gründen mufs. -— In Anfehung der 
aieueften Sächfifcben HandekverhältnilTe verdienen fol- 
gende Schriften,, welche der Vf. nodi nicht bat be- 
autze» könne», Terslichen zu Averden : 1} KürlReyer^M 
Anfichtei» dev nevelten Franzöfifcfaen mKl Sftchfiichen 

Handels verhähnifle. Dresden, 1 811* 8* «aOAnficbten 
einiger Hauntzweige der Induftrie und dts Handel« 
in Sachfen. Leipzig, I8ii* 8» ~ ' S* X93. hatte woM 
die di^eyfaicfae Scnulordniftifi eine Erwalmmig verdient, 
wdche 1773. fär die FaritJenfchalen , für die iateini- 
Ichen «tnd die deutlchen zu Stande kam, und die filr 
die damalige Zeit lehr zweckmälsig waor, gegenwärtig 
aber einevneue» Revifion bedürfte» Zn dem Weissen- 
letier Schutmeüter - Seminarium , defien Exiftenz 
#S. 201»} nur kurr angedeutet ift, wurde der erfte 
Grund icfaen 1794^ gQWgf , erft igoa. aber nach be- 
JbhehMer Evkaimmg eines anfefanlkrhen Grundffcückg 
dlie Anftaft voltendet nmt dergeftalt erweitert , dieds 
gegenwärt% die Zahl der 2U^linse anf ^5 geftii 
gt. «* Rey der Verfaffusg der iJniverükt Lei 
f & smO hätte die b^tannte Abtheitung der akadi 
Idben Lehrer in vier Nationen^ weiche attf die Rector> 
Wahlen, CoUegiaturen «r L w, einen fehr grofsen Ein- 
baus hat, bemerkt werden ftdten; auch ift die hier 
erwähnte Kn lafare igog. von einer Königlichen Osm* 
sniffion vorbereiteCe neue Organilation der Univerfität 
noch bis jetzt nicht voUendef« VVa» übrittnis die Ca- 
nonicate betriflh, welche die erften Prolei&ren der 
Theologie und der Rechte gem'e&en : fo bot die dritte 
froSeiBNr der Bechtt knn Canoo k a t ot Ztitz, fon- 



dem eins zu Naumburg, Jedoch ohne Sitz und Ste- 
rne in dem Kapitel. — Uas Teftament dea Hos^ 
Att>ert wird (S. aa^.) wie gewohnlicK als^iier äte 
Grund der Primo^enitnr in Jen Ländern der von itk 
fem Fflrften geftitteten Linie betrachtet; in der Tba 
aber wurde eigentlich mehr ein Seniorat dadurch be- 
abfichtigt, der aber in der Foljge befonders durch die 
Varinndung m|t der Knr in jene SaccefBoosnrt nc- 
wandelt wurde. — Dafs (wie S. aji. behauptet umd) 
die bürgerlichen mkl neuadligen Amtlaffen durckOb- 
putirte aus ihrer Mitte auf dem Landtage eriehdMi 
ift nicht ganz richtig, indem auch von den Aeaste 
blofs altadlige Deputirte gelandet werden dörfaiy A 
fie gleich ihre VoUnuichten von lanimtüchen an:^ 
figen Rittersutsbefitzern erhaltep^ Ueber die Art, 
wie die Lanatagsverhandlungen felbft gepflogen wer«' 
den, giebt der Vf. keine bt&iedigende Auskunlt, vod 
wenn er (S. 2^2*^ lagt : dafs in dem engem Auslr^ufle 
alle wichtigere Angelegenheiten, in dem weitem aber 
die minder bedeuCencfen verhandelt würden : to ift 
dieCs geradeaeu der Landtagsordnung von 1728* f 20. 
entgegen, nach welcher Ober alle GejgenltaiKie der 
Landtagsverhandlungen beide Ausichüfle gehört wer- 
den münen , ehe fie den aUgemeinen Ständen zur Be- 
r^hung vorgelegt weitien können. •— Warum der Vf. 
(S. 090.^ behauptet : dals der Kurftrri't Auguft zd^ 
die coUegiaUlcne Verfitfliiog in &chfen eingefflkt 
habe, können wir nicht bereifen, da es stBgsmaü 
bekannt ift, dafs feit Herzogs Albert ZeitenLandes* 
regierung und Oberhofigeriicht als förmlich orußtätTte 
CoUegien exiftirten. In der Gefcfaiohte dee Oberhof- ' 

ETictuS'felblt heiist es (S. 316 u. f.): ,,Dfeäf8ften 
o%erichte in den Mei&nifehen Landlen waren zu 
Sckartsberga for Thüringen^ und zu Dresden f^t 
Meifsen und das OfterkncC Sie blieben felbft bey den 
hänfigften Ländertbeilungen gemeinicbaftlich. Vod 
^ diefen Hofgerichten war das Hofeerichf verfchieden, 
das an dem Hofe des Regenten felUt gehalten wimf^ 
md das man Oberhofg^cht nannte , w^ es fich Ober 
das ganze Land erftreckte. Mit cbr Verlegm^ der 
I(e6denz im Jahre I4K3« nach Leipzig kam auch die^ 
Sbs Oberhofeericht dahin* Auf Veriaii^en der lend* 
fkände wurden 1487* die beiden aodern Ho&eridrte 
aufgehoben ti* f. w» ** Diefs mufs nach folgender An'* 
gäbe bertehtigt werden. Seit Heinrich des Eiiauch- 
ttn Zeiten exiftirte das eigentliche Ho^richt bloft 
an dem Hofbi^r des Fflrften , doch wurmn auch äc 
Provinzialgerichte einzelner Diftricte bisweilen unter 
diefem Namen begriffen« Mit der Refidenz, die bi$* 
her g^vohnlich in Dresden war, wmde 1453. jst9 
fiofj^ericht nach Leinzi^ verlegt, bey der Tlimkf 
tvmchea Emft und Albert von 1485. ^ber kehrt» A^ 
felbe zugleich mit letzterm nach Dresden zurOckiinA 
jetzt erft wurde daneben (wie auch der Vf. felbft Tb.!« 
S. 175. bemerkt hat) noch ein befondres HofgericU 
zu Eckardsberge errichtet , um den Thüringüches 
Unterthanen der Albertinifchen Lim'e die R^htspflc^ 
zu erleichtern. Diefe beiden Hofgerichte nun \nt 
den a\if Verlangen der Stände 148g. in ein neues Ob«' 
ho%«ä€fat; zu Mijpzig fitr £bnmüiche Landen Ywwai^ 
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ftek, tlieils wegen der dafigeh Uttiverfitat, theils aber 
euch wegen der günftigen La'ge der Stadt in der Mitte 
des Landes. Noch bemerken wir in Anfehune der 
Gerichtsbarkeit diefer Behörde, dafs Adlige derfelben 
nicht unterworfen find, wenn ihnen nicht die Scbrift- 
fiC%Iceit aus andern Gründen zufteht. 

Was übrigens die anf dem Titel der beiden erßen 
Bände diefes Werkes angekündigte Ge&bichte und 
Statiftik des litxzophums Warfchau betrifft: fo ift 
folche wegen der wichtigra Veränderungen deffelben, 
welche der neuefte Wiener Friede herbeygefübrt hat» 
bis jetzt noch nicht erfchienen. 

•• * 

Lkt^siq f b. Ilinrichs : Kurze Qefchichte von Sachfen 

/Br den Vortrag derfelben auf Luceen und beffem 

Mrziekmgsanßatten y von Kart Ifeinrich Ludwig 

JWUXs ord. Prof. der Oefchichte u. £ w. igio. 

117 S. und zwey Gefchkchtstabellen. g. <8 gr.) 

Diefes Lehrbuch ift ein Auszug aus des Vfs. gro- 
Isern Cefchichte des Königreichs SachCen » der zu die- 
fer in dem oamHchen Verhaütniffe fteht, wie deflen 
kleine Weltgefchichte zu feiner gröisem , fo dafs der 
Lehrer bey dem Vortrage der Gelchichte nach dem 
Auszuge auf das gröbere Werk Rückncht nehmen 
kann. Nach dielem Gefichtspunkte bedarf es alfo kei- 
ner befondem Beurtheilung diefer Schrift ; auch ftim- 
men wir darin mit dem Vf. überein » daSs für den pro- 

J>ädeutifchen Vortrag der Oefchichte blofs reine ein- 
ach dargeftellte Facta zweckmäfsig find, weil zuerft 
die Oefchichte in das jugendliche Gemütli nur nach 
«ligeraeinen UmrilTen eingehen mufs. Eben in diefer 
Hinficht aber würden wir auch bey einem folchen 
JLiehrbjache einen compendiarifchen , m Uofsen kurzen 
Sätzen beftehenden^ Vortrag dem zufammenhängenden* 
von dem Vf. gewählten, vorziehen y da es nicht zu 
i^ttgnen ift , da& fich die Thatfachen weit beÖer auf 
jene» als auf diefe Weife dem Gedächtnifie einprägen. 

PHYSIK. 

OsvABKflCK, h. Crone: Stemente der Naturtekre^ 
v<m^oh. Hemr. Niemann. — Erfler TheiL ür- 
iknnig aller NaturveMinderungen. igro. 34 S. 
^^er Theil. Lebenslehre. 54 S. 8« (8gr.> 

Deßelben Fragmente der Naturlehre, xgia 66 & 8« 
r» gr.) 

. Cm diaiectfohes Spiel, ohne gehörige Kritik ange«- 
Jtient. DerVf« geht von den Sätzen aus : Seyn s Seyd» 
»d Nichtüeyn ^ Nichtfeyn. In der sanzen Natur 
fey übexaU eine Tendenz Wider allen Oe^ntatz » um 
die Differenz der beiden darin enthaltenen Sätze auf- 
Kuheben. Gefetzt 10 und Null. Hier gehe 5 von 10 
zu Null^ und 5 von Null zu 10 üben Anftatt 10 und 
Null hätten wir nun 5 und 5, und 5 ss 5, alfo ift der 
GegenbtSE aufgehoben. Rec» fragt den Vf.» woher 
di eler Grund&tz komme , ob man ihn durch die Er- 
£ibrunf finde 9 oder ob er nothwendig fey 9 imd woran 
er ficbAnüpfe ; denn von allem diefem bat uns der Vf. 



nichts £e(agt. Er fShrt fort: Scyn eribheine als Ma*> 
terie, iVichtfeyn als Raum. Gefetzt, Materie in ih« 
rer /Sphäre = loo. Dirfer werde^bfoluter Raum ent-- 
gegL^n geflitzt , fo habe Materie a 50 eine Tendenz» 
aus ilirer Sphäre in die Sphäre des abfoluten Raunfee 
überzu^ehn. Der Uebergang gehe wirlüich vor fich, 
wenn (^emfelben kein Hindemifs ent^gen gefetzt fisy. 
Der Uebergang der Materie aus einer ophäre In eine 
andere erfcheine als Bewegung. Rec. wünfbht erftlich 
eine Erklärung &^ Wprts Spiäre^ wenn von Sphäre 
des Raums und der Materie die Rede feyn foU, noch 
mehr von dem Uebereange aus einer ^häre in eine 
andere. Ferner was oerechtiet den Vf.» Raum der 
Materie entgegen zu fetzen? Der Materie ift Nicht- 
Materie entgegen gefetzt, ein, wie der Vf. lelbft e& 
nennt, uübeftimmter Gegenlatz, indem dazu Raum, 
Zeit, Vorftellung und noch viel anderes gehört. Wie 
kann man fagen , dafs der Materie bey geringerer In* 
tenfität Raum zugefetzt fey, da fie bey den verfchie- 
denften Intenfitäten derfelben Raum einnimmt. Die 
Folgerungen aus diefen Sätzen weichen nicht fehr von 
bekannten mechanifchen Vorftellunfen ab , die Hüf-» 
figen Körper beftehen aus Kugeln , aie diemifbhe Ver* 
bindung und Trennung ift ein Eindringen and AlK 
dräncen durch die Poren u. f. vir« In dem zw£utem 
Theiie fäi^ der Vf. mit dem Satze an: Chemiicha 
Wirkung fey Leben. Das Leben der Pflanzen , Thiera 
und Menlchen erfcheine uns darum ganz anders/ ale 
die Veri>indim2 der Säuren mit den Alkalien, weil 
die organifche otructur , und nicht die Wirkung felbß: 
verfebieden fey. Ein Lebensfyftem , welches To ein- 
gerichtet ift, dafs, durch Einwirkung der Nahrung 
auf daflelbe, von demfdben Verrichtungen zur Ver- 
hfltuns des Todes hervorgehen , nennt er ein organl« 
fches Lebensfyftem. Was daraus gefolgert vrinl, ift 
nicht von Bedeutung. '^ Wir woHen den $. Aber di« 
Verdauung herfetzen. „ Die Sneife , welche fbr dia 
Verdauungslafte, thierifche Wärme und Getränke 
Empfän^ichkeit befitzt, vrird von denfelben durch 
Eindrineen (es verfteht fich , da& d\ß Poren der Sner- 
fen grols genug feyn muffen) und Abdrängen des Mi- 
teriaien vom Mäterialen aufgelöfet. Die Speife , wel* 
che für die Verdauungsßfte, thierilche Wärfne und 
Getränke materiale Kmt befitzet, lunn von denfel- 
ben nur dadurch, daüs fie fich £0 lehr der FlQfligkeit 
nahet, und ihre materiale Kraft fo grols ift, da& 
durch Beyhülfe der mechanifchen Theilung der ei- 
gentliche Zufammenhanff überwunden wird, aufge- 
töfet werden.'* Man fient, dafs in folchen Erklärifti* 
gen das AUsemeine nur eben befühit wird, uad fo ift 
es auch in dem Folgeodfln^ wo von jEle^iration tu £ Wk 
geredet vriid. 

Jn den Fragmenten der Naturldire wird zoerft 
von der Schwere (Schvrefcre £bhreifat der Vf.) gehaio^ 
dek, vrorin das Bekannte mangelhaft undlohue Ge- 
nauigkeit vor|;etraflen ^wird» jUaim vom Lfc^t; ee 
fey keine eigene A&terie, fondem Aether» dier jedm 
Materie könne durch feine Zertfaeilung Aether wer» 
dexu Auf die Schwierigkeiten 1 welche dieie Theorie 
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in det Lehre'von der Brechung findet, hat (Ich der Vf. 
nicht eingelaffen. Wärme fcy ebenfalls keine eigene 
Materie, fondern jede könne, fein zertheilt, Wärme 
v^erden* Sie fey alfo mit dem Licht urfprünglich ei- 
nerley, doch von gröfserer Intenfität. Abenteuerlich 
ift die Meinung von der Umdrehung der Erde um die 
Axe. Die Erde ift nämlich ein organifchcr Korper, 
aus deffen Mittelpunkte Gefäfse ausgehen, in denen 



Cch die Flüfligkeiten von Weften nach Often be- 
"w^en, und lo die ^oze Sphäre mit herum fiähroL 
Eben fo fonderbar A das von der Sonne Gib^ 
Defto raechanifcher ^ift die Theorie vom \a- 
hrennen« Rcc. kann nicht finden, daCs durch dieb 
Elemente und Fragmente die \ViQenfchaft> gewoonea 
habe, und mufs dem Vf. viriderrathep» auf diefeot 
W ege fortzufahren. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfiläten und andre Lehranftalten. 

' JFarfchau. 

j\.m ^ten Januar d. J. erfolgte die feyerliche Auflöfung 
des vom Jahre tSo6 begehenden Oberfchulcollegiuins 
des Hercogthums Warfchau durch den. Minüter des In- 
nern, an deffen Sielle der'Director der ölTentlichen 
Aufklärung infta}lirt wurde. Diefe wichtige Stelle ift 
dem auch in der litcrarifchen Weh rühmlicbft bekann- 
ten Grafen Stanislaus Pof4>cki^ Woywoden und Präfes 
des Staatsraths, anvertrauet, und zu Mitgliedern der 
Direcftion folgende Männer ernannt worden: DerStaats- 
rmhSrc^; Niemawicz^ Secretär des Senats; Mamwski^ 
Referendar im Staatsrath; der Domherr Prazmowski^ 
Lif>itiski und Lel^wtl, Zu Ehrenmitgliedern hingegen : 
JRaczyhskiy Erzbifchof ton Gnefen; IVal. Soboiewski^ 
Senatorwoywode; der Senator Zamoyiki; der Senator 
^f jr. PQtoeiu ; Atalht^ Oberßer und Director der Inge- 
nieurfchule; der Metropolitanprobft fVolUki; LiMe^ 
.Rector des Warfchaucr Lyceuins ; der Abbe /Copce^A/ii ; 
frzeczytahski^ Provinzial der Piariften; Dichl^ Prediger 
..der refprmirten Gemeinde in Warfchau; Dumidowicz^ 
vorher Gymnafiendirector in Gal]icien; JFohffeil^ fonft 
Vifitator der gallicifchen Normaifchulen; Füathowski^ 
Prof. emerit. in Krakau. Zum Generalf epretär Hr. Lo- 
rtnz. Surowiicki. — Hr. Lijoihski^ bisheriger Generaf- 
Xecretär in dem Oberfchulcollegium , ftattete einen Be- 
iricht yon der fünf^älirigen Amts Verwaltung diefer Ma^ 

Siftraiur ab», welcher von der Einficht und Tbätigkeit 
iefeJi CoDegiums die fprechendften Beweife enthält, 
und, wie es Referent zttvcrlälfigweLIs, nächftensdeutfch. 
übcrCetzt erfcheint« 

n. Todesfälle, 

Der fchon feit mehreren Jahren an Podagra imd 
Chiragra leidende Graf tbigp StmnAtrg Kotiataxf^ gewe- 
fener Rector der Krakauer Uni verfität, polmücherKroil- 
vicekanzler, Pdtter des St. Stanislaus- und weifsen Ad- 
Ar- Ordens, Xtarb m Warfchau am 9g. Februar d. J. im 
^2ften Jälu-e feines thätjgen Lebens. Als polnifoher 
Ochrifrfidkr hat er fielt unfterl^icho Verdienite durch 
leine Werke erworben, die in einer klaJüfcheh Sprache 
abgefatst, die wiohtigCten philofophifcfaan und befon- 



ders politifchen Materien, der fortfchreitenden earo- 

Säifchen Cultur gcmäfs, mit weifer Rückficht anf dal 
[ationelle, auf eine lichtvolle Art behandeln. Durch 
diefe hat er fich den Weg zu der wichtigen politifchen 
Rolle, die er befonders im J. 1794 gefpielt hattet g^ 
bahnt. Seine Schriften, alle in polnifoher Sprächet 
und die er alle ohne fich zu nennen, herausgegeheoi 
find: Briefe an den Stanislaus Matackowski (polnifchen 
Inhalts), 3Theil«. — Antwort auf dieSc'irift des Krön- 
feldherrn Rzewuski von der erblichen Thronfolge« — 
Letate Warnung für Polen. — Das Civil recht, oder 
Project zu einer neuen Regierungsform. — Betrach* 
tungen über das Herzogthum Warfchau (wovon die Re- 
cenfion in der A. L. Z. I809. Nr. 3 ig.)- **- Die jhf 
fifch - möralifche Ordnung -oder das Naturrecht, mdl 
au&erdem viele kleine Gelegenheitsfchriften. Ung^ 
druckt hat er hinterl äffen : Gefchichte meiner Zeit. -" 
PolnifcheGefchichte. •— Gefchichte der'GeCchickt — 
Sein Teftament oder die letzte Willenserklärongi ond 
noch mehrere kleinere Sachen. Zu wunfchen wire es, 
dafs Hr. Szymakski ^ der Executor feines Teftaments, 
diefe Schriften baldmöglichft zum Droeke befördere- — 
Eine fpecielle Biographie diefes merkwürdigen Mannes 
konnte äufserft intcreffant und belehrend, und ein 
wichtiger Beytrag zur neueren polnifchen Gefchidire 
feyn. 

Am lg. April ftarb zu Nizza y. W. Lombard^ che- 
mal. Königl. Preufs: Kabinetsfecretär und Geh. KabineCs^ 
rath, wie auch Mitglied der Akademie derWi/Tenicliaf- 
ten zu Berlin, und feit ig 07. beftändiger Secrefir der« 
felben, von welchem noch die im J. i|o|. erfcbienenen 
bekannten AfatSriaux ^. / a l*hiß. dis a. i%05 — X807. 
herrühr««Ti , im 46ften Jahre feines Alters. 

Im^tiay ftarb zu Paris der aus dem Haag gehurttj^ 
befonders durch Ueberfeizungen.aus dem Ho11ändiCche& 
und Deutfchen bekannte Schriftfteller Ä 7v 7h/^ 
ehemal. Buchhändl^ zu Paris, zuletzt KaiferL CenU^ 
Uollmetfcher im Minifterium der auswärtigen Angi% 
genheiten und Bibliqthekar des Fürfren von Benc^iV 
(TaUejfrand PirigordJ in einem hohen Alter. • . 

Vor Kurzem ftarb zu Paris der durch feine Reite 
nach Aegypten, Griechenland u. f. w., fo wje durch 
feine naturhiftorifchen Arbeiten rühmlich bekannt«' 
Schriftfteller, Karl Sigisbvrt SpmM^ im 7irten Jähre 
feines Alters« 
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SCHÖNE KÜNSTE* 

ItoPÄHHAGiSir, in Thiefens Verl.: 'Noticir for Mw 
ftklibhavßre. . ( Nachrichten für Mufikfreunde. ) 
Af Jufticeraad ^. H. Baretts^ Ritter des Dane- 
brogs , Mitglied d. f kandin. Literaturgefellfchaft 
u. ffw. I8II. XIV u. 241 S- 8. , MIkdem wohl- 
getroffenen Bruftbild der Tonkünfüerin Catha" 
rine ffernkke. (i Rthlr. <sum Heften des Armen- 

' wefcns.) X 

Mit Recht beklagt fich Hr. B. in der Einleitung 
darüber, dafs bisher in Dänemark nur äufterft 
wenig über dieMufik geCchrieben fey ; dafs keine Vo^ 
iefttogen über diefelbe gehalten werden , und es fatt 
jcar keinen wiffenfchaftliGhen Unterricht darin giebt- 
Unter andern nachtheiügen Folgen davon ift befon- 
dUrs diefe merklich, dafs es der Nation an mulikali- 
fcher Kenntnifs,. an Sinn, Liebe und Gefchinack tür 
die Tonkunft, an Luft, das Fortkommen derfclben 
-and hiermit ihre eigne Veredlung zu befördern, teblt. 
Diefem fühlbareBBedQrfniffe, foweit es durch Schuf- 
ten ^efchehn kann, abzuhelfen, entfchlofs lieh der 
Vf. iur Herausgabe vorliegender Nottzen, ''?f /^eioc 
fielehrteUnterfuchungen,. welche nur den philoiopbi- 
fcben Tonkünltler interelüren, fondern kurz«, in ei- 
ner pönulären Sprache verfafste Abnandlungen , bio- 
sraphien von verdienten Künftlern, Auszüge von dem, 
was fich in andern Schriften über die Mufik Neues 
und Wichüges findet, Nachrichten von ausgezeictme- 
ten Componiften und Virtuofen, Bericlite von mufi- 
kalifchen Inftitnten, von der Auffülirung neuer l.om- 
pofitionen, neuerfundener Inftrumente , Ehrenbezeu- 
gungen, Beförderungen, TodesfaUen u. f. w. entbal- 
Unf zu richtigen Grundßtzen und richtigem Ge- 
fchmaÄkeitt der Mufik führen, und unvermerkt den 
Jffnfikfriund zum Mußkkenner bilden Collen. Ihre ilt- 
fc^imme wird fich an keine beltimmte Zeit ^den , 
lindBLrTB., fürchtend > dalä feine anderweitigen Ge- 
fchäffce ihn ad der FortfetzmVg derfelben hindern wer- 
Uan , wünfcht, dafs fich ihr ein anderer fachkundiger 
"Mann unterziehen möge. Rcc. ftimrot m diefen 
Wunfeh ein , und ift überzeugt, dafe der hier vorge- 
zeichnete und in diefem erßen Q^nde ^folgte Plan wei- 
ter ausgeführt zu^ werden verdient. Von dem Inhalte 
drffelben wird es genu^ fevn, folgendes auszuheben: 
I. Catharine Riddervold Wernkke, Tochter des dam- 
fchen Kap«meift«rs Ifraet GotÜieb tTetmcke za Col- 
ding, wo fie den 1.^. April 1789- geboren wurde. Der 
Vato". obgUich felbft ein nicht alltaghcher Glavier- 
fpteler, derfich auch aufeerh^b feinem Vate.rlan<jl^ 
^Tj. U Ä i8ia. Zweyt^r Band. 
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in Hamburg und Berlin einen Namen erwarb, achtete 
gleichwohl auf die fchon in ihrer zarten Kindheit fich 
äufsernde Neigung der Tochter zur Mufik wenig; alt 
Mädchen verfprach er fich von ihr nichts vplikomm-. 
nes , ui^ hatte den Grundfatz : etwas in der Mufik ift 
weniger, oder fchlfmmer, als nichts. Erft in ihr^nt 
Uten Lebensjahre, da fich ihr mufikalifches Talent 
von feibft entwickelt hatte und fie ihre höchUbe Freude 
darin fand, nach dem Gehöre zu fpielen, fiengeraiif 
/le nach feiner eignen Methode zu unterrichten , d. h. 
er überliefs fie jnelft fich fsibft und unterftützte fi^ nur 
dann mit feinem Rath^ und Beyftand, wenn ihr Sohwie* 
rjgkeiten aufftiefsen,die fie zu überwindKi zu fchwach 
war* »Faft nie war der Vater mit dem Spielen der 
Tochter zufrieden; " aber gerade diefes war Uriache, 
daf$ fie fich defto mehr anftrengte und es durch ihre 
Unverdröffenheit ?u einem feltenen Grade der Voll« 
kommenheit auf dem Ciavier dachte. Befonders be- 
wundert man ihre grofse Gefchkklichkeit mit der /iVi* 
ken Haud« Bey ihrem Aufenthalte in Hamburg 1806- 
erregte fie groise Aufmerkfamkeit und ihr Lob w«irde 
in dem unpßrteififchen Correfpoftd$nten sq^priefen. Spä« 
terhin reilete fie, durch des Königs Majeftät, ''der fie 
in Colcling hatte kennen lernen, ermuntert, nach den 
gröfsten Sädten in Dänemark , und kam zuletzt auch 
in die Kefidenz , wo fie mit dem migetheilteften Bey-« 
falle ihre Concerte gab. Ein competenter Kunftricn? 
ter fagte zu ihr : „ich Weifs nicht , ob iah mehr ihreu. 
i^Ieifs undPrecifion, oder ihren feinen und fchönea. 
Vortrag 2 womit fie den fohlenden Tonkünftler ent- .. 
zücken, bewundem foll." Hr. Prof. Thottacius 
machte auf fie folgendes Diftichon ^ welches fich auch 
unter ihrem von Bindt gezeichneten BruftbiJUe be- 
findet : 

„En ßdh Brtificem Catharinam JVernicke Dante 
Et patru'i ei patriae , Ter^ckoraegue deciu» ^ 

Uebrigens rühmt der Vf. auch ihre Befcheidenheit ; 
welcher jedoch veribhiedene, faft zu enüiufiaftifche 
Schilderungen von ihr zu nahe zu treten fcheinen. 
Eignes hat die Künftlerin noch nicht geliefert ; aber 
über ihre Fertigkeit und ihren Gefchmack herricht. 
nur Eine, zu ihrem Lobe gereichende Stimme. «^ 
HI. Fragen. Weleken Zweck hat die-ß/ufik? Das 
Schöne mittelft der Kunft diurch Töne darzufteUen. ' 
Ihr Wefen bindet fich nicht an Raum und Zeit. 1^ 
Alterthum war fie kriegerifch; härter ift fie noch, 
jetzt bey einem rauheren, rireicher bey einem fanf^em 
Volke» Zwilchen der Mutik in Fronkreieh vor, un- 
ter und nach der Revolution ift derUnterfchied grofs* ^ 
fTas ifi ein Mußkfreundf Sein Kennzeichen ift das Vei> 
(4> I gnft- 
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floasen» Velclies äim eine gute Mufik TerurCacbt 
firm von dem Mufikkönner , der Mufik .nört um zu 
Uhren öder zo lernen» zwar vertthledea; kann 'aber 
^h« diefeff und jenes zngleicB feyn. (Oegeitf das Vor 
terfcheidende in den angegebenen Kennzeichen )Kid&. 
läJbt fich manches erinnern.) IVelche Eigenfchaften 
mßd Kenninijje muß der ausgezekknete Tonkünfihr be- 
fitzen? EifvausgezeiehDet lebhaftes Gefühl ; Mufikge* 
fchmaok; Liebe zum Vollkommnen nnd Guten; Er- 
fahrung» Welt- und Menfchenkenntnifs» Studium fei« 
Her Kunft und Fertigkeit in ihrer Ausübung u. L w. 
Mann fich die Uußk Hy «wj (Dänen^ zn einigir bideu* 
ienden BSki erheben f Aufser dem allgemeinen Hinder- 
Oifle, welches dar Vf», um diefe Trage h^g^n zu 
kennen, in dem kalten, feuchten, osbel'tändigen 
Gima findet, werden noch andere, von Seiten und 
Vmftancten akbängige Ur£ichen bemerklich gemacht, 
2. B. die Regierungsfarm : Freyftaaten find der Mufik 
ffOnftiger, als monarchifche , be fonders militärifche 
Staaten. Man^l an Sktatsreichümm. Eine fehlerhafte 
Erziehung. £rft in den neueften Schulplanen far ge- 
lebirte unä Volksüchulen ift auf den Unterricht im Oe« 
&nee Kückficht genommen worden. Ob ea glmch 
aicht an Stiftuflgen und Prämien , um den Unterricht 
im Zeichnen, £:bwimmeB, für Taubftumme u.dgl. 
zu befördern, fehlt : fo ciebt es doch kein Legat, das 
die Aushreitmng: der Mmk zum Zweck hatte. Däne- 
marks geograpkifehe Lage. „Wir können von be- 
Bühmten Tonkünftlern nur die wenigen hören , die, 
nm in Rufsland ihr Glück zu verfuehen, OberSchwe» 
den, deffen att%eklärt«: Adel für die Mufik Gefchmack 
und OefOhl hat, durch Dänemark reifen. **(S. 37.) 
Die Form des öffentlichen Gottesdienßes. Gerechte Kla- 
gen über deffen Befchaffenheit. Selbft des berühmten 
Abt Voglers Eircheneodcerte (welches hier Erwäh- 
Bung veffdient hätte) im J. 1798* blieben zuletzt leer ; 
undTi^n Aufenthalt in Kopenhasen hat zwar vielea 
snir Verheflerung mancher Orgel , aber wenig zur 
VerbeffNting der Orgelfpieler beygetracen. If^e kann 
das Thiater- Sänger wnd Sängerinnen bilden? 9,Mitdem 
Gefange in Dänemark Seht es ganz jämmerlfarh aus. '* 
Dem Theater müfste es nicht an gefchickteo SAngmei- 
ftern, nicht an billig bezahlten Singeleven, GUefen 
nicht an phyfifche]?* moralifcher und äfthetifcher Bil- 
dungfehlen; fremde guteSchai^ieler müfsteck zuwei- 
len SingftUcke ^eben. „Viele, die, ohne felbft Dä- 
nen zu leyn , immer gegen alle^ Fremde eifern und 
nichts dulden wollen , als Danifch , will ich nicht wi- 
derl^^en« Weil wir Dänen find und feyn muffen , fo 
hören wir doch nicht auf, Weltbürger zu feyii- Das 
Bejfere^ welches noth wendig ilt , oder zur National 
^eredlnmg dient, «lOfien wir im Auslande fuchen , bis 
wir es eben fogüt haben; wir find ionft Barbaren.** 
€S« 56.) In folchen und ähnlichen Stellen erfcbeint 
Hr* B. ganz als der wabrheitliebende, vorurtheils- 
freye, freymüthige Mann, als welchen er fich in al- 
len feinen Schrinen zeigt i - und nur Einfeitigkeit, 
P&udowtriotisnlua und Mangel an Liberalität hat ihn 
'um folcher Steilen willen in einen Federkrieg verwik- 
k^ können. ^ Die Kcage: cb der Kü^ßter^ weieher 



außf einem le^mme^e phantafirt^ ^tßer fe^r tds ietf 
welcher es nicht thmt? wird, mit der gehörigen füs- 
fohränkung, veaeioend, und die r efticr» dem meiern 
Theater ein Benifi^fchamMet bewiUigi if^ äH^/^nUp. 
if;öhnlifhen Preis ^d^r Bittet^ erhöhen dürfi? wmtStikmr 
fang auf ein deshalb goEebenes Gefetz ^jahend beuit« 
wortet« — y. Die Harmonie als Mufikgefd^ch^ 
Di^ feit 177g. befteodene Geie&Coheft in Ao^ifaiegig 
hat vieles zur .Verbreitung des mufikalifchen Sinoes 
und Gefchmackes beygetragen. Sie befteht, 
Rec Kicht.irrt, aus mehr^ als 600 Gliedern, 
denen 57 siu(icire(ide Glieder zu den , nicht anl 
tenden , Koften derselben nichts beytragen. Schemea 
zwar „der Harmonie glückliche Tage auch in Ko^ 

Smhagen verfcbwunden zu feyn ; fo erhält fich dodi. 
efe Gel^Iifcbaft noch in ihrem alten Flore, nurdab 
fie zum Beften der Kunft nicht mehr fo viel, wie vor- 
bin , thun kann : weil die Zeiten viele ihrer IVlitriie- 
der , die Beamten find , drücken. VI. Die Gefetmhefi 
zur Verbreitung der Muftk. In der gegründetes Uebe^ 
Zeugung , daüs die Mufik weielitUo&n Einflafs auf die 
Veredlung des Menfchen habe, wünichte der Heien^ 

feber, fie zu einer Nationalangel^nheit in fciaeai 
^aterlande erheben zu können. Er vereinig fick 
mit 60 andern Gliedern der harmoniibhen GefelUdiaft 
und ftiftete im December igog* die Gefelifichaft zur 
Ausbreitung der Mufik, deren Zweck ift: ein-ead 
ausländifche MufikaÜen, die es wertb find, anzufchrf' 
fen und aufzuführen \ Mufiklehrer , welche dörftijp . 
Kinder im Singen bis zu einer gewiflen Ferfcigkeft ge- 
bracht haben, zu belohnen; aSies daeui bbyzutnreo, 
dais die Mufik eine Nationalangelegenheit and desm^ 
tel zu einer allgemeinern Veredlung und VerbeQenmg 
werde. Die weitere^ Einrichtung der GefeUfcha&, zu 
welcher fpäterhin noch viele (äieder getreten find, 
^vird ausführlich beichrieben ; nnd es ISfst fich von 
derfelben, wenn fie reichlicher, als fairer, dnrch 
Geldbeyträge unterftützt wird , gewüs viel Gutes hof- 
fen. VIL Mufikälifehe IfArumente. Die Erfindung 
der Metodeka ift , wie der Herausgeber' bemerkt, feit 
FranUifis und Ckladnis Erfindungen , der erfte bedeu* 
tende Fortfehritt, welchen der Tonmechanjsm ge- 
macht hat. Zu ihren Vorzügen vor der &nmfeäa 
§eh5rt unter andern, dais fie äuiiserft pj^otanlchlacl^ 
urch eine richtige Behandlung die AusführoBK der 
Sefch windeften Sät^e geft^ttet , und dats ihre (anftien 
andrücke nicht durch die pGeifendfchuttdendim f^ 
henklänge , wie bey der Harmonika zuweilen der f aft 
ift , geftöhrt werden. Dafs fie aber ,. wie Hr. & iÄ 
fewonl in der Höhe, als Tiefe, in der Süiaerftenätäm 
imd Schwäche, intenfiv und extenfiv cüe BbononiiDtf 
merklich übertreffe : dem thnts Beo. , der beide I^ 
ftrumente mit einander verglichen hat,, nach fiynacf^ 
fahrung widerfprechen ; in der Höbe mufetie er ie/e 
Harmonika vor der Melodika^ iii der Tiefe abeft^dl^ 
fer vor jener Vorzüge einräumem In der Mötii un* 
tfeffcheiden fich die Töne der Melodik« v«n . denen «r 
nes guten Pofitivs nicht fehr. Aber bewsndemsweiiii 
und hinreifsend ift die Reinheit, JRüUe und Stärke ib* 
xer Töne in der Tiefe. Die exfteMelodika.brachl» 

• . • ihr 
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fte Effifldif^^ltei^ MeeUnitms nod Danebro^smann 
Rieffe^en , eines holfteini&hen Latidm^nnes Sohn vota 
ieltenem Talent m^d O^ie , im J. 1802.' zu Stande ; 
«iiexweyte ei*ft im j. i8o8*> die von Mutzenbecher in 
derallg. mftSkal Zeitung Imurtbeilt ift. Es ift fehr 
sn bedauern) ddfd es ge wiffe Eigtahetten diefem genie- 
Mllen Mann nicht zu geftatten fcheinc^, mit einem 
hinm Talenten angemeffenen Fleilse fortzuarblsiten : 
•ben diefen Eigenheiten war es ohne Zweifel znzur 
fehreiben, dafs er fich bey der Anwefenheit desge^ 
ibkickteB Harmotiikafpielers Schneider atis dem Uo- 
tfasüfchen In Kopenhagen der NebeneinanderfteÜung 
ftiiier Melodika und der Harmonika zur defto genauern 
Veiigleichting zwifchen beiden fchlechterd;#2S widet- 
ibtate. Aucnatifser der Mebdxka hat er üch übri* 
äens noch durch verfchiedene andere mechanifche £r- 
fifidungeji vortheilbaft bekannt gemacht. — IX. Eit^ 
fiuß der Mufik rnnf die vortheUhafie Bildung des jungen 
Staatsbürgers ; Bmchftücke einer fchönen Rede, wel- 
che der verdorbene Bifch(rf Dr. Hänfen zur Einwei- 
hung der gelehrten Schule zu Nyborß am 21. Februar 
ig 10. hielt. — Unter den beiden l^berfchriften t;^- 
mifchte und ausHhidifike Nachrichten enthält diefer 
Band noch eine Menge von Anekdoten , biographi- 
ichen und Uterarifchen Notizen, welche jedem Renner 
uttd Verehrer derjTonkunft willkommen feyn werden, 
-wodurch flir die Mannichfaltigkeit der Unterhaltung 
geSorg^ ift und die grAfseften meils aus der allgemei- 
"nen mufikalifchen Zeitung u. a. deutfchen , franzöfi- 
fehen , endifchen und italiejEüfchea Schriften entlehnt 
«nd. ^ 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

WiHTBRTHUR , b. Steiner : Handbuch der aUgemek 
nen Staatenkunde 9 des darauf gegründeten allge-- 
meinen StcMtsrechts und dkr aligemeinen StaatsUug- 
heit nach den Ge fetzen der Natur ^ von Karl Ludw. 
von Halter y Prof. der Staatskunde und Gefchichte 
an der Akad. zu Bern. igoS* XXIV u* 305« S* 
gr. 8- (iRthlr.Ägr.) 

Der Vf. fagt , er habe die Grundideen diefes Werks, 
'diAver bereits in jfeiner Rede Aber die Noth wendigkeit 
-maer aadern Be^rOndung des allgemeinen Staatsrechts 
zaerft entwickelt, fchon feit mehr als zwölf Jahren 
mit fich hemm getragen , feither lange im Stillen ge- 
pröft , an der tädichen Erfahrung, wie in der ganzen 
Gefchidhte bewährt gefunden , und ohne etivas weite- 
res, als jene Hede drucken zu laffen, wohl zuiü acb- 
fejimal umgearbeitet, lun fie inSmer mehr zu läutern 
und <lie Lücken zu ergänzen« Blofs ein tiefes und 
lrt>^Q<ÜgtsGefiilhl der Pnicht, gleichfam ein göttlicher 
Ruf, zwinge ihn um liomehr zur Herausgabe derfel- 
btm , als er , von der Wahrheit und Wkbtigkeit die- 
for-Lefaren innigfi: durchdrungen, ihsen Triumph mit 
uneffchfittefücnem Glauben vorausfahe, und deidi* 
wc^, 2u feiner eigenen Verwunderung, alles Nach- 
forfchens ungeachtet, keinen Vorgänger gefunden 
faabe> d^ die nämlichen » fo einfach^fPrincipien rein 



anfgefteüt uitd confequeht elktvt^ckelt hStü ^ wi^^told 
fie freylich von einigen flüchtig geahndet , aber bald 
wieder ver^efTen , und mit entgegengefetzten Irrthtt* 
mern vernufcht worden wären. Auch veyfpricht tt 
uns eine vollftändige , mit allen hiftonfehen Bewdfea 
tmd einer viel reicheren Literatur verfehenenEntwick" 
lung der ganzen Wiffenfchaft in vitr Bänden, wenn 
der gegenwärtige CK>mpendiarifche Ümrtfs bey grönd- 
Bchen Gelehrten und bey dem wahfheitsli^Denden 
Theil des PubÜcums einigen ermunternden Beyfall 
finden foUte. 

Das Werk ift mit nicht zu vetl^ennendem'Sbharf* 
finn und Kenttnils gefchrieben , mit Fleifs ausgearb^t* 
tet, gIrOndlich, orc&itlich und fafslich datg^ftent. Sia 
vorangefchicktes umftändlicbes Inhaltsverzeichnifs 
erleichtert die Üeberficht und das.^udium deffelben. 

In der Einleitung erörtert der Vf. züvörd^rft daek 
bisherige Syftem über den ürfpi*ung und Äweck der 
Staaten , imd fucht die innere FaKchhcit und Umhög- 
iichkeit diefer ganzen philofophifchen Staatstheorie zu 
beweifen : fodann zeigt er den patürlichen Urfprung 
aller gefelligen Verhäfinifre nach feinen Ideen , nämy 
Bch cfüreh das früliere Dafeyn dier einen , durch diÄ 
Ungleichheiten der Fähigkeiten und Kräfte , durch 
das Vermögen der einen und durch die Bedarfni|fii 
dier andern ; das allgemeine , dabey zürn Orundö lie- 
gende NaturgefetZj dsSs Üeberlegenheit der Grün* 
aller Her rfchaft fey, Bedürfniffe, den^n man nicht 
felbft abhelfen könne, der Grund allef Abhängigkeit}" 
den wefentlichen ünterfchied zwifchen einer recht* 
mäfsigen Macht und dem Mifebrauch deif Gewalt; den 
Üntenchied zwifchen den Staaten , einen felbftftändi- 
gen gefelligen Verband \ und anderen gefeliigen Ver^ 
häkniOen. Er theilt alle Staaten ein in unabhängig» 
IndividudB und unabhängige Corporationen, oderi^ür- 
ftenthümer und RepubliKen.: und erklart die Frage, 
wriehe Verfaflbxtt iie befftfrefey, die monarchifcTie 
oder repubhkanifche , f Qr ungereimt in Bezug auf die 
freyen oder herrichenden Subject^, und fftr unauflös- 
bar und ohne praktiTche Brauchbarkeit in Beziehung 
auf die Untergebenen. 

Der erfiej und ausführlicher^ Theil des Werk« 
handelt von den Fülrftenthamern oder Monarchien» 
nämlith den £rb- und Grandherren oder den Fatrimo* 
nial-Fürften; den mlabhängigeh Feldherni oder den 
miütarifehen Staaten ; und den unabhängigen geilUi- 
cheo Herrn oder den Pri€^fterftaaien,Theoki:atien; dej: 
zweyte von| den Republiken oder freyen Communitä- 
ten, wobey am Schlufs manche, fehr beherzigungs- 
werthe Klugheitslehren vorkommen. 

In dem Schlufs -Paragraphen fafst er ific Grund-' 
fätze feiner allgemeinen Staatenkunde (aber die Termi-' 
nologie wollen wir mit deiff Vf. nicbM rechten » da er 
fich in Abweichungen zu gefallen Steint ) folgend^t 
Geftalt zuiammen. Die Natur l'elUk bildet divrch Mt^ 
gleichheit der Kräfte und Wedhfelfeitäge Hdlfl^^iV^. 
mannichfaltige gefeilige Verhältniffe ; ihren ewigen* 
Cefetzen zu JFoße g|ebt Macht odef höheres Vermö- 
'gen Freyheit oder Herrfchaft, wogegen Bedürfniffe 
der Grund aller Abhängigkeit find \ nicht ein künftfi- 

eher 
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tlier Vortrag» fcmdirn blo& die ÜiiabhJngigk«it Jat 
hertfchenden Subjects vollendet den Staat, fohlicfst das 
natürliche gefellige Verbind und macht es felblfftän* 
rite- di^e Unabhängigkeit, das höchfte meofchliche 
Cttück^ut kömmt bald einem einzelnen Menfchen zu, 
jbaM einer Corporation von mehreren, wovsluh fowohl 
JFürften als Republiken entftehenj gleichwohl beru- 
hen dte Befugniffe von beiden nur auf eigenen perlön- 
lichen Rechten, folglich wird durch ihre Exiftenz die 
f reyheit keines einzelnen Menfchen gefchmälert ; der 
Mißbrauch der förftlichen Gewalt, wie jeder ande- 
rfea., befteht nur ia der Verletzung fremder Rechte, 
der zwar durch menfchllcher Künfteleyen nie ganz ge- 
)üf|dert werden kann, aber doch immer nur eine Aus- 
nahme von der allgemeinen Reg^l Ift; durch Schonung 
nnd Vermehrung der Kräfte werden die Staaten er- 
kalten und befeftigct, durch Schwächung und Verluft 
derfelben geben oe zu Grunde; daher iil mit dem 
Wechfel der Glücksgüter auch ein Wechfel der Herr- 
fchaft oder der Dienftbarkeit rcchtmäfsiger 'WeÜei 
fiiöglich und wirklich. Diefe Theorie beweife alfq, 
Üafs in dem angeblich blinden Ungefähr , welches die 
Staaten geÜldet haben folle, ein ewiges, unveränder- 
liches und weifes Gefetz der Natur zum Grunde iiege, 
.ngen welches 'aÜe Bemflhungen des menfchlichea 
A&rwitzes nie etwaa werden ausarichten können 
noch foÖen. Stimme gleich diefes Svftem mit der Ge- 
fchichte aller Zeiten und Länder flöerein, fo fey eS 
doch nicht aus ihr abftrahirt, fondern es werde, um- 
gekehrt, deswegen von der ganzen Erfahrung beftati- 
get, weil es in der Natur der Dinge liege und das Ge- 
mntheil unmöglich fey. Endlich fey auch diefe 
Theorie der gefeiligen VerhältniUe von eixmm nicht 
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cu faai«chneiiden Nutzen* oftd aii%;^bfeileter fnkt 
fcher Brauchbarkeit« 

Wenn wir gleich dem Scnarflinn des V£b. in H' 
ftelluM und Entwickeluiftg feines Syüem«, dasik) 
£b viel wir wiCEen , fm dem Usifang und der Cooit! 

äuenz elgenthnmlich angehört, volle Gerechtigkeit wt 
erfahren laßen : to mnuen wir doch cefteäai, da& er 
uns keines weges weder von der Wiuirheit noch der 
Güte deflUben fiberzeugt hat. Denn in Anfehusg der 
fpäten , und erweislich feit der hiftonfchen Zeit est- 
ftanden6n Staaten^ fo wie in An&hung der mit da 
Staaten und dem Umfang derlelben vorg^ngeo^ 
Veränderungen ftofst tnan auf fo zaMreiche, uad b 
wefentlicheWiderfprache, dafs der* unbefangene Men- 
fchenverftand nach diefem Syftem fie rechtlich We% 
zu wollen, g^wifs nicht unternehmen wird. Und 
was die WOrde des Men&hen betrifft, die doch bef 
einem ftaatsrechtlichen Syftem nicht der unterfte G^' 
fichtspunkt ieyn CoUte ; fa fcheint uns in cÜAfem So- 
ftem fo viel hartes und erniedrigendes zu i^ea, dak 
wir uns nicht vorfteilen können >.dais HeriWier und 
llnterthanen daraus Materie zu folchen Gefinnangen 
und einer folchen Handelsweife ^ herzunehxr.en im 
Stande \vären , wodurch doch unftreitig auf beiden 
Seiten die höchfte Summe des Glücks bewirkt wirf. 
Wir muffen uns daher ffcgen die Tendenz des Werks 
im Ganzen. befti mmt erKlären, es aber dennoch zu ei- 
nem aufmerkfamen Studium empfehlen , theils wcjea 
des wiffenfchaftiicben Intereffe an fich, theils wegea 
mehrerer einzeliipr, treffehd ausgpfülirten, wichtigen 
Ideen, die bey der Anwendung die wohltMt/gfte^ 
Folgen hervorbringen können. 
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LITERARISCHE 
I. üniverfitäten- 

Heiditberg. 

.m 14. A^nril vertheidigte Hr. Georg Aug. fFilk. da Roi 
aus Bramifohweig zur Erhaltnng ddk- jurift. DoctonVürde 
feine Dif fert. : Qui flu ßnt hgithm t» jure novijjimo , äi 
capto codicit^ 'Nwpoleonei die la ßliauon dew erfaHs Upti^ 
mes^ asfue der fretives de la fliation des enfans UpHmet. 
(86 S. «.) 

Am 27. April wurde Hr. Hermann Jac. Georg RVßng 
aus Stade nach eingereichtem Specimen zum Doctor der 
Pjiilofofhie creirt» 

Am t. May difputirte Hr/ Dr. Sam. Chrfßian Lueä 
t(a^ FVankfort a. In. , correfpondirendcs Mitglied der 
Wetteramfchen GeCellfchaft der Naturkunde und der 
pbyfifQh • »ed. GeteUbhaft tu Eriangen*, um £ch als 



NACHRICHTEN. 

Privatdocent der med. Eacultät auf der Weßgen üniver- 
fität zu habiliiiren. Die von ihm venhcidigre Differt. 
enthält: Defacie humana eogitata anatomico . pAtifiJegicq. 

Am Ig. Julius Tertheidigte Hr. Rndp^ J^ydler aus 
Argau in der Schweiz zur Erhaltung der )uritt< Doctor. 
würde Capita juris controvcrfi. 

IL Beförderungen. 

Hr. Prof. Dr. Hug zu Freyhurg tat, init BeybcW 
tmg femer Profeffur auf ^cr dortigen Univerihät, die 
Pf arrey Umkirch und den Charakter als geiülLchcrlUtk 
erhalten. ^ 

Ebendafelbft ift Hr. Abbi Samstage hidier Pi^ofcflbt 
an dem dortigen Gymnafium, zum aufserord^mL Prof. 
bey der daiigea UniTeriitlt ernannt worden. 



i. 



H 



Nutn. 185. 



^ 



« # 



^^^^r^mmßmmm 



\i 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



!**•— T-*WW»i^«i»"«** 



FrBffti^gSf ^ den y^i. Julius igia. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- cwd KUNSTHANDELS. 
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!• Neue periödifche Sclbrifteiiu 



elgends Journale £nd ertcbietien und TerjEandt? 

i) Journal des Luxus und der Moden. 6tes Stück. 

a) Allgem. geograpii. Ephemeriden. 6tcs Stück. 

^) NeneTte Länder - und Völkerkunde, jtesu. 4tesSt 

Weimar« im Junius i^ta. 

Herzog]. S. priTÜ« L^Jides-Induftrie- 

ComptOLi:. 



^tm 



Ich habe an aTle Buchhandlungen verfendet :' 

Üiuefies jQurmd der Erfindungen ^ Theorittn nndf^Uer- 
fprüche in der gefimmun Siedicntp Zweiten Bandes 
drietei Stuck. BroDchirt 9 gr. oder 40 Kr« Rheixt. 

G-otha, im Junius xgis. !•. Perthes. 






y. C. Ä«/ mid 7. C. Hoffhcmer Bejträge zur Beför- 
derung einer Kur/nethode auf pfychifcbem Wege. 
Zweien Bandes vitrtts Stück 

find tiey uns erfchienen, tmd enthalten: 

L Erklihrung der Herausgebt über denFortgang die- 
fcr Blätter. 

n. Pfychologifch merkwürdiger Fall; Eine Mc^tter 
Ton acht Kindern ermordet kurz vor ihrer Nieder- 
kunft mit dem neunten die beiden jüngften. 
Nehft einem Gutachten A&t Herausgeber über je- 
nen Fall. 

in. Unterfuchungen über . die Kunft« auf Träume 
Anderer Einfluls zu haben; in einem Schreiben 
von dem Herrn Dr. 'Najfe an den Prof. Hoj^ 
bauer. 

tV. Warum im Wach^ das bedingte» im Traume 
hingegen das abjToIute Intereffe TonvaJtet, nut 
einer gelegentlichen Anwendung auf das Nacht- 
wandeln. In einem Schreiben an den HenH J>r. 
N<ij(/e von dem Prof. Hoffbauer. 

V. Ueber den Begriff eines Gefühls, von Ebendemf. 

VL Anzeigen. ^Ladenpreis ig gr.) 
Halle« den ao. Jttli^fi xgia. 

Die Curt^che Buchhandlung. 

n. Ankündigungen neuer Büdier. 

Bey Friedrich Frommann in Jena Ux ron 
flem Herrn Dr. D, G. Kiefer^ ProfeCT^r der. Me^icin 
^. L. Z. I8T2. Zweyter Band. 



ntt disr Gefammt - Univerfität zu Jena , ' errchier 
nen: 



' LGrundu^ge der Buthehgie und Therapie des Menfckeu^ 
Erflertheih ABgemeine Lüen der Pathdcgk und 
Therafie. gr. g. 1 RthJr. 4 gr. 

Der Verf. gieht in diefem, zum Gebrauch feiner 
Vorlefungen entworfenen, als Einleitung zur allgemei. 
nen Pathologie Und Therapie des MenTchen dienendei^ 
Werke Öine Darftellung feiner AnGcht der Medicin und 
der Krankheit, als das Refultat eines durch eine mehrw 
jühri^e bedeutende und glückliche Praxis begünftigten 
ernften Studiums der Krankheit und ihrer verfchicde- 
nen Erfcheinungen. Einzelne Anlichten des Vfs. fmd 
dem Publicum aus deffen frühern Schriften bereits 
bekannt und günftig (aufgenommen worden. Jetzt 
erfcbeinen lie in einer fyfteraati rohen, mit ftrenger 
Confeqtienz durchgefühpen , Darftellung, und geben 
über das Wefen der Krankheit und ihre verfchiedenen 
^uftände durchaus neue, unbekannte, und nur von 
den beffem Aerzten älterer und neuerer Zeit geahn- 
dete, Beziehungen und Erklärungen. Da nach diefen 
in vorliegendem erßen Theile des Werks enthaltenen 
Anflehten die ganze Medicin, in den folgenden bei-- 
^enTheilen, welche die allgemeine und befondre Pa- 
thtflopie und Therapie enthalten werden (und von de- 
•nexider näohft^ fchon zur OftermefTe xgra. erfchbinen 
wird), eingetheilt und behandelt ift: fo enthalt diefs 
Werk, wenn es vollftändig ift, ein ganz neues, bis 
in das Einzelne der Behandlung -einzelner Kraxikhei- 
teh durchgeführtes Syftem der Medicin,, »welches allen 
wifrenfchaltlichen Aerzten und Phyi^ologen als^^eine 
intereffante Erfcheinung mit Recht empfolilen f^er« 
den kann. So ift zu erwartien, dafs durch diefes- 
Werk ein lang gefühltes Bedürfnifs der wiflenfchafc- 
liehen Aei*zte erfüllt werde ,\ ftatt der einfeitigen, bald 
aus der Erregungstheorie, bald aus mifsverUandenen. 
naturphilorophifchen Anflehten entftandenen Tben« 
rieen, welche als einfeitig xiie in £ch vollendet wor- 
den uxid ixis praktilche Leben übergehen: komu^% 
jetzt eine Axiiicht der Kraxikheit zu erhalten ,, welche» 
auf die allgemeinen Gefetze des Lebens uxid feixien Er« 
fcheinungen Geh ftützend und alle Gefetze des Leb^ia 
auch in der Krankheit nach weifend, das Chaos der Er* 
fcheinungen am Krankenbette auf die urfprüngUdy 
Norm zurückgeführt und aus derfelben ^rkläi*t, und 
fchon in der Praxis erprobt auch dem bloGs pr^kti« 
Cchen Arzte ein Ilcheres Reguli^tiv feines Handelns dar« 
reicht. 

(4) K n: 
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n. Veker das ffe/tm und dii BeAntmig dir Exmnhtm, 
Eine jibilofophirch - medioimfcbe AblMadlong. 
'p. 4* GebeftÄ xa gr. 

Mehrere, nfcb der bisherigen Anficht tinerKlär- 
liche, Erfcheinungcn in clcui Verlaufe der Exantlicnie 
(unter weichender Verf., in einem höhent Sinn, «uch 
das Nerven- und FleckHeber begreif t>, «nik dlie- 6#le» • 
^enheit, die Natur aller diefer Krankheiten in meh- 
rern grofsen Epideynieen erüTidlich zu fnidierent lei- 
teten den Verf. auf eine höhere Anficht, nach welcher 
die Exantheme, in^e^ebung ^^fetzt mk dem ganzen 
Leben desMenfchen, nur Ausbildungskrankheiten Iiiid| 
fodafs durch d^efell)en, gleich wie die Pflanze durch 
4Jai Meiainörphpfe ihre Organ«, mid'das'niier ^durch 
taum^ierley bey den verfchiedenen Thieren Terfchie« 
den ausgedrückte Proceffe feines Lebens fich einer voll- 
l^ommnem Bildung feiner Organe nähert, fo deeMenfcfa, 
nachdem das Köi-perliche delTelben in der Metamor- 

f»hofe des Embryo und in den naehfo^enden Bildung^ 
tufen bis zum M^nnesalter ToUeodet ift, du^ch diefe 
dem Organismus nothwendig als ^ankheksproceffe err 
fcheincnd^ Lebensprocefle einem höhern, geiXtjgero 
Seyn entgegen wächft. Nur aus dli^r hier zuerft aus* 
Hefprocbenen Anficht erklären fich alle noch unerkliri 
gebliebene Erfcheinungeii in den Exanthemen, z. B. 
dafs ^er Menfch nur einmal in feinem Leben von \ex^ 
felben befallen wird u* f. w* Aufserdem ei^häk diefe 
kleine Schrift mehrere fruchtbringende Andeutnxu;en 
»nd Beziehungen, welche nicht blofs dem prakiifchen 
Arzte, fondem Jedem. wincnfchaftJich gebildeten MeA» 
tchen von tiiterelle fcyn werden. 



Ktuc Virlagfhüiktty weichein der Jnbilete-MeflSe 
igis. bey Friedrich Chriftian Wilheln 
Vogel in Leipzig erfchieaen und für l^eyf^ 
Setzte Prelfe m allen folidea Buchhsnftdkmyn- z« 
haben find: 

* 

Apothekerbuch, nenes deuffches, nach der letzten Aus- 
übe der Preufsifchen Fharmakopöa, zum gemein- 
nützifipen Gebrauch bearbeitet von Airg, F. Ludwig 
D^fjpitf^ ^rer Thet! , wacher ein dreyfaches Regi- 
fter über das' ganze Werk , xxnd beym erften die tror- 
' sügKchrten nenen Entdeckungen des }etzten Decen- 
itiums ift der Robarzneywaaren - und Heilmitl eifert i- 
grnigsknnde nsrchträgliefa m angehängten Noten ent- 
Wat, g Rthlr. 12 gr. 

Ansmittehiifg, ülx^r die, eines Medicinalfonds in einem 
Staate, gr. 9. 6 gr. 

BrBdtr'ßj CG«, kleine lateiAifehe-Oramraatik mic lefcb- 
ten Lectioneii tmr Anfänger* 'ttknte Terbefferte Ori- 
ginal' Auflage, fr, ^, t ßt, 

•-— — Wörterbuch zu feiner kleinen T^einifchen Gram- 
nurtik für Anfänger. Jte yerb. Aufl. gn S* * <5 gr. 

DmtZf Dr. G^rg f'erdinand, allgemeine medicinifche 
Zeiciienlehre, neu bearbeitet und in emem Anhange 
mh der Zeichcnlehre der pfychirchen Krankheiten 
rer£ehen^onDt.J^C,.A,]Ufinr<nk. aTTieilc. gr. f . 
X Rthlr. I gr« 



^'inrppV, 3hc., rdigiöCse Handbach einer chrifiKcIn 
Fainilifi auf ^leTage im Jahre, fiher biblific]Mip& 
che oder erbauliche Liedlenrerfe; W^lf eil« Ausgie. 
Rr. g. $%i Bogen. 1 Rthlr. S gr. 

Otßnimff Dr.'WtA., hebrlifch - deatfches HandwGrtei. 

• buch nfaer die' Sdiriften des alten Teftamenu, divdi. 
^ aus nach alpba]>£tifclier Ordnung. IVKc EinfcUvfs der 

geographifchen Namen, der chaldäifchen Wdrter 
beym Dai^el und Efra, und einem analytifbfacaaäA- 
' hangl 2ter ntid letzter Band. gr. |. 

Auf ordin, Druckpep. 2 Rthlr. ig gr*, 

— w^s Druckpap. 3 Rthlr. la gr., 

— Schreibpapier 4 Rthlr« 4 gr. 
BeideTheile koßen auf ordin. Druckpap. 5 Rthlr. 6gr^ 

» • -^vreifsDmckp. 6 RtUr.i/Sgr^ 

• — Schreibpap. 8 Rthlr« s gr^ 
und werden Ton iftis *& unter keinem Vorwand rec- 
einzelt. 
Handbuch zur Erklfrung des Neuen Teftaroents für Ui» 
gelehrte: I. Band.' -xte Abtheilung. ' Zweye neuheai- 
beitete Ausgalie/ 'gh g. ^ Rthlr. S gr. 
Auch untei^d^m Titel: 
Die Fvangelifteu Markus und Lukas ^ erklärt für Un- 

Sclehrie vom Verfaffer des exegetifchen Handbuches«« 
es'Neiftn Teftaments.' ite von neuem bearbeitete 
. Ausgal>e. gr. g. ' i Rthlr. 8 gr. 

* HettUngtfitng^rBm Zuge gegen die Po/mtz^ dei For. 
Xten vom feweritchen Narvgerod Jgor SwcashmUn^ 
gefchr leben in altruDifcher Sprache gegen das Encle 
des laten Jahrhunderts/ In diedeutfche Soracise 
ikbertragen, mit einer VoiVede und kurzen poSo/o» 

. gifchen Noten begleitet Ton jf^fifk MtUUr. 2f (In 
Coramiffion.) lg gr. 

JCrwg, fVilh. Traugotp^ über die Beförderang des WoUU 
.lants der deutfchen Sprache. y).p philologÜcher Vef> 
flieh, t. i gr- 

&ilzmann's^ C.G.^ Unterhaltungen fürlGnder und Kiiu 
derfreunde. ' ater Band. Neue durchaus umgearbei- 
tete und rerbefferte Auflage. Mit Kupfern, gr. iz 
18 gr. 

-* — 3t*r, 4ter und letzter Band. Neue durchaus um- 
gearb.'und yerb. AuH. Mit Kpfm. i Rthlr. g ffr, 

— — iiTreeliimentairedemoraIetradiutdei!4l/emän<{, 
Vol. 2<i». Edit. 1*«. Rev. et cörr. *. r RtMr. 4 gr. 

ScUeußneri^ Dr.J'.F., Curae noviOiTnae, &Te Appendix 
notaruq;! et emendationum in Photil lexicon. 4 maj. 
In Charta impreft 3 Rthlr. 
— _. fcnptoriä 4 Rthlr. 
Schott' s^ Dr. H. A., und 3f. H. tV. Rtkkopf^ Für Prt^ 
diger. Eine Zeitfchrift zur Belebung der Religiofit» 
dprch das Predigtamt. ater Band, xftes^ ates aa^ 
3tes Stück, gr. g. i Rthlr. 12 gr. 

— — 3ten Bandes x fies Stück, gr. g. ig gr. 
2%/Vme, M. K. T., der alte Erdmann; dai Haosfpiegd 

für Aeltem, Erzieher und Lehrer, und die es zu wer- 
den gedenken. Mit einer Vorrede von M. y. C*. Dols. 
3 Theile. Mit i Kpfr. Wohlfeile Ausgabe, g. ^Rthhr. 

— — erfte Nahrung für den gefunden MenXchenver- 
ftand. 7te Auflage. Dürchgefehen und vcrbeffei^ 
TW i»l 7. C4. Z)pif)|ft t. 6&C. ^ 
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Ttfmmsii9rfP s ^ Dr. J. A, Journal der Phärmäcie für 
Aerzte, Apotheker und Chexnirten. loften Bandes 
* 2tes Stock. Mit Kpfrn: g. x Rthlr. xo gr. 
•- — ai&en Bandes iftes Stück. Mit j Kpfrn. 8* 
1 Rthlr. li gr. 

^^ov« Lectionibus edit« Sebaftianae variis in -Lvco- 
fhronis Alexandram praemiffis et recenlitis. Ad fup- 

flendam et abfolyendaTO editionem Reichardiartam^ 
^ tribus Codd.MSS.Vitebergenfibus, unoque Cizenfi 
nunc primum collatis etnendavit^ notis, cum Georg, 
Frii. Thryllhiuhir y tum fuis, illuftravit,' fcholiis mi- 
iY>ribus^ nondura editis auxit , commentsb-ios Meurßi 
et Potteri addidit et indicibus inftruxit uberrimis M. 
Cht» Gattfr. Müller. 3 Volumina. S n^aj- 
In Charta impreff. 9 Rthlr. 8 gr. 
— . — Icnptoria- 12 RtWr. 

Tzlchjmersy Dr*. /i C, ordentl. Prof. der Theologie, 

Predigten, in der Univeriltätskirche zu Leipzig ge« 

Laltcu. gr. g. I Rthlr. 

fVeicherty J. Aup^ Epiftola critica de C. Va|erii Flacci 

' .argonauticis ad virum illuftr. ei doctiU. /£ CA.JlIcJ^ 

ßaeds. 8 niaj. lo gr. 

fVtiß^ Ckriß, , yoxL dem lebendigen Oott, mid wie der 
Menfch zu ihm gelange. NebUBeylagen* 8- (In Com- 
tniffion.) 20 gr. 

fVilkem*Sy ;Jy., Gefchichte der Kreuzzüge, nach mor^ 
. genlftndifchen und ahöndländifchen Berichten, »ter 
Band. > gr. 8» (Erfcheint in einigen Wochen.) 



Als ein vriclitiger Beytrag zur Culturgefchidhte 
Deutfchlands rerdient folgendes Schriftchen gewifs 
gasz hefondere Empfehlung; 

Kur^ Gejthkkn eUr SehuU tm Kkßer Bergen hey Mag-^ 
ieburg Tom Jahr 937 nach Chrifii Geburt bis zli 
' ihrer kürzlich gefchehenen Aufhebung^ neblt ei- 
nem NamenTerzeichniae der feit 1771 an der 
« Schnle angeftelhen Lehrer fowohl» als fibnmtli- 
cher Schüler, welche diefe fo Ijerühmte Erzie- 
- hungs - Anftalt yon da an frequeniirten. gr. %. 
Magdeburg, in der Creutz'Xchen Buchhand- 
}png. Preis la gr. 

• 

In letzter Mefle erfehien und ift in allen Buchhand«- 
Ixmgen zu haben: 



zeig geben, wie fruchtbar • der. wfiräige Hr. Vfcrf . niuoL 
bald die Gefch. der, Phil ofophie der neuere Zeit in fei« 
nem gröfsern Werke KeFem und zu beendigen fucheii 
wird. Ich zweifle nicht, da£s mehrere Lehrer auf Aka- 
demiecTL undLyceen diefes zweckmäßige Buch bald zur 

Grundlage ihres Unterrichts machen werden. . ' 

• ■ 

Leipzig, im Jun. igti. Joh. Ambr. B'drth. 



Bey W. Heinrichshofen in Magdeburg ift 
erfchienen und in allen guten Buchhandlungen 

zu haben: 

• • 

Fritfchy J. //,, Han(ibuch für Prediger zur praktifchen 
- . Bebindlung der fonn- und fefttäglichen Evangelien.. 

• aterund letzter Theil. gr. 8« 3 Rthlr. 

Parißut , y. ^. , üljer Coniirmation und den Confirman- 
. den- Unterricht; nel^ft einigen Confirmationsreden. 

3tes Bändchen. g. 8 gr. 
Mihheek't und Hanßeiu's neuriß Masazin neuer Feft-, Ge- 

legenheits- und anderer Predigten und kleiner^ 

Anitsreden. 4ter Tlieil. gr. 8« i Rthlr. 8 gr*.. 
JSamr^/, y^S.; Jahrbuch des Pädagogiums zu Lieben 

Frauen in Magdeburg, igiz. ptes Stücke £>*• 8* ^ gr* 
Stkaaf*Sy L.^ Methodik der deutfchen Stilubnngen, fi^:* 

Lclirer an Gyamafien. gr, 8* 10 gr- ' 
Sckallex 

WiJ 

• und folche Freunde der WiCTex^Tchafien^ die eine g^ 
lehrte Bildung empfangen haben, gr. g» xRtIdv» ta gr. 



1er s^ K* Asy Encyklopädle und Afethqdologie der ' 
'iffenfchaften, l^earbcitet für angehende Studierende 



r 

So eben' ift erfchienen und in allen* guten Buch- 

Landlungen zu haben : 

.« * 

Ekreftrettung des Suvernaturalismuf gegen alle ^welche 
ikmConjeqmenza,hfprukem\iA.w. gr. 8* Leipzig. 
lata. Brofchu 5 gr. 



Bey nnter^ichnetem Verleger itit erfchienen: 

Gedächtnifsrede auf Dr. Johann Jacob Griethach. 
Nebft einer Skizze feines Lebenslaufs. Von Fr. 
Ang. KStke^ ProfeCfor zu Jena. gr. 8< Geh. 5 gr. . 

Diefe, mit Wärme und Klarheit verfafste, g^ifr* 
Tolle Rede i(t dem Gedächtnifs eines Mannes, gewid- 
met, der eine Zierde des Vaterlandes und der geleks- 
ten Welt war; deCfen zahlreiche Schüler in allen Ge- 
genden Terbreitet.ßnd und dankbar das Andenken ei» 
ne^ Lehrers feyern , der f aft 46 Jahre lang feine reiche 



Dr. Wilh. Gottl Tennemann'f Grundriß djer Gr- nes i^nre« reyem , aer ra.r 40 J'^^^f /^"ö^«'™ ™^'*^ 
Schichte der Philoßphie ; ßir den akädemifSen Unter-. Kraft, ferne ungemeine Gelebrfamkeit und ErfaWunq, 

'ricki. gr.8. Leidig, b.Barth. 1 Rthlr. I2gr. '^^'l ß»«^^ '^^^^f.^^'' feinem Beruf mit d^^^^^ 

o • r 6^ « tenften GewifTenhaftigkeit weihte. Gcwifs iit di 

Diefer Grundrifs begreift die ältefte Gefchichte VleineSchrift. diA durch den hevffefüfften. mit senai 
der Philofophie bis auf unfer neueftes Zelfalier ; durch 
Anordnung upd Refultate «ler Bearbeitung, wie durch 
die mit Auswahl ftreng mitgetheilte Literatur veriichem 
mich die fehr fchm^icnclhaften Zufchriften der g^prüf- 



5 



teften Kenner, iak dadurch einem wahren Bedürf- 
niffe recht eigentlich abgeholfen worden fey, )a diefer 
Grundrifs wird jedem ^inen fehr yortheilhaftenFitiger« 



fei- 
diefe. 
kleine Schrift, die durch den beygefügten , mit genauen 
hifrorifchen Notizen verfehenen, Lebenslauf noch ein 
gröfseres Intereffe gewinnt^ Vielen, .und befonderft al- 
len feinen nähern und entferntem Freunden und Schl^ 
lern» -eine willkommene Gabe. 

Jena, im Julius i8ii* Friedn Frommahn* 



w^m 



ni. 



£^f A. L. Z. ' NanL I8l 

m. Bücher, fo zu verkaufen. 

fr^hlfiiltr Büekir 'Verkauf in Preujl Couravt. 

In Folio* 

1 A Curious Hcrbal ^ cowrainitig joo Cnts of die mof^ 
- * obful Plants ufed in Pbylick by Elif. BlahveU. Lon. 

don 1739. 40 Rthlr. 
a. m». Pennant^ ZoologiaBritanica, überfetzt ron Murr. 

Augsburg 771 — SO. Mit ija inum.Kjpfm, 15 Rthlr. 
j. fFffMUamif Phjtantoza-Iconographia, oder Wan- 

zenwerlv Regensburg 1737 — 45- Mit 1015 Ulwn. 

Kupfern, welche üljer 4000 Abbildungen enthalten. 

4 Vol. öjRililr. 
4^ Röfil von Rofenkof^ Naturgofchichte der Frörche. Mu; 

14 illuixi. Kpfm. llegensJ)urg 758. n Rthlr. 

5. 5Wigwajwi'> Sömnlung verfchiedncr aosländiCcher Vö- 
gel. 8 Theilc. Mit 42 t illum. Abbild* 1749 — 73- 

50 Rthlr. 

6. y.y. Trete ^ PlantaeSelectae vivis coloribu« expreuae. 
Decas I — 10, oder 1 00 f ehr fapber ausgemalte Abbild. 

Augsb» 1750. 16 Rthlr. 

7. R«j(/cÄ /Theatrum Univert omnlum Animaliinn. 71g, 

aVol. 10 Rthlr. 
|. CateAy Abbildungen ron Schlangen, Fifchcn, In^ 

boten. Mit 100 illum. Abbild. 1750. 10 Rthlr. 
^ Forßerf Indifcbe Zoologie. Mit 1 5 illum. Kpfm. 78 1. 

8 Uthlr. 

10. VHeritier\ Stirp^ nova« aut minus cognitae. 784* 
1 8 Rthlr. 

11. Knorry das Reich der Blumen mit allen feinen 
Schönheiten. Mit 300 nach der Natur ausgemalten 
Kpfm. 2 j Rthlr. . 

1:1. lA>d€t*f AnatomircheKtrpfertafeln, nebß Erklärung. 
* 'io Hefte. Compl. 40 Rthlr. 

^.•fimfr Sammlung von 300 fchr faubcr gemmlten Ab- 
bildungen von Pflanzen. 15 Rthlr. > 

14. TrÄmwiA, ThefaurusBotanicus. Wien 1805. 5 Hefte. 
Mit 30 äufserft faulier illum. Abbild. 15 Rthlr. 

15. Knoofy Pomologie ou Defcript. des Pommes etc. 

1 5 Rthlr. 
t^. Daffelbe, deatfch. la Rthlr. 
17; DilUniy Horttts Elthainenils. fi^e Plantarum rar. 7. 

14 Rihlr. 
18* Ä*«y^» Vorftellung TonThleren und Vögeln nach 

der Natur« nebft ihren Skeletten. Mit 340 illum. 
• Kupfern (woVan jedoch 7 Kupfer fehlen). 1748 — 

1756. 20 Rthlr. 
i^. All*«»/, Veteres Arcus Auguftorum Triumph. 10 Rthlr. 

,20. Del Mufeo Capitolino. 2 Volum, con X87 Tabul. 
*5 Rthlr. 

2 s. Sculpture et Pitture dei Cimeterl di Roma. 2 Vol. 
. 1 5 llthlr. 
^2» Templum Vaticanum Qpüs a Ponnelli. 2 Vol. 

1 5 Rthlr. 
^3«. Rofß^ RacGolta de Statue Antique e Moderne. 

25 Rthlr. 
24. Torqnato Taffo^ [La Jerufaleme liberata. Venezia 
740. 1 2 Ethir. 
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15. Encyclopedie ou Dictionnaire raifonn4 des Sei» 
ces, d£s Arts et Metiers« mis en ordre nar IMrm 
et d'Altwhert. 17 Vol. A — Z. et 4 Vol. Pianie% 
21 Voluon. 35 Rthlr. 

t6. Plans, Elevations and Sections df nobleman si 
Ocntlemens Houfes and alfo of Bridges, public aai 
privat. Tempi es and other Garden Buildings by js- 
mcs Pxinfy Archltect. 2 Vol* Folio with 175 Platsi. 
London 1783. 30 Rthlr. 

27. ^aac JVake^ A complete Body of ArdiitectiBt. 

. L^ondon 175^. 14 Rthlr. 

28« The Cabinet Maker. London t794- 7 RtUr. 

2y. Albcrtif della Architectura Pittura e deli« Statai 
di Alberti^ traduzione dl BartolL Bologna irfi.. 

• «Rthlr. ^ ^ 

30. Del Palazzo de Cefari, opera poltuma di FrameJU 
Biauckimiy Wetontü^ In Verona 1738. 7 Rlhir. 

31. Defigns for Monuments includJng Grave - Stonsi 
Compartments, Wall Pieces andTombs on 40 natet. 
London, by Tajffor. 5 Rthlr. 

32. &/>^b», Zeichnungen der fchönenBaufcohlL t Hefte. 
Velin -Papier. Mit faubem Kupfern. 18 Rtblr. 

33. Defcription des PHncipales Pierves grav e e s du Ca- 
binet du Ducd'Orleans. Paris 178 0. 3 Vol. 25 Rthlr. 

34« Pierres Anticpies gravees für lesqudles les GraTOiis 
ont mis leurs Noms deOin^es et grwees pair Pipnt 
et expricjuees par Phil* de Stofslu Amfterd. i^^f 
13 Rthlr. 
35. Choix des Pierres gravis du Cabinet imperial Act 
Antiques« repreCent^ .en 40 PJancdies par Biitl 
k Vienne 178 8-' is Rthlr. 

S. Joe] 9 Bücher - Antiquar zu Berlin 
in der Königs&ralse nelMn 2fr. 18« 



Verkauf tintt fekr heiemtfndem H^rharinmi. 

Die fchdne PAaniseiifammlung de« für die WlQen«' 
fchaft zu früh entfchlafenen RoSäe. ift in Breiaen m 
verkaufen. Sie befteht aus 190 Mappen, welcbeeher 
Hber, als unter 10,000 Species entbahen» Die^eifen 
des kundigen Sammlers m Deurlcliland^ derSciiyret^ 
in Italien und Frankreich ; feine ausgebreitete Bekannte 
Ichaft mit faft allen leljenden Botanikern des ift- und 
Auslandes ; fein unenmidlicher Eifer tmd manche tqt- 
theilhaften Gelegenheiteiv zum Ankauf Csltner Samm* 
hingen haben die feinige fehr bedeutend und durch 
Menge der Species von verfchiedenen Standörtem und 
eine nicht gewöhnliche Kritik höcbfc interetfant ge* 
macht. Dabey ift diefelbe fowohl geordnet, als^gat 
erhalten. Die Wittwe bietet fie den! Liebhabern so 
. Eintaufend Thalern in Golde an, und Unterx^cfaitf«^ 
verlichert, dafs Niemand einen Mifskaof daran t^ 
werde. Wer fich darüber mit der Wittwe oder te* 
Unterzeichneten in Unterhandlungen einlaCfen ^*% 
kann auf poftfrey eingefandte Briefe die genauelieA.QS- 
kunft erhalten. Auch ift eine nicht unbedeutende In- 
fecien- Sammlung, von dem Vcrfiorbenen zufainmes- 
gel ragen, zu einem billigen Preis zu verkaufen. 
Bremen^ im Junius i8i3. Merrens^ Prof. 
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^erzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den ErganzongsUättem recenCrten Schriftmi« 

Aiun. Di« erru Zi££«r seijp di« Nomer ^ 4m zw^yU 4i« 8eiM «n« Di^r B^fUu £B. iMieichs^t di« firgi9siui|f1iliitt«r. 



A. 

Anctiiöm^ Fr. , Eloge hiftorique de J. B« Miriam^ et pr4- 
eis de fes memoires. i68« 49** 

Appenzeller, J.-C., Potpourri Ton Remifiirceoz^xi , klei- 
nen Gemälden u. Gedichten üb, die Schi^eiz. 164» 

• 4<53- 
Archiv fär Geographie, Hiftorie, Staats- u. Kriegs- 

kunft, (Herausg. von Jof. »• NormayrJ) ar Jahrg* 

ISKI* Apr. bis Dec, £B. 79, 625« 

- « 

Bärensy J. H. , No ticer for MuCklibhaTere. 1S4, ji/. 

Behr^ W. Jof. , 'Syfteni der angewandten allgem. Staats- 
lehre oder der Staatsk>unft. i — je Abth. iDi, 593. 

Bemerkungen, erläuternde ^ zu der Schrift: Von dem 
Frieden der Kirche in den Staaten der*rhein. Coii- 
fdderation, Wünfche Karls ^ Erzbilchofs. 166,479« 

— über kVielandrs Euthanaiia. ÜB. • 84, 669. 

ßencken^ Ch. H., Gefchichte llufslands feit der Grün- 
dung de^Staats bis aufdte gegen wärt. Zeit. 176,55g. 

V, Bieberftein , f. Fr, Marjchail a bieberftein. 

Blicke auf zukünftige Begebenheiten , aber keine Pro- 
phezeiungen, geuhrieben im Apr. igoi. £B. 83, 
661. 

£renner^ Fr., tbeolog. Zeiifchrift« 40 Bds 6% il« u. 5n 
Bds I — 6s H. £B. 74, 590» 

Briefe aus Amerika Ton einedi Basler Landmann; nebft 
einer Befchreib. der nord^merik. Freyftaaten für Aus- 
wanderungduftige. EB. y6^ 607. 

Buch der Liebe, L J. G. Büfching. 

de Bülowy H., Coup d'oeil für la doctrine de la nott- 
Teile 6glife chretienne ou le Swedenborgianisme. 169^ 
500* 

Büfck^ J. O., I^mmtliche, bisher noch nie gefammelte 
Schriften, t u, se wohlfeil. Ausg. t u^ ar Bd« 171, 
518. 

Büfching j 3. G., Ü. Fr. H. von der Hagen ^ Buch der 
liebe. irBd. 159, 4as* 

C. 

Chriftiani , Ch. J. R. , die OewiCsheit unferer ewigen 

Fortdauer, ae verb. Aufl. EIS. 73, 584. 
Clement^ Ch«, Effai für rartiUerie a choTaL i<ay447* 



Degen*! ^ Jak., Flagmafchiiie) benrtheile rom A. W, 

Zachariä. 175,552., 
Ditmary L. P. F. , de repartitione fumtuum conourfiia 
in creditores percipientes )are megapolitano intro- 
ducta et abcogata. Specinaea inaug. h^t• jurid. stjji 

. E. 

Entwurf fi(ier Kirchen- u. ToleranzTerfallung. 1701 

5iOff 
Efchenbachy J. C, Bey träge zum MecUenburgifoben 

Bechte. 1$ H. 1691 503. 

o. 

Gefchichte dei/ Inquilition in Spanien, i — - jr Th. t68s 

4«4- 
Gejsner^ G., Tcrmifchte Schriften, is Bdchen« EB. 731 

5U- ^ . ... 

Geziemt es uns, unfer gegenwärtiges Gefchick als hart 

anzuklagen? beantwortet in einem Kanzel vortrage 

zu ^larus. (Von Matth. Kubli.) EB. 84« 672. 

Gmelin , Fr. L. , üb. die Appellation in Concnrsfachea 
nach deutfchem u. Vürtemb. Rechte. 160, 430« 

Qrattenauery K., üb» dieSagacität eis berf'fchendes Prin« 
cip der Zeit. 170$ 511. 

Quftermannj A. W., die Ausbildung der Vetf äff ung des 
Königr. Ungern aus der Gefchichte u. den Gefetzen 
diefes Reichs dargeftellt. % Bde. 178) 569« 

Ä 

0011 der Hagen , Fr. H. 1 f. J.* O. Büfching» ^ • 

Hahn^mann^ S., Orgapon. der rationellen Heilkunde. 

<6rt 433* 
9. Halter^ K. L. , Handbuch der allgem. Staatenkunde, 

des darauf gegründ. allgem. Staatsrechts u. der Staats* 

Uugheit« 184« ^^l* 
Hartmanny Ph. , Sicherungsanfulten u. Verwahrungsmit^ 

tel gegen anfteckende Nerven - u. Faulfieber. 1651 

467. 
Heeker^ A. Fr. « Gedanken über die Natur u. UrCachen 

des Weiehfelzopfes« .s 65, 469« 



Hiron de Vtllefojfe, f. de Viüefoffe. 

Herrmann ^ Fr., di^e Deutrchen in Nordamerika. EB. 

77s, 607. 
Uoffmann^ C. F. Katechismus der cbrifU. Lehre in 

Grundlätzen des Denkens u. Handelns, ae rerb« Aufl, 

£B. j^^ 6oo> 
Hohlfeid, Chr. Chri, t. K. F. Menken. 
r. Hormayr^ Jof. , f. Archiv für Geographie. 
Höfiy J. K. , Maerkvaerdigheder i Dannerkongen Chri- 

ftian den Syfendes Lernet og R^ering, 16O9 435* 

I. 

Jahlonskiit P. E«, opufcula« Tom. IIL Edid. J. G« Te 
fFater* EB. (4, 665. 

•• Kämpft, K. Ch. A. H. , Erörtemng der Verbindlicli* 
keit des weltl.Reichsf&rften aus den Handlungen fei* 

4 nes Vorfahren. EB. ^^^ 614. y 

Kiefewetter^ L G., Lehrbuch der Hodegetik , od. kurze 
An weifung zum Stadiren. 179, 5g3. 

Kind^ Frf Roswitha, i u. if Bd. EB. 7g, 617. 

V. Klaproth , Jul. , Reife in den Kaukafus u. nach Geor- 
gien in den J. 1307 u. 9. tr Bd. 1669 47). 

König , H. J. O. , Grundrifs des deutfchen Staats • u» 
Völkerrechts. EB. 75, 600. 

KopPi J. H., ausführliche Darftellung n. Unterfuchung 
der Selbftverbrennungen xles menfchl. Körpers. 170» 

507. 

Koppen ^ Fr., Grundrifs zu Vorlefungen üb. das Natur- 
recht. 16a, 444. 

Kuhli^ M., f. Geziemt es uns, unfer gegenwärt. Oe* 
fchick anzuklagen ? 

Kuinoel , Ch. Th. , Commentarius in lihros NoTi Teft. 
hiftoricos. Vol. L Evang. Matthaei, Vol. IL Evange- 
lia JUarci et Lucae. 17s, 521. 

'Leben heilieer Seelen. Ein Auszug aus G. Terßeegen*s 

Lebensbefchr. heil. Seelen, is H. EB. 7p, 631. 
v.Lewer^ St., über den Adfocatenftand, ein Wort za 

feiner Zeit. EB. ga, 655. 
hipinshif Jof. , Sprawa z pifcioletniego nrz^dowania 

izby edukacyiney zdana, i6g, 439. 
LöAr, J. A. C, erfte Vorbereitungen für Kinder. 41 

Bdchen. ae verb. Aufi. Auch: 
«.«^ .— gemeinnütauge Kenntniffe. EB. 76» Jog* 

M. 

Äagaajin flir chriftL Dogmatik , f. Fr. G. Süskind. 
Aiajer^ Fr., mythologifches Tafchenbuch, ir Jahrg. 

igfi. 167,494. 
Marfckall a ßieberßein. Fr., Flora tanrico - cancafica. 

Tom. 1 et IL 169, 449. 
Alenken, K. F. v. Chr. Chr. Hohlfeld ^ Urania die jün«^ 

gere. £B. 94, 669. 



Mirian , J. B. , f. Fr. Ancillon. 

Müller, K L. M. , L C. C. Robin's Keilen. 

Kiemmnn, J. H., Elemente der Natnrlehre. i u« irTL 

193, <^«J- 
— '— - Fragmente der Naturlehre. 193, 613. 
Niemey-er^ G. H., de origine paris quinti nerromm o^ 

rebri monographia. 170, J05. 

O. 

Orakel, die, der Kirchen* u. Schul -Vi£tation ; TonX 
A. S. 1729 519. 

F. 

Patrin, M., L H. de Vülefoffe. - 

Fetfche, G. Imm., Betrachtungen üb. die Laidensge» 

Ichichte Jefu. 36 wohlfeil. Ausg. EB. 79, 614. 
Folitz , K. H. , Gefchichte u. Statiftik des Königr. Sach- 

fen u. des Herzogth. Warfchau. 1 — - ^rTh. 193, 609. 
•— — kurze Gefchichte von Sachfen für den Vortrag 

auf Lyceen. 193, 613. 
Pö/cAe/, Ph. Fr., meine Mufseftunden , od. Refulutt 

meines Nachdenkens üb. die wichtigften GegenftSa« 

de ans der ReligionswilCenfchaft, EB. Iji 657. 



Rohin's^ C. C, Reifen nach dem Innern ron toailitiia, 
dem weftL Florida, Martinique u. St, Domingo, in 
den J. i9es — 6. Aus dem Franz. won K. l^VLMSl' 
ler. % Thle. EB. 9a, 649* « 

Rofenmülier^ J. O. , Predigten üb. auserleL Stellen der 
heil. Schrift für alle Sonn • u. Fefttage. ar Th. EBw 
93^^63. 

Röjyigf C. 6., der menfchlichere Krieg, od. VorfcWt* 
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GESCHICHTE. 

Prawkfität a, ^L, b. Efslinger/ MtmoirB tMoriMe 
de Ja negociaiion en 1778. pour tafucce/ßandela Bar 
vikre , conßie par te Koi de Prujfe Frederic le Qrand 
au Comie Euflache de Goertz. igia- 156 S. 8* 

Bey der Anzeige der wichtigen Actenftücke Ober 
die Theilung Polens (A. JU Z- 181 1. Nr/12.), 
welche wir dem Herrn Grafen von Görtz verdan- 
ken, konnten wir uns nicht enthalten, den Wunlch 
zu äufsern , es möchte diefem ehrwürdigen Veteran 
der ehemaligen preufsifchen Diplomatiker gefallen, 
noch mehr ähnliche Aufklärungen wichtiger Punkte 
neuerer Gefchichte aus feinen Sammlungen mitzu- 
theilen. Diefer Wunfch hätte auf keine dem hifto- 
fclien Publicum intereflantere Weife erfüllt werden 
können, als in der kleinen Schrift gefchehen ift, die 
wir unfern Lefern hier bekannt machen wollen. Sie 
betrifft jene denkwürdige Periode , wo die deutfche 
VcrfafTung in Gefahr kam erfchnttert zu werden , und 
zwar von einer Seite her , von welcher fie vorzüglich 
' Unterftützung zu erwarten berechtigt war, wie ei- 
ner der fältelten Fürftenftämme feines Erblandes be- 
raubt, ein braves deutfches Volk zerfplittert werden 
feilte. Wie damals alles voll banger Sorgen war und 
fich überall nach Hülfe umfah , io ftond Friedrich der 
Große allein auf uiid gewährte fi^ *^Keine Lockung 
ejqnen Vortheils koimte. ihn ablenkenTT^eine Gefahr 
konnte ihn abfchrec!<en , das zu thun, was er auf 
dfem Piafee , wo er ftand , für feine Pflicht und feiner 
würdig hielt. Schon gei>rückt vom Alter und von 
körperlichen Leiden, (teilte er fich felbft an die Spitze 
feines Heers und begann , ohne alles nähere eigne In- 
tereffe, ohne alle chrfiJchtige Abßcht, einen Krieg 
für die Erhaltung der Gefetze und Verfaffung des 
deutfchen Reichs. Glücklich erreichte er fein Ziel. 
Nun feegnete Deutfchland die Macht und das An- 
fehn-, welche Friedrick erworben, da er fo edlen Ge- 
brauch von denfelben^ machte. Gewifs wenn der fie- 
l)eD]äbrig9 Krieg durch den glücklich beftandenen 
Kampf ^nes Einzigen gegen Viele, durch den Wech- 
fei grofser und unerwarteter Begebenheiten die glan- 
^endfte Periode Friedrichs ift ; fo hat dagegen der 
bayerfche Erb/olgekrieg ihn den Deutfchen bis auf 
die fpätefte Nachwelt theutr und ehrwürdig gemacht. 
"Wie der grofee König den Entfchlvls, Ueutfchland 
flicht unterdrücken zu laffen, fogleicb im erften Au- 
genblick , als die drohende Gefahr ihfti bekannt wur- 
de, falste, wie er eanz aus eigner Bewegung ihn 
friste, mit welcher teften Beharrlichkeit, Mafeigung 
A. L* Z. \%\%* Zweyter Band. 



und Klugheit er ihn ausführte ; diefs fcczählt uns der 
Staatsmann , den Friedrich bey diefer Unterhandlung 

Sebraucht und der durch fein gefchicktes^ Benehme« 
en glücklichen Erfolg vorzüglich bewirkt hat. Wir* 
clauben, dafs ein kurzer Abrifs hiervon unfern L^ 
lern intereffant feyn werde. — Am 3. Januar lyrS» 
erfuhr Friedrich it* den fech^ Ta^e vorher (am 30. 
Pec. 1777O <>hne Kinder erfolgten Tod des Kurfürfte« 
Maximtltan ^ofeph von Bayern , deflen Lehnserbe in 
den hinterlaffenen Landen der Kurfürft Karl Tkeo^ 
dor von der Pfalz , die Allodial Erbin aber die ver- 
wittwete Kurfilrßin von Sachfen war. Friedrich be- 
forgte fogleicb , das Haus Oeftreich werde diefen Fall 
.benutze«? wollen, um, wo nicht. ganz Baiern, doch 
einen Tlieil delTelben an Geh zu bringen. ^ Ohn« im 
'Minderten über die Partie, die er hierbey zu neh- 
men habe, zu wanken, ohne mit Jemana zu bera- 
then, befchiofs er, diefes nicht zuzugeben. Vor Al- 
lem aber wollte er fich erft vergewnfern , ob fchon 
wirklich noch vor dem Tode des letztens bayrifchen 
Kurfürften, Unterhandlungen zwifchen dem Wiener 
Hofe und den E^ben gepflogen waren , wovon ein 
Gerücht ihm zugekommen war? wie weit diefe Un- 
terhandlungen gediehen feyn? und ob nitht der Kur- 
fürft von cler Pfalz oder die übrigen Agnaten zu be« 
wegen*feyiL würdeq, den öftrelchifchen; Abfichten zu 
widerfprecnen , und gegen diefelben den Beyftand des 
deutfchen Reiclis anzurufen? Zu diefe^ Zweck be- 
fchiofs der Konig , einen zuverläffijzen ^lann nach 
Mannheim oder Zweybrücken im Ueheiti^ abzufen- 
den. Um das Geheimnifs deftö befler zu bewahren, 
wünfchte er zu diefer Miffion einen Mann zu gebrau- 
chen, der nicht in feinen Dienften wäre, und dem er 
fürs erfte keinen diplomatifehen Charakter eebea 
wölke. Seine Wahl nel auf den Grafen von uörtz» 
Oberhofmeifter am Weimarfchen Hofe , wo er die 
Erziehung des jetzt regierenden Hersogs und deffes 
Bruders vollendet hatte. Der König hatte ihn nur 
einigemale gefehn , aber eine fehr günfti^ Meynung 
von ihm gmfst. Der Bruder des Grafen ftau4 w 
General bey der königlichen Suit^ in Potsdam. Die- 
fen berief der König noch in der Nacht auf den 3. 
in der Stille zu fich nach Berlin, wp er damals wai^ 
und eröffnete ihm feine Abficht. Wenn das Haus 
Oeftreich fich Bavems bemächtigte, lagte Friedrich^ 
fo werde dadurch alles Gleichgewicht umgeftofsen« 
und die Freyheit und Verfaffung Deutfchlands fo fehr 
gefährdet, aafs er diefes nicht zügeln könne, und lie* 
her einen Krieg wagen werde , in welchem er felbft 
oder das Haus Oeureich vielleicht den Untergang 
finden würde« Der General Graf Görtz antwoiftete ; 
(4) N er 
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tr zweifle nicht an feines Bruders Bereitwäligkek, 
des Königs Auftrag zu übernehmen, doch wünfcbe 
4pr ihn mündlich Von der eicentlichen Ab&dit Hütei^ 
riclÄen tu können. Der König billigte diefes, und 
fchickte den General mit einem Ton ihm Mhft ge* 
fehriebenen, aber nicht unterzeic^Moefeep, Avlfott nach 
Weimar ab. Graf Görtz fflhite die Wichtigkeit aber 
auch die Gefahr, eines Auftrages, den er, ohne Die« 
ner oder nur Uoterthan des Königs zu feyn ^ hinter- 
nehmen feilte , und deir ihn nothwendig dem MiCs- 
fallen eines groben Hofs ausfetzen mufste, g^gen 
deflen Fdgen er von dem Souverain , der ihn m- 
lirauchte » keinen Schutz hoffen durfte ; yiebnetir 
-lilrchten mufiste , bey veränderter politifcher Anficht, 
^s ein nicht anerkannter Unterhändler aufgeopfert 
ta werden. Die Befosgnifs , dais feine Amehnung 
dem Bruder bey dem Könige fchaden werde, die Be- 
trachtung des grolsen Nutzens der Sache für das 
deutfche Vaterland , das ProvtdenzieUe in dem fo un- 
erwartet ihm kommenden Antrage, beftimmten den 
Gr. Görtz dennoch denfelben anzunehmen. - Nach des 
Königs Willen foUte er zuerft nach Mannheim gehn ; 
da Gr. Görtz aber oereits erfahren hatte, l^ürfOrft 
KärlThepdor habe diefe Refidenz fehon verlaiTen, um 
nach Bayern abzureifen j welches jetzt von Oeftrei- 
chem befetzt fey, befchlofs er nach Franken und 
dann weiter dähm zu reifen , wo er hoffen durfte, 
denKurfürften zu treffen. Er wandte vor, wegen Fa- 
milien - ProcelTe plötzlich nach Wezlar reifen zu muf- 
fen. Je welter er kam, defto mehr hörte er von der 
grofsen Beftilrzung, welche die öfterreichifche mili- 
tfirifche Befetzung Bayerns , fowohl in diefem Lande, 
als im ganzen dentfcnen Reich hervorbrachte. Er 
meldete dem König was er erfuhr, bat aber zugleich 
tim ein Creditiv an den Kurfnrften, da er, ohne unter 
dem Sehatz des Völkerrechts zu feyn , fich nicht in 
ein Land wagen könne, das von den Truppen des 
Mok befetzt tey, ge.^en den er arbeiten feilte. Er 
begab fich zuvörderft nach Regensburg , und (genutzte 
den dort von felbft entftandenen Gedanken , er fey ' 

E kommen , fich um die Steile eipes Geüandten der 
rzogl. SSchfifchen Höfe zu bewerben , um feine Er- 
fcheinung an diefem Sitze des Reichstages zu erklä- 
ren. Diefes gelang fo gut, dafs befonders der öfter- 
Teichifche Gelandte ihm viel Vertrauen bewies , und 
Beförderung feiner Abficht zuficherte , der kurbraa- 
denburgifche aber, wie G. nachher erfuhr, andre* 
vor ihm , als einem öfterreichifchen Anhänger warnte« 
Er ging in GefelUchaft eines Herrn vnn Löten ^ Bru- 
ders cßjS kur(3chfifchen Oefandten , nach iMOnchen, 
WQ er dert Kurfttrften präfeptirt wurde und wichtige 
AufkISrpngen , ohne ficn jemand zu eröffnen , erhielt. 
Aus Furcht , feine Abficht möchte dem auf alles fehr 
«tKtnerkfamen öfterreichifchen Gefandten Lehrback 
entdeckt werden , wollte er nach Regensburg zurück, 
wo indefs Oeltreich feine mit dem Kurfi'»r?ten Karl 
Theodor ^efchloITene Convention erklären liefs. Un- 

gjwifs, OD letzterer fie bereits ratificirt habe, wollte 
r. Görtz einen Verfuch machen , denfelbeii noch zu- 
rtckzohaiten. £r entdeckte fich dem kürpfälzifchen 



Gefiiodten Brentano« einem biedern Mann, deraier 
auf feinen Bericht einen Verweis erhielt, dais er 911t 
einem preufsifcben Bevolfanichtigten fieh eingdfta 
habe, dem er zu bedeuten befehlicht ward, cbS&ks 
Knrftorft zwar dem König fbr feinen guten Wütx 
fehr ^verbunden üsy, aber davon 'keinen Gebnoek 
mehr maclioa Jkönne > indem er fchon eine Gomreii- 
tion mit Omreich abgefchloflen habe. Görtz be- 
fchlois nun fofort nach Zweybrficken abzugehn, mi 
die Gefinnungen des Herzogs, der nach dem Kvifir 
ften nachfter Agnat war, zu erforfchen. Aberebcc 
abging , . erhielt er vom Köniff das verlangte picdi* 
tiv fQr den Kurfürften , mit &m Befehl, von dem- 
felben nur im Geheim Gebra«K:h zn maebea» und in- 
dem er fie übergäbe, noch Alles zu vcrfucheo, qpi 
den KnrfQrftea zurückzubringen. Der bereits gemadi- 
te Verfuch hatte jedoch bewiefen, dals ein loklier 
Schritt vergebens feyn würde, aber compromittimi 
könnte, und fehr war zu beforgen, dais indefs die 
koftbare Zeit verloren gehen wüxWt um das, was noch 
allein möglich blieb, bey dem Herzog zn thun. Hier 
eotftand nun die Verlefrenheit, ob oer Bucl^hi des 
königlichen Befehls vollzogen , oder nach veränder- 
ten Ümftänden dem Geiß der ganzen MifSoii gemaft 
gehandelt werden follte. IVlancher Dinlomat&er tö* 
te das erftere gewählt, um fich aufser verantwtortoitf 
zu fetzen , Görtz entfchlofs fich f&r letzteres , w 
handelte fo im Sinn des Königs. Doch fehrieb er, 
noch ehe er Regensburg verlieb , an die verwittwde 
Herzogin Qemens, Schwägerin des Kurfürfl^, ef 
ne Dame von hohem Geift und edler Gefinoun^, der 
das Unelück des Vaterlands am meiften zu Herzen 
cing. mr überfandte er eine Abfchrift des Creditivs 
für den Kurfürften und erbat fich ihren Wink, wenn 
es noch.rathfam werden könnte, mit demfeiben vor 
diefem Souverain zu erfclieineii , indem er för jetzt 
das Dringen Tte thue und zum ilerzog fich begebe. 
Da er jedoch noch die Anwefenheit eines herzoeli- 
chen Minifters , von Hofenfels , in München und Set- 
fen jpatriotifche Gefinnung erfuhr , unterrichtete er 
denfelben von feinem Auftrage und feinem Abgang 
nach Zweybrücken. Zu Canl&dt erfuhr Gertz, da£ 
der Herzog fchon etliche Tage vorher dort nach 
München durchgegangen fey, und er iahe felbft einen 
von diefem Fürlten abgefandten Kurier pat&ren. 
Wirklich hatte derfelbe geglaubt , feinen Beytritt zn 
der vom Kii^-fOrften at^eichloffenen Convention nicbt 
länger verweigern zu Können; von fchwachen Katb- 

fiebern umringt, hatte er feinem Minifter Hofenfeb 
efohlen, den Beytritt zu unterzeichnen, ntx:h eb 
er felbft nach München kommen wHrde, wo erü^ 
nur zeisen wollte, um vom alten Stammlande iBDt& 
Haufes rar^ immer Abfchied zu nehmen. Aber Bor 
fenfels war ein edler , patriotifcher Mann , er tbat 
Gegen vorfteliuflgen. Erneuerte Be/ehle feines Herrn 
zum Unterzeichnen fetzten ihn in Verlegenheit ; ia 
diefem Augenblick erhielt er Görtzens Schreiben. Ke 
Ausficht der Unterftatzung des Königs belebte dea 
Muth des treuen Staatsmanns ; ftatt den verderbli- 
chen Befehl feines Herrn zu vollziehen, reifte er ihm 
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entgegen, und be\Vog ihn, nun aüen Gedanken an 

Beytritt zn eatfagen, vielmehr in einem eigenhändig 

gen Schreiben an Görtz beftimmt zu erklären, dafs 

'.er im Vertrauen auf den Beyftand" des Königs, in die 

'Zejfplitterung Bayerns nie willigen werde. Der Kn- 

rier, welchen Görtz durch Canftadt hatte paffiren 

jfehn, brachte diefes Schreiben ifach Zweybrücken, 

wo man Görtz vermuthcte. Diefoi* war indefs, da 

" er die Abreife des Herzogs erfahren , nicht dahin ge- 

Sangen« Er begab fich nach Augsbui'g und erbat Geh 
orthin die Befeble des Herzogs , ob er insgeheim 
nach München kommen foUte , oder Wo fonft er die- 
fen Fürften fehn und die Aufträge des Königs ah ihn 
ausrichten könne, Hofenfels bat im Namen des Her- 
zogs, er möchte unter verdecktem Namen nach Mün- 
chen kommen , im nächften Dorfe vor diefer Refi- 
denz werde er einen Vertrauten finden , der ihn an 
fiebern Ort fi^hren folle. So lum Görtz am 6. Fe- 
bruar Abends im Garten - Palais der Herzogin Cle- 
-xnens -vor dem Thore von München an. Er blieb hier 
mehrere Tage, und jedem fpähenden Auge verbor- 

?en, hatte er wichtige Conferenzen mit der Herzogin 
üemens, die ihn von der ganzen Lage der Sachen 
aufs genaueftc unterriclitete , mit dem Herzog von 
Zweybrücken und defTen Miniftern, auch mit dem 
franzöfifchen Gefandten, der perfönlich fehr über- 
zeugt, dafs Oeftcrreichs •Vergröfserung vom franzö- 
fifchen Hofe durchaus nicht zugegeben werden kön- 
ne, doch nichts thun durfte, da er feit dem Tode 
des Kurfürften Maximilian Jofephs ohne alle In- 
itruction gelaflen war. Diefes war Vergennts furcht- 
fame Politik , der dem Wiener Hqfe , auch wo es das 
wicbtigfte Intei^effe feines Staats erforderte, nicht mit 
offener Würde zu widerfprechen wajgte, Erft* fpäter, 
in der Mitte Februars , wurden die iranzöfifcb.en Mi- 
. aifter im Reich autorifnt , dem iJerücht zu wider- 
fprechen , als fey die Convention Oeftreichs und des 
Kurfürften mit WifTen und Beyfall des Königs vbn 
Frankreich gefchehn. -^ Görtz brachte den Herzog da* 
liin , dafs er fich diefes. letztern Monarchen Schutz er-' 
bat , auch an den König Friedrich Ichrieb , und feinen 
förmlichen Widerfprucn gegen die Zerfplitterung Bay- 
erns beym Reichstage einzulegen verfprach. GrafLehr- 
liach ahndete von allem dem Ib wenig, dafs er fchon des 
ßeytritts des Herzogs ficher und vdn Oörtzens Miffion 
an denfelben unterrichtet, über die Langeweile fpot- 
tetc, mit welcher er diefen Fürften in Zweybrücken 
erwarten werde. Görtz ging ind^fe nicht eher dahin 
ab, als bis er feinen Zweck in München völlig erreicht 
liatte. Der Herzog folgte ihm In wenigen Tigen, 
nachdem er feinen Widenpruch förmlich erkl: rt und 
ibgar den Muth eebabt hatte , den (chon in MOnchea 
angekommenen Orden des goldnen Vliefes zu verbit- 
ten , niütdem fich öffentlich zu zeigen Karl Iheodor 
fich nicht fcheute. Auch gab diefer ichwache Furft 
dem Herzog zu erkennen, dafs ihm die Ausßcht zur ' 
Königlichen Würde von Burgund , als Preis feiner 
Nachgiebigkeit, eröffnet fey- Der edle Herzog er- 
wiederte: „er fände mehr Ehre darin, fein Stamm- 
laod tu behalten und ein mächtiger Kurfürft zu feyn» 



als ein König, ifem jenes .Mnotnnieit fey^.*^ Nachher 
wurden dem Herzog noch Sabfidien, Bezahlung &iner 
Schulden , (mit der Drohung, dafs man im Gegen- 
theil feine Gläubiger' aufreizen werde) und <&e mm 
fehr gelegne Grafschaft Falkenftein geboten. Abfcr 
alles vergebens. "Eben fo bled^ geigte fich Höfen- 
fels. * Diefer Minifter war ohne Vernidgen «nd hatte 
keine Ausficht , im zweybrückifchen Dlenft etwas zu 
erwerben^r Es wurden ihm Anerbietungen an Werth 
von mehr als 400,000 Gulden gemacht, wenn er fei- 
nen Herrn zum Bteytritt vermöchte* Görtz, fagt er 
felbft, und andre haben die Beweife hiervon geiehn. 
Hofenfels blieb feitfer Pflicht getreu , und leitete mit 
grofsem Eifer Alles, vde es der Ehre feines Forftin 
und dem Wohl des Landes gemäfs! war. Graf Görtz 
rieth dem Herzog, als er an den König fchrieb, fich 
zugleich an deffen Thronfolger zu wenden , um auf 
den möglichen Tod des erftern , fich des Schutzes des 
letzterp zu verGehern. Nur ein Staatsmann , dem 
wirklich an dem Erfolg der unternommenen Sacjhe 
gelegen war, konnte diefes für nöthich finden, da 
mancher gefürchtet haben wQrde daduirh dem König 
zu mifsfalien. Aber diefer, erhaben über kleinliche 
Eiferfucht gegen feinen Nachfolger , &gte : es fey 
diefes der vernütiftlgfte Rath, atn Görtz dem Her- 
zog habe gebeti können. Noch ein andrer Schritt, 
den diefer Minifter fich jetzt erlaubte, ift ein groüser 
Beweis feiner edeln , rechtlichen Politik. Nach dem 
Erlöfchen des Haufes Pfalz - Sulzbach , welches mit 
KurfÜrft Karl Theodors Tode bevorftand, fielen die 
wichtigen HerzogthQmer Jülich und Berg an das Haus 
Brandenburg. (Jörtz rieth Aexa König , dicfem Anfall 
zum Beften des Herzas und feiner Erben zu entia- 
Es war in der That viel gewagt, dem König, 
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der im Begriff ftand, um des Herzogs willen, ficli 
einem Kriege auszufetzen, noch obendrein die Auf- 
opferung eigner Rechte zuzumuthen, und Görtz, Asx 
den König noch woiig kannte, mufste farchten, da- 
durch zu mifsfalien. Aber diefer Minifter fahlte, 
dafs ein Sou verain , der vor wenig Jahren fich zur 
Theilnng Polens mit eben der Macht, der er jetzt 
fich entgegenfetzen wollte, verbunden hatte, etwas 
'thun mnfle, um Vertrauen einzuflöfsen und den Glau- 
ben zu begrilnden , er handle ohne Eigennutz. Wirk- 
lich fuchte man dem Herzog die Meynuncr beyzubrin^ 
geh, die dereinftige Entfaguns auf Jülich und Berg 
werde unfehlbar eines der Opfer feyn , die Preufsen 
fflr feinen jetzt anerbotnen Beyftand von ihm verlange. 
Aber der König zerftreute allen Verdacht , indem er 
Gi')rtzens edlen Hath befolgte. Diefer Monarch be- 
feftigte durch feine eignen Briefe den Herzog in den 
'fernes Banges wQrdigen Gefinnungen, welche Görtz 
in ihm hervorgebracht, und beftärkte das Vertrauen, 
das diefer Minifter ihm eineeflöfst hatte. Eben fo er- 
reichte diefer feinen ZwecK, ein fehr freundfchaft- 
liches Verhältnifs zwifchen dem Prinzen voti Preulsen 
und Aem Herzog zu ftiften. Der Prinzeflin Clemens 
bezeigte Friedrich die hohe Achtung, welche ihre 
edlen Gefinnun^n verdienten. Er fcnrie^ ihr: Akt 
JUadamif qui^n*itiia: Vous El$ctiwr^ naus n*aurions 
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M^ M ärrivir tu kontauc tmnmifds^ ioni taut ton 
aUifMfid doU rougir jusqu^au fond du coeur. 

Görtz ) durch den voUkommeiiften BeyMl des . 
ILötiics (Votts faitez di fiurvsille^f fchricb er ihm ei- 
wnhandÜE) und auch des Prinzcu von Preufseu, durch 
die erworheue Achtung Aller mit denen er zu thun 
gehabt, und durch cUe Befchämung der Gegner be- 
lohnt, erfchien nun öffendich als Mjnifte;: des Königs 
am Hofe 2u Zweybrücken- Die Erklärung, durch 
welche der Herzog fÖrmUch der Conventioa des Kur- 
ftrften wderfprach und den Beyftand des ganzen 
Reichs rcclamirte , wurde in Regenfpurg , fo wie 
C ör iz fie wortUch entworfen hatte , /übergeben. Die 
ötterreichifchen Gefchäftsraänner fuchten diefelbe noch 
dadurch aufzuhalten , dafs Ge den herzoglichen Ge- 
fandten bey dem Reichstage bewogen. In dem Augen- 
blicke, da er diefe Erklärung übergeben foUte, lejne 
StcUe niederzulegen; aber der brave Hofenfels eilte 
' felbft fchneU nach Regensburg und liefs die trklarung, 
▼om Gerandtfchaftsfecretair unterzeichnet , ad aedes 
Ugatörnm auf^theilen. Nach Vergennes Rath hatte 
der Herzog ehrerbietige Briefe an die Kaifenn-Rom- 
ein und den Kaifer JoTeph IL gefchrieben. Lehrbach 
untcrftand fich , die Annahme diefer Schreiben zu 
▼erweigern, bis der Herzog beyijetreten wäre. Görtz 
gab den Rath , dlefelben durch den franzofifcben Bot- 
fchaflcr in Wien überreichen m lalTen. AUe diefe 
kleinlichen Mittel, alle beym Herzog und feinem Ho- 
feufels, der in München war, angewandte Verfpre- 
chungen und Drohungen konnten den Triumph der 
eilten Saeh<! nicht aufhalten. Auch der König von 
Frankreich billigte Alles , was der Heraog getlian, 
auch dafs er an freufsen fich gewandt hatte , und ver- 
ficherte feinen freundfcbaftJichften Antheil an der 
Erhaltung des pfälzifchen Kaufes ; erneuerte auch den 
Subfidien - Tractat mit dem Herzog- Nur wagte Vcr- 
cennes immer noch nicht feine eigne Anficht über die 
abcedrungne Convention beftimmt zu erklären, und 
die Guarantie der Hausverträge gemeinfam mit Fried- 
rich zu übernehmen , wie diefer es wünfchte und der 
HerzoE angefucht hatte. Ganz anders handelte 
' Friedrich. Teyerlich giiarantirte er altein diefe Haus- 
Verträee und verfprach das pfälzifche Haus bey fernen 
Rechtin auf die ganze baycrfche Erbfchaft gegen die 
nn«erechten AnfprOche df? Haufes Oeftreich mit fei- 
ner ganzen Macht zu fchotzen. Gegen den Act, wo- 
durch diefes gefchah, erhielt Görtz einen andern vom 
Berzoc , durch welchen diefer fich verbindlich mach- 
te, ohne des ILönigs BiUiguM in diefer Sache nichts 
abzufchliefsen.. Noch ehe Friedrich diefes Verfpre- 
ohen erhalten hatte, ging er fchon zu leiner an der 



Cri^ae Böhmens veHammetten Armee ab» ujai dsn^ 
die Waffen zu erreichen, was Vorftellungen nbfat 
hatten bewirken können. Görtz, delfen IVUlGonvi 
beendigt war, ging. dem Befehle des Königs gadk 
nach Berlin » und wurde zum Staatsmini fter vA 
Grand Mnitre de la Garderobe ernannt. Hier hatte 
derfelbe noch die Zweifel des Prinzen Heinrich, Brr 
der des Königs , zu bekämpfen , der es nicht bifiijte, 
daCs der König fich der Vertheidigung der deutfchea 
Verfaffuug fo nachdrücklich ^annahm. Er hielt es 
dem Intereffe Preufsens gemäfser , fich Ober eün 
mezza * temsino mit dem Wiener Hofe zu verftäodh 

S;en. Görtz widerlegte diefe Anficht in eineofi an des 
'rinzen gerichteten Memoire, welches diefe Schrift 
hefchliefst. Er zeigt darin die Vurtheile, welche 
Preufsen aus einer Verbindung mit den bedeatead- 
ften ReichsfOrften , wie fie nachher unter dem N^ 
men Fürßtnbund wirklich zu Stande kam, zielu 
könne.' 

Diefer Umrifs wird unfern Lefem das Ihteref* 
fante der Schrift des Grafen Görtz beweifen. Eine 
Menge Details haben wir in denfelben nicht aufneh- 
men können. Das eigne Lefen der Schrift' wird dem 
Freunde der neuern Gefchichte viel Vergnügen ma- 
chen. Man lernt aus diefer Erzählung, wie Frie- 
drich grofse Entfchlüfle ganz nach eigner Ucberte- 
gung fofste , und wie er auch allein ihre Ausßihniif 
leitete. Denn bis zu feinem öffentlichen Auftritt m 
Zwey brücken erhielt Görtz alle Inftnicüohen vomRo- 
nig lelbft, und wurde erft dann mit dem ^Upifterioin 
Verbindung gefetzt,^ Angenehm, ift die BeincricüJig, 
dafs doch überall' b^ave Männer über niedrigen Ju- 

Sennutz erhohen, fich für die Sache des Rechts er- 
Järten, und den Erfolg der Unterhandlung des Graf 
Görtz unterftützten. Auch nicht eimftal fiiefe diefer 
auf einen unwürdigen , der fein Vertrauen gemib- 
braucht hätte* Aber gewifs, wenn Friedrich nicht 
vom Anfang an mit Entfchloffehheit gehandelt , «xan 
er nicht an den Herzog Karl einen feines Schutzes 
würdigen Fürften gefunden hütte j endlich wenn nicht 
fo einfichtsvolle , patriotifche Staatsmänner, wie Gffr^ 
und Hofenfels , der eine das Werkzeug; des Königs^ 
der andre der Rathgeber desHerzcgs, gewefen vr^en« 
fo würde Deutfchlands Verfaffung fchon damals um- 
geftürzt feyn , und ein bedeutendes deuttches Volk 
\vürde jetzt nicht mehr von feinem uralten Kegentcfl- 
fttmme. beherrfcht. Troftlich ift das Beyfpiei, wie 
auch die gröfsten Gefahren durch feften Willen uoi 
Confequenz , patriotifchen Muth und Einficht noch 
abgewandt werden ' 
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f) CovsTAnst u. Frxtbvrg, b. Forfter u* Warnet: 

, ITahrheit In liibiy iti Bri^/^n tAer Kdtkplicumtis 
nnd I^'oteßantismus an den Hn. Dr. ^oft. Eeinr. 

" S^^Sf genaant StUling^ Grofsherz. JBadenfchea 
üch. Hofr.t wie auch an andre proteftantifch- 
chriftliche BrÖder und Freunde, von ^oh. Anton 
Sulzer f Dr, der Rechte, Lehrer der praktifchen 
Philoibnhie, Wehgefchichte und allgemeinen Wif- 

' fenlbhartskunde am Grofsherzogl. Lyceo zu ^on- 
Ytanz. Mit Gendimigünj; beider Genfuren. igio. 

s) NOaiiBBRO,^ b/ Raw : Antwof4, durch fTakrhiit 
in Liebe auf die an mich gtrickteten Briefe des Hn. 
Pfof, Sutzer*0 in Conftanz, Hier Kathoticismus und 
, Praüftantismus* Von Dr. ffok Heinr. ffung^ ge- 
nannt Stitling^ GroGsherz. Badetiüchen Geheimen 
Hofrathe. I8KI« 319 S. g. i - . 

rjer Vf. Ton Nr« i. klaubte Tor zwtnzi^ Jahnen aa 
, ' Lavat£r*jf den Ma^Uf gefunden zu haben 9 deaa 
er zum Glauben an die allein Migmachende römifch*. 
katfaolifche Kirche zu^ckführen könnte, und fein 
menfchenfreundliches Herz flberliefii fich damals der 
filisen Hoffnung» dafs, wenn er einmal dielen berOba»-; 
ten Mann gerettet hätte« viele Taufende^ fisiner Ferirp- 
t^en Brüder ihm nachfolgen würden ; eri Heb. fick za 
dem Ende» auf einen von £tfva£^r*ii.felbrt:ngebenm; 
' Anlafs» mit ihm in einen 3ndFwechfel Hber rrdteftan^ 
tismus und Kathol^cisraus fin;. allein er machte bald 
die Bemerkung» da(s es einet überaus greisen Ge*, 
fehicklicbkcät iiedOrfte, leine lebhafte . Einbildungs-. 
kraft »»an einem Knoten^' So fett zu hakten»* dafe maa 
mit ihm in dem Geleife .einer ruhigen und ordentli- 
ok&k Unterfucfaung Schritt fai^ Schritt fortgehen kdxia^ 
te; er nahm an flmi Mangel /vi Logfh und mathemaü*^ 
fclUr Denkmithode vnhx ^ und war dah^r einmal fo firey, . 
ihm zu fehreiben y er würde ihmt^ wenn er nur zwölf 
Jahre jünger wäre, rathen» die Geometrie zu ftudiren; 
-weil er fich aber ^u fchwach fühlte» Lamter's Dich-. 
ter-Phantafie in Vernunft und Urtheilskraf^ zu ver-. 
^"wandeln» fo brach ßv endlich ab» ob es ihm gleich 
fehr wehe that» dafs auch diefer Mann» der doch 
rS. i8o.^ fo fchön fagte: „ Blinder Qehorfam^ fpricht 
der Soldat » ^ altein Gehorfam. So mit dem Glauben ! . 
Kafbnnirender Glaube ift kein .Glaube. Kein Hauch, 
des eignen Willens darf fich in dem Soldaten regen», 
der unter diem Commando fteht. Kein Hauch der ent« 
gegen räfonnirendeq Vernunft foU fich in den Glaur 
Seosact drängen»** leider nickt redli^ ir^ (S. 237.^. 
A. L. Z. \%x%. Zwiyter Band. 
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da jer mehrere Glaubenslehren der kathoIifi)h6R Ktr* 
che, ja auch der helvetifchen Confeffion» we^äfoii^ 
nirte j Lavater war (hei&t es S. 396.)» was teiur tu. 
bedaui^rn ifr, von fich felbft su lehr eingenom^nenJ 
Weil indeflen Hr« S. den Religionseuftand der ^ote^ 
ftanten bedenklich und das mil fo ?lel»:V)erii^eM' 

fefiLbrdet fah: fb liefs ihm fein bekümmertes' GeM^k 
;eine Ruhe ; es war ihm deswegen fehr tröftlich , zu 
hören » dafs eine Menge von Protefkanten jedes Wort 
des Hn.Geh. Ho£r. ^uß mit Enthufiastnns einfiiiugev' 
und da£5 das Anfehen^dieies Mannes bey ctttifelbenWeit 
mehr gelte» als das Anfehen des Panltes bey den Ka^ 
tholiken (S. ig.): denn wenn er diefen gewann» (o 
waren viele Taufende gewonnen » welche dann dfiffM 
die Bitte um Wiederaufnahme in den Schoofs der'KitHi^ 
che» in welcher allein Heil ift» ihre Seele vsitetenJ 
So entftand diefe Sammlung \'^on Briefen an Hn. ^ 
durch welche er, überzeugt werden foHte« < dafe) nutf 
deffen Seligkeit geboiMn iey» der da ^danbt»' was cto 
Kirche zu glauben gebietet. y^Zvxlürche (^-A^s*) 
müfst Ihr kommen,' zu der aügenmnen Kirche/ die 
weder J.uther*nj noch Calvin^ i noch *^ Ißünzef^ifl 
noch '^ Fox'. en y noch ^Srnzemdorf^ fondemJefumGliri«' 
ftum und feine Apofiel zu Stiftern hat» die utiter al^* 
len Verfolgungen .(aotiven oder paffiven ?), äedvüd«in4 
gte undl^U^nmgen ftand» fteht uud fteben wiidhüi 
zurJWiederkunfit ihres» tm ihrtn Feinden>'ßth''rächmiJ 
dae^ Stifters, iefus» der Herr (Hr. Prof«^. liuiOemi 
ftana)» fwill es fo ; gehocchet ! Eine Heerd^4»n(er Ei4 
nan Hirten follen wir feyn.** Getn würde ReordM 
Hauptideen diefer- Schrift kurz anheben,' vmxa.^ikn 
ihr Vf. iCtwas Neuea auf die Bahn i^racfat hätt^ ;'ab^B 
es ilt ,gaoz:das Gewöhnliche» was von KadioIJkcin'ite 
folehen Ftäien vorgetcs^n vdrd » in den Briefen dee 
Hb« & enthalten » und es gehört, fchon viel Geduld 
dazu , . fie . alle ganz zu lefen. Eine einzige. Stelle daid 
i^isgehoben; weiden, um den Ren. in Anfehung delr 
Unterdrückung der Argumente des Vfa. vöU^ z« 
rechtfertigen ; Hr. £ fagt (S. 361Q: »»Ich bekenne es 
£rey und öffentlich : Hätte mich Gott durch einen un^ 
mrforfcUkh&n RßMjMuß mit den Eigenthümlichkein 
ten meines nach Wahrlieit und innerer Ruhe von Jn» 
gend. auf heÜshungemden weichen Gemüdies als /V04 
teßant lafien geboren werden » Fierluß meines FgrßaMi^ 
des oder Verzweiflung würde mein Loos gewefeii 
feyn» es fey denn, dals der unendlich BarmKerzig^ 
fich über mich erbarmt» und durch eine befondera 
Gnade von dem Untergange gerettet» d. i. in dea 
Schofs der wahren Kirche zurücKgefbhrt hätte. '* Wef 
diels Bekenntniis von fich ablegen xfiuls» der fellfti 
auch bekennen» dafe er« dem Unternehmen nichk gm» 
(4) M wacn- 



wachfenfeyyta w^«lmficliHr.JSL9ftwa|pLJbak^ 4S*44>> yi» ihm aageftihrt, dafis, wenn aiic1| ttaa 




ja.d«P vdimfeli -^imllKiMMim Kirche hindol 



f (S« ^'>.* .^^ -^^^ .^ Bedauern , die freye EntwieUmig 
des Uenk\^ermöffeas der menfchlicfaen Natnr« heoint 



Roufft a f^s ßriA uom GiUrgs^ bey. < 
des öeiftes und VVefens der Reformatioa zum Grunde 

legt, und dafs er (S. 397«) ungehorlame und aufrOh**' des Denkjirermogens der menfchlicfaen'Natnr, hmtA 
rerifcfae ' DtU ' ger mit den ProteftantSjl ^pafllffiBRtt; * dT^ *1ß*eyeXn{eriucKung der Wahrheit » Yerleitet\ide 
Dals der fterbende LavaUr zu den Uiinftehenden gtr- zur Heucheley; Sehr Tchön behauptet Hr. ^. gern 

Sukurj dafs gegea Wahvheit keine Yerjähnme gOe, 
und da& (S.^ 119.) Meinungen fioh Jabrtau&gEiM )9| 
fortpffana^n können t ohne darum- weniger IgUobza 
feyn ; auch v^xffichert er Ihn , daf3 * >veiil diala ia da 
^roteftantifchen Kirche mit Recht aljgesicia WDffr 
nommen werde, die Lehren der Reforoiatotrea an je- 
der Zeit 0iner unbefangenen PrOfuiig unterwomn 
worden feyen » und dab die proteftautilchen Theolo- 
nn in Lutkir^s und Catvm*^ ReligionsbegriEFen (SL 190.) 
vielem wirklich berichtigt haben. £adlicn wird (ä 274.) 
erinnert, dafs die ^uhfimmedaner aus keiner andeni 
Crfache immer auf der unterften Stufe der'Geifie»- 
bildupg ftehen bleiben ,. als weil,der'Zwai^ aBt fireje 
Unteiwchung unterdrftcke» uM weitifaan bey Todes- 
ftrafe in Reb^onslachen nicht anders, als nach dem 
Inhafte des Mram lehren dürfe. VoAkommetielkaik-^ 
uriAGewiffensfreyheit befördert» fiigt er (S. 375.)» *"* 
Sieg^^er Wahrheit «ber den IrrtAufn, und hi$b älieft 
nützlichen Kenntniflen ^n aSeÄ Wifiinfchaften fort 
Sind diefs nicht lauter Idbliche und erfreolidbe AeofS^l 
mngm disHm.^.? S6 haben abfei" fchoa feH tJetea 
Jabreni diis neuem TheologeB gefp^^>ctien ; ds^ ßnct 
die Prämiffen, von denen fie ausgingen, um ihrelibe^ 
ralem Anfichten von manehen KeugiousleSiTen , und 
ihre Veriiicbe, auch in den fpibolilcheB BOch^mih- 
rcvSirehe das enie'und midi% zu berichtigen, auf eine 
jeden Vemttnfilgen «berEeugeitde Weife zu rechtfer* 
tigeft. Weün w)f aber hier den Hit. ^. , zu nnieier . 
ai^eneh^Iten Ueberrtlchtiiig , auf dem Wege d^ 
Ireyerdenkenden neuem Tliec^gen der prdtefbmtt- 
Ibben Hirche wandeln üehea : £0 fQlnt er dag^en ein» 

C andre Sprache, fo bald er auf diefe neuern Theo- 
^ % felbft ^a reden kömmt ; «er fpricht aisdaan ^anz 
Moh dun Brinöi^eir der i^^knikh-k^Lthobfchett Kirchs 
und wird feinem theuerften und innig g^liebtea^lln»^ 
derG#gner, demHn.^&, gleich. Dk(e Inconleaueia 
entging a«ch Hn. Siäzir nicht, der es S. 173. mnier 
Setoift Hn.^ vorwirft, dafe er den fogenanutetrlfeo- 
lugen eine gro^e Blöfse gebe. „ Vergeifet nicht , ll6t 



h«h«^ «Bet^t iftr miebt fanid werde ich esib 
ch in deip Himmel thwi>*' ift ungegrütidet« 
y I^ hitttf dMken n^^n» Hr. JP. würde ea &hr. 
tifl twfiadm^ dtjs Hr. & von ihm fegte: fete Arn 
fefajSR gelte in .feinem groben Publleunüi weit mehr^ als 
der J^f/l her KatholiEm : diuuk es lag etwas BsMdi- 
gl^des in diefer Aeulsenuig, weil dadurch infiaitirt 
Vii'd» fein grdbes Publicum beftande aur ans M^äl« 
^^u Leuten^ die kein eigaes Urtheii hatten, und do- 
nM d^swege« immer erit gefegt werden mOfete, wa» 
fie^lwbtn und verwerfen ^ thun uad laffen lollten; 
JixXiff. hat aber diels mit StiUfehwidgen übetnngen, 
tki^c^i^s •darum an Freyraathii^t gegen Hn. & mao* 
H^.m iaffen. „Wir Profbeftanüen, fegt er (S. 4»), 
wietqen eben fo bdiandelt, wie ein eifriger Dorfpfar- 
nx »feiftf Sattern von der Kaoaei herunter ausputzt, 
m^ ihnen die U6üä heife jmacht. Sie gehen mit uns 
um CS«^9i0v 'wie ein frommer Dorfpferrer, wenn er 
^ fetnerKikflasel fteht, die armen migelehrten<Bauern- 

Sor.lch 6eht, ihm dann vjor Erb^men und MitleideR 
i^iVi>gott tfbergehen, und er ihnen mit cfen liebevoll» 
4^» Declamationen ihre Unarten vorhält. Sie kom- 
mtnmK vor (S. A39.) wie einMenfch,.der mir auf 
fttytr Strafee begegnet, einen PrOrel in der Hand 
flllut«<.9)asi uf miä zu läuft, nach>kafet, umaroil» 
ntfl einmal über das andcs vraA : . lieberBruder , nenatf 
wyf awifi^ndrein unbarmfaervg auf mich loenrOgeit, 
«nd mit .d^r freundlichfteD Miene ruft : Siehe, wie 
Ig^ iehi^efc habe ! Das Ift dann : Wahrheit in lieber'' 
ülchte. iüs :au%eputztr Mönchsreligion , fester, fey 
In^St^turis Briefen aufgeftellt. Nun ift es Sehr inter- 
«fiint^ ' zu. fehen , wie felbft Hr. ^j als Vertheidiger 
dar» Reformation zum Tbeil ^ie^eisjeffeDberer Ratio* 
aalift cedet, und den Neoiognny ver deten« Orund*> 
fitzien «r- doch fbnft als vor grvnd&flrzenden Irrtha- 
iMtn ^amt , fich okeieh fteHt. StUm^ i& in ' fehlen 
iiugen ein Mann« «r mit feinem Zeitalter nicht fort^ 
gefcbritten ift; er behauptet, nach ihm, nur die #ik^- 
im/i^^n rümiich - katholifchen ünuidQLtze (kann ^^^ 



v«n der ahen Orthodoxie nicht trennend, und kennt C9> fie dem Hn. ^. fegen, dafs auch Hvir Prpteibiitea 



entweder die Gnindfatae der neuem ksltholilfclieii Kin^ 

•healehrcor (der Hbeialer denkendenkatboUicIien Neo>* 
l^dn^Biicht, welche fich als viel'veipifloftiger'eiiipfehr- 
fetfiV^fe' '^^ ^f^ hm feiner fteifen Anhanglichlxeit un» 
dai Alte nicht empisn^iob dafAr. Er ift, wie Ur. ^ 
^..^^)i bemerkt, nocn unbekannt mit der literatur. 
Er nuuiblf den grofeen FefalÜchlurs (S. 77.): „Wo der 
heilip^e Qeilt ift, da ift .Unfehl bsirk^it^ und kein Irr- 
Shu/ri rnehr^" <la mari doch, nach« de.^ Hn.'^^uitgs hei- 
IginSricenntnifie, d^n hetlig^nCieift liabeh, undgloidi 



^M 



fiftd, auch ^0iT an der Fmetit der Kefbrntation Thtf 
nehmen^ wollen, auch 'wir die Freyheit haben» ^ 
Glaufatvflrc^fgkeHi der biblifchen Schriften , ihre W-. 
g^bUeh'e Infpinition und die von Euch darin gefondtr 
»en GJhaubensartikel mit unfern Augen zu unteri^ 
eben . ••., tfm fo mehr^ da wir wahmefamen, «bh 
Ihr, Rechtgläubige , . . . über den Sinn der Infla- 
tion der biblifchen Schriften, und am meüVen über 
dfe BeftimnSung der Glaubensartikel, befoiülers der 
Grmidl(»hi«n, in' langwferi^eli , noch nie anseemad»- 



irren kann } es cwavd deswegen: ten » Fehden mit eüdsliid^r Ueget *' Hr. 
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Hl W Hh. 5F V Aahäogert das vÖUge S^önyra voll 
Mäziti mid wirkt kis f^cties) habe e$ dine ^tiz andre 
Bev^n<itnifs t denn fie feyen keine Chrifkcn,nnd ge^ 
Mreii d!fo auch nicht ?a den wahren Proteftaiiten* 
Jfiti' 'M^ msxk ' ihn weiter , warum fie nicht ^n der 
wahren proteftantHciien ffirdhe gehören , fd ift feine 
ji^ntwort: Der wahre Proteftant erkenne nächft der 
iMlligen Schrift die fymbolifchBn Bücher feiner Cdmfif^ 
ßan, der Lotheraner das AugtHrgtfdWe "Bekenntngtj 
der Reformirte den Heiditbergfchen Katechismus an, 
davon fey aber bey diefiNi AbtrQnnigen keine Rad«» 
Ift nun hier nicht Hr. g. ein eigentlicher Katholik^ 



gegenüber allen freiyen Wahrhelts^r&hep) in der pro- 
feftantifehen Karbhe^' bnd könnten diefe nit;ht; nrt^ 




oben angefahtten Stellen gefpottet hat? Des Mangele 
an Liter^urkenntnib Wollen wir nicht einmal gedea*^ 
ken, den er dadurch verräth, dzls ev Ijien Heidelberg* 
fih$n Kat^hlmtns tviv fymbohTc^en Schrift der ganten 
reformirten. Kirche macht', da do6h in mancher Ge^ 
^gend, wo Reformirte wohnen, diefer Katechismus 
tneils nicht bekannt, theils durch andre lieitfaden des 
Unterrichts verdrangt, theils ftiUfchweigend antiquirt 
ift, weil er fich felblt überlebt hat, und da doch über» 




zum Grunde legen , und fragen, nun noch einmal: find 
dieis nicht eigentlich römifeh-katholilche Princinia? 
}Ir. ffrSoü hier felbft gesen fich argumentiren f «.jLie- 
ber , foll er zu fich feibit fagen , wie kannft du doch 
tp reden? Du haß; feMt ge£UDden,,.d9is die proteftan- 
läfchen Theologen in Luthers und Ca/vm'j' RelijEions- 
(griffen vieles berichtigt heben i und du fagft nir* 
tends, dafs nun nichts mehr daran zu berichtigen fey« 
Wie kannft du denn, fo bald du dich an die neueni 
Xheologen wendeft, behaupten , der wahre Proteftant 
erkenne nachft der heiligen Schrift die fymholiichea 
Bücher feine^. Kirche an, als wenn fie derxi unlehl-* 
fahren Worte Gottes, ao die Seite zu fetzen feyen, ja» 
sds wenn erß durch ße der Sinn des Worts Gottes ricbh 
tlg beftimmt und Ein ^für ajlen^al untrüglich feftge fetzt 
würde? Machft du nicht dadurch die fymbotifcheiv 
iBücher zum« eigen^ichen Pdfße der Proteftanten , und 
zu. einem noch viel ärgerp Pa,pfte, als kein Papft zu 
Rom , als folcher , je geweten iit , weil ein lebendiger 
jEfapft noch allenfalls belehrt werden kann, die fym- 
hoUfchen fiocher lünicegen als ftehende Schrift keine 
i$elehrang annehmenr *^ Gewifs die neuern Theolo- 
gen , die To grofse Urlache haben Ach 'über Hn. ff. zxt 
^efohweren, weil er in feinen Volksfchriften den gro* 
Ifißn Haufea der Ungelehrten unaufhörlich gegen fie 
einnitnmt,. und fie gern aus der chriftlichen ILirche 
ausftofsen möchte, ob fie fichgleich bewufst find^ dafs 
fie es eben fb redlich, als Hr. ff., mit der Religion 
und dem Chriftenthüai meynen , fcdnBfeifr jihath4ekKP^ 
paffend die Worte zurOckgeoea, nül d^oea er (S. 170« 



l^hier ^hriftV^n' Ho. Sb $mi^^^ ;^ «MAJidel» 
uns als nngmorlame i mit läuter Voruitheilen ben»« 
bdtte Dummkdj^fe , dfei^en Angen voll Splittern f«yM|^' 
die ^e herausziehen wollen, um uns lebend zu mä«^ 
ehen« Lieber, Lieber, das Ift 'nicht Wahrheit im 
Liebe/*' Wir bemerken übrigens noch ^imge zSwp^. 
Bche Redensarten it\ ^fieftr ÄJnfift : S. 40. „Wo den 
Kellige G^ft ein- ztrgSh^ch^ Here fittd(^i daftt/ti M 
JWfo/" S, aao. „Beym Erwachen jVii/Jpj^j der großen 
TSirdOti Vjrirff es tfeh' ganz anders finden, *' Zwar auch 
Hr. S. fpricht (S. 266.} von Leuten , die es fich in den 
l^oft gefetzt hal)eii> dafs fie den heiligen Geift am 
ScnnUrleiu ndben. 'Die pathetifche SpracKe in beidea 
Schriften ift der kühlen ^ ruhigen Vnterfuchung der 
Wahrheit voir 'Seiden Sfeiten Äaththfeillg. Man Kann 
mit einem religidfen Gemüthe^, und unter Vergegen- 
wärtiguni; des HeiÜgenfchreiben, ohne einander 1^ 
ner „vor dem Ang^hte Gattes und des £rl§£irs uiUt 
des -^ Publicum^ (!) ^u befcbwören." Iq ^^as für 
einem Tone die beiden Manner mit unter einander 
üpl^reiben » ma^^ nian ai^ fokender Stelle der 3chrift 
^sHn.^. fchlieCsen: „Der Herr, unferGott (S. 247.), 
gebe Ihnen an jenem Ta^e nicht die Antwort, die^e 
verdienen: dehn diele Stelle in Ihrem Buche iQ; na- 
menlos und fchnlcklich : er erbarme fich Ihrer ver? 
irrten Seele, und lafle Ihnen Barmherzigkeit wider- 
fahren , wenn Ihnen umTroft bange ift! Diefe Sünde 
kann Ihnen kein Prjeftcr vergeben ; der Herr verzeihe 
Ihnen; i6h verzeihe Ihnen von Herzen.'* Auch das 
verdient noch angefllhrt zu werden, dafs flr. ff. irf 
demjenigen Theile' feiner Schrift, in welchem ^r di^ 
Reformation und die protcftantifche Kirche gegen 
Hn. 'S. vertheidigt , auf Henk e's Sdrctiengefchichti 
mehrere Mal^ verweilet, und dals er auf das Wort 
verfcbiedener . helldenkenden Katholiken dem Hil. & 
erklärt, dafs er felbft kein echter Katholik fey, in^ 
dem er den Lehrb€»iff feiner ICirche felbft nicht ge- 
mg kenne , wa$> fich leicht £0 verhalten kann ; dage« 
mn ift Hr» ff. ifk engherzig, die Socinianer — Rec. 
Ullbfl: ift keiner — nicht als Ghrlften anzuerkennen, 
da doch der ehrwürdige ./^»ri kein Bedejiken trägt, 
ihnen, den Chriften- Namen zuzugeltehen« 

" Wird fich nun Hn 51, da er auch an Hn. ff. den 
logffiheh , mathematifchen Kopf nicht gefunden hat,' 
den er vqn demjenigen fordert, mit dem er fich in 
Unterfuchungen Ober Katholicismus und Proteftantis- 
mus eiplaffen loU, an den „herrlichen £i«ri/rf*' (S.-354-), 
an die „verehrten Mitarbeiter m Ewatd's chrißtkher 
Monatsfchrift^** an den „liebenswürdigen Verfeffer 
des Etwas für das Herz auf dem Wege nack der Ewig* 
hit^' (joach(7. S. 201. iit ts ein Herrnbuther, und £« 
f$^of der Mährifcheu Brüderkircbe), wenden, oder, 
wird er noch höher hinauf (teigen und feine Kräfte 
etwa an einem Reinhard oder PUknck verfuchen? Wir. 
vermuthen, dafs, welchen Weg er auch einfcblagea 
raose, um uns Proteftanten zur Keunioxi. mit der rd* 
milchen Kirche zu bewegen, luchts als Entfemuitt 
und Erbitterung der Gemüther dabey herauskommea 
iwwder HErhrffemtS'in Ruhe; er mache fich den chrift- 
Ijohen Sinn des erhabenen KxzbifchdF - Metropofitana 
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^R RMM^borg meini» cbr *§ O^piAo«« lebt, diiGl 
nur Gott alieip die üngieicbheit der Meio^ngen Zwi- 
lchen beiden nrteyen aufheben könne, und daft mna 
niemanden mit Bekebruhgsverfucben befchwerlich fal- 
kn folle, WiU das licht dss wahnn Glaubens iim Q$^ 
fchtnk der Gnadß Gottes f$u. Wir wollen, wir kön* 
»en nicht aufhören , Proteftanten zu feyn ; wir kaltsa 
1^ fiffc eA der proteftantilchen Kirche, als an uälem» 



Uibea; a1|er wir denken- mit: «Babfung £Qr 4ie meiK 

fchenfreundliche Erionening des verehrten EnibiÜEliQfr 
an, den Ausfpnich dea heiligen j^okatines^ »Kji^ 
habt Euch unter einander liebt '* Vlniex Her? ift ndL 
gionug für diefe Liebe ; des Ha. & Herz fe j Bi<^ b 
enge, dab er glaube, er müITe uns erft zu KarIvJjhai 
m^ea, um uns ron Herzea lieb» zu können! 
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LITERARISCHE 

1, Univerfitätcn- 
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Tur Beantwortung der unter-* dem Decanate des Hn. 

' Kanzler Dr. Nitmejftr Yon der tbeologifchen FacuTtir 
mif gegebenen Preisfrage: 

Quaeritnr^ a» Chriflus yurpn apofioli ad pc^^^dä^ 
rium fiiorum ofimancs^ vanas fncfue udeoque jaJyixs fi 
' ücammMdavtrint ? Exfwantmr ßmui.ccaaioits in aimit» 
tendit accommodatiaiiihts ohfitvandae. 

find 6 Abbandinngen eingelaufen, Yon welchen der 
mit dem Motto: iX«A<i «th-oT^ ro'v Aryev, Ka^iJ^ ^^uvoivro 
i{Mvf4V, der Preis Ton ^oRthlr., einer andern mit dem 
Uotto: ioxifiM^cTC ndrrett r^ k«A*v xurf^frc, daa Ac- 
ceCGt Ton 20 Rtbir. zuerkennt worden ift. Nach Eröff» 
nüng der Zettel «fand Heb , dafs der VerFalTer der er- 
Item'Hr. F. A. C.Seidel aus dem Elbdepartemeut, der 
zweyten'Hr. C. //. A. MünekkafauM Halberftadt fey. 

Für das laufende Semefter, unter dem Decanate 
^es Hn« Prof. Gejinius^ ift folgende neue Preisfrage auf- 
gegeben worden: 

ColUgcintnr et in ördinem redlgantnr 9eftmm firiff-^ 
tum^ PfUlonif fotiffimum et Jofefki^ de Effaeorumjeetn 
t^intwia\ et examinetur ecrum fentenHa ^ qni neceßttm- 
dintm ftandam inter Effaeifmnm et rei xkr^ßtanae pri- 
mordia intercedere ßatnerunt. 

Die Aufiktze der Preisbewerber müfTen noch TOr 
dem 1. NoTember d. J. an den zeitigen Deean einge- 
reicht Deyn. 

» ■ * 

• ■ 

II. Gelehrte Gefellfchaften, 

Den j. April hielt die fhOmatifihe GefeUfcktfi zu 
Berlin ihre öilentlicbe Quartalirerfaiiiinlung, Nachdem 
der Director, Hr. Staatsradi Rofetfiiel^ die Sitzung er- 
aÄiet, und der Secretär, Hr. Prof. lür/fr, das Proto- 
coll der Verbandlungen im abgewichenen Quartal ver» 
lefcn hatte, tbeilte Hr.* Prof. Kuhs der Gefellfcbaft die 
Befültate feiner Unterfucbungen über die la der Ge- 
fchichte derKreuz^üffe häufig erwähnten AflaQinen und 
Sbr Oberhaupt, dem fogenanmen AI tenrom Berge, mit, 



NACHRICHTEN- 

und Terband damit eine Notiz tou deii Berferkem wi 
Jamswikingem der nordifcben Gefchicbte. Hien»^ 
widerlegte Herr HofratK von KLafroth Schlözer's Be- 
hauptung , da£»>das Papiergeld eine Erfindung der Moiw 
gcden des dreyzehnten Jahrhunderts fey, dadurch,. dalf 
er das weit früheve Dafeyn deftelben in China aus einem 
chinelilcben Boche naclb wies. Endlich las Hr. Geh. Rath 
SckMudn eine. Abhandkmg über das Geld, worin or 
zu beweifen fuohte^ dab es eigenüich die H&tor dei 
Pfandes habe. Als neue Mitglieder find Hr. Geaeral- 
Münzdirector Gödeking^ Hr. Prof. Kopeke und Hr. Stadt. * 
rath PofeJger aufgenommen worden« 



Am 30. April hielt die Konigl. tfoHikaner Oeß» 
fckafi der Freunde der f^iffenfekafifm zu H^arßhoM eins 
öffentliche Sitzung, als aii dem Jafirestage ihrer BeftS- 
tigung durch den König. Der Präfei der GefeWfchafli 
Hr. Staatsrath Srafic^ las einen Bericht über die Arbei- 
ten der Gcfellfchaft^ dicr t>efonders die Ttcbtlologie 
betroffen. Femer zeigte er die Aufnahme neuer Mit* 
glieder an. Sie lind: Jok: Vinc, ßandeke^ {Nouriiis, 
beym Ober - Appellatiohsgerichie ; * Anaftafiewict , Secre- 
tär bey dem Ober - Schülcollegium in St. Pe^rsbiirg; 
Emß Mennige Profeffor der GeCphichte in Königsberg;- 
FeUeyan Biematki^ Priratgclehrter in Pulawj-; der Pro- 
feffor Peullin; der Abbi Kraiewski^ VerfafTer mehrerer^ 
polnifcher Werke ; Stophaßus^ Prof. der alten Literatur 
am Warfchauer Lyceum; Fiialkowski^ Docior der Me-' 
dicin; Curettwict^ Arzt bey ^eti polmfcben Lazare- 
then; Hoffmcmn^ Prof. der Botanik an der Warfchauer 
mediciniTchen Schdle. Dann las Hr. Arclütect Aip^t 
eine Abhandlung über den Gefchmack im ATlgememe« 
und insbefondere in der Baukunfi. Hr, Dr. ßerj^eesMf 
rprach Tpn den Verdienten des yerftorbenen. Sckinif% 
ProfcfTors der Naturgefchichte, Torher in Krakau^ 1> 
letzt in Krzemieniec in Rufsland. , Hr. Woywode G^ 
Potocki lieferte die Fortfeuung feiner Abhandlung J<^ 
der polxlifchen Sprache und deren Terfchiedenen ScKckp 
falen. Hr. Rector Czamecki fprach von den Ver&«** 
fien des rerltorbenen H^ohki^ Directors in der GeBdil- 
fchaft zur Anfertigung der Elemenurwerk« ; Hr. Staats» 
referendarius Koimian gab einige Auszügie cos fonea 
didactifchen Gedichte Tom Ackerbau. . 
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PHILOSOPHIE. 

\NilRWBKHG, b. Schräg: Der Dialog. Gefchrieben 
von dem Grafen von Kalkrenth. 18 ii* 391 S. 8« 
(I Rthlr. 21 gr.) 

Es wird fchwer halten , dem Lefer deutlich vor die 
Augen zu ftellen wovon eigeotlich in dlefeni Dia- 
log gehandelt werde, denn es ift darin von uiancher- 
ley Dingen die Rede , und zum Theil auf fonderbare 
Weife, da£5 wohl ein Hin- undHerfprechen merklich 
Vtrird» aber es oft unentfchieden bleibt, warum und 
wozu. Gleich zu Anfange fpricht der Vf. in der Ein^ 
leitung über die Natur des Dialogs. Er nennt die Re- 
flexion den primitiven Lebenshauch i das urfprüngli* 
che Leben im Leben. Mittelft der Reflexion wird 
derMenfch Eins. „FOr denMenfehen, der iich felbft 
Caufalitat geworden, ift die Natur nunmehr entfeelt. 
Oleich ihm entwickelt fie iich nun formal; derMenfch 
aus fich, als erfte Urfache , die Natur, als Folgeer- 
icheinung, ohne erfte Urfache. Diefe formale Ent- 
-wickelüDgen find ein Inficbgehen, ein Selbftzurück- 
treten von der Eins, und werden genannt Abftraction. 
13er erfte Abftractionsact fetzt den Menfchen auüser 
aller Verbindung mit dem Gegen falz, der zweyte mit 
Satz und GegenUtz, imd der dritte mit dem Setzen 
ielbft aufser Verbindung. Aus diefem dreymal wie- 
derholten Abftrahiren gent die gefammte Objecten weit 
hervor» vermöge der abfoluten Relation, oder des 
Orundaxioms aller Form, dafs Object wird, was das 
Subject zurücktretend liegen läfüst. Ein folches Her- 
vorgehen heifst Erzeugen, und was die Form über- 
haupt, oder die Eins in Einem erhält, das erzeugt 
früher die Abftraction. In allem, was erfcheint, giebt 
es daher nur zwey Urideen, nämlich das Erzeugen 
und das Erhalten. Das Erzeugen und Erhalten zuiam- 
'xnen, als das Selbft felbft, «uro t« «i/re, ftellt die ab- 
folute Form auf, die Form ift fonach kein hinzugefüg- 
tes Dritte, fondem nur die Erfcheinung beider Ver- 
bundenen. Wird aber der formale Act , Verbindung, 
gelrennt gedacht von dem Verbinden, dereeftalt, dals 
nunmehr vier Glieder denkend beftehen, io jft die An- 
'ipl)auung drey* Diefe ifl die Quelle aller Trichotomie** 
rS. 5. 6.). Wir lefen ferner": „ Was den Verftand er- 
hält ift das Zeugende in der Reflexion , was ihn aber 
erzeugt , ift die Eins in der Abftraction , und der Ver- 
ftand ift weiterhin die Eins in ihrer Caulalität , oder 
die Eins zeugend die Eins , und mitt^lft der Eins alle 
Objecte. l& Eins, zeugend die Eins heifst Realität, 
die Eins zeugend die Gins mittelft der Eins heilst Form. 
Hiernach ift denn ^Ue Realität Folge und Geift dec 
A. L. Z. igia. Zmegter Bern* 



Eins , alle Form fich felbft befchreibend in fich felber 
Was aber Folge und Geift eines andern ift, ift ein Er^ 
zeugten und letzt ein Erzeugen , was ferner fich felbft 
in fich felber befchreibt, ift ein Erhaltenes, fetzt ein 
Erhalten , und die beiden urbildlichen Ideen find alfo* 
?x7^V^^^? J""^ gerechtfertiget" (S. 7.). Auf ähnliche 
Weife fchreitet die Deduction des Vfs. fort, bis er 
&gt: „die Gefammterfcheinung der geiftigen Thatie- 
keit, wird demnach feyn> fich fammelnd durch zw^- 
fubordinirte , fich haltend in zwey coordinirte , fich. 
zerftreuend wieder in zwey fuborcfinirte Glieder eines 
Denkens (Claffification). VVas nun diefe allgemeine 
Form der Noth wendigkeit an fich trägt, ift ein Befte- 
hendes , ewig fich e;-neuerndes, ift feßg und wahrhaft 
cotüichen Urfprungs. Eine von jenen wahrhaften Er- 
fcheinungen göttlichen Urfprungs ift denn auch der 
philofophifche Dialog überhaupt. Er ift die gereifte 
* rucht einer fich felber in ihrem Organismus erken* 
nenden PhUofophie " (S. 15.). In der Natur des Dia- 
logs kommt vor: i) das Sprechen, als erfte Naturver- 
wirklichung ohne Zuthun des freyen Menfchen ( ' ) 
2) Der Sprachtrieb; als ein ftefiges nothwendjg^ 
Streben , dem Analytifchen in der Analyfe zu entiUe- 
S^^''; Plf^^ Streben gleicht einer Spir^jL* nie, und das 
Ende dellelben nennen wir das Refultat. 3) Das wirk- 
liche Sprechen bezieht fich nicht allein auf ein Etwas 
fagen, wie in dem gewöhnlichen Gefpräch , fondern 
das Sagen ift gleich der Kunftidee in dem Sprechen ab- 
folut zu idealifiren, fo und dergeftalt, dais der Spre- 
chende all fein Sagen fprechendausgefprochen. (!) Öefij 
ift die befondre Natur des Dialogs. 4) Die Form und 
der Bau des Dialogißrens befteht aus drev Wirkunffen* 
Entdeckung des Öbjects, bis es fich fügt in den Be* 
grift -das Band, durch welches der gefundene £örriff 
mit allen übrigen Begriffen zufammenhängt , und die 
Lofung des Knotens. Der aus dem Denkgefetze, bil- 
dend imBild^i, abgeleiteten Ordnung find alle ein- 
zelnen Dialogen in einem Syftem und jeder einzelne 
für fich dergeftalt unterworfen, dafs eines jeclichen 
Inhalt feine Stelle, und eines jeglichen Stelle feinen 
Inhalt angiebt. Das Ethifche, als beftehend aus fünf 
tealen Gliedern hat offenbar an fich den grofstmöclich- 
ftenDurchmefler, iftEins, und felbftftändig durch ab- 
folute Beziehung, und nimmt in fo fern in jedem Dia- 
logenfyftem die Mitte ein. Zur Linken und Rechten 
fchbe(sen fich an die Gefprache über Phyfik und prak- 
tifche Philofophie, und zwar gefchichtttchy die prak- 
tifchen Geiftes zur Linken (denn alle Gefchichte ift 
fynthetifch, ausgehend von der Idee, die Idee' auf* 
fuchend im zeitigen Leben), iene zur Phyfik gehöri- 
gen aber zur Rechten (denn alle Phy^ Ju aJöalytifchi^ 
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erhaltend das Erlialtene). WifTuichafUich aber Sbt- 
hen immer diele nächften , fich von beiden Seiten än- 
fchliefsendtn Glieder nur unter fich in Beziehung» zu 
Folge der Wirklichkeit alfo das Bezogene zur Linken 
oder zuerft^ das Beziehende hingegen zur lUcbtea, 
oder zuletzt. Endlich — damit wir nun den Wiilens- 
kreis fchliefsen — zeigen fich an den beiden auslau- 
fenden Enden die vereinigenden > einklinkenden Dia- 
lo^n , und ihr Ort ift ein für allem^ feit ; denn .das 
stuNidrende Object ftrebt fich wieder zu vermifchen 
mit dem anfangenden Subject,. und diefe letzten bela- 
den realen oder rormalen Glieder bezeichnen den Grund* 
ton des Syftcms •' CS. a?. ag.)- — Sonach , fact det 
Vf. am Ende diefer Einleitung, „ift der philofopnifche 
Dialog ein Werk der Kunft , '' und er wünfcht , dafs 
mehrere unter ims Deutfchen dem unerreichbaren 
Mufter dts Piaton nachftreben mögen. Diefem Wun- 
ibhe ftimmen wir gerne bey , hegen aber zugleich ei- 
nen zwejten nicht minder wichtigen : dafs doch die 
deutlichen Nachahmer Piatons fich die Klarheit und 
Erhabenheit der Gedanken d^s griechifchen Weltwei- 
ten nebft feiner Einfiachheit des Vortrags vorzüelich 
zum Mufter nehmen, und nicht mejnen möchten, 
durch blofse Aneignung mancher Sprachwendungen 
oder Einflechtung mythifcher Erzählungen Platonilch 
geworden zu feyn. 

Im erflm Gefpräche unterreden fich ein Weltmann 
imd ein I%ilofoph , und fparen nicht gezen einander 
die Ausdrücke: o Lieber, du Guter, du Seltiamer, 
o ArgÜftiger« Sie wollen unterfuchen , was denn ei- 

Smtlich die Ehe fey , rufen aber zuvor den Gott der 
he um Beyftand an , und legen den Mythus vom Hy- 
menäiis aus. Weder Liebe noch Vernünftigkeit find 
hinreichend zum Begriff der Ehe , fondern ihr Begriff 
muls durch einen hinzukommenden Begriff vermittelt 
werden (S. 42.). Der zu fuchende Begriff ift der ei- 
ner Continuität. War der Vater nicht, ehe der Sohn 
war, und war der Sohn nicht mit dem Vater zugleich. 
'Von Anbeginn find alfo beide, und hinwiederum hat 
das Abfolut Beginnende keinen Anfang. Die Ehe iß: 
unendlich endliche Liebe in endlicher Zeit (8. 43.). 
Wo fich Anfchaucn und Handeln gegenfeitig beherr- 
fchen, allda ift Continuität des Handelns, oder für 
die Erfcheinung Liebe, unendlich in endlicher Zeit 
(S. 44.)* »Continuität und Liebe find r^ir wie Gefetz 
und Erfcheinung verfchicdenj wo fich aber einigen 
Gefetz und Erfcheinung, wird Wirklichkeit em- 
pfunden, oder es entfteht Genufs. Geichieht diefe 
£inigunc zufallig, fo dafs der Geniefsende den erften 
Grund clavon weder in feiner gegenwärtigen noch ver- 
gangnen Erfahrung nachzuweifen vermag, fo nennen 
wir es Glück ; flüchtiges Glück. • Zeigt üch die Eini- 
gung aber als Folge eines freyen Wirl^ns auf ein vor- 
geftelltes Wirkliche : fo ift auch der Genufs daurend, 
und das Glück wie gefeffelt. Ewig ift Continuität an 
iSch , alfo der Genufs der Ewigkeit wind Liebenden fo- 
wohl als den Verlobten, zuTheil, und die Erfchei- 
nung, dafs es eine Zeitlang glückliche Verbindungen 
2wilchen Geliebten gebezr Könne, obfcbon den Lie- 
hendea nicht inuner Verntlnftigheit bey wohnt ^ H^ 



hiedurch begrOndet und erwiefen« Soll aber die Eiv^- 
keit verwirklichet werden, fo daCs ihr neben dirin- 
nern GFonie des Segriffs , auch noch die äufsi« kt 
That hinzu komme, dergeftalt, dafs die Ewigkä 
äuiserlich und innerlich für fich erscheine, walirfa^ 
luivereinbar mit allem, was hienieden vergan^ch % 
fo mufs das freye Handeln für fich beftehn , wahrhaft 
erhaben ftber jegliches todte und unbewufste Aa- 
fchauen. Und alfo, du Guter > geht die Ehe hervor" 
(S. 46.). Dem Sinnenmenfchen geht die Welt mit der 
Ehe auf- (S« 55.)- Anfcbauen und Handeln werden ib 
reine Gegen^tze in fich gleich und auch getrennt fep 
müITen zum Begriff des HandeVis fcblecbthin, uad^ 
eben diefe Zweyheit in der Einbeit, als Continmtiä 
gefetzt, ;ft die Ehe (S. 57.). 

Im tewefften Gefpräch ift vom Bqnriffs der Scliö* 
pf ung die Rede , und nachdem der \t. abei^ den Be- 
griff überhaupt und das Object einleitend uoaa Web- 
mann , Sophilten , Idealiften und Philofoplien fich hat 
befprechen iaOen^iebtder Philo foph folgendes AefuJrat 
an : I ) Weoo das Object aus Nichts, nur wenn es be wufst 
aus Nichts entiteht : fo ift das Bewnfsto wedex^ eii» 
Nichts , noch auch ein Etwas , in wie fem das Be^ 
wufste im Bewufstfeyn , und das Bewufstfeyn im Un- 
bewufstea vorzufinden ift. Das ^Verfchiedene aber 

Seht aus Einem und demfelben hervor, alio wird auch 
as Bewufstfeyn und das Unbewuiste aus Einem uod 
demfelben entmhen. Wie finden wir nuB das Eine» 
in welchem fich diefes Verfchiedne vereinigt, oid* 
wahr, in dem Begriff der Schöpfung?" (S. 4».) 
„ Diefs wäre demnach die Schöpfung , ein unbewu!»* 
tes Entftehen, bewufst zurückgefohrt bis auf disEot- 
ftehen des erften Objects, welches aus dem Nichts 
hervorgeht. " Die exMÜiche Erficheinung ift ein Stock 
des ausgegangnen Lebens , und lebt als lolches im ab- 
foluten Gegenfatz. " Endlich ift die endliche Erfchei- 
nung relativ Nichts, unendlich ift die eodiicbe Er- 
fcheinung real Nichts, endlich und imeodlick zuglaich 
ift die endliche Erfcheinung abl^ut Nichts, weil fie 
nun von dem Gegenfatz alles Irdifche befrevti v^ie- 
der ins Leben zurückkehrt. Sonach ift die Schöpfung 
in der Erfcheinung, nur ein relativ fähiger G^nfatz 
des Abfoluten des Lebens und der That, und mrd 
nur alfo richtig verftanden " (S. 82.> ^^ Metamor- 
phofen find Selbftbildungen durch ein bildend gebilde- 
tes Mittel fich umbildend (S. 830« Das formale Seyn. 
der Form in der Form wird mit dem Ausdruck Pola- 
rität bezeichnet. Dem Geficht allein wird daher nur 
bemerklich werden die Polarität, bey dem Taften 
aber wird fie aufgegangen und verfch wunden befteheo- 
Und gleich wie die Polarität dem Geficht Farben ipt^ 
gelt , wird das Taftoigan in fich tragen feine FarnVi 
als Betaften, Hören, Riechen und Schmecken CS.9l-> 
Die beftimmte, befondre Polarität eines jeden Objoctes 
wird feyn feine Farbe (S. 93.). Formal wird die 
Wärme, vermöge des Bandes zwifchen Subject und 
Object, eine Wirkung der Sonne, real aber, in fich 
immittelbar erfte Urlacbe feyn, Selbftbew^ung 
(S. 96.). Ein blofser Ueberrang ift alles Bilden , in. 
uch g^ennt in Zerftören uxSi Fortbilden* Der Ueber- 
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gaiig, als Sulsject» als ein T3ebe)rgehended , nicht al» 
6in uebergegaagnes ift mittelbar als Wärme, unmit« 
lelbar als mtur (S. loo.)- Die Schwerkraft ift der 
Punkt, wo das Endliche zufammenhängt mit demUn- 
eodlicÄen. Sie ift das Subject , die voUkommenfte Re* 
Jation, fowoM im Allgemeinen, als im Einzelnen« 
Die Erfcheinuog der ablolüten Sehwerkraft im Einzel- 
Ben nennen wir Cohäfion der Körper, und die cohä* 
renteften werden diejenigen feyn , in welchen die Po- 
larität fich ganz rein ätistpricht (S. loa.)« — Auf ähn- 
liche Weife fährt diefs Gefpräch fort und fpricht von 
Electricitat , Galranismas, Magnetismus, als äbfolut 
ideellen Formen der Natur CS. 115.)* von dem Men« 
Ichen als dem durch ihn beichriebenen Weg des dre- 
benden Halbmeffers der Natur (S. 121.) > welches wir 
nicht ausführlich herausheben Können, -fo wenig wie 
das Geficht , mit welchem das Ganze fchliefst. 

Durch das Bisherige ift im Allgemeinen die Ma* 
nier des Vfs* kenntlich gemacht, tmd wir befchrän- 
ken uns jetzt darauf, von den übrigen Gefprächen die 
Hauptthemate anzugeben. Nr. 3. Unterredung zwi- 
fchen einem Hiftoriker, einem Landgeiftlichen, einem , 
Dichter und einem PhUofophen , Ober den Begriff des 
Lebens. Die höchfte Idee, als ein Selbftbilden ift im 
Bilde begriffen, wird Eins feyn, angefchaut wer- 
den — lebendiges Leben ohne Namen: die höchfte 
Idee ift Eins, in dem Anfchauen Object, weil das Ob- 
ject in dem unnennbaren Einheitspunkt zwifchen An^ 
fchauen und Bilden entfteht ; fie ift aber auch bezifr- 
hungsweife ein befondres Object, als entwickelt aus 
dem Einen, und dieBefonderheit ift dieDrey entwik- 
kelt aus dem Einen (S. 144. I47.)- ^^ felbltbildende 
Idee in T\aum und Zeit ift Leben. — Nr.. 4. Zwi- 
. fehen einem gebildeten Gefchäftsmann, einem Jüng- 
linge und einem Philofophen. üeber den Begriff d^r 
Gröfee. Gröfee ift Einheit aufgegangen in Vielheit, 
Aber der Menfch trägt ein Unendliches zu einem Un- 
endlichen (S. 2o6.)- Ei*^ Tlieil wird fich. das Ganze 
ausfprechen , in dem Begreifen das Anfd^hauen und in 
dem Anfchauen das Begreifen, und aufser diefem An- 
fchauen und Begreifen werden fie etwas feyn und da- ' 
durch ein Ganzes. „ Diefes Etwas feyn nenne Wille. 
Jenfeit alles Anfchauens, undBegreifens, jenfeit aller 
Hoffnung und Furcht, jenleit, mit einem Wort, dei 
ganzen empfindenden Menfchen , lebt alfo ein Wille, 
und diefer Wille ift, feinem Wefen nach, eifern. 
Denn als Ganzes im Ganzen fich ankündigend , ift er 
feft und gediegen, als Ganzes im Theile, ift er dau- 
rend und^altbar. Im Willen findet fich derMantf mit 
dem Manne 2ufammen, im Willen wägen und fchätzen 
fich Männer nach Bill und Recht. Gemüth , das Un- 
endliche zu füUen, und Wille, das Unendliche zu 
beberrfchen , find alTo 'die erften Erforder^iffe im- 
Menibhen, und bilden vereint die äfthetifche Gröfse*'. 
(S. 208O- Wiffen imd Händeln find zu verknüpfen, 
und als verknüpft find fie das Zufammenhaltige i^ 
Ganzen, und das höchfte Gut (S. 231. )• — ^r. 5. 
Zwifchen einem Weltmann 9 einem Vbilofophwi 



andern Denkern. Ürfjer die Philofophie. • „Das Le- 
ben befteht nicht ohne das Bilden. Das Leben ift nur 
ein Bild des Bildcns. Als Bild ift es endlich zufolge 
desGefetzes, als Bilden aber unendlich in dem Gefetz. 
Diefs altein ift die wahre .Identität , wenn aufser dem 
Gefetz kein Bilden zurück bleibt Der Gedanke, oder 
die Philpfophie ift dann ein Werk, ein Werk des Wif- 
fens, wenn das Bilden fich in dem Gefetzr, und das 
Gefetz fich in dem Bilden befchreibt'* (S. 250.). »Vort 
dem Objectiven zu dem Begriff, dmrch dSe Idee, wi€h 
der zurück zu dem Obiectiven ift der innere zu be^ 
fchreibende Kreis alles Denkens " (S. 269.). „ Leere* 
Schein ift alle Natur als Begriff, FflUe, Kraft und 
Wirklichkeit wird an der Idee felbft nur wahr'* 
(S. 274.). — Nr. 6. Ein Fremder, ein Philofophi 
ein Demokrat und ein Ariltoki^at unterreden fich trbei? 
die hefte Regierung&form. „Wo und wie weit diel 
Natur herrfcht, dafelbft werden das Böfe und da» 
Gute neben einander liegen , und kein Menfch wird 
fich , mit Ausfchlufe des Böfen , das Gute allein zueigfi 
nen können (S. 323.). Diefes Naturftreben mag iiti 
Allgemeinen Phyfiokratieheifeen, und alle bisher er* 
fundene und noch zu erfindende Regienmgsformea 
wären nichts anders, als ein unbeftinmitfes, phyßcH 
kratifclies Hm - und Herfchwanken ohne Nutzen. Wü 
das Höchfte im Anfchauen y im Wiffen undThun; eim 
zig herrfchend ift , heifst ein folcher Zuftand Theo- 
kratie" (S. 326.). — Nr. 7. Zwey Ungenannte, Eiri 
Recenfent, ein Philofoph. Ueber Staat und Staats- 
zweck. „Die Methode als Alleinbild ift t^rodltctiVi 
als Sdbftbild ift fie Product, zuletzt ift fie, als ßrfcher^ 
nungj folglich ein productives Product.' Lafit urrä 
das £rfte Religion , das Zweyte Philofophie, ixnd das 
Dritte Erziehung nennen ** (S. 3«^). „bie Idee, oder 
das abfolut Praktifche ift einzig, daurend , und ewig; 
^fo wird denn auch der Staat, unendlich in endliche if 
Zeit dafeyn , und feyn , und in diefctm feinen MltteV 
die Erziehung, wird er hier und ck)rt, wie Gott will»' 
wechfeln*' (S. 391.). — Sollen wir zumSchlufs ge'-^ 
genwartiger Anzeice noch eine Bemerkung hinzufQ- 
gcn, fo ift es cGefe: Der Vortrag eines Hato, der 
gleichlam wie ein feliger Geift auf der Erde erfchie* 
nen und auf mannichlaltigp Weife feinem Zeitalter 
entwickelt; w»um es Hhto-^hauptlaclilich zu thun 
war, hat auch manche Schriftfteller unfrer Zeit an- 
gezogen» und fie nennen Dfh leiva^fHifrh^^ifl^'Ver*. 
ehrer: jedoch find fie nicht den Eiihvirkungen einer 
gewillen trüben chaotifchen Büdung entgan^öi , äi^ 
unfrer neueren deutfchenPhilofofphie Keineswegs ztim" 
Rühme gereicht; und es wQrdeeine gjtölserBKTaftun* 
Selbftftändigkeit' vorausfet^fen i als tiiin dTn' ih^^^^ 
ungeachtet ihres Talents, zut]^a^len darf , ' ivfantr fiö* 
fich aus dem doftern P^^t'iuMwtadftSri^ 
culation zur echten Gediegenheit^^, Ki^faH^t,..und> 
Reinheit der Gedanken hinwenden» JüiUbenv ^welc&ef 
jenen Griechen auszeichnen. Wollte man fie etwa^ 
die Halbwiedergebornen nennen > fo gehört unfer Vf. 
die-Beifem diefer- Reihet 
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CoNSTAw« , b. Wagner : Katechismus qier Leitfäden 
zum chrißkathoHMun Ritigionsunterricht. Mit Oc- 
nehmigung des bilchöflichen Ordinariats vonCon- 
ftanz. I8i2* 26a S. 8- 

Wenn gleich an der logifchen Ordnung diefes Kate- 
chismus und an feinem Inhalte noch das eine und andre 
iuszufetzen, und das Ganze für einen blofsen Leitfa- 
den des Unterrichts etwas zu weitläuftig ausgefallen 
feyn möchte, fo hat doch diefe Arbeit wegen des gu- 
ten Geiftes , in welchem Ce verfafst ift , dem Reo, 
wahre Freude gemacht. Wie viel gefunde Nahrung 
für Geift und Her2 enthalt der vorliegende Katechis- 
inus- welch einen fchönen Vorrath beitererReligions- 
erkeimtniffe fammelt die katholifche Jueend, welche 
»ach diefem Buche gut unterrichtet wird » wofern fie 
den Unterricht in einem guten Gemüthe bewahrt! 
Es kömmt freylich alles darin vtjr , was man in einem 
kathol. Katechismus erwartet, und es muCste darin 
vorkommen, wenn er feinem Zwecke entfprechen 
ioUte- aber die der kathol. Kirche eignen Lehrmei- 
Dungen find fo liberal, als der Stoff es vertrug, und 
ohne alle Polemik gegen die Proteftanten , gemäfsigt 
und milde vorgetragen; die Schrift hat mehr eine r^- 
tißiijfe als eine Farteif Tendenz; ihr Vf. will chriftli- 
che Gefinnungen in das Herz feiner Katechumenen le- 
gen, chriftlicne Glaubenslehren, ^welche eine Kraft 
haben, die Menfchen fromm und feiig zu machen, 
ihrem Verftande einprägen. Aufrichtig wünfcht des- 
wegen Rec., den kein perfönliches Intereffc dabey lei- 
ten kann, da er ein Proteftant ift, und für Proteftan- 
ten einen andern Katechismus verlangen müfste , dafs 
er in dem Bisthume Conllanz gebraucht werde ; das 
verehrliche Ordinariat fcneint felbft dielen Wunfeh zu 
hegen , da es den Katech. genehmigt hat ; und fo möge 
4cr Gebrauch deflclben bald unter dem Volke viele er- 
freuliche Früchte bringen! Einiges darin tiefse fich 



leicht noch yerbeffMm. S« 26* entfemt fich t. B. det 

Vf. ohne^Noth von der Einfalt der Schrift, weuer 
fagt : „Gott ift dreifach in den Perfonen^ nämlichGoir 
Vater , Gott Sohn und Gott heilimr Geift. ** Jefos \i 
von fich felbft TS. 32.) nicht gelenrt , dafs alles duidL 
ihn , wie durcK den Vater gefchaffen fey ; auch hat 
Jefaias nicht gefagt, dafs der Welt-Erlöier von einer 
lungfrau würde geboren werden. Die VemuDlt 
zwingt Aea Menfchen nicht, einen UnteHchied zwi- 
fcheii dem iittlich Guten und Bofen anzuerkennes; 
motkigen , ift hier eher das rechte WorL Die Schrift- 
zeusniffe find dicht immer genau angeführt; auch feUt 
denselben mitunter die be weifende Kraft; manches 
kann auch viel für fich haben, das fich doch nicht aus 
der Bibel beweifen lüfst. So mag es ca^Iam fejii, 
dafs man, fo viel e$ möglich ift^ dem öffentlichen 
Gottesdienfte in der Gemeinde, in die man eingep&rrt 
ift,' beywobnc; aber Hebr. X>25. fteht es nicot ge- 
{chrieben , dafs man die chriftlichen VeriammluDcen 
in dir Pfarrkirette nicht verfaumen foUe« Maochmafüt 
auch, was Jefus feinen Schülern mit Beziehung auf 
ihr künftiges Apoftelamt (agte , allzu leicht allgeinein 

Senommen ; überliaujpt ift das ExegetiCche vieueicht 
er fchwächfte Theil der Schrift. Dage»ni i& das 
Praktifohe, was den gröfsten Theil des Buchs aus- 
macht, fehr brauchbar und überall anwendbar« In 
der Lehre von der Kirche und von den Sacramentt» i& 
die Verfchiedenheit des katholifchen Lehrb^griffs ¥oa 
dem proteftantifchen , v/ie man leicht denlcen kann, 
am auifallenüften;' da jedoch der Vf. gewils moderat 
denkt, fomufs man annehmen, dafs nach der Lehre 
feiner Kirche weniger niöht darüber gelägt werden 
durfte, als er gefagt hat. Dagegen follte man denken, 
dafis man ein rechtgläubiger Icatholifcher Chri& feyn, 
und doch zweifeln dürfte, ob die Worte in dem apc^ 
ftolifchen Symbolum: y^hinabgejliigen in den Hades'' 
fagen wollen, ^yddSa der Erlöler die Seelen der Ge- 
rechten , die vor feiner Ankunft auf Erden geftorben 
find, zur ewigen Seligkeit eingeführt habe«." 
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Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

TT 

JTXr. Fr<n.n& ton Inner ^ Doctor der ArzneywUTenfchaft 
aiu Frey bürg, hat den Titel und Rang eines aufseror« 
dentlicbcn' rrofeffors der Arzney • uiad Naturwiflen- 
4^^{i^en ^n der do/tigca hohen Schule erhalten, 

; Hr. th-k N#«iMl«r, bisher theolopfcher Privat- Do- 
<i»\t'zuHejÖe}lierg,'ift nun als aufserordentlicher thco->, 
lö^dier Profeflm bey der Univerütät dafelbft ange- 



Die correffondirende Gifiüfchaft, SckwHurifcher Atrue 
und fVundärxu und die medicimfek -xhinirgifche CaatM»^ 
Gefellfckaff in Zürich haben den Hn. Profeffor Ka/hur 
zu Halle unter dem 7» Junius d. !• zum Ebremnitgiiei^ 



aurgenommen* 



Hr.ProfeErorSfcÄ»äfl/«g, Herausgeber einer Lstasir 
fchen Sprachlehre , ift gegenwärtig Director des 1i5- 
nigl. preufsilchen Oymnaiiums zu Braunsbet^ , und £e 
Univeriltät zu Bredau hat ihm das Doctor -Diplom der 
Philofophie gratis ertheilt« 
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GESCHICHTE. 

T0BTN3ftNf b. Cotta: iSimm/iTfig- rf^ hintertnjfenen 
foHtifchin Schriften itsPrinznn Eugtn vonSavoyen 
in fieben Abtheilungen, sebft eioem ▼oUftandigen 
Regifter. Erfle Abtheiinng. 165 S. &99tfte Abtiu 
140 S. i^ii. 8< 

Bey dem Nainen En^gen wird die aDgemein's Auf- 
metkfamkeit mit Recht rege ; jeder goeift besie»« 
rig nach einem Buche > das eine Sammlung feiner nin- 
teriaflenen Schriften anbietet, "fragt aber aiKh vorher 
Ibrgfältig: wer giebt diefe heraus? »und woher? Be* 
^rig läuft man die Vorrede durch» datirt trom i. Ocf o» 
ber \%o%* -*( lieft fie zweymal, dreymal durch, und 
Cndet darin viel zum Lobe Eugens, aber auch folgende 
SteUe eiteln Sd[bffelobes : „Wie wäre es mir möglich 
gewefen, mit einem ib grofsen Vorxath ungekannter 
>Iaximen und Bemerkungen, mit fo manchen zum vor- 
aus genau beftimmten Ereigniffen , und mit einem fo 
befonders zufammengeltellten Ideengang (der Vf. hätte 
beffer gefagt, mit einem fo uniogifchen, unhiftori- 
fcben Duräeinander , und mit fo vieler widerfpruch- 
vollen politifch^n Ch^rakterlofigkeit) in meinen poli- 
tifchen Schriften aufzutreten , wenn ich' nicht das 
Glück gehabt bitte, aus den Privatfchriften dieles 
grofsen Prinzen die yvlchUgfken jiuffi:hlUffe derZtÄuwß 
2ti fchöpfeo. Ich halte mich für^enr giackliiA, dab 
mir ein fo grolser Reichthum an Mitteln zu meiner 
Selbrtbildung in die Hände gefallen ift. Vielleicht habe 
ich mir durch die Sorgfalt, einen fo grofsen Schatz 
nicht blofs gefammlet und benutzt , fondera in gewif- 
Sßt Art gerettet zu haben , auch ein unläugbares Ver- 
dienft fllr den Staat und felbft für die Nachwelt er- 
worben. " 

In einer kurzen Note nennt der Herausgeber 
(Hr. ^of. Ejiler v. Sartorü k. k. Bath und Bibliothe- 
kar am Therefianum) drey Wege , durch die er zu 
Eugens Privatfchriften gelangt fey, giebt übrigens 
Ober feine Art der Herausgabe una Redaction keinen 
weitern Auffchlufs, fondern endigt die Note mit fol- 
gender Verficberung : „Mir bleibt hiebev nur noch 
zu bemerken , dafs ich mir in den Schriften Eugens, 
aulset manchen kürzeren Zulammenftellungen nicht 
die geringfte VirSmdirung zu treffen erlaubt, und 
nicht blols den Sinn , fondern felbft die Worte Eugens 
beybehalten habe. '' Diefe Erklirung befeitigt alfia 
keineswegs eigne Zulatze und AusftafRrungen- des Her- 
ausgebers» Bekanntlich hat er diefe nämliche Sammlung 
der hinterlaffenen politifchen Schriften des PdAzen 

A. L. Z. i8i9* Zwet/tir Band. 



Eugen V. Savoyen zuerft in mebcem hahdüchrifÜicbeii 
Exemplaren an^einzeliie vemnögllohe Bihliodieksinha« 
ber um 1000 Gulden Goaventinnsgdld verkauft, Uy 
dann aber drucken lauen. TJtx Rec. hätte bereits meh- 
rere Abtheilungen diefer polit Schriften (Briefe) in 
einer folchen vor dem .öffentlichen Druck einzeln ver- 
kauften Handfchrift gelefen, mit dem peinlichften \A^ 
ftorifchen Gefühl, mit dem nämlich, dd(s Hi\ v. Sär^ 
tori fich unterftanden habe, zu der Kette des GewebeSi 
die er uAftreitig au$ echten Eugenifcben Handfchriften 
nahm> dep Eiiubhlag.aua Eigenem Materiale zu geben. 
Eine fokhe literarifcne Unverüchämtheit ift dem Rec. 
nicht leicht vorgekommen : denn ganz etwas anders 
ift , wenn ,eän feiner Hof mann in leicht erkennbarem 
Scherz verfichert, er gebe Mtmoirts du Prina Eugenik 
ecrüespar tui ndmes^ während er durchaus nur fem 
Werk giebt, etwas anders aber wenn uns ein Biblio- 
thekar und Memoireniammle]' ernflüch glaublsn macht, 
er gebe Eugeuifchen echten Ttset^ wahrend vielleicht 
die Hälfte eigne Erfindung und Zugabe ift« 

Rec. war eben im Begriff fich hiertlber öffentlich 
zu äufsern , als in der militär fchen Zeitfchrift Jahrir. 
1811. Heft 7. die Echtheit des aoften Briefes der er- 
ften Sammlung angegriffen, und die von Hn. Sartori 
herausgegebenen Briefe Eugens ^^unverbürgte Copien 
der Gopten oder Ueberfetzungen von wahrfcheinlkh nie 
gewefenen Originalien^* genannt wurden. Hierauf liefs 
auch der Hr. Regierungsrath ^. IT. Ridter in den 
Uelterr. Beobachter vom i4.Mäi-z i8ia. über die erlte 
^'^???l'"°ß^^«°i«t^"ngen eini-Ocken, wornach diefe 
pobtifche Schriften in die Klaffe der von Soulavie her- 
ausgegcbnen Memoires fo lange zu werfen feyn , bis 
«er Herausgeber weit gründüchere Beweife für die 
Echtheit diefer Briefe aufgefteUt haben werde. Die 
Bemerkungen felbft rügen fehr gründlich fo manche 
Anachronismen und Unrichtigkeiten , die Hr. Sartori 
dem Prinzen Eugen unterlegte. — Die RedacUon 
der Vaterland. Blätter hatte den guten Gedanken , in 
£jr. 35. 1812, unter dem Titel: ^ind die Briefe von 
Eugen in der Sartorifchen Au^be echt? fowohi die 
StcDc aus der milit Zeitfchrift als auch JBd/#r*Bemer- 
kungen und am Ende Sartoris Gegenbemerkunfien 
drucken zu Jaflen. Die letzten find nun vonSnz 
Eigener Art, fie beftätigen den obigen Verdacht mehr, 
als fie ihn widerlegen. 

Indem fich Hr. Sartori wider den Vorwurf: ale 
feyn diefe Briefe eine Compoßtim^ vertheidigen wlU^ 
traut er fich mm doch auch nicht m^r zu betauptcn 
als diefe: „dab die HemptMu (die Kette) Anfpruoll 
auf Originalität mache. X>ie aageioBnien Unr^hti»» 
(4) ^ k5. 
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keitea (der finreU^g) faDen aOecdiiigs anf den Simm* « nkbt im Stande» iroan man nidü Hn. iSSarferi fa kC 



Iqt diefer Schriften zurOck*** der fich mit denSchwie- 
i^gpkellen der Zufammenftelliinc aus ptirennten Frag« 
vienten* aus umelerlichen Hanmchriften» Correcturen 
«•d üdbTt von der Hand dea Prinsen beygefilgtett Ab- 
inderungen entfchuldigt. Er habe feine Auszt)get die 
nur das 'wichtigfte der polidfclien Gegenftände , mit' 
dem» was von der Kriegsee(chichte mitgenommen 
werden mulstef enthielten» nöcbft eiliff machen mflf- 
ÜBD. „Es können daher manche Unricntigkeiten ein- 
treten f die aber dem Gmmen nichts an feiner Origina» 
Ihät benehmen. Die UavoUkoknmenheit dnrchk^uzt 
alle Staaten und Klaffen derMenfchen ; um fo ^el we* 
tf ger könnte man von einem Veteranen eine vollkom- 
mene Beriobtieuqg diefes Unternehmens erwarten." 
(Welch eine Logik! welch ein Stil!) ,»Es werde 
wohl die Zeit kommen, wo man von ihm fiigea werde : 
Er hat doch vrirklich Originalien gehabt, und felbft 
folche , die wir nicht hatten. " Diefs lagt Rec. von 
ihm fchon jetzt , aber er (etzt kohn hinzu » dafs der 
Vf*vfich von Eitelkeit und venneyntem mini&eridlen 
Selbftbewttbtfey n £0 weit habe verblenden kflen » um 
Sartoriana mit Euctnianis zu vermifchen, und ficli 
fo an dem Nachlafie eines greüsen Mannes gröblich 
zu verfilndigen« 

Hr. Sartori fucht fich «war auch auf folgende Art 
tu eotfchuldigen. Seine Jbßcht bey der. Herausgabe 
von Eugens poUtilchen Schriften fey keine andere ge- 
welen , als von den Tugenden diefes unerreichbaren 
Prinzen» von feinem angenehmen, nicht beleidigenden 
Witze, von feiner unverfteliten MenfchenÜebe, von 
feinem tiefen, und alles umfaßinden Vorherfehungs- 
eeift und der allerdings göttlichen Gnade der Staml- 
naftigkeit ein l'ableau aus feinen eigenen hinterlaf- 
fenen Schriften aufzuftellen. (DieEchtneit des Textes 
war alfo keineswegs eine Hauptforge des Hn. 5. » ja 
er erklärt ausdrQcklich , er wolle fich in keine weit- 
läuftijge llterarifche oder kritifche Difcuffion hierüber 
einla&n.) Der Vf. bricht fo2ar, ohne feine eigne Ei- 
telkeit wahr zunehmen jn folgendes Bekenntniis aus : 
9, Ich muCs freymötbiggeftehen, dafe Ich ganz allein 
- Eugens Schriften und keinem feiner Biographen und 
Oeicbiehtfchrelber' meine innerliche moralifche Bil- 
dung zu danken habe. Seine Maximen und fei.n Bey- 
fpief fOnrtcn mich (zwar nach dem fo fehr verfchie- 
denen Grade der Ablltufune) auf den Punkt der ftrengr 
ften ErkenntniCs und Erfiufuns meiner PBicht in der 
Art bin, d#ifs ich mich ebenfalls gänzlich meinem gu- 
ten Vaterlande anzugehören fülüe. Ich'Wünfcbe, wie 
Er, nichts mehr, als meine phyfifchen uiid intellectu- 
ellen Kräfte, uiid wenn es erforderlich ift, felbft Ver- 
mögen und Leben zur Ehre und dem Belten deffelben 
aus dem alleinigen Triebe dar Dankbarkeit aufopfern 
und hingeben zu können." — Von einem Manne, 
der fich dem Pcinzen. Engen in moralifcher Rückficht 
l^cbitellen will, ift es wohl nicht zu verwundern, 
w^nn etf diefs nämliche zu thun auch ak ScbriftCteiler 
alnd HeiTausgcbef der Schritten Eugens gewagt hat. 
Kine .iolche.. Vermeffenheit zu. bereif an 9 wäre man 



nen firOhem politilchio Sehrifitea und von&dicA 
als Redactear der Minilkerial - Zeitung hrohAltf 
hitte. ^ 

Man fieht demnach hieraus , dalil Hr. Smrtmi d« 
Aufforderung KUUirs , grOndlichere Bew«ife für dii 
dux€hgangige EchtheitHlieter Briefe aufeuftdleii) ffat- 
terdings ausweicht. Alles was noch Hr. SartoH (Ocr 
feine Qudlen lagt, befteht in folgendem: L Hr. S. 
hat laut feiner Vorrede während leines zweyten Aitf- 
emthalts in Italien mit Erlanbnifs des Grafen Wifeak 
aus den Eugenifchan Schriften in dem , feither in fnn- 
zöfifeben Afitz gefallenen Plenjpotentiar-Ardinreia 
Mayland 9^^2 Quartbinden Auszöge gemacht. Nu 
fagt er noch folgendes darüber : „ Die Ma jiäsdiUM 
Sammlung enthielt pgmtogß des Repertorium€ die Gor- 
refpondenz des Prinzen von Savoyen: fie iieng vom 
J. 170a an , und lief bis auf den Norember 1735. fort; 
die dann befindlich aewefenen Stücke haben Ärber 
Zwilchen 9 und lotaufend Numem betragen , woran 
die von dem Prinzen dictirt gewordenen Coacepie 
etwa ^ des Ganzen ausmachten." 11» Hr. S. hat.but 
gedachter Vorrede, die Waßnmfeke und HL dieBü* 
a§rifch$ Sammlung der Eugenifchen Papiere durdi 
Taufch gegen viele Reichsftiitlich^ Urkanden ton das 
Maltefer Commandeur uod Domherrn in ^ien irmz 
Paul V. Smittmer erhalten. Von beiden mbt nun Hr. J^ 
folgende weitere Auskunft : „ Die IV^ntriftki ^aasa^ 
luna rBaron IVaflner war kaiferl. Gefendter in Loa- 
don) belief fich auf 7 — 800 Stock , worunter aber 
Originalbriefe des Prinzen , vorzi^ch Memaifen aifd 
Noten bearif len waren." „ Die Stuürifche Suambmg 
enthielt die Paffioneifche Correfpondenz, dann eine 
Menge anderer Nachrichten und Schriften , betouders 
AneKdoten aus dem i^ben des Prinaen » die der k. k. 
Leibmedicus 6ar«//i gefammlet, wovon Ich das m^ 
refke fetbft, nebft der U^aßmr^chen Staatsgefchichte 
Üeiterreichs vom J. 1273. bis auf den Utrechter Frie- 
den in 24 Folio - Bänden befitze, und feiner Zeit 
eine umftändÜchere Nachricl^ in diefen Blattern ge^ 
ben werde. " 

Ueber die Art« diefe Papiere zu benutzen, und 
vras- den Vf. bewogen habe, aus deti Or^gioa/en 
(Ichlechte)deutfche Auszüge zu machen (ftatt den Ori- 
ginaltext aetreu zu liefern), und bey keinem Briefe 
einzeln omr im aligemeinen anzuzeigen , aus welcher 
Sammlung er genommen fey, lieft man hier k^ Wort 
Hatte der Vf. diels letztere gethan und fich erboten, 
von jenen Briefen, die aus der Wafsnerifchen und Bin- 
den fchen Sammlung genommen find, die Origiuah 
jedermann auf Verengen vorzuzeigen, fo hätte sau 
wenigftens fOr die Echtheit eines Theils diefer JWefe 
eine uewährleiftung erhalten. 

Bis dahin kann man nur bedauern , da£s deigkt- 
oben Schätze in fo eitle und frevelhafte tLuudt gtiär 
len und fOr den echten Uiftoriker unbrauchbar pr 
macht worden feyn. Hr. Sartori hat nämlich fo gut 
ers vermochte, • auch in HjCLckficht £^inec eigenes 
Scbiackeazttlatze fich in den Ueift Eugens einzuftiuiie- 
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reü gtfiitlit« Vnelcftnn alfii ein Hiftoriker, bey der 
Biefat flberaU kenobamn AbgrSnzung deReo was dem 
Vrtnzeii) und was feinem NaehSffer gebort , und bey 
der Verfehmelzans von diefem doppelten Eigenthmn 
dbrch den undeutlcben SartorilcheD Stil fich auf ir- 
Mnd einen hier beranssegebenea'Briaf als Quelle je- 
Wk^berufen? ^ ^^ x ^ 

Freylich giebt es Stellen, wo der Sartorifche 
Schbickenzuiatv warn echten Eugenifchen Golde leich- 
ter zu fondern ift , durch die Ff ufcherey ctos Yermi- 
fehenden Adepten. Reo. erinnert fich a^s den fuge- 
Bannten Staatsmeuioiren des Vfs. einer Stelle 9 wo Hr. 
*& von einem polnilbhen Könige nach einem franzöii- 
Icben Buche erzählte, er habe einen GeiftUchen in die 
FißiU werfen lafTen. So lieft man auch S. ao. von ei- 
ner im J. 1693. vorg^&Uenen Bataille bey Marfeille ! — 
«nd erft in den vaterl. Bl. erinnert der angegriffene 
Vf. es mfllTe Marlaslia heilsen. So bemerkte der Hr. 
Regierungsnith RiSlir^ die Stelle Sl 19.: ,,Far diefen 
Feklzug (1693.^ war nichts mehr zu thun, als durch 
den Gxakn Fauy die Hinweffaahme von Pignerol zu 
Virßgen , könne £ug(^ nicht fo gelchrieben haben : , 
. denn Pignerol erhielt der Herzog von Savoyen erft 
^durch den Frieden a9.'Auguft 1096. mit vorher ge- 
^Ibhleiften Fefiungswerken zurüöK. — Hr. Sartori 
hilft fich hier mit einer gewaltigen Correctur : zu vfr- 
fuck*n folle es heilsen « ftatt zu verfingen. So läfst 
Hr. & drucken : S. 52. bey der Eroberung von Man- 
tna entfteht ein aufserordeatlicher Lärm gegen den 
Grafen. Berka» kaifcrL Gefandten (24. May 1701* )• 
Auf Hn« Ridters Erinnerung , diefs vertrage fich nicht 
mit der Ge(chichte und ChroncJogie, iagt Hr. S* in 
feinem Hand- Exemplare ftehe: Achtseiiilärung des 
Herzogs von Mantua. Die auch vom Baron H<mnayr 
in ^feinen I^utarch aufgenommene Anekdote von dem 
Hofkriegsräthlichen Befehl nicht zu fchlagen, der vor 
der Schlacht bey Zenta 1697. eingetroffen feyn killt 
und die hier mit einer Veränderung im ;u>ften Briefe 
gleichiam als glaubwürdig fanctionirt werden wiU, 
3t , wie die Herausg. der miht. Zeitfcfarift actenmafsig 
erwiefen haben , fallch. Was antwortet Hr. S. hier- 
auf ? Er zieht fich in der Antwort in ein gewifies Dun- 



fordert. Eine der MiMen Stellen fteht AhftiiLl & 5}« 
und lautet fo in einem Briefe vom 34. May i^i« 99Der 
Herr vergebe>«s den Deutichen : denn n^ wülen ieit 
dem weiiphälifchen Frieden nicht einmal was fie thun» 
noch weniger was fie wollen, am wenigfton aber ww 
fie find. Dieb Urtheil hat Eugen im J. ITOI* gewift 
nicht niedergefchrieben ; um es fo zu fällen wie e$ da 
fteht, und für das J. 1701. iteht, dazu gehört Sartodr' 
fche Keckheit. Rec. hält auch fbkendeStelle CS. 8g.> 
nicht farEugenifch, fondern für Sartorifch : Luzara 
den Ig. Außuft 1702. n Man mufs <Ue Franzolen auch 
ein wenig Ichreyen laflen , wie der Wirth feine Gäfte, 
wenn fie einmal die 2^he bezahlt haben.** — In der* 
Vorrede wird .verfiebert, die Correfpondenz Eugeni 
mit den drey Kaiferi», deren treuer Diener er war» 
fey an den Hof Obergeben worden , dennoch erfcheint 
hier ein Bruchftflck eines Schreibens an den Kaifer 
d.d. Luzara}den 29. Auguft 170a., worin Eugen Aber 
beltandige Gebrechen und Mangel an Brod und GM 
bey der Armee klagt , ohne dafs der Vf. eine Syibe 
beyfetzty wie und wo er zu diefem Bruchftficke ge* 
kommen fey. S. 119. ift es auflallend» dafs Hr. o. 
Hormafr im J. 1807. im Oefterr.PluUrch drucken 
liels » man habe den Erzherzog ICarl nicht 1703. foa- 
dern vor 6 Jahren nach Spanien Ichicken fdllen. Eben 
diefes ürttieilt der Prinz Eu£en i. Abthl. S.II9* bs der 
Sartori fchen Ausgabe, Und fetzt noch hinzu: was 
IchwerlicU aus (eiuer Feder fo kam , wie es hier fteht. 
„Man nimmt es den Privatmenfchen lehr übel, wena^ 
fie fich übereilen, und bey den Fürften mufs man auf 
tiefer Ehrf urclit fchweigen , wenn fie das InterefTe des 
Staats verlaumen. Docn es wäre ungerecht diele Feh« 
1er auf Rechnung desFärften zu fchreiben. Wir beid# 
kennen die QueUen unierer Staatsindolenz leider! zu 
gut." In d^n Briefen Nr. '90. 91. fpricht Eugen vba 
leineoa damaligen Aufenthalte in Prefsburg, aber di# 
Briefe feibft find von Wien datirt. Die fokende Stelle 
hat auch Hr. .i2td/^ gerügt. „Sobald ich Iah, däle 
Prinz Ludwig auch Marlboroughs. Meinung wju-, (den 
üurfüriten von Bayern geradezu in feinem Lande an« 
zugreifen) fo ftauden wir alle drey vomConferenztifch 
aui , und ertheiiten foglelch zur Vereinigung der drey 



kel zurflck. „ Die Kurlerslachc ift delTen ungeachtetv Armee -Corps den Betehl, zumZeicbeq dals dieCom* 



nicht £6 ganz leer, denn fo viel man ? wei£s, fchrieb 
eine fehr anfehaliche Perfon (^ver?) nach der Bataille 
von Zenta nach Wien. Der Prinz hielt Kriegsrath 
und fetzte fich über alle Kuriers hinweg. ". 

Das innere Gefühl empört fich aber nicht nnr 
über folche hiftorifche Unrichtigkeiten , fondern noch 
mehr über andere Inconvenienzen , die mit Eugens 
Namen und Andenken getrieben werden ; indeiuHr. 
S. diefen Helden bald durch untergelegte WeifTa^un- 

§en zum Patriarchen aller Propheten erhebt, bald 
urch untergelegte fcbaale Ausdrücke, Anfichten und 
Rälbnuements zu. der Tiefe des Sartorifchen Geifte$ 
herabzieht. 

Rec. wird nun einige Stellen in der erften bis 
zum J. 1705., und zweyten bis zum J. 17 10. reichenden 
Sammlung anziehen, iVir weiche er ihrer iunern Ver- 
werilichkeit wegen Beweife der Echtheit von Hn. & 



mandirenden ganz einig waren, und es gieng vortreff^ 
heb. •* Hr. Ä. bemerkt : Diefe drey feldherrn ope- 
rirten nie mit einander , fondern tugen wurde 10^ 
gleich abgefchickt« um mit 25000 Mann die Liniea 
von Biei und .^tollhofen zu vertheidigen. Und war 
Eugen zu der Aeulserung: es gieng vortrefflich» fchon 
a^n 20. Julius 1704. berechtigt? da Taliard um diefe 
Zeit mit einem neuen trefflichen Heere zur Verftar^ 
kuog desivurfürften herbey eilte, und fchon am löten 
bey Villingen ftand. Hec. fetzt hinzu : Hr. Sartort 
miterlebt dem Prinzen etwas .von feiner Eitelkeit, in* 
dem er ihm fagen lälst, es gieng vortrefflich. — ' Eben* 
fo hat Hr. Rtdler aus guten Urüncien ( S. 140 ) be- 
zweifelt dafs Eugen* folgendes gefchrieben haben 
könne. Die Vortheile bey einem ^ücklichen Erfolge 
(Bre^lach durch Ueberfafl zu neiimen) würden jene 
des l/eberfalls vonCremona weit Obertroffen haben. ^* 

Aber 
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Aber fblrtittfc Stülb übertriÖt iBe »dere in derPrech« 
Seit zu interpoliren. Abth. L S. i6a. „Mich] freut 
es Wir, dafs lliißer und HtrbevUU ihrer Eifer mit ei- 
nem aUerdiüRS guten Erfolg gekrönt fehe». Ich wuu. 
iMte nur, dafs nnke JViener ^akatnmr, fobald fie mit 
Glück zu Operiren anfangen, nicht fchnell aus dem Sat- 
tel heben» &an <fie£s bringt» ich will nicht eben fagen 
b^uns» fondem fchon der Weltlauf mit fich. '* 

Nach diefer letzten Stelle aua der erßen Abthei- 
lisnß^ die den Beweis der Unechtheit fo auffallend mit 
fich führt, werden unfre Leier mit weniger AnfOh* 
Tünffen aus der zweyten zufrieden feyn. S. 6. Graf 
ism, verfichert Eugen , habe gela^: „DieRebcUen 
mürfcn wie die Diebe, erft zeitig werden, und dann 
werden fie verlaffen und verabfcbeut von der Nation, 
i4tf fie den Staat vorfetzlich zu Grunde richten, wie die 
faulen Aepfel uns felbft in die Hände fallen." So et- 
was kannTalfy nicht ge&gt undEupen nicht gefchrie- 
•ben haben, und das zwar am 23. Februar 1706. wor- 
aufWd eine neue Unterhandlung zu Freflsburg mit 
dtti Mifsvergnügten begann. S. 26. (foU Euren gefchnc- 
ben haben: „Wenigftcns wünfchte ich, dafs man fieh 
»ur beffcm Regulirung der Staatsökonomie ein Paar 
Gärtner aus England oder Holland kommen liefse, fie 
wiffea beffcr, als die Italiener, fich mit diefem Qima 
bekannt zu machen." S. y>. „ Bcy der mrofsen Ver- 
£di>ylcgenheit:, die der König von Schweden bey aUen 
leinen Unternehmungen beobachtet , loUte man glau- 
ben dafs er fchoti einmal die Beichtvaterftelle an ei- 
«Ln' Hofe bekleidet habe." Folgende Stelle vom 
2fli Junius 1707. klingt wohl fehr modern. „ Der hei- 
lige Vater bedenke doch , dafs der einzige Glanz fei- 
ner weltlichen Wfirde noch in der Anhänglichkeit des 
dMtfchen Kaiferthums beftehe, und dafs mit dem Ver- 
li^ des halben geiftlichen Deutfchlands auch feine po- 
litifchc Exiftenz verloren geht. Er üdrd doch. nicht 
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Ober, und der £rAifcbof vom Soletfcbi« PmI^ 

chenyi , fchrieb ^m 19. May 1704* von ihm: Qjim^ 

Suse Majeflatis firvitutem exequu fßdruinam pairi0imt> 
Hri undiaue accufatur. (Efißolai Arcki JEp» Sxnk^ 
ed. a Nluteral. 267.) 

Jammerfehade dbrfgens, dab En^ens Papiere wie. 
fie hier mit Interpolation gedruckt und, niciit Mhh 
Tifch, ja nicht einmal politifch gebraucht werden köa^ 
nen. Zwar fcbeint Hr. Sartori gerade danuf fich vi4 
zu gut zu thun, dafs er. durch diefe Schriften Eugens 
richtigere polilifche Einfichten und Urthelle Verbrrf* 
ten werde. Allein diefer Zwe<ik wird ebenfa]]i.niciit 
erreicht, weil öle Echtheit keiner Stelle erwiefen'ift. Der 
kOrzere aber unverfialfchte Text von Eugen hätte mehr 
Eindruck auf dasPnblicum gemacht, als viele Sartorifeke 
Zugaben. So z. B. lieft man folgende Stellei. 26. mitn« 
mifchter Empfindung: Man foU fich ohncNoth in Un- 
gern Ja keine Waldenfer in den Pelz fetzin. Reljgkms* 
und Freyheitsfinn kann nicht einmal fcheinbar gede^ 
mfithigt, viel weniger bezwungen werden. Mir 
Icheint die Gottheit wendet dJefesKefuItat zumBeti^elr 
ihrer Allmacht üb^denLeichtfinn der irdifchenHenv 
fcher an : Denn wie hätte fonft ein armer Augu&iner-^ 
Mönch der Apoftel von 100 Millionen Menfchen wer- 
den können. Man wünfchte, dafs diefe Stelle ai$ 
echt eugenifch bewährt wäre , aber die Blnfien wirf 
im Anfang durch einen niedrigen Ausdruck, und am 
Ende durch eine ungereimte 2^*hlung geMrt. ^ 
I. S. 12& fagt Eugen vid rültmliches vomOefterr.AoI« 
geböte zur Zeit einer Strelferev der MalctMitecten: 
aber wenn er fehrunmilitärifch hmzufetzt: „DeriMäw 
gel an feften Plätzen kann auch nicht beffer ^ durch 
ein allgemeines Aufgebot erfetzt werden,*' fonmfs man 
diefe Stelle blofs für Sartori fche Interpolation tolten. 
Die Ui^rn find an mehrern Stellen auf das ^inpf- 
lichfte erwähnt : fchade, dafs es zweifelhaft ift, wem 



ßhmben, dafs fein Anfchen mehr durch die franzöfr- eigentlich der Dank gebührt? So heifst es I. S. 11& 
fche Kirche als durch die dcr/Iche erhalten werde? „Mir fcheiot, man wHl dem Kaifer diefe tapfere und 



Nur fo lange wird Frankreich fich ihm geneigt zei- 
gen« als das deutfche Reich noch feine Veriaffunc auf- 
recht zu erhalten im Stande ift. Mit diefem Verfall 
liöct Papft, römi fcher König und Kaifer auf zu feyn." 
Verglichen auch II. 14. DieBriefc Nr. 169 — iji. find 
ausRyfseldatirt, allein fie konnten am 18 — 26.0cto- 
ber 1708. ^^ ^^ ^'^^ Lager vor Ryffel gefcbrieben 
werden, da fich die Stadt erft am a8- October I708. 
ersah. S. laS- foll ftehen Neuhäufel Itatt Neuhaufs. 
Eben dafelbft fagt Eugen vom General Heifler : Er be- 
merkt in jedem Schreiben ', dafe fein Oeraüth es nicht 
auslialten könne, einen Unterthan durch den andern 
todtfchiefscn zti laffen. Zu jener Zeit war aber nur 
eine aUgemeine Stimme darüber , dafs Heifter durch 
MangdTan Mannszucht die Leiden des Kriegs vermehrt 
habe } felbft der General Job. Palfy beklagte fich hier- 



gutherzige Nation auch aus einem nbel gewählten Ehr- 
geize verdächtig machen. I. S. 154. „Um die Be* 
Ichwerden der Nation abzuthun , wird und mufs dief 
Conftitution untere Norm feyn. Die Jefuiten» die 
hier Obel wegkommen, mögen fehen, an wen Se fich 
diefsfalls zu nalten haben. So wint ihnen L S* 151« 
die Triumphpfoite für Rakdtzi , der hier überall Ra- 
gotzi heifst, übel angerechnet. „Schritte diefer Art 
zeigen , dafs ihr ReSch ^ wie es der biedere Sarfn frc^ 
mOthig fchrieb, fchon am laneften gedauert hat.« Die 
liberias aurea fiel mi^ am ftärlcften auf, wie vertr^ 
fieh nun wohl dieie mit dem Voto otedienttAe et paupe^ 
tatis? UnterderAuffchrift: pietas ad omnia utilirwif^ 
wahrfcheinlich die Heuchcley verftanden. Ift es iflöß' 
lieh, dafs folche Ungeheuer unter dem fchwamiA 
Rocke fo lange verborgen feyn konnten u. L w.'* 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 
Paris, in d. Kaiferl. Druck., b. de Bure: 

S^jmS\ JLc O* ^^^^ (d. i. das l^öfüiche Gc- 
fchenk in der Kenntnils der ArÄbifchen Sprache) 
Grummcüre Arabe ä Vufage des ilives de Picole fpi-- 
clate desjangues Orientales Vivantes; avec figures. 
VdxA. t Silv efire d ^Sa cy. Ptemihre Partie et 
Seeande Partie. 18 10. gr. 8- ^liaey Bände. Erßer 
Band I Alph. 6 Bo&en , loTabcEen und g Kupfer- 
tafeln. jtiveyUr Band i Alph. g B<^en. 

• 

.T}er gelebrte nnd irer^ente Vf. hat diefea Wexk iei- 
JLJ ner TortrefQicheit gro&en Ckrefiomaiki^ Arabe» 
dto fcfacm 1806 aus der leiben Druckerey in demfelben 
Verkge erfchitnen ift, naob^chickL Im erßen Ban- 
de : Mfieee S. V — XII. Die VisrantafTwig, diefe au^ 
iübrliche Sprachlehre zvfammensutri^ged , war die 
4en Lehrern der bey der Kaiferk BiMi(^l^k geTtifte- 
ten Ecote fpicaUe des langues ßrOntatet mmmtes^ vom 
. 10. Gfarmmal an 3 ♦ gegebene ge&tziiche Vorfchrift, 
£lenie0tarbacher fQr iläea Unterricht zu fchreiben, 
um darnach zu unterrichten« S. V üeq. giebt der Vf. 
feinen Leüem einen' flüchtigen, fo unbefriedigenden 
als unvollftandi^n Confpect der feit 1505 bis igio in 
Drubk ierichienen Grammatiken der acabiicfceil' Sppir 
che. Seine Vorgänger hajse er aUe^?).btattt^ und 
-faey feiner Arbeit nur das Studium der Arbeiten der 
^ornehmften Grammatiker und Seholiaften der 'Arar 
ber ielbft hinzuge&gt, um defi europ^fchen Gelehr- 
teA «ein vdlftäadigcres und mehr fyuematifch abge- 
&£ste8 Ldirbuch der arabifehen Sprache^ in die Hände 
zu geben. Bec. fiodist , dals man es in Deutfchliücid 
aisit den Angaben des Vfs. nicht genau nehmen mufs. 
-XMejenigoi gedruckten arab. Sprachlehren, .welche 
Hr. dTSuds feine Vorgäsi^er^t^KUch benutzt und btin 
und wieder angefahrt, aber, auüser £r«»mfej und ein 
war andern, erweislich gteichwdbl'nicnt ununterbro- 
chen vm Aii^n gehabt hat, find die des Amtonms a<^ 
jtquitm , Pietro djiUata^ Agapit^^ Falle JFlammar. , JSr- 
.MiiM, Qiufdagmohu^ di Qiairttmia von Thom. OUcm 
und von Erpemus, die Sprachlehre Ton^oA«, die des 
'JKirfisHj die Grammatiken der Maronitenf 4es üfir- 
4ofcitai des MartelMo und des ff. D. Miehaetis^ das 

XjL^^jai i^\j&s von ff* B. Raymumd herausgaben, 

die Grammatik des Bichardfon^ und das Elcmentale 
<les O. G. Tjfchfen. Wie fenr viel fehlt nun noch an 
der VoUgült^keit des Wörtchens alte? z. B. hatte ne- 
hen d;er Giarumia des Qbicin und Erfiems diefelbe 
A* L. Z. igia. *Zw^sr Band^ 



arab. Grammatik, mit Commentar ausgegeben von 
Chr. Schnabel (Amfterd. 1755. {6. 40» nicht tiberr 
fehen werden {ollen ; und Oborhaunt auGser der Ver- 
fileichung der Grammatiken von michaetss und ffakm 
nndet ficn von allen Übrigen altem und neuern Arbei- 
ten der. Dratfchen, eis doi Daminiei Germani de SÜefig^ 
des JPaßmuth^ des SeeMeri^ Aes CellarieiSt, ies.Laeki' 
macbery des üodiusj Hirt's,^ HezeFs^ iTatd^s^ Hejf- 
fe*S9 BofenmüUer*s xu a. m.r, nicht eine Spur Abs Gt/f 
brauchs , fo dals der Vf. die meiften gar nicht zu ken* 
nen fcheint. Auch von den arab. Inftitutionen des 
Meninski uadi von der fpaaifch gelchriebencn Sprach- 
lehre des Francifco Q^s (Madr. 1775. 4.) ift nix^grads 
Gebrauch «macht. So hat auehi der Vf. felbOt feint 
nächften Vorgänger unter feinen eignen Landsleuten 
übeifehen , durch deren Vergjleichunc er feine Sprach- 
lehre hin und wiedfer berachemn:i€Kmte, wohin jl. fi* 
des Aug. F* ff* Hsrbiu JDevetoppemens desprindpet 
de la langue Arabf 4H9der%e n* • .(P^^l^» b- Bmdoum^ 
SgOJf 4f) ^gehöreiv -Von den kupdfohrifUicI^fB gram- 
maüfchen und lexicalifcben .Werken d^i? Araber hat 
Rec. blofs einige Mal den Bf4sAb4d^ und das Qämüs^ 
ionft noch ein Mß vocaiafaire Arabe • per/, de JSa*- 
makhfchari (Samackfckdri), Mf. Arabe de la Bibl. imp. 
n. 1256, das Mr. au dietionnaire Arabe de Djeuhari 
(Dfchewharijy Mf* Ar. de.fa B. Imp. n.1246, und 
die Gramm, des Ebu Farhdt^ Bäf. Am^ de la B. 
Jmp. n. 1095 ; ioi xetegten Bande aue)! das "Mf,. Armke 
4e la Bibl. Imp. n. i}a6. angeführt gefunden.. Von an- 
dern handichriftlicnen Schätzen finckt üchj. au(ser eiT- 
xiigen Koranhandichriften, ebenfalls nur eine gering^ 
Anzahl benutzt, die nicht über vierzehn Stack hin* 
auf fteigt ; fo auch felbft von den gedruckten arafai- 
fchen Werken und verfchiednen diiefe Literatur be- 
tsi^nden Schriften der europ. Gelehrten find es,- au- 
fgor des Vfs. eignen Schrifteu, und befonder$< feiner 
Ckreßonustkie Araber nicht mehr 9is 25 bis a6, ttm 
denen der Vf. feine Bemerkungen und Regeln zijw.ei- 
len mit Beweifen bdegt hat. Der Vf. erinnett wei- 
ter, dafe er bey feiner Arbeit durchaus dje Ghrund- 
iätze der allgmneinen oder philofophifehen Grammatik 
zur Bafis feines.Vortrags nehn^e, und (befes ift auc^ 
durch das ganze Werk nach derfelben Methode gi^ 
fehehen , wdche man fchon aus der von ihm bekannt 
•gemachten philoüc^hifc^en Sprachlehre kennt» /Vj«. 

8'}ßes de Grammaire gMrale . . • s^ ed. Pi^ris igo}. 
le Grande fdr den Werth diefer Methode werden 
S. Vn feq. mit wenigen Worten entwickelt, cUe aber 
zureichend find, denfelben einleuchtmd zu dachen. 
Hiemach pflegt det Vf., der Kfirae wegen, im VeiS 
folg des etymolcgifcheB fewohl, als des fvAtactifchem 
C4)P Theils 
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Theili tuF kirne pliilofepli. Sprachlehre hinzuweifen. 
S. Vin feqa. bemerkt der Vf. feine befoiidcrs.ver>vea- 
dete'Sorgnut filr die Ergänzung des bis jetzt am un- 
ToUftäncOgrten gebliebenen Theils der arabilchen 
Sprachlehre, nämlich des Sffntax9Sy und dnfs er, um 
das Verftändnifs der grammatifcben Schriften der Ara- 
ber f ar die europäifchen Gelehrten zu erleichtern , fo- 
wohl fin dietem fyntacfilchen Theile» als durch 'feiti 
ganzes Werk , die in den grammatifcben und lexicö- 
craphifchen Werken der Araber und in ihren Scholia^^ 
ften ablieben tecbnl&hen Ausdrücke der Sprachlehre 
gefammelt und angezeigt habe. Allerdings ift diefies 
auch durch das ganze Werk vollftändiger gefchehen, 
als irgendwo, obgleich Rec. gefunden hat,* dafs doch 
ooch mancher Ausdruck diefer Art abergangen worden 
itt. Von S. X. an legt nun der Vf. vgrläutig die Ein- 
richtung feiner Arbeit vcur Augen. Der Vf. hat durch 
das ganze Werk in beiden Theilen .feine Regeln mit 
Zahlen bemerkt, welchen er in dem erflen Theile zu- 
weilen ein f vor fetzet, anzuzeigen, dafs folches Re- 
geln feyn , welche die Lernenden beym erften Unter; 
lichte einftweilen überfclüaggn mögen, damit' das Ce^ 
«lächtnifs nicht bald Anfangs allzutehr aberhäuft xvei^ 
de. Diefes war bey einem fo ausführlichen Werke 
wirklich eine nothwendige Einrichtunj^. Zuletzt 
(S. XI feq.) bemerkt der vf. noch, dals diefe feine 
Arbeit die Frucht eines anhaltenden Studiums der ara- 
l^ifchen Grammatik» von mehrern Jahren, fey, und 
i>edauert, dafs er ^ch nicht gleich Anfangs, fchoü 
feit mehr als 20 Jahren , feine einzelnen Bemerkungen 
Xolcher Art aufgezeichnet habe, um jetzt im Stande zu 
feyo , diefe Sprachlehre noch Viel vollftändiger zu lie- 
fern. Nur hin nnd wieder , und viel zu feiten für die 
WOnfche derBefitzer feines Werks und für derj Zweck 
der Anftalt, für welche daffclbe zunächft gefchrieben 
ift, überdas auch blufs io dem erflen Bande, nimmt 
ider Vf. einige Rflckflcht auf die Eigenheiten des Vul- 
flir * Arabifcben. Das meiste diefer Art, was Ijpine 
Vorganger bereits gefammlet haben, ift unbenutzt ge- 
iaffen, und die Schriftfprache bleibt dem Vf. «berali 
Hauptfacfae, felbft in Hinficht der Ausfprache und 
•des Lefens. Er lehrt diefe Ausfprache und das Le- 
fen des Arabilchen allein nach den Gnmdlatzeti der 
JKpftffi- Declamahon, -worih vi^l viele Kenner des 
Arablfehen in Deuffchlatid mit dem Rec. andrer Mei- 
nung feyn dürften* 

Nach d«r Prifaee folgt (S. JCIII — XX.) Exptka^ 
tum desptanekes, welclie^upfertafeln, g an der Zahl, 
fimmtlich dem 0rßen Theile angehängt find* Der Vf. 
lägt hier bey der Anzeige der Platten , auf welchen 
Texte in unbekanntern arabifcli^n Schtiftzügen jge- 
feben find, die Erkläning durch die Nils -tihi- Schrift 
•lind die Ueberfetzun^ «^Helben bey, zugleich' mit 
.Nachweifiing, woher dieSrOckiS entlehnt fi Ad. Die mei- 
ftcn dleferStück'e (pL IV, B, V. A. B. VL VII. A* ß.) 
find gut gewählt, um die tfemenden mit dem Bfabf- 
.fchen BHefftil und dem'Oefchäftsftil im Handel Und 
«Wandel bekannt zu mctchen. & XXI ~ XXVL Die 
iXnhalts - Anzeige der Kapitdi und ihi^er $$« im erßen 
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Theile. S.I— 94* Grammaire Arabe* Lhnprt* 
mieri Des tllmßns de ta psrole et de Vlcrüiure. ^Ket^ 
]atel. S. 05 ^ 410. lÄvre ficond : Des d^irintes ite^ 
ties du diJcoftrSi et des Formes dont elles fönt fvju^ 
bles. 7 Kapitel« S. 411 <— 410. Addüions et Correc^mx. 
S. 420 — 430» Table alphabitique des mots teckmam 
de ta Grammaire Arahe eontenus dans ta prenuere Ar- 
tie. S. 431— 434- Errata de ta premüre Partie. Die 
angehängten g Kupfertafetn find folgenden Inhalts. 
PL I. Das Aljphabet des Küfifchen Schriftzugs. PL %, 
Das Alphabet des afril^aniichen oder maroJkanilchen 
Schriftzugs. Beide Platten mflfeten mit vielen Ver- 
Ichiedenheiten der ' einzelnen Züge vermehrt werden^ 
wennfie yoUftändig feys und die yon andern Gelefar« 
ten bekannt ^gemachten Tafeln diefer Art entbehrlich 
xnachen follten, vornehmlich die PL 2, welche nach 
einem ^ einzigen alten Mf. entworfen ift. PL 3. Bey- 
fpiel der künichen Schrei ftirt, eine Stelle des Koranf 
enthaltend, naclffdem M/. Arabe de Saint- GermatM* 
de-Prh no. 2g6- his. Die char^kteriftifchen Punkte 
der Buchftaben , fo wie auch das Tefchdid,- find, wie 
in folchcn Handfchriften ffewöhnhch ift, mit rotfaec 
Farbe. PL '4. 0) Ein BeyftÄel^det afrikapUch^aratt- 
fchen Schriftweife, eine Stelle desKona, «us il/1 
Ao. 289- de Saint • Germain -- des- Prls. t) noch da 
andres Bey fpiel derfelben Sobriftrweife in Curfivfcfarift» 
aus einem Briefe aus Tripoli in der Barbany. -Dit 
erftere BeyfpMfhat die Vocale roAy das Hamia«0^ 
und die übngeti Leftzeichett* blau.- 'D^ zweyte nq- 
fpiel ift oiitie V"^^^^^ ^^^ obae Lereaseichen. PL s* 
a) Bruchltilefk diUtts arabifchen mit hebräilchen WoD' 
ten vermifeht(^ Briefes in jüdifcher Curfii'fchrift ^ 
fch rieben, zu Marfeille datirt. 6) Arahiftbermit ]ü* 
difcher Curfiv gefchriebener Brief aus TripolL PL 6. 
Stück eines Briefes in vulgär-krabifeher Sprache, mit 
«inigell italienifchen Wörtetn vermifcht, in jüdifcher 
CÜrb^V'*nebft der Umfetzung diefiss Stücks in die an- 
bifche NifsA chl - Schrift. PL 7. a) Fragment eines 
-Schi-elbens voniKaifer von Marokko an den franz. JCö- 
nig Louis XVL Die Vocal- und Lefezeichen find mit 
rother Farbe. &) Brief eines zu Paris wohnhafiken 
Einwphiiersrvon Tripoli inr der Barbarey an den Vf. 
der Cramniatik. . PL 8- Eine Vlergleichungsta/e^ der 
Zahlzeiohen, nämlich der arabifchen oder indiicliea 
Ziffern,« der arabifchen Bochftabeozahien,' der co:ptl- 
fohen Ziffern, der i3lMri(ii)- Ziffern und der Ghobär. 

'.'s 

Im zweien Bande* S. V~X. Tobte des ClUfh 
*fres eontenus dans ta [seiende Partie/ S. i — 377. iit<rr 
traißhne: de ta S^ntaxe. 34 HapiteL S. 378 — 45^ 
Uvn quatrieme : ' de ta Sifnfabee coefuUrh fiuvant le Sf' 
ßime des Gramnuririens Aräbes. 43 Kapitel. SL 4^— 
46a. Addiiions et Corrretions pour ta Jeconde Päf& ^ 
ta Granmaire Arabe. & 463 — 469. Table AtfüMA- 
fpte des mots te^hniques, de ta Grammaire Arabi ^m- 
tenus dans. la feconde Partie* S. 470 - 473. Errata de 
ta fectmäe Partie». Di^fe auOTzeigten Druckfehler ia 
* den befdei) Bän.^en fintl >am ulücK giöfstentheils nur 
unerheblich und Jedet^'ytti^s'Gftlibtem von felbft **• 

mexiUicb. pa'dsi^ Werk ^ibweitlaufUg ift ^ und der 
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^ T^ttjA. 190. AVGVST liist. 

Vottme' fd geÜrSngt zufatninenhaiigt : fo wQrde es die 
Brauchbarkeit fehr erhöhet haben 9 wenn es dem Vf. 
'gefallen hätte > am Schlaffe eines jedbn Theils oder 
»andes noch ein befonderes Sach-Regifter zum Nach- 
'ichlagen Uimnizufögen. Es erfordert eine gute Be- 
kanntfchaft mit dem Werke, umtlas, was man fucht, 
iriit Leichti^eit und ohne Zeitverluft aufzufinden. 
Es ift dem Kec. nun noch übrig, beide Bände des 
Werks, fo weit es der Raum erlaubt, mit einigen Be- 
merkungen einzeln durchzugehn* 



.^O 



P* /• Die in diefen Band eingefchalteten Tabel- 
len find: S. IG. Alf habet flarmonique Arabe^ Htbfeu 
.-ft Sifriaqui^ wie bey Michaelis und in mehrern an- 




jtcHvSy FleScionstäbelle oder ~Paradigm 
.AcHvi nach der Normalform der Conj. I. S. 140. To- 
Heau de ta Conjugaifon d'un Verbe primitif trilUAn ri* 
gulier, ata voipc objectivi^ als Paradigma oder Fle- 
xio^^stabelle des VerbiPaßivij nach der Norraalform 
der Conj. I. S. 152. Tableau de ta Cosyugaifon d*un 
Verbeßmrdf ä lavoix fiibjecüvit FlejQonstabelle oder 
Paradigma des AcHvi der Verben ^. S. 165. Drey 
Tabtea/ux de ta Conjugaifon d*un Verbe concave, näm- 
lich z wey Paradigmen oder Flexionstabellen des Actwi 
dter anomalen Verben (^ und (jC, und eine folche 
' Tabelle des PaJJ^vi diefer Verben. S. 172. Zwey Ta- 
bteaux de ta Conjugaifon d'un Verbe defectueux war ta 



Buchftaben Cs beftimmt fich der Vf. ftr die Augs^ 

fprache wie ein englifches th^ z. B. in dem Worte 

thing — bey »3 ftimmt er für die Ausfpräche , wie 

ein faH: unmerklich geUfpeltes d. Er hätte, dabey: d^e 
Ausfprache der Neugriechen von ihrem i , z. B. ui 
dovXo^, zum Beyfpiel anf Ohren können, weil er fich 
fonft überall bemühet» die befondem Ausfprachen 
der Buchftaben mit den Ansfprachen derfelben in be- 
kanntem Sprachen zu belegen. Von der Ausfprache 

des ^ als ein lindes^ (y^^jd bemerkt er, dais es 
auch die bey den Perfern und Türken übliche fey. 
Allein von den .Perfern kann diefs weoigftens nicht 
im Allgemeinen ^eiagt werden. — Dais {jo ein mit 
Nachdruck ausgefprochenes (ja# fey, und zwar ein 
fcharfes s mit dem unmerklichen Nachhall eines o, 
dafs alfo z. B. 0\ja faft wie soad laute, dürfte leicht 
zu einer ganz fidföhen und wülkOrlichen Ausfprache 

veranlaffen. — Von \jo vnd Jb ia^ ^» Vf. , daä 
beide Buchftaben im Ai^abiCchen X^^A^'^I^ect der 
Aegyptier ausgenommen) von einer und derfelben 
Ausiprache feyen, nämlich als einei mit Nachdruck 
ausgefprochenen d. Diefe Angabe iil fehr unvoUftan- 
dig und imbefriedigend. Mehrere, befondcrs^ deut- 
fcne , Sprachlehren haben die verüchiedene Pi'onu^* 
ciation beider Buchftaben vollftändiger nud richtiger 
angezeigt. — Gleiche Bemerkung nüufs Reo. in lui^- 



belle; Es find die FlexionstobeUen oder Paradigmen ■ Ausfprache der Buchftaben c und p machen. Bef. 



des Activi der Verben (^ und /^ praecedente vocali 

Fathha und det ^^ praeced. Xeßra. Alle diefe Ta- 

. bellen gehn blois das gefchriebne Arabifche nach den 

. Crund&tzen jdes Koran - Arabifchen an. Die Vulgär - 

Sprache ift nicht berüclifichtigt. 

S. 3 f. Reg. 5. äulsert der Vf. die Vcrmuthüng, 
dafs aufser den Buchftaben cf (j t auch die Buch- 
ftaben ö . ^ und g urfprünglich als Voeatbuc^labin 
-zu bi^ttachten ' feyn möchten, d. h. als Buchftaben, 
welche zugleich die nothwendigften Vocale der ähe- 

. ften arabifchen und hebräifchen Schrift bezeichneten 
und davoe noch jetzt die Spuren zurüdcgelaffen haben. 
Allein der Vf. hat diefe längft von andern in Gang ge- 
brachte Hypothefe zu wenig entwickeh. Wenigltens 
hätte er cßc Entftehung der Griechifchen Schrift aus 
der Fh5nikifchen dabey bemerken und zu Rathe zie- 
hen fallen , wobey es nämlich auf die Erla^uterung der 
rriechifchen Vocale E, H, O ankömmt. — S. 15. 
if.eg. 19. hat der Vf. eine Bemerkung, w:elche man 

•" bisner meiftentheils überfehen und fie fclbft im Druck 
arabifcher Bücher vernachlänigt hat, dafs die Buch- 

.fuben O* und.<^ fich auch dadurch unterfcheiclen, 
dafs jener unter der Linie, diefer eigentlich auf der 
Linie ftehen foll, z. B. vjWU^. ^Ooc. S. ig ff. 
Big* 28 ff. wird die verfchledene Ausiprache der ein- 
zelnen Buchftaben des Alphabets erörtert. Bey dem 



/ 



fer ift die Andeutung der Ausfprache der Buchftaben 

k3 und O^gerathen. * Bey dem Bucbft. » vermifst 
Rec. die Bemerkung , dafs diefer Buchftab, auch wenn 
er leer ftehet uqd radical ift, als eine Afpiration ge- 
bort wird, z. B. \At ÜU^ rdcht i/ oder ^/, wie man 

in Europa gewohnt ift auszufprecheo* Freylich wird 
der Bucnftab felbft im Oriente in dem angezeigten 
Falle oft unmerklich oder auch wohl fo ^ut als gar 
nicht gehört, welches aber nicht Regel feyn kann» 
wie der Vf. zu glauben fcheint. S. 46 Ff. Reg. log ff« 
wird die Ijiehre von dem Tefchdtd eu^tionico vorgetra* 

ir^n^ und weit vollftändiger entwickelt, als bisher ce- 
chehen ift. Es drängen fioh dabey dem aufmerlua- 
men Beobachter mancherley Bemerkungen über die 
arabifche Ausfprache einzelner Buchftaben auf, und 
die BeyfpieJe der Re^. 116, dafs das euphonifche Te/eli* 
did in den Koran - Ilandfchriften auch nacn den ana- 
gnoftijchen £nd-Vocalen Über dem eriten Buchftaben 
der VVörter beygefchrieben wird, damit in der Aus- 
fpracli? (im Lefen nach der Koran - QeclamatioiO 
jene Ehd- Vocale ^lidirt werden foUen, beweifen of- 
fenbar, dafs die anagnoftifchcn End- Vocale und die 
dahin cehörige Nummation eine grammatifche Erfin- 
dung find , welche der arabifehen Sprache ^wiDkü];^ 
lieh aufgedrungen ift. — 8. 71. Cbap. VI, De PA^r 
Cent. Enthält blofs die gemein angenommenen tmd an^ 
derwiirts her bekannten Regeln der Accentuation des 
Wörter nach der Kx>rau * Dedamation. Nicht ein 

Wort 
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A. L. Z. Nqsu 190^ , AUGUST f gis. 
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W«t ÖRt der V£ rem S^prackton der geredet»« 'arar 
bifchenSprache, und hat aKo feine Vorrfnger, die 
davon fprechen , fchlecht benutzt, oder nelitiehr cUe 
meiften , wie fchon oben eriimwrt worden , gar nielit 
gekannt oder doch vemachiaBgt. Von einer Gram- 
toatik, die, wie diefc, eija Gommetttar zu allen übri- 



gen feyn foli, war mm liervbh^gt» gtBAateceBio^ 

achtungen und Unterfuchungen zu erwarten« m i$ 
mehr, da die gewöhnlichen arabllchen Spraddfjbaa 
die Lehre von dem Spraehtop entweder ffar nicbtW 
ben, oder (ie ganz unrichtig, eben&dls Uoft nafitfa 
Kdran-Ausfprache« vortragen« 



(0«r MefoklufM f^lgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



IX 



L Todesfälle. 



^\^ TTnlverfitit C^Mngm hat innerhalb de» verfloC. 
fcucn Monats einen dreyfachen grolicn Verluß er. 
litten. 

In der Nacht «m wireiyten JaHm ftarb ChißtamM^ 
mA GouUek Goidi^ ord. Prof. der Rechte, Verf. eines 
^XonteAjWioht^gen Werks über GroEsbritÄnnien, und 
mehrerer lurif lirchen Schriften, nur erft einige 30 Jahr 
alt. Seine Yielfeitigen Kcnnmiffc und humane Denkart 
liatten ihm allgemeine Achtung erworben. 

Am 14t« J«^*"* *^*^ ^^ ^ ^^^ ^^^^ ^*' durch 
feine yieHdirigen Verdtenfte um die ahe Uteratur in 
0mz Enrepa berühmte ikefce Ldnrer der UniverCtilt 
OöttiBirtn^ Chr^imm GatUA Heyrnt^ Ritter des Ordens 
der ifwsftphil. Krone, Profeffor der Beredtfcmkeit, und 
beftändiger Sccretär der Societat der Wiffenfchaften zu 
Ortungen. Er war am 26. Sept. 1729. zu Chemnitz ge- 
boren, ftudierte zu Leipzig, und wurde anfänglich bey 
dem Premier^ Minifter Grafen Ton Brühl als Canzclift, 
nachher als Bibliothekar, dann zugleich in diefer Ei- 
cenrchaft bey der Königl. Bibliothek angeftelh. Die 
philoH Facültät ertheilte ihm I757* die Magifterwürde, 
nachdem er den Tibullus und EpiotetV Enchiridion 
zum erften Mal herassgegebea hatte. Im Jahr 176^. 
iirurde er an Gtsmtr^s Stelle nach Göuingen berufen, 
welches Amt er mit dem gröfsten Ruhme ¥0110 49 Jahre 
bekleidet hat. Er bekam zugleich die Direction über 
das philologifche Seminwium, und feit 1770. die Auf- 
ficht über das Pidagogiam zu Ilefeld. Er wurde 1765. 
IVlilfflied der deutfchcn Gefcllfchaft zu Göttingen, 1777. 
derTKunnainzifAen Akad.-nützl. WilTcnfch. zu Erfurt, 
1779. der Utrechtiichcn Genoffenfchaft der Künfte und 
WirTenfoh., 1780. Ehrenmitglied der Ruft Kaif. Akad. 
der Künlke zu St. Petersburg, i7«i- der Socittji o/Anti^ 
auarians zu London, 1787- der Königl. Akad. der Witt 
zu Berlfai, igo^^ <*<!• Mitglied der Kön. Akad. der Wiff. 
«u München, auch Tor einigen Jahren Mitglied des'K. 
Franzöfifchen InCtiniu zu Pi^is. Unter der vorigen Re- 
-fficmng wurde er 1770. mit dem Charakter eines Königl. 
Grofcbr.Hofraths, fpaierhinGeh.Juftizraths beehrt, und 
nach der Errichtung des Königreichs Weftphalen erhielt 
er den Orden der jraftphäl. Krone. Er hatte das feltne 



Glück, bis in Cein hohes Lebensalter Seine 0«AeAriiit 
ongefchwicht zn erhalten, imd war noch den Tag fsr 
XeinemTode in Uterari£BhenBelbhaftigangaithädg, dsr 
durch einen am folgenden Morgen eintmenden SdUsg- 
Auf s fein langes {(lückliehes und TerdienTrroUes Laben 
aufs {anftefte endigte. 

Am lüften Julius rerfchied nach e!nem karsBa 
Krankenlager Dr. Amg. GunliA Ridkter^ alteber Bejftzsr 
der medic FWctdtftt, Profi der Chirurgie, und confald« 
Tender Wundarzt Sr. Maj. des Königs Ton Webphalau 
im Toften Jahre f. Alters, geb. zu 2^farg am i). Aft9 
174s, ftudierte 1760. zu Göttingen, wurde Dr. dir 
Arzneygelahrthett S764, machte eine geMme Bttti 
durch Frankreich, England und Holland, wurde 176& 
zu Göttingen Prof. med. eactraord., 177 c. aber iir£a# 
rius. Unter der Torigen Regierung wurde er 1780. s» 
K^Grofsbr. Leibmedicus, und 1782. zum Hofratk 9- 
nannt. In die Societat der WiBenCch. zn Oöttiiifea 
trat er im J. 1770. als aufserordentliofaes , im/, r//^* 
als ordentl. MitgUed. Seine gründiichen KennmilTe in 
der Arzneywiffenfehaft, befonders der CUrurgie, und 
dahin ein&dilagenden Schriften, Torzftglidi Une iv^ 
hn glac^lichen Angenkuren, haben ihm raien masf^ 
breiteten Ruhm erworben. 

IL Vcrijiifchte Nachricliteji; 

Jlus Ungirn. 
In Pefth hatte jemand den EinAD, das IK«tfi 
des ungrifehen Reichstages ins Deutfehe zu H b et l e M e n , 
und dnieken zu lafEm; das Untemtliman lehien fieb. 
mit gutem Abiatze zu 'belehnen : der t»ie Bogen wv 
fertig und ausgegeben, als plötzlich, aaC höneveVcfw 
anlaUung, deren Beweggründe uRbdcamit find, dff 
Druck eingeftellt wähl. Nun findet £ch ^e deotUs 
Ueberfetzung de| ungtifchen Reichttags-Tagebochi ie 
den Europ. Annalen , in deren 1 1 tem Hefte fürs J. iVt» 
ein Anfang diefer Ueberfetzung fteht. 

. Unter den reichnäglichen Neuigkeiten der iflV^ 
fcfatn Literatur befindet lieh auch eine Brofchuitanxtc 
dem Titel: Rifinrnfiriae Ämici ad tf^olam Amici^ fV^ 
r^Hs e^noe iona Eecl^fia/Hebrum mctßtmtt ßasms tJ^fl^ 
aMmi ^ ^LtUofu fMj^fari foffim .^ 
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^ ' Nuirt.' tgl. : ^^ 
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ORIKJTTAIxiSCHB LITERATUR. - "^ 'f'tf V^L i'*'-^ ' V«»? ' r J of 



ichenk in der KJenrihiif9!.dbr AräUCcfien Sprache) 



Grammaire Arabe, a Pufage des ilives deFicole a/V U-ötffodcr yijt^ «8. VAJtif. VonaUendifii 
Mdate (iis langues Ortentales Vivantes; — — ^ •* . i* . . .-^ * « ^^ 

Par A. I. SÜveßre de Sacyu. f. w- , ^n Formen aber find detf r?rÄij .Qufldriliteris et Pli^ 



S'. 94- i«ff- Die Lehre Vom Vetho, Wenn gleiöb ÄJ"^'**^^ ^«*2'"'»«*^«'.^t>e«s-«>r%£ !e.Ä^ 
: nicht zu läugnen ift, dafs hier vieles vollftändi«er 'gnu^oäx barbam find, fnfsat iheerjHmÜiae» jLm 



ritittrU, d, i. denjenigen Zeitwöftern, die aus vie»' 

CJJ»/cWbA der in Nufn. 190. ahgtbroehtneß.Btmtßm.'i oa^r mehrern Radkalm beftehen, «ad entweder an» 

T zw.ey«i .lerfeNedeoeta ZeHwÄrtera zafunmeagelem 

oder anch, tbeils </«*owiiMi^a, theils-or/^« J^ 

nicht zu läugnen ift , dafs hier vieles vollftändiger «Jf^odar Äarfr^ini find , aufser ihrer primÜiaeM Ar* 

und genauer, all in den bisherigen arabifchen SprsSh- '^f^"^^ *^'^l*^ t^l^^^" r"™«»' (««• a5 

lehrÄi au» einaoder^efetzt ift, faift doch auf der an- «80 geb«ucblteh. Ueberdiefe fehen fie in jhw pÄ 

Idern Seite bey weitem nicht ill^s erfchöpfti ja vieles ^I^^T^LV**?^ u*"*T!lff 5?***" '** «3- «J^ der 

hat der Vf. ginz «nbenutzt geÜTen, was^wieerZeit T'»fe*«~ f^^»»' «"i#5» *°» von fofcfien durch ' 

Wtwickeltwordeh'ift, DaWigphört\uhSir'S^^ ^^'T°Sl!T^}i!^'^'^' VondfloCo,! 

jdie>agmatifdheßntTieiluns<?p™i,rw5jÄ.Ä^ W^^^^^^' '11^^ T"'^^*^"ß'«wetiSf 

aVi^^^w nnd /7«r////«-« iW der daiw rWdkfr» «»«M»^«^ctere*ConipofitionJMfcA<v/&^ 

»ehi; i^gkichei-, wls unter den aus|ebildeten Wr- f> etwas fl^oet /ich doch gerade für eine austehkchj 

aehi die Q««(r»/^m» ode^ /%<ri«<ir» äberhauÄf 'Üe- 3*"^*:*^*^ >¥ gehört dajw^Uich das *»» Vf. «1« 

trifft, die verfchledene Entft^iWsart derfelbeanach >^,"™**f '^^ fclteniienArt in der Heg, 263. ^imttki 

».»erWiiedeoen Porujpn tjif r.C»!njf^tkm , \wd.i«rUn- »OUvjüCcf, üfimlich nach der Form viii'/u r • 

.te^fchied derfdbien.voi^.d<?n-iqf^buclittäbjg!^^ormefi '^ «' • ' j^«vwsj|, zmam» 

;,der Coujuga^pi)>d4ri Biiitf?cn>MHfli:TriUtefa.- Maa.fehe mengef^zt ans'4er 93. tind' der g. form a Rad '■{'' 

•JTaliPs arabifches ,i!^ert(5Hti\5l»u<ih (wo jedoch, .nach ^ - ' : • i; * . "'O*-*? 

•des I^eo. .jetzigen Grufyip^z«!^- in Hihficht aller 4e/[ SJi6 beidett eben dafelbft angcMlrten Verbte " " 



45r wähnten Punkte der Erörterung, qoch mancheiley > j ' ' ?\'H r j i- j . ^ « ' *' J^^^ 

•iner Ei^änzunff und Berichtigung bedarf). Hr. ie^ «ndgJM^I find dw drit^ tQxm der ^wätiliter^ 
•^&lfy folgt ftberafl dejp ge.mfiin^nn|ier«l>^^ ' » X' ''^ * *. 

:^?2s Trilkern uiMl flrtriatW j^?FVJtiiin4^i4^CÄ«w 27-). & 119, Ärar. JW^irtflji 

* '»• «^ , CaI^ugatio|lsforfl^u^:dc^- J/rilitera. dio-lte- Ijeraerkt, dafs die Verben, die im Prietef-ito Gn««* n 

dreyzeba gew^hnli^b^^l» Fori?wn anffphi;! , zii i^iam £4'fsrktam haben ,* als Neutra oder T^fil 



lleKtÜche 
luuiqten 




lowohl, olsdieder^Quadriliternnnd Plnrüitern übei^ ' r // ' 

bnupt» in Eine Reihe za ftdie» Nändioh, die XUL «> B. JT^ oder Jf^ Af^m<(r. Reo. tvflrde hinzu«!« 

Iwii^^ohlichftta Form«» abgerechnet , 14» yt^i '<%t haben, dafs dieÜMr firitae AH dwSriracheebranclA 

i',i.f • ii*f 'n-f, HA,,f ««^ Zweifel unter die «os der hebräifchisn Grammai 

15. VP^ 16.. V**^* «7wV**-' '«• VwW oder V*^^'""?5"*?«'^«^iB«*»öre, dafe zuweilen, wi* 

A.L.Z. 181». Zteeyter Band. ' ' (4) Q • ^S? 






m 



fi§M gefetzt wifd; denn die Tcftm Jf^ ift eine fafim- 

tivfem.' Pe» Vfc tatMektet deirieichett Vovmeii als 
^i^|Mi7f. S. j»».>^ & 1«. Ä^. 3<Ä und fehen 
vofiier. Wie Rec* ülirrhsimt mit den Orundlatzen 
tfesVfe. in ÜBfner algemeinen^rachlelAre nicht dureli- 
»e zufrieden ift» fo gefallt ihm Mdh aicht, däb er 
Ton des beiden TemparÜms der arahi ConpgatiQn. nur 
das zmiyti ndt dem Namen eines A^rlßs belegt , und 
auch nur diefen, mit Eiofchlufi des Imperativs, nach 

eaiVerfirVerbi bezeioboet. Seine Bezeichnung üfc da- 
r gkich auf der TabeUe des Paradigma (S. 117.) f<^ 



ALLG. liITSRATUR,*SSITUNO . ^ 

dient ficb-der- acabiibhe Sprac\|gebiiiidi baa% « 
iz verfchiedenen Zwecken» Auch hernach S.ia|£ 
die AufeählunE und Er&riferune der InfinitiHMm 



8anz verfchiedenen Zwecken» Auch hernach S.ia|£ 
h die Aufeählung und Er&riferung der InfinitiHMm 
«xieir Nammum Mumis aus den übrigen fogenanste 
Conjugationen, aulser der Conj. L» die Formen te 
Plurilitem mitgerechnet , nur felur unvoUftincfig. 
S. 229. feqq. handelt der Vf. in dem Abfehnitt Tom 
Nomfaiar auch -erft- ron dea ParüeipÜM ^ Adjectivis, 
die er» eben fo wie die fogenannten Infimitw&s^ von 
der Lehre vom Verbo ausfichllefst, weil ihnen der He- 
benbegriff der Zeit fehle, um ihnen einen Platz in der 
Cbnjugatioti des Vkrbi geltend zu machen. Ob die 

kcauU: iW*A*c.eJL^ JoriAäl^ Molk MkUftf ^eiVIetb<Kie der «ka^maUk^y aber n^^ 
T$m i t^j^f Betracht für die LeriiendijÄ einen Vorzug habe? ift . 

Aoriß dm Möii Suhjtmctif i^^^t^t^. noch eine Frage. — Um noch Raum zu bebalten, 

* "'"'* Ifetwas über den zweyten Band des Werks zu iageot 
muTs Rec. hiermit leine Bemerkungen Ober den entca 
Band abbrechen« 



n i 



^ 9 iLf 



:t ti^dhtt'geW^lriiidlehen ja 

fu. 5a. ^ 



Aofiß du VUA Cmdmomt i^J^XjQ Aar iß tn^rgiqm. 

ftinaif iJ^JÜiBt SmfkroMi h»g§fu$ ir. j'Am#; 

^'J^^^ a. Pimmif: ^j^jiSsd- ^ & iW wttden 
CM fagenaanteft Infinuivformen der Gon). I. aufee- 

rhlt» als Formea der Namiiimm A^Honis aus dnr 
Cotfi). der^rilitenk Der Vf. thut diefes , wie es 
in aUen Grammatiken der anahifehen S|ieaehe «a ge- 
li^MbiB'pflagtf und bemerkt 

Xkoeh die felüiem Formen 

^SAmS vtad *(Si^* Von den vier letzten gehören 

^(bof » nach des ^^ec^ UrtheiU die erften drey uidit 
^a^ Gonj. Im foildem derjenigen Conjugatfonsform« 
die Rec. weuter oben unter den Nuiurn 16. uäd as* 
'aufgereiht hat» und die letzte zur Conj. II* iTebri- 
mßM halten eben fo mX . noch weit mehrere feltn ar e 
fbrmen folcher Art, Towohl aus der Con). I. als aus 
#en ubrigian ComugaClonsforrtien des arabifchen Zeit- 
worts mit beygefrlgtea Beyfpiekn aufgefammelt wer- 
im kdmiM» welches dem Plihn der veUftdndigkejt 
^r eemäts gewefen wäre. — Z. B. aus Conj. I. 

'M.Mti, yi. y^: t^. £W; tasÖotti*!!. 



* ' P.'h* Der in diefem Bande abgehandelte il^riBAff 
der arabiCchen Sprache, ift in feiner Art ein Meilter- 
'ftQck thVd der vouftdndigfte , den wir von irg«rf eber 
alten Sprache erhalten haben. Es ift daher dmerBand 
oh^e Widerrede der fchätzbarfte TheM des Werks. 
Die arabifchei^ Bevfpiele» womit der Vf. feine eefi» 
melten Regeln belegt, hat er grofsentheils Ceiblt coa- 
ftr^iit» eine Menge andrer ab^ aus dem Kocan onl 
aus mehteirü ^druckten und handfiiliriftlichen 'ardi- 
* ^hen yf\irken ih IProfa und Foefie g^fchöpfL & 12}. 

¥kt*»g.yio. ift auch das Bey^d ^äit^ H^fawujl 
Jjfti^d^V^i^^^OUjßegehen. Diefes flberfettt 



der Vf. alfo: I4 Wfi tf ie mit &ia m Mreie^ cftMlr 
4ekSßiitfbHtjn^uni<cei^mlk0^ikj9^ ei Jhfe f* 

fiUler -^ und fttgt dahn'tlie tl^te hinzu vk mfiM AA 
0f V€r$ tß Hrt^ ii jt ^d^te'Sif^kflhrigiSh ßiu dts dem 
dmiiars moU. FreylMrNWbM Ift der j;4gebeiie Stan 
des letzten Venudimes hiebt der walnie* £s mvfe 
dmi Vtmmi wdchea dem rian der VeliltilndigRcit ^ehnehr Oberfetzt werden: Das Qmte ami dta B4b 
fchr ßemafs gewefen wäre. — Z. B. aus Conj. I. l^then ihr £^, 0bii alU Mde ßilm immer pon mmm 

iiinir (ffd nfHh& htHfiatMrior H ahüia pthrsj. •^- ha 
Litrt miibnSmi'de H SyilfadU mMer^ fliiVMt te J^ 
ßinu dit Grtm^i^i^s^'Afiabes • fdgC der Vf. , wie er 
auch in 4et Note bem^rkt;^auptfichljjpb der Oraai* 
rpatik dsf Ificfftetotto. Rec. mufs noch bemerkee, 
cblSs man in einer 'favoliftäitdfgen aradiiichett S|irac!i* 
lehre auch'wohl ein^ Abfchiiitt oder ein Kapitel e« 
der Profodii der Araber um fo nnehr erwartet hab6 
wOrcfei iüs dififetiiekre in; änüetn Scbriftennockib 
fehp verwemned vojrgoltagen iit« und da der Vi^ an 
idat k. Bibbothek zu Paris die fcbönfte Geli^A* 
hatte, mehrere handichrifüiche Werke über^ «n- 
bifcheProfodie, die vo» Arabern felbkgefchrlebfiafaii 
.zu ftudiren, als uns bis jetst beknont gewonden &d<I' 
awA Theil kehren fie aUdf tmtev den'^Formen der fo»* 'Die Addititms et Correctio» zu dena^^^ieykän Baoife 
ttnannten /Vnro/./ftlr^ar. wieder. In föiche» FäUen des 'Werks nuliTen vqi^ jedem Befitzer vorzügli^Tge* 
Sa;9A m^o ^ iiekanntlich niohe in der Klafie der idt* bongen. OiMs bemerkt -werden^, well, fonft inancbcr 
j|ew.w&hniben« Den» deiMbiHi Spnlehfermen I» ley Verwimmgen und faUbhe Begrüfe uiivennekil^<^^ 
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etc. fhit ihren l^emininfermen j aus Conj. Dt., 
yii etc. und fo nleiir iuui 4<^<uickW;C^^I»gf^tio^ 

weifen. Von aBed fckhen Formen find freylich auch 
jünige -fonfk ale Participialformen undadjectiriiclt ^ 
bräuchlich, oder bilden Nomina Subfiantiva Actorts; 
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'brn mSobtea, tiMlem dfefardcr exfte Tolj ft iadi j » wb- 
läeht Sjaux ift. 

T ' 

/ 

GEIBCHISCHB LITERATUt. 

' Bkrun : Natalitia quadragefima fectmda ferenff&mi 
ac pcitenäffimi principis Friderici Guilekni IIL 
boruffiarum regis , regis ao domkii longe £ipien- 
tifGmi iuftiffitni clementiffiiBi laetanti patriae Ik- 
. cra die III. Attgum rite pieque celebraoda indicit 
«niverfitatis litteranae Beroüneniis Rector et Se- 
satus. Disputatur de ßmutiaUy quam Phto cum 
Jtenafiumti Mtrcuiffi feriur. l8il« 39 ^* 4* 
C8 gr.) 

Der Vf. diefes fo lehrreichen als intereflanten «r- 

ften Programms der Berliner üniverfität ift ihr Pro» 

feffor der Beredtfamkeit , der fchon durch viele töch- 

tige phiÜogiiche Schriften bekannte Hr. Bäcklu Es 

^freuet ms , die vielbefprochene Sache , von der Feind- 

• fchaft der beiden alten Philofophcn hier endlich ins 

*IlfiAe gebracht zu feilen 9 nnd auf eine Art, welche 

demjeotoen) der die Feindfohaft beygejefft hat> i^nd 

denen, äie in Feindfchaft gelebt haben foQen , fo mo- 

'' ralifch als wiflenfchaftlich , gleich, fehr zur Ehre ge* 

«eicht. Hr. B. bat /zur Ueberzeugung. eines jeden auch 

,des UjBglaubigftea dargethan , ciafs weder Piato vom 

\ Xenmhon , nocto diefer von |enem jemals mit fcheeler 

I Elferfixcht angafiihen no^h irgend in Schriften ange- 

{ icindet: worden fey. Äuerft werden die gegen Plato 

f von aimerera Schriit&ellern erhobenen Klagen apge« 

ithrt und gewürdigt ^ des 'Athenäus, des Theopom- 

fus Clkios und Hegefander , bey- Athenäns an mehrem 
iteOen, XI i S. 507. 508. 505-» «ach weichender 
göttliche Weife einerfeits als unfoffefölti« in Ünterfu- 
chung des Wahren , als neidifch , /chmahiüchtig', zän- 
kifd|, bosjiaft, ruhmftchtig überhaupt erfchflnt, 
und insbefondere tn der Feindfchaft, die zwifchen 
ihm und Xenophon Statt gefunden habe, Schuld ge- 
wefen feyn foll. Die Stellen aus Diog- Lacrt. III, 34. 
tind Geri. N. A. XIV, 3. , welche ungefähr daffelbe 
esthaltea, Werden hier gleich dazu geiiommeti. 
. Seharfiiönlg wird erwlefen, wie daraus, dafs jeder 
der beiden ftiilolbpheti ein Sympoßön gefchrieben, 
und daraus , dafs in demfelben der Eine Flulenfpiele- 

8'^nriep, Tänzerinnen zülafst, det Andere fi^ voih 
aftmähl entfernt, der Eine den Socrates dfe gröfsem 
. Bect^er vepveigerii , der Andere denfelben daraus bis 
|5JBgen Tagesanbruch trinken läfst, noch auf keine 
«indfeligkeit des ^Elneö gegen 'den And^n gefcfhlof- 
fcn werden könne/ Hierbey wird vor allem cüe Frage 
aufgeworfen , welches 4er beiden .S^pofien das frö. 
her ab^cfafste ifey, weil fonft nicht erhellen wOrde, 
Ä Plato zuerft cfeii Xenophon, oder diefer ihn ange- 

t^ffen habe. Die genannten alten SchrMtfteller haben 
^<ie SfBe d«raber. Hr. B. entfch^det ftlr die auch 
^^ andern fchon atffejffftellte Meinung, dafs Ftato*s 
^pnpofion erft nach dem Xenophontifchen abgefafet 



fey, (wenn gleich genau dos Jahr ihr Ahfoflung n!eht 
angegeben werden Kann, S. is^£)» aber durchauis in 
keiner poltmlfchen Ahficdit; jader liattd fbioeeweH* 
thümliche, von dem andern gän^ich verfchieaene 
Tendenz nnd Art Die Dirfte#ung der Grdnde des 
Vfs. leidet keinen Auszug; wir mülmi uafre Lefar jtn 
die AbbancUung f^bft «erweiÜMi. Von oeil^ni •Schritt- 
&ellern iSi ffanvs CornaHus in der Vonrfde Z|i feintr 
lat. Ueberfeteung der beiden Smipofien am ausführ- 
lichftea über diefea Gegenftancu ' oej#ie GcAnde , a|^$ 
welchen die Feindfchaft der gwannlen beidm iSoUra- 
tiker erhellen foll, werden von S.ii. an widerlegt. 
Eben fo die übrigen SchetnbeWeife, welche man ver* 
läagft und neulich in den allerdings fehr verfchiede- 
nen Piatoni fchen und Xenonhöntifcnen Schriften b^d 
hier bald dort gefunden zu nahen fiob einbildete* Vpr- 
taglidi folite cOe Cyropidie und Plato's Werl» de Üe- 
publica 9 oder eigentlich nur die zuerlb heniu%gM|[ebe- 
nen 2 Bücher delielben einander eni;gegefi gefetzt leyn. 
Unfer Vf. wid^rleg^ auch diefe Meii>u«g oitt gründjü* 
eher AusfOhrlichkeir, S. üj ff. , und man ka^ ttuo 
aunk «liefe Saeiie eadlieh als ^htgumoht asieheo. 



Das Programm fehliebt vnt Erwahaaiig der Vfr- 
dienfte, welche fioh das brandenburgifi^-pr«i&ifcbe 
Haus ¥0n jeher um ilieJbdliem wiflenfebaltlichep Lel|r« 
anftalten erworbeü hat. KurfiOrft lohani^ kfiki^ im 
15. Jahrhusd^e den Entfchlufs, die Unijrerfität zu 
Frankfurt zu gründen , holte auch beiteits die i^Uvi^ 
nils vom rapft Alexander dazu eki. « Sein Nachfol^ 
Joachim fbhrte den Plan aus nnd 1506 wurde die u)ii- 
verficat eingeweibet. Markgibaf Albert von pcenideb- 
bürg , er rter Herzc^ von Preufsen ^ ftiftetje X544. die 
Univerfität zu K5BJ|gsber?. Im J. 1655. erricht^ dir 

frofse Kurfürft Friedrich Wilhelm die zd IDuisbnrg. 
riediicb III. % als Komg. von Preulsen Feindlich 3. 

. die zu Halle 169^ Derfelbe l^e auch den Orund 
zur Akademie der Wiffenfchaften in Bei^n« welche 
Friedrich der Groiae fpäterhiA höher hojb. Alehr ^s 
alle feine Vorgänger tbat lier noch regiepende K^nig 
Friedrich Wj/helmlH,, zu deffen gladukher Gebu]:|6- 
tagsfeyer das Pr^'amm einladet. Er ftattete v^wt 
Bur die IMlifofae» Exlangev «ted Eöntohipiyr U$« 
verfitäten mit neuen HüJUsmktAtn fed^r Art atis. £q|i* 
6^a hat avtch nunmehr, nachdem das ScbickJigi i]^ 
mehrere^diefer bliibendengelebrten Anfts^ten itA^iffen, 
eine neue Univeritat in feiaer Refictenz erriohÄtt, 
und diefelbe fo^'cJa wahrhaft königlk^ «usgeftatt^, 
dergleichen* der Fi'ankfurt^r d«irch Vesrein^ung i^ 
der Leofioküna in Breslau itjod durch ErUieim]^ fe^r 

, aniehniacher fiener Fond^ einen ftifohen ülanz zu ge- 

,.ben «flieht. Out« WüAfehe Ut 6» Erhaltung DQd 
dai Gitlck eijies folchen IVefieoien^ nnd für des^ (j^edei- 
hen feiner trefflichen Anftalten^ in- welche jeder Peidt» 

. Iche, dem freye Geifi?esbüdung etwas gUt^'i&inftiin« 
men mufs , fchhefeen diefe akademilche ;^kjiri£u Die 
Sprache ift' rein ^ wenn g}ej^«]d^ cbirch^ gefim^ 
flifüsend und angenehinw ' 
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LITERARISCHE 

LUaivcrfitäteB. 

M$rtinm 

JLlia Uefig« Uhirerfitit erfreuet fich fortwährend ei- 
nes kräftigen Gedeihens durch die grofsmüthiflje P4r- 
forge.des KOinigs, unter ier weifen Leitung des De- 
yertements'für den Cultus und öffentlichen Unterricbr, 
«n deffen Spitze der eben fq einüchtSTolle, als für die 
Förderung der Wifrenfchaften in unfern Staaten thä- 
^ge geheime Staatsrath und Ritter B. v. Schuckmawß 
fteht. Unterm 2%. May find '<uwey Seminare geftiftet 
•worden, ein thiologifchtf und ein fhilologifehet. Leide 
find TorsögHcb darauf berechnet, gründliche Gel ehr- 
famk^ zu befördem^und die Studierenden zum felfaCt- 
Itandigen Forfcheivund Eindringen in die Wiffenfchaf- 
tcn anzuleiten : ' aus welchem Grunde auch von dem 
theolog. Seaaln^r Uebungen in den praktilchen Thei^ 
}en der Theologie ausgefchloften find. Däi thedop- 
fckt Stminar beCtekt aus Tier Abtheilmtgen : i) ia oer 
Aj>th«*il"ng für altußamintliche Exegefe^ 2) für nettießa^ 
mcntliike Ex9fife^ 9) iür Dogmen - und 4) Krckcngefdückte^ 
und die Uebungen in den beiden erftern beruhen theiJs 
auf grandlicher Interpreterioa, dicüs auf Ichriftlicfaen 
' Auff^teen der Mitglieder, in den beiden letzterh aber 
auf Forfchungen aus den Quellen. Im pküologifckim 
S^inar Werden theils griedUfcht und latiimfcke Schrift- 
'ttellerutiter der Leitung des Directors erklärt, theils 
Jbl^riftliche Abhandlungen und Ausarbeitungen übei^ 
Ib^ehe Gegenftände, welche in den Kreis der nhilolo* 
sifchen Difciplinen gehören ^ Torgelefen una beur- 
^Uieilt, theils fchwiertge Stellen und.Gegenftande, 
^^elche d^ Mitgliedern in ihren Studien dunkel ge- 
-^bHeben, zur Sprache gebracht« Die höchfte Zahl der 
' Mitglieder deif tkeolog. Stnüvarr ift euf zwanzig ffefetzt ; 
''clat fküolog. befteht Torläufi^ aus aekt wiemlicken JMit- 
^gliedern, zu deren Uebungen jedoch auch anderen, un- 
ter dem Namen außerütdifidicker MhgUiier^ der Zu- 
tritt geftattet werden kann^ JPur jedes Seminar ift 
- j&hrllch die Summe ven- 500 Rthlr. eutgefetzr. Die 
'^n ie t l W l tgfang^n;! weWhe ^die Stu>lisvenden daraus er- 
'V^te^ >''fitid i^och nicht unmittelbair mit dem Eintritt 
^^tn; me Anl^ak verbunden; fondem werden zur Aus- 
rfiSeiclMhng des Fl«i£s;es und der Talente an die' wiärdig- 
'fteh VetthellT« Oibrigens Tollen die Seminariftenauch 
'^bey'der Vetjgebtmg anderer Stipendien y welche in- 
' nnd. Ausländet^ gleich offen ftehen , Torzfiglich be* 
' ^Tickfichtigt werden. -Die Direetlon desit£e/o£. &- 
" t^inarf tft der theolog. Facid^t foltdarifoh iibergebeii, 
I-fo' drfs der Prof. Dr. de Hefte die Eiregefe de^ A. T., 
-*P'rof^ r>r. JSchleierma/diW die.Jes N. T. und- Prof. Dr^üücir- 
^eiaki^e die KircAeirge/cAidbie leitet, welcher *auoh noch 
' jiie Aht1kiil»ng^r die Dopnetnefihickte- vibemommeti hat, 
bis ein -vierter -ordentl. Proh der . Theologie angeftellt 
«/(a^^svird. Oas phil^keg, Seminar tft unter die Di- 
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recdon des Prof. Dr, Bockh /geftelh. Die Alliere Sa^ 
richtung diefer Seniinare ift bereits im Druck erCdnih 
nen y und beide find unter den giückHchfien Aufpiäca 

fobon eröffnet worden. 

• 

Aadi fär die Erwerbung pidagogifcher Einficlttfla 
und Fertigkeiten ift dafelbft geforgt worden, dala «iner 
beftimmten. Anzahl von Studierenden die Benetzuig 
dar PlamaßniJ'ck''Prfial<>%ziJikeuAnti9M^ welche ron deoi 
Staate eine befondera^ Uoiarftätztmg erh^t, fray ge- 
üellt worden ift.. % 

Am St. May \Si2.' erhielt Hr. Frteirkk fwvadf 
aus Biinzlau in Schlefiefi* die medicinifche Doctor- 
würde, nachdem er feine Inauguraldiflhrtatio» dff 
avium encefjkali anofanu (Barlia bey Starke» 44 S. |.) 
verthaidigt hatte. 

Am 33. Slay wurde dem Hn. iMdwlg fHI0 mos An- 
halt, nachdem er feine Inauguraldiffertatioa d^mrgum 
vocif mBimmalmm (Berlin auf Koften des V(i, 46S. 4*- 
mit 4 Kupferufeln vanter Vorfitz das Hn. Pref. BmU- 
p&i fiftemlich vert heidi gt hatte , die madiciisCBke Dok- 
torwürde verliehen. Diefelbe Würde erhielt Hn ^fa- 
kasm Adam Fringolf^ am a6. May, nach Verlheidigusjg 
feiner Inaugaraldi(Tertaiion de Ckirm^a ßß^deu haif' 
mMt euratione midüjiUce (Berlin bey Stack«, 44S. fO 
unter Vorfitz des ietzigen Dekans, H|i. Prof. üü. 

Am 37. May erlangte Hr. Hemrtdk EdutxH Dkrtkß^ 
(aus Königsberg in Preufsen\ wofelbfi er als 6ffent& 
eher lelwef bey der Univerfität -auftreten wirdj die fa- 
riftifche DöctorwÜrde , nachdem er feine InanguraldK. 
fertation Ohßroathnes' ai Jelecta leHf GcLÜiae tSialptaee 
cap/Vcr .(Berlin bey Starke, 61 ii, 4.> öiFentlidi v^thei* 
digt hatte. 

Am g. Julius ward zum Dioctor der Wedicin und 
Chirurgie promo vir t Hr.* K^fi JHTilkelmFeriUtindSdÜegei^ 
aus Egeln, nach Vertheidigung temer JXffirtätiffM tt 
Encejfkalorum kißoria et origiMe^ cum prci^ie vertfaeidigt 
haue (Berlin bey Starke, li S. ,4. mit einei: KupfcS"«. 

Am x^.Ju). promqvirten^gleichfalls indf^ inc<|ici- 
Äifqljen Facultas Hr. Af^ri« Aiol'fk KUjitittf aus K6« 
nigsbergin Preufs^n; feine, DuTertatiotu handelt «e 
cauulorum animdUum eorumaue iHprmus biliariorttm* ai^ 

fine et naturci (Berlin bey Schenk, 44 S. .&•) imd Ur. ^ 
Mu Ernfi Päilkpp ff^i^f aus Culm , im K^Sni^eicb Pa* 
len. .Seine Inauguraldidertation handelt «de mfi^brk 
animalium (Berlin t^ey Starke, '24 S. 4.). ' "1 

n. Todc$fälle. 

Am sib Jun« ftarb zn Heidelberg Hn yoL R'mL 
Aäg. Tifikhiu , ProfeCfor und Director der Akademie 
der Zeicknungskunft, Malerey* undArchitectar auLeip* 
zig, in feinem ösftea Cebanq^hfi, 
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STATISTIK. 

i) Klagbvfixkt , b. Leon : Biteuchtmg der neueflin 
Reife durch Oeßerreich , Kämthn und Steyermarkj 
von Franz Sartori (VfiiLV^ b. A- DoU igil.) ein 
wefcntlicher Nachtrag zu diefer Reifebefchreibung 
mit einziger Rflckficht auf Kärnthen. 1812. XXU 

und 104 o. g. •«. ^ • >» 

Cl) Ebendafelbfiy b, IvTeinmayer: Kritifche An- 
deutungeßj von Dr. ^h. Gottfried Kumpfy vor- 
mals öffentL Armen - Arzte , Inipfarzte und Stadt- 
phyfiker (Stadtarzte) zu Trieft, jetzt praktifchem 
Arzte zu ftJagenfurt. Eine nothwendige Beybige 
. ^ zum zweiten nande von Dr. Franz Sartoris neix^ 
üex Reife u. f. w. igia. VI u. iia S. g. 

Die in der A. L. Z. 181 !• Nr. 195. angezeigte Rei- 
febefchreibung des Hn, Franz Sartori hat in 
Kärnthen eine «ofse Senfation erregt, und vorlie- 
gende Streitfchrmen veranlafst. Den Anfang zu die- 
fen Str^itfchiiften machte der Hr. Oraf Enzenbergj 
Präfidevit des k. k. Appellationsgerichts in Klagenfurt 
in einem Auffatze im nennten Hefte des Hefperus von . 
Andre 9 Jahrg. igii. betitelt; Die Sckaffchur und die 
Bärenjagd auf dem Rie/ihberge m Kärnthen igi !• > wel- 
eber Auffatzauch.zuÖrftnn befonders aufgelegt wurde. 
"Wir aberlaffen dem Rec. des Hefperus eine kurze No- 
tiz von diefer Fehde zu geben \ die Gerechtigkeit und 
Milde des Kaifers von Oefterreich hat der Fehde , die 
ganz politifch und perfönlich ausbrechen wollte, diefe- 
üterarifche Wendung gesehen. Wir begnügen uns 
hier , den Ton der in beiden vorliegenden Streitfchrif- 
ten herrfeht, in ßeyfpielew zu charakterjfiren , und 
daon bloft literarifch den Gewinn zu bezeichnen, den 
beide Schriften der Statiftik und der Kenntnifs des 
Innera von Kärnthen bringen. 

Die er/lere Schnft Jiat ein halb officieHes ftändi- 
fcTies Anfehen, ße ift unter Autorität des Präfidenten 
der Stände Fr^yherrn von TJlm, und des Präfidenten 
des Appellationsgericht^ und Mitglieds der Stände Gra- 
fen V. Enzenberg, verfafst. Die Dedication an den 
Erzherzog Johann, ift von dem erftern, die Vorrede 
von dem zweyten unterzeichnet. Sie ift in einem 
Tone gefclirieoen , den man nicht treffender bezeich- 
nen köante als mit Virgils : 

Hunc ego — fid motos praefiat eomfonere fluctus* - 

im vollen Gefühl der angeboruen Ueberlegenfaeit und 
dsr ftsäBdifchen Macht im Verhältnif» zu einem einzel- 
nen büigerlicben unmächtij^en Scbriftfteller. Derbe^ 
Wahrheiten werden dem Dr. 5iir^ari aogekOndigl« 

A^ U Z. i8ia. Ztoeyter Btmd* 



doch die Dofen davon abgemeflen. Spheifst esS.XVÜI. 
Diefe Dofis mag genug feyn. Min wolle mehr Wi- 
derfpmch als Widerlegung geben. Hr. Kumpf werde 
die Lücken füllen» die man aus, Convenieaz offen 
laiTe. S. i8* virird von Plattitude^ vod Arpifeligkeit 

Jrefprochen. S. XXII. vwrd die Sartorifehe Reilebe- 
chreibung für eine der ärnüicbften, ffir ein hdchft 
verunglücktes Fingerpfoduct erklärt. Nichts defto 
weniger wird Hr. Sartori S. loi. mit vornehmer Libe*' 
ralität eingeladen , dafs er noch 6 Wochen zu einer 
neuen Reite durch Kärnthen verwende, wobey man 
ihm alle Nach weifung und Unterftützung anbietet, in 
der Hoffnung dafs er fich felbft widerl^n werde. 

Die zweite Schrift, wovon fchon einige Frag- 
mente in der Cerinthia^ einem der Klagenfurter Zei- 
tune beyliegendenWoclienblatte erfchienen, ift Bitter 
uncl ungezogen gegen Hn. Dr. Sartori ^ kriechend und 
fchmeicnelnd gegen die, denen fich der Vf. gleichfam 
auf Koften des recenfirten Schriftftellers empfehlen 
will. Sart<»i wird S. 35. filr keinen unruhigen Kopf» 
wohl aber für einen oberflächlichen ganz und gar 
nicht unterrichteten Befchreiber Kärnniens erklärt, 
der von diefem Lande alles Gehörte, Geträumte, Ent-. 
ftellte, jede Lüge und jede Tliorlieit auftifcht, nur 
nicht das Schöne, das Gute, das Wahre. Dagegen 
aber hat (S. 20.) der Hr. Graf Enzenberg horazilfche 
Laune, S. 30. Hormavr ift der Oefterr. Thukydides. 
S. 24. Der Fürftbifchof v. Gurk hat mehr prunklofes 
Gute in feinem Kreife gewirkt, als Pyramiden und 
Obelisl^en der Welt zu verkündigen pflegen u. f. w. 

Alles diefc bemerkt der Literator blofs des Um* 
ftandes wegen, wie ein aufrichtiger Schrifl'fteller 
in Oefterreich (beide Streitfchriften loben den moralir 
fchen Charakter des Hn. 5.) von Hohen und von StawK 
desgenoffen behandelt werde. Die literarifche Haupt- 
frage bleibt aber immer, was i(t durch den Streitltlr 
die Landeskunde Kärnthens gewonnen? unci diefe 
Fraj^ will Rec. durch einige Andeutungen bean^ 
Worten. 

Aus Nr. I. lernen wir (S. 10.) dafs Oefterreichifch 
Kärnthen (92-^ deutfche Q. Meilen) 160,600 , lilyrifch 
Kümthen 112,000 Seelen zählte. In dlefen 200 Q.Mei- 
fen giebt es 4 Wallfahrtsorte : zu Maria Saal , Maria- 
bilf ,' St. Leonhf rd und zum heil. Kreuz bey Villach« 
„ Wir fragen , beiist es fehr naiv , ob Hr. Sartori ir- 
gend wo in einem kathol. Lande von^eicher Ausdeh- 
nung mit Kärnthen eine geringere Liebe zum Wall- 
fahrten und befchränlitere Verehrunff der Heiligen 
entdeckt habe ? Ja wir erl^flhnen uns fogar die Frag« 
noch dahin auszudehnen , 'ob Hr. Dr. Sartori denn 
wirklich dttDalOrhaltttne ift, dali ^utin eirgfit töddt> 
(4)R eher 
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•her Krchsfchaden für Religioq, Staat und f'biloro- 
pbie fey, vreno die Leute mehr Rellgiofität / mehr 
&lau]|en haben, oder wenn diefi^r ihr Glaube einwan- 
dere Richtung nimmt ^ als in dem V^etÜinre (eines 
EinlOfterers? (So fra^ Hr. Graf Enzenbem, freylich* 
ausTyrol gebürtig, wo es ehedem, um in feiner Spra- 
che zu reden , noch gläubiger hergien^. Hey allen 
diefen Stellen vergefle man nicht, dal's es eine ftändi- 
fche Schrift fey, und dafs die Fürft-Bifchöfe v. Gurk 
und Lavaut nebft mehrem andern Prälaten Mitglieder 
der Stände feyn.) Sind, heifst es ferner S. 12. Wall- 
£ihrten nicht Volksfefte? Erzeugen fie nicht BerQh» 
Tung, Vereinigung, gemeinfchamiches Intereffe und 
Vaterlandsliebe? Sind es nicht diefe Vakanzen des 
Volks, welche in ihm noch eine Idee nähren? (Der 
letztere Ausdruck ift nicht zu tiberfehen.) Die von 
Sartori erzählte Entftehung neuer Wallfahrtsorte falle 
nicht ins i9te Jahrhundert und habe fich nicht fo er- 
eignet, <als Sartori erzähle. (Hier will man vornehm 
thun, um die VVahrheit nicht entichleyern zu dürfen.) 
Nach S. \S» hat die Regierung das VVetterläuten den 
Gemeinden frey gegeben, und das Abftellen derielben 
der Belehrung der Priefter überlalTen. (Der zeithe- 
rige Mangel dar letztern hat aber die Rci^ierung zu 
diefer Nachgiebigkeit genöthigt.^ S. 17. wird ^iefs 
Gewitterläuten für eine höchft gleichgültige Sache er- 
klärt: es läute, wen es freut! Diele Kleinigkeit ift 
nützlich, wenn fie auch nur die Furcht abwehrt. Man 
hat die Phyfik, die Religion, die Regierung in diele 

feringlTügige Angelegenheit verwickelt, und-dieKurz- 
chtigen Ichreyen einer den andern nach. „Nach 
S. 29. war im J. 1792. die Zahl der Proteftanten in 
Kärnthen 16562, im J. igo8- 17,259 Seelen. Unter 
100 Bewohnern Kärnthens find 96 Katholife he, 4 Pro- 
teftanten. Der Zuwachs der Proteftanten betrage feit 
20 Jahren 697 Seejen : d. h. er ift nicht einmal dem 
qatürlichen Bevölkerungsanwuchfe gemäfs. Im KJa* 
.genfurter Kreife oder in Oefterr. Kärnthen giebt es 
nur 542 Proteftanten. Der Vorzug , den Sartori den 
letztern in Bezug auf Induftrie gebe, fey lächerlich, 
und dem Prof. Schuttes nach behauptet. „ Wir moch- 
ten diefe Herrn ins Molk- üail- und Mettnitzthal he- 
SMten, wir möchten fie in dem fruchtbaren Drau- 
ale Haus für Haus unterfuchen laffen, und dann die 
Frage an fie ftellen, wo derProteftant, wo der Katho- 
lik 'feine Wirthfchaft führt? Die Zeit ift vorbey, wo 
es der Ton zu fordern fehlen , nur den Proteftanten 
ins Licht zu mahlen , den Katholiken aber ins Dun- 
kel zu ftellen. " Nach S. 43. war Klagenfurt von 7805 
Einheimifchen und 133g Fremden bewohnt. ' S. 47. 
wird die Klage Sartoris über die Beutelfchneiderey 
der Wirthe in Kärnthen' unter die Catesorie fchwe- 
rer PoÜzeyübertretungen gezogen, ^s ift diefs nicht 
die einzige lächerliche Anwendung des Gefetzbuches 
in diefer Art.) Und S. 48. wird mit gleichem Un- 
grunde behaujptet, iSar^ortj Seitenblick auf die Zini- 
ynermädchen in den Wirthshüufern mache die Züch- 
tigkeit aller „unfrer Weiber, Töchter und Dienft- ' 
mädchen" verdächtig. Wie S. 51. vorkommende Be- 
merl^ung; dalii die Cretins nicht an den lüdjichen 



Kalk - , fondern an den nördlichen Thonporpbjr <» und 
Schiefergebirgen häufiger anzutreffen feyn , hat ttk" 
dem Hr. v. ^efl in den vaterlandifchen Blattern Idftw 
reich aa^gefQhrt : und Hn. Sartoris Buch hat das Vcf^ 
dienft, diefe Unterfuchung mit angeregt und vem* 
lafst zu haben. S. 54. wird zugegeben, daCs in Kärn- 
then zwar night 1 10 , jedoch 85 *- 90 Tage als Sonn- 
und Feyertage begangen werben*) durch die kathoL 
Kirche {>eboten find aber nur 70. S; 74« wird 'den Ca- 
pitularen des vormaligen Keichsftifts S. Blafien, die 
nun im Klolter S. Pam zu Klagenfart wohnen» und 
nach und nach das Klagenfurter Lyceum ganz oft 
Profeflbren verfehen follen, ein Compliment gemacht: 
wogegen der Fürftabt Berthold zu S. l^aul unter den 
Subicribenten diefes Böchleins erfcheint. S. 74. wird 
der iMangel an einer ordentlichen Töchterfchnbe in 
Klagenfurt eingeftanden. Nach S. g8« lieferten die 
gräil. Batthyänifchen Kupferwerke in der Groisfra- 
gant im J. igoi. eine Ausbeute von 710 Centner Ku- 
pfer, 193 Centner Schwefel. Aus den Bleygruiien in 
Bleyberg zog nur ein Bleygewerk, Sebaftian v. Pobe^ 
heim im J. iiioo. 7328 Centner filey. Die Bley- und 
und Galmeygruben zu l\aibl gaben im J. 1801. eine 
Ausbeute Von 900000 Fl.^ In den Eifenwerken zu 
Hüttenberg, Heft, Treibach, Salvator und Leouhard 
wurden im J. 1801. 2oboco Centner Koneifen erzeugt 
In Kärnthen giebt es 180 Kifenhämmer. — Von Tuch- 
fabriken find berflhmt die Raufcberfche zu Klagenfurt, 
die der Gebrader Moro zu Viktring. Die graS. FenL 
Egfierfchen Werker in Lippizbach ei*zeugen Schwarz* 
und VVeifsblech auf englificne Art. In Kuigenfurt und 
Wolfsberg blühen die Frey herrlich v. Jtferbertfeben 
Bleyweis-, Mei|nig-, Bleyzucker - und Grünfpanfsh 
briken; zu FerlacU eine Gewehr- und die v. Fntzi* 
fche Eifengelchmeidefabrik« Auf der Alfe zir S Paul 
eine Glasfabrik^ 

Aus der zweyten Schrift erfährt man gleich vom# 
dafs der Hr. Graf Enzenberg vormals am Hofe der 
Erzherzogin Mariane geftanden , und dafs diefe Erz- 
herzogin mehrmals bekannt habe, fie habe inKärn« 
tben einzig froh und zufrieden gelebt« Sonfi: aber ift 
diefe Schrift fehr leer an innerm Gehake, und entlehnt 
das meifte aus der Streitkhrift Nr. i. oder aus Gr.£j$^ 
zenbergs obgedachter Schrift : die Sctutffckary oderS. 3^% 
aus Hrn. GrundnirSy gräfl. Eggerfchtti InfpectoR, A.ul«^ 
fatze in den vaterl. bB i8ii. iNr. 79. wornach Oefterr. 
Kärnthen 2944 bearbeitete Joche auf ieder Quadrat* 
Meile zahlt, und auf jedem Joche 8A Metzen Getrei» 
de baut, im J. i8ii. 9^ Pferde, 3i40chfen, 4338^ 
und 783 Schafe aufzuweifen hatte. S. 63. wird ein* 
geftanden, dafs die Kinder -Erzeugung vor derEto 
in Kärnthen häufig im Schwünge fey. „ Im MöUtiidil 
in und um Afriz, auf mehrern Herrfchaften desKc* 
ften Porcia in der Gegend um Friefach befteht cÄat 
tes Gefetz, welches unter den: Namen der ge^neri-. 
fchen Hechte bekannt ift, und vermöge deUeii alle 
BauerngOter an die Grundhcrrfchaft zurackfalien, 
wenn der Befitzef keinen männlichen Erben aus ia* 
ner Ehe hinterläfst. Daher kommt es , dafs manclicr 
Bauer in jener Gegend zu heyratUeiv fich nicht eot- 

fcühjieis^ 
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fchlicfst, ohne finher fchon mit feiner Braut einen 
Knaben erzeugt zu. haben:*' S. 78. Im Bleyberger 
Mufchel - Marmot entdeckte IVutfen den Nautilus flo- 
fsdusy redivivusy cymbiformis und tttuiformis. S. 79« 
Hr. Hofcomnfiiffionsrath Dillinger hat eine neue Zink- 
katenmanipulafton erfunden. S* 80. Das Silberwerk 
der H0. Oberfteiner zu M^eifelding liefert jährlich ge- 
gen 200 Mark Silber, 200 Centner Glätte. S.%i. fleht 
ein Verzeichoiis der in Kämthen einheimifchen Mine- 
Tsdien. S. 92. Bey ttberhandgenommenem Cretinis- 
mus findet man e>ne fchiefe Bildung der Schedelkno- 
eben, befonders de$ Hinterhauptbeins. S. io6- trifft 
ftnan ein Verzeichnifs von Schrillen Qber Kärnthen an. 
Eine eigene ätatiftik und Topographie bat man von 
K*tV^ Mayer ^ KJa^enfurt 1796. ' 

Ein Reifender irrt leicht , und kann leicht von ei- 
nem Einheimifchen mancher Feliler überwiefen wer- 
den: aber ein aufrichtiger Reifender bringt manches, 
was der Inländer nicht fieht, oder feben will, zur 
Sprache: und dieCs Verdienft hat auch Hr. Sartori 
mm Kärnthen. 



SCHÖNE K N S T fe. 

LsTPZfG, b. G. Fleifchcr d. j. : Clementine TFatler. 
.Ein Roman von Karl Streckfuß. 1811. 314 S* 8- 

*' Hr. Streckfiiß hat fich durch mehrere poetxfche Pro- 
ductionen imd neuerlich durch eine Sammlung leiner 
Gedichte, alß einen Mann von poetifchem Talente an- 
gektkndigt, das, wenn es gerade nicht zu den au^^ge- 
zeichnetereh zu gehören' fcheint,' und auch noch meh- 
rerer Kunftbildung bedürftig feyn möchte, doch 
freundliche Anerkennung^ und Aufmunterung ver- 
dient. Auch dieier kleine Roman, womit er das 
Publicum befchenkt, beurkundet, imQanzen genom- 
inen auf eine nicht'unerfreuliche Weife feinen dichte- 
rifchen Beruf. Sind fchon die Ingredienzien und Mo- 
tive , die der Vf. gebraucht , eben nicht neu oder ori- 
ginell , fo wenig als feine Lebens « und Weltanfichten, 
ja möchte jnan faft mit Recht behaupten können, auch 
diefer Roman theile mit vielen feiner Brüder den Feh- 
ler, dafs er zu romanhaft, d.i. an abenteurlichen 
Ereigniifen und Wechfelfällen zu reich fey : fo kann 
ynan dem Vf. doch ein glückliches Erzahlertalent , die 
Gabe , die Erwartung in Athem zi/erhalten, viel feine 
Blicke in das meniShliche, zumal weibliche Herz, 
und wenn auch Mangel an erfindrifcher Einbildungs- 
kraft vorherrfchend ift*, doch Zartheit des Gefühls 
und anfprechenden Sinn für reinmenCchliche Verhält- 
toiffe nicht abfprechen! Clementine Waller erzählt ihre 
Begebenheiten fejhft. Dadurch ift d^m Vf. Anlafs ge- 
teben worden, lein lyrifohes Talent auch in dieier 
£)arftellung , die eigentlich mehr .der Natur des Ro- 
tnans nach, eine ruhig fortfchreitende epifche erfor- 
•derte , zu entwickeln. Die Entltehung der wechfei- 
feitij,en Liebe Zwilchen Clementine und dem jungen 
Forfirath Graf Julius von Grej ift zart eingeleitet und 
gut gefchildert. Aber dafs diefe reizende, in fo f^ren- 
gen Ur uad£itzeo der f flicht erzog^^e undxmt fo hohem 



Gefühle eingeborner Sittfamkelt ausgeftattete Predi-^ 
gersto^ter; die fich mit ihrer achtungs^erthen Mut- 
ter «ach dem Tode ihres Vaters in der Refidenz jetzt 
Von Stickerey« nährt, fo untefonnen in eine heim-», 
liehe VerMndung mit ihrem Grafen aäfserhalb " der 
Stadt willigt^ und felbft das Betragen der Mutter da- 
bey fcheint mit dem übrigen Charakter der beiden, 
wie er fonft angedeutet ift, nicht gehörig übereiniur 
ftimmen', wird auch felbft durch den Drang der Ver- 
baltniffe des Grafen , die durch eine r^pkevolle buhle« 
rifche , feinen guten aber fchwachen Vater völlig be- 
herrfchende Stiefmutter aufs äufserfte waren gebracht 
worden, nicht genugfam entfchuldigt. Gab es nicht 
andere Auswege für den Grafen , bey denen Clementi- 
nens kindliche Anhänglichkeit an ihre Mutter und 
ihr von vorn her fo rein herausgehobenes Pflichtjre- 
fohl weniger wären angetaftet worden? Mufste die 
Mutter geradezu umgangen und der Tochter eitt 
Sehwur abgenöthiget werden , jener vor der Ausfüh- 
rung des Plans nicnts davon zu entdecken? dafs Cle- 
mentine wie jedes gemeine 'Mädchen nur ihrer Leiden- 
fchaft folgt, d^ Schwur leichtfinnig^ eingeht, und ihQ 
dann doch, bey der Zurückkunft der Mutter halb 
bricht , und dieler, der ilire Verwirrung und ihr pein- 
licher Gemüthszuftand nicht entgehen konnte, gefteht^ 
Julius fey da ^ewefen, fie habe inm gefchworen, hein>» 
lieh fich mit ihm verbinden zu laffen , aber Zeit und 
Mittel dürfe fie Kraft ihres ^hwurs — fie hatte ]< 
mehr gefchworen als nur diefes — mufs fie in un- 
fern Augen herabfetzen ; fo wie uns auch der off^n- 
bai> falfcne Grundfätz der Mutter, den fie auf die 
Frage der Tochter ihr als* Antwort entgegen hält, 
„ein Schwur, äen -man in der Uebereilung gethan 
dürfe nicht verletzt werden, es möge daraus enti'tehen 
was da wolle , fie überlaffe fie. ihrem Hei'zen ü. U w. 
uns an der fonft fo edel und rechtfinnig gefchilderten* 
Denkungsart der Mutter irre machen muls, und über^ 
haupt in keinem Roman foUte geprediget werden* . 
FreyUch ift diefer Umftand der HauptpunKt, der die 
übrigen Kataftrophen bis zur endhcn erfolgten glück- 
lichen Peripetie der Handlung herbeyführt. Auch fe* 
hen wir wohl, der Vf. hat es darauf angelegt: die 
jetzt folgenden traurigen Wechfelfälle im Schickfale 
Clementinens'foIIten eben fo viele Büfsungen der von 
ihr begangenen Schujd'feyn : Allein wir können den 
v^rmen Antheil an denfelben nicht in dem Grade 
nehmen, dafiediefelbenfo leichtfiiVnigverfchuldet hat, 
wie im umgekehrten Falle. Clementine nämlich be- 
harrt jetzt hey ihrem dem Grafen gegebnen Worte. 
Sie wird in derfelbigen Nacht entführt ; aber der VVa. 
gen, der fie aufnimmt, enthält ganz andere Perfonen 
als fie erwartete. Die Stiefmutter des Grafen Julius^ 
die einem eigenen niedrigen IiterefTe diefe Verbindung 
aufgeopfert wünfcht , in Mannskleidern und ein Frau«* 
lein ihrer Bekanntl'chaft finds , in deren Hände fie ge* 
räth, von denen fie unfer fürftlicher Bedeckung als 
eine Wahnfinnige , in ein entferntes ehmaliges 5lon* 
nenklofter, das jetzt dem Fraulein gehörte, als in ei« 
nen fiebern Gißwahrfam unter Auificht des eben fo 
häuslichen als bösartig neldlfcheu Fräuleins ^ ihrer 

nun* 
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msDxnehrigfii QuSerin und Zuchtmeifterin gebracht 
trird. Nach vielen ausg^ftaodenen Leiden und einer 
harten Krankheit hat fie endlich Gelegenheit, ron dort 
zu entfliehen , erfährt aber auf der Flucht feihft wie- 
der allerley zum Thell gemetfie Abenteuer i» bis fie 
eudlich £anz errchöpft auf dem Gute der Mutter der 
jungen uräiui Luife vou Othrell ankommt. — Meh* 
ratt hier und weiter oben vorkommende Situationen 
mahnen an Gpethi^s natürliche Tochter und einige 
Scenen von eben demfelben in der Erzählung von eben 
dlefem Dichter (S. Cotta'fcher Damenkalcnder), we- 
ivgftens an zurückgebliebene Eindrücke diefer LectOre 
eben nicht zu ihrem Vortheile. — Das mdifte in die' 
fem Gewebe lionnte der Erfindungskraft des Vf^ nur 
wenig Anftrengung koften. -» Hier auf dem Lan4* 
gute Luifens entwirrt fich der Knoten. Luife war 
eben die Perfon » der, nach dem Plane der Stiefmutter 
des Julius, Clementine foUte aufgeopfert werden« Sie 
war in einen Grafen verliebt, mit dem die Präfi* 
deniin, die Mutter des Jxilius, vor ihrer Verheyra* 
thung in VerhiilUi^ffen geftandcn hatte, die fie» da ^& 
ihr blofs um, des Alten nang und Vermögen zu thua 
Vfar, fortzufetzen gedachte. Das Zurücktreten des 
Grafen- erklärte fie fich blofs aus feiner Annäherung 
an Luife, und glaubte durch eine aufgedrungene Hey* 
rath zwifchen uireni StiefCohn und der jungen Gränn 
alle Hindernifle für ihre buhlerifcbe Plane gehoben, 
da Luifens Vater, ein rauher Obrifter, fein Wort zu 
der vortheilhaften Heyrath gegeben hatte, und der 
Fürft felbft in das lutereffc war gezogen worden. Mit 
Entzücken nimmt Luife, wi^ ihre Mutter, die auf der 
$eite der Tochter gegen den abwefenden Vater ift, 
die fo wenig beneidete Nebenbuhlerin auf, Julius und 
die Mutter Ckmeutinens werden fogleich benachrich- 
tiget von der Wiedererfcheioung der letzten, fie kom- 
flien an. Bald darauf wird dje wirkliche Trauung 
vermittelt und auch Luife und ihr Bräutigam werden 
Ein Paar. Aber noch ift die Prüfungszeit des erftea 
Dicht ganz vorüber. Noch mufs ein Schleyer das Ge- 
Wmnifs jener Misheirath deckwi« Julius nimmt un- 
ter fremdem bürgerlichen Namen eine Förftersftelle in 
ainer entfernten Gegend an, verliert diefe aber nach 
tinem Jahre, als ihm feine Gattin fchon einen Sohn 

5<eboren , entdeckt durch die fortgeletzten Pi^änke der 
itiefmutter; neue Sorgen, neue tritbe Ausfichteu. 
Indefs erfährt der Vater, voll Sehnfucht nach dem 
Verlorenen , den Aufenthalt des Sohns unu das ganze 
Gewebe der tückifchen Kabalen feiner Gebieterin durch 
den Gatten Luifens. Er föhnt fich mit feinem Söhnet 
ar.s, fcheidet fich von feiner Gattin, nimmt feinen 
Abfchied von Hofe und zieht auf feine Landgüter, de- 
ren Bewirtbfchaftung er Julius überträgt, um im 
Schoofse diefer nun g^ck|ichen FamUie feine Tage zu. 
verleben. Ziemlich rafch und gewaltfam ift die Auf- 
lüfung der verwickelten VerbiUtniffe und widerlich 
das Gemälde der bis zur äufserften Bosheit entfalteten 
AbfcheuXichkeitderPräfidentia.. (Sie ward überwieüenit 



durch Gift ihrem Gatten naeh dem Leben geftdk 2^ 
haben, und wollte felbft eine Probe damit an derGe- 
fundheit deffen, den fie ungeliebt liebte, durch de« 
Bedienten gemacht wiQen u. f. w«) — Was denV«» 
trag in diefem romanhaften Roman betrifft, ki ift ei 
lebhaft, meift natürlich, fiiebend und leicht. Nut 
ftören öfters Nachläfligkeiten geffen die Sprache: Der 
Vf. fchreibt unferer für: unfer; ?. 7i.mehrG0aleB Bm- 
deu im Accufativ für: Bande; S« 73. 100 ii. L w. Jcfc 
wUr4eSie verdenken^ wenn SU nicht watschten ^mem Li* 
bin Ihrer Rache aufzuopfern für : Ich würde es /baee 
verdenken : oder foll es neilsen : „ ick würde Sw verieih 
nenl** Auch die Worte des Sdiluffee foheinen iw 
nicht richtig oder heftimmt genuc auSBecktekt, ve 
Clementine zu verftehen giebt : ^ reich (gogenwäi^ 
^^) Eigentkümerin füllte fich nicht minder gtüdh 
lieh 9 als die arme ^ägercfrau. Man foUte eher die 
Umkehrung des Satzes erwarten : Die araiie Jägef«- 
frau fey io glücklich gewe&a als die reiche £ig«ii* 
thümerin. 

ERDBESCHREIBUNG. 

MüNCHEif, in d. Gierfchen Buchh. : MünchimflMt" 
Würdigkeiten. Ein Tafchcnbuch für jedem(n) 
Fremden und Kunftfrwade (Kunftfreuad). igii. 
44 Bog. U. (7grO 

Zum Gebrauche fowohl für Fremde, die fiek mit des 
Merkwürdigkeiten der Stadt München bekannt mar 
chen wollen, als auch ielbft für Einheinüfche, denen 
befonders an einer nähern KenotnÜs der dort befindli- 
chen literarifchen Schätze und Kunftwerke liegt, ift 
diefe kleine Schrift fehr bequem vnd nützlich: denn fie 
enthält nicht nur eine ins Detail gehende Betchrei^ 
bung diefer letztern, fdndern fie £m>t auch eine fum* 
marifche Ueberficht von folohen ue^nfianden , deren 
Anzeige fonft in einer StadtbefcbreibUBg nicht Cehlea 
darf , z. B. von der Lage der Stadt , von iimt Eintfaei- 
lung, von den merkwürdigften Gebäuden, von den 
vornehmften Inftituten, die fich darin beiinden, von 
den Spaziergängen und £rhohingsplätzen,vundenGa(!t- 
höfen, Vorftädten und Luft fchlöjQern, worauf ein Ver^ 
zelchhifs der abgehenden und ankommoBKle»Pojfteo nad 
Poftwagen » und endlich eine Uebevfip&t der £inthei- 
lung der Stadt in Viertel, Straften «ndOaffen nacV^ d^a 
Hausnumern folgt, welche, aus dem neueiJken Stadt« 
plana von München gezogen ift. Wir haben imWttfen^ 
liehen keine Merkwürdigkeit in diefer Schrift vermi&t, 
und nichts bemerl<t, was eine Berichtigung nöthig b^ 
Die Kleinheit dea Formats und dieMüisigk^t der Bo^ 
genzahl gewähren den Vortheil, dafs oaon diele Scbzjt 
leicht überall mit fich tragen, und an Ort undäek 
Celbft zu Rath ziehen kaim. In der Vorrede fuciitd]^ 
Vf. die ganz genjeine, ungeküoftelte Sehreihart firfet 
Schriit zuentfchuldigen. Gegen diele haben wir nichtt 
einzuwenden ; woid aber gegen die Sprach£e1üer. w«t 
che darin in beträchtliofaei? Zahl yoxkQipmsBu 
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VBRMISOHTE SCHRIFTEN. 

l) Weimaä, im Verl. des Induft, - Compt. : Uiber* 
ficht der ausländifcht}^ Cotonial - Waaren und ihrer 
inlandifchen Surrogate aus dem Pflanzen- Reiche; 
von, Dr. Fr. ^uß, Bertuch ,' HL' S. W. Legations- 
rath. Feßina lente. 248 S. 8* 

ä) Ebenda f. t Sieg des Waid: Indigs über den 
austcindifchen Indig. Von Dr. Fr. AnU v. Xsfckj 
Kammerpräfident zu Erfurt- 32 S. 4. 

Diefe beiden Schrihen betreffen einen fär ganz 
Deutfchland wichtigen Gegenftand , und verdie* 
4Ben die Aufmerkfamkeit des Publicums. Die nähere 
Anzeige derfelben mögen einige Betrachtungen ein- 
leiten » zu denen ilir Inhalt uns TeranlaEst hat. Weife 
, trnd wohlthätig hat die Natur die mannichFadien Pro* 
ducte 9 de^eu die Menfchen zu ihrer Nahrung^, Klei- 
dung » u^d . Bequemlichkeit bedürfen, über die 
Sanze Erde* vertheilt. Keinem Erdftrich gab fiej 
ßinem verfagte fie alles ; was der eine im Ueberfliifd 
ujdil in vorzüglicher Vollkommenheit hervorbringt, 
hat der andere gar nicht oder nur in minderer Güte. 
Auf keinem bsfchränkten Fleck foUten die Menfchen 
Alles finden, was -ihnen nöthig oder angenehm ift. 
Gegenfeitig abhängig von einander , folTten fie >m 
freundlichen Verkehr ihren Ueberflufs gegen einan- 
<fer unitaufchen. Das gegenfeitige Bedürfnifs foUte 
Auch die durch weiten Raum und durch grofse Meere 
von einander Getrennten nähern. Sg wie die Producte 
ihres Bodens und ihrer Induftrie follten die Erdbe- 
wohner auch ihre Ideen fich mittheileti. So. ift von 
den altcften Zeiten an der grofse \yelthandel eines 
der wichtigften Bildungsmittel der Menfchheit gewor- 
den. » Wohl ihr, wenn diefer Weg der Natur nie ver- 
lafTen .wäre ! Wie leicht und ficher könnte der Menfch 
in jedem Winkel der Erde fich nicht nur alle BedOrf- 
niffe des Lebens, fondern auph aÄes verfchaffen , ;wras 
das jncnfchliche Dafeyn verfchönem kann! Beftrebte 
man fich nur überall , dem Boden die Producte , die 
er in befter Güte hervorbringt , in möglichfter Menge 
und mögliclift vollkommen zu entlocken: fo würde 
der Menfch überall die Erzeugniffe aller Erdftrichc 
genicTsen. Der Norden hätte in dem Ueberflulfe Hei- 
ner ihm eigenthümlichen Producte die heften Surro- 
Säte aller Producte des Südens und umgekehrt. Aber 
:örrig trateri von jeher die Menfchen diefem wohl- 
thätigen Entwürfe der Natur in den Weg; Statt im 
freundlichen Verkehr ^ch zu begegnen , behandelten 
fich die Staaten , auch felbft wenn fie im Frieden nüt 
tijDOinaier lebten, fehidüch. Jeder woUteAJJiSt wa$ 



er bedurfte , auf eignem Boden erzielen ; nur die Re- 
gierungen wurden die weifeften gepfiefen , , welche 
äre Lande am unabhängigften von allen andern zu- 
machen vermochten. Sogar nüt eiferfüchtigem Neide 
beobachtete man of^ des Nachbars Heichthum an nar. 
türlichen und künftlichen Producten. Nicht our ver- 
bot man den eignen Unterthanen den Gwufs derfel- 
ben, fondern oft legte man fogar dem Verkehr des 
Nachbarftaates mit einem dritten alle Hindecnifle» 
die man zu erfinnen vermochte, in den Weg. Sowaree- 
unter den Menfchen von Alters her, und fo.ift es auch 
noch immer, trotz aller Auf klarung , deren fich da» 
neuere Menfchenselphlecht rühmt, und die fich vor« 
zügUch dadurch b^vvähren follte, dafs das kurze Le- 
ben der Menfchen freundlicher und angenehmer ge- 
macht würde. Ueberall ift der Genufs ocs vielen Gu- 
ten , welches die Ei'de darbietet, aiifs höchfte er*^ 
fchwert imd verbittert. Vonsüglich ift diefes in un*« 
ferem Europa, das befonderer Aufklärung fich rühmte 
der Fall , und noch mehr , als ge wöhnlicn , während 
des unfeeligen Kriegs , der zwey grofse Nationei^ 
fchon lanse entzweyet und deffen £ide nicht abzu- 
fehn ift. L)urch denfelben find eine Menge Genülfe, 
an die wir Europäer- lange gewöhnt waren , und die 
nur durch Producte andrer Erdtheile befriediet wer» 
den, uns veriag^, oder Clber alles natürliche Verhälfe» 
nifs vertheuert. Diefes erftreckt fich fogar auf 
Dinge, die für unfer Leben und Gefundheit wichtig 
find. Der Erfindungsgeift ift hierdurch aufgeregt^ 
und hat verfucht, entwed^ jejae Producte auch aus 
un(erm Boden zu erzielen , oder, wenn diefes /die 
Natur verbietet, den Genufs andrer Producte en die 
Stelle der verbotenen zu fetzen. Die Regierungen 
haben diefen Erfindungsgeift belohnt und ermuntert. 
Allerdings haben fie hieran fehr wohl und löblich ge- 
than ; denn da ei von keiner Regierung abhänet» 
fiph die ungehemmte Zufuhr fremder Producte , de- 
ren ihre Unterthanen bedürfen , für immer zu fichem ; 
fo ift es allerdings weife, fich zu beftreben dasjenige 
felbft zu erzielen , wa5 man aus der Fremde nicht zu 
allen Zeiten haben kann. Ein folches Beftreben mik. 
dert wenigftens fehr bedeutend das Harte, welches 
gänzliche Verbote des lange Gewohnten in den Au- 

Sen der Meiften immer haben werden. Auch hat 
er ErCatz eines fremden Products durch einen hei- 
mifchen Stellvertreter den fehr wefentlichen VorthetU 
dafs der Gebrauch des letztern nur allmählig eintritt^ 
und die Stockung der Gewerbe und de^- Verkehr^ 
welche von erfterm abhingen » auch niu: allmählig, 
alfo welliger fühlbar, entftehen, und durch neue Ge- 
werbe eiietst werdoo« Dgsjeaige , vra» hierunter 

(4) S. ^^ 
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wSbrend der Bteeftcn Zeit in Abficht einiger höchft 
wichtiger Co|oniaI - Producte in vcrfchiedcnen Lan- 
cten geschehen ift, ffarxuTtellen ,• ift die Abficht der 
thter Nr. i. aufgeführten Schrift. Hi\ Legat* Rath 
Bertuch hat in derfelben aus vielen Schriften und Tag- 
blättern zuiammengetragen , was während der neue- 
ften Zeit in verfchiedenen Landen in Abficht auf Sur- 
rogate fremder Producte (doch mit Befchränkung 
auf das Pflanzenreich) geleiftet ift. Diefe Ueberficht 
ift'befonders daduixh fchr lehrreich geworden» dab 
der Vf. nicht blofs erzählt, ^vas gcfchehen ift, fott- 
dern auch fein Ürtheil beyfügt, inwiefern durch die 
angekündigten Surrogate das , was verfprochen wor- 
den , aucli wirkMch erfüllt worden ? welche Hinder- 
»iffe fich gefunden,' und wie fie befeitiget find? wel- 
cher relative Werth der verfchiedenen Stellvertreter 
in veVfchiedenen Landen fich ergeben habe ? Wie weit 
«s mit jedem derfelben wirklich gebracht und was 
noch zu erwarten fey? So ift Hn. Bertuchs Bericht 
Ton *der einen Seite ermunternd und Muth gebend» 
Ton der andern aber auch abfchreckend von über- 
fpannten Erwartungen und flbereilten Unternehmun- 
gen , welche ohne gehörige Prüfung fachkundiger 
Männer zu fehr ins Grofse aneeftellt werden , und mit 

trofsem Nachtheil derer endigen muffen , welche zu 
enfelben ihre Kräfte und ihr Geld herzugeben fich 
verleiten laffen. Das Titel - Motto : Feßina tente^ ift 
das Refultat folcher Erfahrungen , und verdient fehr 
von Jedem , der auf Unternehmungen diefer Art fich 
einlaßen will, beherzigt zu werden. 

Die erfte Ueberficht gab Hr. B. bereits zu An- 
fang des Jahrs ign- in feinem AUgem. derUfchen Gar- 
ün - Magazin. Diefe Ueberfichf hat er hier wieder 
abdrucken laffen, und fftgt in Nachträgen bey,'was 
feit jener Zeit bis zum März 1812. weiter gefchehen 
uijd zö feiner Kenntnils gekommen ift* Bey der gro- 
fcen Thätigkeit , welche jetzt in diefem Fach überall 
rege ift, wird Hr. B. vermuthlich binnen Einigen Jah- 
ren wiederum^ Stoff zu neuen Nachtragen ^elammlet 
haben oder auch eine neue Ausgabe geben können, 
welche Alles, was in Abficht der Surrogate fremder 
Prorlucte gefchehcn ift^ noch voUftändiger im Zufam- 
xncnhange darfteilen kann ; letzteres dürfte allerdings 
den meiiten Lefern -wohl noch angenehmer feyn , äs 
die Zerftückelung der Nachrichten in Nachträgen. 

Die verfchiedenen Producte, über deren Surroga- 
te Hr. Ä uns belehrt, .find nun folgende: i) Zucker. 
Aus tfeintrcmben läfst ißch eine beträchtliche Menge 
(nach Vprhältnifs mehr als aus dem Zuckerrohr) 
Zucker bereiten. Aber er verfQfst wenizcr, als der 
Rohrzucker. Faft doppelt foviel wird erfordert. 
Auch crfoijdert der Traubenzucker grofse und zufam- 
mengefetsite Anftalten. In Frankreich, Spanien, Italien 
und Ungern verdient er gewifs.alle Auftnerkfamkeit 
der Regierungen, die ihm bisher auch bewilligt ift» 
Doch hat in Frankreich die Erfahrung bewiefen, dals 
die Hoffnungen , welche man fich anfangs gemacht, 
viel zu*überft»annt waren , und der Vf. nennt mit al- 
lem ^tc\it mrfnenikr^s Behauptung : „die mittagigen 
I^ovinzen Frankreichs wilrdea» dl» Weinlefe möge 



ausfallen wie fie wolle , ittmer fovifti Traobenzneker 
liefern , um das ganze f ranzöfiCche Reich , den Nqk^ 
den , ^weichen LTnfanff von 'Lätidem bezeichnet db* 
las Wort?) die Schweiz und den ganzen Rheinbond 
zu verforgen '% einen Fubertraum. Avch in Oeftec« 
reicli fielen die Official - Berichte nicht vortheilhaft 
für den Traubenzucker, aus » und die in Mainz im 
J. i9io« angeftellten Verfuche haben bewahrt, dab 
der aus Trauben gewonnene Zucker viel zu theoer 
fey, um je ein tau^ches Surrogat des Rohrzuckers 
werden zu können. In Deutfchland wenigftens wird 
man diefe Hoffnung ganz aufgeben muffen. — Ütfa 
dagegen mehrere Arten des Ahombaums Tnicht blob 
acer faccharinum) einen reichlichen Saft entlcialten, a«$ 
dem ein fehr guter Zucker gewonnen werden kn% 
bat die vieljanrijge Erfahrung von N<)rd - Amerika 
über allen Zweiiel erhoben. Auch in der öfterrei- 
' chifchen Monarchie liaben die im Grofsen angeftclltm 
Verfuche den glücklichften Erfolg gehabt; nad da 
dieler Staat fo reich an Ahorn - WsQduogeii llit. fa 
kann man dort mit Grund hoffen, durcb Ahora« 
Zucker in Abficht diefes wichtigen und (q aUgemei« 
nen Bedürfnifles (deflen Befriedigung übrigens vkl 
zu heili'am und auch zu angenehm iit , als dafs man 
diefe Aligemeinheit mit dem Vf. durch ei» tnier t 
befeufzen foUte) von dem Ausbnde ganz vnabhäi^ 
zu werden. Hr. B. ermuntert auch in. I^utfehand 
zu fleilsigem Anbau des Ahorns ^ deOba JEkia. noch 
überditfe fo nutzbar ift, und der auf unferm Boden 
fo gut, wie auf dem nordamerikanifchen und uagri- 
fchen gedeiht. Indefs da der zur Zubereitnog diett- 
liehe Safj erft den 25 jährigen Bäumen abgezapft wer- 
den kann , fo werden erTt unfire Nachkommen den 
wichtigften Nutzen der jetzt zu machenden Pflanzun- 
gen erleben. Diefe Betrachtung mufe den Eifer für 
diefe Pflanzungen nicht fchwichen j ' aber wohl wä* 
ren die Regierungen fehr zu bitten , in Rückficfat de» 
direinfligiH Reichthums an Ahorn -ZucHer, uns einft- 
weilen den gewohnten Rohrzucker nidit gar zu feht 
zu erfchweren. Feßina tente gilt befondeÄ bey allen 
Verboten und hohen Abgaben. — Der Bimzucktr 
ift fehr gut , wie der V^ verfichert , and liat noch 
den Vorzug, dafs in obftreichen Landen jeder Haus« 
vater fich feinen Bedarf felbft fabriziren hann, woza 
der berühmte Pomolog SlcUer ^ine treffliche Anwei- 
fung gegeben hat. Noch reicher an ZucVctftoff ift 
die in DeutCchland fo hüufisfi Zwetjchge. Der Apo- 
theker Heidegg in Braunfeh weig hat im Jahr iglÄ 
einen guten Zucker aus diefer Frucht bereitet, und 
man muCs hoffen , dafs die von der ^wcftphaiifcheil 
Regierung ihm dafür gewordene Prämie recht viele 
zur Kachfoke ermuntern werde. Auch aus der AW 
beere ift in Kärnthen (nicht in Mähren, wie derVt 
aus Verfehn fagt, weil er die- Nachricht in ein^si 
mährifchen Blatte gefunden) ein fehr guter Zucker- 
Syrup gewonnen. — Alle Mangotdarten enthalten 
S^ucUerftoff , am meiften die RunkelrJl^e. Diefes ift 
durch mannichfache Verfuche fowobl in Deutfchland 
als andern Landen bewährt, befonders feit Aifim^i 
ErfimiODg imd der kräftigen Unterftfttzung , wefebe 
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' diefer Cb^Mdker r&n der IN'eü&ifchen Regierung e^- 
h^Iten hat« Immer war es Rec. auffallend, dafs bey 
fllen nua fchon feit fo vielen Jahren mit fb grofsem 
Aufwand gemachten Anftalten und bey allem Lob- 
preifen ties RunkdrQben^ Zuckers doch derfelbe iroch 
nirgends als Hmdelswaare f flr mäfs^en Preis zu- ba- 
ten ift* Rec- hat aus dieXem Umitand ge&hlofiaii, 
diifs in der Bereitung Geh.. noch iinmer Schwierig- 
keiten finde» > welche die Gewinnung in zureichen- 
«der Menge hindern und ile zu koftbar .machen. Eine 
Bemerkung des Hn. B. beftätigt diefes. Die Verfer- 
tigung aus Runkelrüben kann jiämlich im Grolsen 
•und mit Erfolg nicht aus frifciien ^ fdindem nvr aus 
g$dörrUn Runkelrüben gelchebn*. Auf letzterm We- 
^ werden viele Koften und 2^it erfpart , die Arbeit 
wird unter dem Landbauer und Fabrikanten zu bei- 
der Vortheil getheilt. Schon 17^9. hat der verftor- 
bene Jenaifche Chemiker Göttling auf diefen wicht!- 
-een Umftänd aüfmerkfam gemacht ; Hr. Bertuch 
£hickte Ichon damals ^ieffen Schrift nach Paris, er- 
bielt aber keine Antwort« Neuerlich ift indefs die 
Richtigkeit üncf der hohe Werth diefer Bemerkung 
Mch in JPrankreicfh anerkannt , und es ift zu hoffen, 
dafs fie nun praktifch mehr, als bisher» benutzt 
werde.' Dann dürfen wir in Deutfchland vorzüglich 
Von der Runkelnlbe uns fo vielen und fo wohlfeilen 
Zucker verfprechen, um allmählig das fremde Pro- 
duct antbehren zu können. Auch die Möhre oder 

felbe Wurzel enthält viel Zuckerftoff. Aber diefe 
rucht ift wichtig als Nahrungsmittel, ihr Bau geräth 
> auch nicht aHe Jahre. Deshalb wird diefes Gewächs 
nie ein fo zuverläfliges und wohlfeiles Zucker -Surro- 
gat ^eben , als die Kunkelrübe. Die mit Mais oder 
tUrkifchen Weizen angeftellten Verfache find bis letzt 
noch nicht entfchieden genug. Sollte aus diefer 
Frueht efin guter und nicht zu theurer Zucker berei- 
tet ^werden können , fo vtrare diefes für Ungern und 
SOd - Dctttlbhland vorzüglich »vichtig. Wir bemer- 
ken, dafs nach Hntnhotdts Verficherung in Mexico 
fchon feit den älteften iSeiten'aus dem Mais Zucker 
bereitet fey ; diefe Pflanzen aber im warmen Erdftrich 
mehr Zuckerftoff enthalte als im gemäfsigten. Das 
neuefte und höchft wichtige Surrogat iu nun die 
von Kirchhof in Petersburg gemachte » von uuferm 
SerfnhftHdt beftätigte Erfindung aus dem Mehl von 
ITeizen , oder der Stärke , aus Buchweizen und 
Kartoffeln einen guten Zucker zu bereiten. In 
Abficnt der letztern Frucht ift diefes noch durch 
Lampadius in Freyberg feit Erfchelnung diefer 
Schrift beftätigt. Auch aus Kaßanien hat man in Ita- 
lien Zucker gewonnen,, und .wir lefen fp eben, dafe 
diefes auch die Verfuche in Fnlnkreich beftätigt ha- 
ben ; doch mit der Bemerkung , diefelbe jQuantität 
Kaftanien habe in Limoufin nur lialb foviel Zucker 
gegeben, als Jn Florenz. Die Gewinnung des Zuk- 



xn criiii^i^ci:** gciuuuL. xxuc ujeie niaiiiuciij^acnen uno 
thätigejs Bemühungen werrfen nicht ohne Erfolg blei* 
beja ; und da zu den vieleriey Surrogaten auch noch 



hinzu kömmt , dafe mäh wirkli^V ficV inliner itlle^ 
gewöhnt , den Zucker zu entbehren : fo ift nicht tsu 
zweifeln, dafs die Einfuhr des Zuckers aus fremden 
Erdtheilen alljtiählig immer "mehr abnehmen werde* 
Doch wird freylich lange Zeit dazu «ehören , ehe tiir 
ifiit unfern Surrogaten die zwölf Millionen Centnir 
Rohrzucker erfetzen ,. ' welche nach Zimmermanhs 
Bereclinunff Europa jährlich aus A&en und Amerika 
erhalten foU. Mit Recht bemerkt Hr/Ä, man müfle . 
£ch durch diö Beforgnifs nicht irre machen läff^ri 9 
dafs nach hergeftelltem freyem Seehandel uns die Eng- 
lander mit Zucker in folcner Menge und zu folcben 
Preifen überfchwemmen würden , dafs keine SurrA- 

fat- Fabrikation dabey werde beftehen können. Diefe 
leforgnifs ift in d^ Tliat ungegröndet. Rec- ift völ- 
lig überzeugt, dafs nach einem dereinftigen Frieden 
der Welthandel eine in vielem Betrachte ganz andre 
Richtung nehmen werde , als er vorher hatte. Diefe 
ift natüriiche Folge der durch den langen Krieg ganz 
veränderten Umftände. Di& Bewohner dts Continents 
bedürfen der Colonial-Erzeugniffe nicht mehr in dem 
Grade, wie vorher, und die Engländer haben ihrer- 
feits auch weniger Intcrefle, uns Colonial- Producta 
zuzuführen, da fie andre Auswege gefunden habeus 
fich die Producte zu verfchaffen , die fie vorhin vom 
europäifchen Continent gegen jene bezogen. Dafs 
übrigens diefe Nation Alles thut, fich in einem Vet- 
kehr zu behaupten , das Taufenden ihrer Mitbürger 
Wohlftand und Unterhält giebt , ift fehr natürlich, 
und kann nur von dem getadelt werden, der von 
Leidenfchaft eingenommen ift. • Ungern fehen wir 
immer, wenn folche Leidenfchaft auch die Urtheile . 

tebildeter Manner färbt , und' wir können ims des- 
alb der Bemerkung nicht enthalten, dafs diefes hiic 
auch bey dem Vf. der Fall zu feyn foheint, «deffen 
Urtheile fonft immer gefetzt imd gemäfsigt find. 'Der- 
felbe verfichert, beftimmt zu wiffen, dals die Englän-» 
der unfe're deutfchen Verfuche, Surrogate der Co- 
lonialwaaren zu finden , mit fchelen ^gen anfehn. 
Hieran zweifeln wir nicht ; aber wenn der Vf. hinzu- 
fetzt , dafs von eben diefen Engländern würdigen 
deutfchen Chemikern verratkerifihe Getdanerbiettm^ 
gen gefchehen find , um fie zu Einftellung ihr^r Ver- 
niche zu bewegen , welche aber von denfäben patrio* 
tifch abgewiefen worden : fo verdient letztertes aller- 
dings Lob, aber verrätherifch fcheint uns nicht das 
angemeffene Beywort diefer Anerbietunsen. . I>ßnn 
gegen^wen wäre nier Verrath begangen ? ratriotismus 
jft eine fchöne Ti:^od » aber Gerechtigkeit ip Beur^ 
theilung fremder Handlungen ift^e nochgräfsere« 
ä) Kaffee. . Keine Pflanze , . die in Europa wächft, 
kann uns diefe arabifche Bohne erfetzen. Man hi^t 
alfo hier keine Surrogate« fonderii nur 2^fätze voil 
inländifchen Früchten erfunden, durch die man den 
Gebrauch der fremden vermindert. Auch diefes ift ' 
wichtig, verdient aber fehr die Aufimerklamkeit d^r 
medicinifchen Polizey, um die oft vorkoihmeiiden,^ 
der Gefundheit fchädlichen, öemiTcbe itxx hindern» 
p Tliee* Aus einer Menge inlandifcher Knmtet laf. 
en fich gelunde und wohlfchmecKende Getränke be- 
reit 
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rtiten , die väü ftitt des cbinefifchen trinken köfin- 
ten. Im Vorbeygehn gefagr, würden wir diefe.nkht 
Surrogate fondern AeqHivalenU nennen* Aber fehr 
. wahrfcheinlich könnte auch die Theeftaude felbft 
Mch dem füdlichen* Europa verletzt werden. Schon 
/vor eiüem halben Jahrhundert yeranlatsteder grobe 
LiMti daCs fie nach Schweden gebracht wurde« &e 
> wtehft feit jener Zeit im botanifchen Garten zuUpfala 
des Sommers im Freyen ; zu Hohenheim im Würten- 
bergjichen £oU üe auch fogar den harten Winter von 
17 g4. im Freyen überftaimen haben. 4) Baumwolle. 
uit. Frucht dlefer Staude koftet Europa jährlich viel 
Odd, aber fie hat auch, wie der Vf. anerkennt, un- 
ferer Induftri» neue Belebun^jgej^eben , und verfchafft 
Taufenden von Familien Befcnänlgung und Unterhalt. 
Die Erfchwerung der Zufuhr der rohen Baumwolle 
verdient alfo die nöchfte Vorficht , um nicht fo viele 
höchft nützliche Gewerbe in Stockung zu bringen, 
^ieüesuin fo m^br, da Europa nach auen bisherigen 
Verfuchen keinen Stellvertreter der Bawmwotli bal> 
und die Verpflanzung diefer Staude , felbft nach den 
füdkchen Landen unfers Erdtheils , (die allerdings 
fehr thunlich fcheint) Zeit fordert» ehe ein bedeuten- 
der Erfolg zu hoffen ift. Ernnioterung unfrer eignen 
WoU' ugrt Leinwand -Fabrikation fcheint daher das 
zweckmafsigfte Mittel zu feyn , um dem gar zu gro- 
isen Gebrauch baumwollener Fabrikate onne gewalt- 
fame Stockung uufrer Induftrle , allmahlig engere 
Gränzen zu fetzen. 5) Caqfo. Auch für diefen giebt 
es in Europa kein Surrogat, ift auch nicht fo nöthig, 
da , aufser Spanien » der Genufs der Chokolade nopn 
nicht fo allgemein ift. Wohl aber foUte die medici- 
nlfche Policey wachen, dafs bey dem durch hohe Ab- 
oaben vertheuerten Preife des Cacao, nicht der Ge- 
fundheit nachtheilige Ingredienzieh gebraucht wer- 
den« 6) Der Tabäck. Auch für die£en giebt es kei« 
ne Surrogate. Aber diefe ausländifche Pflanze wird 
in vielen Landen von Europa mit grofsem Erfqlg ge- 
baut. Der Vf. bemerkt die Vorzüge des erft neuer- 
lich bekannt gewordenen 9 \n Frankreich felir em- 
pfohlnen, ehinefifchen Tabacks vor dem awerikafii' 
Jchiny und räth an« dellen Bau auch in Deutfchland 
.8u befördern. 

iDer Be/ehluf^ folgt.') 
GRIECHISCHE LITERATUR. 

TflanrnEM , ged«*. b. Reufs u. Schmidt : Pythetgoraf 
Und Theognis, aus dem Griechifchen nach der 
Vetrsart der Originale überfietzt T^on E. C. M. 
181S. 56 S. 9.. 

Der Ueberfetzer diefer Gedichte hat den Verkauf 
desWerkghens zu wohlthätigen Zwecken , namentlich 
zum fieften armer Schulen ,' beftimmt. Diefe Abficht 
i£t löblich, fein Verfucb im Ganzen nicht mi&lungen, 
wenn auch fcbon nicht vorzüglich gelungen zu nen- 
nen.^ Es gehört eine tiefere *Bekanntfchaft mit den 
Erzetxgoiflen ^iechifchen Geiftes dazu, als der Vf.^ 
woÜ lelbft, aufprlchty uxq die einfachen Lehren und 



LebensanfiQhten griechlfi^er gnöfHologilchtfr Weis- 
heit in ihrer andringenden Herzlichkeit nnd raildea 
Klarheit fo darzu(\eQea y dafs die Wärme und (ier 
Geift miter dem Beftrd>en , fie in dentfche Forax 
überzubr^en , nicht zuweilen Verdunften. Eben & 
gr5&«re Leichtigkeit und Popularität diefer^ Verfe 
Bai .einra verführerifiDhen B«iz , fich an eine tdr 
che Arbeit zu geben ; aber man mufs auf der Hadi 
feyn ^ dafs fie nicht zur Plattheit im deotiehen Aus- 
drucke verlocke. Oft hilft auch fchon die Naehbii* 
düng des harmonÜichen griechifchen Rhythmus dazu« 
die Klippe des Gewöhnlichen und Profaitchen zn rer- 
meiden. In beiden Rückfichten genOgt die Ueber- 
fetzung des Vfs., deffen Arbeit vrir Qbrigens, zumal 
als eriten Verbuch , keineswegs herunterzufetzen g^ 
neiet find 9 nicht ganz. Map Seht zwar» dais fieifsigl 
Feile^ nachgeholfen ; aber es fehlte fchon am erftea 
Gufle. Verflöfse gegen die Profodie und den Rhvdi* 
mus finden fich noch viel. Der Vf. braucht oe^f^ 
nahe immer feine ^ meine ^ eme als Pyrdachien»- waf 
gegen alle Regel ift. Z. B. S* 48. : 
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Jegb'chet IkKt feine Z«it, towohl fich he 

Ebendafelbft : 

Und der Weile rerlangt ai« einen gröliera Lohn^ 

S. 49.: 

Hätte doch nnr eitu längere Daner die to^kederl«-' 

g^nd, 

Aher die kößlich^ flieht gleich einem Traume dahia. 

m 

So auch ihnen. S. 52. ; ^ 

Säuxn^ dich nicht ihnen oft Gebete nnd Gaben zu hria,- 

fen. 

Und ihre S. a6. Aucli vrerden Worte, wie angwiiu ] 

(S. 44.)» ' Augenblick ,t (ein nötbwendiger Kretlkus^ 
nicht gut wie Daktyle (S. 16. : Nicht ein Augenblick 
ifts, der dir die Menfchen entdecket), und iras ein 

Kretikus ift, vne Uebermuthj nicht gut als ein Mo^ 
loffus gebraucht (S. 54. : Schlimmer als Uebermutk von 
allen ücbeln ift keins). Gegen die Richt^keif^der 
Abfchnitte vväre da und dort auch manches zu eriu'- 
nern. S« ^5; : 

Geheu die GSttex | dem Lallerhaften \ auch KeiclLtlnai 

und Ehre. 

S. 38.: 

Nie befchwör« daff etwas | nicht vrerde gefchehsi Ef 

heArafen a. £. w. 

S. 4£r. ! 

]^ein TOn I MiTsgiuift | £oll der | Diener xuafL Bote ^ 

Malen. 

Dagegen find wir auf manche Hexameter xuul C^ 
eben geftoisen, die recht gut gebildet und auch imt 
liebevoller Aireignung an die Unchrift gedichtet ind$ i 
fo dafs wir; glauben, der Vf. werde bey mehrerer Ue* 
bung in dieTem Felde iacb uoch grober« Vardieofit 
erwerben können. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I.) Weimar , im Verl. des Induft. -Compt. : lieber- 
ficht der ausi'dndi[chen tolonial ^ U^aaren und ihrer 
intändifchen Surrogate misjiem Pflanzen - Reiche ; 
▼on Ör. /r. ^ufl. ßertuch u..f. w. 

ä) Eben da f.: Sieg des tTaid-Indigs über den 
ausländifchen Indig. Von Dr. Fr. AnU v. Refch 

{ßefchiufg rfer i« Näi«. i» mhgehroehmen Recer^an.') 

7) ^ärbe-MateriaUen. Der Vf. bemerkt, dafs wir 
A in Europa, anch befonders iti Deutfcbland, 
eine Menge Pflanzen h^ben , welche uns die ausländi- 
ichen, deren man fich zum Färben bedient , völlig er- 
fetzen können. Er liefert eine lange Lifte derfelben, 
und giebt intereffante Nachrichten über das, was ip 
diefem Fache bisher gpfchehn ift , vorzüglich im Oeftcr- 
reichifchen , wo die Regierung fchon feit Maria The- 
refia*« Zeit rtihmlichft bemüht gewelen ift , den Bau 
von Färbekräutern zu befördern , aber auch dabey im- 
mer mit weifer Vorficht auf die Localität und alle ein- 
tretende Umftände geforgt hat, durch diefen Bau nicht 
auf andre VVeife nachtheilig zu werden. Ein mitg:e- 
theiltes officidles Gutachten ift in diefem Betracht 
iehr merkwürdig. Von den beharrlichen und mit glück- 

'' liebem Erfolg durchgefetzten Bemühungen des böhmi- 
ichen Arztes Heinrich^ der kaiferlich belohnt wurde, 
und von denen des Hn. Kammernräfidenten t;. Refch 
und des Prof. Trommsdorff zu Erfurt, giebt der Vf. 
umftäridliche Nachricht. Beide hatten das Ziel, aus der 
ibhon vor Jahrhunderten fo berühmten tmd Deutich- 
land bereichernden Waldpflanze einen dem echten In- 
digo gleichkommenden Färbe - Stoff zu bereiten ; Beide 

' haben diefes 2tiel glücklich erreicht. Von dem, was 
in Erfurt gelelftet worden, fagen wir unten noch ein 
Wort. iSer bemerken wir , dafe dujx^h deutlfchen Er- 
findungsgeift früher, als in Frankreich, aller hier ver- 
fprochenen fo ermunternden Belohnungen ungeachtet, 
diets Ziel erreicht ift. Denn Kaifer Napoleon hat für 

•den, vvelcher aus inländifcher Pflanze einen Färbe* 
ftoff 9 dem Indigo an Glanz und Dauer der Farbe völ- 
lig gleich, bereitet ,, mit wahrhaft kaiferlicher Frey- 
gebigkeit einen Preis von 100,000 Franken, und 
Für minder leiftende Erfindungen verhältnilsmäfsige 
Prämien gefetzt. 8) Arzneywaaren und Gewürze. 
Für diefe giebt es meiftens bey uns keine Surrogate. 
Eine der grölisten Wohlthaten <its Welthandels ift es, 
dals wir auch in unfern kältern Ge^nden die Arziiey- 
mitt^» welche nur der heifse Erdftrich hervorbringt, 
lienut^cP und durch ihren Gebrauch die Leiden der 
Ji. L* Z. I8i2« Zweytir Band* 



Menfchheit mildern können* Öillig hätte die Zufuhr 
derfelben ganz ungeftort bleiben foilen , *aber auch die 
fremden Ärzneymittel And mit fo hohen Impofteh be- 
legt, dafs der nicht wohlhabende Theil der [V^enfchen 
in Europa auf ihren Gebrauch Verzicht thun mufs. 
Es ift alfo fehr nöthig geworden, auch hier auf in- 
ländifche Surrogate zu denken, und alle Heilkräfte 
unfrer Pflanzen genauer, als bisher, zu erförfchen» 
Es gereicht der öfterreichifchen Regieruris zu hohem 
Ruhm , daCs fie auf Erfindung einheimifcher Stellver- 
treter einiger fehr wichtigen exotifchen Arzneymittel 
fünf Preife, jeden zu 500 Ducaten, gefetzt hat. Am 
Ende des Jahrs^ig09* foUten diefe rreife zuerkannt 
werden, dann wurde der Termin bis Ende 18 lo. ver- 
längert, aber auch feitdem find faft anderthalb Jahr 
vernoffen, und noch immer erfährt man nicht, wel- 
che Refultate didTe Preisfragen hervorgebracht haben? 
Hr. 5. bemerkt mit Recht , dafs liöcnite Vorficht bey 
den Surrogaten von Arzneymitteln nöthig fey. Ge^- 
wi& ift*' es höchft wichtig, dafs mit gröfster Genauig- 
keit beftimmt werde, in welchen Verhältniffen und 
unter welchen Bedingungen die ansepriefenen Stell- 
vertreter die bekannten ausländifcnen Arzneymittel 
wirklich erfetzen können. Gefchieht diefes nicht, 
Co können jene in den Händen junger ,^oft leichtfin- 
niger Aerzte, hdchft fchädlich wirHen. Der fo höchft 
unvorfichtig und ganz unbedingt von einem berühm* 
ten Berliner Arzt ftatt der China empfohlne Arfenik 
liefert hiervon ein auffallendes Beyfpiel, über welches 
das Nöthige in diefer A. L. Z. i8ii- Nr. 130. bereit» 
mit gehörigem Nachdruck gefagt ift. Unter Voraus- 
fetzung der erforderlichen vor&ht ift es ^ewifs fehr 
löblich, die Aufinerklamkeit auch auf diejenigen hei- 
mifchen Arzneymittel zu leiten, welche die Kräfte 
der exotifchen, obgleich im fchwächer^ Grade, be- 
fitzen, und nur unter gewiflen, möglichft genau zu 
beftimmenden , Bedingungen Surrogate der letztem 
find. Al>er recht fehr erlaubt ift der Wunfch, da(s 
man befonders in diefem Fach das Motto unfers Vfs. : 
feRina lente^ immer vor Augen haben und die von der 
Natur im heilsen Erdftrich für alle Menfchen berei- 
teten Heilmittel doch nicht eher zurückweifen oder 
mit Abgaben belegen möge, bis lang fortgefetzte, viel- 
feitige/krfahrung die oft viel zu 'früh und zu unbedingt 
gepriefenen Tugenden der bey uns wachfenden Arz- 
neyen beftätigt und überfallen Zweifel erhoben haben 
wird. 9) Feine Meubleholzer. Mit vollem Recht be- 
merkt der Vf. , dafs unfere aus fremden Holzern ver- 
fertigten Meublen vorzüglich durch die vollendpte und 
feine Arbeit des Schreiners und Ebeniften ihren vor- 
züglichen Werth erhalten, und dafe, wenn diefelbe 
(4) T Ar. 
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Arbeit an einheimifches Holz verwandt würde» wir 
des fremden recht gut ganz entbehren könnten. Die- 
fes irt durch Erfahrung hinlänslich beftätigt. Kec* 
will nur an das Bey^ieT des Grafen ron Brabeck erio* 
nem, der auf feinem fchönen Landfitz Söder keine 
andern Meubles hat , als aus raterlandifchen , auf fei- 
nem eignen Boden wachfenden, Hölzern, aberfo 
vollkommen gearbeitet, da& fie an Schönheit und Po* 
litur denen von Mahagony durchaus nicht nachftehn. 
£in folches Bevfpid verdient Nachahmung, und diele 
.Benutzung einheimifcher Producte die möglichfte Er- 
munterung. , lo) Reifl.^ Der Vf. glaubt, der Bergrtißj 
welcher zwar wenj^ger ergiebig, als der Sumpfrei/fj 
aber fehr gut ift, muffe im füdlicben Deutichland gut 
fortkommen, und verdiene Aufmunterung, damit wir 
.auch in Abiicht diefes wichtigen Nahrungsmittels von 
fremden Erdtheilen weniger abhängig worden. Wir 
wiffen nicht , ob )ene Vorausietzung durch Erfahrun- 
gen bereits beftätigt fey; übrigens haben wir ja an un- 
trer Hirfe, Buchweizen und andern Mehlfrüchten 
Aequivalente des Reifses. So preiswürdig auch alle 
Verfuohe filnd, dem heimifchenooden möglich ft vi^e 
fremde Gewächfe abzugewinnen, fo darf die Sache 
doch auch nicht übertrieben werden. Wir müCfen 
nicht durchaus alte bey uns felbft erzielen wollen ! 
Hoffentlich wird doch endlich einmal der freye Welt- 
handel hergeftellt, und wir kommen durch ihn wie* 
der zu dem GenuGs alles deffen, was uns die Erde 
überall und in mannichfacher Verfchiedenheit £rey« 
gebig darbietet. 

Diefe kurze Anzeige des Inhalts wird unfere Le- 
fer bewahren , wie angenehm belehrend Hn. B*j Schrift 

* über fo viele für Deutfchland höchft wichtige-Gegen- 
ftande fey. Der Vf* hat in derfelben immar den gan- 

.sen Contineut voo. Europa in\ Gegenfatz der andern 
Erdtheüeim Auge. Intereffant würde es uns gewe- 
fen feyn, wenn er, mit Befchränkung auf unfer Vater- 
land, auch diejenigen Verfuche angegeben hätte> durch 
welche auf deutichem Boden manche Producte, die 
wir bisher aus andern europäifchen Landen beziehn, 

. oder deren Aequivalente erzielt werden könnten. Auch 
diefer Gegenftand ift von grolser Wichtigkeit. So ver- 
diente die Benutzung der verfchiednen Obftarten zu 
wohlfchmeckenden und gefunden Getränken in un- 
ferm nördlichen Deutlciuand noch mehr Ermunte- 
rung, da jene Getränke nicht nur den fremden, durch 
Vermifchiwg mit fchädllchen Ingredienzien der Ge- 
{undheit oft naohtheiligen Wein erfetzen, fondern 
auch den fo bedeutenden Verbrauch des Getreides 
zum Branntwein mindern könnten. Vielleicht richtet 
Hr. B. bey einer neuen Ausgabe feiner Schrift auch 
hierauf ferne Aufmerivfamkeit, und belehrt uns fo- 
wohl über das , was in diefem Fach bisher ge- 
fchehen ift, als auch das, was darin noch gefchehen 
könnte. 

Wir verbinden nun hiemit noch die Anzeige der 
unter Nr. a. aufgeführten Sclirift. Diefe gie.>t uns 
eine fehr beleiirende Naciuicht über di# Verfuche, aus 



w 

unferer Waid - Pflanze einen , dem fremden ganz ähn- 
lichen, Indig zuziehen, welche, ermuntert mirch den 
Vf. diefer Schrift , Hn« Kammerpra&denten vtm Rgfit, 
der berühmte Chemiker THnumsdorff in Erlurt ndt 
glücklichem Elf olg gemacht hat. BeCanntlich find & 
bläuen Farben , welche man ehemals aus Europa »&- 
heimlichen Pflanzen , dem deutfcheo Waid und den 
f ranzöfifchen Paftel (jener kömmt am heften in Tto- 
ringen^ diefer in Languedok^ auch der NarmaniUy wo 
die ?ti^nze Fauidehtiütj fort), gewann y durch die- 



jenige , welche aus der nur fremden Erdtheilen f^ptai 
rflanze, Anity bereitet, und Iniie geoBimt wird,- feit 
dem fechszehnten Jahrhundert niu eaqz* verdrängt, 



da diefe letztere Farbe, welcher an Gbnz und Daner, 
wie man glaubt, kein anderes Blau ^eich kommt, in 
Menge aus Oft - und Weftindi^n eingefilhrt ift. Das 
Titelkupfer fteUt eine Abbildung fowohl der Pflanze 
jinity als des JVaiis dar. Nach ungefährer Schätzung 
bereduiet der Vf.,* dafe bisher Europa fabrlicb fOf 
Anil- Indig, das Pfd. zu 5 gr. angefcnli^a, die un- 
geheure Stunnte von 40 Mfllioaen Thaler geiafaie hate. 
Schon lange hat man fich daher mk der Idee befchaf- 
tigt, unferer einheimifchen Waidpflanze eine Faiiie 
abzugewinnen, welche dem auslandiüchen Indig mog- 
lichft bleich käme und ihn erfetzen könnte. DieGot- 
tingifcne Societät der Wiflenfchaften fetaste im J. 1755. 
einen Preis auf die hefte Löfung.dieCir Angabe, b- 
linkamp in Bremen gewann den Prds. Das von ihm 
bekannt gemachte Verfahren , eine dem Indig fehr 
nähe kommende blaue Farbe aus Waid zu bereites, 
verdiente grofse Aufinerkfamkeit, und würde gewlfe 
auch allgemeiner befolgt feyn, wenn der exotücfae 
Indig nicht- für gar zu wonlfeilen Preis eioeefährt 
wäre. Jetzt hat nun Hr. Trommsdorff eine Methode 
erfunden, welche, wie verfichert vnrd, durch dk 
Schnelligkeit der Ausführung, ib wie dutch die Reich- 
haltigkeit und Güte der Ausbeute, alle äkem nnd 
neuem Verfuche bey weitem übertrifft, und diefes 
dmxh eine Operation , die nicht von Temperatur und 
Witterung abnängig, fondern von einem immer fichem 
&folge iS. Diefe Operation gefchiebt fo Icbneil, da& 
in einem Tage leicht 1^0 Pfund Indig gewonnen wer- 
den können. Das Geheimnils der Erfindung, nebft 
den Proben , ift dem fttmzöfifchen Vbiufter des In- 
nern eingefaiidt, und von ihm bereits der für ddefen 
Gegenftand niedergefetzten Commiliion zur Prüfung 
ül^ergeben. Wahrend man deren Refultat erwartet, 
hat Hr. v. Refch die von Hn. Trommsdorff l>er^tele 
Farbeftoffe durch mehrere Erfurter Farbemeifter prü- 
fen laffen. Die gerichtlich aufgenomtnene Zeunift 
derfelben find hier beygefOgt ; fie befagen : „Dieraite 
des neuen Waid-Indigs fey fo fchön, dafs fie auso'' 
indifchem Indig nicht beffer zu erhalten wäre ; a«^ 
fey fie feft und dauerhaft« " Zu eigner Ueberzeugvsg 
des Lefers ift eine Mufterkarte beygefbgt, wädK 
Proben darfteilt, wie der Waid -Indig fowohl in der 
Farberey auf Wolle , Seide , Leinen und Baumwofc 
als in der Aialerey fich ausnimmt, da der Wald -Indig 
auf Papier- Proben, mit verfchiedner Miichun^ f" 
itrichen, fich in mehrem Nuancen zeigt. Dief l^i* 

in- 
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.findung des Hn. Trommsdorjf itt höAft wichtig, und 
kann för die ahe berühmte Waidftadt Erfurt , fo wie 
für ganz Thüringen, auch'xlemnächft andre deutfche 
Lande, die lange verfiegte srfte reiche Nahrungsquelle 
wieder erö^en. Diefc fchdne Hoffnung wird um fo 
mehr belebt, da unter der eignen. Dircction des ver- 
dienftvoUen Erfinders wirklich bereits eine Waid-In- 
dig- Fabrik in Erfurt eröffnet ift, welche, wenn an- 
ders die Aernte der Waidblätter gut ausfällt , noch in 
dem jetzigen Jahr an 4000 Pfund Waid- Indig liefern 
wird. Mit dem Monat Julius d. J. fangen die Ver- 
•fendungen an^ und man wtedetfich deshalb entweder 
an die Direction in * Erfurt , oder an das Landes - In- 
duftrle-Gomptoir in Weimar. Wir wünfchen diefem 
Unternehmen den glucWichften Erfolg , bemerken je- 
doch , wie uns noch der Zweifel geblieben fey, ob 
der exotifche Indig nicht immer noch in Abficht der 
Menge feiner färbenden Theile vor dem neuerfunde- 
nen Waid - Indig den Vorzug behaupten werde? Der 
• Vf. geftebt ein , dafs von letzterm allerdings eine grö- 
ßere Menge nöthig fey, um gleichen Effect, wie aiis 
dem fremden Indig, hervorzubringen, meynt aber, 
diefes werde durch den geringern Preis des Waid - In- 
digs wieder ausgeglichen. Um beurtheilen zu kön- 
nen , hl wie fern diefes gegründet ift , hätte das Ver- 
haltnifs der in beiden Arten des Indigs enthaltenen 
Farbeftoffe und der Preife von beiden angegeben wer- 
den muffen, vorausgefetzt den natürlichen Preis des 
exotifchen Indigs in Deutfchland bey freyem Handel, 
und ohne dafs er durch Abgaben künftlich erhöhet ift. 
Weder Hr. v. R. , noch die gerichtlich aufgenomme- 
nen Zeugnifle der Färber geben über diefen Umftand 
Auskunft. Derfelbe ift aber böchft wichtig. Mehr 
auf ihm , als auf dem gröfsern Glanz und der langem 
Dauer der Farbe , beruht es , dafs der fx^mde Indig 
alle europäifche blaue Farben fo ganz verdrängt hat. 
Ein Pfund Indig, verficherten die alten Färber, färbe 
mehr , als drey Centner Waid. (S. Beckmann^ s Tech- 
nologie.) Bey diefem gar zu überwiegenden Vorzug 
half es nichts, dafs man in deutfchen Reichs- und 
Lande^efetzen den Indig eine Teufetsfarbe fchalt, def- 
fen Gebrauch auf das Ttrengfte, fogar bey Leibes- 
f träfe, unterfagte, und die iNürnberger Färber fogar 
eidlich angeloben liefs , keinen Indig gebrauchen zu 
wollen« Die treffliche Tugend des verfolgten drang 
dennoch überall durch, Icein Lobpreifen der einhei- 
mifchen geringhaltigem blauen Farben konnte dage- 

£^n ausreichen , und endlich mufsten diefe dem durch 
e Erfahrung erprobten ausländifchen beßem ganz 
welchen. Wir zweifeln nun zwar nicht, dafs in Ab- 
ficht auf die Menge der Erbenden Theile der neue 
Waid-lxidig in einem ungleich günftigem Verhältnifs, 
als die alte Waidfarbe , zu dem Anil - Indig itehen 
werde » aber wir finden es fehr wichtig für den Fort- 
Mng der Sache, da& baldigft hierüber eine möglichftge- 
xiau oefUmmte und voUftändig befriedigende belehrunc 
gegeben werde. Auch wünfchten wir wohl zu wif 
ten, ob neben dem Indig aus der Waid -Pflanze auch 
noch eine andere blaue Farbe VOü vAadtrct Ottte be* 
reitet werden könne. 



i) Dresdek, gedr. b. Gärtner: Bifchreibumg det 
von fTilhetmine Reichard ^ eeb. Schmidt ^ untemem^ 
menm dritten Luftreife» Von Gf. Reichard* igH* 
I Bog. gr. 8. 

2) Ebenda/' 9 b. d. Herausg. : Auffahrt und Jbf* 
tung von Minna Reichard 9 iJresden, am 30. Sevttm- 
her igi*. Ein pittoresker Verfuch mit nach der 
Natur gezeichneten Anflehten des Wachbergs, 
ium Andenken för Sie und XJnS, und zum Ge- 
brauche ffir Befucher der Sächfifchen Schweiz. 
I Bog. gr. 8- Mit zwey fchönen Vignetten in 
Aqua tinta. 

Nicht ohne theilnehmende Gefühle kann, wem ein 
menfchliches Herz im Bufen fchlagt, diefe zwev Bo- 

fren lefen. Am 29. Sept. des v. J. loUte der Reicnard- 
che Luftball von io»o6o Kubikfufs- Inhalt auffteigen. 
Das zu fpäte antreffen 'Ser Schwefelfaure , welche in 

grofser Quantität zu Dresden nicht vorrätbig war, 
inderte aber die Vollendung dts Füllens vor eintre- 
tender Dunkelheit ; die Auffahrt mufste deswegen bis 
zum folgenden Tage verfchoben werden; der wäh- 
rend der Nacht eingefallene Sturm brach am 30. Sept. 
mit erneuter GewaU los, und die Windfeile des Balls 
zerrifTen einige Male ; auch das Netz begann der Ge- 
walt zu weicnen ; es zerrifs an vielen Stellen, befon- 
ders gefährlich am obem Theile des Balles, in der 
Gegend des Ventils. Dennoch war Mad. R. entfcMof* 
fen , die Auffahrt zu wagen ; um halb 4 Uhr heftig 
fie die Gondel , und der Ball fchwebte empor. Nach 
12 Minuten verfchwand der einige Zeit aufgehalteiie 
Ball in den Wolken ; jetzt fchletäeiten ihn aber hef- 
tiee Windftöise nach verichiedenen Richtungen , und 
die Gefchwindigkeit deflelben nahm mit jedem Augen- 
blicke zu; plötzlich verfpArte Mad. R. eine Störung 
des Athmens , und verlor bald das Bewu&tfeyn ; virie 
lange diefs dauerte, weifs fie nicht; aber beym Wie- 
dererwachen fah fie den Ball zerfprengt, alles Oafes 
entledigt, und ftückweife durch das zerriffene Netz 
flattern ; eins der Stücke fonderte fich ab , und fehlen 
bey dem fchnellen Falle der Gondel emporzufliegen ; 
fie' würde erltickt fern durch die Schnelligkeit^ des 
Falles , wenn nicht bisweilen ein WindftoTs fto den 
Ueberbleibfeln des Balls eine Höhlung vörurfsipht tmd 
fie mit ihnen zur Seite getrieben hätte*; beym: Nach- 
laflen der Stöfse fiel fie wieder fenkrecht, und ^ der 
Erde nahe, fank fie wieder bewufstlos dahin; 'Bey in 
Wiederauffchlagen der Augen fah fie fich in einem 
ländlichen Zimmer, von guten Men Gehen umgeben; 
fie fbhlte fich aber fehr fchwach , und an der rechte 
Seite des Kopfs , den Rückenwirbeln und der rechten 
Hüfte einen ziemlich ftarken Schmerz* Was nun folgt, 
erzählen Augenzeugen, die fich in der Gegend befan- 
den,, wo der Ball niederfiel (6 iMeilen von Dresden an 
der böhmifchen Granze, auf dem IVachberge bey Saups-^ 
dorfy Gegen drey Viertel auf 5 Uhr erblickten iie, 
gegen Dresden zu, Eti^as , erft in der Geftait-zweyer 
zuiammenfliegenden Störche, dann wie einen breit 
befchwineten Raubvogel, der feine Beute zu halten 
fehlen; <üe Erfcheinung trieb fie näher, fchon ward 

ihnen 
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ihnen ein tofcndes Raufeben .vernehmlich ; halb ftür- 
zend, halb vom Winde feitwärts gejagt, rollte die Er- 
fcbeinttne fort ; ^nige Landleute hielten anfangs das 
ihnen fo fremde Phänomen für einen Drachen, andre 

' gir für eine, in Folge des fich zeigenden Kometen, 
vom Himmel kommende Gefandtfchaft aus der un- 
fichtbaren Welt, die fie mit Gebeten empfanfi;en woll- 
ten ; mit braufender Gewalt ward jetzt der bald nicht 
mehr hithfelhaftc Ball gegen eine mit einer Gruppe 
junger Fichten bewachfene Anhöhe, nördlich von 
Saupsiorf-t hingetrieben, wo die herbeyeilenden Per- 
fonen den Ball Ober die Baume gefunken, und die 
Gondel am Fufse einer Fichte auf der Seite hegend 
landen; von acht angebrachten Schnüren verbanden 
nur noch drey fie mit dem Reifen ; die Aeronautin 
lag bis an die Schultern in der Gondel mit dem Kopfe 
auf einem grofsen Steine, und liefs anfangs kein Le- 
bdnszeichen blicken ; Lippen und Nägel waren blau, 
die Augen weit offen und ohne Bewegung» Doch er- 
holte & fich allmäblig iu der Wohnung, wohin man 
fie gebracht hatte. Welche merkwürdige Rettung! 
Die kleine, einzeln ftehende Gruppe von Fichten, in 
die der Wind die Gondel und den zerriffenen Ball 
lüneintriebi hemmte das' fernere Forttreiben des. auf- 
gelöften Fahrzeugs in das tiefere Gebirg, wo, un^- 
fehn von Menfchen, die faft Entfeelte dem gewiflen 
Untergange preisgegeben war! Der Zimmermann 
Puttrkh war der erfte Rett^ der Unglücklichen; 
Hr. Erb- und Liehnrichter Thiermann zu Saupsdorf 
nahm fie in fein Haus auf, wo fie anfazi^s von einem 
. heftigen Erbrechen befallen ward , ob ne gleich vor 
ihrer Abreife nichts genoffen hatte ; zu Dresden ward 
fie wieder hergeftellt. Das abgelOfte Stück des Balls 
' inrärd noch beynabe zwey Stunden von Saupsdorf ge- 
trieben ; man fand es in dem Gräflich - Salmsfchen 
Thiergarten nahe bey dem Schlöffe. — Nr. a. ift von 
einer eeübten Hand gefchrieben ; der Vf. unter fchreibt 
fich (f^ Ä. M. L. (martyni - Laguna). Auch die zwey 
Gedichte: Als Minna IL bey uns auffliege und : Min» 

^ na*s Rettung 9 find treffliche Phantafieen. Die Vignette 
auf demTitelUatte ftelit die äuCsere bogenförmige An- 
ficht d4s K^achbergis von feiner mittlem Ebenung dar, 
die andre am Scmuffe der Schrift das Innere mit der 
einzeln fteJnenden Gruppe der Bäume, wo den nach 
oben gerundeten Stein, an welchem, das Haupt auf 
den linken Arm geftützt, die fo wunderbar Geret- 
tete ni^erfank, ihr Namenazug bezeichnet. Beide 
Vignetten haben Kunftwerth, und wir machen Lieb- 
haber, der Künft auf diefen ijptereflanten Bogen auf- 
merkCun; er verdient, nicht überleben zu werden. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

MairZi b. Kupferbergt Dk Maire und ihre Adjuncte- 
als gericktiche PolizeybeanUen und Potizeyfichtfr 
betrachtet. Verfuch eine^ Handbuchs von P. N. 
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Thejfery Notar in Alzei. Nebft zu^ey AMmgen^ 
deren erfler eine Ucberficht aller in dem Werke 
felbft angezogenen Artikel aus dem Gefetzburbe 
über das Verfahren in peinlichen Sachen, und 
aus dem neuen Straf gefetzbuc he \ der zweyte aber 
alle den Mairen und Adjuncten in ihren neuen 
Verrichtungen nöthigen Formeln in deutfcher 
und franzöiifcher Sprache enthält, igii- XU v. 
307 S. 8. (22 gr.) 

Die hier vor uns liegende Schrift ift lediglich filr 
Maires und ilure Adjuncten beftimmt, und enthält, 
nach der eigenen Verficherung des Vis. , nicht das Ge- 
rinjffte mehr, als was diefe öffentlichen Beamten als 
Richter in einfachen Polize]^gegenftänden unumgäng- 
lich nöthie haben. Um ihnen diefen Bedarf zu ge- 
wahren, ^bricht der Vf. nach einer kurzen EinUitung 
in zwey Abtheilungen : i^ von den Verrichtungen der 
Maire und Adjuncten als gericlülkher PotizeybeamU; 
3) von deren Verrichtungen als Richter dir eutfacki^ 
JPolizey. Die Hechte und Pflichten derfelben und biet 
Jn beiderley Beziehung fehr voUftandig und ausfäiir- 
lieh numenrt , und ihr Verhältnifs gegen die bey den 
Gerichtshöfen angeftellten Kaiferhctien Procnratoten, 
die hie und da vorhandenen PolizevcommilÜBre, lo 
wie die Friedensrichter genau angegeben, £0 dafs wir 
die Arbeit des Vfs. folchen öffentlichen Beamten , de- 
ren Belehrung über ihre Aratsverhaltnifle Ge gewid- 
met ift, wohl mit Recht empfehlen dürfen. Scheint 
der Vf. lue und da etwas zu weitCchweliig und zu red- 
feli^ zu feyn : fo entfchuldigt fich dieCs wohl durch 
die Tendenz feiner Arbeit. Für Leute der Art, wii 
diejenigen gewöhnlich find , für welche er fchrieb, 
find moghchft detaiUirte Inftructionen nöthig, wenn 
jpnen dadurch ein wahrer Dienft geleiftet werden lott; 
und fehr wohl that der Vf. , dals er bey feiner hier 
gegebenen Inftruction überall die GefetzfteUen am 
Rande bemerkte, auf welchen feine An weifungen be- 
ruhen, ingleichen dafs er dicfe GefetzfteUen felbft im 
erflen Anhaue in exten/o gab. Seine Deutungen die- 
fer Geretzfteuen find auch im Ganzen genommen rieh« 
ti^, nur in fehr wenigen Fällen möchte man nicht 
mit ihmjeinverftanden leyn- Diefe Gefetzßeiien felblt 
find übrigens nicht im Urtext, fondern in einer Uebcr- 
f^tzung gegeben; bey den Artikeln aus dem Gefetz- 
buche über das Verfahren in peinlichen Sachen nach 
Daniels, und bey denjenigen aus dem St^afgefetzbuche 
nach Kartteben. Die angehängten Formulare für die 
zum RefTort der Maire und ihrer Acl]uncten gehöri- 
gen Cefchäftsgegenftände werden von denjenigen , we^ 
che dergleichen bedürfen , mit Nutzen gebi-aücht >;ver 
den können ; überhaupt geben fie von der Form ^ 
franzöfifchen Gefchäftsganges in den hier behantfetea 
Gegenftänden eine gute Ueberficht. Das einzige^ ^^ 
wir dabey zu wtlnlcben hätten, wäre, dafs die deul* 
fche Ueberfetzung weniger fteif und holpericht feya 
möchte. 
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I. Ankündigungen neuer Buchen 



'er Hr. Ritter Leofold Cicoguara^ Präfident des Atlie- 
nlLüms zu Venedig und Mitglied der König]. Akademie 
der Künfte dafelbft, hat einen Frofftctus von feiner 
Gefihichte der Bildhauerkuhß von ihrer Wiedergeburl i^ 
Itah'en an, bis auf das Zeitaher Napoleons drucken laf- 
fen, Diefes Werk wird unter dem Titel : 

Storia äella Scultura 
delßi0 risopgimtntB in hcWia fino al fecolo di NajooUom 
per firvlre £ conünuazione alle opcre di fVi nkelmanm 
€t del Sign. Agincourt 

• ericheinen. Nach ekier vorläufigen Einleitung im trßen 
Buche: über den Urfprung der Kunft und die politi- 

^ fchen und religiöfen ürfachen ihrer, Aufnahifie, fo wie 
Aber didUrfaehen ihres Verfalls ; wird im aveiften Bnche 
eine OeTchichte der Tempel älterer und neuerer Zeit 
folgen 9 welche fich durch die Werke der Bildhauer- 
kunft Ibhxnuckten. Dann wird in vier Büchern die ^i- 

f entliche Gefchichte der Bildhauerkunft folgen, die 
er VR in /jB/jT Perioden abtheilt; die erße geht- von 
Niecola Pifano bis auf Donatello; die sswetfte von Do- 
natello Uis auf Michel Angelo ; die dritte von Buonaroti 
bis auf Bemini; die vierte von Bernini bis Canova; die 
funfit bis auf die neuefte Zeit. Das ganze Werk er- 
fcheint in dartff Foliohändln in dem Format von Win- 
kelmann't Manumenti inedinj der erße Band mit den 
dazu gehörigen Kupfern wird im. Jahr ig 13. erfcheinen; 
der Subfcriptionspreis für diefen efften Band ift fünf 
und vieraig ital. Lire; und fie bleibt olFen bis zu Ende 
des itztlauf enden Jahrs. Subfcription nehmen xin in 
Venedig die Buchhändler Moliltii, Landi u. Comp, 
und deren Con-efpotidenten in Deutlchland. Auch 
kann roan fich an den Verfaffer felbft wenden, inglei« 
chen an den Buchdrucker Jofe'phPicotti zu Vene- 
dig, in Corte del Teätro S. MoiG^ Nr. iigi* 

Keueße Verhgshucher von J. F. Gleditfch, Buch^ 
händler in Leipzig. 

Auffpruche des reinen Herzens und der philofophiren- 
den Vernunft über die der Menfchheit wichtigften 
Oegenftälide. Zu fammenget ragen aus den Schriften 
älterer^ "und neuerer Denker, von y, H.- fVittenbach 
und Neurohr. 3 Theile. ate verbefferte Auflage. 
5 Rthlr- ' 

Bechßtins^ J* M.j und G. Scharfenberf^^ Tollftändige 
NatHrgelchicbte aller fcbädlichen Forft . Infecten, 

jf. L. Z. I8M. ZweifUr ^^nd. 



nebft einem Nachfrag der fchonungs^verthen, wel- 
che die fchädlichen vertilgen helfen. EinHandbuoh 
für Forftmätoner, Kameraliften und Oekonomen. 
gf. 4. 

Erßer Theil , mit 3 illum. Kpfm. 3 Rthlr. 8 gr, 
Zwetfter TheW, mit 4 illum. Kpfrn. a Rthlr. 16 gr. 
Drstter und letzter Theil , mit 6 illum^ Kpfrn. 
2 Rthlr. 16 gr. < - 

Complet (133 Bogen und 13 f. illum. Kupfertaf.) 
8 Rthlr. 16 gr. '^ 

Bechßein's orniihologirches Tafchenbuch von und für 

Deutfchland, oder k^rze Befcbreibung aller Vöffel 

Deutfchlands füf Liebhaber diefes Theils der Natur. 

' |efchicbte. iftcr u. ater Theil, mit 39 illum. AbbiL 

düngen feltener Vögel/ 4 Rthlr. 16 gr. 

,peffelben Werkes 3ter Theil. .Zufätze zu dem erßen und 
zwefften TheW und Gattungs- Kennzeichen der Vögel 
auf 7 Kupfertafeln, igxi. i Rthlr. i5 gr. 

Boyfen's, Fr. Aug., felbftlehrende Rechenkunft, oder 

• Anweifung für alle Stände, infonderheit für Kaut 
leutc, OekonomenundGefchäftsperfonen, zu einem 
gründJicben Sei bft unterrichte. 2 Theile. Neue wohl, 
feile Ausgabe.^r. «. 1^12, Jeder Theil ig gr. Com. 
plet X Rthlr. 1 2 gr. 

GaUetti 7.G. A., allgem. Weltkunde, od. geograph. 
ftatift. hiftor. Ueberfichtsblätter aller Länder; eine 
DarftelL der europäi fchen und aufser-enropäifcheii 
'Staaten in Hinficht ihrer Lage, nebft jedesmaligen 
Abnfs der altern und neuem Gefchichte. Mit 20 
aufs neue berichtigte, Landkarten. Neue vermehrtl 
Auflage. Quer- Fol. 4Rthlr^i2 gr. - 

Hand^Atlat, neuefter, zum Gebrauch für Schulen für 
Kaufleute, vorzüglich aber für Reifende ads allen 
Ständen. Enthaltend ao color. Karten. Neuefie be- 
richtigte Auflage. Quer. Fol. igr,. a Rthlr. 16 gr. 
Ift auch als Atlas zu Guttmuth's Geographie und 
Cdletti's Wörterbuch brauchbar. 

Lorenz, J. JF:, die Elemente der Mathematik.' a Theile. 
Ni:ue Auflage. 5 Rthlr. 4 gr. ^ 

Mahlminn't, A., Erzählungen, a Theile. Neue, mit 
4 KpFrn. vermehrte, Auflage, ig»,. 1 kfhir. 16 gr. 

Forfihrifien, deptfche und Canzleyl, gefchrieben uSd 
geftochen xonA. Bergmann. 3 Hefte, a Rthlr. 

— J— lateinifche, von Demfelben. 16 gr. ' 

• (Für beygefetzte Preife liefert die Vcrlagshandlimg 
gegen emgefchickten Betrag diefe Schriften durch ganz 
Deutfchland franco.) ** 
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ALLG. UTEKATUR - ZKITÜNO 




In der Buchhandlung des Waifenliaufes in Halle 
ift in Comniiflion zu haben : 

y^ G. Hommeyers rtint Ge^grajJUe von Europa^ oder 

allgemeine Terrainbefchreibung der Europäifchen 
Erdfläche. ift6 und 2te Lieferung, welche die Be- 
fchreibung der Stromgebiete : Garonne, Ebro, Duero, 
Taja, Gnadiana und Guadalquivir enthält. Mit 2 Kar- 
ten. 8. Königsberg. l Rthlr. 16 gr. 
De ff in Einleitung in die Wiffenfchaft der reinen Geogra' 
fkie zur Vorbereitung auf den Gebrauch des Lehr- 
buchs der reinen Geographie, gr. g. Daf. g gr. 



Nächftens erfcheint in HendeTs Verlage: ' 

Dr. E. F. Germars Reife nach Daloiatien und in das 
Gebiet von Ragufa u. f. w. Mit Kart. u. Kpfrn. g. 

Magazin der Entomologie , herausgegeben yomDr. £. F« 
Germar, 1* Heft. g. Subfcriptionspreis ao gr, 

Halle, im Julius xgii. 



V e r z eic hn iß der Buchet^ 

welche 

in der Ofterxneffe ig 12. 

in der Weidipannifchen Buchhandlung 

in Leipzig 

fer^ geworden, und uui die beygefetzten Preil^ 

in allen Buchhandlungen zu bekommen find. 

Acta feminarii regit et focietatis philo! ogicae Lipfienfit. 
Adjecta bibliothecacritica. Curavit Ckriß.Dan.Beckius. 
Vol. -11. Pars L g ipaj. Charta impreff. x Rthlr. 

— — Idem libey, oharta fcript. 1 Rthlr. 3 gr. 
Eichhorn^ J(5. Godafr.^ antiqua hiftoria ex ipfis yete* 

rum fcriptorum Graecorum narrationilius oontexta. 

Tom. IIL Pars L g maj. 3 Rthlr. 3 gr; 

Etiatn fub titulo: 
Eichhorn^ J, G., antiqua haliae hiftoria etc. Pars L 

g maj. 3 Rthlr. 3 gr. 
Eichhorns, Joh. Gottfr.^ Einleitimg in dos Neue Tefta^ 

ment. 2 ten Theils 2te Hälfte, gr. g. ig gr. 
Epiftolae ParifienfeS) in quibus de rebus. Tariis, quae 

ad ftudium antiquitatis pertinent, agitur. Editae 

a Prof. O. G. Bredow. g maj. Charu impreCf. x Rthlr. 

6 gr. 
^— . — ^ Idem über, charta fcript. 1 Rthlr. X2 gr. 
* — — Idem liber, charta membranacea. 1 Rthlr. aogr. 
Geliert* s, Chrißn, Fürchtegott, geiftliche Oden und Lie- 

der. Nene Auflage, in y<5/9rrfr Schrift, gr.g. 6 gr. 
Heinrich* t, Chrfiph. Gorr/o^ ,. Handbuch der Sächlifchen 

Gelchichte, fortgefetzt und ergänzt von JT. H. L. 

JPolitz. ater und letzter Theil, nebft dem Regifter 

über lieide Bände, gr. g. Auf Druckpapier 2 Rthlr. 

— — Daffelbe Buch, auf Schreibpapier 3 Rthlr. 

Hoßfeld's, ßVilh., niedere und höhere praktifche Stereo- 
metrie, orler kurze und leichte Meffung und ßerech« 
nun g aller regel- und unregelmäfsigen Körper , und 
felbft der Bäume im Walde, nebft einer gründlichen 
Anweifung zur Taxation des Holzgehaltes einzelner 



Bäume und Beftände und ganzer Wälder, befonders 
für Forßmänner^ Baukünßler und Techniker bearbeitet 
Mit g Tabellen und 6 Kupfertafeln. 4. 1 Rthlr. \ip, 

Kalender, Königlich Sächfifcher Hof- und Staats-, itf 
das .Jahr ig^ia. gr.g* Auf Schreibpapier. GcL 
I Rthlr. 4 gr. 

Pölitz, K, H.L,., Handbuch der Gefchichte der fouv«- 
ränen Staaten des Rheinbundes, nerBand. Pnthik 
die Groftherzogthümer , Herzogthflmer und Furftea- 
thümer des Rheinbundes, ' und feohzehn genealogi- 
fche Tabellen der Regentenhäufer in diefen Staaten, 
gr. g. a Rthlr. 6 gr. 

^ — Daffelbe Buch, auf Schreibpap. ' 2 RtUr. i^ gr. ' 

Skhleusneri, £>i-. Ja. Frid, , Opufcula critica ad Terfionei 
graecasVeterisTeftaraenti pertinentia. g maj. Charta 
impreCr. i Rthlr. ig gr. 

r- -^ Idem iiber, charta fcript. 2 Rthlr. 4 gr. 

Schrbckh's, Joh, Mattkias, allgemeine Weltgefchicliie 
für Kinder. 4ten Bandes 3ter Abfchnitt. Dritte, rom 
Hrn. Prof. K. //• L. Pölitz^ Terbeflerte und vermehrte, 
Auflage, g. 11 gr. 

Tkämmels, Moritz Anguß von, WDhelmine, ein pro- 
faifch - komifches Gedicht. Neue Auflage, aarge- 
i(1ätt. Velinpapier, mit i Utelkupfer. g. 16 gr. 

Deffelken, die Inoculation der liebe. Eine ErzäUung. 
Neue Auflage, auf geglätt. Velinnap. t* g gr- 

yega, Georg Freyh. von, logarithmifch - trigononetri- 
fches Handbuch anftatt der kleinen Vlakifchen, 
Wolfifchen und andern dergleichen, niriftens febr 
f ehlerhaftan , logarithmifch - trigonometrifchen Tt- 
fein, für die MathematikbeflilTenen eingerichtet 
Dritte verb. u. verm. Auflage, g'. x Rthlr. is gr. 

•— -—' Daffelbe Buch, auf Schreibpap. i RiUr. ig gr. 

Auch unter dem Titel: 

Vegaj Georgii\\h.ßarode^ Manuale logarithniico - tri* 
gonometricum mathefeos ftudioforum commodo in 

• minorum Vlacci, fVolfii , ^Unramque hujus generil 

' tabularum logarithmico - tngonometricanuB , mendil 

Eiflim quam plnrimis fcatentium, locnm fubftifttt«D. 
ditio tertia^ aocta et etnendata. g maj. xRtUr. 
12 gr. 
— «—«Idem Über, charta Icript. x Rthlr. ig gr. 



Neue Verlagr^BücktT 

von 

Duncker und Humblot in Berlin 

feit lg 10. 

Alßen,'Vitt., Tragedie; indueVoIumi» Edizione c<» 
pleta , con le critiche dell' autore medefimo e d'abr' 
illuftri ingegni. II VoT. gr. g. Geh. 4 Rtfair. 16 jp 

Die ZuQltze zum fjr/Ieir Bande befonders, ffir£eBe* 
litzer der Ausgabe deffelben von xgo). g gr. 



Ancillon^ Fr. — Eloge hiftorique de y. B. MSriam, 
l'academie de Berlin; et Precis de fes Sk^xnoireSi 
gr.g. Ig gr. 

Becker* s, K.F,, Weltgefchichte für die Jugend. Thl.x.i-i 
Dritte Auflage. Bearbeitet von y. G. fVottWKuuu V^ 
4 Rthlr. Schreibpap. 5 Rthlr. 
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i BtrVs , J. E. , Piyfiologic und Diäletik für Kinder , oder 
fi^' Ahend- Unterhaltungen über die GefundheitspAege 

k' und innere Einrichtung des menTchlichen Körpers. 

j^' Mit II Kupfern, 8. Geh. i Rthlr. 8 gr. 

B BerthclUt*f^ C/. L., Verfuch einer chemifchen Statik, 
d. i. einer Theorie der citemi£chen Näturkräfte. Aus 
1^ d. Franz. überHetzt von G. fV. BartolAf^ und mjtfr« 

g . läutcrungdn. begleitet- von JE. G. Fißker, a Theile. 
^ gr. 8\ 4 Rthlrl i6 gr. . 

Cictro'f Lälius« oder über die Freundfchaf t , überfetzt 
und uiit einigen Anmerk. und Zulatzen verfehea 
von F. S. G. Sack, gr. 8. 9 gr. 
Fifchtr^ E. G. , Darfiellung und Kritik dct Verdun* 
. ftung^Iehre, nach den neueften, befonders den DaU 

ton'.l'chi5n., Verfuchen. jgr. 8* i* gr*. ^ . . 
Hagen ^ F. H. v.^i-i und ^. G. F«/tÄi«|V,}iter«rifcher 
Grunclrifs zur G^fchichtc der deuifchen Poelie, von 
der .llreften Zeit bis in das 1 6 te Jahrhundert, gr. 8*. 
2 Rthlr. 1 2 gr. 
Hirfch (^MacTj) .Integral -Tafeln,' od^r Sainmlung von 

Irttegraf- Formeln, gr. 4. 3 Rthlr. 
IfflancCs^ A. W.^ Alinanach für's Theater auf \i\i\ Mit 
Kpfrn. Gebunden mit Futteral i Rthlr. i<^ gr. ' , 
Xevesofr, JT. , Leben und Kunft der Frei}\ Marg. I^ttift 
Schick j König]. Preufs. Kammerfängerin und Mitglied 
des des National theaters zu Berlin. Mit deren BUd- 
nifs, nach ^er ^3ufte von F. f^'ichmann. gr. 8« (Ge- 
heftet 16^.''^"'' • 
Meißner*!^ A, G. , Leben des Julius CäCar, fortgefetzt 

▼qW^. Q'.t^Hiktn. BÖ.'3.4.* 8*^' fi^hreiliftaip. /fÄthlr. 
MücUer^s^ Ktirl^ Vergifsmeinnicht^ ' Sammlung auserle- 
fener Stellen', aus deutfeheh, ^iech., röm., engl., 
ital. und franz. Schriftftel]em,x in der Originalfpra- 
che mit deutlicher UeberCetznng; ein Ta£chenbuch, 
Torzügtich zum Gehrauch für Stammbücher, t* Bänd- 
chen. 3te A«ifl* iS- Mit Kpfrn. 'Geheftet 20 gr. 
-»^ — Deffelben iter Bd. 18. Mit Kpfrn. .Geh» 20 gr. 
Auf Velinpap. Geb. i Rthlr. 12 gr. 

l<Jitm€ifer^ F. 6., über die Urfachen des Englifchogi Ka- 
li onalreichthums, und über diie .Ausficht ep , 4iefen 
Reichthum zu behaupten. Zwetfte yerbefferte Auf- 
lage. 8« Geh. 18 gr. 

ThomfoiCs ^ 71. , Syftem jder Ckemle, Aus d. Engl, über- 
fetzt von Fr.Wolff. 5ter Theil. Zufätze, und dieEr- 
•Mreiterungen der Wiffenfchaft feit .18QJ, nach der 
vie,rten engliCchen Original,- Ausg^c,, enthaltend, in 
2 Bänden, gr. 8. 4 fithlr. '* 

Die 4 erften Theile On 5 Bänden) 14 Rthlr. 
(Wird complet für 16 Rthlr. erlaffen.) 

Unterhaltungen^, Ökonom ifcl^e, für Frauenzimmer. Eine 
1l>el ehrende Leetüre fürl)airien auf den^ Lande, die 
ihrer Wirthfehaft felbft vorftehen vroHen.* Von der > 
VerfafTerin der Garte» ^Oekommie für Frauenzimnfer, 
und des kuchen • Al^anachf. 8- GeE, r Rthlr.* 4 gr. 

Voß , yul. V. , Traveftieen und Burlesken, zur Darftel- 
Jung im kleinen gefelligen Verein, la. Mit KpÄiü 
Oeh. I Rthlr. 4 gr. 



« fohen ökt>nomifchen Schriften u. f. vr. Theil IIL oder 
^ Elfter SuppUmeuth^uuL gr. 8- « RtUr. 18 gr-., 

OPreis aller 3 Bände : 5 Rthlr. 6 gr.) . ' 

fVolff^ Fr. A. , Ueber ein Wort Friedrichs IL von deu^ 
fcher Verskunft» gr. 8* .Geh. xo gr- 

• • • ^ ^ . • 

Aus dem C Matzdor^f/fchen Verlage haben wfr 
den ganzen .Vorrath und das Verlagsrecht fol- 
gender Werke erkauft: 

> ■ , • 

Müchler's^ Jf., Anekdoten-Almanachflir die Jahre 18089 
1809, 1910, 1811 und 1812. 5 Bände. ' Mi^ Kp&n. 
Geh. 5 Rthlr. 16 gr. ' * - 

VoUhedings^ J. C. Wörterbuch zur Vermeidung einer 
unrichtigen Verbindung dct Vor* und Zfeit^örttrr mit 
den verfchvedenen Woctfermenl, inlond^^eit mit 

"' dem Dativ unA' ABttufaüv.'i 4te.!AiifIage^ TieSrbelTert 
und mit einer theoretiCohsn Einisittmg u. L W. ver- 

. mehrt.. x6». 1807^ Geh. I8jgr.. .* 



^^ 



BeT^ein^nteirzeicIirieten iF^ erfchienen tn(). 
^urcK'alle gute'j^uchhandlungeh zu erhalten V *- 

Difi itiden lü$09p\ eUutßkttt Qiü^i «os dem achten 
Jahrhundert, herausgegeben und zui^ri erßenMal 
' ih ihrem Metrum . entwickelt durch die Brüder 
Crmm» Gaffel I8L2* in 4. 12 gr. 

, Thurneyfen Saiau 



t i 



• '•■»•., . ». . ■ , 

In einigen Wochen ^(oteuu \^y mir ^ne Uefier» 
A^izungder .. .. - 

. Metnoires de Chirurgie militaire de tarng ,'..■' 

Tom rühmlichft bekannten Verf affer des Werks: Recejfti 
und Kuraffen dfirb^tf^ j^ertte jeder Zeit, 

Leipzig, den 21. JuL 1812. W. Enirelmanxu 

c ' 1 ♦. . .% .j »x 

• . - • 'r- r • 

Seit «n^ehreren Jähren hliBe ich itSich ztf einer- to)1u 
tändigen fowöhl Icrirrfcheti,' als wort- find lacherklft. 
renden Ausgabe des Lieder der NieMuftgem Torbereltet^ 
und weder Mühe noch Köften gel}>art ,' um das hiezn 
Nöthige zu fammeln. Die Münchner Handfchrift faab# 
ich lelbft verglichen, dieLefearten der übrigen bis jetzt 
bekannten Hai^fchrift^il lie£tze itii yon der Hand flei- 
fsiger Gelehrten. Von einer bereits weit vorgerückten 
einleitenden Unterfuehcthg' über, de» Urfprttn^Hii^ den. 
Inhalt des Gedichts , nher deffen mannicbfahige Beziey 
hung auf einheimifcfac nnd fremde Sarge und Gefchichtej 
enthält Friederich SchlegeVs ieutfchei Mufemm im 
iften, 6ten und 7ten üeAf einige Proben* Da eine 
Reife in das Ausland, di&aoh fo eben anzutreten in| 
Be^rifife bhtf, die Meinung Ter^anen könnte, alshätt« 
ich für" ^^ttct die Ausführung meine« Elitv^^rfs bey Seite 
gefchoben : fo zeige ich hierdurch den wohlwollenden 
Lefem an , dafs ich miaäfhßrlich mit Förderung diefer 



Arbeit befchäftigt bin,. und iiev vvexui die Vorfehzm^ 
fVtbers^ F:B*^ Haiidbuch *der Ökonomifchen Literatur, mir I^ben nnd Gefundheii gevrMfartt fo I^Id.als mög- 

1 _«. r..!*» .—.—_-. .-11"-.. 1 A !_•-. ^T •«•- * * ». » *^#»l. ^ /»c 



oder fyftematifche Anleitung zur Kenntni&^der deut.^ lieh werd^ erfcheinen lallen« Waa i 



in meinen. 
Kräf- 



^ii 



A. L. Z.' Num. 195. ' AüOVST'igia. 
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Kräften ftfebt, imi dcTigrofscn Gegexirtahd 2u erfcbö- 
pFen, Wdrde itih zu Reiften mich befrreben; dicfs ur- 
alte Denkmal deutfchen Sinnes und Ruhmes foll ohne 
^hatden feiner Echtheit allen zugänglich gemacht wer* 
den« deren Gemüth nicht dafür TerfehloCTen iCt. Wir 
wollen der Nachkomraenlchaft beweifen, dafs wir in 
diefem Zeitalter allgemeinen Verfalls und ' hoflFxkings» 
loFca Unglauben« die erhabene Vor zteit mit tiefer Ver- 
ehrung erkannt haben , und bemüht geweien find , ihr 
heil bringendes Andenken^ zu erneuern. ' 

Wien, im Junias igii. A. fV, ScklegeL 



•«fc »■ 



•i 



V ' Ber Jöh, Friedr. OUditfch) Buc]ihänd1er in 
' Leipzig, Jmd folgende Wörterbücher 4us> al- 
'«*'' \en WilTenfchaften . erfchicneli und dtrch alle 
■ -'* ' ^uchhandliittgei^ za -erhalten: 

JOiCMnnary the compleat english german and gerrnan 
english, by C« hitdw4^. New Edition without the 
french. g^ ^.I^arts. . Geb. 3 Rthlr, ^g;gr. , . ^ 

bictionnai-if english germaii afid ifrejfwÜi, by Ludwig^ 

augmented with more than 12,060 wool'ds,' taketl 

'" out oF 9. Jehnfin Dictionnary h^^bgler, 4. a-Vol. 

'' ,"4 Rtiilr. ' 1 2 gr; . '• • ' '^ ^ 

l^crionnairt fran^ois, allemänd et polonais, enHchi de 
plulieurs Exemples.de Thiftoire polonaife, par Tro^s. 
.rfoiaeUe ßdition^ 4 Tomes. 1307 — ig 12. 16 Rthlr. 

Hicüoimaire dePocbe, i^giuTfiau-Gcan^ais- allem and et aU 
lemand-fran9ais, par Thibauu 2 Vol. in g. 2 Rthlr* 

* ' tapicr ffhoHande 1 RtMr.it dgi-; 

Bey ?artieen erhalten die Befteller einifeh anfeLn^ 
Hchcn Vorthä!. - ' 

. . -- r - 

n. Bücher , fo zu verkaufen. 

* • » 

Archenkoh^ Minerva, von Anfang 1791 — ^ igoo. 
in halb Frzbd. 3 Stückweis gebunden, ferner ig04 — 

I g 1 1. ; bröfoh. , ' - zulau^men . if Jalirgänge ^ jeder zu 

II Stuck i ftehet für 50 Rthlr. zui Verkaufen. DeK 
I«denpreis davon ift S36*Rt^lr. Portofreye Briefe ^ mi£ 
der Bemerkung L. G., erbittet lieh die MartiziiTche 
Buchhandliing in Leipzig;. 

IIL A u c t i o n e n. 

Den ri^f^ti 0biji»ber diefes Jahres und folgende Tage 
foll allhier eiüe bett^chtlich© Anzahl von Büchern aus 
kllen Fächern derWüTenlbfaafceii an die Meiftbtetenden 
öffentlich verkauft werden. ' Das 19 Bogen*, ftarke Ver- 
zcichnifs davon ift xu Halle beym Buchhalter Ehr- 
bar d t , AuctioHSOommiffarius , F r i e b ^ 1 , Antiquar 
Litopert und Mctt^, itegißrator Thicme und An- 
tiquar Weid^ifch tu ' haben |Vrißl che auch iiuSwär^ge 
Auf trägii m frankirten Briefen rm ül>ernehmen erbötig 
find.' Ferner ift es zu haben inBerlin bey Hrn. Dr. 
Backofen, in« Dresden- beym Hrn. Auctionator 
Segnitz, inX>othain der "Zeitungs-Expedi- 



lion, in Jen« b«ym Hrn. Auctionator Baum, und 
in Leipzig beym Hrn. Buchhändler Kummer. 
^ Halle, imAuguft igis» 



Das Verzeichnifs der fahr vorzüglichen Sammimig 
von Büchern des verftorb. M. Okr. SekkiAr^ welch^ 
nebft einem Anhange von 'Werken aus allen Wiflen- 
f chaf ten , Kunft wer ken , Kupf erf t i eben , Handzeich- 
nungen, Manufcripten und Landkarten, den itenNov. 
in Leipzig verfteigert werden follen, ilt durch alle 
Buchhandlungen zu haben. Kenner werden in dielein 
Catalog viele gi-ofse und gemeinnützige Werke » befcaii 
ders der Botamk , und im Anhange fehr fchätzbare Bä> 
eher aus allen Fächern der Wiffenfchaften imden. Com- 
milHonen werd^ ich gern übernehmen. ' 

Onlverf. Prpcl. Wei gel. 



- ' Aucticn V0m Kkpftrßichew* 

Das Verz^ichniff einer Sammlung von Kup/er- 
fliehen, welche vorzügliche radirte BHitter der Maler 
JQ^fhl, als viele Meifierftücke des Grabftichek enthält^ 
ütjd den I9len Oct. In Leipzigs verfteigert werden 
foll, können alle Buchhandlungen liefern. Anftrige 
werde ich annehmen. .Xeipzi^,, den 4. Aug. ig it. 

Univerf.'^roc1. We i geL 

IV. H^rabg'efetzte BücHeP-iPreife. 

An Aehern und Erzieher. 

I • • t t 

Bey mir ift erfchienenr 

Raritätenhüream 

für ^Mti ' '• ' 

^"Knaken und M&dcken\ 

worin 'fie den reichhahigften Stoff zu angenehmer 
. Zeitv^kürzung und Belehrung in einer Bibifothek 

von 1 6 Bändchen mit 96 illuminirten Kupfern Ündeii ; 
' Toft Dr. C Lang. 

Aelterii und Erzieher werden ßch freuen^ ihren 
lieben Kleinen ein Gefchenk machen' zu können , wel* 
ches ganz dfem' Bed(jrfniffe derfelbßti fentipricfcf, /ncfem 
CS vieireitige ÜnternAltuhgund Bcleh|*i>ng zwecktnätiig 
verbindet, theils durcli die Verrchi(»dcnartig und ganz 
dem Rfnde^'ält'er ängemeffen gewählten und behandd- 
ten Erzählungen, theils durch die, diefelben verfinii^ 
liebenden, niedlichen Kupfer.. , 

Um bey den jetzigen geldarmen Zeiten auch oft' 
tiemittelten Aeltern den' Ankauf deffelben zu erleic^ 
^prp, habe ich den Preis bis Ende Deceui(>er i|». 
herabgefetzt, und zwar «in Exempl. mit illuniiniilta 
Kupfern von 3.Bthlr. auf 2 Rthlr., und mit rdm^arzn 
Kupfern von 2 Rthlr. aiif *i Rthlr.. 12 gr. , wofür ej in 
allen Buchhandlungen zu bekommen ift. 

Wiltelm Starke, Buchhändler 
in Chemnitz^ 
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Donnerstags, den 13. Auguft rgia. 
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AEZNBYGfiLAHRTHEIT. 

LsTPZTa, in d. Kflhn. Buchh. : BeutrHge zurpräh- 
tifcken Arzneywijfenfchaft^ von Dr. Karl Georg 
Neumann y königl. fachf. Stabmedicus u. f. W. 
igix. 152 S. 8. (i Rthlr.) 

Der Gcift der ans dicfer Schrifk uns anfpricht, be- 
urkundet den Vf. als einen erfahrnen und den- 
kenden Arzt, Im ernften Streben die Heilkunde durch 
Feftftellung gewiffer einfacher PriAcipien zu fördern, 
glaubt er in den Aeufserungeh der Irritabilität, in 
dem Verhältnifs der Expanfion und Contraction , die 
Grfetze nachweifen zu Können nach welchen Krank- 
heiten möglich werden , und die Wirkung des Blut- 
läfrens und die Anzeige für die Anwendung defrelben 
zu beftimmen find. Durchdrungen von der grofsen 
Wahrheit, dafr nur an der Hand der nüchternen unbe- 
fangenen Erfahrung Forfchungen diefer Art ffir die 
Wiffenfehaft erfprielslich feyn können , ift der Gang 
und Ton diefer Untcrfuchung ruhig und befcheiden, 
und fchon von diefer Seite verdient fie eine gröfsere 
Aufmerkfamkeit als die meiften neueren medicinifch- 
literarifcben Producte. Allein um fo niederfchlagen- 
der ift die Wahrnehmung, dafs felbft ein fo viel bef- 
ferer Schriftfteller fich von dem Wahn nicht frey 
erhalten konnte, die mannichfaltigen , wuflder- 
fam fich zufammenfetzenden Erfcheinungen des ge- 
funden und kranken Organismus, in befchränktc 
Grenzen eines einfeitigen Dogmatismus zwängen zu 
woUen« Auch unfer Vf. verfällt bey allen feinen Vor- 
zügen in diefe Erbfünde faft aller Reformatoren der 
Heilkunde; während er mittelft einer erzwungenen 
Confcquenz feine Lieblingsmeinungen zuapodictilchen 
Wahrheiten zn erhaben vermeynt, drückt er ihnen 
das Siegel der Nichtigkeit auf. Vorzüglich trifft diefe 
Röge , die erße Abhandlung : Ueber den JVerth des 
BluttaJfenSy welche von der vaterlandifchen Gefell- 
fchaft der Aerzte und Naturforlcher Schwabens 1807. 
das AccefTit erhalten hat. Gelungener ift die zweyte 
Abhandlung: von dem Unterfchiede zwifchen Rheumatis- 
mus und Gicht y welche um fo bedeutender wird, da 
diefer oft befprochene Gegenftand, neulich von einem 
der erften Aerzte und Wundärzte Deutfchlands, auf 
eine ircnialifche Art wieder angeregt worden ift. Die 
eiritLe Abhandlung : Ueber den Iveichfetzoff, gehört 
unftreitig zu dert beffern welche wir bis jetzt Ober 
diefe ri*thfelhafte Krankheit befitzcn, fo wenig voll- 
komiTjenes auch der Vf , nach feiner befclieidenen Er- 
ttng zu geben vermochte. 
^. X* Z. xgia» Zweiter Band. 



In der Einleitung fpricht der Vf. mit Einficht Ober 
das Sbhwankende und Wandelbare der medicjnifchen 
Difeinlinen, fetzt aber ganz unföglich die ür fache le- 
diglicn in die ÜnftätigKeit des Obiects, in die ftete 
Veränderung der Lebenserfcheinungen. (Wenn auch 
die Vorgänge und Erfcheinungen im Organismus un- 
ter ftoter Veränderunff vielgeftaltet fith darftellen, 
und daher jeder Verfuch diefe auf einfache Principien 
' zurückzuführen und daraus entwickeln zu wofien, 
noch immer fcheitern wird; fo bieten fie doch fifr 
den befonneneu und ruhigen Beobachter etwas Un- 
verkennbares dar, das ficn für ihn, unter den ver- 
fchiedenften Nuancen immer als daffelbe wieder fin- 
det, und woran er das Nützliche zu knüpfen verfteht. 
Daher bewähren fich bey aller Wandelbarkeit der 
Schulmeinungen die guten Beobachtungen der äiteften 
Zeiten noch auf den heutigen Tag, und wäre man 
nur kräftig genug gewefen auf dem einfachen hippo- 
kratifchen VVeg der reinen Erfahrung fortzuwandeli^ 
ohne fich vom Schimmer nichtiger Hypothefen blea- 
den zu laffeü, jene nhantartifchen Syfteme hätten kei- 
nen Eingang gefunden , vielen Irrthümern wäre man 
entgangen , und bey weitem befler würde es um die 
WiffenTchaft ftehen. — Diefe Unbeftandigkeit der 
medicinifchen Difciplinen ift folglich mehr fubjectiv, 
keinesweges aber in diem Object, in den ewig feftfte^ 

henden Phänomenen des Lebens gegründet. Auch 

können wir uns mit dem Vf. ni<3it vereinigen , wenn 
er in dem was den gliicklichen Praktiker ausmacht, 
etwas inftinktmäfsiges annimmt. Sicher liegen Bedin* 

f;ungen höherer Art dabey zum Grunde ; und es be- 
remdet wie ein Arzt von Hn. Neumanns KenntniQen, 
jener gemeinen Sage (vox plebis) , welche die Gelehr- 
lamkeit des Arztes mit feinem praktifchen Glücke in 
umgekehrten Verhältnifs fetzt, als Votksßimme (vox 
,poputi) einer ernftlichen Beachtung würdigen kann, 
wenn unter Gelehrfamkeit jene unfeüge Geiftesrich^ 
tung verltanden wird, die im fteten Haichen nachlly- 
potbefen , alle Vorgänge im Organismus unter einem 
einfeitigen Gefichtspunl^t fyftematifch zu verknüpfen, 
alles dai*nach zu deuten, und ein präfumtive.s Heilver- 
fahren a priori darauf zu conftruiren wähnt , fo geben 
wir gerne zu, dafs eine folche Gelehrfamkeit der ech- 
ten hippokiatifchen Kunft nicht zufaßt, und dem aus- 
übenden Arzt mehr hinderlich ift. Allein das Talent 
eine Krankheit unter allen Modificationen zu erken- 
nen und richtig zu beurt heilen, den zweckmäfsigiten 
Heilplan zu entwerfen und entfchieden auszuführen 
ift wahrlich nicht Werk des Zufalls und ejnes blinden 
Inftinkts. Di ^es fetzt ein ernftes und tiefes Studium 
der gefunden und kranken Natur voraus« verlangt. 
(4) X ^ 



7»S 

um zur vollen Reife fich auszubiUen , eindringende 
L^trire der claffifchen Beobachter aller Zeiten , und 
ein unermüdctes" Vergleichen ihrer Wahrnehmungen 
und Heilverfahren, mit dem viras unter ähnlichen Ver- 
hältniffen fich uns darbietet, u. f. w. — Eine GelBht«' 
famkeit in diefem Sinn , verbunden mit gewiffen Oei- 
ftesantagen , bezeichnet das fogenannte praktifche Ta- 
lent , und if t als Kequifit zum. dauernden praktifchen 
.GlQck unentbehrlich. 

Erfles Kapitel, f^om Blute, , Der Vf. nimmt mit 
Munter ein eigenthümliches Leben im Blute an. Sein 
Hauptgrund ift, weil das Blut fich i/i Gefäfse ver- 
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dafs nämlich die Leber l^e die Milz ein Receptaco- 
lum oder Magazin fQrs Blut find , woraus jeden An- 

fenblick fo viel Blut in die Hohlvene gelai^ als te 
lerz bedarf, und worin wiederum aus der HohlTOie 
jeden Augenblick foviel Blut hiiieiafliefet, als zur Erbal- 
tung der -gleichfö Aligen Bewepuig des Heizens oothig 
ift. (Obgleich mehrere Erfcheinungen offenbar auf aih 
derweitige wichtigere Functionen cUeferOrgane hinvreir 
fen, fo ift doch diefeldee in pathologifcher ROckficht Ib 
bedeutungsvoll , dafs fie , znifial bey Krankheiten des 
Unterleibs nie Oberfehen werden follte* Allein fie g^ 
hört keinesweges Hn. Neumann als Erfindung an, fi>n- 

wandeln kann, welches nur durch das Blut allein und .dem dem fcharffinnigenamerikaniichen ArztA ib/!;i; 

nicht mittelft der Kraft djer Gefäfse zu Stande kommen urid es befremdet wie jene treffliche Abhandlung in 



'könne. (Der Vf. verkennt, dafs diefe plaftifche Kraft 
des Bluts hauptfächlich vom Herzen und dem Gefäfs- 
fyttem als den eigcnthilmlichen Organen des Bluts aus- 
geht. So wie die Eigenlchaft des Bluts in der Leber, 
ualle, im Pankreas den pankreatifchen Saft u. f. w. 
abzufondern , nicht fowohl vom Blute , als vorzüglich 



der Sammlung für prakt.Aerzte 23[/7frBaud 4tcxSt6ek 
unferm Vf. hat entgehen können. Uebrigens fpricht 
die verhältnifsmäisigeGröfse der Leber im Tötns mehr 

Segen Hn. Neumanns Annahme: dafs d'ieits Organ 
azu diene, einen Theil des Blutes, welches hej ver- 
mehrter Bewegung in zu grofser Menge nach demHer- 



• von dem Bau und der fpecifilcliep^ Vitalität diefer Or- .zen hinftrömt, aufzunehmen, da demnach grade im 
gane abhängt. Diefe vUa propria der Organe, theilt Fötus, der gegen jede ftarke Bewegung gefchiltzt ilt. 



ich dem in ihnen circulirenden Blute mit , und fetzt 
'CS in Stand, das dem Organe angemeffene Product ab- 
zufondern , welches ohne diefen Einflufs der Organe 
nicht zustande kommen kann. — VVozmfonft die 
vielen und mannichfaltigen Organe? - Und warum 

•ift das von den Einwirkungen de^ Herzens und der 
Gefäfse ausgefchloffene Blut , keiner folchen Producti- 
vität fähigr - ) Da einzelne Excretionen dem Blute 
gewiffe Stoffe vorzugsweife entziehen , z. B. das Ath- 
men und die Ausdünftuhg Kohlenftoff , die Darmfe- 
cretionen Stickftoff u. f. w. , fo muffe durch Unord- 
nung in diefen ExcrcÜonen die BlutmafTe dem gemäfs 
abnorm werden. (Der Einilüfs geftörter widitiger 
Functionen auf die Befchaffenheit des Bluts ift aner- 
liannt; dafs aber, wie der Vf. anzunehmen geneigt ift, 
nach Befchaffenheit der geftörten Functionen , diefer 
XKler jener Stoff Im Blute eine Alienation erleide, ift 
Hypothefe, die zu nraktifchen Fehlgriffen verleiten 
kann.) Höchft willKilrlich und der Anatomie und 
Phyfiblogie fremd, ift die Behauptung: dafs das ganze 
Parenchyma des Körpers lediglich aus Adern beftehe. 
(Wo ift ]e die einfache thierilche Fafer hohl befunden 
worden? Wer hat ein Fitiidum in ihr darthun kön- 
nen? — Schwillt fie et*va unterbunden, oder un- 
terhalb der Li^^atur an? Oder enthalten diefe Gefäfee, 
als letzte Stamjna , eine fo fubtile Flüffigkeit, dafs ilire 
Anhäufung nicht finnlich wahrnehmbar ift? u. f. w. — 
Wahr fc heinlich hängt diefer abenteuerliche Gedanke, 
mit der ganzen Anficht des V^fs.,' von den organifchen 
Vorgängen und Aeufserun^en , die nach ihm blofsi\e- 

*flex des antagoniftifchen Verhältniffes der Expanfion 
und Contractiort find, in fo fern zufammen, dafs diefer 
Elementar- Aufdruck von Expanfion und Contraction, 
der Cylinder- Form, dem Gefäß am meiften entfpricbt 
ift. — ) Man habe viel über den Nutzen und die Be- 
ftimmutig der Leber und der Milz gefprochen, und 

* demnach i^befrfehen was Analogie, Leichenöffnungen, 

und die Eiktwicklupgsgefchichte fo deütUcb lehren : 



die Leber vielmehr verhältni fsmäfsi^ Kleiner fey n folke.) 
ran den Kravkheiten der Gefäße y nichts befnedi- 
gendes. Die Angel, um welche das ganze Räfonne- 
ment des Vfs. ficli drehet, iß; Expanuon und Con- 
traction , als die beiden Hauptmbdincationen der Irri- 
tabilität. Diefe wechfelfeitig fich aufhebende Bewe- 
gung fey jedem Gefäfse gleich nothwendig, und der 
Normalzuftand beruhe auf ihrem Wechfelin gehöri- 
gen Zwifchenraumen. Krankheit fey nur moglfch 
wenn äufsere Reitze das Normalverhältnifs diefer bei- 
den Kräfte aulheben, f Bedürfen denn die Ausbrüche 
der Erb ^ und Eutwicklungsk rankheiten auch den 
Impuls von aüfsen? und kömmt die Senfibilität bey 
Erzeugung der Krankheiten gar nicht in Betracht?—) 
Diefe werden entwetler erhöhet oder gefch^\'^cht. 
Gefchwächte Contractilität niüfle fich aber nothwen- 
dig als erhöhete Expanfion, und gefchwächte Expan- 
fibilität als erhöhete Contraction ä-i'fseren: denn angte- 
nommen eine der entgegenftrebenden Kräfte werde ge- 
fch wacht, und die andere nicht, fo müfle diefe weit 
fti^rker wirken , und fo umgekehrt. (Dtm zu Folge 
gienge die Erzeugung aller iG-ankheiten lediglich von 
einer quantitativen Alienation 'aus, wobey das quali- 
tative Verliiiltnifs gar nicht in Betracht käme. Eine 
Einfeitigkeit deren verderblicher Einflufs mit voU^ 
llücht au der Brownfchcn Lehre gerügt wordea ift, 
aus der auch unfer Vf. unverkennbar manches fir 
feine Anficht entlehnt hat So z. B. ift die DiagmA 
ob die Erhöhung der Expanfion und Contraction nbr 
tiv oder pofiliv fey, ganz nach Brownfchen GnsBA- 
fatzen niotivirt. \vir glauben daher einer ausliüix& 
eben Widerlegung derielben fflglich überhoben m 
feyn, und bemerken nur, dafs bey vielen Krankhei- 
ten das Blutiaffen dringend indicirt fey, ohne vb& 
der Rhythmus des Pulfes befonders dazu auffo- 
dert. ) Es fey ^ möglich dafs beide Grundkräfte 
( Expanßbilität und Contractibilitüt ) durch Aii- 
Isenreize erhöbet oder gefch wacht werden, alsdaos 
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könne Wohl Krarikheitsanlage , aber keine Krankheit 
entfteben« (Auch dann nicht, wenn beide Grund- 
kräfte bis anf Null l^erunter zu finken droheh ? — 
Wohin kann doch vorgefafste Meinung fahren! — ) 
Krankheit fetze durchaus Störung dt$ Normalverholt- 
niffes der antagoniftifchen Kräfte voraus. — Der Grund 
aUer Proflnvien beruhe auf Entzündung, als erhöhete 
ExpanGon der kleinen Gefäfse einzelner Organe ; da- 
her die vermehrte Abfondrung. (Manche Erfcheinung 
im Laufe diefer Krankheitsformen deuten allerdings 
auf erhöhete Expanfion, und unftreitig ift fie ein we- 
fentliches Symptom derfelben. Allein das einzige be- 
dingende Moment ift fie ficher nicht. Vieles andere 
den Profiuvien Eigene 9 ift durchaus nicht darauf zu 
beziehen, und läist noch andere tiefer liesende Um* 
ftände als Bedingung derfelben ahnden. So ift; z. B. 
nicht einzufehen wie beym Eintreten der Entzündung 
und im hohen Grade derfelben, die Abfoiidrungeü 
mehr unterdrückt find. Das Hinzukommen eines 
Krampfs, womit der Vf. fich auszuhelfen fucht , löft 
den Vv iderfpruch nicht : denn wie follte der erfte und 
der ftärkfte Eindn^ erhöheter Expanfion grade ipi 
dem Gegenfatz, in erhöheter Contraction (Krampf) 
fich aufsern? — Auch am Krankenbette ift dieie 
Anficht noch erft zu prüfen, indem fie auf die im- 
bedingte Anwendung adftrin^irender Mittel führt, 
die aber nur unter grofsen Befchränkungen , bey die- 
fen Krankbeitszuftänden zuläffig find.) 

liiertes Kapitel. Von den Blutungen. Der Satz : 
Jede Blutung vermindere die Expanfion , ift zu allge- 
inein ausgedrückt;, da es bekanntlich Fälle giebt, wo 
pacb der Blutung auch die Diaftole freyer wird. Das 
fünfte s fechste und fiebente Kapitel handelt von dem 
dr^yfachen Verhältnifs , worin die Blutungen zu den 
Krankheiten der GefäCse ftehen. Nämlich als Urfa- 
che , Folge und Heilmittel. Jede Blutung vermindere 
die Thätigkeit , luid in fo fern fey fie fchwächend. 
(Der vom Schlagflufs betroffene, erlangt unter der 
Blutung, Thätigkeit und Kräfte wieder.^ Die Expan- 
fion werde vorzüglich durch die Blutung herunterge- 
bracht, und in ebefn demMafse als diefe finkt, erhöhe 
fich die Contraction. Als etwas negatives könne die 
Blutung niemals die Contraction erhöhen, nur freyer 
und merkbarer in ihren Wirkungen könne fie dadurch 
•werden. (Die Kiilte ift ebenfalls etwas negatives, 
und dennoch bewirkt fie poßtive Erhöbung der Con- 
traction. Ueberhaupt verruth diefe ganze Vorftellungs- 
art, dafs fie aus der leblofe« Natur entnommen ift, 
und fchon darin liegt ein wichtiger Grund ihrer Nich- 
tigkeit- Aufserdem giebt der Vf. ja felbft zu , dafs 
ftarke Blutungen die gefammte Irritabilität (Expanfion 
und Contraction) verminderen; was aber im höheren 
Grade ein Minus zur Folge bat, kann bey fchwächern 
Grade nicht etwas Entgegengefetztes, wenigffens kein 
Plus bewirken.) Franks Idee von BlutfecretSon habe 
viel für fich. — Oft erzeugten fich auch auf der 
Oberfläche neue Gefäfse die fchlaff und grofs find und 
bluten. Auch könnten fich Weine Gefäfse verlängern, 
über die OberflÄche hinausragen und Unten. [Was 
veraolafst den Vf. zu folchen gewagten beweuslof^i 



Annahmen *? — haben ihn feine Unterfuchungexi fol- 
che Vorgänge bey Hämorrhagien wirklich wahrnehr 
men laffen'^ warum theilt er diefe nicht ausführlich 
mit?.— Allenfalls möchte bey; der Erzeugung des 
Blutfeh wamms (Fungus haefnaioides) (the^ft cancer) 
der Engländer , von dem aber hier gar die Rede nicht 
ift, ein folcher Hergang denkbar feyn.] Die nachlte 
Urfache des Fiebers fetzt der Vf. in das aufgehobene 
Verhältnifs der Expanfion und Contraction , entlehnt 
darauf das Eintheilungsprincip der verfchiedenen Fie- 
berar'^n, und beftimmt danach höchft precär, die 
Anzeigen zum Blutla£fen. In. welche Klaffe von Fie- 
bern der Typhus gehöre, wird nicht angegeben , und 
man ficht nicht wohl ein, worin die groTse Aehnlich- 
keit deffelben mit den hyperfthenifcheiv Fiebern liegt, 
dafs der Vf. fogar eine Verwechfelung diefer beiden 
Fieberarten zu befürchten fcheint. Aus diefem be- 
fchränkten und ganz unzulänalichen Gefichtspuakt, 
aus dem antagoniftifchen Verhältnifs der Expanfioa 
und Contraction , entwickelt der Vf. die gefammte 
Pathologie der Fieber , wobey er ganz natürüch auf 
gehalüofe Hypoth#en verfallen piufs. Zum Be- 
leg, dafs ein fo einfeitiger Dogmatismus auch nicht 
für die Klinik ohne nachtheihgcn Einflufs bleibt, wol- 
len Avir nur die Aetiologie der Congeftion , und die 
daraus gefolgerten Kurmaximen in Betreff des Blut- 
laffens, mittheilen. „Congeftion befteht in abnorm 
erhöheter Expanfion einzelnerKreislauf sgefäfse(gro£ser 
Arterien und Venenftämme) , die ihren Grund in ab- 
normer Contraction der kleinen Gefäfse des Theils 
haben , za welchem die aufgetriebenen Gefäfse gehen. 
Dafs Krampf Congeftionen- veranlaffen kann, ift be- 
kannt, allein das Blutentziehen be weift fich dann alle- 
mal fchädlich: denn was die Expanfion vermindert, 
kann nicht auch die Contraction (den Krampf als er- 
höhete Contraction) vermindern. " (Wer wird wohl 
bey gefahrdrohenden Congeftionen > felbft wennr fie 
vom Krampf herbeygeführt werden, anftehenBlut zu 
laffen? Und ift nicht das Biutentleerep an fich eins 
der gröfsten krampflöfenden Mittel? Auch verwickelt 
fich der Vf. in Wider fpruch , da er vorhin behauptete, 
die gefammte Irritabilität, die Expanfion und Con- 
traction, könnte duirch ftatke Blutung vermindert 
werden.) (Jeher das derivatorifche oder revulfori- 
fche Blutlaffen fcheint der Vf. fich felbft nicht klar 
zu feyn. Auch die Darftellung, vne im Laufe eines 
Fiebers Entzündung fich ausbildet, ift dunkel und 
verworren. — Aber bedeutungsvoll, und im Geifte 
eines geübten Praktikers f md die . Bemerkungen 
über die Nothwendigkeit des Blutläffens auch ber 
afthenifchea Fiebern. Die Contractilität fey freylicfi 
hier vermindert und die Expanfiljihtät nur relativ er- 
höhet j allein bevor diefe nicht durch Blutentziehen 
herunter gebracht werde i fey das -Steigern der Con- 
traction, mittelft reizender Behandlung nachtheilig. 
(So war auch von jeher das Verfahren der heften Prak- 
tiker, namentlich der Engländer, im erften Stadio 
aller acuten Krankheiten, und fo ift es unter gewif- 
fen Modificationen noch. — Hatte nur der Vi. die- 
len wichtigen Gegenftand mehr erfchöpft , und wäre 
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noch tiefer eingedrungen! Belbnders follten die 
Fälle, wo nur örtlich Blut entzogen werden darf, 
deutlicher auseinandereefetzt fcyn. — So viel 
Mi fsbrauch in älteren Zeiten auch mit. dem Blut- 
laffen getrieben worden ift , und fo I fehr das Be- 
mühen einer gewifTen Schule, bev weniger Befon- 
nenen, einen Rückfall drohet , fo nahen wir von der 
andern Seite volle Ueberzeiming, dafs viele nach 
überftandenen fogenannten afthenifchen Fiebern, oft 
mit langwierigen Nachkrankheiten, als Folge anfangs 
der KranÜiiit unterlaffener Blutentleerung , zu kam- 

5fen haben. --') In allem was tonü. der Vf. über die 
inwendung allgemeiner und örtlicher Blutentleerun* 
gen hier vorträgt, ift der Mann von Einficht nicht zu 
verkennen ; nur fieht man ihm zu fehr das Beftre- 
ben an, überall die Natur mit feinen Anfichten in 
Uebereinftimmung zu fetzen.) Von den Wirkungen 
des BItttlaffens auTs Venenfyftem des Unterleibs nichts 
Erhebliches; und die angedeutete Theorie über das 
Entftehen und Wefen des gelben Fiebers ift in kei- 
nem Punkte haltbar. Ilypochondriiten deren Uebel 
von abnormer Ausdehnung der Uoterleibsgefäfse und 
Stafis des Bluts in demfelben herrühren, beläqden fich 
bey warmer Witterung beffer. (In der Hegel ift 
trockne Kälte mit vorherrfchendem Oftwinde diefen 
Kranken mehr zu&gend, und de ftehen in diefer Hin- 
ficht mit den Lungenkraxikeu in umgekehrtem Ver- 
haltnifs. Auch find hyjpochondrifche Uebel in war- 
men füdlichen Ländern näuiieer, als. in kalten nörd- 
lichen; dagegen Andet der Lungenkranke, der fich 
dort behagSch fühlt, hier bald feinen Tod.) 

(O/e Fortftitung folgt.') 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

MQNCHSif , b. Stöger : Oeffenttiche Sitzung dir kö- 
niglichen Akademie der fViffenfchafUn zu Mün^ 
chm^ zur Fever des allerhöchften Namenstages 
Sr. Majeftät des Königs, den 12. October igil. 
75 S. gr. 4* 

Nicht leicht konnte der Namenstag eines guten Kö- 
nigs auf eine würdigere Art ^efeyert werden, als 
durch die Sitzung feiner Akademie der Wiffenfchaf- 
ten, die ihm fo fehr viel verdankt, dafs fie nicht erft 
nöthig hatte über den Stoff zu würdigem Lobe nach- 
zudenken, fondern wo fchon die einlache Erzählung 
von dem, was er für fie tbat, eine fchone Lobrede 
ausmachte« 

Den Anfang diefer Feyer eröffnet Hr. Director 
Schlicktegrotl mit einer' Rede ober die Gefckichte des 
Studiums der alten Münzkunde^ wozu ihn die wichtige 



Bereicherung des KönigL MOiissoabifiets durch dm 
Ankauf der erofsen Coufimy^cken Sammlaog vnn- 
lafste. In diefer Rede zeigt er nun , welchf B^hsdr 
lung die Kunde der alten Münzen feit , dreyhundctt 
Jahren, wo fie eptftaad, erfahren habe; auf wd- 
chem Punkte der Ausbildung diefe hiftoriiche Odb- 
wilTenfchaft jetzt Itehe ; und was man femer von ihr 
zu erwarten habe. Die Anführung ift ganz des V& 
würdig, und Liebhaber diefer Wiflenlchaft werden 
fich gewifs Gelegenheit zu v«rfchaffen vriffen, dkre 
Rede ganz zu lefen, zumal da jeder Auszug ans die> 
br fachreichen Rede die -Wichtigkeit der&bea nur 
fehr unvollkommen darfteilen würde. — Nur lol«- 
des fey hier bemerkt. . 

Das Münchner Cabinetw^r fchonTon jeher dorch 
einen grofsen Vorrath alter r'ömifcher Münzen ausge- 
zeichnet und berühmt. Aber weniger reich w» es 
an Völker-, Städte- und Königsmünzen, iit frejhch 
eigentlich den Glanz und den grofsen Wertk eines je- 
den, befonders eines fürftlichen, Cabinets ausma- 
chen. Und diefen hohen Glana, d^fen koftbatea 
Werth, verfchaffte der vortreffliche König von 
Bayern feinem Münzcabinet durch den erwähnten An- 
kauf der fehr zahlreichen und feltenen Münzen Gmjf- 
ney^s^ welcher unftreitig einer der eiirigften und 

§lücklichfl:en Sammler unferer Zeit war, fo, dafe 
em königlichen Münz-Cabinet in München nichts 
als diefe Sammlung fehlte , um zu den gröfsten und 
berühmteften Sünmlungen von Europa gerechnet za 
werden. 



Der zweyte Gegenftand diefer Sitzu.ng war «fie 
Bekanntmachung des Ausfpruchs der Akademie «her 
die um den Preis wetteifernden Biograpkieen Kaiftr 
Ludwigs des Batem durch den Hn. Präfidenten m- 
cobi. Als man die verfiegelten Namen öffnete, fimrf 
man, dafs der Vf. der gekrönten Preisfchrifk, wel- 
chem der Preis von 100 Ducaten zuericannt wurde, 
Hr. Conrad Mannert war, königl. Hofnth und Prof. 
der Gefchichte in Landshut. JDer königL Hofrsth 
Hr. Breifer liefert hier eine Darftelluny des Inhalts 
diefer gekrönten Preislchrift , welche von federn 
Freunde der Gefchichte, befonders der Bayerifchcn, 

Ifelefen zu werden verdient. — Eine andere Preis- 
chrift von Hn. Roman Zierngiebly königL Bayen- 
fchem wirkl. geiftl. |lath und Archivar, enthiek 1 
zwar keine ausgearbeitete Biographie, aber eine -| 
wichtige und fiiTt voUftandige Simmlung von Matf ' 



rialien, aus echten Quellen gefchöp t, nach der ^jor 
folge geordnet, üncTmit genealogifchen Nachrictaa 
bereichert; deswegen wurde ihr euie aufecrordentfr 
che JJelohiiung von 30 Ducaten zuerkannt. 
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, ÄmZNETOCLAHRTHBlT. 

Lxipmxd» hl <L Ktiuifeh. Biicbh.: BeftfsSge ziut 
praktychinArzmyüilpmfdu^i^ n» Dn Kart Georg 
Neumamn u« £i w* 

{fwrtjkmufig der in Num> 19S. mhgebrpokmen Rtum^ion,^ 

Bhkmgen als HeHmlttel Uy KrafikhHten des GeUms^ 
► der ISTerven mnd der LymfhgefMe. Die fwcieile 
.Wirkung dicker Organe fey der allgemeinen Beftim* 
nuing, Ss Gefafisoonvolute (?) fo febr aberlegen, dab 
letztere , atJser in ge wifle« plethorilchen Zulkandens 
ganz verfchwindet, nnd daher diefe Organe als den 
Uefäfsen antagoniftiich wirkend , anzufehen feyn. 
Aus^ dem. Miisraf hSltnifs diefes antagoniftifcben Wir* 
jkens, lälslBun der Vf. die verfchietdteoea Kran^beitS" 
suftände , die im Gebim ihren Grund baben , entfte« 
heo , und beftinunt und erklärt darnacb die Anzeigen 
Hnd die Wirkung des AderlaCTens. ^(£s ift gpwifii 
ein irriger Wahn, ^fvorin auch unfer Vn befangen ift, 
das gan» Spiel des organifcben Lebens aus dem abfo- 
luten Geeenlatz feiner Kräfte ^ aus einem feindfetigen 
Streben derfelben geeen einander, entwickeln zu wol- 
len« und fo die ^fö^icbkeit der höchften tiarmonie» 
Leben und Gefundheit , in der jBedingiing ^iner unun* 
terbroclwnea Disharmonie zu fliehen. Der Gedanke^ 
iUe in demGegenfatz derAttractionundBepulfion be* 
gründeten Geietse des Makrokosmus auf den Mikro* 
Kosmus überzutragen, hat allerdings viel grofses, und 
in TT «eher B^diunc vielleicht at^^h etwas Wahres. 
Nur Überfefae man daoey nicht den mächtigen Unter- 
schied zWifeheo.' der, nach bekannlen Principien tsu 
berechnenden einüben Wekenbewerang , und die in 
fo reicher Mannicbfaltigkeit fich darftelienden organi« 
fchen Thätigkeiten.^ Ene. befondere Erwähnim^ ver* 
dient des vfs. Erklärung des Schlafs und des Trau- 
niens. Im Gehirn liege die doppelte Befdmmung de^ 
TWers , Bildung und Vorftellung , welche in demfel- 
ben abwechfeki; fey der Blutreiz ftärker) fe fchlafen 
"vvir * wir träumen wenn der Nervenreiz dem Blutreiz 
j2Lleich komme» und erwachen, fobald jener die Ober- 
band erhalte. Mit dem Vf. find wir «inverftanden, 
dafs die Diagnofe der HimenUündung oft dunkel und 
fcdiwierig fey, fo dafs nach unferer Erfahrung faft alle 
bektfi<^^^ fiS^^ fäthognomics taufchen können. Allein 
^.^ goinze Büd der Krankheit hat dennoch fo viel 
fpredheiides, da($ wir Flachti^eSt und Oberflächlich- 
iMit in^Vecdapfat baben würden » wenn, wie der Vf. 
jl. L. Z. X812. Zweier Band. 



£agt, die Seetion oft die heftigüfce Hirnentzandui 
Beigte , von der man im Leben keine Ahndung gebal 
hätte. Das ganze Häfonnement über Apoplexia ner- 
vtrfa , <^onvulfidnen und Krampf, welche letztere beide 
ganz unan^melTen als zwey verfchiedene RrankheS- 
ten betrachtet werden, ift durchaus unbefriedigend, 
und der weniger Geübte dürfte zu Irrthümern, na- 
mentlich zur Verablaumung des BlutlalTens bey ajjo* 
plektifchen Zufällen dadureh verleitet werdea. --^ 
Dem Aderlaffen bey Wahnfinnigen ift c'^^Vf. ni<^ 
gewogen ) obgleich ef zugiebt, dafs diefes Mittsei mehr 
als irgend ein anderes die Wuth befänftiget. Im Blödh 
finn fey das Biutlafren völlig unnütz« Seines Ein- 
flafTes auf Leidenfehaften jgefchieht kaum Erwähn 
nung ; und der Auslprucn , dafs Blutvevluft jede 
Letdenfchaft , felbft Furcht* und Angft beßriftigt 
möchte fich in der Er£ahn)ng nicht fo unb^ngt be- 
währen.^' Diefe Art LeWenfcnaften fcheinen vielmehi: 
durch Blutvevluft erhöht zu werden. So hängt auch 
die MalSgnität des Fiebers, welches auf Blutungen 
nach Leidenfehaften erfolgt, gewifs nicht immer, wie 
hier behauptet wird, von dem erlittenen Blutverhift ab, 
di^fe möchte wohl eher in jenen Bedingimgen nachzu- 
weÜen feyn , mittelft welche der Speichel , die Galle 
u. f. w. gereizter Thiere, giftige Eigenfchaften anneh- 
men 4lönnen. Ueberall ift der enge Kreis von Expan- 
Äon und CöntAction, den fich der Vf. felbft gezpgeri, 
die 'Quelle vieler ünrichti^eiten und Inconfeqtien- 
zen , und unverkennbar wird er dadurch von^ der 
EntWickelung mancher intereflanten Idee,^ wozix 
feine Sinfichten die Erwartung berechtigen , al%e« 
halten. *• 

Das munbe Kapitel, von den Arien des BlfMaJfins , i^ 
r6]ch«an trefflichen Bemerkungen. Es fey kein Mittel 
denkbar, welches fo ohne allen Raz durch Verminde« 
rung wirke, als das Blutlaffen , da iedes andere die Säfte 
vermindernde Mittel, das feeunaäre Organ in erhd- 
hete Thätigkeit verfetze. Schwangeren dürfte man 
nicht am Tvke zur Ader laden » wieil Blutader- 
knoten dadurch veranlafst werden. Ob je die Arten 
riotomie angezeigt fey, 'bezweifelt der Vf. (Es laflen 
fich allerdings Gründe a priori für die Vorzöge der 
Arteriotomie in manchen Fällen aufftellen, allem zur 
Befti^gung fehlt es bis jetzt an hinreichenden Erfahr un* ' 

freu , da diefe Operation mehr Vorficht und Gefchick- 
ichkeit erfordert. Es wäre daher ein verdienftliches 
Bemühen, wenn. Vorft^her crolser Krankenanftalten 
dicdm Gegenftand einer ruhigen und unbefangenen 
(4)Y Prtt- 
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Prüfung unterwerfen wollten.) Mit praktifcbem Sinn 
wird der Unterfchied der Wirkung der Blutigel und 
der Scjirificationen im AUgerneinca erwogen. . Hitte 
det Vf. nur die fpeciellenTäile , welche fiir die «ine 
oder ' die andere Art dieles örtlichen Blutlaffens ge- 
eignet find , mehr hervorgehoben , da gewdbalich ÜMre 
Wirkung für identifch gehalten wird- 

Zehntes Kapitel. Vom prophitaktifchen - Aderlaßin. 
Von einer periodifchen Turgefcen« des Bluts,' die 
durch Aderlafs verhütet werden foll, hat Rec. die 
Ueherzeugunjg nicht. (Ift die Turgefoenz wirklich 
vorhanden , lo >fk das Blutentziehen angezeigt , und ift 
nicht prophylaktifch. — Aus dem Kalender aber er- 

Siebt Bch keine Anzeige für die Anwendung deffel- 
en. Eben fo wenig ift das Blutlaflen bey ancuryfmar 



tifchen Leiden, und bey jenem Zuftand der Kinder, 
den derYt hier fchildert, wo nämlich die Kinder fo- 
porös^ werden, mit lieiCsem Kopf, entftellten Att^^U9 
rothem Q^ßcht und leichten Zuckungen , prophylak- 
tjfch zu nennen.) Die Katamenien und Lochien (ejcn 
Excretionen des Uterus , die Ijlofs mit Blut gemilcht 
find, daher werden fie auch nicht, wenn fie ausblei- 
ben, durch kOnftlich erregte Blutungen erfetzt. (Eine 
irrige Folgerung, die zu grofsen Ünterlaffungsfünden 
verfeiten Rann. Die Kunft vermag Oberhaupt nicht 
bevm ÜÄterbleiben einer natöriichen Function auf ir^ 
^end eine Art die Natur zu vertreten , was te vorlagt 
zu er fetzen. Surrogate ihrer Operationen find Co we- 
;nig, als Surrogate ihrer Producte denlcbar. Der Kunft 
liegtob, die unter folchen Umftänden drohende Ge- 
fahr abzuwenden, welches ihr, wie die Erfahining 
lehrt , am öfterften gelingt , wenn fie dem Abgehen- 
den etwas analoges an die Stel|e fetzt. In dieler Be- 
ziehung finden auch künftliche Blutungen bey unter- 
drückten Katamenien Anwendung.) Wir veriieren 



ftellt find , kommt alleff auf den Charakter und im 
Zeitraum des Fiebers an. Ift 4Ja9 Fieber -entzCN&dlklier 
Art, fo muCs auch im (pätern Verlauf Biut-entaopB 
weffdea , ift aber «^s FliM>er tyj»hds, fo dtfrf diefai m 
im erften Stadio , und nur mittelft Anlegung der Bbd- 
igel , gefehehen.] Auch die Behauptung des Vf & : dili 
der epidemifche Charakter über das BlutlaCTen est* 
föheide, bedarf einer Berichtigung, befanders da ec 
foirardie Pneumonie nicht auszufcmiefeen fcheint, und 
ficti dabey auf das Abweichende in der BebaDdluiig 
diefer Krankheit, von StfienlMm und fiam bezieh^ 
da fener mit, diefer aber ohne Aderlaflen, fie geheilt 
habe. (Wenn Hr. Hom eliemtls das Blutlaflen auch 
In der rneumonie beijphränkt vriflen wollte, fo vni 
diefes nicht Einfluls des damaligen epidentifchen Cha- 
rakters , fondern des Syftems, zu dem er fich bekann- 
te. Bec fSLTteyloh Arzt hat von jeher wi^ Sgäenhim^ 
und wie auch jetzt Hr. Horn^ unbekOmmert um da 
epidemifchenChatakter, bey^r echten Ppevmqme 
reichlich Blut gelaffen. -^ Wir verkennen keinefwe- 
ges den grofeen EinfluGs der e mii ßituim mdama tuA 
mnnua auf Erzeugung und Bildung der Krankheitui; 
allein ift dasUebel einmal diagnoitilch beftimmt, wozu 
die Einficht des herrfcbenden epldemifehen Charak- 
ters, vorzüglich beym Eintreten acuter Krankheiten) 
die faft alle unter ähnlichen ErCcheinvngen befalleD, 
fehr behülflich feyn kann, dannmufs diefes feiner 
Natur gemafs behandelt wevden , und der epidenülcbe 
Charakter darf fo wenig über das Bintentzidien bey 
der eehten Pneumonie , dem Cronp , dem hydroce^pha- 
lifchen Fieber u. f. w. entfcheiden« als Bey der Luft* 
feuche, der Kratze u. t w. fiber den Gebrauch des Mer- 
kurs und des Schwefels ; höchftens darf ihm einiger 
Einfluüs auf die Modification der Behandlung zneCtan- 
den werden, «^ In den Zeiten, wo das Oef ftieararlei- 
chen noch was unerhörtes war, rouCste .bey fo «an- 



oft, fagt'der Vf., wo von der Noth wendigkeit des" flelhafter Diagnofe, das Hauptaugenmerk bey Erfor- 
'BliHlaitens in der Pneumonie die Rede ift, durch -den Ichung der Krankheitsudacbe natürlich faft allein auf 



Aderlals die gefundeften, ftarkften und jtlngften 
Subjecile, während alte und (chwäcbliche dadurch er- 
halten werden. Diefen VViderfpruch zu heben, ninunt 
er zwcyerley Krankheiten an , die unter der Form von 
Pneumonie vorkommen. Die wahre Entzündung der 
eigenäiclien Luneengefäfse , wo. das Blutlalfen y^irk- 
licn wohlthätis ift ^ und die fcheinbare Entzündung, 
die im Verhuf Iieftiger Fieber vorkömmt, durch-l^ur- 
zen Athem, kleinen Puls, geringen Hüften, vi^enigen 

aber oft blutigen Auswurf und Betäubung fich an- gung des Vfs. gegen das Blutiallen bey Schwangeni 
köndigt, und keine Entzündung, fondern hiofs con- war uns befremdend, da diefes mit Voricbt ai^ 
fenfueue Affection der Cefäfse des kldnen Kreislaufs wandt , ein fo crofses und ficheres Mittel gegen viele 



die Umgebung des Kranken , und faefonders auf den 
Zuftand der Atmofphäre gerichtet feyn, wobeyder 
herrfchende Aberglaube jener Zeilen auch nicht mO- 
fsig gewefen feyn mag* Wenn ab« auch jetzt un- 
bedeutende Krankheit^efehichten mit ermüdenden 
Nachrichten von Wind und Wetter begfeitet werden, 
fo ift diefes werthlofe Umftandlichkeit, und YouS^ 
hlofse Affeetation , fich auf die Art der bippolänti^ 
fchen BeobachtuDgsweife zu nahem.) Die Abnä- 



izum Grunde bat. In diefem Zuftande fey Bluilaflen 
nacfatheilig. [In der Regel fehen wir Pneumonien bey 
alten fch^chliclien Perfonen j[zuweilen unter dem 
Anfchein geringer Gefahr) häufiger tödtlich ablaufen, 
als bey )ungen und ftärkern ; und wenn ja ein umgekehr- 
tes Verbältnils zu Zeiten fich zu ergeben fcheint , fo 
liegt ficher der Grund darin, dafs nicht fitkU und hin- 
reichend genug Blut gelaffen worden ift. Unter den 
Umftänden > cUe hier als IcheiAb^reTACumonie d^urge^ 



Befchwerden der Schwangerfchaft ift« 

Vom Aderiah infpecielten fallen. Vmn det€ir 
authematifchen Fiebern, welche örtliche Bluteadee- 
rungen erfordern , ftellt der Vf. auch die Petechiea, 
^ V^^^VS ^^^ Himentzündung terbunden Wim. 
(Der Hr. Vf. hat hier, vne man fieht und wie fich 
auch aus der Befcbreibui^ ergiebt, der Tyiihtis wr 
tagiofm pik^hiMm im Auge, W4) fireyJiob Wer gif 
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wjffea Uitftanden das Anleeen der Blutigel hn erftea 
.Zeitraume, 2u«ial an die ScUäfen, fich lehr htkifreich 
feweift» wie wir noch kürzlich erfahren haben. Aber 
nicht diePetachien als Exantheme erbeiibhen das Blut- 
eatziehen , diefe begränden vielmehr eine Contraindi- 
oition gegen dafftdbe» uad find waU nicht, wie nnfer 
Vf. mit einigen andern anzunehmen fcheint, als we- 
fendiches ^nnptom des Typhus contagiofas anzufc- 
hen , obgleich ue in den Fällen von Tifphus contagiofus^ 
die wir Teit kurzem gefehen haben, nie fehlten.) Tref- 
fend ift die Rüge der gewöhnlichen Behandlunssart 
der eingeklemmten Brüche, uad mehrere Schätzbare 
Kurmaximen werden angegeben. Ueber djas örtliche 
Blutentle^ten , mittelft Blutijgel an die Bruchfacköff- 
nung, wovon der Vf. fo grolse Wirkung fieht, haben 
wir Keine Erfahrung. Der Gegenftand ilt indefs wich- 
tig genug, um jeden Ai*zt zum Verfuch aufzufordern. 
Sehr ausf ührlicn verbreitet (ich der Vf. über die oft 
unterfuchte Frage: obbeyProfluvienBlutgelaffen wer- 
den foUe ? Manches Mützliche findet fich bey diefer 
Gelegenheit angeregt, welches aber durch eine ge- 
buchte einfeitige fyftematlibhe Confequenz entftält 
wird. (Durchaus unbefriedigend ift das, was über 
das Blutlaffen bey der Hämoptyfis gefagt wird. Die 
Vereiterung der Lunge ift bey weitem nicht immer, 
wie hier behauptet wird , di^ fiebere Folge des Blut- 
fpeyens; im Gegentheil wird fie nicht feiten dadurch 
angewandt« Die verknotete Lunge wird häufig nach 
dem Blutfpeyen freyer ; daher auch das Hemmen def* 
felben groise Vorfieht erhaifcht. Die Vereiterung der 
Lunge ift wie das blutfpeyen , im Durchfchnitt Folge 
von Knoten u-d^L) Es gifbrt: unftreitig Fälle von 
Rühren, auch wohl ganze Epidemien 9 wo das Blut* 
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k£Rm dringend angezeigt ift ; adier es ift ein MKsgrifP> 
wenn der Vf. dem-Blutentziehen liey der Ruhr, wie 
b^ jeder andern Eotzündung eine Stelle anweif^n 
wyl. — StoWs Meinung, dafs die Ruhr katarrha- 
lifch fey. Ichliefst die anfteckende Natur derfelbeo, 
die überlKiupt »och problematifch ift, nicht aus; Dem 
Katarrh felbft ift ja die anfteckende Kraft nicht gera* 
dezu abzufprechen. Zu Apfang der Ruhr foll Opium, 
fpäterhin aber öligte Mittel gereicht werden. (In den 
Ruhrepidemieen^ die wir 'beobachtet haben, ^var ein 
entgegengefetates Verfahren das heilfamfte.} So ge^ 
gründet auch die Rüge ift , dals in der Apoplexie das 
BluthüXen zu allgemein angewendet werde > fo halten 
wir von der ancTern Seite des Vfs. übertriebene War- 
nimg vor dem Blutlaffen bey appiilektifchen Zufällen 
S;anz dazu geeignet, ein VerfaHen in den entgegenge* 
etzten Fehler zu veranfelTcn. (Ueberhaupt ift eine 
gewille Blutfcheu bey unferin Vf. nicht zu verkennen, 
die wie die Furcht \oi abführenden Mitteln , von 
der fich mehrere fonft treffliche Aerzte noch immenc 
nicht losfagen können , Nachklange aus der Braum^- 
JÄen Periode zu feyn fcheinen. .— Entfernt von dem 
verderblichen Wahn , fede Krankheit für Entzündung 
anzufprechen , haben wir die Ueberzeugung, dais die 
Natur ein unzeitiges aber mäCsiges Aderlafs , nicht fo 
oft mit dem Tod ahndet, wie der Vf. beobachtet ha- 
ben will, glauben vielmehr, dafs der ai^erichtete 
Schaden, mit wenigen Ausnahmen,. bald wieder aus* 
geliehen werde , und dafs daher der Ausfpruch des 
Vis. : Vergehungsfünde fey fchwerer als Unterlaffungs- 
fande, nicht fo unbedingt auf das Blutlaffen ^angewen- 
det werden dürfte.) 

{Di 9 Fori/eizung /»Igt.^ 
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^er Kaialog enthalt nur 141 Numem; es find jedoch 
bisweilen unter einer Nmner mehrere Stücke begrif-» 
fett. Das (bnft gewöhnlich am meiften befetzt gewe« 
feste Fach, das der Porträtt^ war es diefismal nicht. 
Von Di^f« ^^'9 On^ Demoifelie Pftmdmgtr^ v. Stü^ 
fVcwr u. a. ward niehtt emgefandt. Von Ricco 



aus Aoafterdam 1 wcAnhaft zu Bafel , waren nebft an- 
dern Oemälden, das Porträt fon Pirphenimr nach Hol- 
bein und der Kopf eines alten Mannes, beide in Oel» 
TortrelTlich. Von Mutet zu Bern fah .man ein Frauen- 
xijatimerportrat, Knieftück in Oel; einzelne Partieen 
dareti, s.B.dasweifsfeideneRfeid, nehmen Geh gut av)t. 
Von UC9mt9 zuFreyburg war ein Kopf nach Rembrand^ 



und des Malers eigenes Porträt in Iliflnatar zu fehen* 
Einem andern Migaat«rroaler, Gretk aus Schwerin» 
der mehrere Portrate aasftelhe, wütde, wenn naan 
xiadx zwey mit Silberftift gezeidmeien» die er den an«^ 
dern beygefellte, vrtheilen woUte, ifielleidit zu ra- 
then feyn» lieh auf die Manier mit Silbe^teft au be* 
fchränken» wodurch er £ch mehr als durob fein Colo^ 
rit empfehlen wurde. Im hißorifcluM Fache ward be» 
merkt: Ton Volwnr zn Bern, in kleinem Formate, in 
Oel , der Befuch des Schuhheiis Sttigir von Bern.tej 
dem Schul theifs Näpli auf des letztem Schi olle bey 
Bremgartenj eine intereCCmte Anekdote, aus dem. 16, 
Jahrhundert^ Ausdrucksvoll und- fcbön gemalt find 
die Köpfe beider Männer; doch fcheint die Anord- 
nung der Stellungen in der Darftellung derfelben Ge^ 
fchichte auf dem Kupferfticbe des Netqahrblatts der 
StadtbtUiothek zu ZQrich, vom J. igo6., nach einer 
-ZekiinaRg von Jek. Martm Vßmri der leidenlcbaftli- 
chen GemudiSTerfaflung beider Jtfftmert die man 

nach 
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ntch der Gcfchidite •nnehmen muEi, angeiiiefrentr« 
Das Fach der LtLnifchafitp war abvmal ms reicbft«« 
Zwey Schwel zerlancifcbaften mit Gruppen Ton Viah» 
In klainam Format in Oel, von 3^. J. Bieiermamm von 
Wlnterthnr, wurden bemerkt; die Viabgmppen geben 
dien Biedermannlclien Gemälden einen befondvm 
Werth, wenn auch das Colorit der Mittal «und der 
Hintergründe mit Rcdit zu bunt für fcbweizerifche 
Bergprofpecte gefunden wird ; in Viehgruppen , wo- 
mit feine Vordergründe immer, reiob und anmuthig 
fiaffirt Ikid, behauptet er unter den )atzt lebenden 
SGhweUennalem den erften Raiw. Birrwumn eu Bafel 

gndta zwey grobe Sckweizerlandfchaften in Oe); die 
egenden ftid fahr getreu »ach der Natur geseicknat; 
aber d« Colorit ift zu kalt und un^efäUig. NiMaut 
KMg zu Bern ftellte den Reiihtnkaek in Gel ans; dieter 
WafCerfall war bay weitem der hefte auf diefer Aus- 
ftelhmg, und dürfte der ainzise feyn^ der Erwähnung 
verdiente. G. Lortf^ der l\ter, zq Bern gab Tier 
Ldndfchaften in Aquarell, wovon beConders zwef, 
lier Monthlane htj ^alencha gezeichnei, und die Sudt 
Lugano^ durch yortreffliche Auswahl des Suttdpunktai 
Wahrheit der Darftellung, Tifinsnarenz der Farben, 
Harmonie des Ganzen, und durrk einen herrlichen, 
klar, lebendig und zartgemalten lleickthum an Krau* 
tem u. a. m. in den VorgrQnden, das Aage mit immer 
nevem Baiz ah Cch zogen und bey jeder nf uan Ba# 
trachtuiig neue Schöidieiren entdecken lieben. Munr 
liefs eine Anficht von Zürich, zunttcbft der Stadt von 
der Nordfeite, in Oel leben; die Gebirgskette des Hin- 
tergrundes ift' vorzu^ich gelungen; zwar auch das 
Ganze verdient Beyfall; doch ift die etwas in das 
Aengftliche fallende topographifche Tkraue dem Haupt« 
efFecte nachtheilig; auch hätte der 'Vorgrund mehr 
ftaffirt werden' foilefi) um mit dem allzufleifsigen und 
vielfachen Detail des Mittelgrundes in gutes Verhält- 
nils zu kommen. Von Caßsar Hubtr zu Zürich fah man 
zway Seeftucke, die ßurmifcki und die ßilli Sa; 4er 
letztem würden wir bey weitem den Vorzug vor der. 
erftern geben« Von Conrad Gfßner mehrere Pferde- 
ftucke, wovon ^ine Hafenjagdund aii^ Markt vortrefC» 
lieh find, und sades Ktaftlers heften Arbeiten gehö- 
ren; auch eine Feuershmnnft; dafs er auch in diefer 
von ihm noch wenig verfuchten Art fchauerliche See- 
nen mit fo viel Wahrkeit und Wii4cung darfteilt, zeigt 
von Aeuesar feine vielfachen Talente. Von AiüiRioii 
Ituidok: ein^ Gegend unweit Zürich in der Abend- 
dämmerung mit ruflifchen und frenBäCfchen Vorpo- 
fl^n, im Sommer von 1799 en gouache gemalt; der 
S tWie lz der Abenddämmerung giebt dem Ganzen 
«ine migemeine Anmutk, und die hiftorilbhe Treue, 
mit welcher die verfchiedenen kriegeriCchen Figuren 
dargeftelltfind, macht di^fes Stück noch Für folgende 
Zeiten interetfant. Von I^fry^ dem Sohne, eine gro- 
fte Zeichnung in Aquarell : das'Colifaum zu Rom nack 
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der Natur ; lehr Beibig and Ich5n gemalt. Auch von 
weniger bekannten Malern bemerkte men i^nfe 
fcbätzbare lAndfchaftgemälde, z. B. Ton iMttrm^kaaßB 
zu Bafel die Aittfidit tu TrarAr am BHmufjftt^ toi 
von Mtriz die Gegend von FmLama und dena Lege h 
iitkggiprt^ en goaeoiie. Noeb darf idoht mk Sdl» 
üphweigen übergangen werden ein herrlich in Oel ge- 
maltes Fruchiftöck von 'Recto. In einer Zeichnong 
mit fohwacher Kreide von Heinrich üp/, welche Je- 
fum mit Maria und Martha vorfteilt, vermifat man 
an den beiden weiblichen Figuren Adel wA Grade; 
dem Ganzen mangelt Leben und Zartheit. Von jun- 

fen Leuten wurden mancherley Kopieen nach titem 
Lünftlem gezeigt; eine getafchte Nachzei<^nuag van 
Folmars groCsem Gemälde: Ahfchied des Bruders Nik§. 
laus troe dir Flut von Jmnsr Familie^ in gewöhnlichem 
QuerMioformat, von D. Rreu^yUr möchte wohl die 
hefte diefer Kopieen feyn. Derfelbe hat aueh die Him- 
melfahrt Chrifti , nach einer Skizze von U^ , in • 
Aquarell gemalt; die Figuren^ find mit nelem Fleils 
gearbeitet, und die Farben find lllar« Von dem fm« 
gen Eßlingir von Zürich, der £ch jetzt zd Stuttgart 
unter MuUer zum Kupliarftecber ausbildet. Iah man dat 
Porträt von If/bU^fie, mit fchwarzer Kreide, beftimmt 
ohne Härte gezeichnet, und bey cbaraktenftifchem^ 
Ausdruck des Gefichts fand man alle zartem Nuancen, 
ohne mühfamen Fleifs zu verrathen, mit forteilender 
Lebendigkeit dargeftellt, ungeachtet des kleinen Por^ 
mats. Mit VergnSgen machen wir auf die von Jahr 
zu Jahr bemerkbarem Fortfehritte diefes jungen Man- 
nes in der Kunfk aiufmerkfam« Von ßildhauerarbeit 
war nichts zu fehen, aufser einigen unbedeutenden 
Kleinigkeiten von den Curriger von Mtria - Einfiedeln 
u« a. Eine Frohe anderer Art verdient dagegen Eh- 
ren« Meldung. Der bekannte üitaller von cngelberg, 
der fchon mehrere Theile der Schweiz en Relief ver* 
fertigt hat, und deffen Arbeiten ihm den Beyfidl der 
Kenner und das allgemeine Zeugnifs topographifeher 
Treue erworben haben, ftellte das Eugilitrgtr Thal en 
Relief aus; auch das Aeulsere hat in Abficht auf Far- 
*ben und auf Sohicklichkeit der Stoffe zu den DarfteV 
langen der erhabenen Gegenftände Vorzüge vor dem 
bekainnten v. Pfjifbrfchen Relief. Neben dem Skslu 
der Gem&ldeausftellting zeigte in einem Ne2>enzim- 
mer für ein unbedeutendes Eintrittsgeld Jofefk Marri« 
Baumauu von Brumuen , Kantons Schwyz , eh^naals 
wohnhaft zu GaUan , zwey von ihm üelklt verfertigte 
Reliefs von dem verfchfltteten Thale Goldau; das eine 
ftellt die Gegend vor, wie fie vor dem verh3ngni&^ 
vollen >• Sept. zgo6 war; das zweyte dtefislbe Gegeni, 
M^ie fie nach' dem zerftOrenden Bergfalle jetzt aitf- 
fieht; wer vor* und nachher diefe Gegend geCebt 
hat, bewundert den FleiCs und die Treue, mit^ iri^ 
eher Bammutu diefe beiden Anficbten dargefieOt 
iiat. 
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ARZNEYGELAHRTH£IT. ^ 

Leipzig, ia d. Kühn. Buchh,: Bevtragi zurprak- 
UfiHen Jrznijfwiffinfchafi , von Dr. Kart Georg 

( Füri/eizung dar in Num. ijf. mhgehrochgnen Reecnjlon.) 

Vom Ühterfchiede zwHchen Rheumatismus und Gicht. 
Einige in diefor Beziehung gefchichtiiche Nach- 
richten machen den Eingang zu diefer Abhandlung« 
Die Alten känaten zwar beide Krankheiten, unter- 
, fchieden fie aber nicht. (So bald fie diefe als zwey 
Krankheiten erkannten, mufsten fie diefelben aucti 
noth wendig zu unterfcheiden wiflen, nur waren fie 
fich der Ünterfcheidungsmeriunale nicht klar bewuDst.) 
Ein wichtiger Umftand fey die Verichiedenheit der 
Organe felbu, welche von dem einen oder dem an- 
dern diefer Uebel vorzugsweife befallen werden. Den 
Haupterfcheinungen nach, als Schmerz^ Rothe, Hitze 
und Gefchwulft , wären Rheumatismus und Gicht in 
die Klafle örtlicher Entzündungen zu fetzen. (Die 
Gicht erzeugt fich im Körper, der Rheumatismus aber, 
wird durdb äu&ere Verhaltniffe dem Körper zugefügt. 
Üebngens find Röthe und Gefchwulft keine beltandi- 
een Symptome des Rheumatismus.) Diefe Entzündung 
fey entweder fUienifch und hyperlthenifch, wenn die 
Expaöfibilität wirklich gefteigert ift, oder aftheniich^ 
wenn fie nur mittelft gefchwächter Contraction erhö* 
het ift. (In der Regel aber Verlangt der Rheumatis- 
mus, befonders der acute, die antiphlogiftifche Be- 
Iiandlung.) Der Unterfchied zwifchen reiner und un- 
reiner Entzündung, welcher nach dem Vf. darin be- 
ftehen foll', ob die durch die Entzündung erzeugte 
^Schärfe (?) wieder alTimilirt werde oder nicht, ift hy- 
pothetiich und ohne praktifchen VVerth. Leiden m 
^gend einem Gelenke oder mufkulöfen Theile, mit 
unvollkommener fchmerzhafter Bewegung deffelbeH 
( wobey in der Regel keine Veränderung des leidenden 
Xheils veahrzunehmen ift) , und ohne eine beftimmte 
Urfache, heifst Rheumatismus. TDer aufmcrk(ame 
Kranke wird faft immer eine Erkältung, namentlich 
des ergriffenen Theils, nachzuweifen wiffen.) Die 
Gliedberfchmerzen , welche dem Scorbut und dem 
Weichfeizopf t:orangehen, find durch die übrigen, die» 
fen, Krankheiten eigenthümlichen Zufälle zu unter- 
fcheiden. So weit wäre die Aehnlichkeit eines rheu- 
matifchen und arthritifchen ParoxySmus ziemlich 
tf rofs , doch fey bey 4^m gichtifchen Schmerz mehr 
Oefcli^ulft und. Rötne der Haut, und die Entzündung 
x^ähere fich mehr dern>hlegmonöfen. (Auch die cha- 
xtafcteriftilchen Vorlauter der Gicht fehlen beymRheu- 
A. L. Z. i8ia« ZwMuUf Band. 



matismns.y Darin aber trafen fie wieder zu&mmen» 
dafs bey beiden Uebeln dem erften Anfalle mehrere 
nachfüllen. (Der Rheumatismus läist nur eine Em- 
pfänglichkeit für rheumatifche Leiden zurück, werden 
indeUen die Veranlaffung dazu gemieden, fo kann 
der Kranke Zeitlebens vom Rheumatismus verfchont 
bleiben. Dem Wiederkommen der Gicht aber ver- 
mag der Kranke bey aller Sorgfalt nicht zu entgehen.) 
Der Rheumatismus entftehe wie der Katarrh jeder 
Zeit nach Erkältung (jedoch mit dem Unterfchiede, 
dafs der Katarrh eben io oft ent&eht^ wenn man fich 
van der Kälte in eine fehr warme Temperatur begi^bt» 
als bey umgekehrtem Verhältnils, welches aber beym 
Rheumatismus, wenigftens nach unferer Erfahrung» 
nicht der Fall ift^ der durch einen folchen Tempene 
turwechfel wohl zu neuer Heftigkeit aufgeregt, aber 
nur bey fchnellem Wechfel von Wärme zur £älte er« 
zeuct wird.) Bevm GichUnfall fev freylich Mich oft 
die Rede von vorhergegangener Erkältung, allein auck 
ohne diefe wäre der Paroxysmus nicht ausgeblieben; 
(Gewöhnlich pfl^ der Gichtkranke, wenn er die 
Natur feines Uebels nicht ahndet , die Urfache in einem 
erlittenen Stofse , Druck u. dgl. aufzufuchen , feltner 
in Erkältung, die er auch wohl zuweilen , wenn durch 
Fragen die Aufmerkfamkeit darauf hingezogen wird» 
in Verdacht hat, fich ihrer aber nie fo beftimmt wltt 
beym Rheumatismus zu erinnern weiüs«) Der Rheor 
matismus gehöre ficher unter die fuperficielloi Ent* 
Zündungen , er gehe daher niemals in Eiternng über. 
(Sollten einem & erfahrnen Arzte , wie Hr. ffeumamh 
nicht traurige Beyfmele der Art vorgekommen feyn» 
wo Vereiterung als Folge eines Rheumatismus grdbm 
Verwüftungen angerichtet hat? — Leider nur wird» 
wenn es einmal bis Zur Vereiteruns mit dem Rheit» 
matismus bekommen ift, gewöhnlich aUe Diagnoftik 
überflüffig!^ Erkältung könne freylich auch Phlßgmona 
erregen, aber dann nenne man das Uebel nicht Rheu» 
matismus. (Wie denn? — der Name thut übrigens 
nichts zur Sache. Die rheumatifche Entzündung der 
Ffoa ift fo gut Rheumatismus , wie die der Schiidhec 
u. f. w.) Die krltifchen Bemorkungisn gegen die gän- 

5 ige Vontellungsart des Erkältens und der Wirkung 
er Kalte auf den Körper, findsesründet, allein die Aiv^ 
fichten des Vfs. geben nichts oeFriedigenderes. Alles 
dreht fich auch hier um ein verändertes Verhältnifs der 
Expanfion imd Contraction , wobey^noch der ganz ua- 
ftatthafte Unterfchied, zwifchen Erkältung duroh po* 
fitive Einwirkung der Kalte und Erkjtltung durch qt 
nen relativ geringem Wärmegrad angenommen wird. 
Das Fieber meint der Vf. iey beym Rheuiliatismue 
nichts Wefentixches» die Hauptiache wiraa^die örtU- 
(4)Z chett 
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eben Zufalle. Das Fieber eatftebe «atweder ave ctor- 
felben Gelegenbeitsurfacbe, wie Jer Rheumatismus» 
odkr es werde durch <lie Heftigkeit des Schmerzes er- 
regt, oder der Rheumatismus fev ein Symptom des 
für ficb beftebenden Fiebers , wie oejm Wecnielfieber 
und dem Typhus. (Das Fieber hänft wohl haujpt- 
iacbllch von aer Wichtigkeit und dem Umfang der be- 
troffenen Partieen ab , fein Erfcheinen deutet immer 
auf ein emfthafteres Leiden, es begründet den Unter* 
üidliied zwifchen acutem und chronllchem Rheumatis- 
mus » und iCt in fofern etwas Welentliches. Uebrigens 
ift es irrig jenen Gliederfchmerz der fich hin und wie- 
der zu \^^chfelfieber und Typhus gefeilt 9 fbr Rheu- 
matismus zu nehmen. Dieter erücneint ohne irgend 
einen Verdacht vorhergegangener Erkältung, ift ohne 
Ruthe und Gefchwulft , tritt mit dem Anfall des Wech- 
felfiebers ein , und läfst mit ihm nach , und erfordert 
zu feiner Befeitisung keine Antirheumatica.) Das 
Fieber fey beym Rheumatismus immer eine willkom- 
mene Erlcheinung. (In fofern nämlich die Prognofis 
in ROckficht der Dauer beym fieberhaften Rheuma- 
tismus c. p. gOnftiger ift, als beym nicht fieberhaften.) 
Per Puls Cchlage leiten über 100 Mal H^ und das Fie- 
ber ende mit Schweifs. . Die rhenmatiicne Angina fey 
leken, weil leichter die fchleimahfondernden Organe 
und Drflfen als die Muskeln befallen werden. Am 
häufigfMß werden das Schulter-, Knie- und Armge- 
Itak befallen , feltener die Hand. Das leidende Knie 
wende fich dann nacli innen, die Hand aber nach au- 
fisen. Nie fey die Haut ober derfelben roth und ent- 
zündet » es wäre denn durch die Anwendung reizen- 
der Mittel. (Vorhin zählte der Vf. Rothe des leiden- 
den Theils zu den wefentlichen Erfcheinungen des 
Rheumatismus.) Der rheumatifche Schmerz fey mehr 
drückend als ftechend, und werde nie in abfoluter 
Ruhe des Gliedes empfunden. (Diefes- leidet grofse 
Ausnahmen. Auch ift die Lage des Gliedes dem 
Kranken nicht gleichgültig, und nicht jede Bewegung 
ventriacht gleich beigen Schmerz.) Wenn auch 
Schmerz und Röthe unter Schweilsen nachkflen , fo 
bleibe doch die Bewegung noch lange gefchwächt« 
Leiden nur einzelne Muskeln , fo pflege oer Schmerz 
weit lebhafter und felbit wälirend der Ruhe andau* 
rend zu ieyn. (Eine Bemerkung, die mit unferer Er- 
fahrung nicht flberelnkönwit.p Der Vf. ift der Mey- 
«ung, dafs die Pleurefie von der-Peripneumonie leicht 
2tt unterfcheiden fey« Bey erfter wäre eine Stelle der 
Bruft beym Berühren fchmerzhaft , bey letzterer aber 
inie* Auch wäre bey der Peripneumonie der Schmerz 
nicht fo lebhaft 9 der Kopf aber mehr eingenommen, 
der Hüften feiten und mit Auswurf, der Athem kurz, 
-und der Puls viel kleiner. (Wiederholte Leichenöff- 
nungen haben daigethan , dafs alle dahin zu bezieben- 
'de diagnoftifche Zeichen trfigljch und unzulänglich 
find 9 um darauf einen diagnolfifchen Unterfchied die- 
ier beiden Krankheitszuftände zu begründen. Selbft 
4ie Gegend • wo der Schmerz gefühlt wird, ift nicht 
Immer der Sitz der Entzündung. Auch ift ein folcher 
IJnterfdhfed in lUinifcher HinCcht von keinem Belang. 
Selten wohl Ueibfen dieb beiden lijrankbuLten eine ohne 



die andere.) Eiae ausgezeichnete ErfcheintmgdesBhca- 
matismus fey , dafs er be j nicht bedentenoer Entz&a> 
düng von einer Stelle zur andern wandere.' £e« 
Gichtfchmerz fey dieiües nur der Fall , wenn er mm 
heftig ift» Der rheumatifclie Schmerz dauere an de» 
einmal befallenen Theile feiten länger als 3 Ta^. 
(Wir haben den Rheumatismus an einenr Theil 6 ras 
14 Tage wüthen gefehn.) Ohne Complieation mit 
andern Uebeln fey der Ausgang wohl nie tödtlich. 
(Der Vf. hat infofem Recht , da er die Verfetzung 
des Rheumatismus nach innem edeln Theilen läur- 
net.) Die Befchreibuns der Rheumatalsie, oder bä- 
fer, des fecundiren Rheumatismus , ift vortrefSicfa. 
Der Unterfchied des fixen und vagen Rheumatismvs 
wird mit Recht verworfen. Allein den Verfoch, dbs 
Wandern des Rheumatismus zu erklären , halten wir 
für völlig miislungen: denn abgerechnet, dafe fich al- 
les auf hypothetiiche Vorausfetzungen gründet, fo ift 
auch die Frage : warum gerade die rheumocf fche und 

Elchtifche Schärfe zu folcheri Wanderungen dSfyoaire^ 
eineswegs dadurch gelöft« Die Natur allein briage 
niemals die Genefung des chronifcben Rheumatismus 
zu Stande. (Dafs Ortsveränderung allein di^es ver- 
mag, davon haben wir den unzweydeutigfttti Beweis.) 
Beym chroniichen Rheumatismus fchwilzen die KraiH 
ken häufig, aber ohne alle Erleichternng. laoeie 
Theile werden *nie von demfelben bellen , und 
höchit feiten die Füfse. (Zwey Behauptungai» die 
die Erfahrung widerlegt, wenfgftens in der Gmpd 
des Uec. In diefem Augenblick' fehen wir einenW- 
tigen Rheumatismus der Füfse bey einer 34|ahr^ 
£"?•).. ^*® Bemerkung, dafs völlige Gootraction und 
Entfteilung der Glieder durch Rheumatismus jicA 
nicht mehr fo käufig als ehedem fey, glaubt Reo. be- 
ftatigt zu finden. (Sollte etwa der in nemrB Zeilen 
mehr allgemein eiweführte Gebrauch der BadekuMi 
der Grund davon (eyn ? Im Ganzen aber find ie« 
rheumatifche Leiden häufiger als fonft) Die Züchm 
einer bevorftehenden Anabrca , als Folge des Rbe» 
maUsmus, fmd treffend und aus der Füfie der ErUi- 
rang gefchöpft. Stete Killte und Trockenheit der 
Haut y die nun durch kein^Mittel mehr zum Schweib 
zu bringen ift, Neigung zu Fieberbewegoflig» öedom 
«r Füße, fchäumender wafferheller Önn, dcc a»- 
lanelich reichlich fliefst, dann aber zuw^oi ftockt 
u. i. w. Am charakteriftifchen fey das Fieber, wel- 
ches fich jetzt zu den Schmerzen geteilt* 

Virtauf dir Gicht. Treu nach der' Natur wer- 
den die vorangehenden Befchwerden , befonders die 
Anomalien im gaftrifchen Syftem , befchriebea. Wir 
zweifeln indefien, ob jemand fich bey foJcben Lekki 
noch für völlig gefund halten möchte , wie hier te- 
hauptct wird. (Ehe aber alle diefe Zufälle eintietai 
gcnicfst der Gichtcandidat nicht feiten ^in au^ezekb- 
netcs Wohlgefflhl der Gefundheit, und diefes kan- 
dauernde Relief der ganzen Conftitütion, worin der 
bevorftehende Gichtanfall fich oft andeutet, ift alkr* 
dings täufchend.) Unter Erfeicbtenu^ jener Zafiik 
ättfsert fich nun Schmerz am Finger, an der F«rfe» 
oder fonik an einem Theil der Extremitatea* <SA 
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0ft am BÜfen der gro&ttci Zeha.) Allein nicht lange 
«achfaer kehren we Befcliwerden mit Heftigkeit zu- 
rück, z^glekih tritt Fieber ein , und nun entftehen 
wieder* an den genannte». Stelieii Schmerzen znit G&- 
ichvnalft, Röthe der Haut und Unvermögen zur Be- 
wegung. Der Schweifs riecht* fauer. (Dicfen iauern 
SchweiSfferuch haben wir auch oft beym Rheumatis- 
mus beobachtet, gewöhnlich waren dann Friefelaus- 
icfalag rnd gaftrifche Befchwerden damit verbuaden.) 
W^s befonders die Gicht von ähnlichen Krankheits- 
zuftanden auszeichnet, ift, dals der Harn von An- 
Eang (?) des Anfalls an bis zur Beendigung , freyc 
phosphorßiure enthält. Auch läfst er einen ziegelarti- 
«11 JBodeftfata^ fiülen« Im -Ganzen gelte cüe R^gol , je 
ftfirker dJ« Re^rodtx:tions]iU*aft, detto. entfernter vom 
Herzen das befaUeoe Gelenk, defto ftärker das Fie- 
ber, defto kürzer der Anfall, und defto voUftändiger 
die Gene&mg. (Es fehlt diefer Regel ficher nicht an 
Ausnahmen.) In der Zwifchenzeit der Anfalle fey 
der ^anke ielten ganz ohDd:3e(chwer<ien» (Nur 
dann y wenn die Gonftitutjon durch öftere An* 
^lle bereits gebroch^A ift , wo diefes oiclit der Fall 
ift, befinden uch die GichtkraAken in' der 2jwifehea- 
2eit gemeiniglich £qhr wohL) Häufiger zeigen fich 
auch , befonaers am Mittelfleifeh und\an «kx inner« 
^lätt der Schenkel« Itark juckende flecbtenartige Ausr 
Schlage, die eine (tinkend^ Feuchtigkeit ausfc^it^^en« 
Die rodafrriften £hd mehrentheils gu|w^ Laune y al»r 
fehr irerdrie&lich kurz vor dem An£all* C^aftraten 
bekommen niemals Podagra, eben fo wenig Fraueo- 
^itaoKT . vor dem soften Jahr , und auch nachher 
tochft ielten. Das Podagra ift gewöhnlich eine Plage 
derjenigen, die früh dem Bacchus und derVeous geo^ 
-ofert halben. DieDiagnoftik der Anomalien und>feta- 



«od theilt. fich dwchrBeU^o, EleidpngsftOcken u« dgK 
die mit Schweifs des ^i-anken durchzogen find « mit» 
(Sehr wahr! Einzelne Beyfpiele von nicht erfolgter 
Ax^ftecknng beweifen dagegen nichts ; bey allen An* 
fieokui^skrankheiten ftmst ipan auf fplche Ausnahr 
^nen. Iia(s aber die dur^h Anfteckuim erjUrngteCiocht, 
in ihrem Verlauf, fo fehr vpn der uriprünglichfen ver- 
fchieden feyn foll, möchte wohl nur von dei^ erftea 
Anfällen derfelben gelten, wenn es auch wahr ift> 
da& diefe Gicht weniger hartnackig «nd eher radikal 
zn. heilen ü^, als die genuine.) Jedes Alter, jedes 
Gefchlecht, und jede Menfchenklafüe > karn^ von der 
Gicht angefteckt werden. Die vor der Gich^ herge* 
faenden Abdominalzufalle iM^en nothwendig in einer 
Cauialverbindung. mit derfelben , man habe daher 
Grund» pieynt der Vf. , die Urfache der Gicht in dem 
Lymphfvftem zu fucheo. (Es fragt fich aber» ob diefe 
Anomalien im gaftrifchen Syfteme nicht Wirkung des, 
aus eineni andern Svfteme hier abgefetzten Gicntma- 
t^rjAls fin^L, wo dieser Krankheitsitoff nur die gebö- 
/rjige Reife zum Ausbruch erhält , deic eigentliche. Be- 
Teitung9proce£5.^ber, oder'WiteigCtens die Einleitung zvi 
.demfelben , wäirend der vorhergehenden Exaltation 
der Gefundheit, fchon in einem andern Syfteme vor 
i^h gegangen ift? vielleicht hangen damit die Erfah* 
«rungen vod der Gefahr zufammen , die Gicht durcb 
■bi^ere tonifcbe Mittel radikal zu heilen ? I^cht um- 
(»nft mag das Portlandfche Pulver im Bkufe ftehen» 
dais es den Schlagflufs u. dgl. herbeyf Qhrt ! t- ) Bey 
•der Qicht fey die Kalkerde im Körper vermehrt« 
(Diefes ift wohl nur, fcheinbar, indem durch das Ent- 
weichen der Phosphoriaure mehr Kalkerde Frey wird«) 
Aus allen den Erlcheinungen folgert ^^x Vf. , dafs die 
Gichtfchärfet abnormes Product krankhafter Thütig- 



jchematismen des Podagra, hat uns mcht hefriedigl» -keit des Lympbfyftems fey. (Dgs Unftatthafte diefer 
:«0d ift von andern , namentlich von Z>fflMi, d^flen aW- «Folgerung nahen wir bereits angedeutet.) Die Gicht- 



iiandlmogen über Gicht und Rheum« der Vf. aicht zn 
Jceniien fcheint, hereita erfchöpfender abgehandelt 
«worden. Die Wirklichkeit des arthritifchen Trip- 
pers faezweiEBlt der Vi. (Abgefehen von den BeoD- 
achtcmgen zuverlaf&ger Aorzte , kann ein^ fblche 
.AJ>ernitioif der Giditmaterie auch in£afein nichts Be- 
.£remctendeS' haben , da diefe bekanntlich Metaftafen 
jiach der HarnUale liebt.) Podagriften werden, feteen 
von andern Krankheiten befallen« Männer , die nach 
-dem. soften Jahr zuerft das Podagra bekommen , kön- 
nen das Jahrhundert aiemlicfar enüUen. (Zwey Falle 
find uns erinnerlich , die diefes zu beftätigen Icheinen« 
Siner > Vater des Rec^ » bekam etwa im. 6ofien Jahr, 



icbärfe ftehe zwifchen den chronifch * uod acutwirr 
Jcenden Krankheitsftoffen mitten inne^, nähere fleh 
.aber mehr demerftern, weil fie felbft durch das Fie- 
ber nicht ausgefchieden und (auf immer) entfernt 
werde. (Man Könnte fie in diefer Hinficht mit dem 
.intermittirenden Fieber paralldifiren. — ) Der Vf. 
.|iak fich aus Erfahrung berechtigt, die Erblichkeit der 
Gicht fQr Vorurtheil zu erklären, und ift genei^rt^ die 
Urfache der vermeintlich angeerbten Gicht, dem ver- 
.^bten Vermögen der Aeltern beyztimeffen , man 
könne daher eher eine Difpofition durch Erbfchaft, 
als eine erbliche Difpofition oey der Gicht annehmen. 
(Fernere unbefangene Erfahrungen werden den Vf* 



jiHefadem er lange Zeit an Anomalien des Hämorrhoi- ,von diefer Meynupg, wie von mancher anderer , ohne 
^en g^tten hatte, zum erftenmale hefti« Sclmierzen 2weifei ?«rackhnngen. pie geerbte Gicht ätxfseft 
in den Ffl&en, mit Röthe nnd 6efchwuJSt,^ne hielten fich zuweilen, wie manche an&re morbi hereditarity 
einige Monate an, und Hefsen ohne alle Arzney von in den^ Enkeln, wie diefe auch in ihren Geiftesanla- 
felbft nach. Erlebte noch ao Jahr nachher in ziem- ^gen oft den Grqfsältern gleichen.) ^Auffallend ift al* 
lieh guter (Sefundheit. Ein anderer bekam im 74ften ferdings der iünfluls der oexualverhaltnifTe auf die Er-^ 

^ -' '* ^ '^^ * "'" Zeugung der Gicht. (Ein Beweis, dafs diefe nodh an- 

dere Braingungen vorausfetzt, und nieht vom Lymph- 
fyftem allein ausgeht.) Als ausgebildetes Podagra 
fieht man die Gicht nur bey Männern. Man hat kein 
Beyfpiel von podagrifchen Kaftraten» und die äufserft 

feltcB 



Jahr zum erftenmale ähnliehe Schmerzen der Fülse, 
diefer erreichte das ^ofte Jahr. Uebrigens hielten 
diefe Schmerzen nicht den regelmälsigen Gang eines 
Podagra, obgleich fie mehr von der Gicht, a^ vom 
Kheumatismua hatten.) Die Gicht^ ift anfteckend » 
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itlten podagrifchen Weiber find entweder bereits ober 
50 Jahr alt, o(!er es(iDdfoo|enannterfr/i^/n^j') ohneBrü- 
fte, mit tiefer Stimme und behaartem Sdno* Die vage 
Gicht hingegen befSllt-jedes Subject ohne Unterfchied. 
Podaeriften fohlen das Bedürfnifs der phyfifchen Lie* 
he f<mr lebhaft, felbft nocfi im ?orgeröckten Alter. 

iBefonders kurz vor dem Ausbruch des Päroxysmus. 
ley Alten hängt diefer Trieb häufig mit einem Gicht- 
reiz in den Geichlechtsthejlen zufammen, und nicht fei- 
ten müQen fie die Befriedigung mit dem Tode bü&en.) 
Es fev nicht ungegrfindet, dafs Mifsbrauch der Zeu* 
eun^Kraft zur Gicht dlfponire. (Das Podagra iftgewifs 
feiten Foke eines fokhea Mifsbrauchs, wie auch aa^ 
der gewöhnlich damit verbundenen erhdheten Energie 
diefer Kraft hervor zu gehn fcheint, wohl aber kann 
diefer eine Empfänglichkeit für rheumatifch - gichti- 
fche Leiden überhau jpt begründen.) Aus allem diefen 
fcheint dem Vf. zu erhellen, dafs die Grundbedingung 
der Entftehung der Gicht eine Ueberlegenheit der Ir- 
ritabilität Ober die Reproductionskraffc fey. Im Kin- 
de fey die Reproduction vorherrfchend, fo auch im 
Weibe, bis zu gewiffem Alter u. f. W. (Wie find 
aber jene Erfcheinungen , die häufig dem Anfall vor- 
angehen, als exaltirter Gefchlechtstrieb , vermehrte 
£fsluft, die ungeftrafter als fonft, bis zu einem gewif- 
fen 2>itpunkte befriedigt werden darf, die Zunahme 
•des körperlichen Umfaxics u. f. w., aus dem Unter- 
liegen der Reproduction herzuleiten? deuten fie nicht 
vielmehr auf erhöhcte Energie derfelben ? — ) Im 
Mann fey die Irritabilität hcHier entvnckellL in den 
Jugendjanren bleibe fie mit der Reproductions - 
kraft im Verhältnifs. Die Jahre und Ausfeh weif un- 
gen , fowohl körperbche als geiftige , fchwächeü 
dieü direct, und cüe Irritabilität trete mehr hervor« 
(Demnach dürfte die Irritabilität nur herunterge- 
bracht, oder, was freylich fchon fchwierlger üt, die 
Reproduction erhöhet werden, um die Gicht zu ver- 
hüten, .oder radlcal zu heilen. Wie wenig aber die- 
fes gelingt , ift bekannt« Und warum foUten die ange- 
führten ich wachenden Potenzen denn nur ausfchliefs- 
lich auf die Reproduction , und nicht auch auf die 
Irritabilität einwirken ?. — ) Bey den Af heitern , deji 
rohen und armen, wird mit der aröfsern Confumtion 
der Reproduction , im gleichen v^rhSltnils auch die 
Irritabilität abgeftumpft , daher find bey ihnen d^ 
Folgen des Alters früher fichtbar , als l^ dem Vor- 
nehmen ; auch fterben fie früher r?) , aber die Gicht 
verfchont fie. (Die Erfahrung lebrt , da Is unter dcft 
arbeitenden nüchternen und rohen Klaffe mehr tongaevi 
find, als unter den müfsigen und üppigen Vornehmeji, 
fo giebts auch unter jenen tntht jtjigendliche Alte, un- 
ter diefen aber mehr ältliche Junge.) Die Verwandt- 
fchaft der Gicht init den Flechten ift aus den Grün- 
den , die der Vf. dafür aufftellt , nicht erweislieh ; 
d^nn dafs nach dem Verfchwindeü der Flechten zu- 
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weilen 'giclitifche Gliederfchtnerzeii entfkeiftn, (tm 
Haupt^und des Vfs.) berechtigt steht zn einer U> 
chen Folgerung. Nach fchnell unterdrOckfter Kräta 
ficht man ähnliche GÜederfdimerzen. 

C H E M I B. 

NüRNBrao, b. ZeVs W. : Kurzer Entwurf der Ex- 
perimentat' Chemie y^YonPet. Gaetanu igii* Er9^ 
Theil. 2hoS. Zweiter Th. 2628. XVit^ Th. 
309 S. «• ' (3 Rthl. 12 gr.) 

Der Titel fagt noch lernet, dafii diefies Werk fae* 
fonders die Anwendung der natüriic^a Körper in 
den Fabriken , Künften , Profeffionen n. f. w. lehrea 
foUe. Es ift aber auch wirklich nur ein Receptbncly 
worin die Recepte in einer fehr lockern Ordnung zu- 
fammengeftelit find. Wahrfcheinhch hat der w. fie 
aus vielen Schriften geianunelt, und daher weÜs 'man 
nicht, ob fie erprobt find, cxfer nicht: nur in einigen 
Fällen erwähnt der Vf. befonders, dau er den Ei£>1g 
felbft beobachtet habe. Auffallend abfurde Dinge, 
wie man dei^leichen in vielen alten KnnlU>Qcheni 
trifft , find zwar we^elaffen , aber doch auch ride 
überflflffige , unnütze , veraltete wiederum abeefchrie* 
ben. In dcfm erfttn Tbdle wird von* den MetaUen, 
In* dem zweyteit und dritten *von den vegetabxlKchea 
und animaliicben Körpenr gerndet. Einige Beyfpi^ 
der Behandlung mag folgendes geben: „Die Platiaa 
ift ein vollkommenes Metall , das von« ftildern Metafl* 
'ftoffen verichieden ift, und die allgemeinen ^ea- 
ichaften der vollkommenen Metalle befitzt. Diefe^ 
neue metaUiiche Subftanz, von welcher man die m^ 
fseften Vortheile in Rflckficht leiner TortreSElidteii 
Bi'g^nfchaften zu ziehen hofft, iA: dennoch bis jtftzt 
fär tUeF Künfte und Profeffionen noch nicht in Ge- 
brauch gefetzt." Vom' Eifen: „das mit brennbare^ 
Stoffen bearbeitete Eifen* leidet Veränderungen , die 
es in Stahl verwandeka." Auch vom Barome^r wint 
geredet, und als ein neuer der des Hn. de ta CUche 
angeführt, ferner von dem Höhenmeffer mit dem J3a* 
rometer nach P. Plnu „Die Elemoitar- oder reine 
fdasbare Erde ift eine trookae , folide Sub&anz» 
durchaus forb - und gefchmacklos , wekbe feuerbe* 
ftändiß und unveränderlidb auch dem mdgjÜchft hefti- 

fen Feuer widerfteht-'* Femer: „Aus den Vegeta- 
lllen zieht man dreyerley Arten von Salzen , ein £»- 
res Salz, auch eüTentielles Sali genannt, .ein fluchtiges 
Salz und ein- fixes Salz. Das erfte ift zuweilen de« 
Salpeter, und em anderes Mal dem Wetngeift ähnliA 
nacndem* es mehr oder weniger Erde enthalt.^ Ach. 
rom Ackerbau, den Seidenwürmern und der Bienen- 
zucht ift die Rede. Das Ganze ficht aus , wie eise 
ITeberletzung eines altem fraiizdfifchen Buchs. 



m 



i 



m 



N u m. I gg. 



734 



■**»■ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mmm 



Montags 9 den 17. Auguft 1^12.' 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lstpsid, ia d. Kohn. Buchh.: Beitrage zur vrak^ 
tifchen Arzn$uwijfgnfikaft^ von Dr. Karl Georg 
JNieumaem u* i. w. 

(ßefohlufi de^ in Nr» i^, abgebrochenen Reeen/ion.') 

Diagnoßik der Gkht. Sie gehöre zum Unterfchied 
vom Rheumatisinus unter die Impetlgines» in 
Ibfem nämlich die Epidermis des leidenden Theils 
nach dem Paroxysmus abfchüfert (Zur'Diagnoftik 
des gegenwärtigen Paroxysmus kanndiefeErfcheinung 
iiiclus beytragen, da fie nach Beendigung deÄelben 
eintritt) Nach der Anficht des Vfs. ift die Gicht 
Kraekheit des Lymphfyftcms, welche iin Geföfsfy- 
ftem reflectlrt ift, und eigentlich zu den Kachexien 
gehört; der Rheumatismus aber ift eine {»artielle 
Krankheit der Gefäfse, welche eine allgemeine Ge- 
fä&krankheit gewähren kann. (Lauter Hypothe&n 
ohne, praktifchen Werth, die wir weniger vermifct 
hätten, als die An^^ des wichtigen ünterfchieds, 
dafs b€y der Gicht das Fieber vor den örtlichen Zu- 
fallen hergeht, beym Ehcumatismus aber das Fieber 
fich einftcllt, wenn diefe fchon einige Zeit gedauert 
haben.) Die Hauptfcliwierigkeit fey die Unterfchei- 
dung der vagen und befonders der verlarvten Gicht 
vom Rheumatismus. Die freye Phosphorfäure im 
Urin fey kein hinreichendes Diagnofticon , da fie fich 
bcy mehrern Fieberarten und bey Steinbefchwerden 
auch vorfindet t und nur gegen Ende des AnfoUs im 
Urin angetroffen wird. (Vorhin hiefses: der Urin ent- 
hielte vom Anfang des Paroxysmus an freye Phosphor- 
fäure. Ueberhaupt ift auf diefes Zeichen nicht viel 
Gewicht zu legen , da Getränke und fo viele andcsDB 
Einflülfe die ßefchaffenh^it des Ürids leicht niodifi- 
ciren.) Die vage Gicht unterfcheide fich durch die 
Art des Schmerzes, (ein fehr unficheres Unterfchei- 
.dungsmcrkmal) durch die Anomalien im gaftrifchen 
Syftem, und durch die Localität der leiden&nTheile. 
Bey der verlarvten Gicht aber fehlen alle diefe Merk- 
itiale, daher fie bäu% mit Rheumatismus verwech- 
felt werde. Nur allgemeine Principien könnten hier 
leiten. So fey die Entzündung des Hüftgelenks feiten 
arthritifch, fondem faft immer rheumatifch oder hä- 
morrhoidalifch. Bey Weibern fey die Entzünduuff 
des Hüftgelenks gewöhnlich Symptom der Krankhef 
tea des Uterus, befonders wenn Leibesverftopfumr 
damit verbunden ift; (n^ jje GebärmntterenuSS 
J. L. Z. igii* ^Uf^yter Bamd. 



< 
düng pflegt mit Leibesvcrftopfung begleitet xu feyn,^ 
und die uaterfuchung des Uterus werde meiftens eine 
folche Urfache entdedcen laCTen. . (Eine wichtige Be- 
merkung , welche alle Aufmerkfamkeit verdient» üpd 
die noch immer nicht genus anerkannte Nothwendijg- 
keit darthüt, bey jedem fcnmerzhafken Leiden dieSr 
Art, mfttelft der Exploration , von dem Zuftand dea 
Uterus fich zu unterrichten.) Ein höchft gefährR- 
cher Irrthum fey es, Pfoitis oder Coxal^ie mx Gicht 
des Hüftgelenks zu halten. Bey der Pfoitis mOffe der 
Schmerz bey der äufseren^ Berünrung , befonders day 
Unvermögen fich im Kreuze zu bewegen, leiten. 
Werden diefe Uebel verkannt und mit hitzigen dia- 
phoretilchen IVJitteln behandelt, fo erfolge Vereite- 
rung, die ober-«' oder unterhalb des Ugamenti popartik 
oder im Kücken über dem unbenannten Bein zum 
Vorfcbein kömmt, und in der Kegel piit dem fchrecU« 
lichften Tod endet. (Der Vf. räumt alfo hiermit cäi, 
dafs der Rheumatismus in Eiterung übersehen kann.) 
Die Coxalgie werde, da fie den Janren der Entwicke- 
lung der Pubertät eigen ift, durch das Alter des Kran- 
ken erkannt. (Beyfpiele von Coxalgie bey junsen 
Kindern, lange vor dem Eintritt diefer Peri&e, find 
nicht feiten.) Auch aus der gröfsern Entfernung, der 
Tuberofitat des Sitzbeins der Kranken Seite vom 1 ro- 
chanter fey das Uebel zu erkennen. (Ift es einmal 
dahin gekonmien, dals die Knochen aus ihrer Lage 
gewichen find , fo ift auch der Kopf des SchenkelknciT 
chens zum Theil aus der Pfanne gedrSngt , und danii 
ift Verkürzung des Fufses das fprechendfte Aferkmal 
der Coxakie. Die gröfste Schwierigkeit hat aber die 
Diagnofis im Beginnen der Krankheit , wenn das r o- 
flu oJJlsFimor.noeliunverxücktim äcetabuto fich befin- 
det, worüber aber hier .nichts befriedigendes vor- 
kömmt.) Das arthritifche Hüftweh fey aus den übr^ 
gen Umftanden; welche auf Gicht fchliefsen kCTeii^ 
zu eiicennen. Indefs fey eine folche Verwechfelune 
von keinem befondern Nachtheil (?). Intereffant find 
die Bemerkungen über den Kheumitismus der Hände» 
der bey Topf em , welche ftets den nafskalten Thon 
verarbeiten, häufig vorkömmt. — Grofse Schwie- 
rigkeit habe ditf diagnoftifche Unterfcheidung des fe* 
cundären Rheumatismus von der Gicht, wenn beide 
Krankheiten fich compliciren. Indcffen ift die gich- 
tifche Köthe der Haut mehr karmoifinroth, fuckt und 
brennt heftiger , und ftatt dafs die Haut glatt ^nd ge- 
fpannt werden folltCtfi erfchcinen die Poren erweitert. 
Aif&erdem werden beym chronifchen Rheumatismus» 
felbft in der Ichmerzfireyen Periode, zuwetbn Stiche 
(5) A ' i» 
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in den Sdiultem und dem Nacken bemerkt. — In den 
Mufkeln der Refpirat;^on Errege der Rheumttisffift« 
auch wohl Stiche und Schmerz, aber niemals fo hef- 
tige afthmatifehe Zufälle wie die vage Oicht Auch 
Wfalle dA Rheumatistpus niemals innere Theile. 
(Man begreift nicht, wie der Vf. zu diefer Behaup- 
tung komnit, da das Verletzen auf innere Theue 
mit eine der Hauptgeftihren des Rhevmatismus ift.) 
Beyni Rhsumatiimus fbhle der Kranke die leidende 
Steile nie heifs,* er klage vielmehr über allgemeines 
Jröfteln ; der Gicbtfchmerz aber fey mit einem'GefQhl 
von Wärme verbunden. TAuch vermehrt künftlicbe 
Wärmet welche den Gicntfchmerz erleichtert, die 
rheumatifchen Leiden.) Bey der chronifchen Gicht 
fühleder Knnke zuweilen, vorzüglich Abends, ein Juk- den Namen eines Specificums verdient, fo'Ä doch 



2^iten bey einigen Individuen eine kaum zu befi^gen- 
de Hartnäckigkeit an.) Bey dem Unterichiede des 
Heilverfahrens in der Gicht und dem Rheumatisiw 
foilte die Indicatioiii ex juvantitus, it fwcenübus miai 
erwogen werden, da fie doch in verwickdten Falei 
diefer Art faft das einzige leitenJa Princip ift. Be> 
fonders fiel uns auf, dafs der Vf. den SpieÜEfglanz uäi 
den Merkur beym Rheumatismus mehr für fchidltek 
als nützlich hält, da doch be.währte ErfaiirttBgeo, na- 
mentlich Lintin*s<i gerade das Gegentheil lehren. £#9> 
iin^ deffen hierher gehörige Schriften unler Vf. nicbt 
zu kennen fcheint, erklärt den Sublimat gegen Rheu- 
matismus für fpecifiich ; und unenji aadi (üefes Mittel, 
fo wenig als die Vitriollaure gegeu die Gichl, nicht 



ken «md Brennen der Haut. Sie errest weit fpäter 
Contractionen und Ankylofen als der itneumatismusy 
hefondaxs wenn diefer fich in Händen und Knieen 
feftgefetzt hat. Die Gicht verändere häufig ihren 
Sitz, und feM»ft nach den heftigfteu Affectionen der 
Gelenke ftelle fich die Gelenkigkeit fchneller und 
vollkommener wieder her, aU nacn dem leichter fchei* 
nenden Rheumatismus. Uebrigens komme die ver- 
larvte Gicht gewifs feiten vor, obgleich fie häufig in 
den Köpfen der Aerzte fpukt und grobe Mifsgriffe 
veranlafst. So fah der Vf. ney einem jungen Frauen- 
zimmer, die am Scharlachfieber lag, Guajakextract 
verordnen , weil der Vater das Podagra eehabt hatte. 
rWena auch ein folcher Vorfall an Karrikatur grenzt, 
$) verdient doch alles andere , was der Vf. in diefer 
Hinficht hier rügt , volle Beherzigung.) Die Dtagnofe 
mehrerer Krankheitszuftände,' cfenen oft eine gichti- 
fcbe Uqfrche zum Grunde liegt, ift kurz und bändig 
dargeftellt, und da hier alles unverkennbar der Natur 
und nicht den Büchern nach erzählt ift, fo wird felbft 
das Bekannte in folcher Wiederholung anziehend. — 
Ein gerechter und drückender Vorwurf ift: (gilt er der 
Kunft oder den l^Ciuftlern ? — ) dajs wir in dem wich* 
ligen Kapitel der Krankheiten der Gehörwerkzeuge 
noch I^oranten find. — Es fey übrigens eine fal- 
sche Meinung , dafs die Gicht mehr die Gelenke , und 
der Rheumatismus mehr die Muskeln befalle. Das 
Schulter* und Hüftgelenk fey öfter der Sitz des 
Rheumatismus, und das Hand- und Kniegelenk werde 
^^fter durch diefen als durch die Gicht ankylotifch. 
Im Ganzen werden Muskeln , Aponeurofen , Gelenke 
und Lä^amepte fowofal von rbeumatifcher als gichti- 
fcher fintzündung befallen. (Mit dem chronifchen 
Rheumatismus verhält es fich wirklich fo, der acute 
aber ergreift doch im DuFchfchnitt mehr die Mus- 
t^eln.) Die Hartnäckigkeit des Rheumatismus, meint 
j^er Vf., rühre oft daher, dafs entweder zu viel ge- 
reizt wird, ehe die Entzündung gernindert ift, oder 
dafs die kühlende Methode zu lange fortgefetzt wurd^. 
^Der Brownianismus, fo wie eine gewiffe jetzt fich 
geltend machen wollende Schule , berechtigen aller- 
oings zu fojchem Verdacht; allein auch ohne alles 
Veriichulden von Seiten des Arztes, und bey der ab- 
gewqgen&en Sorgfalt nimmt der Rheumatismus zu 



feine treffliche Wirkung in vielen Fällen nicht ^u ver- 
kennen.) Die Vergleichung des Rheumatismus mk 
der Gicht , welche cHis fiebente Kapitel umfeist , und 
eine Art von Recapitulation darmUt , ift .bis auf 
den hvpothetifchen Caufalunterfchied diefer beiden 
Kranklieitszuftände fehr gut durchgefühlt» vad^^ 
wÜs mit das Gelungenfte im gaazen^nche. 

üebir den fTikhfeizofff oder KctHui aj^ pMfdk 
ptka fotonkay Trichoma. Der eefateim Ivöiper er* 
zeugte Weicbfelzopf ift von dem faUchen , dvndi 
Anfteckime erlangten , fehr zu unterfcfaeiden. Lets- 
terer befteht Uote in Verfilzung der Haare oiittdft 
einer aus ihnen auslchwi^enden klebrigen Feuchtig- 
keit. Die heftigen , dem Rheumatismus äfanlidieft 
Schmerzen, diie Itinkenden Schweifee desKofkEs, wel- 
che dem echten Kokun voraoMhen , fehlen hi«r ganSi 
Auch geht der falfche Weichfelzopf nie in dSe fchxeck- 
liebe dritte Periode über. — Der WeSdifelzojpf ckixchr 
läuft drey verlbhiedene Perioden. «— Fixe, oder h/tt- 
umziehende., dem heftigften Rbenmatismiis deicheii* 
de Schmerzen, befallen ohne IJuterfehiad ms Stan- 
des , Alters oder Gefchlechts ; gneifen am heftigften 
den Kopf an , und find mit Fieber und Störung aUer 
thierifchen Functionen verbunden« Diefe ei%e Pie- 
riode ift feiten kürzer als eine« Monat. VerJäfet der 
Kj-anke jetzt das Land (nur zwifehen der Oder, 
der Oftiee, dem Niemen^ dem IXueper und dem 
Kargathon*, ift der Koltun endemifch , wer in die- 
fem Lande nicht '«reborea ift, bekommt den tektes 
Koltun nicht , daffelbe «It von den dabin gcbrachteB 
Thiereui als Pferden« Hunden u. f. vir.), io veiUeie» 
fich alle diefe Befchwerden von felbft, brechen aber 
bey der Wiederkunft in die Heimath vrieder am. 
(Diefes gefchieht aber auch im Aufeenlande« Bey den 
polnifchen Bedienten, deffen de U Faniaimeermla^ 
kam der Koltun während 'feines Aufenthalts in Drar 
den zum völligen Ausbruch;) Der ftinkende Gcndl 
der befonders vom Kopf auffteigt , und an Timsa tt- 
innert , unterfeheidet diefe Schmerzen von rheioiit- 
tifchen. (Diefer Geruch fehlt nicht feiten, und den 
ift die Verwechfelung um fo leichter mdgBcb.^ Der 
Kranke ficht Uafs und aufgedunfen aus und bat gi^ 
vröhnlich Drfifw - Gefehwttlfte {Scr^fkuUie fi^m»y 
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NJ\xA das Uebä jetit nicht geheilt , fo wird das Haar 
kttigi giebt eine ftinkende Feuchtigkeit von ficb, 
kräufelt fich und klebt feft zufammen. Alles Haar 
am ganzen Körper wird bald auf diefe Art ergriffen, 
itnd die Nägel an den Händen und Fnfsan werden 
■dick nufsf arbig, ganz entftfllt und sekrümmt , wie 
Vögelklau^n. rBdFonders leiden die l^^el, w(^nn der 
Kranke keine Haare oder fcbon graue Haare hat.) 
Mit d^m- Eintritt diefer zwejten Periode gefchieht die 
Krifis. Alle Zufalle laifen nub nach , der Kranke be- 
findet fich Wieder wohl, hat fich aber fehr vor allem 
zu bäten, «urodurch die Krifis (das Abfetzen der Kol- 
tunmaterie auf H^are und Nägel) geftört werden 
kann. »Vorzadich ift das Abfchneiden des Weiohfel- 
tfopfs jetzt höchft gefährlich. Nach 3 bis 4 Monatea, 
auch virohl erft in einem Jahr, wachfen unter dem 
Weichfeizopf (der allraählig trocken wird , imd den 
fpecififchen Geruch verliert^ gefunde Haare , woran 
mefer nun £rey vom Kopf hängt und jetzt ohne alle 
Gefahr abnfchnitten werden darf. (So wie aucfh die 
•otftelUen plägel , wenn fich der gefunde Nagel zeigt.) 
Wird diefe iPeriode der Krifis ourch zu- frühes Abh 
ichneiden des Welchfelzopfs, oder durch Erkältung, 
zumal des Kopfs'.u. dgl., unterbrochen, *fo erfolgt die 
dritte fikrchterlichfte Feripde. Es erzeugen fich bös- 
IMrtiM fohankröle Gefehware mit fchnell um fich grei- 
fencier Caries. Diefe Koltun - Schanker unterichei- 
den fich von den venerifchen dadurch, dafs fie flacher 
£nd und einen beträchtlichem Umfang haben, fie fref- 
fen ücfaneller um fich , und entftefaen gewöhnlich zu« 
tftSt am harten Gaumen, (nicht Wie die venerifchen 
ant vito patßti und der immta$) an der Nafe, und dann 
-ftberall ,* wo Knochen nahe der Haut hegen , an> 
Schienbein , ArmknocfaMa u. f. w. — Auen Augen- 
krankheiten aller Art ^ntftehen jetzt. - Befonders 
^kÄuaen fich die Kohunrchanker durch die fchnell 
daruater entftehende Caries aus. Der Vf. vermuthet 
fogar, dafs die Knochen noch eher verdorben find, 
als fich das Gefchwfir zeiet, v^ches nur für Folge 
des lutriöfen Knochens zu halten fey. Allein des V&. 
OrüAcI^ für dide Annahme find nicht beweifend ; auch 
liat Hr. D^« RSmer , der Gewährsmann des 'Vfsi, 
]iey diefer Krankheit mittetft der Sonde den Kno- 
chen xvL Anüange nicht uneben .gefunden. In diefer 
Periode (weil die Schanker mit ftarker Cwrits fo 
Sohneü überhand nehmen) fterben diemeiftenamhek- 
tlfeben Fieber/ In Warichau fehe man viele Menfchen 
ohne Nafen 9 von denen | Theil ihre Nafen durch das 
Xoltungift verloren haben. GlOcklicherweife werden 
die Gelenke feltner als der Körper der Knochen, ange- 
griffea» AUes kommt jetzt darauf an , das Abftofsen 
Bes verdorbenen Knochens zu befchleunigen , welches 
durch eine Auflöfung des ätzenden Subhmats äufser« 
lieh angewandt, fehr befordert wird. Uebrigens ift 
der innere Gebrauch der Merturiaha beym IColtun 
mehr nachtheillg. Antimonialia und die fogenannten 
bltitreinigenden Ajräuter , Rinden und Wurzeln find 
die Hauptmittel, mit denen aber oft während der 
Kur geweoh&lt werden muls. Zur Beförderung der 



Krifis nach denkbaren find' unterhaltende Veficatorien 
hinter den Ohren und im Nacken (auch Ober den gan- 
zen Kopf) fehr hülfreich, f Um die Materie nach dsn 
Nägeln ninznlocken , im Fall der Kranke keine Haare 
hat, oder wenn die IJiatur nach diefen Tbeilen die 
Krifis machte will, werden die Fingerfpitaen odar 
Zehen mit deir TR. cantkaridum eingerieben und in ei- 
ner Senfabkochung gebadet.) Zu den maocherley un- 
richtigen Behauptungen., die der Vf. aus Mangel an 
hinlänglicher Erfahrung über diefe Krankheit hier 
aufftellt , gehör^ auch die : daCs Kinder nie den Weich- 
lelzopf bekominen. Die Frau 9 welche der Gegen- 
ftana der neunzehnten Beobachtung bey de la F^ntam 
ift, gebahr mehrere Kindtr, die den^^oifeun mit zitr 
Welt brachten. — Sehr gründlich und treffesnd wi- 
derlegt der Vf. die Meinungen dc^s Hn. Wolfram und 
Schlegel über die Natur und das We&n des Weiehfe^- 
Zopfes. 



KOMISCHE LITERATUR. 

OrKK , gedr. in d. Univ. 'Buchdr. : Cajus SaUußint 
Crifptis Szent Gy^rgyi Gellirt magifar^ttäfehraL etc. 
Salluftius, im latein. Texte mit der ungrifchea 
^ Ueberfetzung von Gerhard Szeni GyUrgyt. Voirr 
ausgefchickt wird eine Einleitung in die&enntnifs 
der Klafliker ron Nk. v.aavk&vich. Srfiet BaöW, 
Catilina und die Bnichlücke. igli« I#8« und 

, 376 S. 8. . - 

Der Vf. diefer ziemlich guten und richtiee|^ Ueben- 
letzuns von Salluftius (fie fteht neben delien latein. 
Texte) ift Hr. Seetti Györgyij ein Exmuliner und 
Lehrer der Söhne des Hn, gatdurukh. Wie es fblum 
der Druck von Seite zu Seite auswMfet, fo muis die 
ungrifche Sprache den Ruhm der gxöfsem Kürze der 
römifchen , befonders der Sprache des SaSufts überia^* 
fen. — Mehr Auhnerkfamkeit noch , als Hr. Sz. G. 
verdient Nk. v. ffankovkh, ein reicher Güterhefitzer 
zuPefth, der fein Vermögen zum Theil dazu ver- 
wendet, um fich marithes fehene und wichtige -in 
der ungr. Literatur zuztudg^en. Ein edler Gebranok, 
fofem dabey für die Literatur ein wahrer Gewinn 
durch erleiciiterte Benutzung und durch Herausgabe 
und Mittheilung folcber Seltenheiten entfteht. Durch 
diefe Ausgabe des Sallufts , aitf eij^ne Koften> 
und^ durch die derfelben vorgefetzte Einleitung, 
Scheint Hr. «. ffatdtovkb zu beweifaa, dafs ^r diefes 
fchöne Ziel vor: Augen habe. Und fo fteht zu faif* 
fen, dafs er auch cuei^odgen, welche Scriptores rf*. 
Tum Htmg* herausgeben wollen, zur Kopirung die- 
fer oder jener Jlandfchrift ftinec Bucherfammlung 
ziilaffea werde! 

Die von ihm hier gelieferte Einleitung enthält 
über die Klaffiker, ihren iVerth und den Nutzen ih- 
rer Ueberfetzungen im Wefentlichen uxid für Kenner 
nichts neues« Dennoch wird diefe Einleitung vielen 
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Lefem in Ungern manches fagen , was für fie neu und 
nützlich feyn wird. Was indeffen Rec. am meiften 
beachtet, das find allerhand auf Ungern Bezug neh- 
m^ide- literarifcbe Angaben des Vfs. So z. B. giebt 
ex:i) S. 63. eine Ueberficht der bisher aus dem Grie- 
chifchen mit- oder unmittelbar ins Uugrifehe Qber- 
fetzten KkQiker, und zwar der gedruckten und un* 
gedruckten. Hr. ^üu Kisy Prediger in Oedenburg, 
nat irit J. igoo. aucn eine ungrüche Archäologie der 
Griechen, oder eine Belchrefbung der Sitten und Ge- 
bräuche deHQriechen herausgegeben. Der Vf. felbft 
hat in feiner Jugend Ariftäners Briefe nach des Sam- 
bucus latein. Ueberfetzung ins Ungrifche fibertracen. 
a) Giebt er S. 6g; eine Ueberficfat dar ungrifch üBer- 
fetzten r5mifchen Klaffiker. Viel davon liegt noch 
in Handfchrift. Z. B. die Werke von Julius Cälar 
überfetzt von ^oh. Szev — der Agricola von Tacitus, 
ilberfetzt v. FloensA, S. 75. verfichert der Vf., feine 
Verzeichnifle wären noch voDrtandieer ausgefallen, 
wenn ihn nicht der Bibliothekar der Regiiicolar - Bib- 
liothek , (Hr. V. Miller ?) gehindert hätte, diefe Biblio- 
thek zu cUefem Behufe zu benutzen, und die einzel- 
nen Bücher genauer einzufehen. (Wir find begierig 
2u erfahren, was Hr. v. itJitlery der fonft die lHblio- 
theken für kein Harem hält, auf diefe öffentliche An- 
lüge 'von Unwillfahrigkeit antworten werde?) -^ 
S. 71. wird demfelben auch ein an Revai begangenes 
Plagiat, vorgeworfen. — 3) Folgt ein Umrifs, wie 
ich cUa liebe zu den WifTentchaften, und namentlich 
auch zu den Klaffikei-n in Ungern fchon in frü- 
hem Zeiten geäufsert habe. — 4) Findet man eine 
^genauere Angabe aller der gedruckten Schiiften, 
welclm auf Klaflifche Literatur in Ungern Bezug 
nehmen, von Matth. Corvinus angefangen bis zur 
Schlacht 6ey Mohats. Hier trifft man auf manche 

EAte und feltene bibliographifche Notlagen, die als 
ruchftOcke von fyftematifchen Bearbeitern der 
ungrifchen Literaturgefchichte benutzt werden kön- 
nen. Zur Probe ziehen wir einige Bruchftücke 
aus der Sammlung heraus. Es ift fonderbar, dafs die 
Buchdruckerey des Andreas Hefs zu Ofen felbft im- 
ter Matth. Corvin keinen dauerhaften Beftand hatte ; 
aach 1473* verfchwlndet «nz alle Spur ihrer Thätig- 
keit,' bis vneder 1539- die Keformation die Errichtung 
einer Buchdruckerey zu Vjfziget durch Benedict Aba- 
di veranlafste. Unter Matthias hatten Italiener die 
Literatur in Ungern zu heben unternommen, nach 
Jankovnch zogen fich Aretino, Ugoletti, Fontio, Ga- 
leotti, Branddini, Bonfini mit der 'Beatrix zugleich 
nach Italien zunick (einige wohl fchon viel früher, 
z. B. Galeotti ) i fie niachten deutfchen , böhmifchen 



74* 

Gelehrten Platz, die aber In der nOnderung der Cor- 
vlnifchen BibUothek 'wetteiferten. Viele feltene Ba- 
cher werden hfer vom Vf. nur deiswegen au^efQhit, 
weil fie einem gelehrten Unger oder unerifchen M>^ 
cen 9 oder einem in Ungern lebenden, Uelehrten d6* 
dicirt find. Als B€$t9dki Bikfuffi 1514. in /Wien die 
Elegien von ffanus Pannonius mrausgab, lagte er ia 
der Zueignung an Stephan v. Verbmz: Si enm ^rm- 
mm fragofo Jirepitu terremus Nationes , obftufefterefth 
ctamus , deeens eß , etiam animi emimntia, ü d«r 
Sammlung des Hn. v. S^nkovUh befinden fich mehre- 
re Bücher, die HansTiyUnkesy ein geberner Pres* 
burger befelfen hat Der berülmte .^dbronom Georg 
Peurbach war auch aus Presbtarg cebfirtig. Als ein 
wenig bekanntes und in Is^inem fiefitze befindli^es 
Buch giebt der Vf. S. xia. folgendes an: 15161 Jfurt 
Tkxjrnavm Opufc. ad Regni Hungariae Procerth 
aitod in Turcatn bella movere negliganty in 4. wafar- 
icheinlich in Wien bey Syngrenius gedruckt S. 1^5. 
Einer von den vielen, welche die BiU&itfaek des 
Matth« Corvinus zerfplittem halfen , war a«di 

fhhann Oremper , der mit Ci^pbtian nach Ofen 
am. S. irS- Einer der ftarkften Widerfaeher der 
Proteftanten war Stephan v. FerbStz ^ Jkr Vf. des 
Tripartitums. Als er im Jahr 1531* m^rifeher Ab- 
geordneter an den Kaifer und an dehReichsta^ ni 
Worms war , fo lernte er dafelbft ein Buch vnder die 
Reformation kennen , unter dem Titel : Jpotogia pro 
veritate Cathoticae et Apoflolkae fidei adverfus p^^&a 
Liätieri Dogmata^ auetore Fr. Ambroßo CM. So^mA 
liefs er es in Wien nachdrucken,. und eignete es dem 
Könige Ludwig IL zu: ne regHum Tuum^ Umgo jm 
feculo Chriftianiffinrnm^ Lutheriana tandem^ fuoä tlfit 
praculi contagüme corrumpatur. 

S. IIS4 — 168« der Einleitung giebt Hr« v. MmL 
Nachricht von Salluft felbft, feinen LebensumMSden, 
Sitten, von ZeugniiTen und Urtheülen anderer Sdttift- 
fteller über ihn. Im zweyten Theile foU eine weitem 
Einleitung von den vorzQglichften Handlchrifken, Aus- 

faben und Commentatoren Sallufts Rechenfchaft ge- 
en. Der hier gegebene Text ift nach (hrte*s Receft- 
fion mit Benutzung der Nürnberger Ausgabe vom 
J. 1797. abgedruckt. Mit Recht lobt Hr. ^ den &1- 
luftius, dals er nicht geichrieben habe, wie Cacerö 
den Luccejus (lib. V. ep. 15.) zu fchreiben bittet^ und 
wie manche Hiftoriker auch ungebeten fcVueib^ 
jiltaque te plane etiam ataue etiam rogo^ %t et ometm 
vehementiusy quam foHaJfe fentis ^ et in io legis ft^hrw 
negligasy amorique noßro plusculum §Ham^ qnam 
cedit veritas^ largiare* 
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PHILOSOPHIE. 

RüDOt.$TADT, in d. Kläger, ßuchh. : Verfuch die 
Ethii als tTtJJenfchaft zu begründen ; nebft einer 
kurzen Einleitung in das Suditim der PhUoJophie 
überhaupt. Von 6r. M. Klein. 1811. 190 5- 8* 

Das Refulut diefer Schrift lautet : „ dafs eine plü- 
loföphifche Sittenlehre fich nicht auf die Materie 
der einzelnen fittlichen Handlungen einl^fen könne» 
.weil fie unendlich verfchiedenartig ift ; es find in die- 
1^ RQckficht (o viele Sittenlehren möglich , als es in- 
dividuelle Charaktere und aufsere VerhältnilTe giebt. 
Die philofophifche Sittenlehre omts fich blols am die 
Kanntnifs des Guten und Böfen und der allgemeinen 
Bedingungen deß fittlichen Lebens einfchränken. Die 
beftimmten und realen Begriffe jnüHen der Betracht 
tung des das Individuelle Ermnnenden überlaffen wer- 
den 9 fo wie jeder gute und verftandise Menfch allein ' 
wiflen kann, was er in jedem Falle zu thun hat*' 
(S. 189- }• Noch kürzer lälst fich diefes Resultat aus- 
brechen : die Ethik ift eine unmögliche WlfTenfchaft, 
wenn fie nämlich eiae vollftändjge nothwendice Gefetz* 

Ebung aus Principien für daa gefammte zeiüiche Le- 
U enthalten Toll. Obgleich nun folche Ausfage dem 
Voff#tz.des Vfs. der Cüe Ethik als WiQenfchaft be- 
gründen will, zu widerftreiten fcheint, fo laffen doch 
leine eignen Angaben keinen Zweifel in diefer Hiu- 
iioht übrig. Nach S. 170* ift 9, eine wiflenfchaftliche 
fpecielle Ethik unmö^ich," und zwar, wie früher 
gefaxt ift, weil „ für jeden Menfchen nur das gut fey, 
was die Vernunft feiqier befondreaiBefchaffenheit an- 
gemefiÜen halten muffe; diefe Beurtbeilung aber eine 
SrfchopfendeErkenntiüfs der zu vollbringenden Hand- 
lung und ihres Verhältniffes zu dec Individualität des 
handelnden Suhjectes vorausfetat, welche für uns 
fchlecbterdings unmöglich ift '* (S. 1 38O. Zugleich ift 
ein^ blofs formale ethÜche Willenfcnaft eigentlich 
keine» weil das „Allgemeine in unzertrennlicher Ver- 
bindung mit dem Befondernift, jenes fich durch die- 
fes offenbart*' (S. iji*) und man „von dem Gattungs- 
begriffe nicht durch analytifche Ableitung zudem ihm 
untergeordneten befondem Begriffe gelangt ». weil die 
befondern Eigenfchaften derfelben eben von dem In- 
halte des erftern ausgefchloüen find ; man alfo das be- 
fondre für fich kennen lernen mufs» und diefes durch 
Hälfe der Erfahrung gefchiebt V (S. 1650* Behauptun- 

£^B folcher Art find durch die v<m manchen neuer- 
ngs angeftellte Kritik der ethifchenWiffenfchaft hin- 
reiSieDa vorbereitet 9 und unter andern hat Köppe{^ 
jl. L. Z. nu. Ziviift^r Band. 



aus dem Wefen der Idee des Guten und der Unmör^ 
lichkeit einer CSpnftruction. der Individualitat dur^ ' 
Reflexion und Verftand, die Unmöglichkeit einer 
vollendeten ethifehen Wiffenfchaft gefolgert- Um fo 
mehr muls man fich wundern , dafe ifn Klein di^ 
fen Autor n^ft andern in manchen Anmerkungen 
anfährt, und von einem frechen Schelten auf Wiffeiv 
fchaft redet. Sagt Hr» Klan denn ein anderes , und 
befitzt er eine Wiffenfchaft, indem er fie für unmöff- 
lich erkennt, fie atfo nicht befitzt? 

Setzt man voraas, dafs die Ethik nicht das be» 
fondre Reale zu beftimmen habe , fondem fich blofd 
auf di€^ Kenntnifs des Guten und Böfen und der allisre- 
meinen Bedingungen des fittlichen Lebend- einfchrän- 
ken müfle, fo ift der innre Widerftreit Ser ethifchcn 
Lehren in diefer Beziehune nicht grofs, und dieiAb- 
weichuog beftehtvorzflglich inderBegriffsbeffftnmtog 
des erften Princios und feiner Bequemlichkeit izum 
ZulammenfafTen der allgemeinften fittlichea Foderunr 
gen. Auch der bcflere Eudaimonismus, wenn et 
gj^ich mit dem Sinnlichen als dem höchften, berfnnt; 
weifs doch diejenigen Grundfatze in fein^ Sjreis »z» 
ziehn , welche das Gewiffen von jeher als die richti«- 
gen erkannt htt, und wird nicht die UngerechHckeit 
preifcn oder den Verrath heiligen woUenffelbft ^nn 
diefe aufseren Vortheü verforachen. Der Vf. fchliefet 
fich denen an, welche den Begriff des Guten nicht im 
radaime»iftifchen Sinne an die Spitze der moralifcheA 
Unterfuchung ftellen. Er findet aber den Gruodfetz. 
welchen Bcuterweck angiebt: „Handle der Idee des 
Guten gemafs," ungenttgend, weil die Idee des Guten 
für fich nicht zureicht, „das an fich Sittliche reeH zu * 
bezeichnen und für die&rkenntnifs ^arzuthun, woxili 
es beftebe , fo , dafs man in jedem Falle T^iffen kdniie« 
was gut und bofc fey" (S. 103.). Ungeachtet nim 
diefes letetere nach den vorhin angeführten Aeul««. 
rungen des Vfs, der Individualität überlaffen bleift, 
und wohl aus der Erfahrung, aber nicht a priori zu 
erkennen möglich ift : fo verfucht er doch für diefen 
Zweck das Princip des fittlichcit Lebens folgcnaer«- 
ftaltbcffer zu ftellen: „Was die Vernunft in jedem 
Falle als das Wahre, ,d. h. dem Begriffe und dem We- 
fen des Gegenftandes Entforechende erkennen mufs, 
das ift auch das Gute und Rechte. Das an fich Wahre 
Ift auch das Gute" (S. io80- Wir fehen nicRt,* wie 
man durch diefe Beftimmung weiter konune, da im- 
mer dieTnige wiederkehrt, was denn in jedem Falle 
als wahr, gut und recht erkannt werden muffe, grade 
wie bey jenem Bout. Princip, was denn der Idee de« 
Guten gemäfs fey? Femer foU nach S. ika. die Ver- 
nunft im Menfchen herrfchen, den Eigenwillen be* 
(5)B . herr- 
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herrfchen , der ihr zum Werkzeuge gegeben ICt» das 
von ihr erkannte Gute zu reallfiren, ein Satz, der 
vielfach in der Sittenlehre 'vorgetragen wurde , und 
womach Hr. KL fein Princip in^Form eines Gefetzes 
ausdrückt : „ Jeder Menfch lebe auf die feintr .be- 
fendren Natur entfprechende Weife vernünftig." 
Diefes Gefetz ift durchaus formal und befilmoU kei- 
nen realen Gehalt einer fittikhen HandlunG;, welcher 
fonach ledidich der Individualität des handelnden 
fiberiaffen Ueibt. Zu den Rediagungea eines fittlich 
^ten Lebens oder eines guten Cnanikters zahlt Hr. 
aU die KardinaJtugenden der Alten, deren ethifche 

feheltvolle Bedeutung fchon vor imn von indem ins 
acht geftellt wurde. Obgleich nun aus diebr Anficht 
zu folgen fcheint, als würde durch die qualitative Vep* 
fchiedenheit der menfchlichen Charaktere und die 
daranf jgegründete verfchiedne Handlunesweife ein 
Krieg al£r ^egen alle gefetzt ; fo liegt doch , wie der 
Vf. lagt, „)edem individuellen Charakter eine Idep 
zum Grunde, oder Jeder ift ein Ausdruck ^r göttli- 
c;hen Wirkungsweife in beftimmter Form, das der be« 
fondern Idee entiprechende Leben ift jederziRt ^t und 
harmonifck mit dem Leben aller, übrigen Mönfcken, 
fefern diefes gleichfalls von der ihnen angebornenidee 
geleitet wird. Denn alle Ideen find als Ausflüße der 
ahfoluten Subftanz dem Urfpmnge und Wefen nach 
Eins, und wie alld ewigen Wahrheiten unter fich ver» 
wandt uadharmonifch* Wenn ciaher alle Menfchen 
ihrer Idee, oder ihrem urfprünglithen göttlichen Be^ 
ruf gemäfs leben , fo wird unter ihnep eben die Ea^ 
lieit nerrfchen , welche wir im fichtbaren Univerfum, 
als der im Baume aufgefchlofsnen Ideenwelt , erkenn 
nen eine Harmonie, die wir in der Mufik wahrneh- 
men , WO' el>en durch^die individuelle Haltnns jedes 
• Accordes grade die Harmonie aller Accorde 9 oder des 
Ganzen , bedingt ift " (S. 1 21 .> Das letzte Gleichnifo 
iSt nicht paffend, denn aus dem Zufammenhao§e aller im- 
Ibndem Accorde würde die entfetzlichfte Disharmonie 
entfpriogen. Rtehtiger findet Hr. Kl. mit Schleyerpia' 
eher und andern die nttliche Denkongsart zu verfchje^' 

* denen Zeiten verfchieden , fo dafs Aim Tugenden und 
Lafter des Heydenthums, Chriftenthums, des Orien- 
talers. Abend Jänders, der Gefchlechter, der Befchäf- 
tigun^, nicht diefelben find. Der fittüche Werth ei^ 

^ »er nandlung befteht nach feiner Angabe in der 0#- 
&2nung oder der Triebfeder, indem das als Wahr Er- 
kannte in den Wiileti aufemommen wird. Diefea 
hängt aber nicht von dex Willkür ab, fondem von 
dem tugendhafilaLU Charakter, der fich fchon zum Ou- 
ten beftimmt haU Diefer ift die Urfache der Tncend 
und des Lafters und verleiht allen einzelnen Handlun- 
gen erft ihren. fittKchao Werth, und ift durchaus 
nichts Verfchieaenesvonder Triebfeder felbft(S. 131.)- 
Daraus erbeut die Wahrheit des vielfach beftrittenen 
Satzes, ,,dafs es für den Guten und Tugendhaften 
-keine Gebote gebe > fondem dj^fs er immer feiner In- 
nern Natur gemäfs handle und lebe. " Ih Abficht des 
höcKften Guts erklärt fich der Vf. gegen Kantj dafs za 
der Sittlichkeit noch eine ihr entlprechende Glückfe- 
ligkeit hinzukommen muffe, um das he^bfte Gut z^ 



realifiren , fondem er Itelk die Sittlichkeit für fich alf 
das einzige Gut des Menfchen auf,, dafs es alfo „filr 
den wahrnaft fittl^a^en Monfehrn eben fo wtenig^dne 
Bdohnung der Tugend 1 oder ein Verdie»ft , j3s m 
Gebot derfelben fiete" (& isff.> Di« Slttenlehn 
wird nun vom VL nach der gewdhnBchen Weile ii 
.einen allgemeinen und befondem Tbeil gefchiedea, 
wo aber der letztre, wie obe|i erwähnt wurde, fti 
die Wiffenfchaft wegfällt , alfo blofs gewiffe Gattoogs- 
begriffe, als ein Band zwifchen der Uridee des Gutea 
und ihren individi^ellen Erfcheinungen fich zeini. 
Ihrer fmddrev: Tugend, Pflicht und fittbches ooL 
Die Tugend bezeichnet die entfchiedese HendB::baft 
der Vernunft über die SelhTtheit, die lÜcht das Sitt- 
liche in Beziehung auf das Gefetz, unj ein ethifefaef 
Gut ift alles durch den Tucendhaften G^iivirkte , oad 
durch die ethifche WirkfamKeit der Menfcheit im Gan- 
zen fall eine fittliche Welt hervorgebradit weiden. 
Es kann -die ethifche Wiffenfchaft den einen oder den 
andern diefer Begriffe ihr^r Darftellung znm Gronde 
legen, aber diefe Begriffe dttkcken nichts weiter au$i 
als die allgemeinen Formen , unter denen das Sttüi^ 
kann aufgefafbt werden , das Individnelle lernt man 
nur aus der Erfahrung kennen. 

Es ifk aus dem Angeführten erfichtiüch, dafs iutA 
die vorUegettde Sehrift die Ethik als WiOenfdiaft 
tiicht vreiter gebraeht werde , indem an fittlichen all- ' 
gemeinen Formeln , fie mögen nun einer Tugendlrint^ 
oder einer Pflichtenlebre, oder etoer Güterlehre lo^ 
gehören 9 nie ein Mangel ge wefen ift, uhd imr dit 
Beftimmun^ und wiffenlchahliche Einficht des Inditi« 
duellen fehlte , welche Hr. KL überiiaupt der EAft 
abfpricht und an die Erfahrung verweift. Mit dia&t 
Abweifung ehser wiffenfchaftUchem fpeciellen Ethik 
behauptet der Vf. auch nichts Unbekannfes, fondel* 
Mxt ein , wiis fehoii andre vor ihm eingefeben zn In- 
ten meynen« Indeffen hat er zugleich diefs ^cfthifel* 
Refultat feines Studium^ mit ^nem natiirphik>fo|Ai- 
ichen Gerüfte verfehen , mit einer kurzen Einleitung 
ittdie Philofophie überhaupt, worin er sl^ ein SchSk- 
IttSchetlrngs demjenigen folgt, v/as diefer fchon fonfl, 
und zuletzt in feiner Abhandlung überlas Wefen B^ 
meofehlkshen Freyheit >ii f. w. vorgetn^en. Es liegt 

' aufser unferm gegenwärtigen Zwecke, ihn Ugrin \nt 
ins Einzelne zu wgleiten , und wir m&Qcfi nsis auf 
wenige allgemnne Bemerkungen einfebraiiken. 

1^ Der Vf. ftellt manches auf Sn Beidehting de» 
philofophifchen Wiffens, welches ihm feifait die Geg- 
ner der Naturphilofophieohne Bedenken zogth&a «» 
den , und welches auch diefer Naturphilofophie nkb 
«igenthümlk?h ift. Dahin rechnen wir t. JB. dafs if 
von einem unmittelbaren evidentefteh Wiflfea nssdiA 
will, von Einigen Glauben genannt, welcheoAtfr 
druck er verwirft, und es eine innre oder iQtellectiiA 
Anfchauung nernit, wo der Unterfehied woU «af 
WortbeÄimmung heruht (S. 19.); ferner, dafs fr i 
kenntniis aßri&ri und apofteriori im wahren Sbw 
immer Eins find, adfo rationale Erkennbii& und exäd^ 

' rifche £rk«nntMifs in der Wiflbnfehaft zo&xnmeimt 
ien (ß. 20.) ; dafs d^er MiHofo^ mit rtimxi Sju^^tm^ 

otaie 
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ohne alle vorlaufige Theorien , <nc Phänomene der Na- 
liir und MenCchenwelt auffaffen tnüfle , um » nachdem 
erfie nach ihren inctividurikB Elgenfchaften kennen 
gelernt haAie, die Einheit usd das Gleiche in ihnen 

• au^ufnchett (gewifs die rechte und wahre wiffenfchaf t- 
Ücfae Methode); dsb die Schule nicht die Philofophie 
felbft f fondem nur eine Anleitung dazu lehren könne 
(S. 2S>») ; dafs Oberhaupt das Befondre nicht aus dem 
Allgemeinen abgeleitet werden , alfo auch, keine be- 
Ibndre W^ffenfchaft analytifch ftus der Philofophie n- 
foliren weräen möge^ woraus die Wichtigkeit der 
Erfahrungserkenntkiiire , als Frucht reiner wad treuer 
Beobachtungea erhelle (S. 25.); daf$ die Idee des Wah- 
ren dem Menfichen einwohnen mflfle , wenn er über- 
haupt der ErkenntniCs fähig fevn foU und die Ver- 
nunft das Organ fey, woourch man diefe Idee er- 
kenne (S. 37.) : u. f. w. 

a) Der Vf. hat mit feiner Schule die Verwechfe- 
* lung des Begriffs der Urfache und des Begriffes der 
Totalitat gem^n , da jener die unbedingtem Idee der 
Vernunft, di^fer aber das unbeftimmte Unendliche 
des Verftandes ausdrückt, aus welcher Verwechfe- 
lung die vielfachen logifchen Spielereyen und Verwir- 
rungen fogenannter Naturphilofophen ihren Urfprung 
nehmen. Ferner ftteitet der Vf. uagegen , daEs die Na- 

• turphilolbphie den qualitativen Unterfchied der Dinge 
auf nebe und denräben in einen quantitativen ver^ 
wandle, alfo den qualitativen Unterfchied zwifchen 
Oeift und Natur, und dadurch die Würde der Ver- 
nunft und Freyheit, der Tugend und Religion, auf- 
bebe; das fey nicht. der Fall, fondem jedes Indivi- 
duum fey wahrhaft qualitativ von den andern ver- 
fchieden (S. 27.). Hier hat er die eignen Erklärun- 
gen feines Lehrers vergeflen. Dlefer lagt : (Neue Zeit- 
fehrift für fpecuL Phyfik $. 26.) Abfolute Identität fey 
glejeh der abfoluten Totalität , dem Univerfum , und 
die quaniiiaüui D^erenz aufserhalb deiTelben fey da$ 
einzelne Seyn oder Ding. Auch heifst es in demfel- 
ben $inn an einem andern Orte: >, Seele und Leib find 
nicht allein in ihrem An-ßclh fondem auch dem Grtfde 
Ihrer Vollkommenheit nach. Eins.** (Jahrbücher der 
Medicin Bd. s. Heft a. S. 145.) Wie kann daher der 
Vf. fagen, ^wu habe die Naturphilofophie behauptet, 
das Reale fey deich dem Idealen , der Leib gleich der 
Seele 9 oder cfiie Materie der Vernunft, fondem nur, 
dafs beide im Abfoluten Seyn , und auch nur in die- - 
£er Beziehung, fich gleich leyn, nicht aber rfick- 
fichtücb Ihrer befondren Form ^ wodurch fie Reales 
und Ideales find '^ (S. 27.) ; wie kann er fragen : „ ob 
eine graduelle oder quantUmtive Verfchiedenheit be- 
hauptet werde, wenn man bgt: in Bezfehunff auf die 
tJreioheit gebe es keinen Gegenfafz unter oen Din- 

' ge0** (S- 280? LiteräfcHpta manet! Er felbft auch 
vergt^f^ nicht Uofs das Fnyfifche mit dem Geiftigen> 
fondern betrachtet ihre Einheit als die Bafis feines 
philofophifchen Wiffens. „ Die C ^pgen latze der attf|ge- 
hobnen urfpröndichen Einheit UBMchnen wir im 
/y]gecn<^en als Reales und Idealee, welche auf der 
tiefen o^ufe als Schwere und UctU erfcbeinen (von 
^^^elcber tiefiften Stufe fich aUb die höheren Stufen 
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dtirch |;raduelle oder*quantitatire Verfchiedenheit un- 
ter fchfeiden ) und die man in verfchiedner Beziehung 
verfchiedcn benennt, z. B. Befondres und Allgemei- 
nes, Körper und Geift, Leib und Seele, Seyn und 
Denken, Stoff und Form, Natur und Menfchh^it** 
(S. 60. )• Femer: „je mehr in den Dingen dieSchwerfe 
von dem intelligenten Princip, oder dem Licht, über- 
wunden und verklärt wird , defto gottahnlichfer find 
fie felbft'* (S, 61.).- Alfo gottähntkhe Dinge. „Die 
Schwere zeugt im Menfchen das Individuelle und den 
Eigenwillen , denn die Schwere ift clas Princip von al- 
tem Egoismus in der Weit ; fie ftrebt dem Lichtprin- 
cip entgegen , welches die Wurzel der Dinge ift , fie 
tarn Sproffen treibt und in Verbindung mit dem übri- 
;en Weltall zu bringen fucht* Von ihm ftaramt der^ 
niverfalwille im Menfchen , der nach Harmonie mit 
dem Ganzen ringende Wille» die reine Vernunft '* 
(S. 62.)- »»Das Princip der Schwere im Menfchen ift 
die Wurzel feines Seyns und feiner individuellen. An- 
lagen , welche für fich und ohne vollkommene Ver- 
mählung mit dem Intelligenten noch blind wirkfam ift, 
z. B. in den vollkommeniten Thieren äu&ert fich das 
individuelle Wefen noch ab verftandlofe Begierde. 
Durchdringt aber das Lichtwefen vollkommen das 
durch die Schwere geretzte Individuelle! : fo eutfi^eht, 
was man Geift oder Perfönliehkeit nennt ; die Perfön- 
lichkeit ift alfo die vollendete Einheit der Schwede 
und des Lichtes, in einem Einzel wefen, deni Metf^* 
fchen. Dadurch ift er zugleich als Individuum Tou* 
Ittät, ein Abbild Gottes, welches das abfolüt freyefte 
und felbftftändigfte Wefeh ift. Allein diefe^Selbftftan- 
digkeit ift fehr verfchieden von der, wie wir fie in 
Gott denken mOilen , und durch diefe Verfchiedenheit 
ift fie erft menfchliche Freyheit » die Ur&che des Gn» 
ten und Böfen. Die Einheit des egoiftifchen und ver«" 
nfinftigen Willens im Menfchen ift ferfchieden von der 
abfoluten Einheit derfelben in Gott dadurch , dals jene 
eine trennbare , diefe eine unzertrennliche ift. Denn 
im Geifte durchdringen fioh beide fo, daüs der Geift 
Aber beide fteht und die Macht hat, entweder das 
Eine oder das Andre zum Mittelpunkte feines Seyns 
zu machen, und in dlefer 'Möglichkeit befteht dit per* 
fönliche Freyheit" (S. 630- »»^eide Prihcipien, da^ 
ans dem dunklen Grunde derSchwer^Empor^ehobene 
lind das. dem Lichtwefen Entfprechende, fijid im Men- 
fchen - nicht als todte Befchaffenheiten vorhanden, 
fondem als wirkfame Kräfte., wovon ein jedes ftrefat, 
das ihm entgegengefetzte fich unterzuordnen,- oder 
fich zum Mittelpunkte, des menfchlichen Lebens zu 
machen. Der Oeift, über beide ichwebend und beid* 
unter fich begreifend, kann fich nun für das eine oder 
andre entfcheiden, und von feiner Entfcheldung hängt 
die Sittlichkeit des Meni^hen ab " (S. 65.> Dals dielet 
fo f^ 9 gehört ;cur nothwendigte Offenbarung Gotte) 
(S. w-). — In diefer Darlegung de^ Vfs. herrfcht die 
gewöhnliche fittliche Anficht von der Unterordnung des 
Eigenwillens unter die hohem Anfoderungen derVer- 
nunft ; dafs jener indeffen aus der Schwere itammt, diefa 
aber ausdem Licht» dafs Schwere und Licht in Gott un. 
zertrennlichy im Menfchen aber zertrennheb find» und 

da- 
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dadurcli ktzterem perßitiich Freyheit zugefclirieben 
werden muffe, welche fonach Gott fehlt, in welcher er 
aber fich lelbft offenbaren muffe, gehört zu den naturjphi- 
lofophifchen Behauptungen vom Phyfifchen und Geifti- 
cen, durch welche eine wiffenfchaf tliche EinCcht keines- 
wegs gefördert wird. Um dem Fanatismus auszuwei- 
chwi , da es „ im Univerfum nichts Unbeftimmtes und 
Unentfchiedenes giebt»' (S. 7*-)» h^lft fich der Vf., 
wie andre feiner Schule auch , durch die Untertcnei- 
dune des Empirifcben und Intelligiblen an iedem 
Dinge , wo dann die Freyheit nicht in einer blo« zu- 
ßaiilenoder empirifchen, fondern in einer intelligi- 
blen Nöthwcndigkcit bcfteht; eine Unterfcheidung, 
welche fchon Kant mit feinem Phänomenon und Nou; 
menon machte, und durch deren Anwendung • die 
Frage über Freyheit des Menfchen keineswegs ge- 
löftT fondera nur etwa der Fatalismus verhtyit und 
ins intdligible Gebiet hinein^efchoben wird* 



AUGUST 181«. 

STA ATS WISSENS CHASTEH. 



\ 



rsa 



GöTTiMGKii , b. Dankwerts : EJfai für rutiliti ck 
conf erver les cMigesie nUiecine et aefynUdansle 
royBume de fTefiptaUe. igog- 28 S. 8- (2 gr.) « 

Ein einfichtSToIler Arzt in einer nahmhaften Stadt 
des Königreichs Weftphalen fetzt in einem febr an- 
ftandlgen Tone hier die Vortheile der franzöfilcben 
und preu&ifchen Medicinal-Verfaffung aus einander, 
luid vielleicht hat diefe kleine Schrift dazu beygetra- 

J^en, dafs die ehemal^en cotlegia ntedica in ihrer Ver- 
affung geblieben finid, ohne jeiloch einem Ober- 
Coliegium der Refidenz untergeordnet zu feyn, wel« 
ches auch bey der dermtligen Organifation des Staats 
flberflflfGg zu feyn fcheint , da lue Prafecten die ge- 
fetzmäfsigen Vorfteher der Polizey find, und am 
diefe alfo die Collegia nuika zu berichten haben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



To.d 66 fälle. 

jfVm 4. Auguft Yerlor die hiefige Unirerfitüt einen ih- 
rer betühmtcften Lehrer, Gtorg Situon XlägW, im 
73ften Jahr feines Alters. Er wrfr von 1767 — X78g. 
Profellor ier Mathematik zu Helmftädt gewcfen , und 

feitdem zu Halle. 

Anerkannt war Klügtl einer der erften dcutfchen 
Mathematiker. Ein Schüler und Freund Büfckin's und 
Käfiner*Sy hatte er fich die Vorzüge beider zu eigen 
ceipacht, von dicfem die theoretifehe Gründlichl^it 
und umfaffende Gelehr famkeit, von jenem den Siim 
für praktifche Anwendung. Bereits leine crfte noch 
jetzt gefchätzte Proraoiions -Schrift über die Para//f- 
Um- Theorie zeigte ihn als einen fcharffinnig prüfenden 
und gelehrten Mathematiker, und erwarb ihm feine 
früh^c Lehr -Stelle in Heluiftädt. Hier fchrieb er 
die analtftifche Trigonometrie^ worin er die hieher gehö- 
rigen zerftreuten Lehren aas der Elementar - und ho- 
hem Mathematik in ein wohlgeordnetes Ganze ver- 
einigt, und auch im einzelnen manches neu darge- 
ftellt hat. Gröfser ift das Verdienft, das er fich durch 
die eMohftifche Dioftrik erwarb. Durch diefen licht- 
vollen, noch .nicht übcrtroÄienen LehrbegriiF hat er 
nicht hl oft dem Mathematiker . das verwickelte Stu- 
di«m diefer VWffenfchaFt , fondem auch dem opti- 
Ichcn Künftler die fichereri Ausübung feiner Kunft 
erleichtert. Nachher durch die Ausarbeitung und 
wiederholte VerbeEferung feiner Encyelofädie befchäf- 
tigt, hat-«r kein gröfscres mathematifches Werk wei- 



ter unternommen , bis auf lein letztes , das matkemssU 
fihe Wörterbuch. Man mub den Reichthum der SU^ 
rialien bewundem, die hier aus zahlreichen Quälte 
zufammengeftellt lind, und zugleich die fic^ gleich- 
bleibende felbftftandige Gründlichkeit, Präcifion ixnd 
Nettigkeit in der Entwicklung und DarfteUung aner- 
kennen. Auch der gelehrtere Kenner findet 'in dvefina 
Werke vieles, ivas in den vollftändigftcyi Lehrlmhem 
vergebens gefucht wird. Zugleich enthält es eisek 
Schatz literarifbher Nachrichten, und Atr lehrrei«!^ 
ften BeytVägc zur Gefchichte der Mathematik, ww 
fie fich nur dem wahren Forfcher bey dem eigenäi 
Studium der Quellen darbieten. Au&er diefen grö- 
fsem Werken hat Ktügel noch eine Menge einzelner 
Auffätze gefchrieben , z. B. eine Prei&fchrift über die 
Feuerfpritzen, viele Abhandlungen in dem aftrononii- 
fchen Jahrbuch, in dem mathematifchen Archiv, auch 
in den Göttingifchen Societits - Schriften , heTondert 
Über die Perturhations - Tlieoric. Die zo/ettt gienanii- 
teii Abhandlungen veranla&ten einft die Aeulserungi 
womit Klügtl von La Lande in Gotha empfangen 
wurde, dafs er Arbeiten geliefert habe, welche We- 
nige Gelehrte in Europa zu unternehmen im Stande 
waren. Ohne Zweifel würde er' noch inehreres von 
diefer Art geleiftet haben, hätten ihn nicht feine cncy- 
clopjtdifchen Bcfchäftigungen zu einer Theilung feiner 
Studien veranlafst, wodurch er aber in einefli. weiwa 
Kreife um Verbreitung reeller bildender KenniriKÄ 
ein grofses und, Wcibcndes Vcrdfenf^ fich erwoite» 
hat. 
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INTELLIGENZ DES BUCH - und KÜNSTHANDELS. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Villßdttdige 



V 



AnsgoAe von Matth. Ca/im. Sarhicvii 
JtnmtÜdun lat. IVerken. 



emnlalkt von einer Anzahl aditungswflrdiger und 
gefclutfackYolIer Freunde beforge ich eine voußändige 
Ausgabe der leteinifchen Werke des unfierblichen Sar-^ 
hiewski. Den Vertrauten diefes Mannes Ton Konf und 
Herz darf nur lein Name genannt werden, um iolchea 
Vorhaben auf's Naohdracldichfte zu begünlxigeii» 

Die mut AusgßBe enthält SßrbiewskVs jQliznntliche 1a- 
teiniCche Gedichte, nebft einem Bruchftück der Lechias 
Ton. 32» Hexametern. Alle mir gekannte Ueberfetlun- 

Jen feiner poetifchen Ueberbleibfel , gleichfalls in ihrer 
i.rt Meifterftücke, wenn gleich von andern Händen, 
foUen in einem Anhange, zugleich aber auch der im 
Auslande fo gut als nicht bekannte lauinifdu Brief- 
Ufecl^el zwifchen SarbUiwski und dem Bifchof von Plock, 
Stanulaus Lubien/ki^ in diefe trße^ Tollftändige Sanim- 
jfjjag aufgenommen. werden; fo dafs £e Alles enthalten 
wird, was dor gelehrte Piarift Frairn Bohomolek aus den 
Schätzen der Wilnaer Bibliothek zu Rathe ziehen 
konnte. 

Die Einrichtung wird gefchmackyoll mit angemef- 
f^ner Eleganz und höcfafter Correctbeit veranftaltet. 
Das Ganze hofft man in zUfetf Bänden in einem gefäl- 
ligen Format aufzuftellen. . ^ 

PräMumerirende Unterzeichner wenden lieh mimit- 
telbar an den Herausgeber in poltfreyen Briefen, Prä^ 
nturnerationsrammler erhalten die gewöhnlichen Vor- 
theile. Die Namen der Beförderer werden dem mtey» 
tem Bande vorgedmekt, blofse Unterzeichnung kann 
iilcht angenommen werden. Unterzeichner zahlen 
jetzt zwey Reichsthaler in Säch£ Gelde; bey Ablieferung 
des ftil'0 Bandes aber einen Reichsthaler nach; follte 
bey der beabfichtigten Eleganz des Drucks etwas mehr 
erxorAieaä^fik feyn: fo wird man diefen Nachfchuls anf 
das BilhgCte beCtimmen. 

Ueber dieZahl der ivirklichPränumerirenden wird 



Mit Vergnügen find wir erbfttig, auf diefe fchäti* 
barä Ausgabe Pränumeration, anzunehmen, und weiter 
zu beforgen. 

Halle, im Auguft igia. 

ExfeJUfion der Mg. tat. 



Allgemeines Bücher - Lexicon ^ oder vollftandiges alphab»» 
tifches Verzeichnifs der yon x^oo'bis zu Ende ig 10. 
erfchieaeaen Bücher, welche in Deütfchland und 
in den durch Sprache und Literatur mit ilyn rer-i^ 
wandten Ländern gedrückt worden find. Von UV 
Heinfius. 4 Bände. Neue umgearh. u. Ttrm. Auf 1. xgxa» 
Leipzig, bey J. F. Gleditfch. 

Der Verleger kann gegenwärtig dem gelehrten Publi- 
cum die Erfcheinung des obigin Werkes anzeigen,* un^ 
man kann Cch deshalb an alle folide Buchhandlungea 
wenden« 

Der Preis des ganzen Werkes in 4 Bänden gr. 4.» 
mit Petit - Schrift in gefpaltenen Columnen gedruckt^ 
ift auf Druckpapier, lg Rthlr. xg gr», auf Schreibpapier 
%t Rthlr. xa gr. 

Für gedachte Preife und haare Einfendmng des Betrage 
liefert die Verlagshandinng das fVerk iureh gamz Dentfch^ 
iand ptfifrey. w 



So eben ift erschienen und an alle Buchhandlaa» 
gen Terfandt: -^ 

Baurj Sam.^ Refertorium für alle Amtsverricktungem 
eines Predigers, gr.g. xgii. pterThl. iRthlr. 6g^. 

Auch unter dem befondern Titel; 

HomiletMkes Handknek über die^'finntAgUehen Evangeliem 
und Epißeln cUs ganzen Jahrs. HerBd« aRtUr. 6gr. 

« 

Die durch öffentliche Urtlheile allgemein aner- 
kannte Brauchbarkeit diefes Werks macht jede weitere 
Empfehlung von unterer Seite überflüfixg; um aber ä^fh 
denen zu ttnügen , weicBi fich nicht das Ganze kaufen 
wollen , iu das Werk in folgende Abtheilungen geheilt : 

.,.«. , V ,, ,, • Die erttendreyTheiie begreifen a//f C(t/iKiM//e in fich; 

aucli nicht emExemplar mehr gedruckt, und den aus- j^^ ^^ „^j ,^ j^^ Eünrnflichen k^ten und kleinen Feß. 

^gebenden feemolaren meines Namens Unterfchrift ,^., desChriftenthums, mit einem befonäem Titel ; der 

yon mir handfchnftlich beygefugt. ^^^ ^heil befchäfttgt fich mit den wöchentlichen f^ertf^ 



Dresden, den g. Jul. igii. 

Jehannei Aleyt Martyni^^aptna* 

A^ L. Z. igu. Zwijfiif Batt. 



gen^ unter einem befondern Titel; der 7te, gte und 

9te'nieil enthalten dieSonntnte nach den gewöhnlichen 

Perikopen, und führexi auch einen befoiidera Titel; 

(5) C ' 
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der lote Theil , welcheir binnen Jaliresfriß erCclieinti 
wird das gmse Werk bercUiclsen. Jeder Theil koftet 
a lUhlr., mit AoÄiahoae des jten, 6ten und ^tenTheils, 
deren jeder für a Bthlr. 6 gr. zu haben ift. 

GebauerTcbe Buchhandlung in Halle« 



• Bey J. G. Heinr. Richter in Leipzig ift er- 
fchienen : 

Gefchichte des Osmannifchen Reichs von feinfir Ent- 
Itehung bis auf die neueCten Zeiten. 4 Bde. Mit.Kpfm. 
gr. g. 4 Rtlilr. 

Gefellfchafisfpiele zur Vertreibung der langen- Weile in 
den Winterabenden. Mit Kpfrn. is. 14 gr. 

Glafz^ y., Worte der Religion über wichtige Angele- 
genheiten des Herzens und Lebens, mit Rückficht 
auf die Ereigniffe und den Geilt der Zeit» 2 Bde. 
gr. S* 3 Rthlr. \ 

Udnke j y. P. F. von , Handbuch des NiederöftreichiTchen 
Labnrechts. 2 Bde. gr. |. 3 Rthlr. S gr* 

JLtmvri^^, Jof.^ nofogr. therape«t. Darftellung fjrphili- 

,^ tifcher Krankheitaf ormen , nebft Angabe einer zweck- 
mätsigeh und fichemMethode, TeraketeLuftfeuchen- 
übel zu heilen, gr. f. i Rthlr. 8 ffr. 

Plutarekf Biographieen der berühmtelten Griechen und 
Römer. 4 Bde. Mit Kpfrn. 12. 1 Rthlr. 16 gr. 

fieißeTy Fr,, allgemeine Weltgefchiclite bis zum Prefs- 
burger Frieden. 7 Bde. Mit Kpfrn. gr. g. 10 Rtl^. 

fVagntr*s^ Dr. E. , Gefchichte des rufüfchen Reichs. 
6 Bde* Mit Rpfm. gr. g. 6 Rthlr. 

PFemir, y.F.L.ven^ Regentenmaximen aus den Schrif- 
ten Ludwigs XIV., Friedrichs II. und Gußays IIL 
2 Bde. gr. %, i Rthlr. ig gr. 

Zang's Würdigung der Kem'iehen Methode, Wunden 

zu behandeln, g« g gr. 
1 

Bey demfelben Verleger ift f erx^r erfchienen : 

Amanda Deut, die Frau in unfträfl icher Doppel -Ehe. 
Ein Scbaufpiel in 5 Aufz-^von C. G. H. CUademiuf. 

Cicero^ M. T., ad Mar cum Brutmn Orator. Ex recenf. 

yo. Äug. Emefiu In ufirni fcholarum. g. 6 gr. 
Collection des Synonjines (ran^is, les plus uliäs dans 
-r )a foci^tdr etc. par 1%. flie Ffrmairr. g. is gr. 
Darftellung, deutliche, und Charakteriltik der Garten- 
nelke, Uuanthus caryoph, kürt, etc. genannt. Mit Kpfrn. 

g. I Rthlr. g gr. 
Gerhard, G, A»^ neues ABC- und Lefebuch. Mit 9 co- 

lor. Kpfrn. gr. g. 20 gr. 
. DalTdbe auf Schrei)jpap. in'Maroq. t Rthlr. 4 gr. 
Eduard und Charlotte. Oder Liebe, Pfiicht und Täu- 

fchung. Ein intereflantes Familiengemälde, g. 20 gr. 
JErzäUungen, launige, aus den Papieren eines Ein- 

famen. .2 Bde. V > Rthlr. 12 gr. 
Handbacli der Mnemonik., Zum Gebrauch für Schulen 

und 7um Selbftunterrirht, Mit Kpfrn. g. 16. gr. 
Ilqerates ETagoras von Heynig, g. xo gr. 



Mann im Mantel, der. Vom Verf. des Lorento. Mit 

1 kpfr. 1 Bde. g. i Rthlr. ig gr. 
Mcrry Omipanion , the , or nx^ icf t - book. g 1 4 |r. 
Mittel und Belehrung für Himorrhoidalkranke und Hy. 

pochöndriften. DritU Auflage. % % gr. 
Ueber den Anbau des Landtabaks und deffen VerbeL 

£anmg. Zmetftt verm. u. Terb. Auflage*, g* i^^- 
Vermont^ Theod. von, Unterrichtsplan in der franz. Sprip 

che. Zwft/te verb. u. verm. Aufl. g. i^ gr. 
fVeigand^ M. G. H. F., Kunf^ in awey Monaten Eng- 

lifch lefen , fchreiben und fprechen zu lernen. Nebft 

einer Vorrfede von C^A. L. Käßker. gr. g. iS gr. 
fVemer, C.F.^ die Prx)duciionskraft der Erde, oder 

die Eniftehung des Menfchcngefchlechts aus Katar- 

kräften; ein Weg zur Ullfterblichkeit zu gelangen. 

g. 16 gr. • 



Bcj W. E. Richter 
f chienen : 



in Altenburg ift er- 



Annalen der Altenburgifchea pomologiCchin GeGeH- 
fchaft. I» Heft. Mit 2 Tauber color- Kupfern isnd iar- 
bigem UmfchUg. gr. g. 21 gr. » 

Europa's Palingenefie. Sammlung Äcr wichHgften Ma- 
terialien zur neueften Gefchichte des EuroplifiDlieil 
Continents. Enthaltend Oeftreichs Kriegsgdchicbe 
im Jahr 1809. gr. g. - 3 RtUr. 12 gr. 

Gaul bdokDich, oder das FlftgcTpferd. Ein Gedicht 
in Suhler MüncTart,. von Kien. gr. g. 4 gr. 

Laukhard^ Fr, CAr., Melana. Aus einem italiänifctoi 
Manufcript. g. i Rthlr. 

Wilhelm Steins Abenteuer. iBdc. g- 1 RlUr. 

... ... vertraute Briefe eipes alten Landpredigers an «i- 

nen leiner j&ngem Amtsbrüder, g. t2 gr. 

Lüder's, L., Gefcslüchte der Mathematik bey denthoi 
Völkern. Zir^yre revidirte Ausgabe, gr. g. ig gr. 

Schrnderoff, y., über Kirchenzucht, mit befondererHin- 

. licht aiif die proteftant. Kirche, g. g gr. 



'Neue Ferlagrwerke von J. L. Schräg in Nürnberg 
zu|r Leipziger Öfter -Mefle igis. ^ 

Sccardy Dr. A. W. , Beobaehtimg und H^ito^ der häu- 
tigen Bräune, g. 9 gr. oder 36 Kr. 

Fouquty Fricdr, Baron de la Motte, der Zanbcrring; ein 
Roman in 3 Bändchen. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Gehlen^ A. F., faüsliche Anleitung zu der fihwuguitf 
und Gewinnung des Salpeters; zunächft für Ltoi' 
leute. gr. g. 12 gr. od. 42 Kr. 

Cütle , 7. Jf. , Hand - und Hülf slJuch für alle. KünftJ» 
und Handwerker, die Kitte, Formen voMI^JAbS^ 
gebrauchen u. f. w. g. ai gr. od. 1 Fl. 36 Ar. 

Harler, C. F. , Über die Krankheiten des Pankreas, xßi 
insbefondere über die Phtkifis fawcreatua^ mit «sfti 
leitenden Bemerkungen über Schwindfuchten über* 
haupt. gr. 4. Ig gr. od. i Fl. 12 Kr. 

Higel , G. tV. F. , WiITenfchaft der Logifc Erßer Bani. 
gr. g. 1 Rthlr. 12 gr. od. 2 Fl. 24 J\r. 

Hnnrkh^ PI., die Phofphomfcenz der Körper, oder dk 
im Dunkeln bemeikbaren Lichtphänomene der anor- 

glXki. 
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ganifclien Naitur, dui*cli eine Reihe eigener 'Erfili- 
nmgen und Verrnche geprüft und befliroitit. Zweyte 
Abtheilung, gr. 4. l Rtfilr. 12 gr. od. 2 Fl. 34 Kr. 

y^rg^ Thr.y^Ch. Ö.^ Sclinftcn zur Beförderung der 
Kenntnifs des inenfchlicbcn Weibes im Allgemeitien, 
und zur Bereicherung der Gebt^rtshiSfeinsbe fonder e. 
Bglier Theil. Mit a Kupfertafeln. gr.J. j Rthlr. xii gr. 
od. 2 Fl. 24 Kr. 

Journal^ neues y für Chemie und Pkyßk^ in Verbindung 
mit y. J. BernharcUy J. Berzelius^ C. F. Bucholz u. a. 
Herausgegeben vom Prof. jf. S. C. Schweigger. ZUrey- 
ter Jahrgang. Ctnnpl. g Rthlr^ od. I4 Fl. 24 Kr. 

Rifth; 7. F., NümbergÜches Tafchenbuck Efßef BlnA^ 
eben (Nürnbergs Gefchichtc). Mit 3 illum. Abbil- 
düngen, iz. Geb. mit.Sohuber. i lU^lr. t$ gr. od. 

f. Fl. 45 Kr. * ' ' . 

Sendbner*fy J.^ Gasdichte.. %. 21 gr. od. l Fl. »4 Kr. 
Siebold j Elias v,^ Lehrbuch der theoretifch-praktifchen 

Entbindungskunde, zu Vorkfun^en für A'erzte» 

Wundärzte und Geburtshelfer. £tßer Band (theo. 

retfl^he Entbindüngsküncte). 310 t«nn. und Te^rbef- 

fcrte Ausgabe, gf .' %, a RtSlr. oj. 3 PI. 
Studien y mineralogTfche, ron Leonhard und SeUf. Erfies 

Bändch'en. Mit Kupfern und "Karten, gr. g. TnUmt 

fc}iVig geÜeftet. x Rthlr. 12 gr. od. 1 FI. 45 Kr. 
TreviranuSy G. K., flber'dieti Bau der Arachniden. Mit 

5 Kupfertafelh. gr. 4. in Umlcfalag. rRtUr. od. 

I Fl. 3SKr. 
Winke y,i\^ Kuhpockea - Impfiimg betreflFendt. g« tf gr» 

od. Ig Kr. 
Jä^et^Jchriften der phylicalifeh ^ niedi^inifcheft ^6iet3t 

zu Erlangen. Erfter Band. Mit 5 Kupfertofelh. gr.4': 

4 Rthh". 12 gir. od. 6 frl. 5» Kr. 
Sehelling^s allgemeine Zeitfcfarift Ton Deutfcfaen fftr 
* Üeutfche. Brßes Stuck, gr. g. 



Bcy W. Heinrlchshofcn in^agdebtif g ift 
£0 eben erfehienen uild in allen gutefi Buchhandlungett 
^eu bekommen: 

r. S€hairer*Sy' K. A.^ Enct/klapädie und Methodologie 

der fVißeeifchafieu y bearbeitet als Handbuch für ojv- 

gehende Studierende und'folche Freunde der H^Jfen» 

fcheften ^ welche eine gelehrte Bildung empfangen &4- 

ben. gr. g. i Rthlr. 12 gr. ; . . 

I>]e Zvrecke , welche d«r Herr VerfaCCer in einer 
Xishtr noch nicht yorhandenen Vereinigung zu enrei- 
eben bemüht war , find: i)cien gegenwärtigen Zufund 
leder einzelnen VfiiSenUbeSt iMich Stoff imd Form in 
nidglichlter Beftimmtheit darzuftelles ; 2) den orgaiu^ 
fcben Zttfammenhang denWiffenfchaften durch ytAesa 
Fwehm TQrangefetzteEin(he}Iuag benierklich zu machen; 
^^ durch eine kurze Skizze cRr befonderen Gelchichte 
der einzelnen wirTenfchaftlichen Zweige das allmählige 
Werden derselben Torzulegen^ 4) liber die zweckm&. 
Xsigfte Methode , nach der jede Wiffenfofaaft ftudiert 
vrerden mufs , Rathfchläge zu ertheilen; 5) auf die Sei» 
texi hinzuweifen , für welche £ch Kraft imd wi ff^* 
feliaf tliches Bemühen beTondere VerdienTte zu erwerl^n 
^verxz^gen; und endlich 6^ den gefiunmcen ahfoluten 



iind relativen' Werth jeder binzeTnen l^xff&nfchaft an- 
zi^deuten. Öas Publicum, für Welches er arbeitete, find 
theils angehende Studierende ^ in welcher Abficht p$ 
als Lehrbuch für die erften Klaffen gelehrtet St^ulen 

. empfehlens wer th feyn * dürfte ; theils Freunde* der Wif- 
fenlchaften, die durch Lage oder überhäufte Beruft arbei- 
tcn' gehindert ßnd^ die einzelnen Fortfcbrjltte der Wifc 

'fenfciiaften zu 'beachten »' und denen ein fo^ches zu- 
famm'enf äffendes Werk als Handbuch wilHwmmen feyn 
könnte. — Zur Erleichterung eines eigenen weiteren 
Studiums ift die jedem Fache klaffifche Literatur hinzt^ 
gefügt. 
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Cuirlanden , herausgegeben yon /K G. Becker^ i^ vu a"^Bd. 
Mit Titelkupf eir naich Ramberg ronjtf, Schmidt., . L eiy • 
zig, bey J.F.GleditXch. Preis 3 Rthlr. 

* ■ 

Es bedarf keiner weitem Anpreifung des Werthes 
diefer Schrift , indem dasNamens^erzcichnifs der T'h^il* 
nehmer an folcher Xchon hinreicht, um des Publicum 
darauf aufoierkOuB ze machen. Aufser vote Hbriüsg^er 
find darin AtifTätzeund Gedichte ^n den beften^^u^ 
loben Dichtem und Profaiften enthalten» Wir nennten: 
Fr. Kindy Tiedge^ Schmidt v, Lubek^ Eberhard y.lhug^ 
Streckfuß y Langbein ^ - Frätzel y Garve^ Krug v. Uid/ia^ 
SdiMtze^ V, Norcfftem^ u. a. m. 

n. Herabgefet^te Bücher -Preife< 

. ' t Bey mir ift zu heben : 

Klittfch V *y. F. ; Sammlung ' ;TemiiIchter Nachrichten 

zar ßchfifchen Gefchichte^ i% Theile, tolt vielen K*» 

pfera. 5: Rthlr. . 
Tkürin^the Gefchichtei aus den Handichriften Dr. C. 
- Sugittarius gezogen, t Rthlr.. 4 gr. 

. Diefe Werke, ^welche fowohl für den Gefchichts- 
fo^ichei", als für jedeil Vaterlai^d^freixnd wichtig finS» 
find bis auf'i^'^nige Exertiplärb vergrilFen, uüd nvöch« 
tcn nicht wieder gcdriickt werden. ' Wer;ficfc Mfecte 
an mich wendet und den Betrag frey einfendet , erhält 
er&eres für 4 Rthlr. — letzteres für so gr. 

Wilhelm Starke^ Buchhändler 
in Chemixitzr . 



In der Thur^eyXepi'fchen BuchhandlyT^g in Caf- 
fei find, im heruntergefetzti»! Preife, : gegen 
• baare Zahlung in Carolins i 6 Rthlr. zu haben: 
Botaniquedey.J^.Aovj^iafr, omeede65 plaiicheff, im- 
p-im^es en eouleassv für pap« girand Jefes -«elin in 
' Fol. 1105. ftatt 95 Rthhr. e 45 Rthlr. 
Chohr deplames,* dorn la p]i|j>art feoat enltiv^es dioil 
le Jardin de Gels ipßr Ventenatk 5 LiVraifons iii» Fol. 
- P^is 1J04. ftatt 56 Rthlr. — i) Rthlr. 
CollectTon des ßeurs'et des JFruits pelnts d'apr^s nature 
par y. S. Prevoß^ avec une explication des planche^^ 

f»ar A. .N Duehesne. 1 2 Litrailons in Fol. Paris 1 105. 
tatt i 5 Rthlr. — 36 Rthlr. . . ; , 

Elemens de botanique par Pitton de Teumefhrt ^ntvir. 
"' edräiTgmeniee ipejr yotjfcferi. 6 Vol. in g. Lyon 1797. 
Itatt 30 Rthlr. — 14 Rthlr. 



Exercioe; cIq l^ctaniqu^^ om{$ de i ff* planoV^ colo- 
,f ri^5 , par f4i7/W^. a Volumcs. iSoi. futt.j6 Rthlr. 

XU gr. — S llthlr.. S gr« 
Pore.d*Owaie etdeBenia enAirique -pear PaUfot de Bcau- 

ßfcii. XI Livraifons, avec planches imprtxnees enCou- 
/ leur$. Fol. Paris 1^07, Tnut 80 RtWr. 7- 38 Rthlr. 
HiftDire naturelle des colibris et des oifeaux mouchea 

par y.,ß* Audehertf ouvrage 0|Tie;de figures Impr. 

en Couleurs. 3 a LiTraifons in Fol. graiul pap. vel. 

flau 330 RthJr. — 136 Rtblr. 
Hifioire naturelle, generale et particuliere de Bujfo»^ 

xvouv. edit. Ouvraee formant un cours compl. d'hi- 

ftoire naturale , redige par Sonnini, 1 1 2 Volum, in S* 

avec grand nombre de figures. Paris 1^06. Ct^u 

iSgRtUr*. — 96RtWr. 
Hiftoire naturelle» generale et particuliAre de Bkffon. 

5« edit. 65 Volumes, arec gravores, in xi. * Paris 

* X75a. rcl. ftatt 7^ Rthlr.— 50 Rthlr, 

JHKtoire naturelle de la montagne de St. Pierre deMaert- 
^ riebt, par Faujas St. Fond^ avec beaucoup de eravu- 

res. FoL Paris 17^99. ftatt t6 Rtklr. — 13 Rtälr. 
Hiftoire naturelle des oi£eau3C d'Afrique par F. Lc9cu7. 

Iant% '3 VoL i» Fol. avee figures color. Paris 1799« 

ftatt X 30 Rthlr. — 56 Rtblr. 
Hlboire naturtllß des oireauic de l'Ain^rique feDtentrio* 

nale par VieiUot. Livraifons x «— 10. grand in Fol. 

pap. Tel. fuperf. figures «n Couleurs. Paris xgoS« 

ftatt J6 RtbJn — 3^ Rtblr. . ; ' j 

HiTtoire xuturelle d'une partie d'oifeaux nouveaux et ra- 

res^de VAmerique et des Indes, par Lnmillänt. ii. 
r vraif. i — t* grand pap. vel. fig. en coul. inf oL 
- ftatt 70 Rtblr. — 30 Rtblr. 
Hiftoire naturelle des plus beaux oifeaux obantaur« de 

la «one torridc par JL. P. Vteühu Livr. x -^ 6. grand 

in Fol. pap. vd. fuperf. fig. en coul, Paris it^*-* 

xgog. ftatt' 5 2 Rtblr. — ^6 Rtblr. 
Hirtoire naturelle des oifeaux de Paradis, des Rollicri^ 

de3 Bremer ops, des Toucans et des Barbiis par Lf- 
^. Mflillant. 3X Livraifons grand in Fol. pap. vel. fuperf. 

figures «ja CooL Paris 1 805 — i gog. ftatt 290 Rtblr. — 

lao Rtblr. , 
HUtQire naturelle des rain^ttes, des grenonilles et des 

orapauds par Daudin^ ornee de 3 g plancbes col. Pa« 

rls an XI. ftatt ao Rtblr.*— xa Rtblr. 
Hiftoire naturelle des iinges , peints d'apres nalure par 

• AudeÜru xo Livraifons iuFo). pap. grahd JcTn« ve- 
Ihi fig, en couIeurS. ftatt 100 RtWr.- -^ 4^ Rtblr. 

Hiftoire naSnr^ des tangaras, des MaliakinS yi des 
Todiers, par A. G. Detmar^. f Livraifons in FoT. 

* «v. fig. impr. enCbol. pap. gr. Jc&is veliii. Paris igoj. 
ftatt 43 Rtbl^ — ao RtbJr. 

fnfectes reciteillies en ACrique et «h Am^rique dans les 

• rtfjraames d'Oware et de Benin etc. etc. jiar Palifot 
de Benuvoit. Livt. x — 5. fig. en co<l. Paris xgof — 
xgog. ftatt 36 Rtblr. -^ xg Rtblr. 

Jardin de la Malmaifon. ao Livraifons in Fol. aveo 
. figures colori^es par Vemenat* pap. gr. Jefus. ftatt 
aa5 JVtblr. •— 2X2 Ktblr. 
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PI/Ates de la fraxtce decrlte» let nperntet -d'apa^t natur» 
par JcLume St. Hilairc. 40 Lirraitons in 4. Paris x go6 -«> 
xgog. ftatt 105 Rtlilr. «*> 56 Rtblr. 

les nidines pap. velin. ftatt xgg Rtblr. — 9oRtblr. 
i ißs arbres et arbuCtes que l'oa cujtive en Franc* 
par Duhamel ■• nouy. ed. augmentee de plus de moiti« 
etpulil. par MicheU 3 a Livraifons. pap. fin. fig. noi« 
res. ftatt g4 Rtblr. -^ 40 Rtblr. 

le xnCina pap. carre velin fig. color. ftatt 233 Rtblr« 
— g6 Rtblr. 
Traite des arbres humtrSYMr Dukamtl di Matueau^ xiouv. 
ed. augmentee par Poiieau et Jmpin, livraifl x — 9, 
p^. vaL fig. eu coul. ftatt g4B^b]r. — 45 Bdilr« 

in. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige mnd Bitte an die Herren Buchkändler, 

Dnrck einen unglaoklicben Br^nd, welcher am 
6ten Febr. d. J. unvermutbet in nariner Wobnung, xmd 
zwar in meinem Arbeitszimmer, ausbrach ^ veaor ick 
xiicbt nur den fflröfsten Tbeil meiner mit vidimflttbe 
imd bedeutenden Koften gefammelten Bibliothek iaa 
Facb^ der Mineralogie, Berg- nndNüttenkmide, Tech- 
nologie, iPbyfik und Mathematik, fondet« nytän aeh. 
rere feit einigen Jahren zum Druck ^bearbeitete Aans- 
fcriptei unter waikhen letztem lieh das MXcpt avn <r- 
ften Bande meiner, im Januarhefte der A. L. Z. ange- 
kändigtent Eaoyklopädie der Sifenhuttenkuxide be&- 
det. Hierdurch, und durch den VerluCt fo mancher 
Tortraff lieber und zu diefer Arbeit nnemb«hr1icfaer Ba- 
cher , wird die Herausgabe diefes Werke zwar etwas 
verzögert, indefs hofiFiK i^h, dafs dalTeUie dahrj nichts 
yerlieren dürfte , b^fonders da ich mir auch zugleidi 
dasHorazifcbe: ,^nonum fremasnr up amHoe" zum Gruad- 
latz gemacht habe* Schon bin ich durch die LiberaÜtit 
eixiiger Herren Buchhändler mit Büchern aus Ihrem 
Verlage, die in die obigen Fücher eixiCdhlagen, rühm- 
lichft unterltützt worden ; allein es fehlen mir noch 
gar viele Schriften , und es ergebt daher meine ander- 
weite gehorfamfte JBitte an menfcbenfreundlicbe Buch- 
handlungen, mir ein Exemplar Ihrer Verlags -Artikel 
aus den obigen Fächern, hauptfdcblich der MmeraZo. 
gie, Berg- und Hüttenkunde und TecBnoIo^e^ R^tigft 
zu verehren,' und mir folche unfrankirt durch die Hcwcr- 
fchi HefhuchhancUnng zu Gießen y welche dergleiehen Auf« 
trftge an mich freundfchaMichrt beforgen will , zukoro- 
tnen zu laffen, wofür ich meinen beuten und berzlidi- 
ftenDank ahzuftatten nie verfehlen werde, fo wie ecach 
für das bereits Erhaltne nochmals mein innigfter Dank 
öffentlich gezollt wird. ^ 

L^udwlgshütte bey Biedenkopf, im Grofshor- 
' zogthum Heff^n, den 25. Julius xgxs. 

Dr. J. G. t. Blumk •/, 

GroCsherzogl. HeOifcber Hofkanunerrath^ 

Hütten - In%ector und Mitglied mehrerer 

geluvten Gefelllchaftem 
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Hali,s, in d. IVepger. Buch*.: P- Terentii Afri 
Comoedia^ fix. Textum ad fidcm codici? Haien- 
fis aAtiquiffimi criticis nohdum cogniti edidit , va- 
riam eaitionum lectionem annotavit, Scholia a 
Tnlgatis diverfa ex eodem codlce defcripfit et Gel. 
jRuhnkenii dictata in Terentium necdum typis im- 

!)reffa adjecit Dr. Paulus ^acobus BrunSy Philo- 
bphiae Profeffor P. O. ip, Acadeinia Halenfi. 
Tom US L Andria. Eunuchus. Heautontmoru- 
nunos. 366 S. Tomus IL Adelpki. Hecyra. 
jR&ömio: 274S. I8II. gr^S* (a Rthlr. 8 gr.) 

I ler würdige , ton die Literatur niannichfialti£ ver- 
-L^ diente, Heraus^, diefer Schrift hatte bey Teiner 
Verletzung nach HaBe das fchon öfter von ihm er« 
fahrne Olftck, auf der dortigen St. Marienkirchen - 
Bibliothek im Junius des Jahrs i8io> durch die Gate 
des Vorftehers jener Bibliothek , des Hn. Dr. Kimmiy 
mit einem merkwOrdigen, alten, bisher, vde es 
fcheint , von den Kritikern noch gar nicht benutzten, 
Cod. des Terenz bekannt zu werden. Wenigftens 
thun weder die neueften Herausgeber des Komikers, 
ScfmUder (1794) und Bothe (1806), noch die frühe- 
ren Meldung delfelben. -* Nur in dar Dretfhaupt^chin 
Befchreikung des Saalkreifes (in einen Auszug ge- 
bracht, verbeffert und vermehrt von §f. T. SÜebrkzy 
T. II. S. 293. und in der Anzeige der Schmieder*fchen 
Ausgabe ( A. L.* Z. 1797. Nr. 327.) fand Hr. Dr. Bruns 
das Dafeyn diefes Cod. erwähnt. — Wir glauben 
den Wertb des Gefchenks , das der Herausg. des Ma- 
Bufcripts dem Publicum macht, am beften beurkun- 
den zu können , wenn wir aus der lehrreichen Vor- 
rede das Nöthige , die Literatur des Cod. fowohl , als 
das Verfahren betreffend, das Hr. Prof. Bruns bey 
diefer Editien beobachten zu müfTen glaubte, dem 
Wefentlichen nach in Auszug bringen und mit eini- 
gen Anmerkungen begleiten. — \^ran geht eine Be- 
schreibung des Cod. l)erfelbe ift in klein Folio auf 
ziemlich dichtem Pergament (fatis craffbjy in Qiiart- 
form zulammengelegt, gefchrieben. Wie vorn ange- 
merkt ift, kam er aus der Verlaffenfchaft des erzbi- 
fcböfl. A^iagdeburgifchen Leibarztes Heinrich Ellen- 
herg 1665. käuflich an deffen Enkel mütterlicher Seite, 
den Burgermeifter Melchior Redel, der ihn der Biblio- 
thek , wo er pun aufbewahrt ift , vermachte. — Der 
G€>d. enthält die fechs Komödien des Terenz, die man 
in den Ausgaben findet , voUftändig, bis auf eine ein- 
zige Ltlcke im Eunuchus (Act. IVT Sc. IIL) , wo mit- 
ten im Quartbogen ein Blatt fehlt. — - In der vor uns 
AI* L. Z. I8i2. Zwsffier Band* 



liegenden Ausgabe ift diefs (S. 224.) bemerkt, und 
die Lücke aus dem Texte der Zeunifchen Edition er- 
gänzt. Die Verfe find ohne Abfatz an einander fort- 
laufendgefchrieben. Nor Inhalt und Prolog der An- 
drta, der Prolog des Eunuchus, «nd Act. IL Sc. IV. 
v. I — 14. des neautontimorumenos find als Verfe ab- 
getheilt. Den Komödien gehn Argumenta in Verfenw 
von den bekannten verfchieden, voraus. Der Cod. 
felbtt beginnt tnit einer Biographie des Terenz, der- 
felben, die Heinrich IVefterhov in feine Ausgabe de« 
Dichters (Hag. Com. 1726.) einrücken liefs (S. 32 — 
33.), und Zeune in der neuen Auflage jener Ausgabe 
(Leipzig 1774.) ebenfalls aufnahm. Beide, fagt Hr. 
Dr. Bruns, witterten nicht die Fehlerhaftigkeit jener 
Abfchrift, die entweder gar nicht, oder vollftändicrer 
zu ^eben war. Genauer und voUftandiger erfche7nt 
fie jetzt aus dem neu aufgefundenen Cod. Der Vt 
der Biographie felbft ift unbekaimt. Hr. Dr. Bruns 
vermuthet den Eugraphius aus dem loten Jahrhun- 
dert. Von grofsem Belang fcheint fie uns indefe nicht 
ao fevn. Sie ift fehr dürftig, und zeichnet fich vor 
dem Gewöhnlichen, das vor den Editionen gefimden ' 
und dem Suetonius mit Ueberarbeitung des Donat 
zugefcbrieben wird, durch nichts aus, als die von 
mehrern Grammatikern behaupteten, von Feneßelick 
widerlegten Angaben, er fey im Triumphe des Sci-^ 
pio als gefangener Karthagmenfer aufgeführt wor* 
den: „ante currum Scipionis ligatis reh-o manlbus mi^ 
natus eß ut captwus — (in diefem den fdlgendea 
Worten widerfprechenden Einfchiebfel fteht «ihä- 
tus, ein Wort, der Latinitatis mediae, für ductus-^ 
Sed currum iltius pileatuif proficutus eß in urbem , quöd 
erat fignum tibertatis. Nam quicunque captivarum 
a Victore Ubertate poiiretur, pilenm habens in capite 

currumiUiuspro/eqvebatur'' undfodMTidmch 
ein ungenügendes Gefchwätz über die Metra des Dich- 
ters; — Die Komödien find nicht mit ausdrücklichen 
Worten gerade in Acte und Scenen getheilt, aber 
durch gröfsere Anfangsbuchftaben, größeren Zwi- 
fchenraum der Linien , in der Andria zuweilen auch 
durch zinnoberfarbne oder andre rothe Buchftaben 
in der erften Linie ^angedeutet, forden drey erften 
Stücken find im Eingange einer neuen Scene die Na- 
raen aller darin auftretenden P^rfonen, in den drev 
letzten nur der Name Einer Perfon , derjenigen die 
zuerft fpricht, ausgedruckt. >* & > 

Die Schriftzfige verratben nach ihren Charakte- 
ren das lote oder iite Jahrhundert. Die Buchftaben 
haben etwas kleinere Form; doch giebt es nicht nur 
einzelne Unzialbuchftaben, fondem auch ganze Worte 
und Linien beftehn aus folchen. J— Ea© probe der 

(5) ^ Schrift 
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Schrift liefert das letzte Blatt in einem fauberen Kupfcr- 
ftiche am Schluffe des zweiten Bandes. — An Abbre- 
viotnrcii fehlt es nicht; aljer fia eribh wem- weder die 
Leetüre des Textes fehr > noch find fie fo befcliaSeii» 
dafs fic; auf ein fpäteres Zeitalter fchliefscn Uffen. 
Mehrere Probeö findet mau S- XL Für TerenUus 
findet man öfters 0. 

Untef die Gründe, warum der Heransg. gerade 
dem loten oder iiten Jahrhundert die HandTchrift 
beylcgl , rechnet er auch folgende : Der Uiphthongos oe 
wird nie mit einem einfachen e, fondern entweder 
wie ge wohnlich, oder mit einem gefehwänzten f^ tmd 
zwar in der erften Form öfter, als in der zweyten, 
gefchrieben, der Buchftab i immer ohne Punkt 
oder Accent ( ' ). Melirmals ift das k vor dem i wcg- 
gelaffen (^llar.im ftatt hilarum u.f.w.) Was die Ünter- 
icheidmigszeichen betrifft: fo ift das häufigfte ein 
Punktum (.). Es kommen auch Semicola vor (0, 
d.och vennuthet der Heraus^. , das knmune Strien- 
lein (,) fey von neuer Hand. Das Fragzeichen hat 
nicht immer diefelbe Figur Qcredo — fagt der Vf. der 
Vorrede — quia non uhique eadetn manus pofuity Das 
Ausrufiaiisszeicheii (!) hat die Figur ^, und zwar 
nicht am &nde des Wortes , fondern mitten über dem- 

felben, Aegre. Heavt. IV. 89 ai. Kolon (:) und 
Komma kommen nirgend vor. 

Der ganze Cod. ift mit Schollen oder Gloflen an« 
gefüllt, mit Cur fivfchrift gefchrieben , theils zwifchea 
den Linien des Textes, theils am Rande. Da fie 
Tinte, Orthographie, Abbreviaturen, Buchftaben- 
Züge mit dem Texte gleich haben : fo vermuthet Hr. Ä, 
fie möchten von derfelben Hand feyn, die jene ge- 
fchrieben. Sie erklären iiicl>t nur die Worte des 
Textes , fondcm entlialten auch verfchiedepe Lesarten 
anderer Handfchriften. Die Varietät der Lesart wird 
fodann mit den Abbreviaturzeichen f (=* ^«'O» oder 
a\ (d. i. alias oder aiiter) angedeutet. Dafs es wirk- 
lich Varianten aus fremdea llandfciiriften , und mit- 
nichten blofs Vermuthungen des Schreibers feyn , er- 
hellt daraus , daJEs fie häufig in andern Codd. uch fin- 
den Qunde conjici poteßy eas^ quae anctoritate codicis 
nondiwt futtae funt j Uta tarnen non deßltutum iri^ fi co- 
dices accuratius examinantwr p. XJL). Der Herausg. 
beklagt fich (S. XUi.), dafe die Nachläffigkeit frühe- 
rer Editoren des Terenz in Befchreibung oder viel- 
mehr oft Nichtbefcbreibung der von Ihnen gebrauch- 
ten Codd. von Petrus l^tctorius an , der die von Fnür-' 
nus zuerft mit reiferer Kritik beforgte Ausgabe un- 
fers Dichters nach dem Tode des Fa'drnus herausgab, 
bis auf d^n neueft^, Botlie (1806), herunter, es ihm 
>iAmö{;lich gemacbi habe, eine genauere Vergleicbung 
des HaUe'fcpen Cod. mit andern anzuftellen. Er zwei- 
felt inde&j ob die fchon früher gebrauchten mit ei- 
S'entlichen Schollen (Rand-, AnmerKungen wohl, Glof- 
emen aus Donafy wiet der von Fh'irnus benutzte Bem- 
binifche Cod. fie hatte) ausgerüftet gewefen, wenn 
fchon auf der Parifer Bibliothek und fonft mehrere 
dergleichen vorhanden. So werden S. XV und XVL 
mclnrere erwähnt, deren einen ^oA. Laft{ins in CataU 



Codd. MSS. bibl. Bkc^rdiana p. 36a anfährt 9 ein an- 
derer auf der WolfenbüLtler Bihliathek fich befand 
(die zwey von BothehenMtTten Wolfenbottelichen wa- . 
ren , nach der VerficheruAg Hn. Prof. Gdftttms , der £• 
für l^the yei^Uch, ohne &hoUen«^S, XVL), und ein 
dritte«: 1474* gefchriebeuer im BeUtze des LiUiebnxgh 
fchen' Kector:» , Hn. NiktaSf war, nach deflen Tode 
er in dite Sf. MiühtelJerdie'jairfterUUiothck kam. 
Die Schollen , die der Halle*fcbe Cod. enthält, Ssd 
verfchieden von den früher bekannC-semachten, ivii 
der Augenfchein lehrL ih|: Vf. muls nach DonaHt 
gelebt haben: denn er citirt diefenp« 154. in der „«x- 
pofitio iituli cum argumtnio*' des EunuclmSj „^ iiu> 
tunc tempore confvtatnm gertbant Momae, ^uofiio 6 
(Terentii) fabutae recitatae fnnt — comoedia tlla Bmuh 
chiis adpellattir, eo, ^d contineat in fe fabufam Entm- 
chif unae et fttb femimno gener e profertur^ teße DonatOt 
quoniam ad comoediam refertur. '* Ja felbft nach £«- 

SraphiiiSy einem Schriftfteller des- loten Jahrfannderts, 
en aber der Vf. der Schollen fleiCsig mufs gdefeo ha- 
ben. Dahin fi)hrt die öftere UebereinftimmunE der 
beiderley Anmerkungen. So wird I. S. ^. N. SS« 
eine Stelle von Cicero für die Bedeutuag des Wotj 
tes pericutum bey^ebracht, die Süßgr* >^eafalls aii- 
fahrt. Auch das 6cboUon 4) (S. 07.) findet fich Mt 
mit denfelben Worten bey jenem, wdefs ifk dieUeber* 
einftimmun^ nicht fo grols, Aab der SchoUafk dämm 
für einen Epitomator des Eugraphius follte gehalten 
werden mtiffen. Sein barbariicbes Latein iodrfs 
möchte beweifen, dafs er in. das nämhohe Zeitalt^c 
gehört, wohin der Cod. in das. igte oder iite vieir. 
mehr. (Ä enim Fabriciusy fetzt der Vf. der VontdB 
S. XVllL hinzu, bibl. tat. IL 30b EugrApkii aetatm 
ad See.X. vergens rette retutit^ codex £fmimfecdaXL 
exaratus videtur) . — diefs oft barbarifche Latein bat 
ganz die alte Mönchsform. Reo. hebt einige Prob* 
chen heraus aus der Einleitung zur, Hecyra IL 96« 
„ de protogo " — „ pater fuus Lachis defponfavik ri atiam 

Ijuetlam nomittt Philumenamy Phidipvi et Merinae (fehr 
erhaft für mirlnnae^ wie denn ä. 97. diefer Eigen- 
name recht fo gefchrieben ift. Aber der Heraus^. 
wollte, was fchwerlich alleLeüer bili^en werden» taxt 
diplomatifcher Genauigkeit auch die Sc^u^hkhler fei- 
nes Cod. geben) ipfo nolente^ fuoniam ßdem kobebal 
Bachidu Qiiid multa ? DuxU Philumnam cui 4piom- 
dami^noranter vitUim fecerat concub^nio (ßc) cum 
ea^ ejusque anuulumy quem per vim detraxerat^ dedi- 

rat amicae fuae Bachidi. Blis etiam diebus certa 

eaufa exißente a patre mijfu^ eß profeetus in Imbnuk 
etc. 

Dem Herausg. dünkt es femer nicht oluie Gnoi 
wahrfcheinlich, dafs der Abfchreiber felbft auchflS 
eigener Mache Noten hinzu gethan. Der Urnftaad 
macht es ihm wahrfcheinlich, da& diefe oft ziüt dtt 
offenbar f^fchen Lesarten des Textes überein ftinunea- 
So wird z. B. Andr. L i, 19. bey dem Worte praeAtie 
rfür praedico^ wie die Ausgaben lefen) bemexdkt^ es 
tey ein Verbum freqiientativunu Ebend. L a, aa» macht 
der Scholiaft bey der Stette : ntum fi qms magiftrtm 
eepit ad eam rem improäum.** dieAßmemvng : 70} ko- 
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4^rf , ini<I d^r ^^radSg. 9 der «uth in der Vorrede Vielleicht hätten einige Gdehrte gew&nlcht, der Her* 
(S. XXO dJbefa.al^^xieo:B«wei& für fejjie Bebauptuog. ^usg- hatte' kürzer und wohlfeiler fiOr die Käufer fein 



bxÄUcht , -die Note i legii^ igitur coepit Wenn Tcho« 
^epit nicht richtig gpnug durch haliuü interpretirt ift : 
So fieht Recvdoch.niclitvein'« wie. bi^r eine Vcnrvi'wchs- 




Gopiften geflofTea feyn ; bßjobü^^marifm (Andn I, IV 
Ig.) — obviaviU Ebcnd-l^IV. $* bey: quia compotrix 
ejus efl die SonloC^ pompös imp&rtimiiatUf neoft fo 
manchen andern ganz müfligen, wie zl B, S. 50.. in 
der Andria bey cter Sttslle pro De^ attjue homirtum 
fidem — exc^lcirmatio! <Kler alfeudürftigen , wie fo- 
^ieicfa hinter j^ner 40) 50> 51)» die alle üch von fich 
läbft verftehen und gegen .andre ganz gute und brauch- 
bare zu fehr abftechen. - Kfiite und Deutlichkeit ift 
allerdings ein Vjerdienft der m^ften diefer Schollen« 
Der Herasusgr hält iie. darum fQr nützlicher, als die 
vreitläufigen de^'DondUksviii^iKugrapiüiis^ 6a iie auch 
der Fai&n^skraQ: 4er fugend. i9,9hr ^ngem^ffen ,f<9y9 
(nur oft gar zu trivial f).. > AtÄ^. fipdj^a . fich * i^ Ainm 
aller Aiirmerkfamkeit . werUjie Lesasten» fie mögen 
nun durch andi'e Codd« ^b^ftätigt werden, oder nicht» 
In jedem Fallq yerdien^ciiie Achtuflg ob.fMigncw antir 
quitatem , quam pra$ fi fßrunt XXI. 

Weiter nahmen fie WföM^s RMkficht auf ifie 
vbterredehden Perfonen,'wa9'd5^ leisi ^eyieite, Mra6 
lallt gefprocben, welcher Voti ihnen difefe oder ]<^e 
Rede zuzueignen; auf den'Zti&tnihefihang der Sceneii 
u. f. w. Irrt der Scholiaft hierin auch offenbar manch- 
mal: fo find die Stellen, wo er den Sinn verfehlt, ge* 
gen diejenigen, wo er ihn- getröffen , nur wenige, und 
Können ancn üo als Belege zur älteren Interpretations- 

fefchlehte dienen. — I>a, wie dbs Italiänifche /5?, 
as Wörtcheri'y? öfter fOr ;- nifm cfd^i: An gebraucht 
wird (cf. N. 12. ßfemäeritfM nünife viderity v. iif* 
Pf. a8. interrogäta eft — fi 'vidijfit Thrafonem) : lo 
glaubt Hr. B. , der Vf. der Gloffen möchte ein Italiä- 
ner gewefen und der Cod. felbft, well er den Schrei- 
f>er aeffelben für den nehmlichen mit dem Glof&tor 
zu halten geneigt ift, in Italien gefchrieben worden 
-liByn.. ' ''."•' 

Den Text des Tereniius felbft betreffend , wie er 
liier geliefert wird : fo ftimmt ^r oft mit denjenigen 
Codct., die nach Fairnus und Bentley*s ZeugniiTe die 
beften find, überein. Zu bemerken ift, dafs Eun. 
V, 6. nach dem 9ten Vers ein ganzer Trimeter vor- 
Icommt, freylich interpolirt, den man fonft nicht findet : 

' „ Dr fene quem fecißi ingredi fiul/at^em ut ßne^ foUtu. ' ' 

Die Interpunction ift hin und wieder eigen, und iitcht 
fo befchaff en , ' dafs fie yor der gewöhjmkhen Vorzug 
verdiene, an einigen Orten doch beiler, als in den 
Editionen. 

Wir kommen nun auf das Verfahren , das der 
:{Ierausgeber bey der Bekanntmachung diefes aller- 



achtungswürdiges Gefchäft abthun, und blofs die Va- 
rianten imd Gloffen, entweder ganz odor niit Aus- 
wahl, in einer be£e«idern Schrift ohne den Text her- 
ausgeben mögem Er verwarf diels aus. mehrere!^ 
Gründen* Einmal, 1 weil er beforgte, dio kleinere 
Schrift würde fodann , wie es die Emhrung bey meh- 
reren ähnlichen Arbeiten fcbon längft bewährt hätte, 
weniger Publicität erhalten und f o den für die Kriti- 
ker und künftige Bearbeiter des Terenz bezweckten 
Nutzen weniger Mleiftet haben. Sodann, weil die 
Gloffen ohne Beyaruokung des. Tej^tes doch wenige^ 
Tevftandlich geweCen feyn würden» Und fonach, um lie 
nur eini^nmafsen Y^uandlich zu machen , doch der 
gröfiste Theil des Textes hätte abgedruckt werden 
müilan. Daher zog er es vor,.d6n ganzen Text zu 

Sehen., mit diplomatifcher Genauigkeit, und fowohl 
ie Interlinear - ah MarginalglofTea^ unter ihn zu fetzen. 
Weil nun der Text des JMfcpts von den Au&ga}>en oft 
abweicht : io wurde derfelbe mit der Wefternov*fchen 
von Ziune neu aufgelegten (lueipzig 1774.) Atngabe 
des Terenz^ fo wie auch dem Origid^ von di«fer und 
mit der Bentley'fchen (Leipzig 179 1*) verglichen. Die 
Abweichungen von der.ZeuneTcnen Ausgsjbe find mit 
Sternchen oezeichnet angegeben; auch ift Bentley's 
ZeugniCs ündUrtheil über di^ verfchiednen Lesarten 
angefahrt, '^^ So laffen Z..B. in der Andiia I, i. v.76. 
die gewöhnliclien Editionen igkur aus in den Worten 
(qmd igitfir obßat ? cur non vere fiunt ? — ) , was ge- 
genwärtiger Text hct, und es witd die Bemerkung 
von Benuey unter demfelben mitgetheilt, dals alle 
von ihm h^nutzten Godd. igitur. haben (S. 26.). Zu- 
gleich ift beygefetzt: idem deler$ jubet verae^ pro 
!^f$o NlJf.moJUr vere. Bey dem ia4ften Vers in der- 
elben'Seene, wo der HalleMche Cod. praefcripßi (wie 
auch die Zweybrücker Edit. S. 15.) lieft (und des Me- 
trums w^en, dünkt uns, mit Recht), wird aus der 
Zeune'fcheri Edit. die Lesart präefcripßfli vom Her- 
ausg. angemerkt. Ebendaf. v. 137. lieft der Cod. qui 
futt des quis der Edit., und Bentiey^s Mifsbiliigung 
diefes quis wird bemerkt. — Wie Kec. sdaubt , hat 
Senttey Recht : denn wie in aller Welt will man den 
Trimeter fisandiren, wenn man quis lieft? 

Quis Igitur V^io \ tut ej% ohjttr \ gaudi locus ? | 

Es kommt offenbar eine Syibe an viel heraus, was 
)>ey dem in die Verfchlipgung fallenden qui wegjEalit* 
Ebend. Act. L Sc. II. v. le. (S. 39.) liefcrt'der Cod. 
ebenfalls auch die beffere von Benttey vertheidigteLes« 
zninterw ftatt der ge^vöhnlichen inter i.^^ fperautes 
fam amoto wetu : interea ofätanfes oppr^ü.* Inderfei'» 
beh Scene v. 17. wird bey der Lesartryic;i, die auch mit 
den meiften diefer Cod. hat, die woU unftatthafte 
Lesart Sini der Zeune^fchen Ed. vom Berausg. ^ 
merkt. ^ Hr. B.j einmal entfchloffen « feinen Cod» 
ganz fo zu geben , wie er ihn fand , wollte ihn auch 
mit feinen rehlem und feiner falichen Orthographie 



'^^^^J^^J^'^l^^ abdrucken laffen. Z.B. S.n.r. iA- queret fi.qwSreU 

^'t.^J^^Z^%'Tt ** *^'''*^" ^""^^ Regnet, ^ S. 88. v. 40. ntiferae tu mifere. S. 105. v. 7. ü animo 
au überfchatztcaFundes beobacbifen zu müflcn geübte, ft. anitiio. S. 334. es iu efl. Breus it. Piraeus. Cena 
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ft. coBHti. eoepi ft- ^^f f. habundet ft. ahunieU koflkm 
ft. ofltHffu Auch die offenbar oft nur durch Nachlä£^ 
figkeit weg*:cbliebenen Nainen der Unter redner, wi« 
2. B. Andr, 1. 2, 20. (S. 39. J) vor: hoc ^uidfit, das Ze^ 
cfaenj?« (Davus)j und in der folgenden Antwort vor: 
cmms quiamatUf — fsrunt : di&Buchftaben SS (Simon) 
würden nur vom Heraus^, unter den übrigen Glolbn 
des Cod. bemerkt, was doch den GebraucUder Aus^» 
gäbe etwas erfchwert. Die EHftinctiox)(en wurden eben^- 
fiills gelaffen t wie fie Hr. Ä vorfand ; nur weil das 
Komma im Cod. immer fehlt , und ftat1> deffelben eia 

^ Punkt eintritt, erlaubte fich der Herausg., um alle 
Verwirrung zu vermelden, hier Aenderungen» .und 
fetzte , wo der ZuCammenbang es erforderte j das 
Komma. Uebrigens hat der Herausg. auf die Ab- 
weichungen der Diftinctionen des Cod. von denen 
in den Ausgaben in den Anmerkungen Rückficht 
genommen. So Ift z. B. in der gegenwärtigen 
Ausgabe Andr. I. 3, 30: Quid hd'c? inUtUxtiu*^ 
nrfch der Ünterfcheidungsweife des Cod.. gedruckt, 
in der Note aber wird von Hn. B. angegeben , dafe die 
Ausgaben fo abtheilen: Quid? hoc mt$UevHn\ und 
diefc mit einem riete begleitet. Eben fo im folgetiden 
jiften Vers ift irrides ohneFragzeifchen nur mit einem 
Punkt gedruckt, es wird aber angegeben, dais.die 
Ausgaben jenes fetzen, jedoch mit der Bemerkung: 
rectitis abeffe teße BeHttejo. — In den fogleich folgoör 
den Worten: NM nre fatlis. fed dico tibiy wird die 
im Grunde auch wenig ftatthäfte Wefterhov'fche Ver-» 
muthung, es möchte für fid dico: edico zu Jefen 
feyn , fo dafs das f in fed aus dwn in fatlis wieder^ 
holt worden j von unferm Cod. nicht beftätiget. •— 
Auch in den Gloffen wollte Hr. Ä, um confe- 
qiicnt zu feyn, eher felbft die offenbaren Fehler 
mit aufnehmen, als zur Unzeit, wo er blofe den 
^Herausgeber lu fpielen hatte, die Rolle dös Kriti* 
kers zu übernehmen. Er beforgtc^war , diefe ängft- 
lich - eewiffenhafte Genauigkeit möchte manche irren, 
und Rec. gefteht, felbft daran zuweilen irre gewor- 
den zu feyn, indefs ehrt er die Gründe des Vfs. 
für ein durchgreifendes gleiches Verfahren bey fei- 
ner fo dankenswerthcn Arbeit. * ..Bey einer Aus- 
wahl der Gloffen, fagt der Heraus^, in der Vorrede 

• noch (S. XXIV.), hätte doch der Verdacht entftehen 
können , die belferen feyen übergangen worden ; nun 
ftche dem Lefer und Kritiker die Auswahl frey. So 
habe Weßerhov die Lesart kern fed ntane (ßie auch in 
. alten Ed. X469 und 1496 lieh findet) (Andr. IV. i».590» 
wo die neueren Ausgaben ^f. auch die Zweybrückiche 
S. 59.) hntyfty fnane. lefen, unter die abfurden ge- 
rechnet, Bothe hingegen (yJagacUate et audacia cum 
Bentleio coniparandus'') , weil fie fich beynahe in allej^ 
Codd. finde, in feiner Ausgabe ausgedruclu, und auch 
' . der Halle' fche hier mitgetheilte Cod. hat fie. Eben fo 
nehme der Scholiaft (Andr. I, 2, 9 — 10.) N. 42. p. 39. 
opinantis für den Accufat., ob er fchon das folgende 
fperantis im Genitiv mit der Beziehung auf dominum 
liehme — nach dei Herausg.richtigeniBeyfatze : fatis 



dun et contra menteim; -^ Sdita aför fey der namli- 
eben lVIelnui^g4 denn er ändere fmerantis infperans — 
mecffie owis ei videbatUTf hone emendationim defenden^ 
p^ XXv. -«- Auch habe mau den Herausgebern da 
Vonntus es mHnlehten zum Vorwurfe gemacht , dafr 
-§e feinen ganzen Gömmentar hätten abctrucken laflea, 
ob er fchon viel Unrichtiges, Abgeicbflsacktefi iio4 
Lächerliches enthalte^ 

iDer Ba/hkluf* folgt.') 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

LAifDSKUTs ohne Ang. d- VerL : Potiz^fpraxis im 
Königreiche Baiern 9 oder Handbuch 4fr SicherheiU' 
folizey, ' Von St. von Lewer 9 Könijd« Baier. Pobr 
zey- Actuar zu N^uburg an der Oonau -u. £ w. 
igii. 342 S. 8. (i llthlr. g gr.) 

Der Vf. meynt, die öffentliche Sieherbeitspolizer 
liege in ganz Deutfchland (twtj Staafüen, BsLiertk unä 
Würtemberg^ die^ übrigen fcheint ex' gdr nicht zu ken- 
nen, zumTnell at^s^enÖMmi^ri) noch in der Kindheit^ 
we«l man noch kein vx)9fl(ändige5 und den Zeitveiliält- 
niiTen angemeflbne^ Werk €lber die öffoBtliehe Scher- 
heit^cJizey habe. Ob das eine und da^ andre wahr 
fey 5 wollen wir hier nicht vnterfuchen. Nur fo viel 
glauben wir bemerken zu mflflen, dals, wenn wir 
v;ns wirklich noisjh ipt^ji^m Zujiande der Dorftjgkeit 
befinden t ia welchem' der Vf. uns zu felien meynt^ 
durch feine hier därgebotne Qabe gewils unfere Lage 
nicht gebeffert werden kann^i ^^ ^^ gegebenes 
Handbuch der Sicherheitspolizey ilt nicht^vreiter, sii^ 
eine, vermeintlich in fyitematiTcber Ordnnag, gege- 
bene Zufamnienftellung.. einiger fiaierifchen Oefetze 
über das PoUzeywefen und defifen Örganilation und 
Verwaltung, und der Vef Ordnungen einiger Baieri- 
fchen- Polizeybehörden, namentlicn der za Monchea 
und Landshut über verfchiedene G^enftande der 
Sicherheitspolizey ; — eine Compilation, oder rich- 
tiger vielmehr gar ein Nachdruck, fbr welchen nie- 
mand dem Vf. Dank wiffen wird, und am wenigften 
Baierifche Polizeybeamte^ welchen fein Handewerk 
zunächft gewidmet ift; denp was fie hier erfafiren, 
wiffen fie wohl fchon längft bey weitem fce/ifer. — 
Uebrigens mag der Vf. zwar ein guter und fLeifsiger 
Pülizey- Actuar ieyn, allein das, was er aufser jenes 
Commlation noch als, eigenes Mach werk giebt , die 
Einleitung j zeigt klar, cßfs er zum Schriftlteller inx 
Gebiete diefes Zweiges der Politik durchaus keinen 
Beruf habe. Er fcliemt 'weiter nichts zu kennen , sds 
HarTs Handbuch ü. f. w., den -^ mehr eepriefencn, 
als gelefenen und geliebten — J^anierai - (^rrefpondeis* 
tenj und die Polizeygetetze feines Vaterlandes. Freylich 
genug für feine Dienftfpbärej aber bey weitem nicht 
ausreichend zur Abfiiffung eines befriedigenden Syftems 
der Sicherheitspolizey. Ein folches hat weit gröfsere 
Schvvierigkeiten , als der Vf. fich vorgeftellt hat, und 
nur feiner Llnkunde ift die Dreiftigkeit zuzofchreibea« 
womit er iich an diefe Untarnehmung vragte«. 
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allerdings fehr fchätzbarer Werth mofs indeis nach 
ihrem nächften Zwecke beurtheilt werden. Sie find 
weniger auf Gelehrte als. auf Studirende berechnet. 
Ihre Tendenz ift daher nicht fowohl kritifch als eram- 
matifch und exegetifch, d. i. aqf Erklärung ricntiger 
Bedeutung der Worte und ihres Zufammenhangs nach 
s der Etymologie und dem bewährten oiitGranduchkeit 
tmd Klarheit nachgewiefenen Sjiraclmebrauch der 
Alten wird überall am meiften hier gefehn. Ift gleich 
vieles davon in guten Lexicis^ z* B. dem SchelUrfchm 
gleichfalls zu finden/ wie böy den Erldarungen der ei" 
sentlichen urfpranglichen Bedeutung der Worter: c^ 
Jamtas — quando quae calamos frangU mitZuziehunc 
der Stelle bey Cicero Ferr. III. c. 98. und virrTlL 
c. 37. ; zu der Stelle im Eunucli L I9 34. S( 160. -^ 
Vitfum Qimpedimentum vox fumta ex augurali difcir 
plina etc.) ; zu V. 3. des Prologs zvTlIe(yra II. Tom* 
S. 97. D. Ä. — über die Bedeutung derZeäworter eon-' 
fiäarey defficen S. 102. I. Tom. u. f. w., fo findea 
fich doch Viele auch > die dem Vf. eigen find und von 
Lexicographen noch verdienten aufgenommen su 
werden. Z. B. gleich in den Noten zum Prologus des 

1. St. der Andna wird beym *3, V. S. 9. — poputo ml 
ptacereia ^vfird aus Cie. 6r. c. 84* Hör. Ctfrxv. IV. 3. 
und SiuU in Nir. c. 43. fquondam fcenico placenti nwh 
tiutn mißt) auch alten Inlcriptionen gut nachgewiefen» 
dais placire ein verbumproprittm feenae et tudorum feT. 
V. 6. wird Donatms gelobt, der aui durch ut erklart» 
und diefe Erklärung durch Stellen alus dem Livius, 

2. B. XXVI. 6. beftatiget. V. 8- vetus intler verächt- 
lichen Bedeutung von vetemofusj in quo vis ingsnü 
defecerat mit Beziehung auf Donatus zu JEvn«IV. 4,3i, 
mit Recht genommen. Der Dichter felbft , den 7>- 
renz im Sinne haben» wird nicht nach der aIten.Lesart 
bey Donatus Lucius Larinius^ fondern wie ßfad. 
Dacier fchon dafür fetzte, Lufcius Lamvinus genannt! 
V. II. erklärt der Vf. die Worte oratio xaidßüus nicht 
mit dem Donatus von A&rcif was die Griecnen iwmm 
und Xf &4 nennen , fondem wie oratio et fcriptura im 
Prolog zum Phorraio, V. 4« de fcribendi /actdtate ac 
forma. V. 16. wird bey dpm Worte contaminari ge- 

"*) Nur S. 17. wo Steht Rmn uceurate erpUcai Cdfm^ VIII. 105. hat Hr. B. bloft durok ein Fragd^iehcn angedeutet 
dafa Colpus felilerhaft ley. £s mult whtt Mluac heilten, der im Onpmafcico lib. VIII. fignu 105. von den BphthU 
handelt. t 

A. d. M. 
' >»*) Auch diele Sorgfalt £ndet iich fiberall bewShrt. Nur feiten ift eine Lücke gelaCTen werden , wo man Buch und £*• 
pitel noch einlchreiben mufs. Ali S. 44. Caefar d^ M. C.iSt xuznXetien III. 94. S. 5^. Oudmdorp md Lucmu VII. fehlt 
T. IIS* ^* ^*5- ^ ^ ^^^ ^^^^ *" ^' '^' A^ch arokaluno tu fetzen | Eun. II. %^ gt. 
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Halle, in d. Renger. Buchh.: P. Terenfii AM 

Comoediae fex. EdiditDr. Paulus ^acobus 

Bruns etc. ' 

_ C Se/cklufi der in h[um. ao«. dbgehrochtntn Reo&nßon. ) 

Durch die £reundfchafdiche Güte des um alte 
und neue Literatur fo mannichfaltig verdiisn- 
ten Hn. Hofrath Bottigers ^ der ehemals felbft eine 
Edition des Terenz zu veranftaltea fKh anfchickte, 
erhielt Hr. Pr. Bruns des berühmten RuhnketCs An* 
merkungen über den Terenz ^ wie diefer fie feinen 
Schülern nach hoIMndifcher Sitte in die Feder zu 
dieticen pflegte. Der Director des Weimarjfchen 
Oymnafiums Chriflian Ludwig Lenz hatte diefe aus der 
BilÄbthek feines 1809. vcrftorbenen Bruders, Kart 
GotAotdj Prof. in Gotha ererbt, Hn« Böttiger fchon 
ehemals mitgetheilt und bewillicte )etzt mme ihre 
Communication an den Herausgeber. Diefer gab fich 
Mühe , fie Ibi^faltig abzufchreiben , von vorzüglichen 
Schreibfehlem *) zu reinigen, und verfichert, naupt- 
^Mich ftrenge oorgfsilt auf genauere Citation der aus 
Terenz und Ptautus nachgewiefenen Stellen ♦*) ver* 
wendet zu haben. Für den Werth diefer Anmerkun- 
ren führt er das Lob an das ihm fTuttenbach 
vitae Hemfterhufii et Ruhnkenii Lipf. MDCCCI. 
). 116 — 127.) ertheiit, wo ihre Methode fowohl als 
ihr Werth charakterifirt find. — Sie fprechen aber 
auch, wenn nicht fchon der Name des berühmten Ge* 
lehrten für ße bürgte , für fich , und dürfen als wirk- ' 
liehe dictata mit andern nachgelchriebenen Bemerkun- 
gen , nicht in diefelbe Kategorie gezählt werden. — 
Ungefähr 1786. oder dcch niciit lange hernach müifen 
fie voaJluItnken dictirt und — von wem? wird nicht 
genannt, — nachgefchrieben worden fevn : denn in ei* 
ner Note zum Eunuch. U. i. 14. wird Oudendorps Aus- 

frabe des Apulejus erwähnt, die in demfelben Jahre er- 
chien. Sie find unter den Noten des Scholiaften, ab-^ 
^efondert, in gefpaltenen Columnen mitgetheilt. Ihr ' 
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gen diejenigen geeifert, die ^$ vom griechifchen rtvim 
ungefchickt (inepte) ableiten. Es ftamme von tago 
ab, fär das in der Folge tango gefetzt worden, wie 
tat etagojfragoy pago^ ctango^ frängOj pcmgo. 
Zugleicn wird braierkt : „ quofHam mifcendo faepi aitr 
quid corrumpitur et pottuHur^ (vox) ttiam corrufnpencU 
'itfoidandi poteßatem acapit.^ V. 17. wo in den Aüsga- 
gewöhnlich gelefen wird „faciunt^ nae^ intelli- 



ben 



£tandes betreffend, zgls* 8- Mit zwey Kn^Eern. 
Subfcriptionspreis i ,TL 3c £r» Ladenfr. a FL 
24 Kr. 

Bekanntlich hatte dieUniverfität Jr/Mr^boU nach 
dte^l^&. Bayerifchea Befitznahme die Beftimmung za 
hotn^n, eine proteftantüche — im Gegeniatze jener 
Landshut als einer kstholücben — Univerfit^ 



zu 



gendQ ut nikil inteltigant — wird diefe Lesart zwar » zu werden. So fonderbar dlfefe Benennung in wif^ 

von Ruhnken mit den Worten erklärt : k. e. profecto fenfchaftlicher Hinficht and in Beziehung auf Lands* 

-. . . — ^ . , r . . .* . i . - . Yivx war, wo bald mehr proteftantifche als katholi- 

fche Lehrer feyn werden : fo paflend war fie doch in 
politifcher Hinficht,' indem zu Erlangen Katkolikca 
weder angeftellt waren, noch dafelblt eine Lehm- 
ftelle zu nnden hoffen konnten. Auch wurde ia ei- 



ium valii intelligentes et fapientes videri volunt , oflen- 
dunty fe nihil inteltigere; doch hinterher die Lesart 
ne ftatt n/i^ mit dem Fragzeichen amSchlufle des Satzes, 
wie einige ahe Grammatiker bey Donat und Bentley, 
auch der Halle/ehe Cd. fchreiben, vom Vf. vorgezo- 
gen, yy quae interrogatio habet vim vehementer negandi 
et haec ratio praeferenda videtur. " Zugleich wird aus 
den Fragmenten des Menanders S. 38* nachgewiefen, 
dafs diefes Oxymoron, dem ein ähnliches Eun. L i, 
18« entspricht, aus diefem Dichter gefchöpft fey. V. aa 
wird aus Ctc. de off. L 52. nachgewiefen , dals exoptat 
jti der eigentlichen Bedeutung far eligit genommen 
•fey : dafs negligere auch gebraucht werde von geflif- 
fenuiehen Ueber^ben , aus Terenz felbft Adelph. V. 14. 
zum obigen Verie, fo dafs eocigere fabutam (V. 27.) ?ür 
explodtre geile y ebenfalls aus Terenz Nee. prol. 4. 
So aus dem Dichter felb{£ (Eun. proU li.) zu V. 22. 
die Bedeutung von moneo in drohender Beziehung. 
Das letzte nacn dem Donat y deffen Gutes der Vf» fehr 
oft nützt und heraushebt wie 1. 1,45. (aetate integra = 
inflore coitltituta) y L i, 55. (eaptus efl; habet: - pul- 
er e vidit Donatusy formulam ab arena petitam effe 
«tc. ) ohne jedoch feine Irrthamer zu vertheddigen. 
Nicht felteq wie Andr. L i, 50* und Andr. I. 2, 4^ 
wo das eiuemal umis et item alter durch zwey von Do- 
mains y das andremal yWff^^ Unitas figürlich* für perpt- 
tua tenxtas genommen wi^d , widerlegt ihn und feine 
Nachbeter Kuhnken gründlich. Die erfte Stelle erklärt 
er nach ChAds Epift. XV. 182. und Ctc. ad Attic. XIV, 
Ig. als das unbeftimmte Mehrere am natürlicfaften. 
in der anderp bezieht er femper das vor tenitas fteht, 
zu dem nachfolgenden verebar* 

Am Ende find noch angehängt Caroli Oottk. 
J,en2Ui Quondam prof. Gotltam obfervationes ad Te- 
rsntiUm^ Sit waren nicht von dem Vf. zum Druck 
beßimnxt. Auch find ihrer hur wenige und meiftens 
nicht von Belang ; viele nur Citationen von Parallel- 
Aellen. Z^ dem bekannten Etwuch HL i, 36. lepus es 
jet pulpamiufum quaeris wird aus Suid. verglichen: 
i^9U7coiic K^fMV ifnhffAit, WAS nnfersWiffens foufthivr- 
bey nicht bemerkt war. 

L?TERATaRGfiSCUICKT£! 

JIrlangbit , in Com. b. Palm : Hiftorifck - iopogra* 
ptüfdi-^fiatiflifche Befchreibung von Erlangen und 
deßen Gegend mit Anweifungen und Regeln für 
Studi^ende, von. Dr* Johann Chrißian Tick. 
fiehit einem Anhang, die neuefte OrfaniiätioQ 
der Univerfität imd die Schilderung iure« Zur 



ner gewiffen Periode der Entfchlufs gefa&t, die Uni- 
verfität Erlangen nach der Zahl und Befoldung der 
Lehrer — nach der Eigenfchaft der fcientififchen At- 
tribute u. f. w, jener zu Landshnt bey der Reorgani* 
fation gleich zu fteUen. Diefe Hoffnung, welche bey 
dem gegenwärtigen Geldmangel ohne au£seroTdedt> 
liehe Anftrencung nicht wom zu erfüllen i£t , gab 
unferem Vf. Vcranlaffung zu feiner Schrift > wie er 
felbft in feiner Ankündigung und Einladung zur Sub- 
fcripUon zu verftehen gab ; daher Rec. feiner Beurdiei- 
lung diefe Umftände vorauszuCchicliLen für nötUg 
findet. ' 

In der Dedication an den König von Bayera 
dankt der Vf. für die Erhaltung der Univerfitit ^ ia 
der Vorrede verfpricht er die bisrher verzögerte Neue 
Organization der Univerßcit Erlangen und ihren gegen- 
wärtigen Zußand u- f. w. als Anhang in einem b^m- 
dern Werkchen von ungefähr fünf Bogen Bachzolie- 
fern , ftatt dafs diefes der Hauptftoff des Buches nach 
delfen uffprünglichem Zwecke hätte feyn loUen. Die 
beiden Kupfer bilden i) den Grundrifs der Stadt und 
Gegend (vom K. B. Insenienr - Lieutenant Cröniger} 
und 2) die Anficht der i^tadt von Südweften h<m Dr» 
Met^nier}. 

Das Werk felbft enthält als EtnleUrnng die kurze 
Gefchichte der Stadt Erlangen y und zwar a) von den 
crlten unfichern Nachrichten bis zur Ankunft der 
franzöfifchen Flüchtlinge, *) von der Ankunft der 
Refiigife bis auf unfere Tage. (Der V£ bemüht tc\x 
in dieler AbhandUing dem Orte Erlangen eine Vci^ 
iMndung mit Bayern und eine aulserordentliche Wict 
tigkeit deilelben fcbon in den äkeften Zeiten ~ öfters 
gegen dieGefchichtsquellen — einzuräumen. So wer- 
den die Bo)oarier zu den erften Bewohnern der Ge- 
gend , und Erlangen fchon im X 64$. zum Bo)ari£chet 
Nordgaue gezählt. — Die Grenze zwifchen dö» 
fränkilchcn Reiche und Herzogthum Bayern wii* 
ebendafelbft feftgefetzt — über dieAlterthömer an Aet 
Sogenannten Pfahibecke findet mit Umgehung der vie- 
len bekannten Quellen nur eine Berufung aufdie noch 
unbekannte des Stadtpfarrers Äi^«iafA«- ftatt— ebe» 
fo zur Dcrivatign des PJamens der Stadt aufdie unver- 
bürgte &ge vom Gciftlichen Ertongusy — eben fo 
auf die BuUe P. Eugens lU. von 1147., worin Ertak 
Cbrlangen) vorkomnit» mit Umgehung der richtigere 
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und wicRtigeren einlicimiibhen Urkunden. Zur Ver- 
finnlichuag eines noch beftehenden Kirchengebrauchs 
fOr den heil. Martin nimmt der Vf. feine Zuflucht zu 
Mährchen» -r- derfelbe Fall ift auch pit dem heil. 
Wege «- gegen die Gefcluchte fpricht er fchon von ei^ 
nerliefeftjgung zur 2^itK;Ka^s desGrofsen, eben 
fo von denen Aufenthalt auf dem nahen Rathsberge 
und von einem ffco regia oder villa döminicali ; kurz 
der Vf. übergeht nichts, um feinem durch 50p Jahre 
höchft unbec^utendem Dorfe Erlangen die gröfstmög'* 
liehe Wichtigkeit fchon bejzulegen. Die aufgezähl- 
ten Unglöcksfalle , befond^s aber die Lage von Er- 
langen — an fich als Sandwüfte und nicht — :wegen 
der Nähe NQrnbergs und Bambergs verhinderten die 
Zunahme der Bevölkerung in den erften 500 Jahren. 
Als eine Neuigkeit erzählt der Vf. , dafs dei: Stifter des 
Klofters Neunkirchen Leupold ron Grundlagen Bi* 
fchoiF zu Bamberg geworden ift : mit unbegteiflicheiT 
Kürze fertigt er <fie Verhältnifle der Katholiken zu 
Erlangen ab, ohne die vor einigen Jahren erfchienene 
authentifche Gefchichte derielDen nur zu berühren, 
und obgleich auch iie die Parochialrechte wie ihre 
Brüder zu Bayreuth erlangten. Mit Scfaonuns berührt 
er den nachtheiligen Einflufs der franzöfifchen Emi- 
granten und Armeen auf die Sittlichkeit' und den 
Wohlftand der Einwohner von Erlangen.} 

Erßer Abfchnitt* DU Stadt und ikri Bewohner* 
Erßes Kap. Tovographifche Befchreibung. (Den zu 
£rolsen Poftmeilen bey Berechnung der Entfernung' 
benachbarter Städte hätte die wcStre Diftanz bey* 
gefügt feyn follen. Das Geftandnils der fclbft für die 
Odfimdheit höchft fchädlichen Sandwüfte ift mit dem 
frommen Wunfche gepaart, dafs die Vegetation nach^ 
20 Jahrpi der Vegetation des gefegneten Nürnbergs 
gleich kommen werde. Widerfprecnend ift die Uep- 
pjßkeit der Vegetation gegen Mitternacht, und lacher- 
Uch der Einfipfs des nahen Keichswatdes nach der 
Entwicklung des. Sauerftof fes. Als eine Neuigkeit, er- 
zählt der V£ , dafs man fich der fcbönen herrlichen 
Natur, jvomit der Himmel diefen Mufehfitt fo reich- 
lich ausgeftattet hat, erfreuen kann, — dals im Früh- 
jahre das neue Grün den Luftwandler zu Erlangen 
irüher als anderswo anfpricht, ob^eich er zugiebt, 
dafs der im Sommer ib läftige Sand im Winter als Auf- 
l&f ungsmittel des Schnees diene. Mit Delicateffe z^htt 
der Apologet die tiefge wurzelten und unvertllgbareu 
KrankheitenErlangens auf, und fucht deren Gründe «— 
snit wohlweifer Umgehung -der kümatifchen — nur in 
der Lebensweife der Einwohner auf.) 

^ZUfeyJtes Kap. Jndiißrie und JCun/^iß, Nach ei- 
oer kurzen Berührung des fchlechten Klima als 
Gritnds, werden die Fabriken und -zu viele (944?!) 
sevwrbtreibende Perfonen , welche grölstentheils den 
\VohUtand nur aus der Vorzeit l^nnen, aufgezahlt. 

Drittes Kap. GefellfchaftUches Leben. Mit wenigen 
aber treffenden Zügen ift der Charakter und die Le* 
beia^^vv^f^ der Einwohner bezeichnet* &>J>clerbar fin- 
det Rec, , dafs die GcfeilTc^/t der Js^hrig^xi Mark- 
gräfin als ßildungsmittci cfer /tadlerend^rj Jugend aus 
dem Adelftande uogerülmt y^J; luicf /^^^xxxrig ift es. 



dafs durch deren Lebensgehalt von 40,000 Gulden öder 
Thalern mittelbar das allgemeine Elend der ganzen 
Stadt gelindert werden müfs. Auffallend ift es, dafs 
die Gefellfchaft der Gebikleteren , Harmonie genannt, 
ohne ErweiteruTig fich nicht würde erhalte^ haben, 
wie auch dafs die weiblichen Angehörigen dafelbft nur 
drey befondere Stunden wöchentlich für ßch genie^ 
fsen.. iVlit diefer Anftah ift auch ein Wittum -Inftitut 
verbunden, welches der Vf. jedoch zu unbeftimmt be- 
rührte; man w^ifs nicht, foUen diefe hier Unter- 
ftützung oder Aufnahme in die GefeilfchaftT finden* 
Das Mufeum wird um ein Uhr Mittags geöffnet, üer 
Vf. äufsert auch den Wunfeh , dafs die wöcheotlrche 
mufikalifche Gefellfchaft mit der Harmonie vercimgt 
feyn follte. Im höcUft hyperbolifchen Tone, labt er 
die Felfenkeller und das Schiefshaus durch einen ebe- 
nen grünen Platz reizender erfcheinen , und bemerkt, 
dafs irp Welfifchen Garten (deffen Zweck , Nutzen, 
und Einrichtang, gut auseinander geletzt ifO «"c Eiel 
nur Damen -- aber keinepiManne — das Auffitzen er- 
lauben. Unrichtig ift es, wenn er ganz imbedingt 
behauptet, dafs das Miethen der Gartpnhäufer durch 
Studierende nie zu unedlen ^wecken feygemifsbraui&ht 
worden. Die Ausflüge nach Norden, Often, Süden 
und Weften bis an die Grenze des vorliegenden Grund- 
riffes ausführlich zu befchreiben , entferntere mter- 
eflante Gegenden und Or'tfchaftan kurz anzudeuten, 
und a^f deren ausführlichere Befchreibungen hinzu- 
weifen, lag in des Vfs. Pflicht. Allein ftatt diefer 
kurzen Belehrung zeiget er uns alle Merkwürdigkeiten 
von Ehreribürg, Streitberg, Muggendorf , Weilchen'^ 
feld u. f. w., Bayreuth, Kchtelgebirg , Goldkronach, 
Fraimaifel, Mokas, Kühlenfels, Tiegersfeld, Hohen- 
ftein, Buckenhof, Uttenreuth, Lauf , , GrüncUacb, 
Nürnberg, Altdorf, Schallcrshof, Fraueuauracli, Statt- 
lingen, Fürth, Farenbach, Emskirchen, Schwarzen- 
berg-, Würzburg, Büchenbach, Kosbach, Thurn, 
Pomniersfclden, lian^berg, Vorqhheim, Bayersdort 
u. f. vv. Diefe Weitläufigkeit ift nicht feiten mit Un* 
richtigkeiten ausgeftattet, welche den Luftwandlera 
unangenehm feyn muffe». So wird behauptet, dais 
die Mineralquelle von Kosbach (ohne ßch zu ver* 
flüchtigen?) transportabel fey. — So ift derBefcbrei- 
bung Nürnbergs vorzüglich Murrs Werk zum Grunde 
gelegt, worin freylich von der jetzigen Verfaffung und 
Einrichtung der Stadt, als Commiffariat h«ti[;achtet, 
noch nichts fteht. — So find bey Pommersfelden faft 
alle einzchie Gemälde aufgezählt, deren manches jetzt 
inOaibach u. t w. fich beendet. — So wkd von Bam- 
berg eine Münzlammlung, eine Zitz- und Kattundnüc- 
keÄY u. f. w., welche auch Rec. nach den vcrak^en 
Beicbreibongen Murrs und Lipowskys vor einiger Zeit 
vergebens dort auffuc^te, angerülunt ix. f. w» Zu des 
Vfs^ VoUftandigkeit hätte noch «hört, da£s die Erlan- 
ger Studenten jeden Tag um 12 Ohr inVorchheim fich 
einem Kahne anvertrauen, und nach dem für Ban>- 
ber£ {6 merkwürdigen Lufthaufe und Walde bey Bug 
fch^fen können. 

Zweifter Abfchnitt. IKä ühiuerfitat. Erfies Kap. 
Afliweifung für den neuangekommcnen Akademiker. 

Mit 
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Mit wahrhaft väterlicher Stimme macht der Vf. die 
ftudierende Jugend mit allem bekannt» was fie auf 
dem guten Wege erhalten, und vor Abwegen fchatzen 
kann, i) Allgemeine Lehren, a) Was hat der an- 

gKkommene Student zu thun? 3J) Betragen und Ver- 
alten des Akademikers gegen jeden. 4) Wahl feiner 
Freunde und Betragen gegen ue. 5) Warnende Re- 
geln. 6) An weifung zum Studieren. 7) Oekonomi- 
fche Anweifung und Regeln. Faft alle Wirthshäufer 
find hier als Speifehäufer für Akademiker nach den 

frölsem oder geringern Preifen desTifches aufgezahlt, 
febrigens fcheinen HarU und Richters Schriften (von 
igii.) über die Erlanger Unlverfitätspolizey gar nicht 
benutzt worden zu feyn; und desVfs.eigenesFOUhorn 
von Erfahrungen hat fich reich genug ergofCen. 

STATISTIK, 

NanKBESO , b. Schräg : Stat$ßfch$ Ul^irfielU der im 
ffähr 18 10. der Krone Bauern zugefallenen Länder 
nach den peueften QueUen entworfen von Dr. 
^. D. A. Hoßcki Königlich Bayerifchem Finanz- 
rathet und der ökonomifchen Gefellfchaften zu 
* Leipzig und 2^11e Mitglied. 18 11. l^og. Royal- 
FoL (ßp.) 

Diefe in tabellarifche Form gebrachte* Ueberdcht ift 
als ein Zulatz zur ßatißifchen Darßellung der KSniglicht 
Bayerifchen Staaten 9 welche der Vf. im J. 1807. zu 
Nürnberg bey Campe herausgegeben hatte, zu be« 
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trachten , und wird , als ein folcher , demjenigen , der 
fich einen kurzen UeberhBck äbes4iie Hauptmomeate 
der Statiftik des gedachten Königreichs zu verfchaSvi 
wfinfchte, ohne Zweifel willkommen feyn. Aber m^ 
bequem ift es , dafs Liebhaber diefes Faches , welche 
die erwähnte» 3^ Bogen ftarkeOarAellung befitzen, der* 
leiben gecen wartise iJeberficht nicht können beybinden 
laden , & jene bekanntlich in Groß -Quartformat ge- 
druckt wurde*, diefe aber in Grofs-Folioformat er* 
icheint. Die in diefer Tabelle aufgeftellten Rubriken 
find: Namen der Länder, GröCse Qnicht nur der Län- 
der überhaupt , ibndern auch ihrer einzelnen Tbeile) 
in Q. Meilen, Aemter, Städte, Markte,^ Dörfer, Hämr 
fer , Einwohner (Cowohl nach ihrer Zahl abechaupt, 
als nach *der Zahl derfclben auf jede Quadratmeiie, 
und nach ilirer Zahl in den Städten), Producte, Knnfi:- 
fleifs, Einkünfte (neben welchen meiftauch die Summe 
der Staatsfchuklen angegeben ift), Handel, tcpogra- 
phifch - ftaUftifche Schriften. Was die Richtigkeit der 
in diefe Schrifit aufgenommenen Angaben \xXnfFty ib 
lä&t fich wohl darüber nicht voreilig abfprechen. In 
Hinficht auf die Angaben des Flächemnhahs, der 
Volkszahl, der Einkünfite von einigen diefer linder 
hat man wenigftens ziemlich auf£ulende Varianten. 
Hier xmr ein einziges Beyfpiei! Für Bayxei^h nimmt 
der Vf. einen Flacnenraimi von 57$ , oder nach an- 
dern von 66 Quadratmeiie^ an. N^ch der Stierleini« 
fchen Karte berechnet, beträgt der&lbe s8}, nach 
Meufet 72 , nach Mannert 80 » uslcIi Fickenfcl» 65QiKh 
dratmeiien«' 
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in xo. Julius d. J. ftarb zu BerTta Karl LudtvigWilU 
denow^ Prof. der Botanik, Ritter des rothcn Adleror- 
dens imd I\Iitglicd der Akademie der Wiffenfchaften. 
Er war zu Berlin im J. I765. geboren, ftudierte in den 
Jahren 1715 — 1787. zn Halle, und ward 1789. eben^ 
daTelbft zum Doctor der Med! ein ernannt, priratifirte 
darauf in feiner Vatcrftadt, und ward nach Mayers 
Tode dellen Nachfolger bey' der Akademie. Wenn 
eine tief« Einficht in die Verwondtfchaften der Pflan- 
zen, verbunden mit der ausgehrcitetften Kcnntnifs def- 
fen^ was Tor uns beobachtet ift und mit dem beliarr- 
lichTten Flcifs in ErfbrfchunÄ der Natur tmd in der Auf- 
tuchung und Vergleichung der Beobachtungen anderer, 
fchon iür fich Achtung gebieten , wie viel mehr ver- 
diente fie fVilldenotv , der mit diefen rühmlichen Eigen- 
fchaften eine Treue des Gcmüths, eine Kedlichkeit in 
ErforFchung der Wahrheit verband, wie fie nur bey den 
echteCten Forfchcm der Natur zu fihden find. So ganz 
olineNebenabfichten, mit folcher Hingebung haben we- 
nige die Pflanzen erforfcht als er. Frey von Vorurtbei- 
len des Anfcbns kannte er keine Partey. Sein Freund 



war, wer dieNatnr mit reinem Herzen forfehte, vric er. 
Wenige Neuere haben eine folche Menge verfcUedener 
FBanzen-Formenunterfucht als er; Ki^iner, Limi/aas- 
^enommen, hatte vielleioht einen Ib fchneüen und rieh* 
tigenBJick; Keiner befab dieGewandthmund die Rich- 
tigkeit der Kunrtfprache, wodurch die femltoiAbfito/iin- 
gea der Verfohiedenheiten ausgedruckt werden; ]Sle- 
mand darf fich mit ihm in der vmPfqiAji meOen^ die 
dem Botaniker eben fo wohl siemt, als jedem Gelehrten. 
Aber fnildenaw genoCs auch den Triumph, dafs feine 
Mitwelt erkannte, was er ihr %var. Dat er denGart^ 
der Akademie der Wiflenichaften durch feinen onennüd- 
lichenFleiüs, durch feine grofsen Talente und durch feine 
ausgebreitete Verbindungen zu einem der erften auf dem 
feften Lande machte, das erkannte und belohnte der <* 
König, den auch der härtef^e Druck der Zeit nie rfW- 
ten. konnte, die WüTenfchaften zu'fchutzen und zu t8e- 
gen. Dafs fVüldxnwf einer der erften und würdisfi« 
Botaniker unferer Zeil: war, erkannte das In- und^ns- 
land mit gleicher Verehrung. Er war die Zierde der 
Berliner Univerfität, Deutfchltnds Stolz j reiaName]& 
unfterblich. 
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VERMISCHTE SCHklFTEN: 

FsAJnunnrr, b. Hennaim: iFSf Rstigm* Qirißem 
tkum tmd Akmfghin&jßkickk. \i<>B Georg Conrad 
* Ihrß, Grofehwrao^. Heff. Kirchenrathe u. Pfar- 
rer zu Lindbeim. Erßes Bändchtn- x9iu XVI 
u. 207 & ZmeytiS BäDdcfaen. xSiCt. 200 S. gr. D* 

; (a 30 gr.) 

I ler aus ffenie*'s Magazin vtnd ßStifiun$ -dfem 
J^ theol. Publicum bekannte Vf. eröffoet hier eine 
Zeitfchrift, welche folgehde Oegenftände umfaffeu 
Ibll: i) Aufpdtze' Ubar wkhüge Materien und Auf gaben 
aus der Religiwis - und Menfchengefchiekte. 2) Beytrcige 
zur Veredlung und geißvollem ITürdigung unferer 
Urchlich ' religiöjen Rituale j Feße und Feierlichkeiten. 

3) Ausertefene Predigten üttr vorzüglich wichtige Gt^ 
genßHnde. (Düefe Rubrik kökinte ausfallen , da wir ^ 
darar fchon andre Zeitfchriften haben; wenigftenS 
trird fchwcrlich Jemand fich beklagen , wenn ne ei- . 
neu kleinen Raum in dieter Sammlung einnimmt.}' 

4) Ideen , fVünfche und- ForfcklHge zu Anregung einet- 
tceüern Nacl^denkens. 5) Ausßhrlicke (?) Anzeigen 

^von (titem und nenern Schriften > welche ftir Religion^ 

Ckrißenthnm Und Menfckengefckfchfi ein iefonderes A^' 

tereffe haben; Auszüge und ÜeberfeistUfigen aus den Hl" 

fttßen Kirehenhkrern (?). 6) VermifcMe Nachrichten^ 

insbefondere kirchlich - flatißifcken Inhalts. Ihr Augbtt^ 

merlk ift » um es kurz zu (agen , Religion , als rein- 

meofchliche Angelegenheit; fie nimmt dabev befoa-^ 

dere ROckficfat auf das Chriflenthum ; und die deichich* 

te wird von ihr aus rel%)dfem Oefichtspunkte 4ls die 

BUdüngsgefchichU des menfchlichen Gefchtechts betfacii** 

tM. nDi^ Sprache/^ tagfe Bx.H.^ „wird bey aller 

Hetzensw&me , Vrelche die Dwrftellung renglöfer 

Wahrheiten erfim^dert ; von allem dunkeln, dem wah« 

j?wi religiöfefi GefoM fremden Myfticism'us fem feyn ; 

gewifs aber auch eben fo fern von den ftolzen Ver* 
andesverbütifteleyeft, und' dem* inhaltäeercpi^^Spiel 
«it todea' (todtenTgemfithslofeli Wbxüten', woritf udi 
Andre in 'uAfern Tagen fo &hr ge&lW^' Ein Auf* 
fatz Ober die Religitm falh das ganze werfte fiändehen ; 
S^ht^ffirmache^s' Reden find dabey vorzüglich- be- 
ituta&t: ttuch' hat der Vf. Schriften von Feßler, ChMeau^ 
brieindy Herder\ Amman j Stäudlin^ Spalding^ Skkel- 
tings Knppen^ Uffing^-^ahobi, Sehulzi Riem; IVeU- 
/rr« ^berookfipbtigt. . Seinem Führer gei^fs ^ llt ihm 
Jl^M^ftTe Aulbhaiin ntdGdbhl ein^ Hohem* iitdebi 
Umverfum^. nach deffisn Beaiebungen«auf uD$;i und 
in ihrer fichtbaren firCiheiunng' iit^^eo pofitiven Be* 
^oneh anfgefafst, ift fie. jhm Anerkennung diefes 
A,UZ* I8I2* ^eut^ Sand. 



Höhern in Wortzeichen und Gnnbildlichen Darfttlltain'» 
geti. Daraus wird das Rerultat gezogen, dafs Reli- 

goti nicht aus dem Gefichtspunkte einer Wijfenfchaß 
itraohtet und in die FetTel eines Syßems eingezwängt 
werden konhe, und dafs es, um fie in dem Oemiithe 
der Menichen zu beleben » und um fie ihnen in dem 
Cultus liebenswOrdig zu machen, mehr bedürfe, ale 
einfeitjger Bcfchäftigung der Verftandeskraft , mehr» 
als 1 der Kennloifs gewifler kirchlichen Lehrfatze. 
^Wbr hat denn aber behauptet, dafs das Letztere bin^ 
reichend rey?*). Es wird inzwischen anerkannt, daf$ 
das Chf iftentnum ohne Unterricht nicht miteetheät 
werden könne, weil in ihm das Heilige hißorijch aus* 
gefprochen werde; ^nur, heifst es, fey Unterriclit und 
Bildung wohl zu unterfcheiden , und durch blo&e 
Veredlung des Lehrbegriffs werde das Volk mcht re- 
lifiöfer werden ; anftatt fich ausfchliefslich an deit 
Vefßand zii wenden , muffe man auf das GefUkl fchoa 
des Kindes vorzugsweife wirken , um dalTelbe zu ver« 
feinem und zu veredeln. (Wenn nur nicht auch hier 
vrieder eine Einfeitigkeit die andre verdrangt, nur 
nicht auch hier wieder übertrieben wird !) Der Y{^ 
leitet auch aus feiner Darftellung des Wefens der Reli- 
gion die F<^e ab, dafs die Af<>rareanzlich v<m der Reli- 
gion gefchieden,iHid die letztere sds unabhängig von der 
erfteni betrachtet werden foUtew (Auch hier , färch* 
ten wir, wird auf Extreme losgegai^en; doch wol- 
len vnr gern noch unfer Urtheu auflchieben.) Ge^ 
vnft ift viel Wahres in des Vts. Auffatze, und maa 
hat allerdings hier und da von der bloisen Aufkläruxig 
des Verftandes zu viel erwartet ; inzwilchen fcheint 
uns die Periode , in welcher man in Anfehung der 
Religion blofe durch deutlicl^ Begriffe zum Zwecke 
TSa kommen hoffte , fchon längft vorüber zu (eyn ; 
wenigftens kann Rec. verfichern, fchon vor bald 
vierzig Jahren mit feinen Freunden über verfchiedene 
damalige Tongeber in Synodalverfammlungen , die 
uns in Anfehung eines beJTem Zuftande» der Keligioii 
unter dem Adel, den Bürgern mid den Landleuten' 
inuner auf die allmähligen FortCcbritte der Aufklä- 
rung ^ 41 uf das merklichere Taßwärden in den Köpfen 
der . Leute vertröfteten , gelächelt zu haben ; da- 
ffwen hat er fchon ieit einer ziemlichen Reihe von* 
lahren der Dunkelheit mehr als d^m Lichte, den Qe^ 
flMen mehr als den Begriffen das Wort reden gehört. 
Etwas ermüdend durch zu groCse Weitlaufdgkeit ift 
des VfB; Auffatz , und er wird fich gewiCs bey Wie», 
deriefung derfelben in kurzer Zeit felbft überzeugtet 
küAuen , dafs die Abhandlung Geh fehr zuüammenziev' 
hen liefse; dafs er fich aber beftrebt habe, denGe^ 
genfbmd feines Fleifses mit Liebe und Sorgfalt aufeu« 
•* (5) F ftf- 
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faflen und tu bearbeiten » c&efo ZeusniCs kann ilun 
mit Wahrheit gegeben werden : auch dafür kann man 
in mancher einzelnea Steile Beweife finden , * dafe er 
nieh Unbefangenheit Inftrefat hat; denn er bekannt 
z. B. felbft S. 33.: ^Da unfer Geift keine urfprflng- 
liehe Erkenntnifs befitzt , deren er fich unmittelbar 
und ohne Refieidon bewufst wäre : fo kann er ohne 
das, was wir Ueberlegung^Selbftbeobachtuagf Re- 
flexion nennen, über nichts, was ziun Selbftbewuüst- 
&fif gehört, zu beftimmter Klarheit gelanffen ; und 
{ö fchafft und bildet er nun fofort nacn alkn feinen 
Kräften und in allen Richtungen; was urfpranglißh 
nur Eine unmittelbare Wahrnehmung , . Em Gefdtal 
war, erfcheint durch die Thäti^kelt unfers Geiftes 
als etwas Aeulserliches und Objectives im Zeichen» 
Bildern^ Formen uud Bq^riffen/' Eine unvermeid- 
liche Reflexion,*^ heilst es ebendafelbft, „trennt, was 
wir den urfprüngUßhen &tberblick dea gei&igen Le- 
bens nennen könnten." Noch bemerken wir, dals 
zwar in dem Chriftentbum das Objective zuweileft 
mit dem. Ausdruck: der Gläubig ^ bezeichnet wird; 
allein, was in dem Heidenthum dtf Götter genannt 
wurde, das nannte doch das .Chviftenthum gewöhn« 
lieh Ofoy xou nunfm. j^v xik^«v ij^«y liyatu X^ffrev». imd 
unter wioTK ward weit öfter fUes^ qua. crediturt als 
•- fiäes j quai criditur , verfumden. 

In dem zweyten Bändchen redet der Vf, von den 
\eHy oder von den verfcbiedenen Anfichten, 
nach welchen der religiöfe Sinn das Univerfum rdas 
Mahndete Höhere in demfelben) auffafst. In allen 
TUUghnen itt SiUgion^ bgt Hr. H. (JpU Religion feyn}, 
und ihre Verfchiedenheit befteht uriprüngUch blofs 
darin, dafsfich in den Formen def*^ineniineht cder 
weniger helle, lebendig und ergreifepd, • als in den 
Formen der andern das Göttlicl^. offenhält. Stifter 
felcher Religioncai, die fich berufen fühlen, das un- 
finnliche Wefen. der Religion zu äul^rer An&hatilich- 
keit zu bringen , waren Manner , in deren Gemüthe 
die Glorie der unfichtbaren Wdt in einer befondem 
Anüchauuns ihrer Wirkungen im UAiverfum aufgii^ 
in deren bruft vor Andern die Stimme des Ewigen 
bot. und vernehmlich wiedertöDte , und die lebendig 
gen Drang in fich empfanden, ihr inneres:: Lebe» 
auch Andern mitzuflieilen. Sie konnten nur in finn* 
baulichen, das Unestdlicbe befchrankenden Formen 
daS: Uetaerfinnliche Andern erkenabar maehesi, und 
Anfc^uunaen deffelben in ihrem Gemflthe hervor* 
bringen« Kine abfolnt vollendete Reb'gionsform giebt 
es inzwiichen nicdit : doch iA. itt dem, Urfprunge. von 
aHen etvras Göttliches, ein höherer Siiä (ilt.dieüs. 
Einerleylh anzuerkennen; auch in die entftellte, ver^ 
^kmkeite Form trug das Alterthum Göäliches hinein. 
Eben deswegen ift auch jeder verpflichtet, in derje- 
nigen RebgioDsform , zu welcher er felhft fich be- 
liejint, das Göttliche auf^uiucfaeny. und es fich anzur 
eignen; man foU fich derfelben nicht fchämea; voil. 
dtir Katichhfnuslehn , oder von der dogmmiifiksk An^ 
ficht der Religion einer befondern kirchlichen ParMv. 
ift hier freylich nicht die Rede- (Abecwanwö fofl 
denn davoq nicht die Hede ieyn ? Sind fie nicht auch 
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befondere Religionsformen 7 Kann nicht jeder Reli- 
gionsverwandte feinem Gedankengebaude die Infehrift 
Kebem Ü^ Hc'IHifimti- Mnfi mim hd-map Uk zu-v«v^ 
halten, wenn.ifielUlitionsfarBt» unter welnber mm 
fich das Göttliche von Tugend an gedacht hat, filr dea 
Geift allpiühlig'zu enge, zu unvollkommen wird? 
Darf man fich Keine vdlkoounnere aneignen?) Wahr 
ift alle»dtn|», daft dia eise Form befler als die andere 
ift, je nachdem fich mehr Religion darin fpiegelt 
rSo bald aber eine beflec alar die amlre ift, lumn^dnem 
diefe durch die beffere mit der Zeit verleidet werden.) 
Auch find fie aUe nach den Bedürfniifan dorZaitea 
unvermeidlichen Veränderungen unterworfen. (Das 
fingen auch diejenifjen, die von einer Perfiectihiljtät 
der Religionsformen fnreclien«) Gotfeesdienftliche iG- 
tuali und Fsfle find Aorigens allen Religionen uaent- 
behrlich, um den Innern Anfichten und CeCühlen 
ihrer Bekenner vom Univerfum Anfehaulichkeit^z^ 
eben \ diefe Rijfcuale und Fefte find die üxdsf^nL Sbat 
llder, wodurph die religiöfen Ide^ und Eo^&iAuf^ 
gen angedeutet werden. Das fffidentium war ei^e 
Religion der Phantafie ; es p^rfonificirte die fitchtlu^ 
Natur zur Verfchönerunf des irdifchen JLebens ; feine 
Götter waren Naturgeftalten ; in feinen Ritualen war 
nichts aufsery nichts über der Natu|:; feine F^te wa- 
ren blofte rfoturfe.fte. . (Aber was war denn das Ha- 
ligi. in de.m JHeidevthum? VVas vrar! das Hölure^ dsa 
von dem HeiclMthon^ in dem Univerfim^ au%efafst 
ward? Per Vf. wisd vielleicht antworten; Was das 
religiöfii Gemüth in deflen' Gebrauche und Fefte hia- 
einlegt^ Wohl! SIht lag es denn einntlich noch nicht 
darin ; fo war das Heidenthum felbXt kein Pfodnct der. 
Religiofität.) Das ^udentüum gehörte ibhoi mehr 
dem Idealen an-, . und trug ,deu Keim einer hohem 
Ausbildung ip &»h ver£phle%n». ob es ^eich in anen 
{^eifÜQfcn.ftrticulaiu«fi\us.Qbejrgtfig, und nur einiitt- 
tjge Formen, kleinU^^ Feici^ h^tte. Das Chrißm^ 
iSum hingegen fahrte den Heiden in (ein Inneres »vi 
den Juden zur Verehrung ^nes. ui^encflichen Geiftes; 
es ift eipe Religion des GemUths^: fiMne Jftituale «ad 
Fefte find Symbole de3 Ueberfianlichj^^ imUnivirfum; 
der 4ue raftende Welt^^^ift ^rfcl^eint iader C^ciüi^il» 
deflelten g^hlam condoitriit it). Jß^f^l^k^. Afem- 
f?heanatkir, um^ Imltlauernd imiuer nvi^ bunaua 
durch die&ibe höheres Leben dx^ veredetooi ^^ftr imm^ 
erfduiffenen Formen. deraufteUen ;# ja dem l4Bbea Jetin 
fehen wir die menlbhlicbe I!4atw aus dtm reii|^^fai 
GefichtspuM^teji «dieiahnftlich^ift^iytmile.und F^VI 
ftelleo : cdoe veligiöfi Idee 4ies m^^chliohpnt Geifter 
nack einisr befundeon leuCsem Forpi iOi>3effi^«uiK^ 

' s^uf dte Leben, nnd dcüea Vcfffaiiidiing mi% 4i&miGbiit 
liehen d^r. (Hieir folgen nun meUjwti JS^degei fax 4ß 
Geiagte aue den Schnftnn desR T., <eiloh Avt^ jes^ 
Evang. Joh.^ däffen Authenticitat der Vf; voxunals aft- 
g^fgcbt^ tmddaa^ mehrerer Widerlpxüahe b«f4»l- 
diflt.hjut^ 1 Attf dide Belege. folgt eine (^dheMuiiis^ 
vnUe Anficht .des 'GfariiltothiMiiä.iicin tiöi;Pnr#;>ni fe&ne 
Sti&ers^ als Gottear nmA Men&htofohos , . y^wr^k er 
& 103»' urtldteK^t« U^a ward dje£f alks rieUeielftt gfy 

ftiümus^neamsAf'vdüdi taän hat Recht dazu. <I>enn 

) < dieft 
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cfieib AofSbt 'des HeHigefrift wirUich eine 
tber es ift nicht eigne wSlkülirlich aufgegriffene An- 
ficht» fondern es ift der wahre Myfücismiis des Chrißenr 
thums /Mßj (S. 121.) Einzelnen eine Thorheit, an- 
dern ein Aergernife.* J Qefecht ifk der Xadd, womit 
er die Feftpredicten mancher HomiletiBn belegt; allein 
kann er wohl gbuben , dals er diejenigen beniedigen 
werde, welche die Fef^eichichten, fo wie fie in den 
evangelifchen S^rlften erzahlt fiad> nicht blofs für 
eüte myftifche Dearbeitung nns<>mfttn brauchbar fin« 
den, {onderA £e auch mjit allen ihren Wundern bona 
ßie hffiorihh annehmen'?^ Bec. zweifelt fehr. Wun- 
der und Uebernatur fetzt er doch nach S. ißj/^cht^ 
.^s Thatfachen in d$r Slnnenwilh feft J er eifert' dafür 
oicfat, als ft^ wirkliche ßißkkhH; er leitet nur my- 
üifche Ideen^ als das HeiJige des Ghriacnthums , da- 
von ah. Werden alfo die Vertheidiger der Wunder, 
als wirklicher Thatfiicl^en > üp für ihren Glaubens- 
genpQen lialten können , od^r werden fie nicht viel^i 
mehr, ihr Miis^llen. über feine Poieniik gegen Tetiit 
%^ andre theplogifche Fre]^enkef aufsern, njit de- 
nen er, bey aller ieiper religiofen My&ik, nach ibi^er 
Denkart , in gleiiqher . yerdaaunnifs uch befinde , weil 
er z. B. die lummelfahrt Chrifti, fo wenig als jene, als 
etwas, das, ,fich- wirklich buchftäblich lo zugetragen 
habe,. ai;mehi^? i^ec, ,. befürchtet , dais fie fagen 
werdra,. e^^she eben.fo lehr als jene, nur auf anuere 
Weife, d^.ä^hrifteu.thum als poutive Religion in dei; 
That ^uf « we|l ^x\ feineW myftifch - religiofen .Ideen 
itire hijlorifcim 0rundIage np^imt^ ohne die fie nichts 
als fchone Uee feyeia^ H<>4.f^f täufche die Ununter- 
' richteten,* weil er die Beligion g€^en die neuernden 
Thi^iokig^A^ Schlot?:, 9U.neh^ieafcJieine, im Grunde 
4be7 an dje Dqpnen Aef ^tern.Theplc^ £9 \y^Qigi| 
41$ fie glaulH)« '. Nichts um deniVf. bofeJdUnd^ zu 
nnacbeni wii4 ^^^ hemerku ibnde^n um Ära eini^' 
Wütk zw gel]E?.|i, da^ ei: nch in Anfehu^g^ leiner Fg-* 
kwik geg^n Teiler lu a. ein wenig mälsigen möget 
daxnit Se.niahtihm^ felbft nachtheiUg werde«, paria 
l&aAO dagßgfiP ]^ßO* wohl ipit ihm einverftanden ieynf 
didE9.die.?erfofaMe^iicy^ Parteyeo in der Cl^rifte^heit 
fii^h /einander m^\^^ alj^ b|s;dalün, .uähen^ konjaten, 
npr#nn fie, ül^t die Rituale upd. Fefte itirer l^fpxidern 
Gpiifeiflk)ne|i mM weitet ,ai^ ^Mmßtifehem Qefichts- 
MDCte ftnittiini. und daff das Feit gller If eiligen und 
'das Mer S^elßß^ wa|ir)^aft. chril^tUcbe , zart gedachte 
-umdL zart empf «naene Jfeftf leyn : wenn man aber 
Aiöht geirade Au^hen nmclicga w|lit.ia läfst fich AXan* 
ehM vondeiQ, w^.^f M^jhik^t, ofasie alles Oerautph 
in 4er prot^fii«intiIi?fa(^ KiB^qe , dem Geißß nach , aus- 
faiM^sa^ u|^d eRi^^wib imem oft ven, würdigen He- 
Ij^oMkkrenii' iio) Stillen zur Ausführung gebracht 
•vvmrden.. 0^ Früklingefe^r z^ B. läist fich leidat mit 
der Feyer des Ofierfeflis verbinden; die Feyer des 
JieUigem MMs ifi: die Fejrep eines^ eigentlichen Freund- 

fich ^«L.di^ £ejQr, 
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.am Scbk^e (Mer A^gjge, dtü der Vf. hwr 
da zw*y Sachen mi^ ^.pao^w rer-rfrchfelt , die 
.tämrUtjßmL ii <(^- ^^m B^^^a. iatJit et 
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gefegt, 9,Re]i^on an fich fey Anfcbammg undGeftibl 
nnes Hohem im Ühiverfum; hier liingegen heifst es 
& 78*: 99lE)]e Religion nach ihrem innerüchen Wefen 
ift Gefühl imd . AnJchauung des ITniverJums; und 
S. 109. : ,>Alle Religion geht ihrpm innerlichen We* 
fen .natch von der Anfphauung und' dem Gefi^hl des 
UniverTums aus." Den myftifchen Modeftil des Vfs» 
kann nee. zur Noth. ertragen; aber angenehm kann 
er ihn tun fo weniger fin£n, weil er der fcharfea 
Befiimmung. der B^iffe nicht günftig ift, und man 
deswegen beym. Lelen diefer Sdirift oeftändig gegen 
yerJchTeverte Unbeftimmtheiten upd gegen unmerKU- 
c)i9 Srfciil^ichungtti unftatthafter Satz0 auf feiner Huth 
feyn mu£s; auch ipiont der VL feine Ideen zu weit- 
.läuftig aus, und der Lefer mufs fich .ein wenig zufam* 
mennehmen , um nicht zu ermüden« 

". ■ ' 
EoFXMHAOKV, b. Schubotfae : Verßg tU en Faed^ni* 

tauds-Xate^Usneus eUir kort Indiegreb trf Ptigter^ 
^ m^modJConge og FaedrsHetmd <Verfueh eines Va« 

teriandftkateäfaismus;. oder kiurzer LsbegrüK der 

Pflichten geaen König und Vaterland) af P. O. 

Btnfeny Bifchof von LoUand undFalfter ul L Wj» 

igii. VHI tt. 179 S. 8« (20 gr.) 

Der Vf ^ , der fich Ichon durch jfeinen Plan zur Ver: 
befierung der, Dänjifchen . Liturgie , vortheilhaft her 
kj^nnt gemacht hat > erwirbt fich durch dielen Vater- 
landskateclüsmus tia. neues Verdienft ;, fiuch ift ^t 
Gewi£|heit vorauszufehen, dafs ihm die gegenwürtfge 
Scluift, da fie einem Gegenftande gewidmet ift, def 
jetzt zur. Tagesordnung gebort, nicht den Wider- 
Ipruqh zuziehen wird, den er fich bey (feinem £nt* 
wuffe zu liturgÜcheo, Verbeilerungen^ wozu, es in 
pänemark immer npch zu frühzeitig! zu feyn fcheint^ 
gefallen laffen mufste« Seine Abficht, bey Herausgabe 
qiefer Schrift ift 1 in Eüirze una in einer allgemein- 
f ausliehen Sprache zu zeigen , was ein Jeder in feinem 
Stande dem filOnifre und dem Vaterlande fchuldig ift, 
und wie er, indem er als Bürger des Landes' leine 
Pflichten erfüllt, jnit feinen Landsleuten gemelnibhaFt- 
Uph znm Wohl. delTelben h^ytragen könne. Zwar 
hoffte er, dadurch, feinen Landsleutea überhaupt eine 
willkommne Lecjtüre zu verfchaffen ; doch war datiey 
fein Hauptaugenmerk auf die heranwachfende Jugel^a 
befonders gerichtet. Unter des Predigers Anleitun|f 
foll dieies Buch als luelebuch im Conurmationsjalire 
der Kin4er sebraucht werden: weil es eben'fa wider- 
fpi;echen|d' ileyn würd^, junge Leut)e in den Bürgerf 
vereiU:;iufzune|fmeia,. ehe man. fie mit d^n Pflichten^ 
die.4e,d^ Vaterland« fchuldig find, bekannt gemacht 
hat , als es tadelhaft, wäre 9 fie zu Gliedernder chrift^ 
Ucnen Kirche zu machen, ehe man ihnen die erfor» 

. derlichen . Religionskenntniffe beygebracht hat. Hr» 
J^. . fcheiht fonach beides wefenthcb von einander ZU 

^jrfijjyisn^ da es doch klar ilt, dalis man weder, ohne 
em guter Bürger zu feyn , ein aufrichtiger Religiomh 
bekeimer, noch diefes ohne jenes feyn kaim. i)ie* 
fer nicht ganz richtigen Anficht des Vüs. Ichreibt ce 
Bec. zu, dafs nicht nur auf die religioieaBew^gründe 

zur 
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?ur Erfflllung der Bnrgerpflichten in dierem Katecliis- 
iTius ein allzu leichtes Gewicht gelegt worden, fon- 
dern claTs in demfelben auch von der heil: Schrift gar 
kein Gebrauch -gemadit worden , da 6e>doch , wie 
im A. , fo im PT Teftamente eine Menge von Stellen 
enthält, die mit dem heften Erfolge hätten, benutzt 
werden können. 



Nach einer kurzen Einleitung^ worin die Begriffe 
von Vaterland und Vaterlandsliebe entwickelt werden 
und die letzte empfohlen wird, handelt der Vf, m 
filttf Kapüeta 4) von der Erziehung zur Vaterlands- 
liebe ; a) ^^^ d®^ allgemeinen PflicMen gegen da» Va- 
terland ; 2) von den Pflichten segcn daffelbc inljeffon- 
dern Ständen, nemlich im Bauern-, Handwerks-, 
Kaufmanns-, Lehr- tmd Kriegsende; 4) von der 
Ehre, welche der Vaterlandsfreund bey der Mit- und 
Nachwelt geniofet ; und 5) von d«r Verhkidüng 
der Vaterlandslitbe mit der MenföbenUebe. Die- 
fer letzte wicl^e |Piinct, der einer ausfahrUchen 
Biihandhmg um io viel mehr bedurft Jaulte $ fe mehr 
man gerade in Dänemark gewohnt ift, allerley Aus- 
wücme des Patriotismus, z. B. Nationalftolz.» Ver- 
achtung des Auslanc^es, UngerechtigkeSt gegen frem- 
(des Verdienft u. f. w. mit der vernünftigen und -ech- 
ten iVatei^landsBebe zu verwcchfeln. Aus diefer In- 
haltsanzeige ift fchon ßcfctfcar, dafs (ich dfer Verf. 
fein Publicum nicht bcftimmt genug gedacht habe. 
Kinder, diä erft confirrairt werden foTlen» folglich 
der Erziehung felbft noch bedürfen, ausföhrBfch übir 
die Erziehung zur Vaterlandsliebe zu unterrichten, 
fo, wie dazu 5. I — Ö3. Anleitung gegeben wird, das 
kann Rec. eben fo wepig billigen, «Is es ihm nicht' 

£ äffend zu feyft fcheint, in einem und ebeu demfelben 
«ehrbucbe dife Fliehten abzuhandeln, welche dem 
Bauer, dem Handwerksmanne, detn Käutmanne, dem 
Gelehrten und dem Krieger eceen das Vaterland ob- 
liegen ; wie folches in dem dritten Kapitel gefchieht. 
Zwar wird dorn Lehrer in der Vorrede aurgegeben, 
Äey feinem Unterrichte nach diefem Buche mit Aus- 
wahl und bcftandiger Hinficht auf den künfligen 'Statik 
feiner Cofifirmanden zi» Werke za gehn. Abdr wie 
wenig Kinder -«Riffen > wenn fie noch nicht confirthirt 
find, fchon ihren künftigen Stand! Wie Wel weniger 
kann* ihn der Prediger wifletti Daj^en vermifst 
Jl«c# In diefem Buche manches , was in einem Vater- 
.landskatechlsmus nicht fehlen foUte; über die phy- 
iljfche Befchaff enhcit ,. die geographifche I/age, die 
LandeSgefetze von Dänemark, den NationalchÄraktei? 
der Dänen u. t tv. enthält d^ffelbe nichts , tmd es 
^eUt wehig^liäiider, in denen es nicht ebefifewohl» 
wie in Dänemark, als Vaterlandskatechifeihus ^e^ 
braucht werden könnte. — i' Alle diefe Mängel 'kön- 
nen indefferi den Rec. nicht abhalten , das viele Gute» 



welches 'das Buch im Ucbrigen * enthält , * m rfühmeztt 
und in Ermangelung eines bcfferh 7u wflnfcjien, dafe 
ks in den Händen * folcher LeHrer , die;'mit eigneiti 
Patriotismus ' die Gabe der lehrweisheit yexl^iiiden» 
recht vielen Nutzen ftiften xxiö^. 



/ NATUKG&SCHICRT& 

Mahburcs in der n. ekadenu^Buchh'. : Handituk der 
PflanzeHkunde nach dem Xinn^ifchen Syftem. voa 
B. Memrn. ^ir^y Theile.' 1809. idOu^SlgiS. g. 
' tsThLtitgr.i ;: ^ 

Der Lehrer det Botanik _auf Schulen nnd Uni« 
ver&täten geräth oft in Verlegenheit, wenn er eia 
Buch vorfchlagen foU, woraus der Schüler die ge^ 
wöhnlicliften Pflanzen kennen lernen könnte. Ails- 
f nhf lic^he Sy fteme lipd zu weitHnfti^ und zn theuer ;' 
einzelne Floren enthalten die gewöhnlich]^ Oarten- 

f'iflanzen nicht ;*Schrifteh, welche bloiGs die gäxnnxcli*' 
[chfteh Pflanzen auf ühren , gebeü über die häufigftea 
oft nicht Auskunft, zuweilen macht 4ie lateinifehe 
Sprache Schwierigkeiten. Ein Werk, wie das-g^en* 
wärtxge , welches eine kurze Einleitung in die j£>t^ 
nik, die gebräuchlichften I^tmftw^rttr iMbft Erklä- 
rung nnd die Charaktere der am lifteMbeft vMfcom- 
meftden Pflanzen in deutf6faer und lateinilHier Spra^ 
che enthält , kann von Nirts^en * feyn> Die fJaleitusg 
in die 'Botanik ift brauchbair; nur ftiefsf Rec. bey der 
Atiatomie der Pflanzen an, wo Fafern, einfache Gefi* 
fse , eetOpfehe n« Schraubiengefifse anTOfübrt'werdea, 
und nch Ichwer finden läfst, wks det' Vf. unter^enein* 
lachen Oefäfsen veffteht; iteTöHeti tCacftig feyn, und 
auch den 'eigenthOmllcheh Saft! der Pflanze fOhrem* 
Da die Knnftwörter xibch' befqnder^ lii eittein R<^ifter 
eirklärt werden , fo hätte es dier Anf ührong derieib«^ 
in def Einleitung zur3otanik nicht beducft. In der 
Befcbreibung der Pflanzen hat fich der Vf. ^enan an 
Linne gehalten, und die sm häufigAsn vorkomioen* 
den gut ausgefucht'. Manche 'feke^ odär gav nicht in* 
Euro]pa Torkommende PRättzen i vHito ättcb-Theitor 
davon ofSchiöU find , alsf Fäßdra-y SdnMtim, Sff^m, 
Penaea u. f. w., konrtteti weggelafTenr oder üvit tat^ 
mentDch angeKihrt, und daf^ abetall ino\)it> l^teo^ 
als Drofera angHca , Ranunculus hwfntus^ Rabus carjf- 
lifolius^ Feßuca prßtenfis n. a« m/eidgefehaltet w«n^ 
den. Die Charaktere der Gattungen^ durftte diureli-' 
aus nicht fo bleiben , wW fie Linni entW6rftb hat- 
te j dönn nierittnd wirt* Leontödön TäraxA^fH ua^ 
tet' LeontodoHj Fifiuca jUikns unter P^iM^^ Oivtf 
barbata^ uxiXti Crepis fu^hen. Die Ueberfetroag igt 
lateinifolien Kuniiwörter: ift foi^fültlg imd verdiait 
.Beyfall. " • • . * . - - 
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eder altteftamentliche Exeget von Gefchmack und 
Methode mufste ßch bisner oft in Verlegenheit 
befinden, wenn es darauf ankam, Anfängern im 
exegetifchen Studium , von denen noch keine Feftig- 
keit des Urtheils zu erwarten war, ein Werk in die 
^ände zu geben 9 das ihren BedOrfriiffen angemeffen 
iiräre, dem fie fich beym Selbftftudium im Ganzen un* 
bedingt hingeben könnten , und welches zugleich auf 
Bildung ihres exegetifchen Urtheils wohlthätic wirkte. 
Die tref Hieben iZ^»mitf/^/;A^nScholien erfüllen zwar 
die beiden letzten Forderungen in einem ganz vorzüg- 
lichen Grade, find aber, befonders bey der gegenwär- 
tigen Einrichtung, nicht mehr zunäcnft für den An- 
fanger berechnet, auch für jene Beftimmung zu theuer; 
es würde alb für die Methode vielleicht fchon Gewinn 

fewefen feyn, v^nn jemand nur das Refultat jener 
cholien dem Anfanger in einem exegetifchen Hand- 
buche kurz und klar vorgelegt hätte. Um fo er- 
freuUcher mufste es aber feyn , wenn diefe Arbeit in 
die Hand eines Gelehrten gerieth, der das Bekannte 
mit Ürtheil und Gefcfamack zu verarbeiten , und fein 
Wetk durch eine Beibe eigenthümlicner trefflicher 

' Anfichten felbft dem Exegeten von Fach >vichtig und 
intereflant zu machen wutste. Dafs. diefea bey vorlfe- 
gtedem Commentar über die Pialmen, welcher nur der 
Vorläufer eines voUftändigen Commentars über das 

« A.T. feyn foll, fo ganz der Fall fey, können wir. nach 
genauer Prüfung deflelfaen verfichern, und au&er der 
de IVette-Augußifchen Bibelüberfetzung und einem gu- 
ten Wörterbuche können wir der exegetifchen Hand- 
bibliothek eines junsen Tbeolc^en nichts fo dringend 
einpfehlen , als die Anfchaffung diefes Commentars. 

Rec« fühlt es zwar wohl, wi^.er gewiJIermafsen 
ein HyUeroftfroterün begehe, indem er die Anzeige des 
vorliegenden Commentars der Beurtheiiung der. eben 
angeführten Bibelüberfetzung vorangehen läfst; allein 
er elaubt in melirern Umitänden iveiiigftens Ent- 
{chiudigung zu &nden. {Jpgeofihtet des ötillfchwei- 

Sens, welches die meiAen uö/erer irftilchen Blätter 
isher noch über jenes ly^fkj ^^s n^,v JCür eine der 
. A. L. Z. 181^' 2f^^ter ^^H 



vorzflglichften Zierden unferer altteftamentlichen Li- 
teratur anfebn, beobachtet haben, hat es fich durch 
eigenen Werth fchon einen folchen Eingang im deut- 
fchen Publicum verfchafft, dafs wir mit einer allgemei- 
nen Anzeige und Empfehlung deffelben gewifs etwas 
zu fj^ät kommen dürften. Zu einer tiefeingreifenden' 
Kritik, welche dereinft zu liefern, wir uns gleich An- 
fangs zur Pflicht gemacht hatten, bedurfte es aber erft ei- 
ner bedächtigen und genauen Prüfung einzelner Theile^ 
die nicht die Sach^ des Aucenblicks war, und erft 
jetzt fühlen wir uns nach und nach im Stande, fie fo 
zu liefern, wie wir wünfchten. IndeQen glaubten wir 
um fo mehr eine beuitheilende Anzeige cks indefs er* 
fchienenen Commentar's ^u einem Theile jener Ueber- 
fetzung voranfchicken zu können, da fie theih uns 
Veranjaffunggiebt, die .Grundfätze des Vfs. bey der 
Ueberfetzung der poetifchen Bücher vorläufig clarzu*- 
Ipgen , theils eine Vorarbeit zur Beurtheiiung der- 
felben enthält, in fo fern auch jene in die phjr 
lologifchen Gründe derfelben eingehn, und Gegen- 
ftände des kiuiftigen Commentars umfaDfen mufp. Wir 
fetzen dabey die Ankündigung des Commentars , Viel- 
ehe in niehrern off entliehen Blättern auch zugleich 
mit dem vierten Theile der Ueberfetzung ausgegeben 
worden ift, als bekannt voraus, fo wie auch die von 
den Herausgebern getroffene Einrichtung, dafs die 
Commentarien nicht nach der Ordnung der biblifchen 
Bücher, fondern (wie d2LsKmfpifche N. T ) nach einer 
durch die Convenienz der Herausgeber oder das^ Be«' 
dürfnifs des Publicums beftimmten Folge erfcheinen 
werden; jedoch fo numerirt, daf^ nach Vollendung 
des Commentars ein der Einrichtung der Ueberfetzung 
entfprechendes Ganze entfteht. Mögen fich die Vf£ 
nur durch nichts von der eifrigften Verfolgung ihrei 
fchönen Ziels abhalten laden ! Dem Vernehmen nach 
foll zunächft de U^ette*s Commentar über den Penta- 
teuch folgen, doppelt intereOant durch des Vfs. eigen- 
thümliche Anfichten der molaifchen Gefchichte, de- 
nen die ungründlichen Spöttereyen einiger feindfeli- 
gen Stimmen fchwerlich bey dem Unbefangenen Ein- 
trag gethan haben dürften. 

Wir wenden uns zunächft zu der Eindeitimg, wel- 
che auf 99 S. aufser dem B^kanpten viele cdgene und' 
treffende Bemerkungen enthält , wovon WÄf die wich- 
tigern unferen Lefern mittheilen. $. i. handölt von der 
Dichtungsart und dem Inhalt der Pfalmen. Es wird ge- 
zeigt, in wie fern der Pfalmenpoefie recht eigentlich 
der Name der lyrifchen zukomme, und bemerkt» 
dafs die lyrifcheroefie der Hebräer zwar auch anderen 
Gegenftänden , als Religion und Cultus , gewidmet 
war (man dexike nur aa Davids Elegie auf Jonathan 
(5) ^imd 
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David zu^fchriebeii. werden » ihm aus innem Grtin- 

den abgefprochen werden müiTen » bemerkt der Vf. : 

„dadurch aber ift mir nach meinen kritiichen Grundr 

iätzen, die Echtheit aUer übrigen Davidilchen Pial« 

ean man einer .Sammlung men proUematifch ttwotden i es i£t .nicht genug, 

Ivrircher Gedichte den Titel Lyra gäbe. Es folgt hier-, wenn Inhalt und Charakter der Ueberlcbrift« Uo& 

auf eine Ciaffification der Pfalmen nach ihrem Inhalte : nicht widerfpricht, es muffen pofitive Wahrfcheinlicb- 

il in Hymnen auf Jehova, ö) Nationalpfalmen , enU keitsgröndedenVerdacht, der auf der Üeberfchrift ruht. 
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und Saul), dafs aber durch dastnehr religiöfc, als all- 
gemein dichterifche, Intereffe befonders nur religiöfe 
un4 gpttesdicnftriche Lieder aufbewahrt wurden. Der^ 

AÄsdVuck: 4/«XTijeiov d. i. Saiteninftrument f ar : Pfalm- uti/.c;ii, «^^ a^it^^^x., «*,.*« m^^^** x^«vu4au;ai 

buch ift fo zu vcrftehn, als wenn man einer Sammhmg men proUematifch geworden ^ es iit .nicht 

1 .r 1 i^l.j-.^u«.-; j^« 1^;***! r«j»/«(yäK0. Fe fnlot hieiv ivf^nn Inhalt und Charakter der Ueberfchri^. 

poiitive Wahrfcheinlich- 



haltend Änfpielungen auf die alte Gefchichte der Ifrae- 
liten, 3) Zions- und Tempelnfalmen , 4) Königspfal- 
nien, 5)Unglackspfalmen fvgl. Studien B. 3. S. 252 ft.)> 
6) religiöfe und moralifchePlalmen, eine Kintheliung, 
die offenbar dem in den Pfelmen Gegebenen angemeT- 
fener ift, als Augußi's von unfercr Aefthetik abftra- 
liirte Claffification in Oden, Lieder, Elegien u. f. w. 
S6hr intereffant ift §. 2. vom Urfprung und der Aus- 
bildung der lyrifchcn Poefie der Hebräer.* Das fchem- 
bare Räthfelder nach den unbedeutendften Verfuchen 
auf einmal fo fruchtbar hervortretenden Davjdifchen 
Mufe läfte man bisher meiftens durch die Lieblings* 
hypotliefe der neuem Ausleger — die Prophetenfchu- 
len des Samuel, gegen welche der Vf. hier emeHeihe 
von B^crkungen macht, die der^ Rec. wie aus der 
Seele gefchrieben find. Man traut in der 1 hat kaum 
feinem Auge , wenn man das, was die Neuern in dik- 
ken Abhaifdlungen Ober diefeAnftalten, ihre Befchaf- 
tigungen , ihren Einflufs u. f. w. yi erzählen wilien» 
mit den beiden Stellen (i Sam. 10, 5- »9» f9- 20) yer- 
gleicht; die doch allein hier zum Grunde liegen- Uie 
Erfcheinung wird minder auffallend , wenn man die 
frühern Beyfpiele feines mit Mufik und 1 anz verbun- 
denen Gefanges, z. B. die der Debora, Hanna u. f. w, 
vergleicht, und den ümftand hinzunimmt, dafs ja die 
Zahi der erweislich von David herrührenden Ge&njge 
nach Jnnern BeftimmungsgrOnden ohnehin "umem 
Beträchtliches zu&mmenfchmilzt. Auf Veranlaffung 
der Frage , ob nicht auch Simfon nach Rieht. i6j 25 



wor- 



neben, oenr wanr, aoer worin loiieaJieie iiesc.« . ..w..- 
in will man immer ein ficheres Markmal zur Ünterlchei- 
düng der Originalität und des Nachgeahmten fuchen? 
Selir treffende Fingerzeige liefert übrigens $. 4. 
UrfprUnglicher und nackgiahmter^früherer UMdfpaterer 
Charakter dar Pfalmen , und Rec. ftimmt fehr in' den 
Wunfeh des Vfs..ein, dafs die Ausleger die bishi^ 
auf die unfruchtbare hiftorifche Auslegung umfonft 
verwandte Mühe auf diefe fo ganz vernachläifigte Kri- 
tik wenden möchten^ $. 6- von den Ueber/chriften der 
Pfalmen enthält nach einer Abwägung der Gründe fÄr 
und wider die Echtheit derfelben, bey weicher fich 
natürlich das Uebergewicht 4er letztem effenöairt^ 
eine in alphabetifcher Ordnung au. geftellteErkiäning 
der in den Ueberichriften vorkommeiKfen Wörter und 
Formeln, nach Rojenmüllers Vorgang. Rec. erlaubt 
fich nur Ober einige diefer Ausdrücke wenige Bemer- 
kungen. Allerdings mögen Forkel u. a. Hecht haben, 
wenn fie mehrere gewöhnlich für luftrumentenamen 
genommene Wörter vielmehr auf die Melodie oder 
die Höhe und Tiefe des Gefanges bezogen wiffen wollen ; 
und namentlich möchte Rec. die Wörter nic^r (K 
4i» i)> n^3^stt> (Pf. 6, I. 12, i) hieher ziehen. "" Sehr 
inftructiv für den Gebrauch derfelben ift oifenbar die 
Stelle I Chron. 15» 19 - 21, wo auOser den ver/chied- 
nen inftnunenten , . nach weichen die angeführten 
drey Sängerchöre fingen und welche mit ^ bezeichnel 
find, durch die drey Ausdrücke: vnj^nS, nioSg V^, 
nücsS n'ts^o^'n \vy offenbar etwas von jenen Inftnirocxiten 



der Frage, ob nicht auch Simion nacn nicni:. 10, 35 nw^ n-3-öu>ri 7*^,u*xc«t*a*c:vinraoTOii iciieuiiuiriHDcuic» 

ein Saitenfpiiler gewefen , hätte auf das Verbum pn>? verfchiednes , auf den Ion und die Weife Bezug ha* 

aufmerkfam gemacht werden können, welches die bendes angedeutet feyn mufs. Des Vfs. Ueberfetzung 

vox folemnis ift zur Bezeichnung des mit Gefang und diefer Stelle (ß. 2. S. 427.) befriedigt den Rec nicht; 



Saitenfpiel verbundenen Tanzes, von welchen hier 
die Rede ift. Vergl. aufser Rieht. 16, 25. i Sam. i8>7- 
2 Sam. 6, 5- ^i, bei. Jer. 30, 19 : fi%i?ntüt) Mp. Der Üm- 
ftand , dafs wir die Pfalmenpoefie im davidifchen Zeit- 
alter, im Exil und felbft im maccabäifchen Zeitalter 
in derfelben Blüthe erblicken, vertiert wohl von feinem 
Auffallenden durch die Betrachtung , dafs man mehre- 
ren anerkannt vortrefflichen Stücken, z.B. dem Hiob 
und dem Hohenliede nach Sprache und Ideen ein fpä- 
teres Zeitalter an weifen müTs, was för eine bedeu- 
tende Cultur der Poefie in fpätcrer Zeit beweift, dafs 
die Poefie der Spätem Yloch häufig blofse Nachahmung 
und Sammfurig von Centoneh aus altern Säncem fey. 



richtiger fcheint fie fchon Luther zu faüen, durch: 
helle zu fingen — nachzufingen — vorzufii^on. Wahr- 
fcheinljch , dafs eine Stufenfoljge der Töne von der 
Höhe zur Tiefe, dadurch bezeichnet ift: deoa »cp,y 
j^'vE^n kommt auch fonft in Verbindoitf mit den Iieil- 
tönenden Cymbeln vor (16, 5. 42. Pt 150, 5), ntt)^ 
Jäfst fidh mit Forkel durch ; Jungfrau - weife , n^3•*cS 
octava durch : Gnmdweife erklären , die dAt Man'ncrr- 
ftimme im Grundton gefungen wurde. Genau paraUd 
mit jener Gonitruction ift aber Pf. 6, i: hv nt^aaa 
tr):a^Di2^n auf Saitenfpielen in der Octav oder Grund weäi^ 
und hiernach möciite denn auch PI. 12, 46 zu erklären 
feyn. — Das fohwierige naracS war Rec. fouft i^ 



das Verhältnils fpäterer Tempelpfalmen zu denen des geneigt, mit dem-Chaldäer, Kffapp 11. a. für einen 
-»-.'_. j:r^u — •^-.s^.^u^* — Z4.ui^ ^«i-» das der Alexandri- (fyrilchen) Infinitiv zu nehmen ;' zur Beftatfgnng det 



Davidifchen Zeitalters mithin, wie das der Alexandri- (iyriichen; Infinitiv zu nehmen ; zur BeftatfgHng det 

ner zuin Homer, und endlich dals man fich doch die angenommnen Bedeutung: Vorfänger, Vorfteher des 

Sache unnöthig erfchwert, wenn man keinen Pfalm Mufikchors, fcheintihmaberbefonders wichtig die Ver- 

in die Zeiten zwifcben Salomo und dem Exil fetzen «1«i"-hi»n«f /i^^p r^nfi-mi^Hr^.* V.. ^*.h ^..^uk^^u^ uä 






in. J. 3. Verfaffer der Pfalmen. In Beziehung auf 
ä Umltand, df3sexne Menge von Pfalmen, die dem 



YiunKcnors, icneint inm aber oeionders wichtig 
rleichung der Conftruction W nx^ vorftehn, praeeßk 
I Chron. 33, 4. 2 Chron. ä, 2. "Efra 3, ((. 9) mit d« 
Verbindung : pnrr; Vjj n^a jdV Vorfteher Über die Jedn- 

thii- 



f8^ 



' Num. 265/ AUGUST 1812; 



790 



5 



thuniter Pf. 6a, 77 : dciin pn^n^. liier mit Mett Efra und 
^archi auch für ein Inftrument oder den Anfang eines 
Liedes zu halten , wäre ein Nothbehelf, den das fon- 
kigt Vorkommen des Wortes als Nont.vro'or. ificht 
zuJafet. Bey hSnia fehlt die (vielleicht paUendfte) Ver- 
gieichungdes äVhiop. mahhlet f. v. a., lUs, bey fl-^atö 

das fyr. f AI^c^ Ode; bey V^ verfuchtjder Vf- 
die Erklärung : intettigentia , dodrina (wie n^n^ö f ^r- 



feyn, wißWohi wir nicht dafür bürgen , wollen , dafs - 



y o 



denSf perdUio)^ dann poema^, vergL das arab. ^jti^ 

intettigentia i poeßs. Rec. vergleicht hjer den arabt 
Sprachgebrauch des entfprechenden A«*^ ^^d* Kesr. 

ßmilis, comparatafuU res(rgl. y» Gedicht, vonW), 

med. Damm, implicaia fuit res (vgl. nT».n, nx-^S» ) ^^ 

Bild, Aehnlichkeit, welches alles auf Poefie überge- 
tragen werden konnte. Bey den focenannten Stufen- 
pfafmen , niS ysn •♦•:)"»«;) ftimmt der Vf, mit Recht, de- 
nen bey, welcfie diefe gemeinfchaftliche Ueberfchrift 
auf den gemeiniamen Ton , poet. Gang ^ndjliiythmus 
diefer Lieder, nicht den^nhalt, bezienn ; meynt aber, 
dafs fich diefe Meinung uiclit philologifch erhärten Jaf- 
fa. Reo. dachte,- dafs die Analogie der fyrifchen 
Lieder, welche 5!^a7ae heiCsen , doch gewifTermafsen 
zum Belege einer folchen Benennung im Hebräifchen 
dienen könnte, wenn man nur die rhythmifche Befchaf- 
fentieit jener fyrifchen Lieder näher kennte. Aufser- 
dem könnte man die Vermuthung wägen, dafs der 
Name Stufenlied auf das ftufenweiie Fortfchre|ten und 
Wiederholen der vorigen vV orte, und Gedanken gehe^ 
welches fich in diefen Liedern befonders häufig, wie- 
woh) nicht überall, findet. Rec. meynt rnytiunjüfche 
Gänge ,. wie folgende , Pf. 121 : 

1. Ich hebe m^m Atigr« xn den Bergen: 

Woher wird oAr Huifg kommen ? 
m» HtU/ä kommt mir Ton Jehora , '-^ 

Dem SchÖj^fer Himmels und der Erde. 
5, Er läfit deinen Fula nicht wanken , 

f^cht /chlummeri dein HOitr. 
'4* $iehc! nicht /bklummeri f nicht Icbllf et 

Dir HUfer Ifreftie; ti, Lw. ' 

p{. 104, i: 

» 

X. Wo nicht JehoTA fir uns^ewefen, 

So spreche IXrael ; 
ji, "Wo nicht Jehova für nni gewefen u. I. w. 

Eben fo Pf. 129* AeÜnlich im Lied^ der Debora, 



Ick dem Jehova, ich will ihm Cngen, 
will fpielen Jehora , IlraäU Gott. 



V-a?: 



swilchen ihren FfilJim ümk er hin, und fial, mid lag, 
xwifche^ ihri*n Fulf en fank er hin und fiel , 
imd wo er Xank , da fiel er hin entleelt. 



Vergl« y. 5. 6. 7. 9- w- 19- Qo. ^J-^3- 24, ^ 
Gang ift »onft verhältmfsnjjfgjg feitea upii 
wow einige Beachtvog, *o^^^ aocb y^jj ' 



Diefer 

verdiente 
benannt 




17. 80. 102 der i'ail, und ri. 72, 
72. unter diefer Benennung zufammengefafst. Fflr 
die Unechtheit der Ueberfchriften kann auch Pf. 889 i 
zu einem gewißen Beweife dienen, wo offenbar zwey 
verfchiedene fich gegenfeitig aufhebende Infcriptio- 
nen, welche Vermutnungen verfchiedener Sammler 
enthalten mochten, verbunden find, die ein unkriti- 
fcher Redactor arglos genug verband i ohne auf ihren 
Widerfpnich zu achten.'' . ' 

Für den wichtiffften Thcil der Einleitung näll 
Rec. J. 7. über: RJuänmus undMußk derPfalmen^ über 
welchen von den Neuern vernachläfTigteu oder we- 
nigstens glicht ganz verftandenen Gegenftand der Vf. 
viel Treffliches beybringt. Die verfchiedenen Mei- 
nungen der altem und neuern Gelehrten über die 
Form der hebräifchen Poefie liefsen fich unter diefe' 
drey Klaffen ordnen: i) Einige nehmen eine be- 
ftimmte Syibenmelfung und metrifche Versfüfse an, 
die fie auch beftimmt angeben , oder doch anzugeben 
und wiederzufinden venu^hen. Dahin gehöre« (^0- 
fephus und mehrere Kirchenväter , welche im Hebräi- 
fchen eigentliche Metra nach Art der griechifcben 
und lateinifchen Verskunft finden \ die willkürlichen 
Verfuche von Franz Gomarus und Hare; Greve^ der 
mit Verwerfung der hebräifchen Pimctation und 
Accentuation dem Hiob arabifche Functatlon . und 
arabifche Metra lieh ; Clericus, weldher den Beim oder . 
etwas dem Reime ähnliches mit Zählung der Syl- 
ben zu finden glaubte ; und endlich diejenigen , wet 
che zwar kein Metrum , aber ein Anpaflen an gewiffe 
Melodieen annehmen, z. B. iyi(/firr und van tiL 2)An* 
dere leugnen Metrum und Sylbenzahl. So die meiftea 

Seiehrten Juden und unter den Neuern befonders Her^ 
er. Noch andere z. B. LowÄ treffen 3) eine Mit-^ 
telftrafse, indem fie der hebräifchen Poeße Vers- 
maise zufchreiben , die aber für uns verloren , und 
nicht mehr zu beftimmen feyn.* • Man ftützt fichrfa- 
bey auf den Grundfatz , dafs es keine Poefie ohne Me« 
trum gebe, auf die Analoeie der neuern orientaii- 
fchen Sprachen, insbefondere der arabifchen und 

}>erfffchen , und darauf, dafs die hebräifche Poefie ge* 
ungen worden fey, was aber nicht ohneMettum ge- 
fchehn könne: die Entdeckung der metrifchen ü^ 
fetze fey aber deshalb unmöglich, weil die währe 
Ausfprache der hebräifchen Sprache verloren gegan- 
gen ley. Diefe letztere. Meinung,' die viel anlocKen«* 
des hatte i ift von dem Vf. ausf u nrlicher und treffend 
widerlegt worden, worauf er fich felbft für die 
zweyte Meinung Herders und dir gelehrteren Rab- 
bihen erklärt, welche dann weiter erörtert wird* 
Die folgende Ausführung über die Natur des Rhyth- 
mus üterhaupt ift trefmch. Der Vf. unterfcheidet 
zwey oder vielmehr drey Arten des Rhythmus. Die 
•rftere befcb&ftigt fich dIoIs mit der regelmäfsigen 
oder wohlklingenden Aust^üdung der kleinem Ab- 
fehnitte (rhythmifche Profa) , wohin z« B. der jambi- 
iche Rhythmus einiger Profaiften gehört. Man möchte 

fie «^ 
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fiemit einem Tanz vergleichen, der nur in knnßli- 
eben Tanzfehritten belteht ohne Zufammenfetzung 
zu.Figuren und einem Ganzen, Die zwcyte Art delr 
£elben beobaclUet bloGs ein rbythntifches Ebenmafs der 

Eöfeerea Redeabfchnitte mit Vemachläffigung der 
eineren, fo z. B. der Reim in den unmetrilchea oder, f 
fogenanntcn Kniitelverfen der Volkspoefie, namentlich 
der Meifterfanger. Ihr würde (um dicfe Verdekhung 
durchzuführen) ein Tanz gleichen, in welchem man 
die einzelnen Schritte der Natur und dem Zufalle 
tiberläfst, und u^r eine gefällige (vielmehr: abgemef- 
fene) Anordnung der Bewegungen im Ganzen beab- 
fichtigt. Die dritte volll^omineufte A|:t ilt diejenige, 
welche beides verbindet, und wo das Ebenmais fich 
Ibwohl auf die gröfseren , als kleineren Theile der 
Rede erftreckt, wie fie in unferen metrifchen Verfen 
und Strophen herrfcht: gleich einem Tanze, worin 
aboemelTene und küoftliclie Tanzfehritte verbunden 
fin^ mit künftlichen Tanzfiguren. (Eine ähnliche, 
nur nicht ganz fo treffende , Vergleichung , liefse üch 
zwifchen dem Gange des Recitativs, der Sonate und 
Symphonie, und des Kirchengefangs oder der gewöhn- 
liche^ Tanzmufik anftellen.) 

(Oi^ Fgri/etzung /o/^^O 
STATISTIK, 

Vbkvktvrt a. M., b. Wenner: Staats- Kalender 
der Großkerzogtichen Stadt und des Departements 
Frankfurt. Mit Grofsherzogi. gnäd. Privil. i8ia. 
Aufeer der Kalenderarbeit 128 S- 8» 

Seitdem wir den letzten Stadt - Frankf urtifchen Staats- 
kalender beurtheilt haben, find auch in den Staaten 
des durchl. Fürften Primas, jetzt Grofsherzogs von 
Frankfurt fo grofse Veränderungen vorgegangen, 
dafs diefer Suatskalender eine ganz andere GeftaJt 
erhalten hat ; er umfafst jetzt das ganze Departement 
voa Frankfurt , eins der viere des Grofsherzogthum^ 
CMchaffenburg, Fulda und Hanau find die Namen der 
drey andern). Die Freyherren v. Albini und v. Eber^ 
fUin und der Graf v. Benzet-Sternau find die Minifter 
des Souveräns; in dem Minift^rium der auswärtigen 
Verhältniffe wird auch als geh. Leg. Rath, Nikolaus 
Vogt bemerkt. Der Staatsratlu der fich wüphentlich 
einmal auf dem Römer verfammelt , und zugleich der 
Cafbtionshof ift, bey welchem letztern Hr, v- JlHni 
duIsPräfidium führt, befteht aus dem Regenten, feinen 
Miniftcm , und flehen Räthen , unter denen man auch 
tinen Syndjcus und einen Rathsherra der ehemaligen 
Reichsftadt bemerkt. Präfident der unmittelbaren 
aeifth Güter -Verwaltung ift Se. bifchöfl. Höchwürden, 
dSer Bilbhof von Kapemaum , Hr. v. Kolborn. In dem 
Departements- WahlcoUegium von 50 Perfonen unter- 
fcheidct man auch den reformirten Pfarrer Paffavßnt^ 
wd den lutherifchen Pfarrei: Kirchner ; dyrey Gütejrbe- 



fitzer : ein Kaufmann rnid ein Gelehrter reprafeatiren 
bey dem Landtage das Departement. Gouverneur der 
Stadt ift der Graf Taclier de la Pagerie; Präfect der 
Frey^err v. Günderrode^ Maire Hr. Gutollety 'den 9» 
Muoicipalräthe umgeben. Mitten unter allen Uciwal- 
zungen hat fich der Stadt - Accoucheur behauptet. Der 
R^tor Purmann y ein gelehrter ^nn, ift mit Ehren, 
im Quiefcentenftande ; als wirkliche Lehrer des Gyro- 
nafiums find neben andern aufgeführt: Rector Wtüthiä^ 
Conrector Grotefendj Prorector Rothj Dr. Popoennd 
Mag. Miltenberg. Die Judengemeinde hat ein Pl^a- - 
thropin. Unterpräfect und Maire zu Wetzlar ift der 
Directorialrath und Stadtfchultheifs Munck. Das 
Schöffen- Appellationsgericht hat vier patrizifche Kä- 
the aus den Uaufern Limburg nnd Frauenftemy und 
vier graduirte Räthe. (Gefetzbuch in allen richterli- 
chen Behörden ift der Öode NapoUon mit einigen Mo- 
dificationen.) Die kirchliche Verfaffung ift von der 
ehmah'gen fehr verfchieden. Ein allgemeines lutheri- 
fches Confiftorium, beftebend aus einem Director ujid 
fecbs Räthen , worunter einer von geiftlichem Stande, 
hat feinen Sitz zu Hanau : der Superintendent zu Ha- 
nau, der Senior und oin Pfarrer von Frankfurt, und 
der OberpFarrer zu Wetzlar, find alsGeiftliche in die- 
fem CoUegium. Auch das allgemeine reformirte Confi- 
ftorium hivt feinen Sitz zu Hanau, und befteht aus ei- 
nem Präficiehten, einem Director und neun Räthen, 
worunter fünf Geiftlich'e ; der erfte reformirte Prediger 
zu Hanau, und die erften deutfch - und franzöfi^h- 
reformirteti Prediger zu Frankfurt und zu Wetzlar 

?eniefsen diefe Diftinction; der römifchkatholiiche 
lultus fteht unter dem Metropolitan - Generalvicariat 
zu Afchaffenburg , welches gegenwärtig Se. Exe. der 
Freyherr von Redwitz verwaltet ; ein geißliches Gericht 
entfcheidet in CivilUlagen gegen Geiftliche und in Ehe- 
fachen erfter Inftanz. Das l^rchenwefen der Jude^^ 
meinde haben wir nicht fefujiden. . X)as SStlkar laden 
wir unberührt , weil es fich nur^über die Stadt- Gami- 
fon von Frankfurt und das Bürgermilitär von Frankfurt 
und Wetzlar erftreckt. Ein Oberetppeltatioftshof für 
das ganze Grofsherzogthum, präfidirt von des Domde* 
chanten v. Dienkeim Exe. hat feinen Sitz zu Afcbaf- 
fenburg. Aus den ftatiftifchen Notizen werde noch Fol- 

gendes ausgehoben : Das Grofsherzog\bujn Frankf avti 
at an Territorialgröße 90 Q.Meilen, so Städte^ 45 J>r- 
ßricts -Mairien y $j^ Utairien^ 44,246 FeHer/te(/«fi; die 
Volksmenge beträgt 305,575 Seelen. Die Stadt Frank- 
furt enthält 3467 Häufer, wovon auf das Judenquar- 
tier 159 fallen ; die Seelenzbhl belauft fich auf 40*4^5 
^ohne das Militär ; unter diefer angezeigten .Seeieezabl 
find 10176 activß Bo^rgeir und 994 Beyfa%sa> deren Fa- 
milien jedoch hiebt Jnitgerechnet ;'. auf ^as JudenqiV' 
tier fallen 2214 Seelen. Wetzlar hat ,mit den b^a 
Vorftädten -742 Häufer und I2r Scheuern und Stäe; 
die Seelenzahl beläuft fich auf 4278. 
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Auch unter dem Tilelt 



51 C. W. AuguftVs und fT. M. L. de Wette's 
Cötntnsntar über die Schriften des alten Teßaments 
u. f. w. 

^(ßortfeuung der in Num* toj. mhgfbroßhenen IR^oei^ßwui 

Der Rhythmus der hebräifcheii Poefie gehört su der 
zweytea Art , und zwar höchft einfach y indem 
er in dem Ebenm^jTs oder dem ParaU^mus zweyer 
Glieder befteht. Mab kann das VerhältniÜB des Hexa* 
meters und Pentameters, und noch^mehr die Carmma 
amoebea bey Theokrit und VicgU versdeichen (unter 
den Neuern erinnern wir uns an eine Reihe von Di* 
ftichen parallelen Inhalts in Mnioch\s Gedichten). 
Veber die Entitehung diefer im Hebräifchen hen> 
^hend gewordenen Vortrsgsweife wird unter andern 
bemerkt: ,,Im Drange und Feuer der Begeiferung 
liebt der Redende , insbefondere wenn er auf einer nie^ 
4ern Stufe der Verftandesbildung fteht , die Tautolo* 
«ie und Vergieiohungi Es fehlt die Gewandtheit und 
Mannichfaltigkeit des Ausdrucks , und doch mochte 
man fich recht ausfprechen : daher fagt man daflelbe 
öfter in gleichbedeutenden Ausdrücken und Bildern« 
Geben wir nun dem in diefer Art Redenden das Be- 
ftreben, in feine Rede eine rhythmifche Regel zu brin- 
n : fo wird fich ihm leicht ein Ebenmab zwifchen 




n einzelnen Sätzen darbieten u. f. w«*' Die yerichie- 
den^n Arten des Parallelismtt^ hat man nun bisher 
mit Latffth meiftens nach den Verfchiedenen Gefetzen 
der Gedankenverbindung unterfchieden, indem man ei- 
nen fynonymen undantithetiibhen, und dann einen fyn* 
thetifchen ParaUelismus p der nicht auf den Gedanken, 
fondern blofs auf die Form gehe, unterfchied. Der Vf. 
bat hier eine andere Abtheilung entworfen» wo die 
rhythmKcbe Form zum Grunde gelegt unddielogifche 
Verfchiedenheit derfelben untergeordnet wird. O ^^^ 
vollkommenfte Art des Parallelismus itt der, wo völ- 
lige Wortgleichkeit 9 wenigftens der Zahl nach. Statt 
findet, zuweilen felbft Gteithhlangy eine Art von Reim. 
So z. B. das Lied Lamecbs i Mof. 4 » ^3 1 oder bey Ent- 
gegenfetzung der Gedanken Pf. ao , 9. ( Man kann 
^inzufüsen-, dafs , diefes Gleichklaugs wegen , ^ zu* 
vveilen uch entfprechende grammatifcbe Formen *ge- 
•wählt werden , weiche , wje m^o aus ihrer fopftigen 
Seltenheit erkennt, ^hytki^j{che Rückfichten hetbey- 
teführt zu haben fcheineo go ^* ^- H/ab t6, la, ; 
A. £. Z. m^' -2^ >^^ Sand. 



beide Formen Sana und y?», kommen fonft nicht 
vor; Hiob37, 16., wo die Yiur hier vorkommende 
Form n1»>^ ftatt des gewöhnlichen niK^si, wegen de« 
parallelen -bSso gewählt ift; endlich' Ämosc , 26., 
wo fich DD^So Mjt) und na^Sac pj fo offenbar auch 
dem lüange nach entfprechen, dafe eine Veränderumr 
der Vocal^ in rr^ fchon dadurch unzulaffig wird. Dei^ 
felbe Fall ift Pf. 103. bey den öfter wicterkehrendeÄ 
Suffixis '•DT, -»s^r y, 3—5., Pf. 113, 5 _,. mit dem ^ 

£arag. io w:;30, \W», ^»■»i^t?. •»:j^tt^ö u. f. w. -Dat 
.etrtere ift zugleich ein Beyfpiel, wo der Gleichklanit 
nicht' am Ende des Satzes nach Art des Reims , foi? 
dem Jelbft in der Mitte gefacht worden ift uncf ähnli* 
che bieten fich mehrere. Hieran fchliefet fich dann 
die Paronomafie, welche unter den rhythmifchen Kün- 
den der Hebräer (S. 81.) erwähdt zu werden verdient 
hätte. Sie ift dem Reime fchr analog und fpielt be- 
kanntlich in einigen nrophetifchen Stücken (z. B* 
Jef. a4. Mich. i.J eine lehr grofse Rolle.) Diefer voll- 
kommnere Parallelismus herrfcht gWstentheils in de« 
Prohrerbien und dem Hiob ; fehr genau z. B. im loten 
Pfalm. In den Pfidmen dagegen herrfcht 2) mehr ein 
ungleicher Parallelismus, wo ein Glied gegen das «d- 
dere zu kurz ift, z. B. Pf. 68 9 33 : 

Ihr Könige der Erde, finget Gott, 
Spielet dertt Herrn ; 

odfer wo ;?wey Glieder Einem entgegenftehn , z. B. 
Pf« 35» 6: 

Deine Gerechtif keit ift gleich B^gen Gotte« 
Deine Gerichte gleich groften Meeren ; 
> Menlchen und Vieh hilift ^iu, Jehova ! 

Ofk wird dadurch ein trefflicher Nachdruck hervorw 
gebracht. Man füge zu den angegebenen Bevfpieleii 
»och Hol. 4 >, 17 : 

Ephraim' hängt an den Götxan 
Lafst ihn! 

Arnos 6,9. Sdbft 3 und 4 Sätze ftehen Einem 
entoegcn, befonders in den Propheten. Das Eben- 
maß wird hergeftellt, wenn 3) ein doppeltes Glied 
eiÄem doppelten entgegengefetzt wird z. B, Pf. 31, n^ 

^^.£^"f 1^^^'o^rä^^ Synonymie gegenfeitjg öber- 
greifend ,ft,.z. B Pf. 40, 17. 44, 3- Aber%s^ibt 
auch 4) em ParaUelismus , der fich nicht auf das Eten- 
mafs der Gedanken bezieht, fondern blofs in der Form 

i®'o*\S*® "^S* ~ "^^^ rhythmifche Barallehsmus. 
Z. B. Pf. 30, 3: ^^ 

Jehova, mein Gott! 

ich riet zu air , und du heilteR mich. 

Er herrfcht beynahe. ausfchhefslich in den Klagliedem 

Jeremiä, wo der Parallelismus des Gedankens faft 

AusmOune ßt. Schon LawtVs fynthctifch« Parai- 

(5)H \ - ' 1^ 
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telismns enthflt eine Ahndung hiervoo 9 erklärt sdbev 
die Fälle nicht, wo das parallele Glied auch in Wort- 
ftellung, Conftruction u. f* w. ganz abweicht. Noch 
hätte ^r Vf. darauf anfmerkfara machen foUen , da& 
zuweilen wie in griechifchen und lateioifchen Verba» 
die rhythmifche Periode verfchieden ift von der logi* 
fchen, dafs mithin der im erften Gliede begonnene 
Gedanke zuweilen erft in der Mitte des fdgende);i 
fchlieüst, oder in der Mitte des Gliedes ein neuer be* 
ginnt. Als Beyfpiele dienen Pf. 102 1 8 • 

Icli wache des Naohtt^ und bin 
wie ein einramer Vogel auf den Däcbeni. 
489 5: Ber ZiensBerg', an nördlicher Seite 
des grofien Königs Stadt. 

Hieb 37 , 1 2 > wo wir Überfetzen und abtheilen : • 

ei wenden £ich die Wolkeniflg^ umher nack<reiner 

I Lenkung y um tu thun 
WAS er Minen gebietet über den Elrdkreis« 

Als Wegweifer diefes rhythmifchen Verhaltniffes die- 
nen dem Vf. mit llecht die Accente, die er gegen die. 
Angriffe ungenauer Interpreten treffend vertheidigt. 
S. Sj. findet Geh auch ein Schema der yerfchiedenen 
Arten des Parallelismus unJ deren Bezeiciinung durch 
die Accente. Gegen ilie in der Ueberfetzung befolgte 
Abtheilung find Rec. feiten Zweifel aufgeftofsen , nur 
einige Mal, wo fich Jie Abtheilung mehr nach der 
deotichen Wortlänge , als nach der hebräifchen Ab- 
tiieiiung der Versglieder richtete» z. B. Hof» 69 ^ 
wo als Ein Satz zu verbinden ift : 

Lafst uns erkenoen, ftreBen, Johora lu erkennen» 
aicfat: 

Lafst unr erkennen, 

AreJben, Jehova zu erkemes. * 

. $. 8- Hiflorjfche Auslegung der Pfalmin. Auch 
hier hat der Vf. grofse Verdienfte. Allerdings war 
das Beftreben der neoern Aasleger 9 welche die Pfal- 
men mit Hülfe der Gefchichte zu erläutern. fuchten, 
rohmhch, und es wäre zu wilnfchen, daCs die Ge* 
fehicbte uns in den Stand letzte, che individuelle Ge* 
müthsftimmimg zu erkennen, ans welcher ^eder ein- 
zelne diefer Gelange hervorging. Aber fchoo Herder 
fand Urlache aber den Mangel an Kritik und Mäfsi- 
gun^ zu kkwen, womit man bey diefem Gefchäfte 
verfuhr, und mehrere Bearbeiter der Pfahnen, wie 
Nachtißatty haben hiermit den vageften Hvpothefen 
gefpieJt» Auch Knapp u. a. haben fich wenigftens ih- 
ren in den Ueberfchrirten ausgedruckten Vermuthua- 
gen oft zn zuverfichtlich hingegeben. Im Gesenfat^ 
gegen die WiUkilr eines fblchen Verfahrens ftellt dej: 
Vt. den Gm ndfatz auf: Li^r wiffe man etwas we- 
niger, das aber, was man weib,* mit gröüserer Ge;' 
wiisheit ! Lieber £ebe man keine biitorifche Ausle- 
, als eine nnfichere, wenigftens ift der Grad der 

'^alirfcheinüchkeit, den eine Srkl^irong hat, immer 
nnan zu beftimmen, und jaie überlaffe man fich aus- 
Ichfiefsend Riner Anficht. ^Di« Sinleituwen zu den 
einzelnen Pfalmen, in welchen des Vfs. Forfchungen- 
über fviftoricbe Auslegung niedergelegt find, find nun 
nach dielen Grundfatzen ausgearbeitet und enthalten 

zuerst eine genaue ftadcharakterjitifcb« ii^ba^ wzeige« 




tutterTttcht und im Allgemeinen be- 
ftimmtf ob der Gelang Ciine Belebung auf äujEtere 
perfönlkhe oder andere Verbältniffe, G^enftande 
und VeraDlalTnDgen habe. Ift diefes der Fall, fo we^ 
den die Angaben der VeranläfTung, die in den Ueber- 
fchriften enthalten find , und die beffern Vermutfaiin- 
gen der Ausleger geprüft, ift es nicht, fo wird die 
Biftorifche Auslegung in diefer beftimmten Art ganz 
aufgegeben. Die meffianifche Auslegung der Pfidmen 
wird (mit Recht) ganz übergangen oder im Commen- 
tar kurz angedeutet. „ Hierüber braacben wir» bei&t 
es S. 96, nach fo vielen und trefflichen U^terCuchaagen, 
und nach der fo weit forteefchrittenen Ausi:d^iig 
der Hermeneutik als Wi{ren&haft,.uns nicht zu ver- 
theidigen. Die meCTianifche Auslegung ift keine Atß- 
leguilg, fondern höchftens eine Anwendung, und als 
folchehat fie noch dosroatifch-hiftorifche^ Intext^fle; 
für die Exegefe ift fie aper antiquirt, und wird es hof* 
fentlioh mit allen ihren Schweftem, den myftileh* 
allegorifchen Auslegungsarten, ewig bleiben ete.**" 
Wir geben einige Beyfpiele. Pf. 2 fordert zn^r bi[tx>^ 
rifdhe Interpretation*, nur läCst fich die Präge: wo ift 
der König , welches find die aufrQhrerifchen Völkec? 
nicht mit Sicherheit beantwortet. So viel ift deut- 
lich , dafs die Empörer auswärtige Völker find (ons 
V. I. 8)« G^n die von Paulus und RofenmUUer an-, 
genommene fil^fpothefe, dafs die Rede fey von Empö- 
rungsverfuchen, welche die von David unterjochten V^ 
ker unter Salomo^emacht, wird unter andern erinnert, 
Iblche Empörungsverfuche, deren die Gefchichte nicht 
erwähne , feyn nicht wahrfcheinlich , wegen der ans- 
drOclUichen Verficherung (i Kön. 5, i — 5. ig^ da£r 
Salomo's Regierung friedüch gewesen fey. Aber kann 
man nicht die beiden „Wideriacfaer'* Salomo*s, He- 
dad und Refon (i Kön. 11, 14 «-25) hierher ziehen? 
Auf aSam. 7, 12. i7. würde Rec. übrijgens auch nichts 
bauen, denn „die (chmeichehide Holpoefie konote je- 
dem ifraehtifchen Könige das Prädicat : Sohn Gottes 
beylegen.*' — Pf. ig wird auf die Kriege a Sa», tt, 
oder 2 Sam. 2ti , 15 — 189 wo David in Leben^efabr 
gerietb, oder auf die abfatomifche Verfchwörnnff be- 
zo^n. 9, Die Erwähnung Sauls in der Ueberftärift 
läM fi<^ fchwerlich rechttertie^en : denn V. it i£ uiüP 
üin nach unferer Anficht auf me Zeit , da David kbotk 
König war, bezogen werden, tmd V^^Sff* i& ^on 
auswärtigen Feinden die Hede, mit denen David Krie^ 
fahrte." — Pf. 24. wird gewöhnhch auf die Tran*- 
location der Bundeslade (2 Sam. 6) belogen. Dage- 
gen iit dem Vf. die grofse Aebnhchkeit von V.3— 5 
mit Pf. 15. Dem W. ift wahrfcheinlich, dafs diefer 
Pfalm fpäfer abgefafst und jenem' nachgeahmt ift. 
„Die fchicklicbfte Veranlaflung würde uns die 'Ein- 
weihung des heuen Tempels unter Salomo feyiK*' — 
Pf. 45 wird-mil vielem Grunde die Meinung getadäft^ 
dafs der Pfalm ein Hochzeitgedicht fey , aber mit Un- 
reell wird diefe Anficht nebft AuguM auch RofenmA' 
ter beygelegt, welcher ganÄ des Vfs. Meinung ift^ 
wenn er fchreibt : mlAi non Epithalamium ittud t/td^^etn 
fed gratutatio potias, regt recensinaugurato fitb hsffis 
regni mffiem obkta etc, — P£ 51. verwirft der VR 
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frnit PakiufS die Xi^abe der InfchriiFt, ipdcm' er grofsem Verstlteile, mitbin im ParalleBsmTis tefl 
V. ao. ynd 2%. (die nur xur Zeit des Exils gefchrie- fo gcJit hieraus ebenfo natürlich als nothwendig 



smns heftehey 

^, ^ _ hwendig her* 

ten'feyiTkönneii^als eöht vitidiärt. Der fcReinbare vöf> dafs fich auch in der Uebeifetjung nur diefe», 
"V^denpruch zwifchen diefeA Verfen und V.^ig. wird micht wirkliche SjlbenmelTung finden dürfe. Einwah- 
durch eine andere ErWäning des letztem VerTes 'ge- resWortdarüber fprach fchcm^^ifer (Geift derhebn 



hoben.' Er «rkwnt in deni Pfelrti* einen Exulanten, 
auf welchen auch Sprache , Schreibart und Inhalt hin- 
zttweifen fcheinen. Auch Pf. 6b. wird dierUeberfchrift 
verdäclitjg gemacht , -weit der Krieg Davids mit den 



Foefie , Th. L S. 26. Briefe , das Studium der Theo- 
l<^ie betreffend, Th. L S. 169), wiewohl er felbft 
in feinen Ucberfetzungen den Parallelismus nicht je-, 
nau genug befolgt; man vergleiche damit des Vfs. Se-' 



Syi^rn ^oix Neßbis '(« Siam. 8, J — I4.> durchaus^ merkunsen S. »7, und in den StndienTh» 5.5.355. Um 
glückliph und ofSenfiv w^r^ der ifraelitifche Staat alfo ' den Parallelismus dem Auge zu vergegenwärtigen, find 

nicht in fo zerrütteter Lage war, als V;^ -- 5. gefchil- " '^ 

dert wird, ttÄd-dstDäVidfchonlängfe vorher ganz Par: 
^ftina befafs, es alfo nicht erft ganz zu efobem hof- 
fen konnte (V. g — 10.). Der Vf. bezieht ihn mit Ku- 
dinger auf i Maccab. 5, oder die Gefchichte Jobann 

Hyrcari's (7of. Archäol. rj , 8. 9> — Pf.68r „Die 

Bundeslade kehrt ßegreich in' feyerlicher Pröcefljon 

aus einem Kriege auf den heiligen Berte znröck." Die 

gewöhniicfae Annahme ift, dals der Plalm ficti auf die 

Translöcdtioti der 'Buhdeslade aus Obed Edoms 'Hanfe 

(a Sam. 6,12 ff.) beziehe,' aber ^,A^iarum in fo viel 

von Sieg, Zörftrfedungd'ei^ Feinde, Heimftthmng der 

Gefangenen, von erhaltener* Hülfe die Rede^ wenn 

die Veranlaffuitg nicht ein Sieg war?'* — P^'.?^* 

„Der Abfall der Ephraimiten, orlcr der 10 Stämme, 

ift eigefltllrfi das warnende Beyfpiel, welches der Dich- 
ter aufftellt ;^das Betragen der Ifraeliten in der Wöfte 

dient nur nebenher zot Wamungi In V. 9 — ii iind 
'^. 56 — 64 ift das punctum fatiensf des Pfalms* Vgl. 

ä Kon. 17." Er kann nicht vor der- Trennung cfes 

Reiches abgefafet ferq^ vielleicht erft jiach dem Exil, 

Tireil dann erft der mtionalhafs gegen die Samaritaner 

erwachte. Gegdn Stknurrer^s Meinung, däfs V. 9. 

auf die Niederlage des irraelitifchen Heeres, a Cfaron.^ 

gehe, find bey dem Verfe gegründete Bemerkungen 

gemacht. — Der Köm wegen verweifen wir noch 

auf die Einleitungen zu Pf. 83- 96^ 109. ixo. 115. 

%i2- ^' <• $• 9* giebt eine Uebmicht der exegetifchen 
BütfsmUteL Wäre es nicht thnnlich, den einzeln^nr 
Arbeiten eine ganz kurze Gharakteriftik beyzufbgen ? 
Ehe virir hierauf zur Beurtheihnig deis Cpnimen- 
tai^ felbft übergehn,* zuvor noch einige Worte über 
Xon und Manier dei; CJeb&fetzuffg , wözü diefer Com- 
xnentar geichrieben rft , und die Gnmdfatze ftberbaupt, 
^v^elche den Vf. bey der Uebertragmig der poetlfchen 
Schriften des A. T. leiteten. Es ift bekanntlich in 
neuem Zeiten öfters in Frage gekommen, 'in welchem 
Rhythmus die altteftamentlichen Dichter zufüberfetzent 
i^y D i die mesftee haben das fireye Jambifehe Metrum 
|)eiiebt, einzelne haben ihnen die jenen Sängdm gan« 
fremdart^en^ korazifchen und pindarilcj^eti Si^n*^ 
mafse geUehen , faft alle aber waren nneJi^^enK des^ 
j^tzt von den Deutfchen ziemlfcb allgemein anerkannte 
Gefetze», d)ifsmm, um einen Diebt^r^Azviri^^derzug^L' 
ben 9 ihm auch fein eigeatbärtihcbms Versmafs, fein^ 

jigcnthündichen Rhjr^hmus j^ffea mö% JUk man nun 



dann die Glieder abgefetzt und eingerückt, und mehr 
rere fehr gelungene stellen geben einen deutlichen Be- 
weis , Vfie eine dem Hebräifchen ähnliche kraftige 
Profa mit ^ner Art von Numerus und feyerlichenTonr 
fall in den einzelnen Versgliedemgewi& eben fo -v^hl- 
klingend und wohllUingender fey, als der dem Oi^ 
ginaf fremde einförmige Jambus« Nur ganz Unkuii* 
dige oder folche^ die eitel auf manche zierlich jambi- 
firte Flöskelcben, das fie den hebrSfchen Dichterm 
eetiehen , diefs xiicht verftehn wollten , konnten von 
diefer Manier fo reden , ab ob fie ein unfeliges Mittel- 
ding von Poefie und Profa fey, das fich apr durch ab- 
gefetzte Zeilen das Anfehn von Verfen geben virdle» 
Zur Vergleichung diefer verfchiedenen üeberfetzer- 
manieren ftellen wir hier der de fTettifchen Ueber- 
fetzung des 45ften PÜalms (V. 2-"-ia) eine andere zur 
Seite, die von einem der beliebteften Ueberletzer ia 
der herrfchendern jambifirenden Manier herrtthrt, von 
D. Eichhorn aus ^Jti^s Blumen althebräifcher Dicht- 
kunft (S. 172.)» wiewohl man leicht einfieht, dafs 
manches Schleppende ' und TadektswOrdice 'der. letz- 
tern nicht blols auf Rechnung des jambifchen Sylbea-^ 
mafses kommt. Auch das -werden die Vertheidiger 
diefer Methode fchwerb'ch biUfgeni dafe hier mit dem 
jambifchen Verfen willkürlidx ' nmzdne trocbSifeh^ 
wechfeln > z. ^B» V. 4. und & 

Eichhorn: 

»• Es wallt mein Hert von frohen Dingen J 

Dem, König iü von ndr mein Lied geweiht; 
Es Iprecne meine Zunge • wie ein gelchicktcr Griffel 

fcKreiSt. 
(^ Bh hitt der ScIiSnfte unter (den) Menlehen, 
Um deine Liiyen fienf st Keldfeligkeit ; 
FttTwahr mit ew*f er Huld hat dir die 

gewollt. 

4. Gürten da als Held dein Schwert um deine Hüfte ^ 

Deinen Schmuck und deine Zier ; 

5. So ceuch A du glücklich aus mitdielem deinem (?) Schmud(^ 

Zom Beften der Gerechtigkeit und Unfchuld; 
Den» deine Rechte lenrt erXtauneniwevIhe Thatem 

dich» 

6. Durch' deine Xehavfen Pleile|. 

Ins Hen der Königsfeinde al»gedrÜekt, 
Sifiriea Nationen dir su Füfsen. 

7. Dein Thron ift Gottes Thron , ein ew^ger^ ewiger Thron 

Das Zepter deines Refchs ift das der' (f) Billigkeit. 
g. Du Izebft , was: recht ift>, und hift Böfem gram « 
Drnm falht dich Gott, dein Gott. 
Weit reichlicher mit Freudenebl, al^ deüt Gefolge ; 



Gottheit wohl- 



' *^yj? ,?°" ' ^"" r V^^^ ,i 'HrM^'' SF ™*** S«S'i«' »»«^ ▼<"» MvrtiM , Aloe luvi Kafi«/^^ 

\ la Sylbeameirui^>.AiBi»r^y^^.cA^. AI» da» m deiaeu HctMiM«rb«itienw 
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10 In dtinen pffcT»ti|:ea Gewand«» ftehen Ronigatd^Kter da^ 
Det Sciönlieit AüfliUnd aber dir lur Rechten in oplür- 

fcKein GoM. 

ij. H»r' , Jungfrau , imcb und ßeh' und neig» dfi« Ohr, ' 
Vergyfs dein Volk und deinen Stamm : 

Ig. Der König fehnet fidh nach deinem Beits : 

Ja wOnfchf^tt werden ^in Gemahl: ergieb dich ihm! 

ti Wem: 

%, Et wallt mein Ken von bolder Dichtung , 
1 0emK6nige weih» ich mein Lied; 

Sey meine Zunge ^t fertigen Sohreibers Griffel ! 
& Schön bift du vor aUeaMenlob^&t^hxienf 

Anmuth ftrömt von deinen Lippen -^ 

Weil Gott dicji fegnete für und für. 
4. Gürte dein Bchwtert xaa die Huft% o Held! 
' DeiBC Zi«rd* und deinen Schmuck. 
«. In deinem Sphmuck fahr» hin fiecreich r, . , . 
Ob deiner Wahrheit, Mild' und GereobUgkeit, 
Und furchtbare Thaten wird dich deiÄe Rechte lehren. 
6. Scharf find deine Pfeil« , 

Vor dir ßnken Völker tu Boden « 
Sie dringen int Hers der Feinde dee Köi^if t. 
. 7. Dein Thron, o Gott, ftoht immer Und ewig, 

Dei Rechte! Scepter iA deines Königsthumef Scepter. 
g. Du liebelt Gerechtigkeit und halTeft Frevel, 
Drum falBte dich, Gott, dein Gott, ' 
Mit Freude» «Oel, vor deinen Genoffen. 
Q« Myrrh' und Aloe , Cafia find all deine Kleider , 

Auf Elfenbein - PaU&ften erfreut dich Saitenfpiel. 
30. König* -Töchter find miter deinen Geliebten, 
Zur Rechten fteht dir ilie Königin 
In Gold Ton Ophir. 
ti. Höre, Tochter, bedenk w»d neige dein Ohr! 

Vergut dein Volk und deinet Yatert Haut ! 
if . Nach deiner Schönheit verlangt der König : 
Er ift dein Herr, huldige ihm! 

Schon vor dt Witte hatte Knapp die Pfalmen im 
Ganzen in derfelben Manier .wiedergegeben , und es 
ift diefes nicht der geringfte Vorzug diefer auch, fonft 
. ibfaätzbaren BeariMtung. Aus der obigen Probe wird 
roan zugleich das Pjrhättni/s der Ueberjetzung zum 
Original erkennen » und wie es dem Vf, gelungen ift^ 
mit Parallelismus und WohllUang ein genaues An- 
fchüefsen an Sinn und Bedeutung des Originals *u 
verbinden. Einzelne Wendungen find yortrefflich ge- 
lungen, nur an wenigen Stellen virürde Rec. kleine 
Aenderungen vorfchlagen » oder m einzelnen Fällen ra- 
then, Luther^s hier gleichfam tecbnifbh gewordene 
Sprache beyzubehalten. So z. B. Pf. 19 » s. g. , wo !.»- 
*£»••* Ueberfetzung : 

%. Die Himmel erzählen die Ehre Gbttet , 
die Veite verkündet feiner Hände Werk« 

5. Ein Tag lagt et dem andern 

und eine Nacht thut et kund d^r andern, 

uns fqhöner tönt, al^s des Vfs. 

3. Der Himmel^ erUthlet Gottet Herrlichkeit, 
und feiner Hände Werk rerkÜndet die Veite. 

«, Der Tag lehret den Tag dU Redt. 
und die Nacht eröffnet der Nacht die Kunde. 

^So^auch Pf. 37» 5» ^o Luther' s 

Befiehl dem Herrn deine Wege , 
und hoff* auf ihn , er wird't wohl machen , 



fchwerlich über^reffbar war« Stfkon. defsfaalb wfirde 
Rec. zur Bey behaltung felcher einzelnen Stellen fjmL-- 
tben haben, (wenn fie ajfiders lonft. wie hier derPaU 
ift, das Original nchl;ig und wörtlich wiedergeben^, 
weil das Ojt^ des d^utichen Qibellefera beynahe mecba-; > 
nilch an fie üi wohnt ift« und iiii(i^ner etwas vermifÜBii,'' 
nicht den beugen Sanger zu lefen ^uben wird» wenn 
ihm nicht der kräftige Spmcli in* der wohlbekannten , 
trefflichen Form entgKentunt* Dafe man dieCes nicht 
mifsdeuten, und aucn auf folche Stellen amdehnen 
dCürfe , welche ungenaue, oder gar unnchti^e Anffaf- 
fungen des Textes enthalt^, z» B. Pu iiS> 27 
ichmQcket das Feft mit ^yep u. daL , bedarf , keiner 
Erinnerung« Einise Stellen ^ in welchen, Rec« kleine 
Aenderungen des Ausdrucks vorichlagrn würde» find 
z. B. Pf. 8, 4 genauer: ' Ichaue ich deinan HinundL 
a2» 22 befler: aus den Hörnern der Boffel rette nakh.- 

aa, 8 warum nicht wörtlich: eine Woge mit der an* 
ern. 4996: Untertxeter (?). 50, a: Ausbund der. 




decken). ia4^ 5 befTer: Dann wären 1103 über das 
"^HP^ gili^gi^f die Uberruüthigen Wogen u. t w. 

in der Regel hat der Vf. ein und duffelbe hebräi- 
f<;he \Vort mit Einetq, moglichft entfprechendeo und 
dann immer beybehaltenem dentibhen Wovtg zu geben 

fefucht^ ein ICenr richtiger Grundiatz, den 4uch ichon 
^aterl .z. IB.* bey der ueberfetzung des Arnos aufge* 
f teilt hatte 9 und der hier mit viel Gefchoiack und 
Confequenz durchgefjQhrt ift» Noch grofsere Confe* 
quenz wird fich ent durch mehrmaliges Dnrcharbei* 
tea und durch gleichiam lexicalifche C!olleetaneeo er- 
reichen lalTen. Eine Verbindung, in deren Wieder- 
^ebung wir den Vf. inconfequent gefunden haben, 
ift z. CC ^yyy mn, wofür 21 » 6: Würde und Hohut; 
^6, 6. 104^ I : Glanz und Praisbt: 45» 5: Zaerc^ und 
bchmuck; 111,3: R^hm und Herrlichkeit; Hk>b 
4P , 5 : Glanz und Herrlichkeit u. L w. ftehn. An- 
dere zwar g^ichförmlgbeybehaltene würde Rec« etwas 
anders bemmmt haben , z. B. v}id in der Bedeutung : 
befchämt Werden, nach vereiteker Ho&u% 1^^ 
Schimpf b^Qiehli, iftzü-lchwacb ausgedrückt, durch: 
erröthen^ Vgl. PC 22, 6* 25, 3. oo. 31, a* 189 z- B. 
37 , 19 : &e erröthen nicht am Täsge des ün^^ck^ 
LOLther hat hier überall : zu Schani werden « vrel- 
ches auch Knapp aufgenommen hat. ti^^^;^ beCTer; 
Verfolger, als Bedränger. *i^ lautet beftandig: der 
Höchfte, wahrfchdnlich nacfr dem araUTchen VAm» 
F. afcmedii pOful m^.deffen Vergleichung aush VaUf 
au^i Mof. 175 I.. yoizog, aber Rec bat an. einem anr 
dem Orte gezeigt, wie tebr die herrfcbendare luad tt 
oip^rtere Erl^ärung des! Wortes durch: der AUnsElr 
^ge, der gegenwärtigen in aller Hinficht vorzu»^ 
fby. Nnr jloel 1,15 fanden wir fie auch bey dem Vt 

it>9r Btfoklüft /oigu) 
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liier noch blieb, hebt fich durch die fchon öfter ge- 
dachte Remerkühg, dafs bdtiJ auch fonft den hintern 
Theil der Schulter, der an Rücken und Nacken grünit^ 
bezeichne, daher für: Rücken und Nacken fcIbCt 




i/ ir W«ndfeli vM f^tsftzWd^iW (hrnntiniar ielhK,' 
' Hbet dbObti Pkn^ und Aü^ftihrun^ wir fehon' 
oben inirer torULtifigidS Uithefl abgegeben haben. Un* 
ter den frühem Austegerö liegen ^- fo weit wir be- 
merkt: hftb^ am roeiften die KofenmüUerTchen Scha- 
llen zum Ohiride: aber wtft entfernt von ängttlicher 
Äbh«ngigk«it, ift ditfer Vot^ngi^r überall mit Ur-' 
rtieii'^ Gefchüttiek und eineth trefflichen Tact b^^ütet^ 
ihithin häufig beftätigt oder berichtigt worden. Vgl. 
±. B. zu aa, 25. 24, a. 19-, io. u. C w. Dirifer rieh- 
^e Blick und Tact Ift e^r auch befonders , den wir 
fö ,fefar an' den exegelifchen Arbeiten des Verfaffers 
ibhätzeii , und der ihnen vor io vielen ähnlichen den 
cntfchiedettften Vorrogöbt Dabey herrfcht überall 
dtte Leichtigkeit detr Dftrftelhingiixid- eine Klarheit,' 
difc allen- Arbeiteil ähnlicher Art fo &hr zu wflnfchen 
wöre. Minder befriedigt hat Rec. die Oebononiltf in 
Benutzung de$ gegebenen Raums, ihfofern die letz- 
tem Pfalmeii unverhältnilsmäfsig kuvz behandelt find, 
was bey Pf. 139«^ ^uid ähxüichen fchwierigen unange- 
nehm auffällt. Auch einigen Theilen der Rofenmül- 
Iw'fchen Sehdlien, z. B. über Jei£uas, fiilh daffelbe 
zur Laft Bey den trefflkheü hermeneutifchen Grund- 
tkatfiin des Vcrrfiifliirs lafist es fich von felbft erwarten, 
dafs es ihm nieht fowohl um neue, gelehrte und weit 
hergeholte Erklärungen , als um glficlcliche Auswahl 
des Wahren und RicntigeB zu thjin war. Doch ftöfst 
snan auch auf eine Reihe fefar treffender, eigenthüm- 
licher Bemerkungen , denen wir auch folche beyzäh- 
len r die zwar fehon in frühem Gommentarien exiftir- 
t^D , aber vermtöee einer gewifGen Reception der Neu- 
eVn vetdräii^ , durch den Vf« von<|Neuem hervorge- 
2:ogen und vmdicirt worden find. Mehrere derfelben 
^dä die Früclue ibhöner philologifeher Forfchungen, 
^^d eben fo fehr der Aufmerkiamkeit des Grammati- 
Kers und Lexicographen , als des Auslegers zu em- 
nfehlen. Wir machen zunichft auf foleei^e auf- 
oierkiam*^ zu 17, 10 über-iaSi e%. Fett,- dann: Herz 
nicht'das letztere v. y^^j^y^^ftricardiumi zu 21, 13 

«l>er }^M hier = xfp (die Schwierigkeit, die dem Vf. 




^%i> fic werden abgefchnitten, nicht r verfengt; 45» 9' 
*»jt) für C3W3, Saiten, Sait»nfpid; ga,- r über xarSrhn 
Öött, fchWerlich: Mächtige,- Grofee (der Ecde.)j 
84, 7 über »oa = nDa« Weinen, Jammer, nicht: Bao- 
coibude; 102^ 6 nto^ Fleifch, nicht f. v. a. JüS 

Haut; x3«, 6 ülier die grtunmktifche Form h^^ rnJV 
11. f; w. Oeftere cnthat dfet Cotnmfehtair iu6h Bericht 
egungfefl öde* Modificatioftön ^er iö der Üebbrfetzimfe 
ausgedrückteh Erklärungi wcitnfei:h\)ey nochtii^fiker 
Durchficht und Prüfung die' Anfifchten des Vfs. über 
" eine einzäkiÄ Stelle änderten. V^ir erkefanen dariti 
ein fchörtes und redliches Befbcfebeö delfelben, fifeind 
Arbeiten' durch neue Ueberarbcitune^xi itamer meihxj 
2d vervollkommnen, undtrauten Äiilem Augen kaum^ 
ah neulich in eiueib theologÜchen Blatte bey Gele- 
geüheit ctoer Aükftndigung von J. H. Vofe'cnSs bevor- 
Behender ßibdüberfetzung „zur Ehre Gottfes* gerad*( 
*diefes als ein tadelnswerthe« Schwanken und eia 
Maügel an deif de Wcttifchen Arbeit ausgelegt wurd?. 
Solche rfehir zweckmäfisige) Verbefferüngen tooriimerf 
t. B. vor: a, 11 ^^ bebet: 16,' 6 das BefitzthüM 
gefallt mir: i8i 3 Hoth des HWls d. i. mächtiger H^- 
fer (welchÄ \rirder /\w/iw*fchen Erklärung durch,; 
Berggipfel der Rettung entfcheidend vorziehn würden). 
Auf diefe allgemeine BeCchreibung imd Charakte- 
riftik des Gommentars laffen wir eine kleine Reihe 
von Bcmerkungeu über fplghe einzehte Stellen delW- 
ben folgen , in wefchen wir entweder abweichender; 
Meynung find, oder fonft etwas zu erinnern, einzy- 
wenden oder zu modificiren fanden. Der Verfaffey 
wird darin wenigftens einen Beweis unferes Intereue s 
für feinen Gegenftand und unterer aufmerkfamen Prü- 
fung finden. 4 , 3 will der Vf. nicht zugeftehu , dafs 
\ü«»M zuweilen in Verbindung mit a^iH den Nebenbe- 
grifif der Vorzuglichkcit und des Anfehns habe , wie 
auch im Griech^hen i^i^ in Verbindung mit «v»e«Tro< 
(rg}^ Matthiä's griech. Grammatik S. 595O u. f. w., 
und fodann befremdet es ihn, dafe es Sohne, der Män- 
ner heifse, nicht mnUr. Auf das Utztere ilk zu 

(5) I ^^' 
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antwoxt^i : daCs ttSn (einige wenige Stelleii ausgenom- 
men) > eben fo wenig einen granimatlfehen Plural hat^ 
als mu r dUis dajiei^k fo .yrie der Begriff von cn^i ÜJtt 
f^i^Jyb^lpnders^poStifcli^durcHV^M,^» fo ^erflural. 
von tthM durch ttJ-tH-^Dn ausgedrückt wurde. Wie daher 
Jef. 2, 9. 5». 1 5 isnM und T2^^H vertninden find, fo Pf. 49, 3* 
63» lo. tn^H *i^4 und ^h ^3^* Daus aber der Begriff 
diefer beiden Ausdrücke verfchieden fey ,. fcheint mir 
aus dem Parallelismus von Pf. 49, 3 hervorzugehn. 
Auch die Wahl • des Ausdruckes u>k ^2p^ an diefen 
Stellen ift' immer auffallend» und feheint auf einen 
eigenthümlichen Sprachgebrauch zuführen» da fonft 
ea^tt^iM als Plural von ttJ*»« gebraucht wird. — 7 , 6 i& 
Über die fchwierige Form tfT\i der Stangifchen Erklä- 
rung, nach welcher es f. v. a. fjVi^ ift, nochjder Vor- 
zug gegeben , wiewohl fie mit Recht aych picht für 
befriedigend erklart ift. Rec. trägt kein Bedenken, 
die Form fÄr eine Forma mixta zu halten , nur nicht 
in' dem Sinne, welchen di^ Rabbipen damit verban- 
den ; fo dafs die forma mixta dann, auch die Qedeutun- 
ceh der Formen, woraus fie zaiatninetigeiietzt ift; in' 
^ch vereinigen .mOffen. Aber Firmen, dieimvulga^ 
ren Sprachgebrauch aus zwey verwandten zufammen 
verfchmolzen find> exiftiren -deutlich ia< der hebräi- 
fehen . Sprache , und zwar nicht blofs in einzelnen, 
ssweifelhafteo Fällen (wo man nnr. • an - Sohreibfehlter 
denl^ep könnte) t fondern in Häufigei^< und berrfchfui-r 
den griktp^atifch^n F9rmen. Was, un4V^^- ^°^ ^^?^^ 
" Cxgl'^^as chaldl p\'Dlt«, ta-'iljjfV't^^tlH), die im Neuhebf äi-. 
ibh^f^ häufigere Cojij. Nithpael; was find n'-^Va unÄ 
n^j^T im Gruntle anders,, 'als Format mixtae? Hier- 
durcti wird aber die Annahme feltenerer'gerechtfer-. 
tigt, z. B. j^ach. 1,0^ ^, Ezech. k> 16. Anderswo 
df^rüber ein Weitere^l ~ Bey der ErHIäriuig des 
fCjhwiengen /i:n g , 's clurch 'danc(6 fc\ JqJlßi.h'Atte Rec.l 
fprift rmmer die Becreuklichkeit, ^claß ihm kein Hey- 
fplel beUjmnt war ,' viro für diefen :Tnf. aTjjoT. eofe, a»-. 
cfere, als die Forma vteha des Jnfinltiy (mfÄun h/er 
^1m) ftehe. piefefopft feflftehende Regel hat jedoch^ 
einige Ausnahmen ^4 Mof. 33, 25. Tluth a, i6- Jef. 
^^^X^^ wodurch diefe Annahme möglich wird. •— 
M? X w^rA das'rrbnomen te*'mit Rofenmütler und 
Jiimfü als Singular gen6mj^eii^ wie ä^e blich auch 

j.VLoC ^^ i6/ Hiob 10, as^VV^^^'^i- 57» f 2; 23.; 
Aber in ajlen dieferi Stellen bezieht es ßch deudicbi 
auf einen coUectiv zu nehmenden Singular, und be- 
weift mithin nichts. Richtiger beziehn es wohl An- 
dere auf ö'Tt^yN, welches hier, wie auch fonft 3^ mit 
d^m HuTäl cönftruirt ift. — 14» 4 würden wir doch 
Afe Ueberfetzting : bilfseni an der der Verf. zweifelt, 
. beybehaiten. * Eine deutliche Stelle fllr: (es) fiihJen 
daüffen, bafsen , ift noch Sprichw. 10, 9 : i'-r^ es wird 
ihm fühlbar gemacht werden', er wird büfteii' Hieran 
mag fich trnfere Stelle anfchliefsen. - 16, 2 bemerkt 
der Vf. , dafs ^y-^N nichts anders als '^ahn mein Herr 
fey, welches dann Nom, propr. Jehota's wurde und 
mitergener Pnnctation veriehn wurde. IWefe Anficht 
ift fchon deshalb nicht zolSffigr, weil •ctm nur : .meine 
Herren bedeutet , niemals alsrlaralis ixceltenthe vor-^ 
konunt, wie die Formen i:;riu , ^^^i« u. a« IrerrfchencU 



Aufserdem erinnert fich Rec. beftimmt an Stellen, ti^o 
^2*iM dem Jehova felbft in den Mund gelegt wird , ift 
aber fo ^ben /nicht ^mSkasde, 'fie t»eftimrot oati^vxtt^ 
v^eif^m . *£chaa .A^cs-9» 8 xdödbiei vkUeidit hinrei« 
chen. — V. 4. hätte der Vf. nicht bey der Vocal- 
fetzung coi:3-n^b anftofsen follen. ' r\yc ftebt für mos, 
und das Kamiz ift in fbichen Fällen eben fo luiver- 
kürzbar , als ^ — und tplenum* Man fehe Chr. B.-My 
chaelis Ittm.fyr. ^. 31. — . 17, 3 billigt Rec. auch die 
von den Maloretnen angedeutete ErkMriing von ^niQ, 
mein Gedanke , aber er möchte die Form nicht' für 
bifp PL von nmsso&i l^aiteo, Ccündäm für eioefeite- 
oere. Infinitivfoism von cä«i ^bfl;, wodunch fich dk 
Formen nlin, ni^n^ nuc«^ ebenfalls ^m^beCten eddäreo. 
Vgl. Buxt'orf theß grammat.' S. 163. — " V. 9 ver- 
bindet der Vf. ytiQy:^ *«:)7m, dae midi- mit (eigener) Le- 
bensfefahr anfeinden ^ d. h« meine TodiBeiiide. Viel 
vorzaglicher ift ge wiis die Verbindung mit dem Fol- 
genden: meine .Feii^de/^tmringen mic^i iziit Wudi, 
vgJ- ^7» t2. 41^ }. ~ 19,9. muis Reo» vocile^ ^?*^ 
criy^v von JMeibiup^ z^. vedjehn^f, und .zum w^e^M 
dos angltlich genauen Paii^Üelkrou« von. V. g. (wtl- 
cher überhaupt in der Lehi» vom Rhythmus A»^ 
merkkmkeit i^erdierit),. wo «».ni cnyKffg, eutipricht; 
aufserdem wegen, PL 119, ijol — " ajt 6 erklären 
\fxr auch ;»r3u; mit Stat^ge uml 4^ ^uc^b : i^ein Wob* 
n^n, 4b^r des' ZuEam^ieahangs un^ der iV^^^^uatioa 
willen, nicht de^ Conftruotioo, dat mau allerdings 
a^;i>mit,;i conftruirt findet. Vgl- Hotia.i 7.-^ ,Zu 
a49 10 erklärt fich der Vf. iiber .nl>qx nirr; für Ar- 
i^rs Meinung, dafs Jehova «rfprünglich als Kriegs-, 

fott verehrt worden fp^jr, woher der r«fgw^ : Gott der 
leerfchaaren , welcher dann als .der ß^yiff von le- 
hova fich veredelt^ m^d; verallgemeinerte, durch: GoU 
des Weltalls, ge^euti^t, wurde,, weil oMax auch: die 
gefphaffene/^ D^e., beliehnen konnte.* Aus Gran- 
del , die ax> einepi «id^rn Orte naher. a|ige|$eben i^id«. 
kann Rec. dißfer durch Pf. 24,. 8* K>. und j 6am..i7,4S 
zu fchwach beftätigten Hypothefe nicht beytreten» 
befonders aber mufs er der Erklärung von '^ durch : 
Creaturen, £e Wohner des Himmel? und der Erd^y 
nach i l^of. 2 , i widerfprechen. In diefer Stelle fia- 
det, eine Art vo)i Zeugina Statt , vern^öge deffisn V 
auch auf yw* bezogen ift» da 4s fonft nur la^n^dea 
Himmelsheeren fteht, f. die Anflöfung deKe\bea ia 
der wichtigen Parallelftelle Neh» 9,6.— 50» a wird 
•»b '»:5^rt n?it RofenmUller verbunden , als pleonaftifcher 
Ausdruck: hoßes tneiy qui mihiy aber fowobl hier , als 
PL 25, 2 ift -»S zu d^m Verbo gauifndi zu ziehn» 
welches mit S verbunden Schadenfreude bezeichnet. 
Vg}. Pf. 38, 17. Jef. 14, 8. Micha 7, g^u-oft. 40,3 
erklärt der Vf-mit den meiften AusL .jin^ö durch : Ge- 
raufch, WWengetiunrnel , daher \\hm) -^in, -wQg^i^wk. 
Grube, Grube des Wogengetdmmels ; aber in einec 
Grube denkt man Geh nicht lermende, gerauichvdle 
Wogen, fondern SelJamai, höchftcns trubes, fclilain- 
mit,es Waffer, dab- beüer j1«u;, Verderbenr, wie n»^« 
vgl. Jereoi. 46, ig- — 4a > 5 wird 5?* 0«falge, mit 

dem arab, SXsXji fecta , turba ve'relicheri ^ wie aur-K 
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RöfenmÜtttr gethan hatte. Aber diefes Wort bedeutet 
nickt: Volksmenge überhaupt, fondeirn ein Haufe 
Sictirer, eine Secte, wie man aus der andern Bedeu* 
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tttog: diflmcÜQj feparatio, und dem Stammwort iix]ü^ 
dubitavitj haejitavity crfieht. Sb ift von ^^jui, «er- 
t>/eilen, X^^jtü, Secte. Viel näher filhrt das tal- 

mud. undxhald. fiiöfumfna, cotkcüo^ comptexus^ zum 
Zwecka* — 45* 15 ift nloB*> durch: Stickerey er- 
klärt, richtiger zu Pf. 139, 15'durch: Buntwirkerey, 
buntgewirktt Kleider. 56, 6 liegt die Bedeutung: 
Terdi^heD j die der Vf* üQr ^ärv als wahrfcheinÜcli an- 
nimmt» wohl fchwerlich in dam Worte, befonders 
wenn von Verdrehen der Worte die Rede- feyn foU- 
Der Begriff ift ohne ZweifeJ: aßigert^ betreiben,, 
kxänken, wie Jef.i6j> io» alfo eigentlich: res meas 
affligunty was fich aber immerhin mit §. H. Michaelis 
erklären läfst durch : negotia^ et conßlia mea moUßiffitne 
pervertunt et torquenty ohne dafs diefes der Grundbe- 
griff des Wortes fey. Die Note ift nicht ganz genau 
und befriedigend. — 65, 10 ift unrichtig mit Dathe 
und Rofenmüller die Form pß^'n durch : du tränl^eft, 
erklärt worden , als ob pio) = njjaj fey. pJiiü ift HipL 
überlaufen, überftrömen, Joel a] 24. 4> 13, im Pif. 
überftrömen laCbn , Ueberflufs verleihen. Die Alten 
mochten es mit riDTZ^ rerwechfehi ; unter den Neuem 
hat es fchon ^, S. ^Michaelis richtig. — 63 , 1 1 wird 
die Phnde : a*in vj^ hv y^:^^ , mit mehreren Auslegern,* 
z. B, ^, H. MicHaelis und Rofenmüller , durch :' ßm- 
ekre per manum ßladii ^'klärt, wie fie auch Kimchi 
und^arehi auffanen. Aber dagegen ift derZufammen- 
hang und ParaUelismus von Ezecn. 35, 5. Jer. 18» 31 
und ^^T-S»,. welches nicht fürn^^ ftenn kann, fondern 
vorzugsw'eife nach den Verbis' ifrai^i»rfi (teht. Beide 
{timmen för die Deutung der alten Verfionen durch : 
ausgiefsen d. i. Obergeben in die Hand des Schwertes, 
dem Schwerte Preis geben. lii den angefahrten Stel- 
len des Jeremias undfizechiel überfet?en dieVerfaffer 
fo , dafs fie felbft die Nothwendigkeit diefer Anficht 
eingefehn «zu haben fcheinen. — 6g, 14 nimmt der 
Vf. die Erklärung des o^nöiöjp durch: Tranlirihoen, 
in Schutz, (es lälst fich nocli Rieht. 5,11 dafür an- 
fahren, wo das Sitzen zwifcheo Tränkrinnen beftimmt 
vorkommt) j aber die fchon von Schrüder dagegeii gc- 
. Tnacbte Schwieri^eit hat der Vf. nicht gehoben, und 
fie läfet fich fchwerlich heben. . Sehr fpricht dagegen 
Bec. die Wendung an, welche der W. Muntinghe*s 
Erkläning ganz im Vorbeygehn gibt, nämlich es 
durch : Hürden, zu faflen. Man denke an ddeßabula 
oder Somn)erhürden der Römer (yonßarey wie nstt?» 
von niSTLS panere^y und erkläre daraus auch Ez^h. 
40, 43 durch: Viehftände, Stände zum Anbinden 
des Viehes. V. 15 kann Rec. der Rofenmüllerfchen 
Erklärung deshalb nicht unbedingt beytr^ien, weil 
das ScMachtfeld cttt nach yiel&a Jahren von den Ge- 
beinen der Effchlageaaa v[^^Is erfcboiot Chufnanis of-' 
fibM albet) , hier aber ron zitier unmittelbaren Folge 
der Niederlage die Redt r ,^ foJt. &Ä wcrUch wird 
man fagen könncii, wie ^^Lcf beil^. 
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AU der Allmächtig'e die Könige zerftreoCe .im Lande^ 
war .es überfchneit gleich dem Zalmon. 

• 

Doeh ift bey den bedeutenden Schwierigkeiten diefes 
Pfalms leichter zu fagen, wie es nicht ley , ab etwas 
Befferes an deffen Stelle za fetzen. -* 73 > 9 bemerf 
ken wir nur^ dafs die Form T|Vtn auch Exod. 9 , 33^ 
wo fie. noch vorkommt, allerdings die etwas ftärkere 
Bedeutung: einherfahren, hat. Auch gegeiii die Net« 
zum erften Versgliede liebe fich bemerken , dafs Hef- 
fohrt häufig durch Uebermuth g^enGott ausgedrückt 
wird, woaurch fich die Erklärung : felbft ^n Him- 
mel taftet ihr Mund an , fehicklicK vertheidigen Ue^ 
fscf — loa, 18 hat der Vf. •nijnr mit Schnurr er durch : 
röchelnder Sterbende überfetzt, ygL das arab. «x^ 

rhonchijfare» Aber wenigftens unnöthig ift diefe Zu- 
flucht zu dem Arabifchen,^ da die Einwendungen ge« 
gen die gewöhnliche ^klärung* nichtig find; & giebt 
allerdings ein Verbum y\Vv=^ W»i^ wovon das PL "ti^^ 
und Hithpa. ^!^yr^n, ,entblöfst werden, Jer. 51, 5S 
deutlich genug'herkommen. An diefe eben ichlielst 
fich unfer Wort , auch •»^•nv , deffen Etymologie auch 
^. D. Miekaetis in* den Snpplem: vergeoens mcht. -^ 
107 , 2 handelt der Verf. richtig über den Geganfatz^ 
von oj und psif , und wir fügen ihm nur die fOr feine 
Anficlit entfcheidende Stelle Arnos 89 12 hinzu, wor- 
aus zurEvid^z erhellt, dals die Hebräer nicht imm^r 
nothwendig Oft und Weft, Nord und Süd entgegeö- 
fetzen , fondern auch woiil Süd und Weft u. f» w. ver- 
binden. — > 137» 3 bemerken wir gegen dicErkla- 
rung'des M^SMn durch n^SbiT^J, dafs bMuJ paffive Bed^u-, 
tung habe, geplündert^ zm* Beute geworden ; viel* 
leicht von SSn, fyr. rafefiy vgl. «•»Vjinp Pf. 102, 9. — 
141« 10 leugnet der Vf. mit Recht i ' dafs ^:5AJk nm hei- 
feen könne, ich mit meinen Freunden, \ne"Geier 
und Rofenmüller annehmen ; aber es braucht acshalb 
nicht ztmi erften Gliede gezogen zu werden,* fondent 
kann bedeuten : bis ich ganz vorübergegangen > vgL 
Hiob la, 8 ; y^^ yff. ganz ringsum* 

Eide kleine Anzahl kritifcher Bemerkungen ftehii 
unter dem Texte des Commentars. Der Vf. ift übri- 
gens, wie es fcheint, (mit Rec.) der Uebterzeugung» 
dafs der maforethifoheText bey weitem nicht fo Vieler 
Verbeffeningen bedürfe, als noch Geddes und ^* D* 
Michaelis annahmen, und dafs namentlich in den Ver- 
fionen und Varianten nicht das Heil für die alttefta- 
mentliche Kritik fey, welches mehrere darin gefucht 
haben. Der aufgenommenen Emendationen und da- 
her wenige. Ein Verfuch von ^Conjectturalkrltiik finn 
det fich z. B. bey 132, 6. 

Die Correctur ift nicht mit der Genauigkeit be-f 
forgt, die ein Werk von diefemWerthe verdient, und 
die bey feiner Beftimmung für Anfänger um fo un* 

lüngänglich BotnweBdlger ift* S. 341 lies: m^, 

S. 358 zu V. 3. Richtens ftatt Richters. S. 4t6 zu 

V. 6# lies jmair bewohnt für: bewahrt. S. 471 Z. j 

,von unten: gleichbedeutend für gleichlautend. S. 433; 

Z. n / mJi^» S. 530 zu V. 10 Beinen ft. Bienen. In 

der 
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der Ucberfelzung der Pfalroen bemerkten wir «och 
Folgende : Pf. 103 , I7 Kes : Kindeskinder für : Men- 
fdhwikindcr- 1 1«, 16 lies : den Halinn Jehora's für : 
Dniels, Statt AJfmani ift öfters AJßinanni gKinickt» 
welcbeft man auch in andern Schriften häufig findet, 
ak ob es Oenitiv von AJJtmatinus wire; es & Nom« 

und das. arab. ^^tmU Auch bcy der Schreibart: 

prcifecn ftatt : preifen , die in der Ueberfetzung ange- 
nommen ift, ift Hec. angeftofsen. -- Mehrere Verfchen 
iiad auch in den Zahlen und CiUten , auf weklie der 
Gorrector ganz vorzügliclie Sorgfidt wenden fottia« 
2. B. S* 312 lies :Nehcm* g, 13. S. i%i Z. 10. Pf. 80» 
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8CH&NE kONSTB. 

HsiDXLBBma, b. Braun: Volkslieder und andere 
Reime. Vom Verf. des KrämerfHichels» Mit einev 
Mufikbeylage. ign- «>9 S. 8- 

Der Vcrfaffer diefer Poefien ift, wie er fich hin- 
ter der Vorrede nennt, Samuel Friedrich Sanier , evan- 
Sdilehcr SchuÜchrer zu Elcbingen an der Kralch im 
ro&herzogthum Baden. Er hat fich fchon ror pf 
xaumer Zw durch mehrere naive Volkslieder, Im 
fchwäbifchen Dialekte gedichtet, unter feiben Laödsh 
leuten nicht nur , fondcrn \ac\\ ihren Nachbarn , den 
Schwaben , einen Grad Celefarität erworben , der ihn 
anfeuerte, feine Mute weiter folchen Spielen und 
dann auch Verfuchcn in mehr gebildeter Poefie zu 
widmen, und endlich diefe Sammlung , von der nur 
wenige Stücke vorher im Langifchen Mufenalmanach 
auf das Jahr 179^ und ein Zimmerfpruch im Raftatter 
Kalender auf das Jahr ig 10 mitgetheilt wurden, nun 
dem PuWicxmi zu übergeben. Die zufällige Entfte- 
hung jener erften Lieder durch ungefShre Bekannt- 
fcliaft mit wandernden Krämersleuteto aus Schwaben 
fchildert die Vorrede. Durch mehrere mufikalifche^ 
Cbmp<i^onen und viele Abdrücke in VoIkeUättern 
wtircfei fie in der That. weit umher verbreitet, und 
fanden dnr^ manche glücklich aufgegriffene Züge 
des Charakters folcher nanfirer, fo wie ihres Idioms 
und durch ihre heitere Laune , Eingang felbft in den 
gebildeteften Zirkein. Rec. erinnert nch , fie oft an 
vielen Ciavieren gehört zu haben. Wirklich gehören 
auch der Krämermickel und des KrHmermichils JVtib 
/S. 39-* 40. und S. 4i*-42.) zu den heften diefer 
Oattune- Im Spitzenkrämer auf dem Jahrmarkt (S. 



2. ö. kPiKieritea jur suni^cr \<>» »ö-^j »«♦* urmm j^vrj- 

Uutlnteifierlew (S. ay.)» der glückliche Ehemann (S. 15.), 
yJo traulich wie mein fTeible giebts keine im Dorfe hier'* 
(vgl. das Schubartfchc Lied : „/o herzig wie mein Lifle"'}^ 



der glUcUiche Ehemann (S. 61.) «^* f- w. » 
Vorbilder nachgeahmt tsa haben , ^ wiewohl übentt 
%»uren eigeathum lieber AuffaHong, und oft viel Le- 
bendigkeit und ^ei^hthum der Biegung zu finden find. 
Von eoentiicher tiefem Poefie ilt in dfefen fiknmdi- 
chen Verfucfaen wohi kaum die Rede; abo* recht- 
lieber, fchlichter, das znaachft in der Natur fich An- 
bietende, mit Liebe ergreifender genügücher Sinn, 
hiederherzige Heiterkeit , mit einem Grade pm Cnl- 
tur und üenntniiihn, wie er fich nicht hmf alien 
SchuUehrem findet, tönen in diefen Hausmannspo» 
fieen meift auf eine wohlthuende WeifiB wiedter. Uk^ 
fna Eiadmek gewähren auch diejenigen Vcnrie oder 
Lieder , die mebcer Bfldnng aniiprecmn , einen cor- 
recCem Vortraf haben , und fiberhaupc ernfihaftnre 
Stoffe, wie z.o. mehrere religiöCen Inhalts, behan- 
deln. Man freut fich, in diefen durch SteUen nber- 
ralcht zu wesden, wie folgende im Weihnachtslied 
ift. S. 5. , wo von Jefua getagt wird : 



Alle 9 die voa Abraham entfpratijieii. 

Seufzten Ichoii Jahrhunderte nach 
Aher diefes brünilige Verlaxlgen 

War hey Vielen hlinde Ehrbegier. 
Nur der SitgMr über ^hre Römer 

Sollt eß du nach ihrem IVahnt feyn: 
Aher du knmfl nicht als StÜdtenehvttr^ 

Herzen nur^ nur Herzen nahmß du tuu 

«^^ aber aus der ganzen Sammlung, das nicht UoCv 
wie andere, durch einzelne natürüche oder einfacb- 
vi^re Züge in Scherz und Erpft, das durch den gut- 
zen Ton interejQirt, und mehr aus poetifchem GefiU 
entfprimgen , auch das Gefühl felbft mdir aaregt« 
können wir uns nicht enthalten den Lefem hier ganz 
mitzutheilen, um fie mit diefem Schwäb^jclien Gr€- 
bei näher bekannt zu machen«. Es ift (ks kurze, aber 
fchöne und gemüthüche Lied: Der WacktelfckLav*^ 
(S. la.) 

Horch 1 wie fchalirs d orten fo lieblich Hervor: 

Fürchte Gott! Fürchte Gott! 

Ruft mir dl« Wachtel ins Ohr. 
Sitsend im Grünen , von Halmen nmhfiUty 
Mahnt fie den Horcher am 5«ateng«fild: 

Lobe Gott! Liehe Gottl 

Et ift fo gütig, Xo mild, 

Wieder bedeutet ihr Kfipfender Schlag: 

Lobe Gott! Lobe Gottf 

Der dich xu lolinen vermag. 
Siehlt du die herrlichen Früchte im Feld! 
Sieh fie mit Rührung , Bewohner der Welt4 

Bänke Gottl dank« Gott! 

Bar dich ernährt nnd erhAlt. 

Schreckt dich im Wetter der Herr d«r Natnr : 

Bitte Gott! Bitte Gottl 

Und er verfohonet dia Flur. 
. Machen die künftigen Taffe dir bang, 
TrÖite dich wieder der wikchtelgefang : 

Traue Gott! Traue Gott! 

Deutet ihr lieblicher Klang. 
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. EBCHTSaKiAHRTttElT. 

, TiIdjngkm, b* Gotta: KrHifche Literatur des ge- 
i fammUn Nafoleonifchen Rechts y bcfonders in Franko 
reich und Deut/cMemdf verbunden mit einer ency^ 
klofHdifchen Darfleitung diefesRechU^ feinen Orund- 
lat^en und feinem Hauptzufantmenhange nach. 
Ein Verfuch von Dr. ^oh. Ant. Lud. Seidenflicker^ 
Herzogl. Sachf. Weimar. Hofr. u. ordenti. Prof* 
der RcM^ht^ zu Jena u. £ w. Effier Band. 181 1* 
. XXU u. 446 S. gr. 8. (a Rthlr.) 

• • 

Der dutch feine vor fQnf Jahren erfchienene Ein- 
leitung in den C.N.^ um das neuere Hecht hoch- 
verdiente VF,, befchenkt uns hier mit einem neuen 
Werke, in welchem die crfchöpfenclfte Gründlich- 
keit mit der üchtvollften Anordnung der Darftei- 
jungfo innig verbunden, das Refultat mühiamer 
ForTchungen zu einepn fo überaus iritereffanten und 
lehrreichen Ganzen erhoben Jft, dafs man es in je- 
der Hinficht als ein treffliches Mufter empfehlen 
kahn. 

In der Einleitung (S. 1 — go.) geht der Vf.. von 
dem Begriff und von dei: Grundlage des Na|>oleoni- 
Ichen Rechtes aus. Die Conftitution und der Kaifer- 
thron in Frankreich ftehen, nach dem Vf., auf dem 
Willen der Natiop , d. i. auf den Abftimmungen der 
iVanzöfifchen Bürger über die ihnen zur Annahme der 
erblichen Kaiferwürde vorgelegte Propofition. Von 
diefen Abftimmungsregifternher, fpricnt fich die Stim- 
me der Nation aus über Alles, was in Frankreich be- 
steht m^d beftehen wird , was rechtlich gefchieht und 
gefchehen wird- Ja der Vf. hält diefe in den Archi- 
ven des Reichs niedergelegten Regifter, mit Ausnahme 
der heiligen Schriften , für die wichtigften Bücher der 
AVelt , befonders wenn man bedenke, da(s die Stimme 
des franzöfifchen Volkes auch über Frankreichs Gran- 
nen hinaus, weit und breit, in unzähligen neuen Ein- 
richtungen und VerhältnifTeil, vernehmbar fey und 
Jahrhunderte lang vernehmbar bleiben werde. Wie 
mittelbar oder unmittelbar, durch welche Windun- 
gen , durch wie viel Jahre , durch welche Zwifchen- 
organe diefe Stimme erfchalle, darauf komme nichts 
an. Auch die Glocke töne durch eine Fortfetzung 
von unzähligen Luftfchwlngungen in das Ohr, und 
doch fey es gewife, dafs der Ton nicht von der Luft, 
fondern von der Glocke komwe. -^ „ Hängen wir 
das Irdif<?he , - fagt der \r(. — wie es den Menfchen 
A. L. Z. i%i2. 2we^fff Band. 



frommt und gebührt, an den Himmel, fo llat ßch in 
allen Ereigniffen die Gnade Gottes offenbart, unJfo 
tritt Napoleon als Etnpereur par la Grace de Dieu^et 
par les conflitutions de Ja ripubiique hervor ; fo ftehen 
die Dinge f wie fie inEurppa ftehen, durch die Gnade 
Gottes, durch die Macht de^ franzöfifchen WiÜen^ 
und durch die Ohnmacht des Willens Anderer.'* 
Diefe überall fich findende lebendige Darfteilung 
könnte zu fehr für Frankreichs Intereffe abgefaXst 
fcheinen , aber der Vf. bemerkt mit Recht Folgend^: 
„D.ie Sachen können anders angefehen und dargefl^llt 
werden, aber fchwerlich anders nach den Rechten» 
welche aus det Gefchichte fpr^hen, und welche d^ 
Juril't nachzufprechen hat Und warum follte man 

' fich hier, wird ja auch Mancher fagen, des Gefchieht- 
liehen nicht wenigftens in fo fern erfreuen, als c^e 
Gefchichte uns hier endlich einmal, unter Brief und 
Siegel, ein Beyfpiel liefert, wie ein Stiat auch in der 
Wirklichkeit auf eine ideegerechte WeiiCe eptfiefaen. 
könne, und" fie uns lehrt, wie die gegenwärtige Lage 
von Europa» wenigftens einen fo philofophifch richti- 
gen Urfprung gehabt habe?" — — Diefes voraus- 
«eichickt, wird das Verhältnifs des Napoleonifchen 
lechts in einer dreyfachen Rückficht entwickelt: 
1) nach den Völkern und Gebieten ; 2) nach dem Al- 
ter der Rechtsquellen; 3) nach der Bnheit und Ge- 
fchloffenheit'feines Syftenis. In der erften Hinficht ift 
das Napoleonifche Recht entweder rechtlich zu Haufe, 
fey es unmittelbar oder mittelbar, oder es ift frey- 
Willig in einem Lande reciplrt oder nationalifirl^ weil 
darin ein Geift berrfcht , dem man auch ohne recht- 
liche Noth wendigkeit zu huldigen geneigt ift, oder 
es erfcheiut endlich in dem deutlchen Gebiete der Wit 
fenfchaften, welches bekanntlich gegenwäi-tig ohne 
Staat ift. Ifi der andern Hinficbt ift es entweder neu 
aufgeftelUes (neues) , oder aus früherer 2^it blois fter 
hen gekffenes (intermediäres) und altes Recht. „ Das 

^Napoleon. Recht will nicht uranfänglich feyn , Ibitdern 

eignet fich die rechtliche Vergangenheit mit an — 

das alte Recht ift, möchte man &gen^ ein in di^ Na.- 
poleonifche Lregislation recipirtes Recht " ^ — „ Bie- 
tet Napoleon dem grofsen Jtarl über die Revolution 
und über mehr als eine Königsdynaftie zurück die 
Hand , warum"^ follte ^nicht auch der C A^. auf Karls 
Capitulation zm^üc U weifen ! Ja, warum follte das 
SucceflioMS^ftem i\^ts (7. iV. , worin bekanntlich keine 
römifchen Teftamente zugelaffen find, nicht Iclbft auf 
die Worte von Tacitus: heredes fucccjforesque fiti 
cttique lib^riy null um teßamentum^ zurückweifen?" -* 
Bey dem Verhältnifs des vornapoleouifchen Rechts 
zum Napoleonifchen kommt theils der Ünterfchied in 
(5) I^ ße- 
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Betracht, ob jenes aus der Revolution, oder aus einer 
f pühera^Seit ft^uyitj-^beils ob e^ JJocli aU Gefetz gilt^ 
<Klcr^als ein Moiiu(iTi^ni' der ^efphrieben^n Yöxnunft, 
oder überBaupt ats ein Hülfsmittel zur Erklarunc und * 
für die Doctrmr -=- -(Die interm ediäre ^Legtsfertitm 
hängt nach Note *) S. 7. mit d©n Ci N.^ zulahjmen, 
ifrie der Rauch mit der Flamme. Codex NapoUoneus 
lucitn ex fumo dedit ! Jedoch foll der C AT. niclit fovvohl 

Flamme, ^s blofs Licht geben. Die ganze Rechts- 

gpfchichte könnte in den Worten zulamtiitengefafst 
werden < ' Rauch — zerflörende Flrnnme — womthuen- 
ies Licht.) — Der Wirkungskreis, \5i:elchen das vor^ 
napoleonifche Recht als Hölfsmittel der Erklärung 
und Doctrin hat, Tvirdi'näher beftimmt. Der Vf. be- 
merkt , dafs fich hiör kaum Granzen angeben laffeh, 
indem es fich den Nationen nach fogar auf die preufsi- 
fche und fächßfche tiegislation , der 2^eit nach aber 
fo weit zurück tfrftrecKe , als. die Rechtsgefghfchte 
nur irgend noch Spur hat. „Einem Quellen fucher, 
, tvie Dard ift, könnte es nicht fchwer werden, noch 
weit über Rom hinaus, felbH in den Gefetzender Lo- 
crer, Entdeckungen zu machen. Schon diefe Gefetze 
nehmen Mafsregeln zum Beften der FixitS der Legis- 
lation, worauf der C. N. fo bedeutende Anfprüche 
maeht; fchon diefe Gefetze enthalten das: pojfideoy 

Stäa pojßdeö.** ^ Wir übergehen die $.4. vorkommen- 
en Unterabtheiluil^en des aus früherer Zeit blbfs fte- 
heii gdlJffehön Rechts, eben fo,die jnterefTanten B^: 
inerkungen fttjev da's richtige praktifche Verhältnift 
der altern Legislation ziii: Napoleon ifchen (6. 5.), utti 
den Ißuptfaclen der Unterfuchung defto ficnerer Ver* 
folgen zu können. lu der dritten und letzten Hinficht 
Xiämlich, d. i. nach dep Einheit und Gefchloffenheit 
feines Syftems, läfet fich ein Theil des C. N. von dem 
andern nicht trennen, ohne ihn felbft zu lähmen und 
ohne, das Ganze zu zerrütten. In diefer Einheit /^fe 
die Legislation gleichfam und. wird elxC organifches 
Ganzes, und zwar ift es eine gedoppelte Einheit, die 
hier wirkfam wird : Einheit des Reichs und Einheit 
der Idee. So^ vorbereitet wendet fich der fcharffin- 
nige Vf. zur Angabe und Rechtfertigung, nach wel- 
cher das vorliegende .Literatiirfyftem feinem Haupt- 
zufammenhange nach cpnftruirt worden ift. .Selten, 
dafs ein Schrinfteller fich und dejn Publicum eine fo 
befriedigende Rechenfchaft Ober feinen Plan mit- 
theilt! — Was nämlich 1) die auf die Staaten und 
^Gebiete fich beziehenden Regehi betrifft : fo foll das 
Werk dem gefammten Napoleonifchen Recht gewid- 
met.feyn, ohne ünte.rfchiea , ob es irgendwo im Gan- 
zen, oder nur zum Theil gilt; ob der Grund feiner 
Gültigkeit in der franzöfifcnen Reichsverfanung, oder 
in der Receptjon , od6r in der freywilligen Nachah- 
Tnunif zu fuchen ift. Die Hauptabfchnitte der Lite- 
ratur werden nach der Vcrfchiedenheit der Staaten 
und Gebiete gemacht; aber näher ausgeführt f xiut 
in fo weit fie fich auf Frankreich und Deutfchland be- 
ziehn. Die Qlaffificatiün der Schriften wird übrigens 
nach den geographifch-politirchen Granzen des wirk- 
lichen Staates ; nicht nach denlinguiftifchen der Ge- 
Ichrtenrepublik vorgefaommen. a) Im Verhältxiifs des 



Neuen zum Alten Jgebt 'der Vf. von gcwifien allgemei- 
nen Regeln aus ($. 8.x fqdann fglggn die, welche fich 
infor^tlerheit entvvcrferjiuf |e| peuen T^iWjfer Vf^ 
lation (§^0> öde/aüf das alte Rechr($. lo.yDeziehen. 
•Ptc' Lü te i Alm d er ältef n Rcch le muff zweckmafsig ab- 
gekürzt werden: au5 welchen Gründen? ($. 11.) und 
nach welchen Regeln? (^. 12 -- 15^. Alles ift miter- 
fchöpfenclcr Sorgfalt beftimmt, "nichts der blofsen Will- 
kür überlaffen. 3) Die auf die Einheit ^er Legisla- 
tion fich beziehenden Regeln' beftehn dirin, daß der 
cefanimte Recbtszuftand jumfaf^t - virerden mufs,.,die 
EintheHungen in droit coutun^ier un'S droit IcHi^ in 
franzößfthes und romifches Hecht köimen aber, fjitn 
diefer'EinheÜznfoke, tiicht itkriex li^brtialten wer- 
den. In formaler Hinfichtifit Alles ion der Gonftitu- 
tion faus ftufenmafsig zu ghed^rp » in itiaterialer Hin- 
fijcht aber wird der gelammtp Recbtszuftand durch- 
gängig .von einerley Grundßtzen durchfirumt und be- 
hemcht. Die Darftellunfe tnufs zugl^ibh «e l/rfache, 
zu^liich' den Erfolg Mröhrnehnieri I^eft', 4l\i. fiemufs 
zeigen, wie fich das Ellbeine 4m. Geil^ules<knzeii 
erzeugt hat und wie es in diefem Geifte angewandt ift. 
Die Eintheilung in gemeines und .(geographifch ddö: 
objectiv) befon^ei*es Recht ift'.beyzuhehallten: deoii 
die Einheit ift nicht von dejrArt, dafs. ein nach Ver- 
fchiedenheit der Gegendön'oder Gegwiffände verfchie- 
denes Recht damit unvereinbar wäre. — *.So viel von 
dem n])erau$ richlig unid cdnfenuentg^fafsten Plan des 

fanzen Werkes^ Es folgen hierauf noch eirüge bcfön- 
ei^e Gegenftände, die hier am. fcfiicklichffen vorkomr 
men können ,' namentlich A") die literarifchen und bf- 
bliographifchen Hülfsmittel für das franzöfifche Recht 
(j. 17. 180; ^) die Gefchichte deffelben ($. 19. 20.); 
C), die Encyklopädie und Methodologie C$- sii.V, 
m die; HülfswiJlfenfchaftenj'^ -inloiicferhrft'dk i^^^ 
Staatsgetchichte Frankreich* , diä Geographie und MsJ- 
thematik (^. 22.). — Den Bcfchldrs machen zulet^ 

Sjewifle Eigenthümlichkeiten der franzöfifchen jurifti- 
chen Literatur , infonderheit in Vergleichung mit der 
deutfchen. Daraus wollen wir Einiges wieder aus- 
heben ;■ Alles hier auch nur zu berühren , was in di^ 
Ter fo überaus reichhaltigen Schrift 'wichtigunc/ infer- 
effantiff, kann nicht verlangt weMen. JöTrankteicia 
ift der Staat felbft, jn.aljem^ was* er unter den Seini- 
ßen thut, offen und öffentlich, erlaubt dagegen nicht 
dem Erften Beften, welcher über ihn, etwa der If^- 
fenfchaft wegen, fchreiben möchte, öffentlich zu wer- 
den. Sehr richtig und treffend hierbey die Bemer- 
kung: dafs vormals in Deutfchland der Staat mit fei* 
nenRathfchlagungeri lieber hinter verfclilöITenenTViü- 
ren blieb 3^' und in der Regel nicht genei^ war^ feM 
den Herold feiner öiTentliclien Angelecenlieitea tä 
machen, dafs er gern und geduldig Andere ober fiA 
fchreiben und die öffentliclien Acten durch Gelehrte 
und fpeculirende Buchhändler herausgeben und fich 
überhaupt gefallen liefs, fcTbehandelt zu werden ,* ab 
fey ei: der Wiffenfchaft wegen ^a, und als gehe eim 
feiner Beflimmungen dahin; daß die U^tnenfcha/t /in ihm, 
wie an einem Faptome, demohßrirt >Vercle. — In iDe litfcb- 
land hält man es mehr hüt den Agtea Ober die J£ßt- 
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ftehitngtichteflioherUrttiefld, in FrapkFeich dagegen 
mehr mit den*ActeTi über die EntftehuM der Gefetae. — 
Eben fo treffend die Bemerkung: In Frankreich wird 
die Jurisprudenz mehr von den Oerichtshöfen und den 
GefehaftÄniärtnern , als ton den Kathedern und in den 
Schriften der Theoretiker beherrfcht ; in Pentfehtani 
Hndert marickes j^uflix- und' Spruchcoltegiutn fchon feine 
Wemung atrf'eine ntH siUr Wtffk gekomtnene Theorie' ein ei 
jungen Torf eher s. — DfeSpeculation über ei«e fo em* 
pirifchfe Anftalt, als dfer Slaöt ift, verfch windet faft 
gän^ich in^ der' neuem Literatur; es ift auch, wi« der 
Vt 2^igt, ein blofses leicht zu löfendes Mifsverftaiid- ^ 
Ulfe, ih welches n>an über das währe Vcrhältnife'd^ 
PoötiVen zur ' Specul^fcidn geräth. Hec, kaön riicht 
umhin, vieles Treffliche, was fonft noch in der forg-- 
fält5g gebildeten Eirileitung fteht, mit StSllfchvtrelgen 
übergehend, zumBefchlufs, alsProbe der ganzen treff- 
lichen DarfteUurtg» folgende geiftvoll^ Stellfe (S.75O 
auszuheben,: ,» Die Staaten und Legislationen iriOflen, 
wie die Himmelskörper , zugleich und mit ejueniMale 
55weyerley ftewegungfen haben : eine momeiftane und 
fehr zufällige-, daneben aber auch eine ewige, noth* 
wendige und gfeichfam polarifche. ^ene ift gerichtet 
Äufdie Ziele, welche durch die augenblicklichen öe- 
datf niffe und durch die Zufälligkeiten einer gegebene* 
Lage geftcckt find. Durch fie wird man dahin getrie-^ 
bert, zwey Nacli*wÄchter anzunehmeh, wenn einer 
nicht mehr hinreichend befunden wird^ Dkfe dage^- 

Stn ift gerichtet auf die idealen und abfoluten Ziele 
er Menfchheit.' Jene geht gefchwind, wie ein Se- 
kundenzeiger j diefe geht langfam und unbemerkbar, 
wie ein Säcularzeiger. Jene geht ohne Unterlaf^vor- 
«w^rts, diefe bleibt oft Jahrhunderte ftehen, geht auch 
wohl um Jahrhunderte zurück ; fie erreicht ihr Ziel 
immer, glaubt es ab^ auch erreicht zu haben, wenn 
fie ihm fo nahe ah möglich kommt. Diefe beiden Be«- 
wegungen werden oft verwechfelt. Es ift fchUmro» 
weifn ?in einem fchönen Morgen Leute auftreten, wel- 
che, vergeffend der gegenwartigen Lage der Dinge, 
in der Höhe ihres Geiftes meynen und i^atben, dafs 
Alles allehi auf die polarifche Bewegung eingerichtet 
werden müfste ; welche über die idealen Zwecke det 
Menfchheit das reale Bedürfnifs eines zweyten Nacht- 
wächters vergeffen. Aber nicht weniger fchlimm ift 
es, wenn auf der andern Seite die Leute, welche 
beym Secundepzeiger angeftellt find , dßn Säcularzeiger 
als gar nicht exiftirend anfehen, und das Ding, was 
die Philofophen dafür ausgeben , für eine blofse Schi- 
märe gehalten, und es daher gar nicht beachtet wif- 
Icn wollen." 

Nach diefem Auszuge der Einleitung können 
'mir uns bey der BeXchreibung des Werkes felbft um 
fo kürzer faflien. 

Das eanze Werk zerföUt in drey Theilc : i) Na- 
poleonifcnes Recht in.F|^/ikreich; 2) Napoleonifches 
Becht in Deutfchiand « ^2^ Napoleonifches Recht in 
andern -LänHem aufee^* t/^^nkretc^ und Deutfchland. . 
Das Nap. Recht in fraij) *^ :^h wird in «w^^yAhfchnitte 
getheUt, der eine foH ^^^ peue Recht, feit dem Jahre 



1789» der andere^ das alte Recht vor dem J. 1789. unir 
faffen. In dem voi'Iiegenden erßen Bande beginnt die 
Darfteilung des neuen Rechts, die vier erßen Kapitel: 
ö) allgemeine Quellen,! 6) Natur- und Völkerrecht^ 
r) Staatsrecht , 3) Oimiaalrecht , find volIftAndig ddrin 
abgehandelt; für den zu^et/ten Handy den wir mft Sehn* 
fucht erwarten-, bleibt e^ das fUnfte y dem Civil- und 
Handelsrecht gewidmete, Kapitel aus dein neuen Recht 
iioch übrig, und aufserdem und dafür die beiden an- 
dern , kürzer zu faffenden , Theile noch übrig. 

Wir bleiben gegenwärtig, um unfere Anzeige Voll- 
ftandig zu machen, noch etwas bey dem- lehrreichen 
Inhalte der in dem gegenwärtigen erflen Bande entlial^ 
tenen vier Kapitel ftehen. Erßes Kapitel : AUgenieine 
'Quellen. Der Vf. trägt hier Hie univerfelle Literatur 
derSjuellen aus der Periode des Legislation' nouvetU 
und interm^iaire vor ^ ohneünterfchied, ob die Quel- 
len in diefer Periode 'wirklich neu en'tftanden , oder 
aber in neuen Drucken oder Bearbeitungen' blofe neu 
aufgefrifcht Avorden find. Hiernach bilden fich denn 
von felbft diebeidenHauptklafien: i) Quellen, welche 
fchon ihrer Entftehung nach in die neue Periode fal- 
len ($. 26 — 32.); a) neue Ausgaben von Quellen des 
alten franz. Recnts ($. 33.). — Bey den entern, wo- 
bey natürlich am längften verweilt wird , geht der Li- 
teratur eine, zweckmäfsige fyft^matirche Ueberßcht 
vorher, die Literatur felbft aber zerfällt: a) inOuel- 
lenfammlungen für ganz Frankreich : a) Hauptxi^rke, 
ß) entbehrlich gewordene (überfchüflige) Werke, 
7) Sammlungea minifterieller Decifionen , Injftructio- 
uen und Schreiben ; b\ in Quellen fammlungea für ein- 
zelne Theile Frankreichs. — Zweytes Kapitel: A'ii- 
tur- und Völkerrecht ($. 34 — 40.). Auch hier gehen 
der Literatur, befriedigende ^Bemerkungen vorher, 
theiU über die Lage und Befchaffenheit des Natur- 
und Völkerrechts im .jetzigen franzöfifdien Rcclits- 
zuftande, theils über xlie neue Wiffenfchafk des euro- 
pnifciten Föderativrechts. Die Literatur felbft enthält, 
zunachft die Schriften über das Natur- und Völl<Är* 
recht nach philofophifcben Gründen ; fodaun die ge* 
fchichtlichen und dogmatifchen Darftellungen der völ- 
kerrechtiichen Verhältniffe, endlich die Srnmlungeo . 
völkei^rechtlicher Urkunden. — JOrW^Kapitel : Staats- 
recht ($. iii — 114.). Diefes Kapitel enthält eine über- 
aus reichhaltige und fcharffinnig durchdachte Darftei- 
lung, ^ deren rlan und Ausführung in jeder Hinficht 
als^Iufter empfohlen wenien kann. Es w(Mde uns 
zu weit fühlten , wenn wir hier ganz in das foaufsef> 
ordentlich vielfeKigc Detail eindringen wollten ; auch 
würde es fchwer halten , es ganz zu erfchöpf^; nur 
die Hauptpunkte wollen wir angeben. Der Vf. giebt, 
wie gewöhnlich , vor allen Dingen Ober die von ihm 
befo^te Methode und Einrichtung Rechenfchaft, was 
um lo nothiger war, da mehrere Gegenftände dem 
Staats - und Civilrecht gemein find , oder auf den Grän- , 
zen beider liegen. Herauf wird das Staatsrecht im 
iAIlgemeflnenf 'beleuchte« und die Principien feiner wif- 
fenichaftlichen Begründung eben fo voUftändig al$ 
durchgreifend aus einander gefetzt* Die befondere 
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Darftellung zcrßillt aber, wie gewuhnlich , theils in 
die Lehre von der Verfaffung \ind Organifation des 
Staates, theils in cfie von derAdminiftrationde(Telben» 
In jener vrircl sÄisftihrlJch gehandelt von den Cpnfti- 
tutionen, vom Kaifer und deiTen Hof» nebft der Fa- 
inüie des Kaifers, von den hohen Staats- und Kron- 
anftalteu und von den nicht adminiftratlven Staats* 
bcamten ; in die/er von der Adminiftration überliaupt» 
von den einzelnen nach den verfchiedenen Minifterial- 
departements cingetheilten Zweigen des adminiflrati- 
ven Rechts, und von dem Verhältnifs des adminiftra- 
tlven Rechte zu angränzenden Difcit|lined. — Viertes 
Kapitel: Crmdnalrecht. Diefes zertallt in zwey^ dem 
Goicfe final und dem Code d'uißru^ion criminelle gewid- 
mete, Abtheilungen. Wie überall, finden ficn auch 
hier fcharffinnige eründiiche Bemerkungen , mit einer 
ausgewählten voUftändigen Literatur gulcKlich verei- 
nigt. — Das Ganze ift alfo durchaus keine dürre Auf- 
zahlung vonSchriftftellernamen und Büchertiteln, viel- 
mehr ift Seidenßicker's Literatur zugleich' ein Werk 
' voll Geift und Leben, ein unentbehrliches Handbuch 
fo dem Gelehrten , als dem GelchäftsmaiMi^. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

1) Ohne Druckort : Refponforiae Amiel ad epiflolaiH 
Afniciy quaeicentis: nutn bona Ecclefiaßica neteßr 
Mite Status' exigente adimi , adeoque jaeculari/ari 
poffmt? igii. 51 S. 8- 

2) Ohne Druckort : Brevis exir actus libetti, ad titur 
Ins: Refponforiae Amici etc. in. quo principia et 
afferta auctoris ad 11. puncta reducta fummarie 
referuntur, cum fubnexis ad fingulum punctum 
reflexionibus. ig 11. 39 S. g« 

« 

Rem zeigt diefe ihm erft jüngft zugekommene Flug: 
fchriften zu einer Zeit an , wo es in den deutfchen 
Erblanden durch eine Hofverordnung beftimmt wor- 
den , mit dem Verkauf der geiftlichen Oiiter einzuhal- 
ten. Er zeigl: fie aber dennoch an , weil noch drin« 
gendere äufsere oder innere Umftände eine andre Ver- 
€>rdnung abnöthigen können, mit diefem Verkaufe 
fortziifahren : und weil es doch in Oefterreich eine 
laut erklärte Staatsmaxime ift: die geiftlichen Güter 
unterliegen im Nothfall der Vorkehrung des Staats. 
Diefen Nothfall feben einige fchon jetzt , ja fie gnpi« 
f en ihm mit Händen , eihige lauf nen ihn noch , und 
Terweiüen auf andere Finanz -^H\i|fsmittel. Keines der* 
letztern ilt ihnen zu hart, zudrückend, zu willkür- 
lich , wenn nur die geiftlichen Güter gerettet werden. 
Wer von beiden Theilea Recht hat , wird die nicht 
zu entfernte Zeit eotfcheiden ; dann wird es klar wer- 
den , welcher Theil es rf 'Uich mit der Monarchie und 
Dynaftie gcmeynt habe. 

In derFlufiichrift Nr. i. herrfcht eine bündiee und 
dabey iebhafte Schreibart , die dem Kenner den Vi:, bald 



crrathen laust. Der Vf. geht fo ziemlich den W^, 
der in dem Büchlein : de foteflate et juribus flatus in 
bona Eccleftaflicorufti eingetchlasen ift. Rec. wunden 
fich , warum die Vff. fokher ^ugfchriften-nicht audi 
den hiftorifchen Weg bttretM : es liefse fich nämlkli 
eine lehrreiche ZuUunnienfteUunff von der Art und 
Weife mächen , wie die Geiftlichkeit in Ungern zu 
ihren übermäismn Gütern gekommen fey? So Ite&e 
fich eigens ausmhren , wie viel Güter die Erzhlkhök 
y. Gran nur dadurch erfcUiciKen , dafs Sß diefen oder 
jenen Kron-Candidate»^ oder diefes Königs minder- 
jährigen Prinzen fo lange üicht krönen wollten, bis 
nicht ihre Gtmft durch eine neue Güterfchankung ge- 
wonnen war« Wie oft verkaufte nicht eis Bj^ats 
die Gunft des fchwachen Königs Viadislaus gegen Qu- 
tericbenkung^, die ihm und feinen Brüdern von Pri- 
vaten gemacht wurden ? So fchenkte ihm Job. Conria, 
Um Huhe zu haben , am 24. März 149$. anfehnliche 
Güter. Wie wenig hat der Clerus von jeher zur Ret- 
tung des Vaterlandes in Gefahren gethan! Ab Lud- 
wig II. vor der Schlacht bey Mohits, dem Reichs- 
fchlune gemä(j5, die Ablieferung des Kirch^nfilbers 
1526. forderte, widerfetzten fich beynabe alleBiichofe 
und Dom'kapitel , und gingen lieber felbft mit dem 
Könige und Reiche zu Urunde. Dergleichen That« 
fachen udterftützen fehr fchicklicH die allgemeinen 
Satze : dafs die Würde des Clerus niaht in Gütern , £mi- 
dern in Lehre und Wandel beftebe , dafs Aia uiSd Joas 
das jüditche Tempelfilber zur Stoiatsnetbdurft mit Je- 
hova's Zuftimmung brauchten , dafs die Notbwendig- 
keit, den Clerus zu bereichern, mit dem Heidenthu- 
me fh Ungern zugleich aufgehört habe, dafs der k. 
Eid ni<:ht nur auf Erhaltung der Prälaten in ihren 
Rechten , fondern vorzüglich auf die Erbaltuns des 
ülfentlichen Wohls gehe ; dafs die geiftlichen Nutz- 
nielsuBgs - oder Salariengüter von oea adligen £rb- 
güteni verfchieden feyen u. f. w. 

Nr. 2. ift eine Gegenfchiift eines kathoL Geift- 
lichen, gegen die Refponforias AmicL In den Zei- 
ten der Wunder habe die Kirche fich durch arme 
Lehrer ausgebreitet , jetzt aber lag^ Ivo Carnatemfis 
mit Recht: Dignitas Epifcopßlis paupertatem Jus als- 
bus ferrs non valet , paupertatem ftqu^lem et ini£otf n« 
tiam contemtus pafiorutn feqmtur. — Nicht der 
geiftL Stand tej verbunden , allein die StaalsfcUadea 
zu heilen , damit der Adel fchwelgen könne. (S. 14.) 
Der jetzige Monarch wolle durchaus die GoiltUchkeit 
nicht in Penfionäre verwandeln. (S. 25.) — S.34. 
heifst es : Si Beneßciatus cognatisfuis pauperibus f /»• 
perfluis fuis fuccurrit Jibi fucceffu temporis media ejus- 
dem fuccurfus propria induAriä aut vtrtute ad ompVwm 
etuctati funt ^ falva efl Eccieftae et ConcilH Trident. Om- 
ftitutio. So wird alfo auch der geiftliche NepotisnixiS 
cntfchuldigt ! Auf die Frage (S a6.) : „ Fuitne hacte- 
nus occaßoy qua Gerus ffuim fubveniendi nece/fitatibus 
publicis promtitudinem non comprobajfet ? wird die Go- 
khichte des Reichstags igii« und i^ii« antworten« 
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Intelligenz des buch- umd Künsthandels. 

... • • 

t I!TelJ^e, perlpdiTc^e !Sc^^^^ IL .Ankündigungen neuer Bücher. 



ol<»endc Journale find ^rfGbienen.Tmd verfandt: Bey Unterzeichnetem ift crfclucnen, und durch alM 

° * . , _ ^ _ Buchbandlunfen zu erhalten:, 

i) Jöui-nal des Luinis und der Moden. 7tes Stück. ^^ L. fVagner's 

Neueftif.Una^cM:--undyölkerIüindc. taten Bwdes Orofeherzoglich-Heffifchen Kirchek- und Schukaiht 

jtes Stück, /f : r ' ..;... c • zu Davmftadt, 

Wcjmarv iii Julius tjia. \" Neues 

,V^* '^ \ i* ' • -1 r j T^ j r* •-» Jtßmdbuckfur die Jugend, 

Herzogl. S.privil. Landcs-laduftri«- , in Bür gerfchul em. 

. » , *. i' ' / ^ . <S;cAx/f vermehrte und rerbellerte Ajuflage. 

'^ /,-.- .4. . jj^ der ausgezeichnete Werth diefes Lehrbuchs — 

--.-.-,• ' von welchem ich vorige« Jahr auf Verlangen auch für 

So eb^^n xTt urfchieium: , ^ -, ,. : t . u / . , ^^./.^nßf^, Schulen eine belbndere; von dem Grother. 

jiyhäa^ eine Zeitfchrtft föfr Erwe?te«thg und tiefere 'wglißh - Badifchen geiftlichen Rathe, Herrn Dr. ^Pe- 

. Begründung der Rebhtsfhilorophie , G6f«zp6litik refer , bef orgte , Ausgabe veranftaltete — längft g^ugr 

• und Polizeywiilenfcllaft;' hi twangldfen Ueftl^il her- fam bekannt ift: fo. .enthalte ich mich aller weitern En^ 

ausgegeben ^on JC. P. fV. Gerfläcktt^^ Reeht^cönMto- pfehlung deffelben, und bemerke hier nur, daüs^^ok» 

- ten in Leipzig. Ei^<x Heft. gr. p. In der Joachim^ gleich der würdige Herr VerfaCTer diefe yfcAjfe Auflag 

fchen Buchhandlung dafelbft. (Preis 14 gr*) ''" ' beträchtlich bereicherte , ich dennoch den vorigen Preis 

' -• • ' ^436 Kl*, beybehalte , und auch femer be3rm Ankauf in 

Der Inhalt'8iefe9 Heftes ift: <^ * * 1 Partien za 25, zu 50 und x 00 Exemplaren refpective» 

O Allgemeine Betrac*htungiri übir .den «egenwärtige^i. »'.5 ™4 ',» Frey.Exein]plare gebe .wenn die Beftel- 

ZufLid der Gefetajebiüxgswirfenfchifi, fo wie üler J^^S«? "" ^"^ ?*^5— ^T°xr*'X *"' "" ^"^Vf 

den Zwreck imd Pl^ diefer Zeitfchrift. kannich nunmehr d« gewiITe VerfTchenrng geben , dafr 

^ „ , , . ■, , T-ki- 1 Mit Nächltem unfebibar auch die tweytt mlfte des 

O Rechtfertigung der einzig v^hren Deduction des ^^^s erfolgen werde. 

Rechtsgeietzes, als der GrvndJage aller Rechtsphi- ° ... 

' ^ly>fophie-, Staatswiffenfcbäf t und Geret2j)0iitik gegen Frankfurt a. M., den 21. May xgii. 

mehrere Einwürfe. ' ' \ . Ph. H. Guilhaumait 

9^'Ueber den Unter Ichied'zwifchen Uni virfaljurispru- - - 

denz, Geift der Gefetze', Kritik des pbfitiven Rechts 

und Gefetzpolitik. In allen Buchhandlungen ift nunmehr zu Iia]btn : ! 

4) Betrachtungen über Montesquieu*! Geift der' Ge- Ltfhrbuch 

fetze. ^ . *^*^ 

^) Ueber den wahren Grund der .VoT^iadUchkeit, jedes gerichtlichen M e d i c i n. 

' Staats 'zur Errichtung eixier | allgemeinen' .Armen- Zum Behuf akademifcher Vorlefungen und zum Ge*, 

anftalt. . /^ brauch für gerichtliche Aerzte und Hechtsgdehrte» ..^ 

Ä) WiffenCchaftHche Aufgaben,: deren i^fung in künf- < entworfen 

tjgen Heften diefer Zeitfchiriftj verixiqht; werden ''^n - , 

wird. ., M. Dr. Adolf Henke^ 

•.^ ... ^ «. 1 «n 1. ^ -^ j. - *> Profeffor der Medicin in Erlangen u« £ w. 

Det ausführliche Plan dreier Zdtlfchrjft . . zu deren gr, r. i Rthlr. xi gr. 

Beförderung wir vorzüglich, denkende --jUtitsgelehrte ' V. t i.\ t. i • if /• i_ «* tf . 

Auffordern zu muffen glichen ; Ift in ÜlÄBuchhand- ^ , ?"* *^*^ Lehrbuch der gerichdichen Medicm z« 

lim«aunehtgeldlichzuTiab5!.' J^'^We/iiiireii war ein dnngeÄdes Bedürfhift. Die Fort- 

° Ichritte in diefer Wiffenfchaft fetzen eine total# Umar- 



J o a c h i m'fche Buchhandlung in I, e i p z i g. beitung mehrerer Abfchnit» in Metzger'^ Sybem , nack 
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dem jetzt faft überall gelefen wird^ Toraus, Dahin ge- 
hören z. B. die Lebren von der Lungenprobe» yon der 
£i9t}i«ihm|^ der -y^rietcrmgen «sph den* Graden 4er 
Itotliclität^ vondatiGtiiii^sUraAMheitfen i-Vergif tungen 
u. L w. Die neueren Lehrbiicher ^on Ro$Je ^vxid Schmidt- 
müller find nirgends zu Vorlefungen benutzt, und aucli 
un paffend dazu, weil des Erfteren Ortiiidrifs «u kurz 
ift, gar keine Lkeratuireitth«]Mmd -keine Rttckfw h l i(gf 
die Gefetze der jetzt beftebenden Staaten genommen 
hat; die ScAmiinffi/M^^/c^'Staatsorznexkunde aber nur 
als ein Auszug aus Metzger , Roofi und Hehtnfirtit zu bc 
trachten ift. * . ^ 

Das Eigenthümliche des Lehrbuchs des.Hm. Pro- 
JWron.WfÄ**, hef^eht; . 

i) In cioÄr neuen ryltematifchen Ok^nung der Ma- 
terien. , . . i 
%) In einer. neuen, von Metzger und andern ganz 
abweichenden, Bearbeitung der wichtigftcn Leh- 
ren der gerichtlichen Ar^neykunde. 

3) In einer forgfältig gewählten Li t^jratur ,.,uxid^ . 

4) rVi einer beftändigen Hinwelfwng ^üf die Geietz- 
y gebungen: das Romirche Recht, den CodeNapo- 

l^on, das ^reufsifche Landrecht, das Bairifche 
QefptzUuÄjh u.T<, w. 

Als Probe dcITeii , was der Verf affer . hier geleiftet/ 
kann die im HornTch'en Archiv x%xi. (Mav- u:Junius- 
SttUkk) abgedruckte Alihandlnngf Revifion der Lehre Wtt 
tbr Lungen- und' Atkcmprobe u.'f.w. (auch befonders dar-' 
ati^ mligetheilt für g gr. zu haben) -*— dienen'. 

Diefs wird hinreichend feyn, \im Mediciner fp- 
wohl, als Juri ften, auf. eine, beiden gleich wichtige» 
Erfcheinung aufmerkfam zu machen, 

Berlin, den i. Julius itis. . JuL Ed. Hitzig. 
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Anzeige yon Dr. ConsJfruck und Dr 

pncMaji^die für praktifche AerUM und fViundärtte^ itl 
^ 9 Theilen, 18 Rthlr. und der Retef te und Kurartef^ 
der hefien Aerzte aller Zeiten^ von einem froh. Arzte^ 
in 4 Theilen, 5 Rthlr. 20 gr. 

' Seit eine*- Reihe vcm Jahren haben Hr. Dr. G. fF. 
Conshrueh und Dr. 7- GrEhtrmetftr- die 'einzelnen Doctri- 
X^n der Arzneywiffcnfch. ,, zum Thoil in neuen Auf- 
lagen/ bearbeitet,' dafsäadurcTi allmälilig unter dem 
Titel: 

Encyklapädie für fraktißhe Aerzte und Wundärzte^ \n 
9 Theilen-, J. Leipzig', bey'Barth.' ^ - 
ein znftmmenhängendes Gai^fe^' hervorging. Die ein- 
zelnen Theile ^eiS Ganzen werden auch tmior dem 
Titel: Tafchenhuch^ alle* befondeis ausgegeben, davon 

enthält ' ^ . 

der xfte Theil , die Anatom nach dfer aten Auflage. 
t. r^Rthh". 8 gr. 
aie Theil , die Phyfiologit nach der *aten Aufl. |. 
1 Rihlr. 4 gr.. T .. • ' ' 

. t^te Theil, die Diätetik. Ji. 1 Rthhv m gtv ' * 
,. ;4lle Theil,- die Ar%n<^melkekre nach der* st^ii 
» .r AuCi if -1 RtÄlr* V T . . . '. 



der ite Thöil,Jie Pharmetcie. g. s RtWr. 4 gr. 

6 te Theil, die medit* ckirurg. Reteftirkunß nach 
. , ider ■'aieiVAüflr. fp' ^BJhfri ' .' — . 
< ' ;^Th^, dfe^'iiii'in /BilMezf nadt dtoi^ 5101 

AyÖ. i^ 3JMlr..X7,iu . 

Ste Theil, die Geburtshilfe in 1 Bänden, t« 

1 Rthlr. 4 gr. 
— ' -^le^TheH', ^ü^ßkirmjie- in r Band«il nach der 

2ten Aufl. $. 4 RtUr. 4 gr. 

So vielfach die Beumtälungen und Würdigungen 
bey den wiederhol u^n Auflagen diefer Arbeji^en. warepi, 
fo ^weckmätsfg^Wii^de d^t WertSi derfelb^ allgemein 
anerkannt; fie gewannen noch mehr dadurch, daCs die 
Verf. ftfeis darauf' TjÄdÄcht^war^, iliren'Arlfeiten nach 
den Zuftänden d^r Doctrinen felbft immer xpehrere 
Vollkommenheiten zu geben» Den angehenden Aerz- 
ten tind Wundärzten wurden fie Vorzüglich empfohlen, 
weil ße ftets ein guter Leitfaden zurUebetficht mit nutz- 
licher Anwendung und vie^n ^i^ep^n, praktUipikeii. Be- 
merkungen bleiben werden. Auch i£t in demselben 
Verlag* »dis' Werk: ' ' v . i ... . 

Retef te «jvci Kurapien de¥ Hefien Aerzte aller Zeiten j rou 
einem frakt. Ar zte ^ g» gi-ki 4 Bänden, 5 RthJn 
20 gr. 

gefchToflen. Die Znrammenfte)1üng Sft Gebrauchs der 
xerfchieißt^rHgefl^Arvnfiyevii n%^h dtn Refitfeaten ddl 
bef^;q«A^;(^a ällertrZ^ten zurrH^ilnngidevKrankhoten, 
di^ kririff^he 3t»uirtlWHn<if 'd^|f,|iir»ihren Gebrauchs der- 
relh9njr>^n4i4iA d^v^MGf\h^rv<if:ge}iendßn Bamerkongen 
des Vfs.. habc^ di^fs VWk ufiehreihn Aerzten fehr werth 
gemachir*,- un^ w'«ni|>hin.3nid Avieder auch noA raan- 
dhes vermifst und gcwimfcht wird : fo wird der Verf. 

_ gewifs bey einer neuofh iWi0age''mehrere8 noeh nach- 

. " ^ , . zutragen nicht unterlaffen» ob er fchpu nie allen alla< 

genujg Wird.befcitigen kinnen. J' * . 

:£*'T.''*'^^'' .:^::; ^ .-r Jeh.iAipb«, Bmrili. 
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Neue Vertagt' ymi'.CommiJftonj^^ Artiktl von JVfolir 
lind Zimmer in Heidel l>erg: ., 

mm 

Qe^^chie^ T91I Hehniutv:CkeZf^ . Enkelin der Kar/isAf n. 

2 TThie. »« InCopwnifA'. 2.f*tWr. od«r;äFI. 
Fifcker's\ P". F.- Anleitung zur Trüffeljagi Ein Bey- 

trag zur.'FQrft- im^ Jagd^-Wiffenfchaft. M^ i Kpfr. 

8. In Commiff. 8 gr. od. 30 Kr. 
Frietj. T.F^.v.on'deutfcher.Philofophie. ArtundKunfi; 

Ein VmiiA m E 'i/. '^aioii '^egen ^.f^. y. SckeHhig. 

S. Bröfdb. '12 gl-.'bd.'45'Kr: ' ,/ 

Lucae^ Dr. S. C, de facie humana cpgitata anätQmioo 

phyÄlfe^^ä»*^. 4V In <?ommirf.., 6 gr. od; '»4 Kr. 
IHargareth^, eittlllomaiiTOH derVerfaff<^}li von (Sttßmt 

Vcrirrungen. g. 2 Rthlr. od. 3 FI. 
Mittermaier ,-. ?%• , Hend^bi^ des. peinl. ProcefQ^ , mit 
;' vergl.'Dai;ft«g^^^ gmiei^ei» demfchen Rechts^- 

und der B^uimmu^geii cm Jfr^zöfifcbeif,} ö^erreidü- 

fchenV preiifsifchen uz^,bai%ifchen CidunuiaJ^^eiz- 

gebung. 2ter und letzt^ Band., gr. g. 3 Rthlr od. 



Reire de« Mirza Abu Taleb Khan durch Aßen, AfrUui 
und Europa in den Jahren 1799 bis i go^. Aus dem 
Fran». gr. 8- . » Rtblr. od. 3 R. ,- . 

Poppe, 3^. H. Af., Geift der engl. Mannfacturen. Ein 
Wort an'xüeDeutrcAen, um ihre Manufactiiren jetzt 
niägVicbSt zu b^ben und zu vervollkommnen, mit 
Zergliederung der Mittel , welche zudieTem ZWeck 
fuhren können, g. 6 gr. od. 24 Kr. 

Schreiber^ Alotfr^ Baden im Grofsherzogthüm mit feinen 

, H^ilquelien und Umgebungen, g. Geh. InCommiff. 
2 Rt^lr. od. 3 Fl. ^ - . 

*T? -^ Dafielbe franzofiCch. i. Geh. : Ift.Commiil' 

• ♦ a.Rthlr. od. 3 Fl. . , . ; . 

-- _ Heidelberg und feine Umgebungen, hirtorifcK 
und topographifch befclirieben. Mit 3 Kupfern und 

1 grofsen Karte von Heidelberg, g. Geh. InCommiff. 
» 2 RtWr. g gr. od. 3 Fl. 50 Kr. 

Gedichte und Erzälungen. Mit i Kpfr. g. Geh'. 

2 RtWi*. g gr.* od. 3 Fl. 36 Kr. 

Sponeck yC F. Graf v$tt^ Anleittuig, virie man in freyen 
Wäldern Roth-, Dam- und Rehwild in Anzahl auf 
die iicherfte Weife in gewiffen Waldgegenden, ohne 
Schaden für diefe, und für den Landmann in ge- 

. fundem Zuftand, und bey guter Vermehrung erhal- 
ten kani). g. In OommiH 16 gr. od..i Fl. 

Voß^ Di'. Hi^ cnrarum Aefchjdeerum • fpecimen L 4. 

12 gr. od\ 45«r.' ; 

Zaehariä , K. & , Handbuch des frinzölirchen Ci vllrechts. 

4tfer und.leizter Bd. gr. g. 2 Rthlr. 12 gr. od. 3 Fl. 

45 Kr. 

t 

'In iFriedr. Mauver% Bücbhandlmig zu Berlin 
find in der Leipz. Jubilate-MeCTe igis. folgende^ 

/ neue .Bücher erfchienen und in allen .Buchhand^ 
limgen für beygefetzte Preife zu bekokimen-: 

Archiv deutCdier Natipnalbildung. Herausge^ von R. B. 
Jachmann und Fr. Paffow^ Directoreh des Conradi- 
xmm vu Jenki^i. i' und 2" Quartelheft. Alle 4 Hefte 

3 Rthlr. 

Blumtathai y & Ath,^ DiHert. de exftmis oculorum inte» 

Sumentis inprimis de'membrana nictitante quorun» 
am animalium. Cum tab. aen. * 4 maj. g gr. 
Bmkanan*s ^ y. L.^ Reifeil durch die weftlicjben Hebri- 
den, während den Jahren t/gS— * 1790. Aus d«£ng1. 
Mit X illnm. Kufifer. Geh. 16 gr. 
Ehrenterg j Ir.^ Betrachtungeii über die wichtigftenAn» 
gelegevdieiten' des reHgiofor Sinnes und Lebens 1 in 
, Predigten. Ein£rbeuungrt»iich für gebildete Ch^fo^ 
. >gr. g. Bngl.. Druckpapier i Rthlr. i6 gr. 
GräveVs^ L.F,fV., Anti-Platonifcher Staat, oder: wel- 
.. «kes ift die bebe Staatsverwaltung? Zofeifte^ mit ^» 
nem Anbang vermehrte » Auflage, gr. g. Geh/ 
. 1 Rthlr. 12 gr. . 
Hartig^ G.'Ls, . Anleitung zur Berechnung des Geld* 
^ Werthes eines im Betreff feines Natiaml -Ertrages 
fchon taxirtien Forftes, £in.Na<^trag tnr An weifung 
zur Taxation und Bcfchreibung der Forlien. ^ Auf 
Engl. Druckpapier, Geb. 6 gr. 
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Heinfiufy Dr. 7%.,' der vollkommene Gefchäftfmann. 
Oder: Anleitung ^ur richtigen K^nntnifs der.Staae 
ten- und Waarenkunde, der kaufmUnnifchen Cor- 
refpondenz, .Weclifelgefchäftc, des Poftwefens :yu 

f. w. Dritte verbeffei^e und umgearbeitete Auflage^- 

g. 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Anhang zu Moritz allgemeinem deutfchen BrieffteTler. 
Krüger' fy F., alphabe ti Fehes Verzeichnifs der zum Kö- 

nigl. Preufs., Kurftirftl. und Marggräflich - Hohen- 

Zollerfchen Stammes gehörigen Prinzen und Prin* 

zefBnnen» jg. ^ gr. 
Manteuffely A. fV.y der deutlche Obft- und Frpchtglrt- 

ner, oder Anweifung, wie man Obftbäume aus dem 

Kern erziehnund^e in der Folge warten folL Mit 
-, 3 Kupfert. g. Yg gr. 
Meißner y Ap C7. , der unfichtbare Kimdlchafter, nach 

dem Engl. 1' Theil. 2te verb. i\pf)age. Mit i Kpfr. 

g. X Rthlr. 6 gr,- 
Meyer Sy Dr. und Prof., Vcrfuch einer kritif eben Ge- 
/ fchichte der Entzündungen. 1^ Bd* gr. g; x Rthlr. 

20 gr. 
MüTUrsy T., Altruffifche Gefchichte nach Neßor. IWit- 

Rückficht auf SchTözers rufiifche Annalen , die hier 

berichtigt, ergänzt und vermehrt werden. Auf 

Schrei bpap. ig gf. 
MulUr^ Ch.M.y Eio neues leichtes Erwerbsmittel. Oder: 

Anweifung,' wie der rohe Salpeter als Nebenproduct 
' von jedem Grund - und Hausbefitzer und vielen Ge- 

Werbleuten mit wenigen Koften und^ grofsem Vor- 

theile erzielet und fabricirt werden kann. g. 6 gr. ' 
Nicolai y' K. //;, Wegweifer durch den StemhimmeJ. 

Mit einer Tllüm. Karte, g.' 16 gr. 
Deffen Umficht im Sternhimmel , als 2terTheil des Weg- 

weifers durch ihn. Mit erläuternden Figuren in Hol* 

gefchnitten. g. 14 gi'^ 
Nürnberger^ J.^ Theorie des Thfinitefimal-Ofeilculs. 4. 

12 gr. 
RudeljAiy Dr. C. A.j Obfervationes'^anatomicae circa , 

fabricam Ranae Pipae. Cum tab. 2 äen. 4ma]. 10 gr. 
EjuscL Spixnlegium .o.bfervaiionum deHyaena. Cum 

tab. aen. 4 maj. 16 gr. ^ 

&ck, Dr: F. S. ^. (Köiii^T. Preufs. Hofpred. und Obcr- 

Confift. Rath), über die Vereinigung der beidenrpro- 

teftantifchen Kircheii. Parteyen m der Preufs. Monar* 

chie* Nebft einem Gutachten über die Beförderung 

der^Religiofität. g.<>'i6..gr. . 
fVüke , F. ^ I^eit£aden zum praktilchen Gefangunterrichf, 

für Eleme^tarfchulefis befonders auf dem Lande*. 
. Ilit eiix^ Kupfert. 4. x 2 gr. 



So eben iü bey^nterzeichneiem erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 

. Gußav Herrmann j oder der jjtfthagordifihe Bund* Ein 
ffyckologißker R9man von Pritdrick fValler. Erß e r 
Theil. g. I Rthlr. oder i Fl. 30 Kr. 

Der pfeudbnyme Herr Ver/affer, ein durch feinen 
literarifchen Ruf rühmlichft bekannter Schriflfteller^ 
hat in dieüem Buche die doppelte Aufgabe» das Inter- 
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effe des gewSlmliclicn Lefers durch Mannigfaltigkeit 
der Situationen mit dem des hohem Denkers zu eini- 
gen, auf eine ausgezeichnete Weife gelöft. Bcdbnders 
find in ihm Tiele praktifche und treffende Winke über 
Bildungsanftalten und geheime VerhindiMfigen den Ten- 
denzen unfers Zeitahers gegeben. Niemand wird die- 
fcn erßen Theil ohne reinen geiftigen Genufs , den 
ztceyten aber (welcher bald folgt) ohne Ueberrafchung 
und Yollc Befriedigung aus der Hand legen. 

f'rankfurt a. M., den 21. May igis, 

Ph. H. Guilhiaaman. 



Von dem im rorigen Jahre erfchieoeneii wichtigen 
pädagogifchen Werke de« Herrn Kreis - Schulrath Grafer: 

DivinitHt , oJer das Princip der einzig wahren Menfcken" 
a'dfhung^ mit befonderer Anwendung auf eine 
neue, daraus herrorgehendc Elementar - Unter- 
richts - Methode , 

ertcheint bey mir nftchftens die twetfte vermehrte Auf- 
lage. Die öffentlichen Urtheile über dieCeSchrift in der 
Oberdeutfchen Lit. Zeitung, in der Alls. Lit. Zeitung zu 
Jena, in der pädag. Bibl., in der allg. Zeitung, und felbft 
im Morgenblatt, ungeachtet man gegen die Idee -— Ä- 
vittitäf^ eiferte, fo wie dieVriheileidler unparteyiTchen 
Kenner, die von Mund zu Mund wechfelten, bewirkten 
eine folche Aufnahme derfelben, dafs fchon vor einigen 
Monaten die erße Auflage vergriffen war, das fpätere 
Erjbheinen einer neuen Aufl. hat feinen Grund blofs 
darin, da£s der Herr Verf affer dabey auf alle Urtheile 
der Gegner Bedacht nehmen und deshalb noch mehrere 
öffentliche Urtheile abwarten wollte. Ijfun foll diefe 
neue Auflage dem Publicum aber nicht länger vorcnt* 
>* halten werden, und ift bereits unter der Preffe» fo dafs 
folche noch vor Michaels erfcheinen wird. 



Hof 9 den 9. Julius ig 12. 



G. A. Grau. 



III. Kunfi fachen, fo zu verkaufen. 

Verkauf einer reichhaltigen JVaffenfammlHng. 

Bey . dem Königl. Kammergerichte foll auf An- 
fnchen des Juftiz - Commiffarius Leitner ^ als Curatot 
der Nachlafsmaffe des verftorbenen Kammergerichts- 
rath Friedet^ die zu deffen Nachlafis gehörige imd hie- 
felbft befindliche Wappen fammlung , nebft ZubehfSr, 
an den Meiftbietenden^. öffentlich Schulden halber ver- 
kauft werden, und die Bietungstermine find auf den 
soften Julius Vormittags 11 Uhr, den Biften Auguft 
Vormitt. loUhr, und befonders den 7ten Octhr. Vorm. 
Ti Uhr vor dem Kammer geri cht sx-atli^t^^e Orollmann an- 
gefetzt worden. 

Diefe Sammlung, bcftehend in' ly^^gz Stuck Ab- 
drücken, worunter 85^ fürftliche, 10,543 gräfliche, 
freyherrliche und adlige auf 144 faubern hölzernen Ta- 
feln, welche in eiuem befonders dazu verfertigten 



eleganten Spinde nach dem Alphabet eingwCehoheii 
find, geerdnet, die übrigen S2S8 Stück theüs nnein* 
gefchaltete , theils unbekannte find , * und worüber 
ein genaues Verzeichnüji zur näliem Binficht angefcr« 
tigt worden ift, enthält eine Auswahl der leltenftea 
Sachen diefer Art, die während einer langen Reihe, 
von Jahren aus allen Reichen und Ländern Enropen» 
durch mühfame Correfpondenz und ungelpartenKoIiea- 
aufwand zufammen ^bracht worden find. 

Der ehemalige Befitzer wandte den gröFsten Fleils 
an, von den lierühmteften Meifbern des Gravifens fb- 
wohl in Metall als St^n gewählte Abdrücke äirer Ar- 
beiten zu erhalten, welches ihm auch dadurch eadKch 
fo gelungen ift, dafs man diefe Sammlung für eine der 
vorzüglichfken halten kann , die je in Berlin gefeken 
worden find; wozu '.noch kömmt, dafs (louaitliche 
Stücke wohl und fauber erhalten, rein und deutlich 
ausgedruckt find, und keine darunter gefunden wer- 
den, die man eines Defects wegen ausftofsen könnte. 

Diefes, und -dab diefelbe nach der Taxe, welche 
in der Kammergerichttkanzley eingefehen werden kann, 
inclufive der zur Aufbewahrung der Sanunhmg erfor- 
derlichen Apparate, auf 700 Rthlr. gewürdigt ift, wird 
den KaufluUigen b^katuu -gemacht, mit der Nachricht: 
dals im letztern Bf etungsiermine, welcher peremtorifch 
ift , dieCe Wappenfiunmlttng dfm ]Uel£tl»et^den unfehl«' 
bar zugefchlagc^, jedoch nur gegen beere Zahlung des 
ganzen Gebots dem Käufer ausgeantwortet, und auf die 
etwa nachher einlcommenden Gebote nicht weiter ge- 
aclitet werden foll, 

Berlin., den 35. Mtty^Tgu. • 

KönigU Preufs. Kamjnetg^richt 

« 
f 

IV. Herabgefetzte Bücher •Preife. 

Dr. yoL Chrifl. Gott/r. Jdrg 

über die 
Verkrümmungen der munfehlichbn Korferi nnd eine rationdlt 

und fichere Heilart derfelben^ 

Mit 6 Küpfertafeln. gr. 4. Leipzig tSto» 

(Preis 3 Rtlilr. 4 J[rO 

Eine feltene Uebereinftimmung in den gtinftigften 
Urtheilen aller literarifchen Blätter ohne AusnsSune, 
bürgt für die Wichtigkeit diefes Werks. Sein Inhalt 
ift dadurch bekannt genug worden, und kann alfo mit 
Stillfchweigen ütjergangen Werden. IndeGGen haben &ch 
mehrere Klagen übek* den ^reis -aJis zu hoch eingeftdlt« 
und mit ihnen Aufforderungen', diefes Werk durch ei- 
nen Terminderten Preis gemeinnätziger zu macbeu- 
Um nun diefen letzteren nachzageben: fo wollen^ die 
Verleger es allen denjenigen, die fich bis Ende diefes 
Jahres an Herrn Wilh. Engelmann in Leipzig 
mit portofreyen Briefen wenden, für 2 Rthlr. 4 gr. 
Sächu überlaffen. 'Vo'm Januar igf^ an tritt der alte 
Preis von 3 Rthlr. 4 gr. unabänderli^ wieder ein« 
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>HILOSOPHIB. 

- HEiDELBERa» b. Moht und Zimmer: Von deutfcher 
Pkiiofophief Art und Krnnß. Ein Votum für Friedr. 
Hebir. ffacobi gfcg^ F. ff^. ^. SckeUing^ gege- 
ben von ^acob Friedrick Fries. 1812. los S. 8- 

Veranlaflnng zu diefer Schrift wurde der un- 
langft zwifchen beiden auf dem Titel genannten 
lyiSiiiiem erhobene Streit» mit welchem 4es Vf» An- 
ficht in Berührung kommen muüste. Er hat fein Vo- 
tum darüber gegeben , und das eigentliche Ziel feiner 
von Kant ausgehenden und deflen Kritik berichtigen- 
den fpeculativen Philofophie vergleichend hetvorzidie- 
ben gefucht. In diefem Sinne Tagt er unftreitig, es 
fey deutfcher Philofophie Art und Kunft, „dals wir 
unter allen Völkern der Erde zuerft die MOndjjgkeit 
des philofophifcKen Unheils erreicht haben, dals wir 
init ficherm Maafs die Schranken des menfchlichen 
Wiflens ausmeflen können und cenau zu wiffen ver- 
mögen , welcher Glaube und weiche Ahndungen des 
Ewigen in des Menfchen Geifte liegen '* (S. 22.)* ^ 
fichtig diefe Behauptung von manchen Seiten, und fo 
fühmnch fie für manche deutfche Männer ift,' £0 we- 
tii^ möchten wir fie als ein reines Refultat. des hiftori- 
fcnen Zuftandes unfirer philofophifchen Cultur gelteiti 
laflen, indem auch nicht die Kehrfeite vergeffen wer- 
den mflfste, nämlich: Unmündigkeit dbs philofophi- 
fchen Urfheils , wildes Verachten des Mafses und der 
Schranken, kraftlofer Unglaube und daraus erwach- 
fender Aberglaube, wozu dann die willkürliche 
Sprachverwirrung gehört, deren Geh manche Ichuldig 
machen , und Oter welche der Vf. felbft fich beklagt. 
Rec. gefteht deshalb, dafs er nach dem allgemeinen 
Titel etwas Umfailenderes erwartete, als was die 
Schrift giebt , und der Vf. in befondfer Hinficht auf 
^ch und einzelne neulich zur Sprache gekommene 
Streitpunkte geben wollte. 

£>ie Einleitung geht davon aus , dafs Hr. ffacobi 
unlangft zwey der wichtidten Lehren feiner philo- 
tophilcben Anficht ausfühnicber und beftimmter aus- 
gelprochen habe, nämlich feine Anficht vom Glauben 
und der Offenbarung als unmittelbaren Quellen unfrer 
religiöfen Ueberzeugungen ; und feine Lehre vom 
Theismus, welcher nur beftehen könne diurch die 
Trennung des Glaubens von der Wiflenfchaft, und ei- 
nes irreligiöfen Naturalismus, der fich conlequent aus 
r jedem femft genügfamen Wiffen, und auch aus der 
fiantifcben Art zu jphilofonhiren , entwickle, ^acobjts 
Vorwürfe g^en Jiant fina auch die Angelegeobeit des 
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Vfs. , und er felbQ: gefteht an ^rfchiednen Orten ani- 

Sesriffen zu feyn. ^.i)iefes kommt daher, &gt fler Vf-, 
als fie beide üoer das Wefen des Verftaiides nicht eir 
nig find. Ueber den« Verftand ift der Vf. nach S. 21* 
auf gleiche Weife im Streite mit ^acobi tmd feinen 
Gegnern. Letztere haben neuerdings.— nachdem fie 
früher den Verftand herabgefetzt — eine beföudri 
Vorliebe für den Verftand gegen die Vernunft ^ezei^, 
und das ganze philofophifche Unglü(5k der Kantifchen 
Sprachverwirrung zugefchrieben. Gegen diefen Vor^r 
Wurf wird Xiant vom Vf. vertheidigt, und das mit vol» 
lern Recht. Hr. F. felbft: giebt folgende Dafinitiori^ 
„ Vernunft ifl: die unmittelbare Kraft des Lebens in ün- 

{lerm erkennenden Geifte ; Verfland die Kraft dßs Wil- 
lens , welche dem Menfchen das höhere Selbftbewufst-' 
feyn bringt" (S. 20.). Wir glauben nicht, dafs diefe 
Definition geeignet fey, cue Sprachv^wirrung zu 
beben. . 

Trefflich wird im erflen Abichhitte Ober das fVe» 
fen der deutfchen philofojAie^ dei* Einflufe de^ Geiftes 
chriftücher Lehre dargestellt. Sie giebt den allen frü- 
hem Schulen griechilcher Philofophen unbekannteo 
Gedanken, „welcher für Andacht uqd Gewiflen in 
ims den Glauben, das heilst ein Vertrauen, welches 
durch die Liebe lebendig wird und die Hoffnung' ge- 
biert, erhebt über alle WifTenfchaft und Einficht des 
Menfchen.'^ Die Seibftftändigkeit des Geiftes witd 
hiedurch voraus gefetzt, und auch fits Menfchen Ver- 
hältnifs zu Gott , die höhere Bedeutung feines Erden- 
lebens silt nur geiftig. Diefer Grundgedanke Ävard 
durch Dogipatismus mannichfaltig entßellt, und e^ 
jetzt mag uns der Gedanke einer neücionslehre ohne 
alle Dogmatik werden. Deseartes nat ihn för die 
Schule zuerft klar gemacht, und pfychologifche Un- 
terfuchung vorbereitet, Kant wollte auf innre Et^ 
kenntnib der eignen Vernunft die Philofophie grün- 
den. Die höhere Wahrheit kann nur eine innere Of- 
fenbarung des eiCTen Geiftes feyn « kraft feiner göttli- 
chen Abkunft. jEs läfst uns die bis zu einer gewiffeü 
VoUendung gediehene Selbfterkenntni&, mit oer ruhi- 
gen Befönnenheit wiffenfchaftlicher Forfbhung, in der 
eignen Bruft unerfchütterlich gegründet den Glauben 
finden an die ewige Liebe, wel<3ie die Welt erfcha£- 
fen hat (S. 27.)« oie zeigt aber auch dem Wiffe«? des 
Menfchen die Schranken. Das klare Wefen der Wif- 
fenfchäft und die'Selbftkenntni& ihrer Fefleln zeigt 
fich in den zwey Sätzen Kantifcher Lehre; 1} Die be- 
lumnten Formen desUrtheils lallen uns mit der Sicher^ 
heit des mathematifchen Calculs die Zahl der Recel- 
begriffe fbrdieNaturerkenütnifs VoUftändig aufweiftri. 
3) Nur fo weit giebt es WilTenfcbtfty ab in unfrer 
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Erkenntnib die mathematifchen Wiederholungen des 
Gleichartigen in Zufammenfetzuneen reichen (S. 28*)^ 

?ier^n||cb werden iD-eine^n befof^m Ablahiiitte vom 
^ jfants Qahe untfmnt Fehler bemerkHch gemacht' 
Kant hat durch blolse Selbfterkenntnifs die Pmlofophie 
begründet, voUftandig alle Functionen un fers philofo- 
phirenden Geiftes, befonders aber aBe reinen Verftan* 
desbegriffe nebft Nachweifimg ihrer Bedeutung , 4Uk1 
alle fpecttlative Ideen und ihre negative Ausbildung 
durch die Reflexion aufgezahlt. JDer fchönfte Theu 
feiner Lehre ift das Leben und die Selbftftändigkeit 
ftiner praktifchen Philofojphie. Der gröfste Mangel 
f{lr die Anwendung aber ift feine mifslungene Ausbil* 
düng der Glaubenslehre, welchem Mittelpunkt philo- 
fophifcher Uebcrzeugung der Vf. Oberzeugt ift» eine 
^ben fo fefte Haltung imd gleiche Vollendung gegeben 
zvk habea, als Kant der I^hre von den Naturbegrif- 
fen gab. . 

Dem .Kantifchen Fehler wirkte feit dem Anfang 
feiner öffentlichen Thätigkeit ffacobi mit Kraft und 
Leben entgegen.' Er vereinigte auf der einen Seite 
mit wahrhaft philofophifchem Ticffinn eine Betrach- 
tungsart philqlbphiTcner Wahrheiten, welche dem 
chriftlichen Geifte praktifcher Philofophie, dem Vor- 
halten der Andacht und des in der Liebe lebendig wer- 
denden Glaubens vortbeilhaft war: fo dafs die Fromm* 
1er unter uns, mehr als recht vi^ar, meynteh, er haltt 
eft mit ihnen ; ja auch andre ihn in.g^ichem Verdacht 
platten. Wie wichtig diefe Stimme neben der kalten 
Religionsaniicht in Rantifcher Lehre für die Fortbil- 
dung des Geiftes der Zeit geworden ift, weifs jeder, 
der unfre Literatur näher kennt. Auf der andern 
.Seite , der Schule aber , gehört ffacobi das grofse Ver- 
dienft, dafs er am fchärfften, am alkemeinften die 
engländifche Lehre von der Leerheit des'Verftandes 
una dem untei^eordneten Werth aller Beweife nicht 
l)ur gegen die oamalige einCeitige Schulphilofophie der 
Deutfcnen, fondern gegen die Wurzel aller fcholafti- 
Ichen und cartefianifcnen Philofophie nebft deren Fol- 

£ep geltend machte. Er hat damit Recht in feiner Po« 
;i«iK gegen Menietfohn^ Kanty Fichte 9 und endlich 
gegen Schelting (S. 38. )• Als Fehler rechnet ihm der 
\[, an, dafejg? fich nicht auf Söhule, nicht auf zufam- 
menhängende Darftellung feiner Lehre eingelaflen hat, 
wodurch in den rednerilchen Ausführungen einzelner 
Gedanken die Lehre oft ins Bildliche überfpringti 
und der Sprachgebrauch für den dritten fchwankend 
wird , weswegen es unbillig ift und nichts entfcheidet» 
ihn an einzelnen Stellen bey feinem Buchftaben anzu* 

S reifen. Damit verbindet fich zugleich der Maugel, 
afS(9^. keine Antwort jgab auf die Frage, was iiim 
"denn eigentlich wiffenlchaftliche Philofophie feyn 
foUe. Hieraus erklärt fich der Vf. , warum ^f, oft 
Kanten Unrecht thue, ihn felber (Hn. F.^ in feiner 
Deduction der Ideen mifsverftehe, und wsirum Kant 
Hn- of* den fchwärmerifchen Gedanken unterlege, 
alle wiffenfchaftliche Philofophie vernichten zu wol- 
len , gegen welches letztere aber Hr. ^, durchaus zu 
vertlieidJgen ift (S. 47.). „ Der Glaube an die Ideen 
und die Ahndiuig der höheren Ordnung der Dinge 



ALLO. LITERATUR - Z^I^NO 



%9* 



können nie Wiffen und Wiflenfchaft werden ; aber 
der gebildete Verftänd mufs fich wiflenfchaftliche Re- 
chenfeha^ darüber igeben ,- weleherGhtvbe und wd« 
che Ahddunff kn Geifte desMenichen /ej'^ (^'•49-> 
Man mufs ficn dabe^r Ober die Worte Wiffen und Wif- 
fenlcBafl wohl verftändigen. Zum Wiffen rechnet der 
Vf. jede Ueberzengungsweife unfers Geiftes, deren Be- 

5ri£Ga fich in d«r Anfchauung nach weifen laffen» z.B. 
ie ganze Naturerkenntnifs. Sie ift zur Wiffenfchaft 
auszubilden, und ihr,fteht eine an({re Erkenntnifis- 
weife entgegen , welche diefe Naturerkenntnifs nur 
eibe Erfcheinung der Dinge nennt, und dieferErfeiiei- 
nui^ Ideen ihres wahren Wefens* eegenOber (teilt. 
Diele ift Glaube und Ahndung (& 5i!;« 

Indem der Vf. von den neueren Irrungen der Phi- 
lofophie iit einem befondern Abfchnitte fpricht, ent« 
wickelt er mit feinem gewohnten Scharffinn dj^ 
Grundfehler des SchetUngifchen Syftems, und wir fio- 
den diefelben wiederum in vorliegender kielner Schrift 
fo bündig dargeftellt, dafs wir gar nicht wißen» wie 
Hr. S* etwas Gefund^s darauf antworten könne « was 
er denn auch nie geantwortet hat. Hr. F. zeigt nam^ 
lieh : Hn. S. Gruudforderung einer Wirfenfchaft des 
Abfoluten ift im beftimmteften Widerforuch 'mit jGei- 
ner eignen Vorausfetzung (S. 55.), es führt ihn zu fei* 
ner falfchen Anficht der Mangel an logifcher Beftim* 
mung und die alte Freude an Geheimnifskramerey^ 
an der laufchung einer geheimnifsvoU klingenden 
Lehre (S. 57.), diefe Lehre ift in* ihrer Würzet Ver^ 
wirrung von Pgefie und Philofophie (S. 61.). Hr. JE 
unternimmt es, Hn. SchelUngs ganze Philofophie der 
Kinderey zu zeihen. Anfangs hat Schelling bcn durch 
Fichte verleiten laffen, fich dem Formeucram einer 
eanz wilU^ürlichen gegen den Geift philofophifcher 
Ühterfuchungeu erfundenen Kunftfprachc zu Qberlaf- 
fen. Dann fängt er an fich nach und nach aus dea 
Formeln mehr ins Üeutfche herüber zu fprecben» 
fagt manches, was auch fonft gefagt ift, aber verwirrt 
ficn zugleich in Einfeitigkelten alter Schulm^taphyfik, 
ilber die wir uns durch Kant erhoben haben. Dsm 
Eigne in feinen neuen Lehren befteht durchaus in ei- 
ner Art des Ausdrucks, welcher bey den Myftikem 
oft vorkommt. Wenn diefe die Unbegreiflichkeit or 
nes religiöfen Geheimniffes andeuten wolle, to &gea 
fie Widerfprechendes von dem nämlichen aus, nacb 
der Weife des braminifchen Spruches : Gott ift nnend* 
lieh kleiner als ein Atom, und unendlich gröfserala das 
Weltall. Bey Seh. aber foU diefe Wendung der Rede 
nicht Andeutung des Unbegreiflichen feyn , fondem 
er giebt fie fflr die wahre höhere Erkenntnis felbft, 
wodurch dann nur das altkluge Gefchwatz eines Kin- 
des vernommen wird (S. 63*). D}e Wahrheit dicfer 
Behauptung wird von Hn. F. evident dargethan, in- 
dem er Hn. Ss. neuefte Schriften : Philofophie und 
Religion , fammt der Abhandlung über die menfchli- 
che Freyheit , genau zergliedert ; ja es erbietet fich 
fogar Hr. F. auf der Leipziger Oftermeffe vor allen 
verfammelten Buchhändlern und vor den 10,000 leben- 
den deutfchen SchrifffpeUern , wie Gorgias bey den 
Griechen i jede Behauptung, cUe man ihm vorlege, 
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paot Verlangett zu beweifen oder «u wklerle^n ; 
weoa mäa ihm nur die SchelL Weisheit von dem » ühör- 
bnupt nicht Realen fchlechthin Idealen, welche^ un- 
ipittelbar als ein folches auch. ein Reales ift,*' voraus 
zugeben will {$> 66r). Daher dann die lifillkürlicbe 
Aneif»andeirreihungabgeri£»3er B^haiiptungenin SckatL 

Lehre (S. 67.) ihr ;fpielendes. gif «:>/«« (:>. 68-)». ^^ 
inisrer Widerfpruch und Galimathiag (S. 73O» Are 
Armuth und Verzweiflung > wodurch fie beftandig 
nach Fremdartigem greifen mufs und zur Buchftfiben« 
krämerey und Geheimnifskrämerey wird ($• 830« 

Krliftige \^one enthalt deor letzte Abfchnitt Aber' 
iUe taiKerUeit (1er Rdigipi^Ji^lire. ^Die Wei^h^it, 
V^dche wir fucben, lebt niurjn dem eignen felb{te|r' 
Tungenen Gedanken ; we^ nicht Muth und Kraft in 
fich fühlt , diefen zu gewinnen , foUte nie :eu den Phi- 
lofophen gezählt werden. Euch aber , fo viel ibr Euch 
rednerifcb bri^ften mögt , fehlt dieferMuth» das liehen 
wir an dem beftändigen Naehfprechen fremder An: 
flehten und Eurer GeheimnKskramerey mit Myftikern 
und Goldköqfien« DeÜelben Uebels >^eugQ ift der 
Mangel an felbftftändigem Urtheil, itx der = öffentli- 
chen Hede der beiden SchUgeU So vieles. Einzelne 
die£»mitGeift und Sinn' betrachtet haben, fo fob wankt 
ihr ei^es Urtheil doch hin und her, wie ihre Leetüre 
wechielt.^ Einmal wird Piaton auf.^ höchfte erhobent 
ein andermal die einfeitigen Spitzfindigkeiten der fcjbor 
laftifchen Metaphyfik ; neben dem Homer inrerden uni- 
bedeutende Reimer, ncfben Daf$te und Shakefpear der 
unbedeutende (?) Calddron hoch gepriefen. Freylich 
xna2 jedes Ding fein Gutes haben, wir aber fragen 
nacn dem, was wahr ift, fchlechthin wahr» allein 
wahr und einzig die Wahrheit! Dafür haben diefe 
liicbts gelehrt. Aus fol^her Armuth an eignen Ge- 
danken hat fich nun unter ims weiter ein^ feyn tol- 
lende Frömmigkeit und ein fogenannter Myfticismus 
eiTzeugt ' — fcnal und flau und albern bis zum Närri- 
fcUen. Wahnfinniges Nachbilden alter Formen , in 
denen kein Leben mehr ift! Wir kennen ihn wohl 

E' tnen Myfticismus des Gott ergebnen Gemüths mit 
eiUger vVärme und der fiebern freudigen Ruhe feines 
innern Friedens > — dabey dieeiane» tiefe, bilderreir 
phe Phantafie. Aber fodert. diefen picht wieder von 
unfrer Zeit> er hatte feim ZQitj.die follte nicht wie- 
derkehren. Denn ungeftaltet, trübe und lichtfcheli 
find die Bilder diefer Riantafien. Der Griechen heili- 
ges bymbol kannte auch das Ungeheure und Ungeftal- 
tete» dort aber verträgt das fiud auch helles Licht* 
Jenes- ift und bleibt gefcbmacklos. We^t ;^r nach- 
ahmen, fqgreift nach dem zweyten ! Doch wo denke 
ich hin , diefe zur Nachahmung aufzufodern I Keine 
widerlichere Lüge kann erfunden werden, als wenn 
jemand einer nur im Dienfte ganz eigner GefühUftim« 
mungen erfundenen Phantafie ihre leeren Bilder nach- 
äfft ohne das Leben jener Gefühle zu haben oder gar 
nur zu kennen. Diefelbe Muthlofigkeit und derfnbe 
Mangel eigner Gedanken hat dann auch manche be- 
-wogen nach fchon verlafsnem Aberglauben in pofiti-* 
ver Lehre wieder zurück zu feben , indem fie an dem 



Heil (genannter natürlicher Religion verzweifUo. 
Ich aber behaupte, *4a£i diefe nur in Unkaade ihres 
eignen Tbuns nach den alten Formen greifen, bey 
d^neii ihr eigner Glaube nicht ift. — \\^s ich fqdre« 
ift blank und haar die teine Wahrheit zu fuchen und 
bin zu geben.. Bageg^n niliynt itii^, man mülfe £9 
nur erft gehörige ver b^unten und verbrämen , da&man 
nicht anftofse, dafs man Einsang finde. Bedarf e»der 
Geift der Wahrheit wohl, dals er den Arm des Gei- 
ftes der Lilge erbettele. um fich zu ftützen und zu hel- 
fen? Nein TEuer Fehler ift einzig, däfs ihr der Wahr* 
heit nicht vertraut, und nicht vertrauen wollt. "Wohl 
ift, yf'ie ScUigei .uns («feinen Gedanken ^acoHs ficb 
aneignen^) zu GemütJhe fahrt, cUe Philoiophie nicht 
nur eine WiCGanichafl:, fondem vor allem eine Tugend, 
aber diefe Tugend ift eben die Tugend der Wiffen» 
ichaft, die Tugend der Wahrheit. — Sollte jemand, 
der die Schalen chriftlicher Lehre » welche ich für 
nichtsachte, zum guten Gewürz der Lehre rechnet, 
mich dafür djss Chriftenthums überhaupt verbifUg er- 
Uarea, {0 berufe ich mich auf die Lehre meiner Vä- 
ter, der mährifchen Brüder, welche im Rufe ftel^en» 
gute Chrjften zu feyn. Deren alte reine Lehre -wai*» 
dafs alle relisiofe . Donnen Menlchenfatzung feyen, 
bey denen jeder feiner Einficht folgen diüffe. Nor die 
Scnriit gelte für alle, und jeder habe be zu nehmen , 
wie der Geift fie ihm deute. Wo aber foll ich den 
Geift um Deutung fragen , als in dem Geifr aufrichti- 
ger Wahrheitsliebe |n 9ür felbft?" (S. 84* 85- ^^ 
»7. 97.) 



KIRCHENG fi SCHICHTE. 

AuGSBURQ, b. Bolljng: H^as gtaubte von jehtr dii 
kaÜtoHfche , ni$fnenttkh die fränzäfifche Kirche vom 
Bifchcfe zu Rom? Beantwortet aus kirchlicbta 
ZeugnilTen bis herab auf unfere Zeiten ; f^r alle, 
die darüber gründliche Belehrung zur eigenen 
und fremden Ueberzeugung, wenn nicht fu* 
eben, doch fachen follten. 1812« 298.3. 8. (1 Fl« 
15 Kr.) • 

Der Zweck diefer Schrift, den Primat des römi- 
fchen Bifchofs zu beweifen, .läfst fich fchon aus dem' 
Titel errathen : denn wenn die auf demfelben aufge- 
ftellte Frage nicht darnach beantwortet werden follte, 
würde fie unftreitic nicht aufgeworfen worden feyn. 
Die VeranlafTung dazu gaben dem Vf. die in den öf- 
fentlichen Blättern beKannt gemachten Zufchriften 
italienifcher (und franzöfifcher) Bifchöfe an ib^e Re- 
gierung^ worein fich 9 nach feiner Mein uqg, manche 
nicht recht finden konnten, „weil nirgendwo be- 
ftimmt gefagt wurde, was denp eigentlich damit ge- 
meynt tey,'* was für die Hochwttrdigen Herrn fo- 
wohl, die folche Erklärungen gaben, als für diefe^ 
die fie annahm , allerdings nicht fehr rühmlich wäre. 
Auffallen mufste es doch, wie er glaubt, dafs da, wo 
doch von kirchlichen Gegenftänden und deren An- 
ordnung gefprochen wird 9 ein paar etwa ausgenom- 
men. 
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iT«i 9 Mf keine Syll>e ron der nothwendigeiv Bera- 
thung des^enigea vorkommt, der ibnft immer bey Axis* 
einancterfetzung der kirchücben Angel^enlieiten als 
die Hauptperfon gegolten hat , d. i. nämlich der Bi- 
fchof ron Rom, L&s hierin ad die&m b^ngene Un- 
recht und deifen AnfprCtehe darsuthnn , Ichlug daher 
der Vf. den hiftorifcben Wq; ein, und bringt demr 
tiacli ftlr den Primat des römilchen Bifchofs Zeug- 
niffc : i) aus den heiligen Vätern und Kirchenfchrilt- 
ftellern duveh alle Jabrhnnderte bis auf das fünfzehnte 
Jahrhundert; a)*aus den allgemeinen Kirchenver- 
iammlungen bis auf den Kircnenrath von Trieat; 
3) aus der franzd^fchen Kirche von d^m zv^reyten 
^hrhunderte angefangen bis auf igc6. Bey dem let2> 
tem ift es noch vorzüglich darauf abgefehen zu bewei* 
fen , dars es grundfallch fey zu stauben , als wenn die 
gallikanifche oder firanzdfilche Kirche fchon lang« her 
dem Papfte nicht fehr geneigt wäre ♦ da fie fich doch 
von den allererftea Zeiten des Chriftenthums her -bis 
auf unfere Tage för den Primat der römifchen Kirche 
beeifert habe» wofnr in diefen befoaders die auf Be* 
fehl Pius VI. von Dr. MarcketH und dem Abb6 Ft- 
trjrifriigefammelten und in i6 Bänden gedruckten 7V* 
flimofMnze teile Chiefe di Franria fepra ta cofa della 
ioßituzione eivtle det Clero decretata deW Affemblea Nor 
ztonate, angefi'thrt worden. Wer aber auch nur die 
Gefchichte unferBr2^it kennt, wird wiflen» was er 
von folchen hiftorifchen Beweifen zu erwarten hat« 
Wir glauben d^her nicht, was auf ihre nähere Prü« 
fung einlaOen zu dürfen, wenn wir nur auf das Tt^t^roM 
^Mo^ aufmerkiam machen, indem der Vf. zuerft 
noch aus dem bekannten Ausfpruch Jefu Ober Petrus 
zuerft den Vorrane, welchen diefem Jefus vor den 
übrigen Jüngern ertneilt haben foll , beweift und da- 
key den Proteftanten Mkkaetis und den Proteftaoten 
EofenmütUr höhmCch bemitleidet, dafs fie diefe Stelle 
nicht eben (a auslegten, und claher ausruft: ,»0! 
mein Jefu 9 du 'eingefleifchte Weisheit deines Vaters, 
verzeihe mir , dais ich deine Worte ins Lächerliche 
zog \ V Möge er ihm eben to verzeihen , wo er .fie ins 
Fauche gezogen und überhaupt die Wahrheit entftellt 
hat. • 



ALLGEMEINE SPEACHRUNDB. 

BaEUn, (b. Salfeld): Ueber das Alphabet. Eine 
Abhandlung vom uirector Sernhardu Aus dem 
Pantheon befonders abgedmckt igio. 19 S. 8* 

Ungeachtet ihres lileinen Umfanges ift^ diefe Ab* 
handmng ein rühmlicher Beweis von dem Scharffinne 
und der Unterfochungsgabe ihres Vis. Die bisheri- 



^n Schriften über den Mebhanlsmtis der Sprachen 
m ihrem erften Urfprunffe waren dennoch nld\t 
tief genqg in das eigentliche Wefen derlelben einge- 
drungen , und man "hatte fich gewöhnlich mehr an 
dasjenige gebalten, was fie durch ihre Atisbilduitf 

E worden find , als an ihrt 6rften Elemente , die a^ 
1 Sprachen gemein waren. Das Alphabet wurde 
Indefs in den neuern Zeiten nicht mehr in feiner er> 
ften Entftehung tfs etwas Zufiilliges betrachtet; nur 
waren die Verluche , die man darüber aufteilte , nicht 
philofophifch genug. Dem Vf. felbft that dasjenige^ 
was er in feiner Sprachlehre unä Sprachwiffenfeiu^i 
Ober diefen Gegenftand ^efa^ hatte, ni^ht GenOge; 
und er rerColgfee daher denfelben , um das Alphabet 
in leiner reinen Geftalt conftniiren zu können. Er 
iah es eiB> dals feine Unterfuchimgen die Lehren 
Vün den Diaiecten und von dem Uebergange der Spra- 
chen in einander nicht mit einfchlonen. Ihm fehlte 
noch die dritte Anficht, iit welcher die Buch(bA)en 
als ein Kreis geflacht werden; tmd über diefe Ajp> 
ficht fapd er nch in der Abhandlung, w«Iche det 
Prof. Boechk in dbn Studien geliefert hat , angenehm 
flberrafcht. BeV der gegenwSrtigeil Ünterluchung 
kam es nur aur das äufsere Gefetz der einfachften 
Confonational- und Vocal- Diphthongen an; und die 
Idealbuchftaben werden auf die drey Sprachwerk* 
eeuge : Kehle , Zunge und Lippe , zur Erfcheinung ge- 
iMracnt, zu denen als Nebenlache die Nafe kommt; 
hieraus ei^eben fich hernach die Realbuchftaben. 
Ueberhaqpt werden alle Buchftaben duTt:h die Thä- 
tigkeit dts Sprachorgans » vermittelft der bew^^n 
Luft, auf einf doppelte Art hervorgebracht Als 
Mittelpunkt des ganzen Alphabets wird der fchema- 
tirte Spiritus lenis angefehen, und gezeigt: wie die 
Buchitaben felbft, Welche davon aohängen, durch 
di^ Sprachwerkzeuge zur Erfcheinung gebracht wer- 
den. Den Verfolg diefer Unterfuchung mufs man in 
der Schrift felbft nachlefen; am. Ende derfelben he- 
ftatigt fich die hier gegebene DarfteDung durch die 
Erfahrungen , welche der Lehrer der TaubftumHieiH 
Hr.Pßn^n^ bekannt gemacht hat. Folgende Spraieh- 
^efetze Ullen daher in die Augen : die £ehle ift, dlie 
bpiranten au^nommen, das tönendfte Oigaa; dias 
nachfte ift bey Liquiden und Spiranted die Zange* 
bey den ftummen die Lippe; das weni^t tSnende 
Organ ift bey den Liquiden die Lippe, bey dea 
ftUmmen die Zunge; • und das n Icheint einea 

gmz eigenthamlichen, noch nicht genug erfodchten 
harakter zu haben. Bey diefer Gelegenheit ver- 
dient atylgens auch die Abhandlung naciigelelea zu 
werden, welche Hr. Du Bois Ober al^emeine Al- 
phabetalogie und Sprachmechanismus dem Noresa* 
her - Monat d. J. der ßertm^chm MonaiMtriß «o- 
verleibt hat 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZQricr» b. Orcll, Füfsli uncK^omp.: Johann 
Mütter*! Briefe an feinen ätteßen Freund in der 
Schweiz. Gcfchricben in den Jahren 1771 bis 
1807. Herausgaben von ff(okafm) It(ewrich) 
Füßlu xgia. dli S. 8- , 

T|er Herausgeber felbft ift diefer Sltefte Freund des 
JL^ berühmten Johannes Mütter; die Mure der Ge- 
fchichte verband Rhön Tor mehr als vierzig Jahren 
diefe beiden Männer , die einander werth waren » und 
fie blieben» ol^eich ihr Brief wechfel, bey den vielen 
Gefchäften beider Theile, nicht immer r^elmäfsie 
unterhalten ^ard, einander treu, bi^ der Tod Müh 
lern feinem fieben Jahre altern Freunde entrils. Vor- 
liegende Briefe find vertrauliche Mittheiluns^n eines 
Freundes, deren Inhalt grofetentheils in das Fach der 
Gefchichte, zumal der vaterländifchen 5 und nur in 
fpätern Jahren zum Theil in das der Politik, einfohlägt» 
und da fie nicht für das Publicum gefchrieben wur- 
den» fo find fie» wie alle Privatcorrefpondenzen be* 
deutender Männer » doppelt anziehend für den » der 
in jedem ausgezeichneten Manne vorzüglich den Men- 
fchen kennen lernen will. In Erftaunen fetzt es» daÜB 
ilf.» noch ehe er das zwanzigfte Jahr feines Lebens 

äanz zurückgelegt hatte, fich entfchlols» den Theil 
er Engtifchen ivelthißorie auszuarbeiten » der die HeU 
peHfclu Gefchkkte enthält ; und welche Kenntnifs» wel- 
che Belefedbieit» welche Kraft des Geiftes er fchon als 
Jflnding in den an F. von Scbafbaufen ans gefchriebe- 
nen Briefen » die einen grolsen Theil diefer Sammlung 
ausmachen» gezeigt hat, wird man nicht ohne Be- 
wunderung bemerKen. „Wenn man die Alten mehr 
ftudirte, und ihre edle Einfalt, und ihren edeln Aus- 
druck fich m^r zu eigen machte» fo würden wir bef- 
fere GefchichtSchreiber bekommen/' Inzwiichen 
hatte Müller doch Luft» felbft die Alten einer ftren- 
«n Kritik zu unterwerfe» damit die Neuem fehen 
»öchten» dab die Alten nicht sanz unerreichbar find« 
(„Ich wäre wohl frech genug dazu. '*) An Rottertfon 
tadelte er die Weitfchweifigkeit in Etforfehunfi der 
Triebfedern grofser Handlungen. Was feinem öeifte 
Feffeln anlegen wollte» ward von ihm verablbbeut; 
lieber wdlte er ein Ketzer fisyn» als nachbeten; bey 
dem Schatten der Wohlthäter des menichlichen Ge- 
fchlechte» umgeben von den Denkmälern» die fie fidi 
fetzten, gelobte er» feine Kräfte und (eine Lebenszeit 
der Elf orfohung und Bekanntmachung gemeinnfltziger 
Wahrheit zu vridmen» und »»Ich friU» fchreibt er» 
Sl Jahre ah» mein Haupt nfcht fkah legeo^ US ach 

A^ UZ. igie* Zmiffiit Bmd. 



es auf verdiente Lorbeeren lesen kann. ** ^»VerCbhie^ 
dene Urtheile feines jugendlichen Alters von berühm- 
ten Gelehrten verdienen bemerkt zu werden , z. B« 
Wietands ilf «/arle» gefiillt mir belTer» als die mei- 
ften feiner frühem Schriften ; jenes affectirte Feuer« 
jenen nachgeahmten Enthufiismus kann ich nicht aus- 
ftehen/* — ^Abbts hiftorifche Arbeiten ha:ben mir 
immer miisfallen. Wäre es kein fo genauer Freund 
des Verlegers der A« d. BibL und der neuen Lit. Br. 
ceweTin» fein Lob wäre gemälsigter ausgefallen und 
hätte ihn lycht fo verdorben. ** Dafs er » mit ao Jah- 
ren fchon » an der A. d« EM* » und mit Ruhm arbei- 
tete» virar dem Hec. fchon froher bekannt; er wulste 
z. B. dals er Leffings Berengarius beurtheilt hat; 
vielleicht ift diele l^eeenfion mit unter denjenigen be« 
griffen » von denen ilf. |n feiner jugendlichen Unbe- 
fanmheit an F. ichrieb: ^»Ibh bin Itolz darauf.'* (La 
dielen Briefen entdeckt Mütter feinem Freunde» da& 
er das ganze Fach hetvetifctter Gefchkkte vndPMik für 
diefs kritifche Infcitut übBmoromen habe » nennt auch 
mehrere Schriften in andern Fächern » z. B. der jar- 
chengefchicIUe 9 die von ihm beurtheilt worden kjüw 
Seine SckweizergefchickU wdrde » ohne Veiftfimmlui^ 
nicht fowohl der Bemerkungen als der Thatfadien» 
von der Cenfur zu Zürich das Inytrimaltiir nicht erhal- 
ten haben, wie man aus^. 59. nebt: „der alte Mift» 
fagten fogar die alten Herren (& l^s*)» inrerde am 
bäten gar nicht wieder angerührt. ** Diefs wir der 
Grund, warum diefes Werk» worauf jetzt die Schwei- 
zer felbft ftolz i)nd » und das auf den Tagfatzungen .. 
häufig angeführt wird » in Leipzig gedruckt und ver- 
legt worden ift. Dafs M. » eo Jahre alt » nebft einem 
Rathsherm» von JSiegter^ vpr cUis SUtengerich (»,den 
Caftigationsrath ! ") gefedert worden ift» weil fie an 
einem Sonntag Morgen , wi^rfcheinlich wälunend des 
Gottesdienftes, mit F* zum Thor hinausfuhren» und 
dals fie fich jperibnlich ftelleq » und die auf dUe lieber- 
tretung dieler Polizeyverordnnng gefetzte Strafe be« 
zahlen mnisten» ärgerte ihn au&erordentlich ; erft foa* 
techin fah er ein» wie wichtig es fey » ftren« übor 
dem urkundticken Reckte zu halten^ .und» ielblt einem 
groisen Geifte zu gefallen, keinfevM^fiinie breit davon 
abzusehen. Einige Jahre nach diefer Caftioation ward 
der Vf. der Schweizersefchichte eänzUcn mit der 
Schweiz unzufrieden. »»Ifts der MAne wezdi» fchrieb * 
er voUUnmuths » für diels Vaterfamd zu Iterben ? Sind 
diele ungeftallten Conftitutionen Freyheit? Diefer 
Reft der Anarchie des Mittalahers und der Feudalari- 
%^kratien» afi; er des Todes fbr das Vaterland wür- 
dig?** An diefar übeln Laune hatte wohl feine Unge- 
duld und die lange Uiigewiüiheit ftiner äu&em Lage 
(5)N einen 
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einen grofsen Anthell; er wollte tst^ak gerne« 



^),Wie Wellen febkgen auf eiMndet^ GeCAiäfte 6ßS 



nenf Vaterlande bleiben » wenn das Vaterland etwad 
AntUfitorde^äÜches für ihn that ; tber es, fand fich in 
Ain^r Vaterltadt.fceine Stelle, die gan^filr ihn pafste, 
und in andern Cantonen der Schweiz konnte' er nielit 
leicht eine Anftellung erbalten: diß Heirathsgedan- 
ken, mit denen ersieh einige Zeit trug, und deren 
Realifirung ihn ipelleicbt in derSbhweiz fixirt hfitte^ 
giengeh käd vorQber ; was für ihn gefchehen konnte, 
cefchah , und mit Auszeichnung ; er ward nach den 
oeftehenden Verhältniffen genu£ begönftigt; nur 
jreicbte diefs alles für feine Wünfehe nicht zu , und 
Mbft das Höchfte, was ihm fein Vaterland bieten 
kotmte', reizte ihn zu wenig, ob er gleich manchmal 
dem Wunfeh äufserte, eine Anftellung, bey welcher 
er fdn Auskommen fände , in feiner Vaterltadt zu er- 
liahen, und oft die Erklärung Ton fich gab: „Wenn 
das* Vaterland ihn rufij fp werde «r dem Rufe fcir 
gen. l* Doch regte fich oft in ihm die Liebe 'Za fei- 
ner gdiebten Heimat, unc) als er einmal, 3^ Jahre alt, 
nach feinem Qeburtsorte zurückkehrte und von einer 
sahen Anhohe Sehafkaufin überfah , ward er bis zu 
Thranen g«rührt. Merkwürdig ift es , dafs er fchon 
13 Jahre vor der helvetifchen ReYokition für eine Ver^ 
Wandlung der getheilten .Republik in Einen Staat»- 
körper war , und ak Hiftoriker behauptete , dafs alle 
3BimdesrenubIiken gefallen feyn, fo bald als jeder 
feine Stadt, mehr als die ganze Republik, für fein 

eignes Vaterland hielt* Auch predigte er noch von 
' Afckaffinburg aus, feinem Freunde, dem Mitgliede 

einer Gantonsregierung, fehr emftlich davon, dafs 

die Eidsgenoffen den Boden der Schweiz als ein heili^ 

^es Ganzes betrachten foUen, deiTen kleinfter, fern- 

iter Theil Jeden gleich intereffiren müde. „Liebfter 

Freund, fchi^ieb er ihm, wann wird es gefchehen, 

dafs wir endlich lernen-. Eins nur gegen Fi*emde im 

Auge zuhaben, nämlich UDlre£rAa/^mg-<^ Alles andre 

läfst fiph nachher 'aufmachen ; afr^rÄ//tfj f/f öM^^ «^^»« - j- * ' 

man das Land nickt fnshr hat. (Man vergleiche damit ~ ich liebe den, welcher auch dem Freunde i^rikf yer- 



Reichs, GefchJfte der Hierarchie« politifche Corre- 

Sondenzen , Bittfchriftscommiflionen , B rief wechleL 
er Art; für die vaterl£idifchen Sac^n bleibt mir 
keipe Zeit 41(5 nach ditm NaditelTen« bis mich der 
Schlaf übernimmt," Der Anfang der franzöiHchen 
Staatsumwälzung täuCchte MülUm^ wie fo manchea 
andern V fohft gefchettten, Kopt „Es ift ein lange 
nie eefehenes &haufpiel, fchrieb der Staatsralh des 
Reicbserzcanzlers an feinen Freund, die Freyheit als 
Tochter des Lichts , jg^ründet auf Gefetze , an der 
Spitze des grö(<^ten VoIks in Europa zu fehen; die 
ConvUlfionen find freylich ftafk; aber eine freye Ver* 
faffung ift für das nlcnt zu theuer." Noch vor dem 
Ende von 1789» fchrieb er aber dagegen : „ Die Zeiten 
werden immer fchwerer(\)\ fchwecer wird auch, in 
des ReichserzcanzlersRathe zu (timmen^ was zu tkum 
fsjf* Einerfeits Gähruns an der weftUchen Grenze un* . 
«er dem Volke ; andrerfeits Gährung an der öftUchen 
zi^ifchen den grofsen Pefpoten ; wer kann von die- 
fen die Wendung, wer den Auscang vorfehen? Und 
eben fo fch wer iTt es , gerechte Waage auf der andern 
Seite zu halten, dals demUnterthan allevBiUigkeit-ge-' 
fchehe, ohne da(s er aufgereizt uioyd zu Exti^emen er- 
muntert «werde , wobey die äufserfte Gefahr der Anar« 
chie, Auflofung und Unterjochung der ganzen Ver- 
faffung zu befürchten. ** Mit Wärme nahm Jlf • , voiv. 
Wien aus, im Sommer von 1798« an dem Unglücke 
ii{nes Vaterlandes Theil, und er fchien nicht abge- 
neigt, eine Stelle 'in der neuen Ordnung der Dinge 
daielt>It anzunehmen ; doch mag man wSbl zweifeln, 
ob M.f der mehr zum Gelehrten als zumStaat&manne 

Gemacht war, als Minifier der hetvetifchen ItsjmUik viel 
rutee hätte wirken können. Edel ift der ScMub die- 
fes mit lebhaft(srn Gefühlen cefchriebenen Briefes ; es 
ift von einem Manne die Rede , , der Müllern in diefinr 
Periode verkannt hatte. „Sage ihm," fchreibt er, 
„ dafs ich gar nicht böfe darüber bin ; im Ge^entheü, 



^ie^Zufchrift des viertenTheüs der Schweizergefchichte 
mn altt Eidsgenaffen. 1805.) Ueber Lavatem hatte er 
£cfa in Jüngern Jahren immer auf eine wegwerfende 
Weife geäutsert; als er ihn aber einmal (1785O P®^* 
länlicb kennen lernte, fand er ihn anders, als er fich 
ihn vorgefteUt hatte , und urüieilte von dieler Zeit an 
gerechter und milder von ihm; darüber wird fich 
auck niemand ver wundem, der Lavatern perfönlich 
gekannt hat, dielen fehr irvterefEsmten, geiftreichen 
raenü^en , delfen Aeufseres , deffen feelenvoller Um^ 
gang fo viel Anziehendes hatte. Bey Gelegenheit der 
J*'Ußtifchsn ij^r^'^nlefe der Deut/cnen, urtheilt M» 
fehr richfffi von Cra^urs und Lavaters religiöCfen Oe- 
iÜngeft^ dais die Empfindung fich oft in zu viele Watte 
en^ffen habe. Aufserordentlich war zu jeder Zeit 
il^/^j Arbeitfamkeit, ohne die er auch, bey aller 
Stärke feines GedächtniiTes, nie ein fo grofser Idiitorir 
ker würde geworden feyn. „Zehn Stunden wenig* 
ftens , ichrieb er einft fernem Freunde r niufs ich tag« 
ijch arbeiten, wenn ich eläcklich feyn will," Und 
als er in KurfadQJick-^iUüxuüichn Pienften ftand: 



giebt , von dem er gknibt , er fey von der guten Sache 
abtrünnig geworden ^ das aber wäre doch fchickUcbt 
wenn man an dem Freunde irre wird : fich g^en ilui 
zu erklären. " Ein Brief ganz politifchen InnuCs fkllt 
in das Jahr igoo; der k. k. Rath M. ichrieb ieloem 
Freunde, man wolle Yon Seiten der verbundenen Höfe 
nichts weiter von der Schweiz, als dafs fie wieder die 
alte, unfchuidigenftfirif/^ Schweiz werde, welche die 
Zugänge Italiens, Oeftreichs, Schwabens, fo weit 
ihre Grenze reicht, ohne Gefährde und Koften der 
Nachbarn, fiebere, hingegen weder eine Offsnfw-Al- 
Uirte eiiittt der allerunternehmendften Mächte , noch 
fin Revotwtions^ Vefuv fey, der In Deutfchhmd feuer- 
fancende Materialien fckieudere; H>e Welt mOfie ein* 
mal wieder in Ruhe kommen; cus arme Land muffe 
fich felbft überlaflen ^und defTen Verfaffung feiner 
Beftimmüng analog wei^deo, ib wie er fie im Allge- 
»einen unmafsgebTlch fkizzire. (Hierbey die, leider 
ntur unausführbaren, Vorfchlage.) Nach diefem Bride 
wird zum Verftändni& des- Folgenden auch die Ant^ 
wort ^ auf diefen Brief eingerückt, lue zufjleich für 

eine 
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<Joe Apolorie dter p«fctifeh«n Denkart ihres Vcrfiif- 
fers gelten Kann« Der Freund an Ort und Stelle , der 
lrey£ch das Verlangen der verbundenen Hob in An« 
fehung der Schweiz gerecht nnd billig fend^nieilte in 
diefem Schreiben feinem entfernten Treilftde die fich 
ihm aufdringenden Zweifel in Anfehung der Ausführ- 
barkeit der gemachten Vorfchiage mit, und verband 
damit eine Erklärung, aus weichei" das Wefentliche 
ausgezogen zu werden verdient. Wonige feiner Mit- 
landsleu'/t^ fagt er,* tfeyji gegen die Eine und untheil- 
bare helvetifche Republik fo eingenommen gewefen, 
als er, imd zWar aus dem Grunde, weil er glaubte, 
dafs die Schweiz durch diefe Einheit tilt die Hoffnun- 
gen , Beforgniffe und Begierden der Nachbarn wichti- 
ger MTürde, und fie alfo das ein^i^e Palladium ihrer 
aufsern Sicherheit und Neutralität cradurch frfther oder 
fpater verlöre ; nachdem aber da9 Einheitsfyftem von 
aufsen her, der Schweiz aufgedrungen worden fey, 
Mras auf che Dauer gar nicht abzuwenden gewefen 
wäre, habe fich ?war fein Urtheil nicht verändert; 
allein nun fey die Frage gewefen , wr*^ unter den ob* 
waltenden Umftänden als das geringere Uebel anzufe- 
tieDifey, da im Innern bey jener l^inheit doch man- 
ches zu gewinnen , und im AeuEsern nichts mehr zu 
verlieren ftand, und in diefenCalcul der Verzweiflung 
feyn viele andre verftfndi^e und recfatfchaffene Men- 
Ichen eingetreten ; er fey Kunclbar nie ein Freund ge- 
waltfamer StaatsverSnderungen, vjefaneh)r ein Verehrer 
alles löblichen Alten /und vielleicht nur zu fcheu im 
Befördern des zeifbedürftigiteo Neuen gewefen , habe 
die mehrerh der vormaligen Verfeffungen mit allen 
ihren Gebrechen in hohen Ehren gehalten , die übri- 
gen erträglich gefunden, und die, wenn auch mor- 
fche, Eiche des Bundes als einen heiligen Baum t)e- 
tracbtet ; allein da der Verband zerfchnitten *und die 
Staatskraft der vormaligen einzelnen Cantone rein auf- 

?rezebrt oder gepliindert worden jfey, habe es nach 
einem Dafürhalten Aufgabe feyn müffeR: wie das 
Verband wieder gebunden nnd der kleine Ueberreft 
der Keime vx>n Hiufsroitteln wieder gefammelt werden 
könne. Die grofse Mehrheit des Volks fpneche frey- 
Ueh jetzt laut. für ein neues FöderativßfietHy rtnd kein 

{Geringer Theil würde gerade zu für die vormaJige Ver- 
allttDg fprechen , weil man fiph in der Noth, che maa 
fühle > mix der Hoffnung ichmeichle , mit ihr würde, 
gleichen Schritts, das ake Glück wieder eintreten» 
jDer folgende Brief Müllers ift Avieder ganz politifchen 
Inhalts ; v^rmuthlich war man in der &hweisf geneigt, 
da er fich über die dortigen Angelegenheiten fo offen 
iiera^ liefs, jemanden nach Wien abzufenden ; aber 
Jß^ fchrieb vy eislich : ,»Ich glaube nicht, dafs* es rath- 
lam wäre, jemanden zu mir zu fchicken; es könnte 
Inttigiie miti dem Hofcr oder von meiner Seite mit 
£uGh Icheinen, und aller Aalafs zu Mifetrauen ift auf 
allen Seiten forgfältig auszuweichen» Factiöfe Zeiten 
Tuachen fo ungjSubig an Tugend, dafi dieunverftell- 
tefte Meinung niifsgedeutet wird vrie Lift. Es ift abev 
immc^ich, ohne Vertrauen etwas auszuführen«^ Schrei- 
ben iit beIXer : man kann es den andern auch zeigen« 
Und was auch der Klügfte mir von den dQitigen U 



fttftden is^en wfh'de, müfete ich döelf nocb bezwei- 
feln, weil, wer in der Zauberlateme war, die Figu- 
ren weniger girt fiehf, als wer draufsen -fteht ; man 
mufs hierüber (elbft fehen oder viele boren« " S|^M^ 
fchrieb Jtf. zw Berlin^ und nach der Scbl^ht^ey 
Auerft&dty dieih* „nicht unerfchüttert*' liefen unter 
andern', sJs ein echter Uiftoriker , den nichts aus der 
Fällung bringen kann, ujlddcr alles aus einem welt- 
gefchichtlrchenGefichtspuektc betrachtet, \vÄ folget: 
„Am Ende ift doch nichts anziehender, als>fo an ei^ 
ner Schlnfsperiode (am Schluffe einer J^riode) def 
Weltgefchicnte den Zufammenhang zu überfcnauen, 
und aus den alten Beyfpielen zu lernen y wie es fo hat 
kommen muffen." Weiterhin heilst es: ,>Ä und J?«- 
loW'i fo genialifch dief^r bisweilen ift, find mir» \Vle 
unfre meiften philofophifchen Hiftorlktr , ünertrSg- 
Jich ; die EinfaH, Wahrheit und Gemeinnützigkeit der 
Alten haben diefe Irrwiiche mir widerlich gemacht. 
Fdl&hlich glaubt man, die veränderte Zeit erfordere 
fblch faules verfchrobenes Zeug. Der alte Stand der 
Dinee fällt nicht urfprünglicher Schlechtigkeit wegen, 
fomlern wtU man aths hat iinreßtik tajfin. " In der 
Nachfchrift : „ Jetzt qfur^'noch : i) däfs ioh mit den 
Franzofen fehr zufrieden bin^ ue JiabeB mir aUe 
Freundfchaft und Rückficbt bezeugt > auch Quartiejt- 
freyheit gegeben." Und in dem letzten Briefe d«r 
Sammlung: „Ich habe von dem Sieger genoffen, was 
ich von leiner Groftmuth irgend erwarten konnte: 
Exemtion von Einquartirung ; Fortbezahluqg meines 
Gehaltes. Auch hat Kaifer mpoleon unter allen Ge- 
lehrten allein mich, und ganz vortreffluJh gefprochen*'* 
Von Gaffel find keine Briefe datirt. -*- Am SchluITe 
diefer Anzeige möchte Rec. dem Herausgeber diefer 
Briefe , der fo grofsen Antheil aa Mütltrs Meifter- 
werke hat , den auch fchon gegen ihn öffentlich ge- 
änfserten VVunfch ihm noch einmal nahe legen, die 
, Schweizer ßifclüchie 9 da wo itf« aufhörte, wenigftens 
bis zur Rejormatwfisepoche f ortzufetzeu \ niemand Kann 
es wie er^ und viel davon ift bereits von ihm vorge- 
arbeit'Tt. „ Wenn,, wie fein Freund fagte , in der Po- 
litik alles fo verftimmt ift , und man einander fo wenig 
verfteht, wenn alles in derfelben fo wankend und un:- 
huter ift, dafe es viel belfer ift» Logarühmen zu* be^ 
rechnen , als auf jenem Meere fich herumzutreiben,*^ 
wenn er felbft, aus demfe^ben Grunde das Allg^mHme 
KünfiUrtexicon feines feiigen Vaters fortfetzt, 'warum 
foUte es nicht eben fo wohl gethan von f^nev Seiti 
feyn , das ehemalige LiebUngsftudium der älteni' vtf?» 
terlandifchen Gefchichte wieder vorzunehmen , wena 
auch nur aus dem Grunde, um, was fein Freund 
nicht ganz vollenden konnte , wenlgftens bis zu ei» 
nen^i HauptzittpunÜe zu ergänzen , uikI dadurch eioeii 
andern guten^ Kopf,, der diefer -Arbeit ^ewai^hfen 
wäre, aurfiaumuntem, daffelbe bis auf unfre Zeit^i in 
MMers Odfte und mt M. Fleifs und Gründlichkeit 
fertzufetzen. Dafs die jetznje TAit mit der Vorzeit 
unanflenehm contraftirt, ilt kein. gOltiger Grund« 
um die Hand von dieler verdienftücben Arbeit ab- 
zuziehen» 

Dus- 
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DftMnWf in d. WaUher.Hofbiichh. : DirBtj^Mgt 
)smm Grofiken- Cainnti $rft€r Tksilf enthaltend 
MM2eft des Rdmircben uad Deutfchen Kayfer- 

* jhoms» nd^ denen des öftreichirchen , bayri« 
Ichen, fränkübhcn, fchwfbifchcn, ober- uikI 
ftiederrbeiniichen, weftphalücben , niederiaclin- 
jbben, und eines Theils des oberlaobfilbhea Krei- 
ses » faesausgegeben von Ckrjftian ^acob Götz. 
xgif, 391 S. — ZttnyUr fhett: Münzen der 
älteten Herzoge xu Sachfea » Landgrafen in Tba«* 
ringen, und Markgraf en zuMei&en, wie auch 
d^ Kurftlritenthvms und nunmehrigen König- 
reichs Sachfen. S. 393— 7««- — i^*^ '?'*'■• 
Münzen der Herzoge zu Sachfen des Emeftlni« 
ichen Haufes» wie auch der übrigen zum ober- 
fachfiichen Kreife gehörigen Länder, und des 
Hn-aogüiums Jjchleten. Nebft Nachträgen und 
Kwiftem. S. 729 — 1252. ohne die Regifter. 
Heblt Abbikhmgea von 30 Münzen auf a Kupfisr- 
tafebkw 

Nicht kichtVoönle wohlHr. tk efaien für den gröfe* 
ten Theil der SamnOer MehieViseuer Münzen erwünfch- 
tem Gedanken haben» als den ^ den Mflnzoatalog lii^ 
aes Freundes, des verfkorbenen Fi lanzfecretirs FM 
fo einzurichten^ dafs er ihn zur Grundlage eines Bey- 
tracs zum Orofchen-Cahlnet nmchte, der, weil er 
die in demfdben noch fehlenden deutfchen Lander 
aufnehm* eine wefcntliche Lücke ausfttlt, und die 
fcbcm bearbeiteten dentfehen Lander immer mehr zu 
crginzen f ucht. 

Xlehie Münzen find in vieler Augen etwas fchc 
nnbedeutendcs ; aber mit Unrecht : denn fie können, 
{sveniirftcns fehr viele unter ihnen , eben fo gut wie die 
eröfsten Münzen, als hiftorifche Belege dienen: und 
die Münzen der mittlem Zeit , weiches wie bekannt, 
kleine und leichte Münzen find, die keinen grofsen 
Metall wcrth haben, föhren weiter in die Geicbichte 
zurück, als Thaler. 

Die Grofchen-Cabinette von ffoachim und Bohmi 
tben bisher dem Sammler Gelegenheit, eine Menge 
aolcher kleiner Stücke kennen zu lernen. Aber der 
Fletfs vnddie Au&ierk£amkeit vieler neuer Sammler 
hat uns ib viel bisher Unbekanntes oder weniger Be* 
kaniMs entdeckt, dab wir es demHeraüs^ diefes Bei- 
trags zum GroCchen<^.CslMnet danken müuen, dafs er 
ilufm^ auf fich nahm, liberall nachzutra- 

MniindLflckenaaszu£allen,vorzü|^ch da er das Ganze 
mit £0 vieler Sor^ab behandeltet^, dals man feine Ar* 
bsit ^ eiAen hiftori&hen Leitfaden, belonderslfür 
«nftudirte Münzlamnder, anfehen kann« 

Der Vf. kat auch fu der That die Abficht, unge« 
lehiten Samaalem ein Bandbach zu lid5wrn, und giebt 
deswegen die Regentenfolgeni der verfchiednen deut- 
fchen Lander (denn blofs auf Deudbhland hat er feine 
SeTträge eiogdchcänkt) fo voUftändig als möglich sn. 
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Alber da fo viele Münefrennde n ihren kleinen Müa- 
zen auch kleine Medaillen iamxnlen , fo wäre es ihnen 
gewiis asfgenehm geweCen, wenn es dem Vf. gefaüeil 
hätte, uoter den verfchiedenen R^enten auch dieje- 
nigen Begebenheiten anzugdien, auf weUxe kleine 
Medaillen geprägt worden find. Dodi dieCer würde 
feinBuch, das inm ohoediels zu irey Banden heran- 
wuchs , noch mehr verftarkt haben , und da man hier 
die Bleuten in chronologifcher Ordnung aufgeführt 
findet , kann man folche kleine Lieblinge lehr leicht 
am gehörigen Orte euifchalten. 

Da dttc Titel jedes Bandes fo ausführlich 
ben ift*, dais man den ganzen Inhalt fogleich üSerl 
hen kann, fo wird ficn Rec. kurz fallen, und nur 
noch einige Anmerkungen hinzufägen. 

Daiuv/l fo wenige, und unter denwen^gen noch 
mehrentheils fo ganz unbedeutende alle rtomche Kai« 
lermünzan hefids, fo hatten entweder die voriiaAdnen 
nur maz kurz ansegeben werden loUen, weil fie ein» 
mal da waren, ooer die Reihe dtr SL^xStt hattn nodi 
etwas mehr vervoUftandigt werden können, hefondeig 
da der Vf. ohrtediefs den wirklich löblichen Einfall hatten 
oberall die Reihfolgen der Regenten (6 voUItändig als 
möglich zu geben, wenn er euchvon fo nnancnem 
keine Münze anführen konnte. — Dafs man hier und 
da einen Thaler mit aufnahm, wird vennuthUch damit 
entüchuldigt , weil der Befitzcr diefe Lücken auf kein« 
andere Art ausfüllen konnte , und er doch ib viel als 
möglich fie auszufüllen wünlchte. — Von S. na. an« 
veii»irst man fehr ungern die Würtemberaiicfaen U- 
nien, und bev Heifen und Braunfchweig findet man 
nicht die dem Vf. in den übrigen Theilen keiner Arbett 
fo eigne Genaui^eit — S. (44. erzahlt der Vf.» daft 
die Münzftatte in Bautzen im J. 1667. eingeiogeil und 
mit der Dresdner vereinigt worden wäre, gleichwohl 
hat Reo. ein Viergroichenftück vom J. 1^68« eus der 
Bautzner Münzftatte vor fich — wie iSlst fich diefise 
veceiaigen? 

An etwas gsnzvollftgndiges diefer Art zudenken, 
ift unmöglich , da gewiis fai^ jeder MOnzfieund in S^ 
nerSammlung.Stücke vorzeigen kann, die auch noch 
indiefenBeyträgen fehlen. InidelTen wenn man nnrvon 
Zeit au Zeit fortfährt, fokheBeytram zu geben, to 
rückt man doch nach und nach der vdUtoaioieiiiieit 
inuner näher, und es gereidit dem fleiisig^ V£. fehr 
zur Ehre, hierzu eiuen fo vrichtigen Anfuig gemanfat 
SU haben. — Sammler i^LchfifcherMünzen weraen fich 
befonders freuen , hier einen Beytrag znBfffaneVSädH 
fifichemGroichen-Gahinet zu finden, der, wenn fie 
euch hier und da noch ein Stück vermiffen foUtu» 
doch, im Ganzen genommen , vielieicht ilire Erwai^ 
tuug überfteigt. 

Uebrigens wOnfeht Rec. dem Hh; G. aufriehc^ 
Mn&e undiÜRäfIte, um uns noch einen Beytng zun 
Grofohen - Cafainet von den noch fehlenden enropii« 
fehen Ländern zu liefern, den ihmgewift jeder Fkeutf 
der Numisijatik danken würde. 
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